










Maschinensatz und Druck von Ferd. v. Kleinmayr, Klagenfurt. 



Das kleine Alpenland Kärnten entbehrte lange der 
Segnungen des Eisenbahnverkehres. Während seine 
Nachbarländer schon lange auf Schienensträngen zu 
erreichen waren, bedurfte es noch einer langen Wagen¬ 
fahrt, um nach Kärnten zu gelangen; kein Wunder, 
daß dieses Landes an Natur Schönheiten reiche Gebirgs¬ 
täler, seine anmutigen Tal- und ernsten Alpenseen nur 
wenig besucht worden sind und in der weiten Welt 
eigentlich nur vom Großglockner und von dem zu 
seinen Füßen idyllisch gelegenen Alpendörfchen Heiligen¬ 
blut mit einer Sage vom sei. Briccius gesprochen 
worden ist, vielfach ohne zu wissen, daß diese Perlen 
der Ostalpen dem Kärntnerlande angehören. 

Gut Ding braucht bekanntlich lange Weile — heute 
jedoch ist Kärnten von modernen Verkehrseinrichtun¬ 
gen kreuz Und quer durchzogen; der schrille Pfiff der 
Lokomotive findet Widerhall an den steilen Fels¬ 
wänden des Hochgebirges, schmucke Dampfschiffe durch¬ 
ziehen die blaue Flut der größeren Talseen und wo des 
Dampfes Kraft noch nicht hingedrungen ist, bringen 
bequeme Landauerwagen den Fremden in die entlegenen 
Gebirgstäler. Kärnten ist heute mit seinen zahlreichen 
Kur- und Sommerfrischorten in das große Fremden- 
veikehrsnetz der Ostalpenländer einbezogen, der Frem¬ 
denzuzug ist schon seit Jahren ein sehr lebhafter, in 
fortwährender Steigerung begriffener und wenn man 
im Lande von der Eröffnung der Karawanken- und 
Tauernbahu eine weitere, ganz außerordentliche Hebung 
des Fremdenverkehres erwartet, so ist diese Hoffnung 
im Hinblicke auf den Umstand-nicht unberechtigt, daß 
Kärnten durch diese großartigen Alpenbahnen einerseits 
dem Deutschen Reiche und den nördlichen Kronländern 



der Monarchie viel näher gerückt ist und daß es ander¬ 
seits von Hauptbahnen ersten Hanges durchzogen wird, 
welche diese Länder mit dem Seehafen von Triest in 
kürzeste Verbindung bringen. 

Den Fremdenbesuch im Lande zu heben, genügen 
aber nicht die Ausgestaltung der Verkehrswege, die 
Verbesserung seiner Unterkunfts- und Verpflegsstätten, 
die Gangbarmachung seiner Hochgebirge und Schaffung 
von Alpenhäusern allein; es muß den ins Land kommen¬ 
den Fremden auch ein Wegweiser in die Hand gegeben 
werden, der sie in praktischer Weise auf alles das auf¬ 
merksam macht, was für sie wissens- und sehenswert 
ist, mag der liebe Gast sich lediglich zum Sommer¬ 
aufenthalte nach seinem Wunsche und Vermögen ein 
Plätzchen suchen, als Tourist das Land durchziehen 
oder der Alpinist als Gletscherwanderer oder Felsen¬ 
kletterer seiner Neigung nachgehen. Es muß für alle 
so gesorgt sein, wie es von der reisenden Welt heute 
verlangt wird. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, ergab sich 
die LIerausgabe eines in allen seinen Teilen neuaus- 
gearbeiteten, ausführlichen, modernen Verhältnissen 
Eechnung tragenden, mit neuen Karten ausgestatteten, 
verbilligten Reisehandbuches für Kärnten, einschließlich 
der angrenzenden Julischen Alpen und der Carnia, als 
unerläßlich und haben der „Landesverband für Fremden¬ 
verkehr in Kärnten“ und der „Kärntnerverein“ gemein¬ 
schaftlich die Herausgabe 'des vorliegenden Werkes 
unternommen. Zu diesem Zwecke wurde von den ge¬ 
nannten Vereinen ein besonderer Ausschuß, bestehend 
aus den Herren: Markus Freiherr von Jabornegg (Ob¬ 
mann), Buchhändler Johannes Heyn, Buchhändler und 
Verleger ür. Ferdinand Edler von Kleinmayr (Zahl¬ 
meister), Kurarzt Dr. Alfred Leopold, Rentner Anton 
Ohrfandl (Schriftführer), k. k. Rechnungsrat Alexander 
Schußmann und k. k. Bibliotheks-Skriptor Dr. Gustav 
Zoepfl (Hauptschriftleiter), sämtliche in Klagenfurt, 
und den Herren Konviktsleiter Josef Aichinger und 
k. k. Bezirksschul-Inspektor Hugo Moro in Villach, ein¬ 
gesetzt, welcher sich am 18. Dezember 1902 konsti¬ 
tuiert hat. 



\ 011 der Überzeugung' ausgehend, daß ein gediegenes 
Werk nur unter schriftstellerischer Beteiligung von 
bewährten Kräften aus allen Landesteilen zustande ge¬ 
bracht werden könne, wurde beschlossen, zur Bearbeitung 
der einzelnen Landesteile und einiger in alpin-touristi¬ 
scher Beziehung sehr interessanter, jedoch wenig be¬ 
kannter, angrenzender Alpengebiete genaue Kenner der¬ 
selben zur Mitarbeiterschaft heranzuziehen und mit der 
Gesamt-Redigierung des Werkes Herrn Dr. Gustav 
Zoepfl zu betrauen. 

Für die Bearbeitung der einzelnen Gebiete wurden 
nachstehende Herren gewonnen: 

Josef Aichinger, Konviktsleiter in Villach, für Villach 
und Umgebung, sowie für die italienisch-kärnt- 
n e r i s c h e n Grenzgebiete (C a r n i aj. 

Dv. Hans Ängerer, k. k. Gynmasial-Professor in Klagen- 
furt, für das mittlere und obere Mölltal. 

Haus Berger. Fachlehrer in Klagenfurt, für Volke r- 
tn a r k t u n d U m g e b u n g. 

Hubert Hauser in Friesach für Friesach und U m- 
g e b u n g. 

Ludwig Jahne. Fabriksdirektor in Klagenfurt, für die 
K a r a w a n k e n. 

Kajetan Kainradi. Beamter der k. k. Landesregierung 
in Klagenfurt, für die Julischen Alpen. 

Frida Kardan, Apotheker in Gmünd, für das L i e s e r- 
u n d M a 11 e i n e r t a 1, wie für das westliche K o c k- 
gebiet. 

Karl Krobath, Lehrer in Klagenfurt, für das G a i 1- 
u u d L e s a c h t a 1. 

Leopold Lacbner. Schulleiter in Mallnitz, für das 
untere Moll t a I, wie für M a 11 n i t z u n d U m- 
g e b u n g. 

Raimund Lorenz, k. k Steuereinnehmer in Friesach, 
für das G1 a n t a 1 und K r a p p f e 1 d. 

Franz Hehr. Fachlehrer in Wolfsberg, für das ö s t- 
liehe Nock gebiet. 

Robert Prugger, k. k. Fiiianzkommissär in Klagenfurt, 
für das Gebiet von Eisen kappel und für die Steine r- 
a 1 p e n. 

Johann Iteichenwallner, Schulleiter in Oberdrauburg, 
für das D r a u t a 1 von Lienz bis G r e i f e n b u r g. 

Edmund Scherl, Sparkassebeamter in Wolfsberg, für 
das L a v a n 11 a 1. 



Johann Siegl, Apotheker in Tarvis, für das Kanal¬ 
tal. 

Ottokar Winnar, Lehrer in Bleiburg, für Bleiburg 
und U m g e b u n g. 

Pr. Gustav Zoepfl, Skriptor der k. k. Studienbibliotliek 
in Klagenfurt, für Klagen f u r t u n d U m g e b u n g 
mit dem W ö r t h e r s e e, das Görtscliitztal und das 
D r a u t a 1 von Greifenburg bis V i 11 a c h, sowie 
für die Zusammenstellung der „Z u g a n g s 1 i n i e n“ (Ein¬ 
leitung ). 

Außerdem steuerten noch bei die Herren: 
Johann 11’. Adler, Prokurist in Klagenfurt, den An¬ 

hang II: „R a d- u n d A utof a b r t e n“. 
Dr. Hans Angerer (s. oben) „Gewässer, Boden- 

gestaltu n g und geologische V e r h ä 11 n i s s e“ 
(Einleitung). 

Dr. Max Borowsky, Vorstand des hydrographischen 
Bureaus der k. k. Landesregierung in Klagenfurt, 
„K1 i m a“ (Einleitung). 

Markus Freiherr von Jaborn egg-Ga msenegg, Landes- 
Kanzleidirektor, .,1’ e g e t a t i o n s v e r h ä 11 n i) s s e (Ein¬ 
leitung) . 

Dr. Hans P. Meier, k. k. Realschulprofessor in Klagen¬ 
furt, die im Texte eingestreuten geschieht! i c h e n 
Daten und die Übersicht „Zur Geschichte des 
Landes (Einleitung). 

Dr. Alfred Schnerich, Skriptor der k. k. Universitäts¬ 
bibliothek in Wien, die reichen k u n s t geschicht¬ 
lichen Notizen und Exkurse im Texte, sowie 
den Aufsatz „Z u r K u n s t g e s c h i e h t e“ (Einleitung). 

Dr. Martin Watte, Gymnasialprofessor in Klagenfurt, 
die Darstellung der sprachlich e n V e r h ii 11 n i s s e 
im Abschnitte „Die Bevölkerung Kärntens“ (Einleitung). 

Paul G. Oberlerche/r, Lehrer und Geoplast in Klagenfurt, 
die Zeichnung der Skelettkarten. 

Besondere Sorgfalt wurde den dem Buche beizu- 
gebenben Beilagen zugewendet. Von der Ausstattung 
des Buches mit Bildern sah der Ausschuß grundsätzlich 
ab, hingegen waren sein Augenmerk und seine Be¬ 
mühungen darauf gerichtet, dasselbe möglichst reichlich 
mit Karten, dem wichtigsten und wertvollsten Begleiter 
und Ratgeber des Touristen, auszustatten. 

Vermöge der namhaften Spenden, welche dem Un¬ 
ternehmen von seiten des Landtages in der Form von 
Subventionen an den „Landesverband für Fremdenver- 



kehr“ zur Herausgabe eines modernen, verbilligten Reise¬ 
handbuches für Kärnten, vom „Kärntnervereine“, Ge¬ 
meinderate der Landeshauptstadt Klagenfurt, insbeson¬ 
dere von der Kärntner Sparkasse, von verschiedenen an¬ 
deren Korporationen und Vereinen im Laude entgegeu- 
gebracht worden sind, konnte der Ausschuß seinem Vor¬ 
haben getreu bleiben, dieses Reisehandbuch um den außer¬ 
ordentlich mäßigen Preis von 3 K, bezw. 3 Mark in 
den Buchhandel zu bringen; ein Betrag, der insbeson¬ 
dere im Hinblicke auf den Umfang des Buches (V90 
Seiten) und auf dessen Ausstattung seine Anschaffung 
nicht nur wünschenswert, sondern auch leicht möglich 
macht. Der Ausschuß ist überzeugt, daß dieses neueste 
und vollkommenste Reisehandbuch von Kärnten rasch 
in die Hände aller jener kommen wird, die das Land 
besuchen wollen; er erwartet aber auch, daß es im Lande 
selbst die ihm gebührende Verbreitung finden wird. 

Keinem Gemeindeamte, keinem Gasthofe und 
Kaffeehause, keinem Geschäfte für Fremdenindustrie, 
keinem Fremdenverkehrs- und Verschönerungsvereine 
im Lande sollte dieser Führer zur Erteilung von Aus¬ 
künften an Fremde abgehen, überall soll er als Kach- 
schlagebuch für diejenigen aufliegen, die ihn entweder 
nicht selbst besitzen oder eben nicht zur Hand haben. 

Der schon ursprünglich in Aussicht genommene 
Zeitpunkt für das Erscheinen des Buches bis zur Er¬ 
öffnung der Karawankenbahn konnte trotz der ganz er¬ 
heblichen Schwierigkeiten, welche sich bei der Korrek¬ 
tur des Maschinensatzes wegen der vielfachen nachträg¬ 
lichen Abänderungen und Vervollständigung des Textes 
und bei der Beschaffung der Kartenbeilagen ergeben 
haben, annähernd eingehalten werden. 

Allen Körperschaften und Vereinen, welche das 
Unternehmen materiell zu unterstützen die Güte hatten, 
sowie den Herren Mitarbeitern an dem beschreibenden 
Teile des Buches und an seiner kartographischen Aus¬ 
stattung sei der beste Dank ausgesprochen und an die¬ 
jenigen, welche sich dieses Führers bei ihren Wande¬ 
rungen im Lande freundlichst bedienen werden, die 
Bitte gestellt, über etwaige Ergänzungen dem Haupt¬ 
schriftleiter gefälligst Mitteilung zu machen, damit bei 



der Herstellung der nicht gar ferne gerückten zweiten 
Auflage hierauf Rücksicht genommen werden kann. 

Möge dieses neueste Reisehandbuch für Kärnten 
seinen Zweck erfüllen zum Frommen der Besucher und 
zum ’Wohle des Landes. 

Der Ausschuss. 
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Dem Fremden, der das schöne Kärnten auf 
der Durchreise oder als Zielpunkt seiner Fahrten be¬ 
sucht, wie nicht minder dem einheimischen Freunde, 
den die reizenden Täler und Seen, die ragenden 
Felsenspitzen und glitzernden Firngipfel des abwechs¬ 
lungsreichen Landes immer wieder fesseln, soll dieses 
Buch eine ausreichende Kenntnis alles dessen ver¬ 
schaffen, was außer dem bei jedem Beisenden voraus¬ 
zusetzenden offenen Auge und Sinne für Katur- und 
Volksleben zum Keisen nötig ist. Keben größter Ge¬ 
nauigkeit strebt es eine für ein Reisehandbuch nur 
irgend mögliche Reichhaltigkeit und Ausführlichkeit an. 
Denn es soll nicht nur dem Touristen ein verläßlicher 
Führer sein, sondern auch dem Sommerfrischler über 
die nähere und nächste Umgebung des Ortes seiner 
Wahl erwünschte Auskunft geben. Darunter ist freilich 
nicht die Aufzählung aller möglichen Ortschaften und 
Wege zu verstehen, ebenso wenig ausführliche Schil¬ 
derungen der vielen Schaustücke der Natur und Kunst, 
die Kärnten bietet, und die der Reisende mit eigenen 
Augen sehen muß. Aufgabe dieses Buches konnte nur 
sein, auf all dieses aufmerksam zu machen. Dagegen 
dürften die ziemlich ausführliche Klarlegung der oro- 
und hydrographischen, sowie der geologischen Verhält¬ 
nisse, die Übersichten über Klima und Flora des Landes, 
über seine Geschichte und seine Bewohner, sowie die 
eingehendere Würdigung der Kunstdenkmäler, deren 
Reichtum und Wert sogar in Kärnten selbst noch viel 
zu wenig bekannt ist — durchaus Arbeiten aus der 
Feder bewährter Fachmänner — eine schätzenswerte 
Bereicherung dieses Reisehandbuches bilden. 

A 



Gewässer, Bodengestaltung und geo 
logische Verhältnisse. 

Bilder, reich an gewaltiger Größe und erhabener 
Schönheit, erschließen sich dem Naturfreunde, der von 
der Höhe des Oiir (2141 ?n) oder des Mittagskogels 
(2144 m) in den Karawanken, vom Zirm(Zirbitz-)kogel 
(2397 m) in den Seetaler- oder vom Eisenhut (2441 m) 
in den Stängalpen, vom Villacher Dobratsch (2167 m) 
oder vom Hochstadl (2678 m) in den Gailtaleralpen, vom 
Polinik (2780 m) in der Kreuzeck- oder vom Sadnig 
(2740 m) in der Sadniggruppe nö. von Winklern, oder 
endlich von den firnumsäumten Zinnen der Hochalm¬ 
spitze (3355 m) oder des Großglockners (3798 m) in 
den Hohen Tauern das Kärntner Alpenland offenen 
Auges überschaut. Langgedehnte Ketten mächtiger Er¬ 
hebungen, Gipfel an Gipfel gereiht, bieten sich ihm dar 
und dazwischen eingesenkt ebenso langgestreckt die zahl¬ 
reichen Gräben und Täler und Talweitungen, die Stät¬ 
ten menschlicher Siedlung. Und doch ist kaum ein 
Bild dem anderen gleich; so außerordentlich mannig¬ 
faltig erscheint das Antlitz dieses kleinen Erdenstückes 
in seinen verschiedenen Teilen. Eine völlig andere Land¬ 
schaft umgibt den Bergwanderer, wenn er auf einer 
Warte im Nordosten steht, wo sanfte Waldgehänge, 
zu flachen, almbedeckten Höhen und zu breiten Rücken 
und Kuppen aufsteigend, die fruchtbaren Täler und Tal¬ 
weitungen umsäumen, wo der Hirsch sich aufhält und 
das Blondvieh weidet und der Mensch behaglich sich 
des Lebens freut — oder im S ü d e n oder S ü d o s t e n, 
wo steile, unwirtliche Kalkmauern sich emportürmen zu 



III 

fast umialibaren Schrofen und Zinnen, zu deren Füßen 
im N. in prächtigem Wechsel sich friedlich ein flaches 
Xiederland ausbreitet mit Hügeln und Ebenen und glän¬ 
zenden Talseen, mit Dörfern und Städten — oder im 
hl o r d w e s t e n, wo aus tiefen, schmalsohligen Tälern, 
in denen der fleißige Bewohner mit dem Wildbache um 
die Ackerscholle ringt, feierlich ernst die dunklen Ge¬ 
hänge in prächtig geschwungenen Linien emporsteigen 
von Stufe zu Stufe bis zu den Matten der Hoch¬ 
ahnen, wo das rotbraune, weißgefleckte Mölltalerrind die 
saftreichen Ahngräser sammelt, und noch weiter empor 
zu den Regionen des Felsens und des Firns, wo die 
Gemse Wache hält und der Eisstrom das Hochtal er¬ 
füllt, wo das lachende „Meerauge“ die mit Sehneeflecken 
umrahmten Karmulden ziert und Wasserfälle über 
Felsenwände stürzen und Wildbäche durch die Gräben 
rauschen. Auf kleinem Stücke sind der Schönheiten 
viele hier vereint und reiche Mannigfaltigkeit. Es finden 
sich eben im Kärntnerlande die verschiedenen Land¬ 
schaftstypen neben einander vertreten — vom kahlen, 
zerrissenen Kalk- und dem firngekrönten Urgesteins- 
Hochgebirge bis zu den kuppigen, mattenreichen Schiefer¬ 
höhen des Hockgebietes, den seenreichen Hügelland¬ 
schaften und den fruchtbaren Hiederungen des Klagen- 
furterbeckens, des Krappfeldes und des Lavanttales; 
und trotz der räumlichen Trennung fügen sich doch 
alle diese Teile insgesamt wieder wunderbar zusammen 
zu einer höheren, in sich abgeschlossenen, scharf um¬ 
grenzten, natürlichen Einheit, dem Flußgebiete der Drau. 

Die Drau ist die Stammader, welche auf beinahe 
200 km Länge und teilweise fast in seiner Mitte das 
Land der ganzen Breite nach von Oberdrauburg (620 m, 
Wasserspiegel 610 7a) bis Unterdrauburg (364 771. Wasser¬ 
spiegel 340 m) in WKW.—OSO.-Riehtung mit einem 
durchschnittlichen Gefälle von etwa D/a w auf 1 km 
durchzieht und mit verschwindenden Ausnahmen (Paal¬ 
bach. Fella und KankerbachJ alle Gewässer des Landes 
in sich aufnimmt. Dreimal weicht der Fluß beträcht¬ 
lich von seiner Durchschnittsrichtung ab, indem er 
jedesmal ein nach N. gewendetes Knie beschreibt, u. zw. 
bei Lienz, Oberdrauburg und Völkermarkt. Sonst sind 

A* 
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bedeutendere Krümmungen selten; die auffallendsten 
sind bei Wernberg, wo die Eisenbahn zweimal nach ein¬ 
ander den Eluß überschreitet, und bei Rosegg. Dagegen 
sind Spaltungen in Arme, die Auen und öde Schutt- 
inseln einschließen, zwischen Rosegg und Völkermarkt 
häufig. Trotzdem wird die Flößbarkeit nicht beeinträch¬ 
tigt, da der Wasserreichtum während des ganzen Som¬ 
mers ziemlich beträchtlich und infolge der Schnee- und 
Eisschmelze im Tauerngebiete ziemlich beständig ist. 
Der Tiefstwasserstand tritt im Winter ein, wo die Drau 
stellenweise zufriert. 

An vier Stellen verengt sich der Lauf der Drau: 
Vor Oberdrauburg, wo der Fluß mit auffallend geringem 
Gefälle kärntnerischen Boden betritt und durch seine 
Schuttablagerungen gefürchtet ist; bei Sachsenburg, wo 
eine Felsenge die Greifenburger Talweitung und das 
breite, fruchtbare Lurnfeld von einander scheidet; bei 
Gummern oberhalb des Villacherbodens und bei Völker¬ 
markt, von wo der Fluß bis über die Landesgrenze hiu- 
aus durch ein enges Bett fließt, das teils in Moränen 
und Schotter der Diluvialzeit, teils in anstehendes 
Grundgebirge eingegraben ist. Im Mittelstüeke — 
zwischen den Karawanken und der Sattnitz — führt 
das Tal der Drau den Kamen Rosental, an das sich im 
O. das Jaunfeld (Jauntal) anschließt. 

L. und r. empfängt die Drau ihre Zuflüsse von den 
sie kettenförmig begleitenden Höhen. Auf der 1. Seite 
münden die Bäche und Flüsse der kristallinischen Land¬ 
schaften der Hohen Tauern und Norischen Alpen, die, 
wenigstens im nw. Abschnitte, vielfach in Gletscher¬ 
gebieten ihren Ursprung haben und den Geltschern auch 
den Wasserreichtum verdanken, den sie im Gegensätze 
zu anderen Flüssen im Sommer besitzen. Langer Wan¬ 
derungen freilich bedarf es, bis man vom Tale der Drau, 
dem entlang sich der Hauptverkehr abspielt und dem 
zum großen Teile auch die Eisenbahnen folgen, ein¬ 
gedrungen ist in das Herz der Hochgebirgswelt. Miet¬ 
wagen und regelmäßig verkehrende Postlandauer und 
Omnibusse müssen heute den Anforderungen entsprechen, 
vollends zu genügen aber vermögen sie nicht. Der 
Wunsch nach Eisenbahnen kann in den Tälern der Moll 
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und Lieser, wie in der „Gegend“ und in Völkermarkt 
erst verstummen, wenn der erste Gruß der Lokomotive 
als Echo in den Berggehängen widerhallt. Dann wird die 
Zeit gekommen sein, um manchen Schatz, der heute un- 
verwertet ruht, zu heben. Mit Freuden begrüßt man 
daher allenthalben den Bau der Tauern- und Kara¬ 
wankenbalm, deren Eröffnung nun schon in sichtbare 
Nähe gerückt erscheint und eine Reihe schönster Ge¬ 
biete zu erschließen geeignet ist. Eine Fahrt von 
Salzburg nach Gastein und Mallnitz und am graben¬ 
reichen Gehäuge des Mölltales nach Spittal a. d. Drau 
wird zu den schönsten gehören, die wir in den Alpen 
besitzen. — Eicht unbeträchtlich ist die Zahl der Bäche 
und Flüsse, die als Hauptadern eines fiederförmig. ge¬ 
gliederten, weitverzweigten Netzes von Zuflüssen sich 
auf kärntnerischem Boden am 1. wie am r. Ufer in die 
Drau ergießen. 

Die wichtigsten derselben am linken Ufer sind: 
1. Die zahlreichen Bäche, die vpm Südabhange der 

Kreuzeckgruppe kommen und unter denen der Draßnitz- 
bacli bei Dellach, der Gnoppnitzbach bei Greifenburg 
und der Rottensteinerbach bei Steinfeld die bedeutend¬ 
sten und wegen ihrer Schuttführung gefährlichsten sind. 

2. Die Möll, die in etwa 1900 in am Ende des Pasterzen- 
gletsehers in der Glöckner gruppe entspringt und eine große 
Zahl schuttführender Bäche 1. aus der Goldberg- und r. aus 
der Schober- und Kreuzeckgruppe aufnimmt. Heüigenblut- 
Winklern, Winklern-Obervellach und Obervellach-Möll- 
brücken sind die drei Teile des Tales, die sich durch ihre 
Richtung, wie auch durch ihre äußere Erscheinung deut¬ 
lich von einander abheben. Das letzte Stück umfaßt einen 
breiten Talboden, sicherlich eine tektonische Linie, als 
deren unmittelbare Fortsetzung nach Südosten das Drautal 
(Lurnfeld, 543 m) über Spittal und Paternion erscheint. 
— Die wichtigsten Zuflüsse der Möll am linken 
Ufer sind: Der Pfandl-, Guttal-, Fleiß-, Zirknitz-, Asten-, 
Kohnitzen-, Fraganter-, Mallnitz-, Kapponig-, Zwenberger-, 
Rücken- (Riegen-) und Mühldorferbach; am rechten 
Ufer: der Leiter-, Gößnitz-, Graden-, Wangenitz-, LaÄnach- 
(Zlamite-), Lainitz-, Wölla-, Ragga- und Teichlbach. Die 
meisten entwässern weite Tallandschaften und eilen in 
engen, in die alten Talböden tief eingeschnittenen Felsen¬ 
schluchten (Zirknitz-, Ragga-, Mattnitz-, Kapponig-, Teichl- 
schluoht) der Möll zu oder bilden; wie der Leiter- • und 
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Gößnitzbach, prächtige Wasserfälle. Die Moll selbst be¬ 
sitzt im Fall „am Zlapp“ unterhalb Heiligenblut einen der 
schönsten in einer Stufe von fast 100 m Höhe. 

3. Die Lieser, die, vom Kleinen Sonnblick (2977 m) 
kommend, zuerst das enge Pöllatal bis Grieß, dann das un¬ 
wirtliche, von steilen Hängen begrenzte, teilweise schlucht¬ 
artige Katschtal bis Gmünd (732 m) durchfließt und sich 
schließlich wieder in tiefer Schlucht bei starkem Gefälle 
zwischen dem Fratresberge (719 m) und der Höhe von St. 
Wolfgang (Wolfsberg 798 m) bei Spittal (554 m) in die 
Ebene der Drau (Ponau, 528 m) ergießt. Ihrem Ufer folgt 
von Spittal aus eine Kunststraße, die während des Hoch¬ 
wassers im September 1903 fast vollständig zerstört, seit¬ 
her aber wieder hergestellt wurde. — Breitere Talebenen 
finden sich im Flußgebiete der Dieser, abgesehen von der 
Ebene St. Peter-Rennweg im obersten Teile, nur im Halta- 
tale vom Pflüglhof (854 m) bis gegen Gmünd (732 m) und 
im Gebiete des wasserreichen Döbriacher(Rieger)baehes, der 
am Südostende des Mülstättersees mündet und durch den 
Seebach dem Flußgebiete der Lieser eingegliedert ist. 

Der Döbriacherbacli entsteht aus dem Kleinkirch- 
hcimerbache, dessen Graben den Übergang über die Wasser¬ 
scheide von Zirkitzen (etwa 1080 m) ins Obere Gurktal 
vermittelt und in den sich bei Vnter-Tweng auch der 
Feldbach, der Abfluß des ah der Kordostseite des Hirnooks 
am Nordwestende der „Gegend“ gelegenen Brennsees 
(743 m), ergießt, und aus dem Kaningerbache, der sieh 
bei Radenthein mit demselben vereinigt. Bei Millstatt 
mündet in den Millstättersee der kleine Rieger(Leiten)- 
bach, dessen Schlucht durch die hübschen Anlagen zu 
einem prächtigen Schaustücke geworden ist. 

Der Millstättersee 7575 m) umfaßt eine Fläche von 
1325 ha. besitzt eine größte Tiefe von 140-7 m und erfüllt 
ein Stück eines alten Tales, dessen Wasser in die Drau 
floß, als deren Tal noch nicht bis zur heutigen Höhe mit 
Schotter erfüllt war. Zeiten der Talvertiefung und Zeiten 
der TalaufSchüttung wechseln eben mit einander ab und 
der Boden des heutigen Sees erscheint als die unversehüttet 
erhaltene Talsohle eines alten Nebentales des damals ent¬ 
sprechend tieferen Haupttales der Drau. 

Am linken Ufer nimmt die Lieser auf: Den Torbach, 
der vom Hafnereck (3061 m) kommt, unfern dem Lieser¬ 
ursprung, den Katschbach bei St. Peter, den Laußnitzbach 
bei Rennweg, den Kremsbach bei Kremsbrücken, den Leoben¬ 
bach bei Leoben, den Nörringbach bei Eisentratten und den 
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sehluchtartigen Durchbruches der Dieser. Dieser Durch¬ 
bruch stammt aus einer geologisch jungen Zeit. Das alte 
Flußbett, auf dessen Stufe heute noch die alte Straße 
führt, zweigte Uber Lieserhofen gegen W. ab und mündete 
im Gebiete des Lurnfeldes in die Drau. 

Von den Zuflüssen am rechten Ufer sind 
neben unbedeutenden Bächen die Malta bei Gmünd und 
der liadlbach —- bekannt auch durch das Kadlbad — bei 
'[‘rebesing zu nennen. Das Maltatal, dessen Wasser aus 
dem Großen und Kleinen Elendbache im Gletschergebiete 
an der Nordostseite des Ankogels entstehen, ist bis zum 
Pflüglhof (854 m) eine lange, fast endlose Schlucht, reich 
aber an romantischen Bildern wilder Naturschönheit. B,. und 
1. stürzen zahlreiche Gießbiiehe in herrlichen Wasserfällen 
zu Tal, von denen der Melnik- und Fallbachfall an der 1., 
der Hochalm- und Gößbachfall an der r. Seite die be¬ 
deutendsten sind. Wie die Moll „amZlapp“ besitzt auch die 
Malta beim „Blauen Tumpf“, oberhalb der kl. Talweitung 
der Schönau (1185 m), Wasserfälle von packender Wirkung. 

4. Der Ossiacher Seebach, in dessen Flußgebiete sieh 
im kleinen die hydrographische Anordnung des Lieser- 
gebiotes wiederholt. Der Seebaeh entspringt als Tiebel 
in starken Quellen an einem Waldgehänge nw. von 
Bimmelberg, nimmt bei Himmelberg den von W. kommen¬ 
den Tcuchenbach auf, fließt in engem Einschnitte in nach 
NO. gerichtetem Bogen nach Feldkirchen und dann in trägem 
Laufe durch weite Sumpflandstrecken in den Ossiachersee, 
in den er bei Steindorf mündet. Der Ossiachersee (490 »ft) 
bedeckt bei einer größten Tiefe von 47 m eine Fläche von 
1057-1 ha und liegt in einer SW.—NO. streichenden Tal¬ 
furche, die zu beiden Seiten von steilen Felsgehängen be¬ 
grenzt wird. Es ist das nordwestliche Grenzgebiet des 
Einbruchsfeldes des Beckens von Klagenfurt und die steilen 
Felshänge der Görlitzen (1910 m), die an der Nordseite das 
Seetal begleiten, verdanken als Grenzflächen dem Einbrüche 
ihre Entstehung. Die eiszeitlichen Gletscher haben dann der 
Talung ihre heutige Gestalt verliehen. Als Seebach tritt 
das Wasser aus dem Ossiachersee aus und nimmt ein Stück 
nach seinem Austritte an seiner Rechten den Treffnerbach 
auf. Dieser entspringt im Afritzersee — gegenüber dem 
Brennsee — durchfließt das schmale Tal der „Inneren 
Gegend“ und tritt, nachdem er in der „Inneren Einöd“ zu 
seiner Linken den aus der „Innerteuchen“ kommenden 
Arriacherbach aufgenommen hat, in der „Äußeren Einöd“ 
in die breite Talebene der „Treffevier Gegend“ ein, durch 
die er dem Seebache zufließt. Unterhalb Villach erreicht 
dieser dann die Drau. 
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5. Die Gurk, hinsichtlich des V asserreichtumes sowie 
der Länge und Ausdehnung des Flußgebietes der bedeu¬ 
tendste unter den Nebenflüssen der Drau in Unterkärnten. 
Tn ihrem gewundenen Laufe gleicht sie der Moll und die 
Lage von Ebene Reichenau, Gnesau und Treibach können 
mit Heiligenblut, Winklern und Obervellach verglichen 
werden, ln ihrem Flußgebiete liegt St. Lorenzen (1472 m), 
die höchste Ortschaft in Kärnten, die zweithöchste ist 
Heiligenblut (1404 m ) im Mölltale. Aber die Hochgebirgs- 
umrahmung und damit eine echte Felsregion und die Glet¬ 
scherwelt fehlen dem Flußgebiete der Gurk. Das Tal selbst 
besteht aus mehreren scharf von einander geschiedenen 
Stücken: Vom Gurksee an der Bretthöhe in etwa 2030 m 
Meereshöhe, wo die Gurk entspringt, bis in die Ebene 
Reichenau (etwa 1090 m) ist es ein Graben und die Gurk 
ein wilder Gebirgsbach, der unter anderem zur Rechten 
den Lorenzenbach (Andcrltal) aufnimmt, an dem in 1472 m 
Höhe das schon genannte St. Lorenzen gelegen ist: von 
Ebene Reichenau bis unterhalb Gnesau (903 m. Fluß etwa 
940 m) durchfließt die Gurk ein Tal mit mäßig breiter, 
aber deutlich entwickelter Talsohle, von Gnesau bis unter¬ 
halb der Mündung des Glöduitzbaches (711m) ist das Tal 
eine enge, in waldbedeckte Höhen eingerissene Schlucht, die 
„Enge Gurk“, ein junges Talstück, wodurch die alte 
„Reichenauer Gurk“, die einst über Gnesau nach Himmel¬ 
berg, Feldkirchen und Krumpendorf am Wörthersee floß, 
mit der alten „Glödnitzer Gurk“ zu einem einheitlichen 
Flusse verbunden wurde. Von da an durchfließt die Gurk 
— von einer schmalspurigen Lokalbahn begleitet — wieder 
ein ziemlich breites Tal, das von Weitensfeld abwärts mit 
dem breiten Glödnitstal in ähnlichem Verhältnisse steht, 
wie das Drautal im Lurnfelde und bei Spittal mit dem 
untersten Stücke des Mölltales. Bei Zmsohemvässern, 
dessen Schloß Böckstem in der Talsohle zwischen den 
steilen Hängen der Glazialschotterstufen eingebettet liegt, 
tritt sie in das weite Krappfeld (000 m) ein, das die Gurk 
in seinem westlichen Teile in gewundenem Laufe und noch 
immer eingesenkt in ein System von Talstufen durchfließt, 
bis sie es durch die Enge von Pölling verläßt. Nun er¬ 
reicht sie die kleine Tal Weitung von Unter-Brückendorf 
(515 m), die über Launsdorf nach Südwesten zur Ebene 
des Glantales offen steht. Doch nicht dem offenen Tale 
folgt der Fluß; wieder tritt die Gurk in eine Enge ein, 
wodurch sie den von der Saualpe gegen W. abzweigenden 
Zug des Steinbruchkogels (1075 m) und des Magdalens- 
bcrges (1056 m) abschneidet. Nach der kleinen Weitung 
bei Brückl, wo sie die Görtschitz aufnimmt, öffnet sich 
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in der Gegend von Raisdorf das Tal wieder zu mäßiger 
Breite und in Windungen bewegt sieh der Fluß in einem 
fortwährend ins Schotterfeld eingesclmittenen Bette, bis 
er bei Sillcbrücken, wo ihn die Straße von Ivlagenfurt 
nach Völkermarkt übersetzt, in die weite Ebene hinaus¬ 
tritt, aber noch immer in das nunmehr breite Sehotterfeld 
eingesenkt in engem Bette. 

Erst unter Hörtendorf (426 m) gewinnt die eigentliche 
Talsohle größere Breite und nun beginnen die Spaltungen 
des Flusses in Arme, die Auen und Sümpfe umschließen. 
Immer träger wird der Lauf. Die Sattnitz zwingt schließ¬ 
lich zur Biegung nach 0. und die Auflösung in einzelne 
Arme nimmt immer größeren Umfang an, bis der Fluß 
an der Eisenbahnbrücke bei Lind in etwa 390 m die Drau 
erreicht, die zwischen Gallizien und Möchling in sn. Rich¬ 
tung den Konglomeratzug Petelin—Turia/wald—Sattnitz— 
ZablatnitjmaM wieder durchbrochen hat, auf dessen Süd¬ 
seite (Rosental) sie durch die Enge Föderlach—Rosegg 
getreten ist. Damit erreicht sie die Diluvialebene, die sich 
zwischen Klagenfurt Und Völkermarkt ausbreitet, die größte 
des Landes. Wie die Gurk fließt auch die Drau dort in 
einem tief eingeschnittenen Bette, welches das Jaunfeld 
gegen X. begrenzt. 

Eine Reihe von Zuflüssen ergießen sich in die Gurk, 
doch nur wenige besitzen größere Bedeutung. Zuflüsse 
am linken Ufer sind: Der Sirnitz-, Griffner-, Glödnitz- 
(ein breites Tal, das den Aufstieg zur Flaltnitzhöhe 
[1390 oi] und den Übergang in den Paalgraben und ins 
Murtal vermittelt; auf der Höhe Gletscherschliffe), 
Mödrmg-, Zweinitz- und Laiigwiesenbach; die Metnitz bei 
Zwisohenwässern, durch deren Tal die Eisenbahn ins frucht¬ 
bare Friesacherfeld und dann entlang der vom Neumarkter- 
sattel (888 m, Gletscherschliffe, Moränen) kommenden Olsa 
(Endmoränen des Gletschers der Würmeiszeit unterhalb 
Hirt) ins Murtal führt; der Silberbach bei Passering, 
der die Eozänmulde von Gultaring durchfließt; die Gört- 
schitz, die bei Hüttenberg den aus dem Hörfeld kommen¬ 
den S t eierb ach, aufnimmt und mit dem Mossinzer- und 
Löllingcrbache das Gebiet der kärntn. „Eisenwurzen“ ent¬ 
wässert. Sie mündet bei St. Johann am Brückl in die 
Gurk. 

Am rechten Ufer münden: Der Stangenbach bei 
Ebene Reichenau, der aus dem Winkel-, See- und Sau- 
reggenbache entsteht — durch den Seebachgraben führt 
die Straße über die Tlirracherhöhe (1763 in) in den 
Ffedlitzgrabon und ins Murtal —, der Lösenbach bei Pater- 
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gossen, die Glan, an deren Knie in breitem Tale »S't. Veit 
und weiter s. Klag&nfurt liegen und dazwischen am Zoll¬ 
felde das alte Virunum. Koga-, Liembergerbach, und Wimitz 
(bei St. Veit) münden am 1. und die Wölfnitz (bei Schloß 
Mageregg unfern Klagenfurt) und bei Ebenthal die Glan- 
furt, die aus dem Wörthersee kommt, in den sich u. a. 
auch der Abfluß der Keutschacher See- und Sumpfland¬ 
schaft (Pfahlbauten), der Rcifnitzer Seebach, ergießt, 
fließen am r. Ufer in die Glan. 

Der Wörthersee (439 m), der größte See des Landes, 
umfaßt bei einer Länge von 16% km und einer mittleren 
Tiefe von 43 m eine Fläche von 1943-7 ha und besteht aus 
zwei Becken, deren westliches eine größte Tiefe von S4-6 m, 
deren östliches eine solche von 73-3 m besitzt, und zwischen 
denen sich ein seichtes Mittelstück — wohl eine alte End¬ 
moräne — zwischen Pörtschach und Pritschitz einer- und 
Dellaeh und dem Annakogel bei Reifnits anderseits ein¬ 
schiebt. Die grüßte Tiefe dieses mittleren Stückes beträgt 
40-6 m. Die seichtesten Profile lieferten die Strecken von 
Ober-Dellach über die „Schlangeninsel“ zur Spitze der 
Halbinsel des Kurortes Pörtschach, dann von dort über 
die Kapuzinerinsel zum Südufer und von dem Ende des 
Vorsprunges bei Pritschits zur schönen Halbinsel mit dem 
alten Kirchlein Maria Wörth. Zwischen wähl- und feld¬ 
bedeckte niedrige Höhen eingebettet, erfüllt der Wörther¬ 
see eine Felsenwanne, die der Eiszeit ihre Entstehung ver¬ 
dankt. Der Typus der Rundhöckerlandschaft mit Glet- 
scherschlift’en, Gletschertöpfen (Pritscbitz, Jerolitsch) und 
Grundmoränen kennzeichnet seine Umgebung. 

6. Östlich der Gurk eigießen sich mehrere kleinere 
Bäche in die Drau: Der Krampel-, Racken-, Wurler- 
und Wölfnitzback, der r. den Griffnerbach aufnimmt 
und bei Lippitzbach mündet. 

7. Die Iiavant, die aus dem Lavantsee (2016 m) am 
Zirmkogel (2397 m) entspringt, oberhalb Reichenfels 
Kärnten betritt, die obere Talstufe, die Mulde von Reichen¬ 
fels—St. Leonhard—Wiesenaal—am Schlatt (637 m), das 
„Obere Tal“, durchfließt und in immer tiefer werdendem 
Einschnitte in den „Graben“ eintritt, die Schlucht von 
Twimberg—•Frantschach, aus der sie in die weite, frucht¬ 
bare Talebene von Wolfsberg (461 m)-—St. Paul, das 
„Untere Tal“, hinausfließt, das Paradies von Kärnten. 
Bei St. Paul verengt sich wieder das Tal. durch das die 
Lavant ihr letztes Stück zurücklegt, bis sie bei Lova- 
münd (344 m), eingesenkt in stufenförmig in einander ge¬ 
lagerte Schotterebenen, in die Drau mündet. Die Eisen- 
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bahn Unterdraubuig—Zeltweg verbindet das Lavanttal 
mit den Verkehrswegen im Tale der Drau und der Mur. 
E. und 1. münden zahlreiche Bäche; am rechten Ufer 
u. a.: der Sommerauer- (bei Reichenfels), Kliening- (unter- 
halb St. Leonhard, Übergang über das Klippitztörl [1642 
Meter] in den Löllingergraben), Auen- (bei Wolfsberg), 
Weißen- (bei Wolfsberg), Arlmg- (unterhalb Wolfsberg), 
Reisberger-, Moser- (Wois-) und Granitsbach (bei St. 
Paul) ; am linken Ufer: der Roßbach an der Grenze 
gegen Steiermark, der Waldensteinerbach, durch dessen 
Graben von Twimberg bis .Waldenstein*) die Straße über 
die Pack (Vier Töre, 1166 m) nach Steiermark (Köflaeh- 
Voitsberg) führt, und der Kam per- und Pressingerbach. 

Auch am rechten Ufer erhält die Drau einige be¬ 
deutendere Nebenflüsse, wenngleich die größere Annäherung 
ans Kalkgebirge, dem dazu die Gletseherbedeckung fehlt, 
eine so ausgedehnte Entfaltung der Neben- und Zuflüsse 
wie am 1. Ufer unmöglich macht. Sie tragen darum meist 
den Charakter von Wildbächen und verursachen den Be¬ 
wohnern viele Sorgen und Kosten. Der größte dieser Zu¬ 
flüsse ist die Gail, der hinsichtlich der Überschwemmungs¬ 
gefahr auch die Gewässer dos Kanaltales, die nicht dem 
Flußgebiete der Gail angehören, fast ebenbürtig zur Seite 
stehen. Die bedeutendsten Nebenflüsse der Drau am r. 
Ufer sind: 

1. Der Weißenbach, der Abfluß des Weißensees 
(023 m, 664-7 ha. größte Tiefe 08 m), der den Stocken¬ 
boiergraben durchfließt und als Großbach bei Feistritz in 
die Drau mündet. In ihm ist ein Stück eines alten, höheren 
Drautales als Talterrasse erhalten. 

2. Der Kreuzen-7Feffernitz-), Bleiberger Weißenbach 
(bei Gummern) und Vellachhach. 

3. Die Gail, die auf dem Tilliacherfelde (KtLrtitsehsattel, 
1518 to) in Tirol entspringt, oberhalb Maria Luggau nach 
Kärnten eintritt und dann das enge Lesachtal durchfließt, 
in dessen alten Boden sie sich in enger Schlucht immer 
tiefer einschneidet, wodurch sie zur Bildung zahlreicher 
Gräben („77 Gräben“ unterhalb Maria Luggau) und Erd¬ 
rutschen r. und 1. Veranlassung gibt. Bei Mauthen (710»») 
erreicht sie das breite eigentliche Gailtal, das bis Modern - 
dorf (579 m) das Obere und weiter abwärts bis zur Mün¬ 
dung in die Dran bei Maria Gail (402 m) das Untere 
genannt wird. Zahlreiche schotterführende Wildbliche, die 

*) Von da ab folgt die Straße über Preitenegg (1074 to) 
der Höhe zwischen dem Waldensteiner- und A.verlinggraben, 
der sich unterhalb Waldenstein mit dem ersteren vereinigt. 
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gellen, verheeren nicht selten den Talboden der Gail 
lind vernichten in kurzem, was jahrzehntelange, beißige 
Arbeit geschaffen hat. Eine nonnalspurige Lokalbahn, 
die von Arnoldstein bis Hermagor führt, vermittelt 
den Verkehr in dem unteren Teile des ziemlich wald¬ 
reichen Tales. — Die bedeutendsten Zuflüsse der 
Gail am rechten Ufer sind: a) Eine Reihe von Bächen, 
unter denen der Seebaeh, welcher die Grenze gegen Tirol 
bildet, der Wolayerbach, dessen Quellgebiet eine geologisch 
hochinteressante Gegend (Wolayersee, 1997 mj umfaßt, der 
Valentinbaeh, durch dessen Graben von Mauthen aus der 
Weg über den Plöckenpaß (1360 m) nach Italien führt, 
ferner der Kronhof-, Nölbling-, Straninger-, Bober-, Ose- 
litzen-, Garnitzen-, Vorderberger- und Achomitzerbacli die 
bekanntesten sind, b) Die Gailitz, die in romantischem 
Felstale am Rande des Uacoolanagrabens in den Jütischen 
Alpen entspringt, als Seebach in den herrlichen, felsen¬ 
umrahmten Itaiblersee (990 m) mündet — von da Über¬ 
gang über den Predil (1162 m, gute Reiehsstraße) ins 
Isonzotal — dann als Schlitza in südnördlichem Laufe die 
vielgertthmte Schlitzaschlucht durchrauscht und bei Tarvis 
in das Ostende der fast west-östlich streichenden Tiefen¬ 
linie des Kanaltales einmündet. Diese Talung knüpft 
an eine alte Bruchlinie im Gebirge an, die sich nach W. 
über den Saifnitzersattel (797 m) und durch das Fella- 
tal und nach 0. über den Patschachersaiiel (848 in) und 
durch das Tal der Wurzener Save fortsetzt. Ratschacher¬ 
sattel und Saifnitzersattel bilden zwei niedrige Wasser¬ 
scheiden, wodurch die einheitliche Talung hydrographisch 
in drei verschiedene Teile zerlegt wird. — Bei Tarvis 
(751 m) nimmt die Schlitza, die von da an Gailitz = 
kleine Gail heißt, 1. den Bartolo-, r. den Weißenbach auf 
und fließt dann in engem Tale über Goggau und Thörl bis 
Gailitz, wo sic, das breite Gailtal erreichend, in scharfem 
Knie nach IST. umbiegt, sich in mehrere Äste auflöst und 
in wilder Kalktrümmerlandschaft nw. von Arnoldstein am 
Fuße des nobratsch in die Gail mündet, c) Der Faaker- 
seebach, der bei Müllnern (505 m), s. von Villach, in die 
Gail fließt und ein Beispiel der Umkehrung eines Fluß¬ 
laufes darstellt, da einst die Gail in gerader Fortsetzung 
ihres Tales über den Faakersee (501 m, größte Tiefe 
29-5 m) nach O. floß und später erst den Weg nach N. 
gegen Maria: Gail gefunden hat. — Unter den Zuflüssen 
der Gail am linken Ufer sind der Weißenbach bei 
Luggau ( Grenzbach), Kötschach- und Kirchbach, die Gösse- 
ring, welche das Gitschtal — gleichfalls eine Bruchlinie — 
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(lurcMießt, das den Übergang von Hermagor über den Kreuz¬ 
berg (1096 m ) nach (ireifenburg vermittelt, ferner der Preß- 
eggerseebach und der Nötschbach erwähnenswert, durch 
dessen Graben der Aufstieg auf die Villaokeralpe und der 
Übergang ins Bleiberger Bergwerksgebiet bewerkstelligt wird. 

4. Tm Rosentale, das samt den Karawanken durch die 
von Klagenfurt und Villach ausgehenden Flügel der Kare 
wankenbahn erschlossen ist, eilen mehrere stürmische Wild- 
biiche vom Gehänge der Karawanken in die Drau: Der 
Rosenbach, der bei Feistritz, unfern 8t. Jakob mündet 
(Bärengraben; Tunneleingang der Karawankenbahn) : der 
Feistritzbach, der das Bärental durchfließt und bei Unter- 
Feistritz, unfern Suetschach, mündet; der sehuttreiche 
Lioiblbach (Ferlacher Gießbach) — Übergang über den 
1370 m hohen Loiblpaß nach Krain —; der 1. an der 
„Teufelsbrücke“ — Tsohaukofälle — den Bodenbach auf- 
nimmt und durch seine wildromantische TscheppascMuoht 
berühmt ist; der Waidiscbbacb, der Freibacb und der 
Wildensteinerbach an der Kordseite des Obir mit dem 
bekannten Wildensteiner Wasserfall. Er mündet an der 
Annabrückc (402 m) unterhalb Gallitsien in die Drau. 

5. Die Vellach, welche aus dem prächtigen Talschlusse 
der I ellachcr Kotschna kommt, bei Eisenkappel u. a. 
r. den Remschenig- (Übergang nach O. über die Koprein- 
höhe [1357 m] ins Mießtal) und den Leppen- und 1. den 
i'.briuchcrbaeh (Ebriacherklamm, Übergang nach W. über 
den Schaidasattel \ 1066 m] zum Terkl und ins Waidisch- 
tal) auf nimmt und unterhalb der Annabrückc (402 m) die 
Drau erreicht. Das Vellachertal, dem auch eine schmalspurige 
Lokalbahn bis Eisenkappel folgt, ist landschaftlich wie 
geologisch eines der interessantesten Täler in den Kara¬ 
wanken und hat auch durch seine heilkräftigen Mineral 
quellen eine gewisse Bedeutung erlangt. Durch das Tal 
führt die Straße über den 1218 m hohen Seebergsattel ins 
Kankertal und nach Krain. 

0. Im Jaunfelde fließen der Kühnsdorfer Seebach 
und im Bleiburger Gebiete der Feistritzbach der Drau zu. 

7. Die Mieß, welche r. u. a. die Wislra (bei Schwarzen¬ 
bach) und unmittelbar vor der Mündung bei TJnterdrau■ 
bürg die Mießling aufnimmt. Dem Mießlingtale folgt die 
Eisenbahn von Unterdrauburg über Windischgraz nach 
WölÜMi und Oilli. 

So bildet denn die Drau die H a u p ten't "r ässe- 
r u n g s a d e f des Landes; aus allen Teilen weisen 
die Neigungsverhältnisse des Bodens und damit auch 
die Verkehrswege in ihr Tal und weiterhin nach Villach 
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und Klagenfurt, welche dadurch als die natürlichen 
Mittelpuntke des Kronlandes erscheinen. Sie sind die 
Yereinigungsstellen wichtiger Tiefenlinien und damit 
die Knotenpunkte des Verkehres und des wirtschaft¬ 
lichen, politischen und geistigen Lebens. Auch die 
schönen Talseen Mittelkärntens und die zahlreichen 
Hochseen (Meeraugen) sind dem Flußgebiete der Drau 
eingegliedert. 

Nur kleine Gebiete gehören nicht zum Flußgebiete der 
Drau: Der Paalbaeli im N., jenseits des Turrachersattels 
(1763 m), der Kankerbacli im SO., jenseits des Seeberg¬ 
sattels (1218 m), und der Fellabaeh jenseits der Saif- 
nitzer Wasserscheide (797 m). Letzterer, ein Nebenfluß 
des Tagliamento, entwässert die wilde Kalkgebirgsland¬ 
schaft des w. KanaUales und nimmt die schuttreichen 
Wildbäche auf, unter denen seine Quellbäche, der aus der 
großartigen Seisera von S. kommende Wolfsbach und der 
von N. kommende Uggowitzerbach, feiner die an seiner 
Rechten mündenden Bäche: der Malborgheter-, Weißen¬ 
bacher- und Pontebbanabaeh, die bedeutendsten und wil¬ 
desten sind. 

Trotz der hydrographischen Einheit des Landes ist 
die Bodengestaltung seiner Teile, die sich zu beiden 
Seiten der Drautallinie ausbreiten, doch recht ungleich 
ihrem Aussehen wie auch ihrer Ausdehnung nach, was 
sich zum Teile schon in dem Flußnetze spiegelt, un¬ 
gleich aber auch hinsichtlich der Zusammensetzung des 
Bcdens und der geologischen Geschichte. Überwiegend 
kristallinische Gesteine bauen die H,och- 
gebirgsgrupxien der Hohen Tauern und die Nockgebiete 
der Norischen Alpen auf, welche die Räume n. der Drau 
bis über die kärntnerische Grenze hinaus erfüllen, 
K a 1 k e und Dolomite bilden den Hauptbestandteil 
der Komischen Alpen, der Karawanken, der Julischen 
und der Steineralpen im S. der Drau und Schotter¬ 
lagen und K o n g 1 o m e r a t h ö h e n erfüllen die 
Niederungen des Klagenfurterheckens, das als Mittel¬ 
glied zwischen beide Gebiete sich einschiebt. 

Die Hohen Tauern reichen vom Brennerpasse 
(1362 m), bezw. der Birnlucke (2672 m), im W. bis zum 



Murtörl (2263 m) und dem Katschbergsattel (1641 m) 
im O. und „besitzen einen zentralen Hauptkamm, wel¬ 
cher vom Kramerspitz bis zum Velber Tauern in ONO., 
von da bis zum Mallnitzer Tauern in OSO. und weiter¬ 
hin bis zum Weinschnabl wiederum in ONO.-Richtung 
streicht; das kurze Reststiick bis zum Murtörl ist gegen 
N. gerichtet. Von diesem Zentralkamme zweigen fieder- 
förmig die Nebenkämme ab, deren Anordnung insbeson¬ 
dere an der Nordseite des w. Teiles eine außerordentlich 
regelmäßige ist.“ Die höchsten Gipfel liegen aber viel¬ 
fach nicht im Hauptkamme, sondern in den Neben¬ 
kämmen (GroßglocTcner, Wiesbachhorn, Rächerin, Hoch- 
almspitz, Hafnereck) und bestehen zum Teile nicht aus 
dem als Kern auf tretenden Zentralgneis, sondern aus 
Gesteinen der Schieferhülle, welche die’ Gneiskerne 
mantelförmig umschließt; auch der Hauptgipfel der 
Hohen Tauern, der Großglockner, liegt im Gebiete der 
Schieferhülle. Scharfe Gipfel, schneidige Kämme, firn- 
bedeckte Hochmulden und gestufte, tief eingeschnittene 
Gräben kennzeichnen die Hochgebirgslandschaft der 
Tauern. 

Der auf Kärnten entfallende Teil der Hohen Tauern zer¬ 
fällt in folgende Gruppen:*) 

1. Gloeknergruppe, zwischen Velber Tauern (2540 m ) 
im W., Hochtor oder Heiligenbluter Tauern (2572 m) und 
Fusohertörl (2405 m) im 0., Oberpinzgau im N. und Kals- 
Matreier (2206 m) und Peischlaphtörl (2482 m) im S. Der 

Teil zwischen Velber und Kaiser Tauern (2512 m) — 
wird mitunter auch als selbständige Gruppe — Granat¬ 
spitzgruppe — ausgeschieden. Im Glocknergebiete finden 
sich die größten absoluten und relativen Berghöhen der 
Tauernkette. Der Großglockner, der mit 3798 m den 
höchsten Gipfel der Gruppe bildet, erhebt sieh bei 8% km 
Horizontalabstand 2476 m über Kais, der Johannisberg 
(3467 m) bei 8 km Abstand 2015 m- über den Enzinger 

Boden, der Gr. Bärenkopf (3406 m) bei 7 km 2255 m über 
Verleiten und das Gr. Wiesbachhorn (3570 m) bei 9 km 
Abstand 2763 m über Fusch und bei nur 4(4 km Horizon¬ 
talabstand 2419 m über Verleiten — ein Verhältnis, das 

*) Für die Gebirgseinteilung wurde fast allenthalben 
die von Dr. August v. Böhm entworfene ..Einteilung der 
Ostalpen“ (Geograph. Abhandlungen I, 3: Wien 1887) zu¬ 
grunde gelegt. 
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nirgends in den Ostalpen übertroffen wird. Der oro- 
graphische Hauptkamin tritt gegenüber den massig ent¬ 
wickelten Nebenkämmen stark zurück und besitzt im 
Kaiser Tauern (2512 in) und der Unteren Pfandlscharte 
(2665 m) wichtige Übergänge, während der hypsometrische 
Hauptkamm in fast s.-n. Richtung vom Schwerteck über 
den Glöckner, den Johannisberg und die Bärenköpfe zum 
Wiesbachhorn und Hohen Tenn verläuft und innerhalb 
einer Erstreckung von 20 lem keinen tieferen Übergang 
aufweist. 56 Gletscher, unter denen die Pasterze trotz des 
bedeutenden Rückganges seit der Mitte des 10. Jahrhun¬ 
derts der größte (etwa 30 knr) und schönste ist, liegen in 
der Gloeknergruppe und umfassen nach Richters „Gletscher 
der Ostalpen“*) eine Fläche von nahezu 120 km-. Hie 
Schneegrenze liegt zwischen 2600—2700 m. 

2. Goldberggruppe, zwischen Hochtor (2572 m) und 
Kuschertörl (2405 m) im W. und dem Mallnitzer oder 
Niederen Tauern (2414 m) im O., dem Unterpinzgau im 
X. und dem Mölltale und Schobertörl (2356 m) im S. 
Die n. Nebenkämme gewinnen an Länge, besitzen aber 
zahlreiche Übergänge, und der Hauptkamm beherrscht hin¬ 
sichtlich der Massenerhebung und Richtung die ganze 
Gruppe. Trotzdem ist er nicht unwegsam, indem mehrere 
Übergänge — Weißenbachscharte (2640 m ), Goldzech¬ 
scharte (2810 m). Kleine Fleißscharte (2979 m). Obere 
Tramerf Brett fscharle (2802 in), Untere Tramerseharle, 
Windischscharte (2727 m), Niedere Scharte (2710 m ) 
und der Goldberg- oder Praganter Tauern (auch Wurten- 
scharte, 2764 in) — über ihn führen. Allerdings werden 
diese zumeist nur von Bergknappen und Touristen 
begangen. Hie Gletseherbedeckung beschränkt sich zum 
großen Teile auf den Hauptkamm und steht an Aus¬ 
dehnung hinter jener der Glocknergruppe weit zurück, in¬ 
dem nur 21 Gletscher mit nur 24 km- Fläche vorhanden 
sind. Der Grund liegt in der plötzlichen Höhenabnahme 
des Gebirges östlich des Heiligenbluter Tauernüberganges. 
Während in der Gloeknergruppe 9 Spitzen die Höhe von 
3400 m überschreiten, erreichen in der Goldberggruppe nur 
drei eine solche von 3100 in, von denen der Hocharn mit 
3258 m bei einem Horizontalabstande von 7 km 2120 m 
über Hüttenwinkel (Schreiberhäusl), das Schareck mit 

*) Seit dem Erscheinen des ersehen Werkes (Stutt¬ 
gart 1888) sind die Gletscher fast überall in den Ostalpen 
noch weiter zurückgegangen, so daß die angeführten 
Flächenangaben für den gegenwärtigen Gletscherstand 
etwas zu groß sind. 
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3131 m bei 9 km 2004 m über Höchstem und der Hohe 
Sonnblick, auf dessen (lipfel das Zitteiltaus mit der höch¬ 
sten meteorol. Station Europas steht, mit 3103 m bei 6 km 
Horizontalabstand 1877 m über Hüttenwinkel (Asten¬ 
schmied) sich erheben. Als Stätten des Goldbergbaues 
waren die Täler, Höhen und Übergänge dieser Gruppe schon 
seit alter Zeit bekannt und berühmt. Bis in die Gletscher¬ 
region erstreckte sich der Fleiß der Bergleute und die 
Gruben auf der Goldzeche (2800 m ) und in der Gr. Fleiß 
waren die höchsten Europas. Seit langem hat das Berg- 
mamisleben aufgehört und der Hochtourist wandert heute 
vielfach auf den von den Knappen verlassenen altbekann¬ 
ten Pfaden. 

3. Hoehalm(Amkogel)gruppe, zwischen Mallnitzer 
Tauern (2414 m) im W. und dem Murtörl (2203 in) und 
dem Katschbergsattel (1041 m) im O. und dem Gasteiner¬ 
tal. Unterpinzgau, Großarltal. obersten Murtal, Liesertal, 
Drautal und Mölltal. Die beiden s. Nebenkämme der Hoch- 
almspitze und des Hafnerecks beherrschen die Gruppe, so 
daß sich, wie in der Glöcknergruppe, der hypsometrische 
Hauptkanun, der auch die Gletscher trägt, in n.-s. Richtung 
zum orographischen Hauptkamme stellt, der nur auf kurze 
Strecken vergletschert und durch die Einschnitte der 
Woigstenscharte (2441 m), dem Hoch- oder Korntauern 
(2463 m), der Groß-Elend- (2673 m), Grubehkar- (2938 m), 
Tischlerkar- (2700 m). Klein-Elend- (2739 m ) und Ari¬ 
sch arte (2251 m ) ziemlich wegsam ist. Wie in der Gold- 
berggruppe erreichen drei Spitzen — Hochalmspitz 
(3355 in), Ankogel - (3253 m) und Preimelspitz (3176 m) 

— die Höhe von 3100 in; die relativen Höhen sind wegen 
der tiefen Lage der Täler ziemlich bedeutend. Der Hoch¬ 
almspitz, „das wahre Ostkap der überfirnten Tauern“, er¬ 
hebt sich bei 11 km Horizontalabstand 2501 in über dem 
Pfliiglhöfe, der Ankogel bei 9 km 2068 m über Mallnitz. 
Auch das Sauleck (3080 in) besitzt bei einem Horizontal¬ 
abstande von 9% km eine relative Höhe von 2410 m über 
Obervellach im Mölltale. 29 Gletscher finden sich in dieser 
Gruppe, die eine Fläche von 37 7cm.2 bedecken. Der Hoch¬ 
alm-. Groß- und Klein-Elendkees sind die bedeutendsten. 
Der Groß-Elendkees schreitet noch vor, während die beiden 
anderen sich in raschem Rückgänge befinden. 

4. Scliobergruppe, zwischen dem Mölltale. Iselsbergc 
(1204 m), Drautale, Iseltale, Kals-Matreier- (2200 m) 
und Peischlachtörl (2482 m ). Die Gruppe ist stockförmig 
gegliedert und, wie das Defereggergebvr'ge und die Sadnig- 
Kreuzeckgruppe, dem Tauernkamme im S. vorgelagert. 
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Fünf Spitzen besitzen eine Höhe von mehr als 3200 m: 
der Rote Knopf (3296 m ), das Petzeck (3283 m), der 
Hochschober (3250 m), der Hornkopf (3242 m) und der 
Glödis (3205 m), und infolge der tiefen Grenztäler sind 
auch die relativen Höhen, denen die steilwandigen, seliutt- 
erfüllten Hochkare mit ihren Hochseen und die für Fels¬ 
kletterei so überaus geeigneten Gipfclanstiege ihre wilde, 
landschaftliche Schönheit verdanken, sehr bedeutend. Dev 
Rote Knopf erhebt sich bei 8% km Horizontalabstand 
2070 to über die Möll in der Hadergasse (1226 to) bei 
Heiligenblut und das Petzeck bei 7% km Horizontalabstand 
2345 m über die Möll bei Stampfen. Die Verkeesung ist un¬ 
bedeutend, da die 25 kleinen Gletscher nicht einmal 10 fcro2 
Fläche bedecken. Der Besuch der Gruppe ist leider durch 
den Mangel an Schutzhütten sehr erschwert. 

5. Sadnig-Kreuzeckgruppe, zwischen Schobertörl 
(2356 to), Albitzen (2004 to), Döllach, Mölltal, Iselsberg 
(1204 to), Drautal bis Möllbrücken, unteres Mölltal bis 
Außerfragant und Fragantertal bis Innerfragant. Sie ist 
die sö. Fortsetzung der Schobergruppe und besteht wie 
diese ganz aus Sehiefergesteinen. Die Verschiedenheit des 
Gesteines und die dadurch bedingte Verschiedenheit des 
landschaftlichen Bildes erfordern eine Scheidung von der 
sich im N. hinziehenden Tauernhauptkette und eine Zu¬ 
sammenfassung der Sadnig- mit der Kreuzeckgruppe, ob¬ 
wohl das Tal der Möll zwischen Winklern und Außer¬ 
fragant die Gruppe in zwei getrennte Gebiete zerlegt. Das 
Schobertörl bildet eine ausgesprochene Grenze. An Höhe 
steht dieser Teil der Tauern weit zurück gegenüber den 
anderen Gruppen und auch gegenüber der Schobergruppe, 
indem nur vier Gipfel — Polinik (2780 m), Striedenkopf 
(2754 to), Sadnig (2740 to) und Hochkreuz (2704 to) — 
die Höhe von 2700 m überschreiten und keiner die Höhe 
von 3000 m erreicht. Aber die relativen Höhen sind be 
deutend und im Verhältnisse noch größer als in der Schober¬ 
gruppe. Der Polinik erhebt sich bei einem Horizontal¬ 
abstande von 4 km 2096 m über die Möll unterhalb 
Flattach, der Sadnig bei 6 km Abstand 1815 to über der 
Möll bei Mörtschach und das Hochkreuz bei 9 km 2106 m 
über der Drau bei Dellach. Infolge der Lage des Gebirgs- 
kammes tief unter der Schneegrenze fehlt die Gletscher¬ 
entwicklung in diesem Gebiete vollständig. Nur einige 
Schneeflecken überdauern den Sommer. Aber dessenungeach¬ 
tet ist sowohl die Sadnig- als auch die Kreuzeckgruppe 
reich an schönen Landschaftsbildern und aussichtsreichen 
Gipfeln, die unschwer zu ersteigen sind, weshalb sich dieses 
Gebiet als Vorstufe für die eigentlichen Hochgebirgäwande- 
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rungen ganz vorzüglich eignet. Das Anna-Schutzhaus auf dem 
Ederplqm, das Polinikhaus, die Feldnerhütte am Glanzsee 
unter dem Kreuzeck und die Salzkofelhütte gewähren gute 
Unterkunft und die neue Weganlage Polinik—Kreuzeck 
seitens der A.-V.-Sektion Mölltal ist geeignet, auch diesen 
Teil der Gebirgsgruppe besser zu erschließen. 

Die andere Gruppe der auf kärntnerisclien Bodeu 
entfallenden kristallinischen Zone sind die Norischen 
Alpen, auch das kärntnerisch-steirische Nieder- 
g'ebirg'e genannt. Sie erstrecken sich vom Katscliberg- 
sattel (1641 m) und dem Liesertale im W. bis zum 
Feistritztale, dem Hirschegger-Gatterl (1553 m) und 
dem Teigitschtale im O. und werden im N. durch das 
Murtal, im S. durch das Drautal von Spittal bis Villach, 
den Ossiachersee, das Glantal und den Nordostrand des 
Klagenfurterbechens begrenzt. Das Gebirge bleibt 
durchwegs weit unter der Schneegrenze, besitzt darum 
keine Gletscher und zeigt vorwiegend sanfte, runde 
Dörmen — Nocke —, die ein üppiges Pflanzenkleid — 
Wiesen, Wälder, Ahnmatten — überdeckt. Da Fels¬ 
gehänge und schärfere, kantige Formen mit Ausnahme 
der höchsten Teile der sich über 2000 m erhebenden 
Kämme fast vollständig fehlen und auch die Gesteins¬ 
beschaffenheit — meist Gneis und Glimmerschiefer — 
wenig Abwechslung bietet, besitzt das ganze Gebirge einen 
ziemlich eintönigen Charakter. Zahlreiche Täler und 
Einsattlungen machen die Gruppe außerordentlich gut 
wegsam. Fünf Fahrstraßen überschreiten das Gebirge, 
das zwischen dem Katschberge, über den ebenfalls eine 
Fahrstraße und Telegraphenleitung von Spittal an 
der Drau über Gmünd nach St. Michael im Lungau 
führt, und dem Hirschegger-Gatterl 115 km Länge be¬ 
sitzt, und zwar: Über die Turracherhöhe (1763 m), 
die Flattnitzerhöhe (1390 m), den Neumarktersattel 
(888 m), den auch die Eisenbahn überschreitet, den 
Perchauer- (1005 m) und den Obdachersattel (951 m), 
über den ebenfalls die Eisenbahn aus dem Lavanttale ins 
Murtal führt. Prächtige, für die Viehzucht ausgezeich¬ 
net geeignete Almen bedecken die weiten, flachen Höhen, 
ein dichter Waldmantel umkleidet die tieferen und 
teilweise steilei’en Teile der Gehänge und fruchtbare 
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Täler mit Schönen Siedlungen bilden den harmonischen 
Abschluß des lieblichen Bildes, das der wilden Romantik 
des Hochgebirges fast völlig entbehrt. 

Durch den Neumarktersattel (888 m) und das Olsatal 
werden die Norischen Alpen in eine w. Gruppe mit w.-ö. 
streichenden Kämmen — die Gurktaleralpen — und in 
eine ö. mit nahezu n.-s. streichenden Zügen — die Lavant- 
taleralpen — gegliedert. 

Die Gurktaler Alpen zerfallen durch die westöstlich 
streichende Tiefenlinie des Gurktales von Treihach bis 
Patergassen (1010 m), die dann über den Sattel von 
Zirkitzen (etwa 1080 m) und den Kleinkirchheimergraben 
und die Talung des Döbriacher(Bieger)baches bis zum 
MülsUHtersee (575 m) führt, und durch die n.-s. streichende 
Tiefenlinie des Paalgrabens, der Flattnitzerhöhe (1390 m) 
und des GUhlnitztales und weiter so ziemlich in deren Fort¬ 
setzung längs der Einsattlung, welcher die Straße aus der 
Gurkenge nach Feldkirchen folgt, in vier Untergruppen: Die 
Stangalpen,, durch den Turrachergraben, Turracliersattel 
(1763 m), See- und Stangenbach in den Stock des König¬ 
stuhles (2331 m) und des Eisenhutes (2441 rn) gegliedert, 
im n.-w., die Metnitzeralpen — zu beiden Seiten des 
w.-ö. streichenden Metnitztales — im n.-ö., die Afritzer- 
berge, die sieh in drei getrennten Massen um die Ein¬ 
mündung des Arrmcherbadies in den Treffnerbadi lagern, 
im s.-w., und die Wimitzerberge — zu beiden Seiten 
des Wimitzgrabens — im s.-ö. Teile. Der Eisenhut (2441 m), 
dessen Gipfel bei einem Horizontalabstande von 314 km 
1181 m über Turrach gelegen ist, die Prankerhöhe 72160 in), 
der Wöllanernock (2139 m, bei einem Horizontalabstande 
von (i km 1423 m über Afritss) und der Schneebauerberg 
(1343 to) sind ilie höchsten Erhebungen in diesen Gruppen. 

Die Lavanttaleralpen werden durch die Tiefenlinie 
des Granitzenbaches, des Obdachersattels (951 m) und 
des Lavanttales in den Satialpenzug im W., von dem 
das Görtschitztal den niedrigen Waldkogelzug (Waldkögel, 
1561 m) a,bglledert, und den Koralpenzng im O. geteilt. 
Ans langgezogenen Rücken und runden Kuppen bestehen 
die wegsamen Höhen, oft tief eingeschnittene und schmale, 
weglose Schluchten durchziehen in den tieferen Teilen die 
waldbedeckten, steileren Gehänge. Durch den Löllinger- 
graben, das Klippitztörl (1642 m) und den Klippitz- 
Weißenbachgrabcn wird der Saualpenzug in die im N. 
gelegenen Seetaleralpen mit den in felsigen Gehänge¬ 
nischen an der Ostseite eingebetteten Karseen und die 
Saualpe im S. geteilt: ebenso durch den Äuerlinggraben, 
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den Übergang der „Vier Töre“ (1166 m) und den Packer¬ 
graben der Koralpenzug in die Packalpe im N. und die 
Koralpe im S. Die höchsten Gipfel der vier Gruppen 
sind: Der Zirm(Zirbitzjkogel (2397 m. bei 9*/, km 
Horizontalabstand 1524 m über Obdach), die Große San- 
alpe (2081 m, bei S2/, hin Horizontalabstand 1448 m über 
Klein-St. Paul), der Ameringkogel (2184 m. bei 82/s km 
Horizontalabstand 1481 m über Mühldorf im Granitzentale) 
— der bekannteste Berg der Paekalpe ist aber der Speik- 
kogel (1993 m ) — und die Koralpe oder der Große Speik- 
kogel (2141 m, bei 9 km Horizontalabstand 1703 m über 
Po jach im Lavanttale). 

Die Gebirge s. der Drau bestehen vorwiegend aus 
Kalk und Dolomit und gliedern sich in die Harnischen 
Alpen, die durch das Tal der Gail und den Kartitsch- 
sattel (1518 m) in eine n. (Gailtaleralpen) und eine s. 
Kette (Kamische Hauptkette) geteilt sind, die Kara¬ 
wanken, die Julischen Alpen und die Steineralpen. 
Dem Aussehen nach und insbesoirdere zufolge der geo¬ 
logischen Verhältnisse bilden die Karnischen Alpen und 
Karawanken für sich eine Einheit, den Drauzug' der 
Geologen, ein kettenförmiges, stark gefaltetes und von 
Längsbrüchen durchsetztes Hochgebirge mit mauer- 
artigen Anstiegen und scharfen, zerrissenen Graten, 
während anderseits die Julischen und Steineralpen 
trotz der räumlichen Trennung durch das Laibacher- 
befiken ebenfalls wieder zusammengehören, indem beide 
aus einer wenig gefalteten, längs einzelner Brüche teil¬ 
weise eingesunkenen und in Schollen zerbrochenen, 
schiefen Schichtentafel bestehen, deren äußeres Bild die 
tief eingeschnittenen Täler mit den großartigen Tal¬ 
schlüssen und Karlandschaften und die plateauförmigen 
Höhen beherrschen. Die beide Gruppen trennende Talung 
des Kanal- und oberen Savetales (Fella-Wurzener Save¬ 
bruch) bildet geologisch wie geographisch eine aus¬ 
gesprochene Grenze, und Steineralpen und Karawanken 
sind durch sie ebenso getrennt und von einander 
ebenso verschieden in ihrem inneren Baue und ihrem 
äußeren Bilde, wie die Julischen Alpen und die Kara¬ 
wanken. 

Die Karnischen Alpen reichen vom Kreuzberg 
(1032 to) im W. bis zum GaiKtzdurelibruche, dem die 
von Villach kommende Eisenbahn von Arnoldstein Ins 
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Tarvis folgt, im 0. und werden im N. durch das Tal der 
Drau, im S. durch das Kanaltal, das durch den ßaifnitzer- 
sattel (797 m) hydrographisch in zwei Teile gegliedert 
ist, und weiterhin durch die Tiefenlinie Pontafel, Paularo, 
l’aluzza, Comeglians, Forni Avoltri (Oefen), Col di Canova, 
Korea di Palombine, Candide und Padola begrenzt. 

Der n. Zug, die G a i 11 a 1 e r a 1 p e n, bestehen aus 
der Kreuzkofel- (zwischen Sillian und dem Gailbergsattel, 
970 m), der Reißkofel- (vom Gailberg- bis zum Kreuzberg¬ 
sattel [109f> ?)(] und dem Gitschtale), der Latschur- 

I zwischen dem Drauknie bei Sachsenburg im N. und dem 
Weißensee und Weißenbachtal — Stockenboiergraben — 
im S.), der Hpiizegel-Wiederschwinggruppe s. des Weißen¬ 
sees und Weißenbachgrabens und der Dobratschgruppe 
(Villacheralpe) von der Wihdischen Höhe im WNW. bis 
zur Ebene von Villach im 0. Die höchsten Gipfel der 
einzelnen Gruppen sind: Der Sandspitz (2863 m), bei 
3% km Horizontalabstand 2224 m über dem Drautale 
bei Lavant, der Reißkofel (2369 m), bei 5% km Abstand 
1774 m über dem Drautalc unterhalb Berg, der L’atschur 
(2238 m), bei 32/3 km Horizontalabstand 1315 m über 
dem Weißensee, der Spitzegel (2121 m) bei 3 km Abstand 
1534 m über dem Fellbach bei Untervellach und der 
Dobratsch (2167 m), bei 2V3 km wagrechter Entfernung 
T275 m über Bleiberg. Mehrere niedrige Übergänge ver¬ 
mitteln die Verbindung zwischen dem Gail- und dem Drau¬ 
tale. weshalb die Gailtaleralpen als ein wegsames Gebirge 
erscheinen, das sich von dem geschlossenen Zuge der Kar- 
nischen Hauptkette auch in dieser Hinsicht deutlich unter¬ 
scheidet: Die. Windische Höhe (1102 m) zwischen St. 
Stephan a. d. Gail und Paternion, der Kreuzbergsattel 
(1096 m) zwischen Hermagor und Greifenburg und der 
Gailbergsattel (970 m) zwischen Kötschach und Ober¬ 
drauburg. Der s. Zug, die Karnische Haupt kette, 
ist eine langgestreckte, zusammenhängende Kalkmauer mit 
steilen Gehängen, zackigen Höhen und schroffen Gipfeln, die 
mit ihren hohen Paßübergängen eine politische, klimatische 
und ethnographische Scheide bildet. Dev unwegsamere 
w. Teil besitzt Gipfelhöhen von 2400 m bis 2780 in, im 
ö. Teile erniedrigen sich diese auf die Stufe von 1900— 
2200 m. Als höchste Erhebungen, von denen einige außer¬ 
halb der wasserseheidenden Kammlinie liegen, sind zu 
nennen: Die Hohe Warte (Monte Coglians, 2782 m), die 
sich als höchster Gipfel der ganzen Gruppe*) bei einem 

*) In der österr. Spezialkarte (Blatt Oberdrauburg und 
Mauthen, Zone 19, Kol. VIIT) sind die Namen- und teil- 
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wagrechten Abstande von 7% km 1977 m über die Gail 
oberhalb 8t. Jakob erhebt, ferner die Kellerspitze (Keller¬ 
wand, Creta di Cialderie, Monte Giauevate, 2775 m), der 
KolUnkofel (Pizzo Oollina,. 2691 m), Polinik 2333 m), 
Hochwipfel (2189 m), Trogkofel (2271 m), Gartnerkofel 
(2198 m) — der Standort der Wulfenia carinthiaca — und 
der Ostemig (2035 m) im 0. und der Hochweißstein (Monte 
Peralba, 2691 m) im W. der Hohen Warte. Der wichtigste 
Übergang ist der Plöckenpaß (1360 m) s. von Mauthen. 

Die Karawanken erstrecken sich vom Gailitzdurch- 
bruche Tarvis—Arnoldstein im W. bis Windischgraz im 
O. und werden im N. vom untersten Gailtale und vom 
ürautale und im SO. und S. durch die Tiefenlinie XJnter- 
drauburg, Mießlingtal, Windischgraz, Schönstein, St. Mar¬ 
tin, Sanntal, Sulzbach, Plaßniksattel (1339 m), Vellacher- 
tal, Seebergsattel (1218 m), Ober-Seeland, Feuca, Unter- 
Seeland, Feistritzbach, Yigaun, Wurzener Save und Hat- 
schach-Weißenfelsersattel (848 m) begrenzt. Während die 
W e s t k a r a w a n k e n als unmittelbare Fortsetzung 
der Karnischen Hauptkette wie diese eine einheitliche, 
geschlossene, mauerartige Bergkette bilden, bestehen die 
Ostkarawanken aus einem s. — Koschuta, (2135 m), 
Uschoica (1930 m) — und einem n. Zuge, der sich an 
der Nordseite im W. des Loiblpasses von der Hauptkette 
ablöst und durch Quertäler, die in dem s. gelegenen Haupt¬ 
kamme ihren Ursprung haben, in eine Reihe einzelner 
Berge zerlegt ist, welche nur durch niedrigere Querkämme 
mit der Hauptkette verbunden sind. Singerberg (1592 m ), 
Gerloutz (1842 m), Matzen (1624 m), Schwarzer Gupf 
(1690 m), Hochobir (2141 m), Petzen (2114 m) und 
ürsulaberg (1696 m) setzen die n. Bergreihe zusammen. 
Geographisch wie Geologisch erscheint der n. Zug der Kara¬ 
wanken als die Fortsetzung der Gailtaleralpen, obwohl er 
nur mehr die stehen gebliebenen Reste eines in die Tiefe 
gesunkenen Gebirges darstellt. Der s. Zug der Ostkara¬ 
wanken hingegen bildet die eigentliche tektonische Fort¬ 
setzung der Karnisehen Hauptkette und die Tiefenlinie 
Zell bei der Pfarre, Tcrkl, Scheidasattel (1066 in), Ebriach- 
tal, Eisenkappel, Kemscheniggraben und oberes Mießtal (bis 
Schwarzenbach) nimmt als Grenze beider Zonen der Ost¬ 
karawanken dieselbe Stellung ein wie das Gailtal als 
Grenze der beiden Zonen der Karnischen Alpen. Die Höhen 
der höchsten Gipfel bewegen sich in der Schichte zwischen 
1600 m und 2200 m, den Kulminationspunkt bildet der 

weise auch die Höhenangaben für die, Gipfel der Keller¬ 
wandgruppe unrichtig eingezeichnet. 
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Hochstuhl (Stou, 2239 in), der sich bei einem wagrechten 
Abstande von 4% km 1094 m über Bresnitz im Savetale 
erhebt. Die bekanntesten Berge der Hauptkette sind: 
Mittagskogel (2144 m), Kotschna (1940 m) und UVr- 
tatscha (Seleniza, 2179 m) in den Westkarawanken, Ko- 
schuht (2135 m) und Uschowa (1930 m) im s. und der 
Hochobir (2141 m) — bei 0 km Horizontalabstand 1703 m 
über der Drau bei Gallizien — im n. Zuge der Ostkara¬ 
wanken. Auf dem Gipfel des Hochobir • steht die Hann- 
H-arte, eine meteorologische Station erster Ordnung, die 
zweithöchste in Kärnten. Als Übergänge sind der Wurzen- 
sattel (1071 m) sw. von Villach und der Loiblpaß (1370 m) 
im S. von Klagenfurt wichtig. — Wegen mangelnder Zu¬ 
fahrtsgelegenheiten wurden die Karawanken bisher weniger 
besucht, als sie es vermöge ihres landschaftlichen Cha¬ 
rakters verdienten. Durch die Karait:aiiken bahn und die 
Lokalbahnstrecke Kithnsdorf—Eisehkappel sind nunmehr 
diese Gebiete erschlossen und der Alpenvereinsgau „Kara¬ 
tranken“ der 8. Klagenfurt, sowie die 8. Villach und 
Laibach des. I). u. ö. A.-V. und die 8. Eisenkappel des ö. 
T.-Kl. sind eifrig bemüht, durch Weganlagen und Schaffung 
von Unterkünften den Besuch zu erleichtern. 

Im S. des Kanaltales, des Ratschach-Weißenfelsersattels 
(848 m) und des Tales der Wurzener Save erheben sich 
die plateauförmigen Massen der Julischen Alpen, von 
denen nur die Berge des R a i b 1 e r g e b i e t e s auf 
k ü r n t n e r i s e h e m Boden liegen. Bramkofel 
(Montaggio, 2752 m) — bei 2Va km wagrechtem Abstande 
1724 m über der Seisera — und Wischberg (2669 m ). 
welche den großartigen Talschluß der Seisera bilden, sind 
die höchsten Erhebungen dieses Teiles — der Manhart 
(Mangart, 2678 m) steht bereits in Krain — und die tief 
eingeschnittenen, vermurten Täler der Seisera (Wolfsbach¬ 
tal j und von Raibl (Abbau auf Bleierz) bieten mit ihrer 
wilden Felsumrahmung und den herrlichen Talschlüssen 
wahrhaft großartige Bilder der Kaikhochgebirgswelt. Der 
Predilpaß (1162 m) ö. vom Raiblersee ist der wichtigste 
Übergang (gute Reichsstraße) ins Koritnitza- und Isonzotal. 

Durch das Einbruchsgebiet des Laibacherfeldes von den 
•Tulischen Alpen und durch den Seeberg- (1218 m) und 
Plaßniksattel ( 1339 m) und das obere Sannlal von den 
Karawanken getrennt, erheben sich im sö. Teile des Kron- 
lande.s die Steiner(Saimtaler)alpeu, das östlichste 
Glied der s. Kalkalpenzone. Trotz ihres Anschlusses an die 
Karawanken erscheinen sie nach ihrem Aussehen wie nach 
den geologischen Verhältnissen als ein Teil der Julischen 
Alpen. Bei einer Gipfelhöhe von 2000—2500 m sind die 
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Steineralpen „in ihren höheren w. und n. Teilen ungemein 
schroff und felsig rmd besitzen im SO. gleich dem Triglav 
ein plateauförmige Vorlage“, die einen guten Weideboden 
und daher schöne Almen trägt. .Die Sann sammelt einen Teil 
der Gewässer und führt sie nach S. der Save zu. Als „Sann- 
taleralpen“ wird darum diese Gruppe auch bezeichnet, von 
der nur ein kleiner, im NW. gelegener Teil 
auf k ä r n t n e r i s c. h e s Gebiet entfällt. Der 
höchste Gipfel ist der Orintous (2559 m ) ; er steht an 
der kärntneriseh-krainischen Grenze und erhebt sich bei 
einem Horizontalabstande von 4 km 1983 m über die Tal¬ 
sohle der Kanker bei Wertatschnik. Wie in den Julisehen 
Alpen bilden auch im Gebiete der Steineralpen die tiefen 
Täler mit den steilwandigen Talschlüssen ein charakte¬ 
ristisches Merkmal der Landschaft und das Kesseltal der 
Vellacher Kotschna und das Logartal sind mit Recht dem 
berühmten Zirkus von Gavarnie in den Pyrenäen an die 
Seite gestellt worden. 

Zwischen den Norischen Alpen im iST. und den 
Karawanken im S. schiebt sich, von Villach im W. bis 
Unterdrauburg im O. reichend, ein weites ISTiederland 
ein, das Klag'enfurterbecken. Es besteht aus jungen, 
schottererfüllten Ebenen, zwischen denen ausgedehnte 
Tlügelgruppen aufragen, die teils — wie in der Um¬ 
gebung des Wörthersees, bei Bleiburg und bei Globasnitz 
— aus den meist känozoischen Aufschüttungen auf¬ 
ragende Höhen des eingesunkenen Gebirges, teils — wie 
die Zablatnighöhen, die Sattnitz, der durch die Senke 
Viktring—Maria Rain davon getrennte Turiawald und 
die Höhen des Petelin (Hum) jenseits der Drau bei 
Rosegg — stehengebliebene Reste von Konglomeraten 
und lignitführenden lakustren Ablagerungen der jüngeren 
Tertiärzeit darstellen, „die sich in einem zusammen¬ 
hängenden Zuge von Windischgraz über Horn, Stein, 
Keutschach, Rosegg, Arnoldstein bis Hermagor im Gail¬ 
tale erstrecken“ und durch die Eiszeiten des Diluviums 
hindurch teilweise erhalten haben. Die aus den jungen 
Ablagerungen in der Umgebung des Wörthersees und bei 
Bleiburg auftauchenden „Phyllite und Bänderkalke sind 
den Gesteinen der Murauer Phyllitmulde (S. XXXIV) 
sehr ähnlich“, während die im Jaunfelde (Globasnitz— 
St. Stephan) aus der Diluvialebene inselförmig aufragen¬ 
den Kalkhöhen Dachsteinkalk-Klippen sind, welche 
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„gleichsam die Krone des hier versenkten Fragments der 
Karawankenkette“ darstellen. Der Boden des Beckens 
besitzt eine mittlere Höhe von 450 m; die höchsten Er¬ 
hebungen sind: Der Taubenbühel (Hoher Karl, 1076 m) 
nw. des Wörthersees, der Ulrichsberg (1018 m) n. von 
Klagenfurt, der Magdalensberg (1056 m) bei St. Donat, 
der Petelin (807 m) sw. von Koseg'g, der Sabalaberg 
im Turiawalde (922 m) und der Skarbinhogel (813 m) 
am Ostrande der Sattnitz, deren Wände dort in 
großer Steilheit zum Draütale abfallen, das bei Gal- 
lizien und Möchling in sn. Richtung den Konglo¬ 
meratzug durchbricht und die Sattnitz im W. von 
den Zablatnighöhen im O. trennt. Die Umgrenzung 
dieses durch Einbruch entstandenen 
inneralpinen Beckens bilden das Draulal am 
Fuße der Karawanken, der Rand der Villacherebene 
am Fuße des Dobratsch, der Ossiachersee am Fuße der 
Görlitzen, Feldkirchen, 8t. Veit, Althofen, Guttaring, 
Mosel, Klein-St. Paul, Brückl, Griffen, St. Andrä im 
Lavanttale, 8t. Paul, Lavamünd, Unterdrauburg, Prä- 
vali, Globasnitz, Sittersdorf, Kappel und Suetschach, 
Die steilen Abbruche des Dobratsch, der Görlitzen und 
der Karawanken, sowie die Mineralquellen von Warm¬ 
bad Villach und das zeitweilige Auftreten tektonischer 
Erdbeben erinnern noch heute an jene gewaltigen 
Störungen und Verschiebungen mächtiger Gesteins¬ 
massen, die zur Ausbildung der Klagenfurtersenke ge¬ 
führt haben. Das fließende Wasser und die Tätigkeit 
der Gletscher, welche in den Eiszeiten des Diluviums 
diese Gegenden mindestens viermal erfüllten, haben 
dann dem Lande das heutige Aussehen verliehen. In 
Erosionswannen eingebettet und von Moränen- und 
Rundhöckerlandschaften mit Gletscherschliffen und 
Gletschertöpfen umsäumt, liegen Wörther-, Ossiacher- 
und Faakersee und ebenso die Klopeiner- und Keut- 
schacher-Seen in diesem Gebiete, das zugleich die 
Sammelstelle der fließenden Gewässer des Landes bildet. 
Auch die bedeutendsten Siedlungen — Klagenfurt, 
Villach, St. Veit, Völkermarkt, Bleiburg — sind in 
diesem Senkungsfelde entstanden. So erscheint das 
Klageiifurterbecken als das Herz des 
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Kärntner lande s, der Mittelpunkt des geistigen, 
wirtschaftlichen und politischen Lebens. Selbst in 
klimatischer Hinsicht bildet dieses Gebiet eine eigene 
Provinz, indem dort jene eigentümlichen Erscheinungen 
in der Wärmeverteilung auf treten, die unter dem 
Kamen der „Temperaturumkehrung“ bekannt sind, die 
für die schon wiederholt angeregte Schaffung von 
Winter-Luftkurorten an den Grenzgehängen des Beckens 
die Grundlage bildet. 

Im Gegensätze zum Senkungsfelde des Klagenfurter- 
beckens, an das sich im Gebiete von Villach mit wnw. 
Streichen — von einer Aufbruchszone kristallinischer 
Gesteine begleitet — die Bruchlinie des Gail- und 
Gitschtales anschließt, besteht fast der ganze übrige 
Teil des Landes mit Ausnahme des Lavanttales, dessen 
breite Talsohle gleichfalls einem mrw.-osö. Bruche ihre 
Entstehung verdankt, aus kräftig gefalteten Schichten 
verschiedenen Alters und verschiedenen petrographischeu 
Charakters. In Zonen sind die verschiedenen Gesteine 
gelagert und im Landschaftsbilde findet diese zonale 
Anordnung ihren deutlichsten Ausdruck. Mit über¬ 
wältigender Klarheit tritt der Unterschied in den 
Formen hervor, wenn man vom Großglockner oder dem 
Villacher Mittagskogel oder einem der Aussichtsberge 
an dev Grenze zweier Zonen (Dobratsch) das Land über¬ 
schaut. 

Wie in landschaftlicher, so bestehen auch in g e o- 
logischer Hinsicht*) die Gebirge des Kron- 
landes mit Ausnahme der S. XXV besprochenen Höhen 
des Klagenfurterbeckens aus drei verschiedenen Teilen: 
Her kristallinischen Zentralzone (Hohe Tauern und 
Norische Alpen), der n. und s. Zone des Drauzuges 
(Gailtaleralpen, Karnische HauptTcette, Karawanken) 
und der s. Kalkzone (Julische und Steineralpen). 

Die Zentralzone bildet einen zusammenhängenden 
Gürtel kristallinischer Gesteine, welcher von 

*) Der Darstellung der geologischen Verhältnisse ist 
das prächtige Werk Prof. Dr. Karl Dieners: „Bau und Bild 
der Ostalpen und des Karstgebietes“, Wien-Leipzig 1903, 
zugrunde gelegt. 
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der ihn an seinem Südrande begleitenden Kalkzone 
deutlich geschieden ist und die höchsten Gipfel sowie 
die' ausgedehnteste Firn- und Gletscherbedeckung trägt. 
„Wo die kristallinischen Gesteine in die Kegion des 
ewigen Schnees aufragen, dort entfalten sie jenen edlen 
Schwung der Linien, den wir in seiner höchsten Voll¬ 
endung' an den Prachtgestalten des Großglockners und 
des Wiesbachhorns bewundern. Die Szenerie des 
kristallinischen Gebirges wirkt in der Hochregion mehr 
durch den Effekt der Masse als durch Details, insbeson¬ 
dere aber durch die glückliche Vereinigung von Fels 
und Firn mit den üppig grünen Almlandschafteii des 
Vordergrundes.“ Die kristallinischen Gesteine dieser 
Zone sind teils eruptiven, teils sedimentären 
Ursprunges und haben ein sehr verschiedenes Alter. 
Beide Gruppen von Gesteinen sind durch den Einfluß 
des Gebirgsdruckes (Dynamometamorphose) vielfach 
verändert worden, und zwar nicht bloß hinsichtlich ihrer 
Struktur, sondern auch in den Mineralien, welche die 
Gesteine zusammensetzen. „Zahlreiche Hornblende- 
schiefer und Chloritschiefer sind wahrscheinlich nur 
umgewandelte Eruptivgesteine (vulkanische Tuffe). Als 
intrusive Eruptivgesteine werden in neuerer Zeit 
von einer namhaften Zahl von Forschern die unter dem 
Kamen „Z e n t r a 1 g n e i s“ bekannten granitischen Ge¬ 
steine der Hohen Tauern auf gef aßt, die ältere Beob¬ 
achter als das normale Grundgebirge der kristallinischen 
Schichtreihe betrachteten, die aber nunmehr als jüngere 
Intrusionen in die kristallinischen Schiefer gelten 
müssen.“ Die sedimentären, kristallinischen Bil¬ 
dungen lassen sich nach der Zeit ihrer Entstehung in drei 
Hauptgruppen gliedern: 1. Die Gesteine der Gneis- 
phyllitgruppe (älteste Bildungen), 2. Gesteine der 
mittleren Gruppe, deren mächtigstes Schichtglied die 
granatführenden Glimmerschiefer sind, 
und 3. Gesteine der obersten (jüngsten) Gruppe, wo — 
nicht als Glieder verschiedenen Alters, sondern als ver¬ 
schiedene F azies — Kalkphyllite, Quarz- 
phyllite und Kalktonphyllite auftreten. 
Manche dieser Bildungen sind archäisch, andere 
aber besitzen wahrscheinlich paläozoisches und 
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selbst mesozoisches Alter und scheinen aus sedi¬ 
mentären Gesteinen erst durch Dynamometamorphose 
den Charakter echter kristallinischer Schiefer erhalten 
zu haben. „Zahlreiche Denudationsreste von paläozoi¬ 
schen und mesozoischen Sedimenten auf dem kristallini¬ 
schen Grundgebirge (K a r b o n s c h i e f e r der Stang- 
alpen und die T riaskalkschollen von St. Paul 
im Lavanttale und von Eberstein im Görtschitztale) be¬ 
weisen, daß große Teile des letzteren einst von einer 
zusammenhängenden Decke mariner Ablagerungen über¬ 
spannt waren“, und solche teilweise in Falten ein¬ 
gepreßte und dadurch erhaltene paläozoische und meso¬ 
zoische Reste lassen erkennen, daß sie durch den Ge- 
birgsdruck weitgehende Veränderungen erfahren haben. 
Die Altersbestimmung der kristallinischen Gesteine ist 
darinn eine äußerst schwierige. 

Ebenso schwierig aber ist auch die Entwirrung des 
geologischen Baues, weshalb Diener mit Recht die 
S t r u k t u r der kristallinischen Zone der 
Ost alpen alsein esder du nkelstenKapitel 
der Alpengeologie bezeichnet. Man stellt sich 
heute die kristallinische Zone der Ostalpen als eine 
Reihe unregelmäßig verteilter „Zentralmassen“ 
vor, „deren jede aus. einem älteren Kerne besteht, der 
von den jüngeren Schichtmassen mantelförmig um¬ 
lagert wird. In diesen Zentralmassen treten die ältesten 
Schichtglieder bald als Ellipsoide, bald in langen 
Streifen als die durch die Erosion bloßgelegten Keroe 
von Falten zutage“, so daß diese „Zentralmassen“ als 
„jene Stellen der Erdkruste bezeichnet werden können, 
wo die Faltung ihren größten Betrag erreichte und die 
ältesten Gesteine der Zentralzone so hoch emporgewölbt 
wurden, daß sie durch die Denudation von der Hülle 
der jüngeren kristallinischen Schiefer befreit und bloß¬ 
gelegt werden konnten.“ Von diesen Kernen, deren 
Gesteine älter sind als der sie umgebende Mantel 
jüngerer kristallinischer Schiefer, müssen jene anderen 
Kerne unterschieden werden, die als I n t r u s i v- 
m a s s e n (Zentralgneise) in die kristallinischen Ge¬ 
steine eingedrungen und darum jünger sind als der 
Schiefermantel, der sie umgibt. Die Verhältnisse der 
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Lagerung und das Vorkommen von ausgewalzten Apo- 
physen im Dache des Kernes, die Aufschmelzungs¬ 
erscheinungen an den Grenzflächen der Schieferhülle 
(Kontakterscheinungen) u. a. erweisen die vulkan i- 
s c h e Katar dieser in die schon vorhandenen älteren 
Schiefer eingedrungenen jüngeren, aber immerhin noch 
vorpermischen gneis-granitischen Gesteine. Beide Arten 
der „weder gleich alterigen, noch gleichartigen“ Kern¬ 
massen werden als „Z entralmasse n“ bezeichnet und 
die Feststellung der Beziehungen derselben zu einander 
und zu ihrer Schieferhülle bildet heute noch eine un¬ 
gelöste, aber vielleicht die wichtigste Frage in der Geo¬ 
logie der Zentralzone der Alpen. 

Auf kärntnerisckcn Boden fallen im Gebiete der Hohem 
Tauern ganz oder zum Teile die kleineren Zentral¬ 
massen der Granatspitzgruppe w. vom Großglockner, 
des Rauriser- (Sonnblick-), Rametten- und Gamskarl¬ 
gebietes (die beiden letzteren n. von Mallnitz) sowie die 
größere Hochalm-Ankogcl-Zentralmasse. Die höchsten Er¬ 
hebungen aber bestehen nicht immer aus dem Zentralgneis 
des Kernes dieser Massen; der Großglockner z. B. liegt 
in der Schiefe.rhülle, und zwar an einer Stelle, wo 
durch die Verwitterung eine in den Chloritschiefer ein¬ 
geschaltete Linse von härterem Grünstein zutage tritt. 
Das Wiesbachhorn besteht aus Kalkglimmerschiefer und 
ebenso liegt der Ankogel bereits in der geschieferten Kand- 
zone, während der Hoohalmspitz aus Zentralgneis auf- 
gebaut ist und die Spitze des Hocharn. der mitten im Ge¬ 
biete des Gneises steht, aus horizontal gelagertem Glimmer¬ 
schiefer besteht. 

Die stark geschieferten, z w e i g 1 i m m e r i g e n G r a- 
n i t e des Kernes der — wie auch in den anderen Zentral¬ 
massen — regelmäßig kuppelförmig gebauten Granatspitz¬ 
masse, deren flache Wölbung sich vom wilden Faltenwürfe 
der kristallinischen Schiefer der Deferegger- und Schober¬ 
gruppe im S. scharf abhebt, tauchen im 0. in der Um¬ 
randung des Riffel- und Ödenwinkelkeeses unter die Ge¬ 
steine der Schieferhülle hinab, während die Glimmer¬ 
schiefer und Gneisphyllite derselben die Höhen 
zusammensetzen, die das Gletsehergebiet der Pasterze um¬ 
rahmen. In der ö. Hälfte der Glocknergruppe sind bereits 
die Gesteine der K a 1 k p h y 11 i t g r u p p e das form¬ 
gebende Element. „Sie verwittern oberhalb der Baumgrenze 
in steil geböschte, durch die mürbe Beschaffenheit ihres 



XXXI 

Materials auffallende Sehiefcrhänge, sogenannte Brat¬ 
sche n. Aus solchen Bratschengehängen erhebt sich der 
schlanke Firngrat des Großen Wiesbachhorns.“ Die Haupt¬ 
achse des Kernes, dessen Streichen im Venedigergebiete ein 
wo. ist, streicht im Glocknergebiete in nw.-sö. Richtung und 
dieses Streichen herrscht auch in den Zentralmassen des 
Rauriser-, RamcttenGamskarl- und Hochalmgebietes im 
Ö. Teile der Hohen Tauern. Auch im Verlaufe der Längs¬ 
talfurche des Unteren Mölltales von Obervellach bis Möll- 
brücken kommt diese Streichungsrichtung zum Ausdrucke. 

Alle diese Zentralmassen sind, wie die Granat¬ 
spitzmasse, domförmige Kuppeln mit allseitig nach außen 
gerichtetem Abfalle der aus bellen Gneisen und Graniten 
bestehenden Kerne, welche als Intrusionen zu betrach¬ 
ten sind, die gleichzeitig in verschiedene Höhenlagen der 
Schieferhülle eingedrungen sind. Daneben treten aber auch 
nordwärts gerichtete Überschiebungen und Brüche auf. Einer 
Grabenversenkung in Chloritschiefern dankt das Mallnitzer- 
tal von Mallnitz bis Obervellach wahrscheinlich seine Ent¬ 
stehung. und eine Überschiebung dürfte der Linie Windisch- 
Matrei—Kais—Bergertörl (Matreier Überschiebung) zu¬ 
grunde liegen. An den Zentralgneis der östlichen Tauern 
knüpfen die goldführenden, nach KO. und NNO. verlaufen¬ 
den „Gangstreichen“ am Rathausberge bei Gaslein, am 
Rauriser Goldberge und in der Goldzeche unfern der 
Kammlinie des Kleinen Fleißtales an, welche seit den 
ältesten Zeiten schon als Bergbaugebiete bekannt sind. 

Hinsichtlich der zutage tretenden Schichten weichen die 
kristallinischen S c h i e f e r h ü 11 en im Süd- und Nord¬ 
flügel der im Hauptkamme der ö. Hohen Tauern gelegenen 
Zentralmassen insoferne von einander ab, als im Südflügel 
Silikatschiefer die tieferen und Kalkphyllite 
die höheren Lagen zusannnensetzen, während „auf der 
Nordseite die hochkristallinischen Silikatschiefer des Süd¬ 
flügels der vier Zentralmassive der östlichen Tauern voll¬ 
ständig fehlen. Vom Nordrande der Ga ins Icar Im oss e bis 
zum Ausgange des Gasteinertales setzen Kalkglimme r- 
schiefer in sehr mächtiger Entwicklung mit gleich¬ 
mäßigem N.-Fallen das Gebirge zusammen.“ Ein Senkrmgs- 
bruch scheint das Zutagetreten der tieferen Abteilung der 
Schieferhülle im Nordflügel verhindert zu haben. An der 
Grenze zwischen Schieferhülle und Zentralgneis fließen die 
Heilquellen von Gastein. 

Die Ausbildung der kristallinischen Schächtreihe des 
TJochalm-Massivs erreicht im Quellgebiete der Mur und im 
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Katschberg ihre ü. Grenze und es schließt sich im O. 
ebenso wie im S. an das Gebiet der Zentralgneis¬ 
en t w i c k 1 u n g und Schiefer hülle der „Zentral- 
massen“ des Hauptkammes ein Gebiet der G n e i s- 
p h y 11 i t- und Glimmerschiefer entwieklung an. 

Von den südlichen Vorlagen kommen das Defcregger- 
yebirge, die Schober- und die Sadnig-Kreuzeclcgruppe in 
Betracht. Die Gneisphyllite und G1 i m m e r- 
schiefer, welche diese Gruppen aufbauen, sind wahr¬ 
scheinlich älter als die Hauptmasse dev Schieferhülle des 
Zentralgneises und stehen durch ihre steile Schichtstellung, 
die eine Fächerstruktur zu bilden scheint, in scharfem 
Gegensätze zu den „Zentralmassen". In der Kreuzeck¬ 
gruppe z. B. herrscht gegen das Mölltal steiles Fallen 
nach S., gegen das Drautal ein ebenso steiles nach N., 
in den n. Zentralmassen dagegen Kuppelbau. Freilich 
ist dieser Unterschied nicht durchgreifender Art, indem im 
ganzen Westflügel der Hohen Tauern „das Zentralgneis- 
Massiv ebenso steil aufgerichtet und intensiv gefaltet ist 
wie dessen s. Vorlagen". Auch Eruptivgesteine 
sind im Gebiete der Gneisphyllit- imd Glimmerschiefer¬ 
entwicklung vorhanden. Am Graakofel und Polinik in der 
Kreuzeckgruppe kommen ebenso wie bei Huben im Isel- 
tale Gänge von Tonalitpprphyriten vor, die als spärliche 
Anzeichen jungeruptiver posttriassischer Intrusionen anzu¬ 
sehen sind, die im W. in den Tonalit- und Porphyrit- 
gesteinen der Rieserferner und im Iffinger eine größere 
Verbreitung besitzen (S. XXXVIII). 

Eine ähnliche Ausbildung der kristallinischen Schichten 
wie in der Schober- und Sadnig-Kreuzeckgruppe findet sich 
auch in den Norisclien Alpen. „H ornblendegneise 
und Zw eiglimme rgneise, überlagert von einem 
mächtigen Komplexe von G r a n a t g 1 i m m e r- 
schiefem, bilden das Grundgerüst der s t e i r i 
sehen Zentralmasse n". während granitische In¬ 
trusionen selten sind. Auch im Landschaftsbilde kommt 
diese Verschiedenheit zur Geltung, indem mit dem ö. Ende 
der Zentralgneisentwicklung (Hochalmspitze) das Gebirge 
in seiner Höhe stark zurückgeht und damit auch seine 
Gletscherbedeekung verliert. An die Stelle der Hoch- 
gebirgsformen treten die sanften Höhen des Noekgcbietes. 
Es hat den Anschein, als wären in den Gebieten der Alpen 
mit den intrusiven Zentralmassen die gebirgsbildenden 
Kräfte im höchsten Maße zur Entfaltung gelangt und als 
hätten diese eingedrungenen Massen dabei auch selbst eine 
wichtige Rolle gespielt. 
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Aber kein einfacher Übergang leitet von den Gebieten 
der Zentralgneis-Entwicklung in den Hohen Tauern hinüber 
zur Hornblendegneis-Glimmerschiefer-Entwicklung der stei¬ 
rischen Zentralmassen. Aus dem Maltatale verläuft über 
St. Peter im Liesertale, den Katschberg und weiter über 
St. Michael im Lungau und Mauterndorf gegen die h'ad- 
stätter Tauern eine der auffallendsten X.-S.-Störungen in 
den Alpen, längs der die Granatglimmersehiefer, die den 
Mantel der kleinen, in halbmondförmiger Umgrenzung zu¬ 
tage tretenden G n e i s m a s s e der Bundschuhtäler bilden, 
über die Kalkphyllite auf dem Ostabhange des Hochalm¬ 
massivs geschoben sind. Obwohl beide Schichtgruppen gleich¬ 
mäßig nach SO. fallen, ist ihre Auflagerungsgrenze doch 
eine übe r schieb un g, indem die Hornblendegneise und 
Kalkphyllite der Schieferhülle der Hochalm-Zentralmasse 
entlang dieser n.-s. verlaufenden Linie von den Granat¬ 
glimmerschiefern der steirischen Zentralmasse abgeschnitten 
werden. „Diese aus Zwei g limmergneisen auf¬ 
gebaute Zentralmasse (der Bundschuhtäler — im NW. der 
Stangalpen) streicht in Kärnten meridional und liegt hier 
überkippt auf den Granatglimmerschiefern des Liesertales, 
vollführt im Murtale eine Drehung gegen 0. und verläuft 
endlich mit flachem Nordfallen ö. von Tamsweg aus." Den 
verschiedenen Gliedern des kristallinischen Mantels von 
G 1 i m m e r s eh i e f e r n und jüngeren P h y 11 i t e n 
dieser Gneismasse ist auf der Südostseite die K a r b o n- 
schölle der Stangalpen (Stangnock, 2309 nt ) diskordant 
und in muldenförmiger Lagerung aufgelagert. Die den Kon¬ 
glomeraten eingelagerten A n t h r az itflötze und die 
B r a u n e i s e n s t e i n 1 i n s e n in den fossilleeren 
K a 1 k e n. welche die unterste Schichte der Karbonablage¬ 
rung in diesem Gebiete bilden, werden bergmännisch ab¬ 
gebaut. Da die kristallinischen Grundgesteine, welche die 
Gneismasse überlagern, NW.—SO.-Streichen besitzen, er¬ 
scheint es erklärlich, weshalb in den Norischen Alpen eine 
(leihe so auffallend tiefer und breiter Einsattlungen vor¬ 
handen sind, wodurch das Gebirge in eine Reihe von ein¬ 
zelnen Gruppen „mit annähernd meridional gestellten 
Hauptkämmen“ zerlegt wird. 

In SO.-Richtung wie die Gesteine des Glimmerschiefer¬ 
komplexes der „Gneismasse der Bundschuhtäler" streichen 
auch die vielfach gefalteten, h a 1 b k r i s t a 11 i n i s c h e n 
jüngeren Phyllitg esteine, welche das reich- 
gegliederte Bergland zwischen der Kuhalpe (1784 in) in 
den Metnitzeralpen und dem Zirmkogel (2397 m) in den 
Seetaleralpen zusammensetzen. Die Schichten bilden hin- 
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sichtlicli ihrer Lagerung eine flaelie Mulde, deren Längs- 
aehse in der Linie Seebach—Murau—-Neumarkt 40 km mißt 
und die als Neumarkt-Murauer Phyllitmulde bezeichnet wird. 
Llie Krebenze (1870 »») ö. der Kuhalpe in den Metnitzer- 
alpen ist die höchste Erhebung im Gebiete dieser geo¬ 
logischen Mulde, deren Schichten im tieferen Teile als 
K alkphyllit e, im höheren als Quarz phyllite 
und Grünschiefer, die selbständig über die Kalk- 
phyllite hinausgreifen, entwickelt sind. Sie besitzen ein 
paläozoisches Alter und können mit den silurischen 
Sehöckelkalken imd Semriacher Schiefern der Grazerbucht 
verglichen werden. Orographiseh findet diese geologische 
Mulde im Neumarktersattel (888 m) teilweise ihren Aus¬ 
druck. 

No. der Neumarkt-Murauer Phyllitmulde folgt, ebenfalls 
mit SO.-Streichen, der Komplex der Glimmerschiefer der 
„S tei rischen M a s s e“, welche als tektonische Fort¬ 
setzung der ebenfalls sö. streichenden Schichten der Niederen 
Tauern — „Tauernbogen“ — auf dem r. LTfer der Mur die 
Lavantlaleralpen — den Sau- und Koralpenzug umfassend 
— zusammensetzen. Diese Masse besteht aber nicht aus 
G neis, sondern aus Granatglimmerschiefern, 
denen Züge kristallinischer Kalke mit lokal 
auftretenden, linsenförmigen Lagern von L i m o n i t und 
Spateisenstein (Hüttenberger Erzberg) eingelagert 
sind, und deshalb kann dieses Gebiet nicht mehr als eigent¬ 
liche „Zentralmasse“ bezeichnet werden. 

An der s. Abdachung des Glimmerschiefergebietes der 
„Steirischen Masse“ sind in einzelnen Verwitterungsresten 
jüngere Sedimentgesteine erhalten geblieben, die in über¬ 
greifender Lagerung im unteren Gurktale, wo Trias, 
Kreide und Eozän in mariner Ausbildung Vorkommen, 
die vollständigste Schichtenreihe aufweisen. „Hier bildet 
zwischen dem Glimmerschiefermantel der Bundschuh- 
Masse und den GlimraersehieferzUgen der Saualpe 
(Steirische Masse) der mesozoische Komplex des 
Krappfeldes eine SW.—NO. streichende Mulde, in deren 
sö. Flügel triadisehe Ablagerungen (in nordalpiner Ent¬ 
wicklung). insbesondere in der Umgebung von Eberstein, 
eine weite Verbreitung besitzen.“ Darüber folgt in dis¬ 
kordanter Lagerung die Kreideformation in der 
Fazies der Gosaubildungen, welche aus H i p p u r i t e n- 
kalken und darüber lagernden, fly schartigen Ino- 
z e r a m e n - M e r g e 1 n bestehen und teils Trias, teils 
auch das kristallinische Grundgebirge überdecken. Sie 
setzen die Gehänge zu beiden Seiten des GörtscUtztales 
und die Höhen von Guttaring und Althofen zusammen, 
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sind selbst noch steil aufgerichtet und von starken 
Störungen betroffen. „Als jüngstes Schichtglied liegt im 
Krappfelde, teils auf Kreide, teils auf ältere Schichten 
übergreifend, marines E o z ii n, gleichfalls noch von 
Faltungen betroffen und in mehrere Mulden und Sättel 
gelegt." Auch in der Umgebung von St. Paul im unteren 
Lavanttale liegen jüngere Sedimente, die eine Gesamt- 
mächtigkeit bis zu 1800 m besitzen, auf dem kristallini¬ 
schen Grundgebirge. „Der isolierte Kalkzug, an dessen 
Kordabkange St. Paul liegt, besteht nach Höfen Unter¬ 
suchungen aus Trias in derselben Entwicklung wie bei 
Eberstein. Aus den tertiären Konglomeraten der Xiede- 
i'ung ragen zahlreiche Denudationsreste von Gosaukreide 
auf, andere liegen diskordant auf den Triasschiehten.“ 
Die 1. r i a s s c h o 11 e von St. Paul ist muldenförmig ge¬ 
baut und wird im \\ . und 0. von XXW .—SSO. streichenden 
Störungen abgesehnitten. Auf der östlichen Störung 
(L a v a n 11 a 1er V e r w e r f u n g), die bis über den 
Obdachersattel verfolgt wurde, liegt der PreUauer Säuer¬ 
ling, und auch die miozänen Braunkohlenflötze 
von Andersdorf und Wolfsberg sind in dieser Richtung 
von Störungslinien durchsetzt. „Ihre Verlängerung nach 
S. trifft mit dem ö. Kandbruche der Karawanken zu¬ 
sammen. Auch der Ostrand der Triasscholle von Eberstein 
entspringt nach Böfer einer XS. verlaufenden Bruchlinie. 
Von solchen Querbrüehen erweist sieh die Konfiguration 
der diagonal auf das Sehichtstreiehen gerichteten, meridio- 
nal streichenden Kämme der Saualpe und der Köralpe ab¬ 
hängig. „An den Gehängen des Lavanttales finden sich 
tertiäre Tone bis zu einer Höhe von 860 m, deren 
Fossilien auf die aquitanische Stufe himveisen. Bei Mühl¬ 
dorf im unteren Lavanttale greifen marine M i o z ä n- 
schichten mit der Fauna des Gründer Horizontes in 
das Innere der Zentralzone ein. Jüngere Meeresbildungen 
fehlen, über den eine flache Antiklinale bildenden Mühl- 
dorfer Schichten folgen unmittelbar Sande und Konglo¬ 
merate mit mastodon angustidens.“ 

Das zweite tektonische Element in der Gebirgswelt 
des Landes Kärnten bildet der Drauzug-. Er ist „ein 
langgestreckter, geradlinig verlaufender Gebirgsstreifen, 
der sich in WO., beziehungsweise in WXW.—OSO.-Rich- 
tung von Innichen in Tirol am r. Ufer der Drau ent¬ 
lang- bis in die Gegend von Warasdin in Kroatien ver¬ 
folgen lallt. Dieser Zug ist ein selbständiges Glied in 
den Alpen und steht als eine Region starker Faltung 
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scharf ab von der arigrenzenden s. Kalkzone“. Die Gail- 
taleralpen, die Karnische Hauptkeite und die beiden 
Züge der Karawanken gehören dem Drauzug'e an, dessen 
Schichtenfolge wie dessen Bau in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswert ist. Hit Recht schreibt Prof. Dr. Diener: 
„Die Mannigfaltigkeit und Komplikation der Lagerungs¬ 
verhältnisse, das Yorkommen fast aller in den Ostalpen 
bekannten Formationen in mariner Entwicklung und 
endlich die hier deutlich aufgeschlossene Spur einer 
älteren karbonischen Gebirgsfaltung machen dieses Ge¬ 
biet zu einem der interessantesten und für den Geologen 
besu(ihpnswertesten in den gesamten Alpen.“ 

Von N. nach S. besteht der Drauzug aus drei tektonisch 
individualisierten Abschnitten. 

Das erste Glied ist ein stark gefaltetes und vielfach über- 
kipptes Triasgebirge mit nordalpiner Entwick¬ 
lung der mesozoischen Meeresablagerungen und umfaßt 
die Gailtaleralpen und den n. Zug der Oslkaraioanken. Erster« 
erstrecken sich zwischen dem Gailtalaufbruche (8. XXXVIII) 
und der Drau und sind ein typisches Faltengebirge, dessen 
Schichten im w. Teile — Scholle von Lienz (Kreuz¬ 
kofelgruppe) — vorwiegend nach N., im 8. Teile — ö. vom 
Gailbergsattel — im Zuge Jauken—Beißkofel—Dobratseh 
vorwiegend gegen S. fallen. An großen Längsbrüchen 
(Grenze zwischen der Dobratsch-Masse und dem Bleiberger 
Erzgebirge — das Erzgebirge selbst ist eine zwischen zwei 
Längsbrüchen eingesunkene Scholle) haben nordwärts ge¬ 
richtete Überschiebungen (am auffallendsten im Zuge des 
Spitzegel, 2121 m) stattgefundcn. Die Fortsetzung der 
Gailtaleralpen nach 0. bildet der n. Zug der Karawanken, 
der durch die Höhen: Singerberg, Gerloutz, Matzen, Obir, 
Petzen, Ursulaberg bestimmt ist und die stehengebliebenen 
Reste eines zum großen Teile eingebrochenen Gebirges dar¬ 
stellt. Auch „dieser Zug ist ein Faltengebirge mit steil 
gestellten Falten, in denen die Neigung zu nordwärts ge¬ 
richteten überkippungen und Überschiebungen vorherrscht. 
Senkrecht gestellte Schichten bilden nicht selten den Über¬ 
gang von normaler zu überlappter Schichtfolge und der 
Übergang von der normalen zur verkehrten Lagerungsfolge 
zu beiden Seiten des Vellachtales ist ein Beispiel für der¬ 
artige windschiefe Drehungen der Gesteinszüge. Zahl¬ 
reiche Längsbrüche hängen mit diesen starken Schieht- 
aufriehtungen und Überschiebungen zusammen.“ 

Auch in der Schichtenfolge und deren Ausbildung in 
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nordalpiner Entwicklung heiTscht zwischen den Gailtaler- 
alpen und dem n. Zuge der Ostkarawanken eine weit- 
gehende Übereinstimmung. in völliger Übereinstimmung 
mit den Schichten der n. Kalkzone, insbesondere der Norif- 
tiroler Kalkalpen, sind in den Gailtaleralpcn entwickelt : 
Gr öd euer Sandstein (Perm), Werfener 
Schichten (Basis der Trias), Gutten steiner 
K a 1 k, Reiflinge r Kalk, P o s i d o n o m y e n- 
schiefer (Partnach- oder Wengener Schichten). 
YV etter stein k a 1 k, an dessen Hangendlagen die 
Blei- und Zinkerze gebunden sind, Cardita- 
schichten, H a u p t d o 1 o m i t, der im Reißkofel 
durch ungeschichtete Riffkalke (Äquivalent des salz- 
burgisehen Hoehgebirgskorallenkalkes) vertreten ist, end¬ 
lich sehr mächtige und versteinerungsreiche (Riebenkofel) 
M e r g e 1 und Kalke der rhätischen Stufe in einer 
an die Kössener Fazies erinnernden Ausbildung, über den 
Triasschichten bilden an zwei Stellen (Luggau im Lesaeh- 
tale und zwischen Lienz und Abfaltersbach im Drautale) 
Adnether Kalke des Lias das jüngste Glied der 
Schichtreihe. Auch der n. Zug der Karawanken zeigt eine 
übereinstimmende Schichtenserie: Rote Sandsteine 
'.Buntsaudstein Nordtirols), Werfener Schichten, 
fossilleere Dolomite, Kalke von R e i f 1 i n- 
g e r F a z i e s, erzführende (in den Hangendlagen) 
Riff kalke und Dolomite (das mächtigste Schicht¬ 
glied, Äquivalent des Wettersteinkalkes Nordtirols), C a r- 
d i t a schichten und H a u p t d o 1 o m i t und D a c h- 
s t e i n k a 1 k. welche die Gipfelregion zusammensetzen. 
Am Xordrande des Zuges treten auch Kössener 
Schichten, Lias und J u r a auf. Mittel- und oberjuras- 
sische Bildungen scheinen sich nicht mehr wie der Lias 
an die Kössener Schichten in ihrer Verbreitung eng an¬ 
zuschließen: sie befinden sich vielmehr in übergreifender 
Lagerung. 

Das zweite tektonische Glied des Drauzuges bildet eine 
A u f b r u e h z o n e älterer Gesteine im Gailtale * 
und im Eisenkappler Gebiete. In den Karawanken tauchen 
an der Nordabdachung des Loiblpasses ältere Gesteine 
aus der mächtigen Decke tr indischer Sedimente 
auf und ziehen von dort ostwärts gegen Eisenkappel, „wo 
der Aufbruch bis in archaische Gebilde hinabreicht. In der 
weiteren Fortsetzung dieser Aufbruchszone von Eisenlcappel 
spielen Intrusionen granitischer und ton a- 
liti scher Magmen eine hervorragende Rolle. Ein 
schmaler Zug von Eruptivgesteinen ist hier auf 
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eine Erstreckung von 38 km über Schwarzenbach bis an 
das Senkungsfeld von St. Veit verfolgt worden.“ Es dürfte 
dieser Tonalitzug bis an den Westrand des Bacher reichen 
und man kann denselben als ein Glied des periadriatisohen 
liandbogens posttriassiselier, granitiseh-körniger Massen auf¬ 
fassen. der vom Tonalitstock des Ke di Castello über den 
Adamello, Ifl'inger, Rieserferner und den Eisenkappler Auf¬ 
bruch bis zum Baehergebirge reicht. Dem periadriatischen 
Randbogen gehören auch die Porphyritgänge im Deferegger- 
und Kreuzeckgebiete, sowie in der Umgebung von Prävali, 
n. vom Intrusivzuge von Schwarzenbach, an. Letztere sind 
mindestens, da an einer Stelle noch ober jurassische Ap- 
tychenschichten durchbrochen werden, postjurassisch, wäh¬ 
rend für die Altersbestimmung der Tonalite und Granitite 
von Eisenkappel—Schwarzenbach keine Anhaltspunkte 
noch vorliegen. 

Die nordalpine Entwicklung der mesozoischen 
(Trias-) Schichten in den Gaütaleralpen und im n. Zuge 
der Karaicanken im Gegensätze zur s ü d a 1 p i n e n in 
der Komischen Hauptkette und dem s. Zuge der Kara¬ 
wanken, welche nur durch die schmale Aufbruchszone 
(zwischen den Raibler Schichten in südalpiner 
Entwicklung im Potok im Koschutazuge und den Blei¬ 
berger Schiefern des Hochobir in nordalpiner Ent- 
wicklung ist nur ein Abstand von 3% km) getrennt sind, 
„läßt die Annahme aufkommen, daß für die Triasablage¬ 
rungen des n. und s. Teiles der Karawanken und ebenso 
der Gail taleralpen und Karnisehen Hauptkette getrennte 
Bildungsräume vorhanden gewesen seien, die durch den 
1 eute an parallelen Längsbrüchen tief eingesunkenen Ur- 
gebirgsstreifen einstmals getrennt gewesen sein mögen. 
Die Annahme eines solchen zwei Meere trennenden Ur- 
gebirgswalles, der der heutigen Aufbruchszone des Gail¬ 
tales und von Eisenkappel folgte, würde hier zur Er¬ 
klärung herangezogen 'werden müssen.“ Auch äußerlich 
gleichen diese Züge, insbesondere die Gailtaleralpen, 
einem Stücke der Nordtiroler Kalkalpen; „gleiche Schicht¬ 
folge, gleicher Bau und gleiche Höhenverhältnisse haben 
miteinander übereinstimmende Landschaften geschaffen.“ 

Die Eisenkappler Aufbruchszone in den Karawanken 
findet ihr Gegenstück in den Komischen Alpen und zwar 
in der im Durchschnitte 3 km breiten Au f br u c h s z. o n e 
kristallinischer Gesteine im Gamalc, wo 
Gneise, Glimmerschiefer und Q u a r •/. p h y 1- 
1 i t e mit W.—O.-Streichen Und in sehr steil stehenden 
Falten längs der Gail von Sillian bis gegen Xölsch am 
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!ul;ie des Dobratseh zwischen den Gailtalevalpen im N. 
und der Karnischen Hauptkette im S. zutage treten. Hier 
wie dort sind es ältere Gesteine, welche den Aufbruch bil¬ 
den und als das Liegende dev jüngeren Schichten, die im 
N. und S. die Gebirge zusammensetzen, sichtbar sind. Bei 
Eisenkappel kommen in Verbindung mit den älteren, archai¬ 
schen und paläozoischen Gesteinen des Aufbruches auch 
jüngere granitische Bildungen vor und die „Carinthia- 
quelle" (Säuerling) s. von Eisenkappel knüpft an den wie 
die Gesteine des Aufbruches W.—0. streichenden schmalen 
Granitaufbruch an, an den sich im N. paläozoische Grün- 
schiefer und im S. kristallinische Gesteine anschließen. 
Orographisch erscheint der Aufbruch in den Ostkara¬ 
wanken, wo ein schmaler Landrücken einst (Triaszeit) zwei 
Meere von einander schied, heute nicht als wasserscheiden¬ 
der Kamm, sondern als ein tief zertaltes Land mit mäßig 
niederen Übergängen aus dem Drau- ins Savegebiet. Eben¬ 
so folgt auch im Gebiete der Karnischen Alpen dem Auf- 
bruche älterer Gesteine die Gail, deren Bett vielfach in 
der Achse eines Faltensattels desselben eingegraben ist, und 
zwar oberhalb Mauthon (Lesachtal) als Schlucht im alten 
Talboden des im Aufbruche zutage tretenden kristalli¬ 
nischen Grundgebirges, das dort aus festen Gneisen 
und Glimmerschiefern besteht, und unterhalb 
Maut heu (eigentliches Gailtal) als breites Tal, dessen 
Sohle dort die weicheren Quarzphyllite des Auf¬ 
bruches bilden. Dieser Verschiedenheit der zutage treten¬ 
den Gesteine des Gailtaler Aufbruches im w. und ö. Teile 
ist es zuzuschreiben, daß im ö. Teile des Gailtales die Auf¬ 
bruchszone lediglich als s. Vorstufe des im N. sich aus¬ 
breitenden Triasgebirges der Gailtaleralpen erscheint, von 
dem sie durch den über 100 km langen „G a i 11 a 1 e r- 
b r ü c h" abgeschnitten wird, während im w. Teile die 
Gesteine des Aufbruches niedrige Erhebungen entlang des 
rl ales bilden und auch größere Höhen erreichen und 
für eine kurze Strecke selbst den Hauptkamm der Kreuz¬ 
kofelgruppe zusammensetzen. Im Aufbaue der Schichten 
des Gailtales fehlen zwischen den im Aufbruche zutage 
tretenden Bildungen und den Gesteinen der Gailtaleralpen, 
mit Ausnahme im Nötschgraben am Westfuße des 
Dobratsch und vielleicht auch bei Kötschach, wo fossil¬ 
führendes marines LTnterkarbon in einem sonst in den 
Alpen fehlenden Horizonte mit productus giganteus auf- 
tritt, alle paläozoischen Ablagerungen, so daß der p e r- 
mische Grödener Sandstein an der Basis der 
Gailtaleralpen diskordant auf den verschiedenen Gliedern 
des älteren gefalteten und abradierten Grundgebirges der 
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Aufbrucliszone liegt, während im S. die kristallinischen 
Gesteine des Aufbruches die I nterlage für die p a 1 ä o z o i- 
schen M e e r e s b i 1 d u n g e n der Karnischen Haupt- 
kette bilden. Es muß daraus geschlossen werden, daß in 
der paläozoischen Zeit im X. und S. dieses Aufbruchs¬ 
gebietes verschiedene Verhältnisse — dort vorwiegend 
trockenes Land, hier Meeresbedeekung — bestanden haben. 
Ein ähnlicher Gegensatz, wie er in den Gebieten im N. 
und S. des heutigen Gailtaler Aufbruches in der paläozoi¬ 
schen Zeit geherrscht hat, tritt im X. und S. des Eisen- 
kappler Aufbruches für die Triaszeit zutage, indem dort, 
wenngleich zu beiden Seiten der heutigen Eisen kappler 
Aufbruchszone Meeresbedeckung herrschte, doch, wie man 
aus der Art der Ablagerungen und Versteinerungen ersehen 
kann, eine vollständige Trennung zwischen dem Meere im 
X. und jenem im S. des 0.—W. streichenden heutigen Auf¬ 
bruches bestanden haben muß. Daß die Meeresablagerungen 
der Triaszeit im X. der heutigen Aufbruchszone in nord¬ 
alpiner, im S. aber in südalpiner Entwicklung ausgebildet 
sind, läßt sich eben nur durch die Annahme erklären, 
daß das Gebiet der Aufbruchszone von Eisenkappel, das 
heute als Talung erscheint, in der Triaszeit eine schmale 
Höhe, eine Landenge, gewesen sein muß. welche das Meer 
im X., das wohl über das Gebiet der heutigen Zentral¬ 
zone bis in die Zone der n. Kalkalpen reichte.1 von dem 
Meere im S. trennte, das das Gebiet der heutigen s. Kalk¬ 
alpen und der Karstländer umfaßte. 

Das dritte tektonische Element des Drauzuges bildet 
der s. Zug, der aus der Komischen Hauptkette und den 
Karawanken besteht und neben tr indischen Ab¬ 
lagerungen in südalpiner A u s b i 1 d u n g als 
Unterlage eine mächtige Entwicklung mariner paläo¬ 
zoischer Bildungen des Silur, Devon-, Kar¬ 
bon- und Perm Systems aufweist. Beide Züge er¬ 
scheinen als ein mauerartig verlaufendes, geradliniges und 
unwegsames Gebirge, dessen w., in die Hochregion auf¬ 
ragender Abschnitt aus stark gefalteten S i 1 u r- und 
Devon s c h i e h t e n besteht, die schon in der älteren 
Karbonzeit zum ersten male in Falten gelegt worden sind, 
in dessen ö. Teile -— insbesondere vom Findenigkofel an 
— neben den Ablagerungen des älteren Paläozoikums noch 
Bildungen des Oberkarbon (Quarzkonglomerate, Ton¬ 
schiefer. Grauwacken und Sandsteine mit Lagen von 
dunklen Fusulinenkalken), des Perm (helle und rote 
Kalke des Perniokarbon im Trogkofel [2271 m] und 
(lartnerkofel [21ÜS m], darüber in konkordanter Lage- 
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i'uug’ permischer Grödenev Sandstein und Bellevophon- 
dolomit) und die Schichten der Trias (Werfener 
Schichten, bunte Kalkkonglomerate des unteren Muschel¬ 
kalkes. hornsteinreiche Plattenkalke, Pietra verde und 
diploporenflihrende Triasdolomite [Schlerndolomit] — den 
Gipfel des Gartnerkofels zusa in mensetzend —) hinzu- 
konnnen. Die Triasschichten zeigen eine ausgesprochen 
s ü d alpine Entwicklung, die sich von der nordalpinen 
- mit den Schichten der n. Kalkalpen übereinstimmen¬ 

den — Entwicklung der Triasschichten der Gailtaleralpen 
und des n. Zuges der Ostkarawanken scharf abhebt. Die 
unter der Trias liegenden paläozoischen Schichtenglieder 
zeigen keine vollständige Reihe, da in der Zeit des älteren 
Karbon gebirgsbildende Kräfte in diesem Gebiete zur Gel¬ 
tung gekommen sind, welche die alten Meeresbildungen zur 
Landoberlläcbe emporgefaltet haben. Es folgte dann eine 
Zeit, wo die auf dem trockenen Lande wirkenden Kräfte 
ihre umgestaltende Tätigkeit entfaltet und ein Erosions¬ 
relief geschaffen haben. Erst in der jüngeren Stufe der 
Steinkohlenzeit wird das Land wieder vom Meere über¬ 
flutet. ..Transgredierend wird über den abradierten Scheitel 
des steil aufgerichteten, altpaläozoischen Grundgebirges 
(K a r b o n f a 1 t u ng) eine flach gewellte Decke von Ober¬ 
karbon''' gebreitet, deren übergreifende Lagerung auf der 
Ahornachalm geradezu in der Form eines Schulbeispieles 
aufgeschlossen ist. 

Die Schichtenfolge ist trotz der großen Mannigfaltig¬ 
keit und der verwickelten Lagerung, welche durch die 
mehrmalige und intensive. Faltung bedingt ist, aus den 
eingehend studierten Profilen von KOtschach-Mautheu 
zum Plöckenpaß und zur Umgebung der Felsenwanne des 
Wolayersees so genau bekannt wie kaum in einem anderen 
Teile der Alpen. Es sind folgende altpaläozoische Schicht¬ 
glieder am Aufbaue der Komischen Hauptkette beteiligt: 
.,T o n s c h i e f e r, G r a u w a c k e und Quarzite des 
Untersilur, den Kern einer nach N. überkippten Antiklinale 
bildend. Bänder kalke und bunte, meist rote oder 
hellgraue Xetzkalke mit Orthozeren (Obersilur), helle 
K o r a 11 e n - R i f f k a 1 k m a s s e n des Devon, in steilen 
Mauern von über 1000 m Höhe im Zuge der Kellerwand 
und dem Monte Coglians (2782 m) aufragend. Diese 
Riffkalkmassen sind in ihren unteren Teilen geschichtet 
und kehren ihre Schichtköpfe nach X.. während ihre nach 
S. einfallenden Schichtflächen von dunklen Tonschiefern. 
Grauwacken. Sandstein, Diabasdecken und Tuffen des 
Silur überlagert werden, eine Überschiebung, indem silu- 
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rische Gesteine über die devonischen Riffkalke des Keller¬ 
wandmassivs von S. her hinaufgeschoben wurden. Im S. 
wird das silurische Schiefergebiet diskordant von G r ö d e- 
n e r Sandstein und W e r f e n e r Schichten über¬ 
lagert, welche die tiefsten Schichten der großen Triaskalk- 
und Dolomitstöcke der Friauleralpen (im S.) bilden." Be¬ 
sonders lehrreich ist wegen des Reichtums an Versteinerun¬ 
gen die Gegend des Wolayersees und anderseits die Um¬ 
gebung des Hochweißsteins (Monte Paralba, 2601 m), weil 
dort die. mit den vorwiegend silurischen plastischen Schiefern 
(Tonschiefern) gefalteten starren Massen der silurischen 
und devonischen Riffkalke Verhältnisse zeigen, „welche in 
ihrer Anlage schon auf die variszische Gebirgs¬ 
tal t u n g in der Karbonzeit zurückzuführen sind. 

Im ö. Stücke der Karnischen Hauptkette besteht zwischen 
dem n. und s. Teile ein scharfer Gegensatz, indem der n. 
Teil ein stark gefaltetes, aber nicht eingebrochenes Gebirge 
darstellt, während sich im s. Teile zwischen der wenig ge¬ 
störten oberkarbonischen Decke in der Umgebung desiV«/!- 
feldes, die auf steil gestellten, zum Teile in hohem Maße 
gestörten Silur- und Devonbildungen diskordant auflagert, 
und dem Kanaltale eine mehrere Kilometer breite Zone 
weißer Kalke und Dolomite der Trias (Sehlemdolomit) ein¬ 
schaltet, die. fast durchwegs in flacher Lagerung nach S. ein¬ 
fallen und eine zwischen fast W.—0. streichenden Längs¬ 
brüchen eingesunkene Scholle darstellen. Trotz des Ein¬ 
bruches aber erscheint die Triasscholle nicht als Tiefenlinie, 
sondern als die Südabdachung des nicht eingesunkenen n. 
Teiles des Ostabschnittes der Karnischen Hauptkette. Dem s. 
Längsbruche dieser Scholle folgt das Kanaltal und weiter 
nach 0. das Tal der Wurzener Save (E e 11 a-S a v e b r u c h) 
und diese Linie bildet die Südgrenze des Drauzuges gegen¬ 
über der s. Kalkzone. Der obertriasiseheSchlern- 
d o 1 o m i t der grabenförmig eingesunkenen Scholle im s. 
Teile des ö. Abschnittes der Kamischen Hauptkette im N. 
des Kanaltales wird längs des Fella-Savebruches mit den 
p e r m i s e h e n Bellerophonkal k e n und den 
untertriadischen W e r f e n e r Schichten an 
der Basis der großen Triasplatte der Kaibleralpen (Julische 
Alpen) im S. des Tales in gleiche Höhe gebracht. „Zwischen 
dem w. Abschnitte der Karnischen Hauptkette und der s. 
Kalkzone (Venetianeralpen) besteht eine so scharfe tekto¬ 
nische Grenze nicht, vielmehr bilden dort die paläozoischen 
Ablagerungen auf der Südseite der Karnischen Hauptkette 
das normale Liegende der Triasbildungen der Friauler- 
(Venetianeralpen) “, weshalb auch in der Bodenplastik die 
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Grenzlinie Pontafel—Paluzza nicht so deutlich ausgeprägt 
ist wie jene des Kanal- und Savetales. 

Die unmittelbare, nur durch den Gailitzbruch getrennte 
Fortsetzung der Karnisehen Hauptkette nach 0. bildet der 
ebenfalls geschlossen und mauerartig verlaufende Haupt¬ 
kamm der Karawanken, und zwar insbesondere der s., 
Kosclmta—Üsehowa umfassende Zug der Ostkarawanken, 
der durch die Eisenkappler Aufbruchszone, 
welche orographisch als Tiefenlinie auftritt, von dem n„ 
in einzelne bastionartig in das Klagenfurterbecken vor¬ 
geschobene Berge aufgelösten Zug mesozoischer Gesteine 
ebenso getrennt ist wie durch den Gailtaler Aufbruch, dem 
die Tiefenlinie des Gailtales folgt, die Karnische Haupt¬ 
kette von den Gailtaleralpen. Die Ostgrenze bildet das 
Senkungsfeld von Wmdischgras, das mit einem quer auf 
das fast w.-ö. Schichtstreichen verlaufenden Bruche, der 
sich nach X. durch das Lavanttal fortsetzt, absehneidet. 
Der Einbruch ist jünger als die ober jurassischen 
Aptychenschichten, mit denen die mesozoische 
Schiehtenreihe des Karawankenzuges abschließt, und älter 
als die obere Kreide, die als G o s a u b i 1 d u n g von O. 
her über die n. Abdachung des Bachergebirges bei St. 
Rochus an den Bruchrand herantritt und über denselben 
in übergreifender Lagerung hinüberreicht. Oberoligozäne 
Binnenablagerungen lakustren und fluviatilen Ursprunges 
(Sotzkaschichten), darüber in übergreifender Lagerung 
brackische Miozänbildungen (Grunderschiehten) erfüllen 
das Senkungsfeld, aus dem als Reste des eingesunkenen 
Gebirgsteiles die Triasscholle von Oberdollitsch aufragt. 

Der s. Zug der Ostkarawanken besteht aus einem als ein 
Saum am Kordfuße der Karawanken zutage tretenden 
Sockel paläozoischer Schiefer und Massen¬ 
gesteine (Diabasen) unbestimmten Alters, überlagert 
von p e r m i s c h e rn G r ö d e n e r Sands tei n und aus 
mächtigen Lagen tr indische r Schichten (Sehlern¬ 
dolomit, Raiblersehichten und Daehsteinkalk), welche die 
Höhen (KoscKuta—Uschowa) zusammensetzen. Im w.-ö. 
Richtung verläuft ein Längsbruch, der vom Yellachtale, 
wo noch eine Schichtenüberkippung besteht und der Grö- 
dener Sandstein das hängendste Glied bildet, westwärts 
bis in das Bärental s. von Feistritz verfolgt wurde und 
längs welchem der Kosehutazug über den n. mesozoischen 
Zug der Karawanken hinaufgeschoben wurde. „Aber auch 
die Grenze zwischen dem Koschutazuge und der kristalli¬ 
nischen Aufbruchszone von Eisenkappel ist eine Über¬ 
schiebungslinie. der entlang von W. nach 0. zunächst 



Schlerndolomitj dann Dachsteinkalk, endlich Obevkarbon 
unmittelbar an den Tonal itzug von Eisenkappel heran¬ 
treten. Ö. vom Wistratale, wo die Wirkung dieser Störung 
erlischt, wächst die Breite der kristallinischen Aufbruchs- 
zone beträchtlich an.“ 

Auch in der nur aus einem Zuge bestehenden Kette der 
Westkarawanken bestehen die Höhen aus T r i a s s c h i c h- 
ten, die von zahlreichen Längsstörungen betroffen wurden 
und unter denen ältere Schichten zutage treten, aber nicht 
auf der Nordseite, sondern längs eines oberkarbonischen 
Schichtenaufbruches, der einer steil auf gepreßten, nach 
S. überschobenen Antiklinale (Faltensattel) entspricht und 
entlang dem Südabhange des Hochstuhl—Begunschitza-Zuges 
die tektonische Achse des Gebirges bildet. Die Spateisen¬ 
steinbaue des Reichenberger Erzgebietes in Oberkrain sind 
an diese oberkarbonische Aufbruchszone geknüpft. Auf 
dem 0 b e r k a r b o n liegen per m o k a r b o n i s c h e 
Kalk e, dann Trias in südalpiner Entwicklung wie in 
den Julischen Alpen, Konglomerate der Dontschichten, 
Sandstein mit porphyrischen Lagermassen im Niveau der 
Tuffe und Porphyre von Kaltwasser im Baibierprofile und 
endlich oberlrassische Krinoidenkalke. Auch an der Süd¬ 
seite des Koschuta—Üschowa-Zuges der Ostkarawanken 
treten in einem w.-ö. streichenden antiklinalen Aufbruche 
ältere paläozoische Schichten in reicher Gliederung zutage, 
welche die Grenze gegenüber den Steineralpen bilden und 
in ihrem ö. Verlaufe allmählich unter die Triasbildungen 
derselben hinabtauchen. ..Bei Oberseeland im \ellaehtale 
sind diese paläozoischen Schichten am deutlichsten auf¬ 
geschlossen. Eine große Zahl paralleler, meist tiefgreifen¬ 
der Längsstörungen zerlegt das ganze Gebirge in eine Beihe 
schmaler Bänder und Streifen, in denen Gesteine verschie¬ 
denen Alters unmittelbar aneinander treten.“ Der Auf¬ 
bruch zeigt im Faltensattel des Seeberges die ältesten 
Schichten (Silur) und in seinem Nordflügel paläozoische 
Bildungen, die in ihrer Ausbildung und gegenseitigen La¬ 
gerung (die höheren Schichten des Perms [Lggowitzer 
Breccie, Grüdener Sandstein, Bellerophonkalk j übergreifend 
über ältere Sedimente) mit jenen der Karnischen Haupt¬ 
kette vielfach übereinstimmen. Der s. Band des paläo¬ 
zoischen Schichtenaufbruches weist Störungen auf. die den 
Charakter von Überschiebungsbrüchen an sich tragen; an 
ihnen sind die Triasschollen der Steineralpen nach N. auf 
die altpaläozoischen Schichten hin auf geschoben worden. 
„Die Überschiebungszone Unterseeland -Wistra> und der 
Bruch Schönstein-TJochenegg bilden einen nur in der 
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Scheitelmitte durch die kurze Querstörüng von Ossonig 
unterbrochenen, gegen X. konvexen Bogen, der auf dieser 
ganzen Strecke zugleich den tektonischen Südrand des 
Drauzuges bezeichnet“, der im W. durch die Linie des 
Fella-Savebruches bestimmt ist. 

Das dritte tektonische Element im Baue der Ge¬ 
birge des Landes bildet die südliche Kalkzone, 
wovon nur kleine Teile der Julischen und Steineralpen 
auf kärntnerischem Boden liegen. Das Tal der Fella 
oberhalb Pontafel, der obersten Gailitz und der Wur- 
zener Save, eine tektonische Linie erster Ordnung, trennt 
die Karnische Hauptkette und die Westkarawanken von 
den Julischen Alpen ebenso wie die Überschiebungs¬ 
zone ITnterseeland-Wistra und der Bruch Schönstein- 
Hochenegg die Ostkarawanken von den Steineralpen 
und überall „tritt der Unterschied zwischen den steilen, 
eng gepreßten Faltenzügen der Karawanken und dem 
tafelförmig gebauten Kordrand der Julischen (und 
Steiner-) Alpen deutlich hervor.“ Deshalb gehören auch 
die Steineralpen, welche wie die Julischen Alpen eine 
Plateaulandschaft darstellen, tektonisch zur s. Kalkzone, 
obgleich sie orographisch mit den Karawanken in Ver¬ 
bindung stehen und von den Julischen Alpen durch das 
Einbruchsfeld von Laibach getrennt sind. 

Die Julischen und Steineralpen stellen eine wenig ge¬ 
faltete. also im Vergleiche zum stark gefalteten Drauzuge 
ruhig lagernde, aber doch von zahlreichen Brüchen durch¬ 
zogene Schollenlandschaft dar, „deren Nordabfall eine 
regelmäßige Aufeinanderfolge der verschiedenen Trias¬ 
glieder mit südwärts gerichtetem Verflächen auf¬ 
schließt“. Am vollständigsten ist das Profil von Raibl, 
wo durch das Schlitzatal zwischen Raibl und Tarvis ähn¬ 
lich wie im Fellatale zwischen Pontafel und Chiusaforte 
die t r i a d i s e h e Schichtreihe bloßgelegt wird. In flach 
südwärts geneigtem Fallen liegen übereinander: Permischer 
Belleroptionkalk, Werfener Schichten (Basis der Trias), ein 
buntes Konglomerat, die doleritischen Tuffe von Kaltwasser 
mit Einlagerungen von Felsitporphyr, der erzführende 
Kalk des Königsberges und der Fünfspitze (Riffazies der 
ladinischen Stufe — Sehlerndolomit), die durch den Reich¬ 
tum an Versteinerungen berühmten Fischschiefer von Raibl 
(Kassianer Schichten), die eigentlichen Raibl er Schichten der 
Raiblerscharte mit Myophoria Kefersteini, das Niveau des. 
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Zwischendolomitsi die Toreraehicliten und der Dachstein- 
kalk, der die Gipfel des Hochgebirges (Malihart, Jalouc, 
Canin, Bramkofel) zusammensetzt. Trotz der ruhigen La¬ 
gerung bilden diese Schichten aber doch keine flachliegende 
Tafel. ..Die älteren Bildungen der tieferen Trias am Nord¬ 
rande stehen fast allenthalben sehr steil und auch im 
Innern der den Faltenbewegungen gegenüber so wider¬ 
standsfähigen Masse des bis zu 1400 m mächtigen Dach¬ 
steinkalkes sind steile Schichtstellungen mehrfach zu be¬ 
obachten. Einer solchen energischen antiklinalen Aufrich¬ 
tung verdankt wohl gerade der Triglav (2864 m) seine ge¬ 
waltige Höhe. Die überwiegende Mehrzahl der Störungen 
sind Senkungsbrüche, die mit einem Absinken des Ost- 
fliigels verbunden sind und ein staffelförmiges Abbrechen 
des Triasgebirges gegen den n. Teil des Senkungsfeldes 
von Laibach im Gefolge haben." 

Die Steineralpen zeigen denselben Bau und stimmen 
auch in ihrer Triasschichtenfolge fast vollständig 
mit jener im ö. Teile des Triglavstoekes überein, wenn¬ 
gleich es Stellen gibt, wo die gesamte Trias von den 
Werfener Schichten an als eine einheitliche Kalkmasse ent¬ 
wickelt ist. „Bei geringem Gefälle tief in das Gebirge 
einschneidende Erosionsfurchen, die mit mächtigen Fels- 
zirken abschließen“, sind daher den Steiner- wie den Juli- 
schen Alpen eigen. 

* 
* * 

Über das Auftreten der g e b i r g s b i 1 d e n d e n 
Bewegungen in den Ostalpen und damit auch in un¬ 
serem Lande läßt sich nach K. Diener etwa folgendes Bild 
entwerfen: Die gebirgsbildenden Bewegungen, durch welche 
die n. Kalkzone, die Zentralzone, der Drauzug und wahr¬ 
scheinlich auch der Hauptstamm der s. Kalkzone vom 
südosttirolischen Hochlande ostwärts über den Meeres¬ 
spiegel gehoben wurde, sind, nachdem schon in der 
Karbonzeit zum erstenmale eine Falt u n g statt¬ 
gefunden hatte, die insbesondere in der Karnisehen Haupt¬ 
kette nachweisbar ist, in die Grenze zwischen unterer und 
oberer Kreide (Kreidefaltung) zu verlegen. Für 
das durch diese Faltung vom Meere frei gewordene Gebiet 
folgt nun eine Zeit, in der die atmosphärischen Kräfte ein 
Belief ausgearbeitet haben. In die obere Kreidezeit fällt 
nach und nach wieder ein Eindringen des Kreidemeeres, das 
im N. und S. der gefalteten Zone bestehen geblieben war, 
in einzelne Teile des gefalteten Landes und insbesondere 
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gegen Ende der Turonzeit erfolgte wieder ein größeres Ein¬ 
dringen des Meeres, das seine Ablagerungen in der Fazies 
der GosauschieUten diskordant auf die kristallinischen Ge¬ 
steine und ebenso diskordant auch auf die Triaskalke der 
Umgebung von Guttaring niederlegte. Das ist der Grund für 
die oben angeführte Behauptung, daß dieser Teil der Zentral¬ 
zone schon vor der Ablagerung der oberen Kreide von gebirgs- 
bildenden Bewegungen ergriffen worden und bereits über 
weite Strecken wieder von der ihn früher überspannenden 
mesozoischen Sedimentdecke entblößt gewesen sein müsse. 
Auch der ö. Abbruch der Karawanken gegen das Senkungs¬ 
feld von Windischgraz ist älter als die Transgression der 
Gosauschichten, die dem Bruchrande in übergreifender La¬ 
gerung aufsitzen. Das Kreidemeer drang von SO. her in 
Buchten und Kanälen während der Turon- und Senonzeit 
in das Erosionsrelief unseres Gebietes ein, das sich seit 
der Gebirgsfaltung in der mittleren Kreidezeit ausgebildet 
hatte, und bildete seine Absätze, die Gosauschichten. Gleich¬ 
zeitig dauerte aber während der T uro n- und Senonzeit 
die Gebirgsfaltung fort; abermals folgte dann im 
älteren Tertiär eine Transgression, die auch das Gutta- 
ringergebiet betraf, wo die untereozänen Schichten auf der 
Kreide und auch auf dem älteren Grundgebirge diskordant 
auflagern. In die Wende der Oligozän- und Miozänzeit in 
der Tertiärperiode fällt endlich jene Faltungsphase, wo¬ 
durch die einzelnen Abschnitte, deren Entwicklungsgeschichte 
eine vielfach abwechselnde war, zu einem einheitlichen 
Gebirge vereinigt wurden (oberoligozäne Haupt¬ 
faltung). Die Flyschzone im N. der n. und die Zone 
am Außenrande der s. Kalkalpen im S. wurden in dieser 
Zeit an die Alpen angegliedert. 

Die Eruptivmassen der Adamello- und Presanellagruppe, 
des Iffingers und der Rieserferner in Tirol drangen damals 
längs des periadriatischen Randbruches am Innenrande der 
Zentralzone hervor und ebenso auch die Eruptivmassen in 
der Osthälfte des Drauzuges im Gebiete von Eisenkappel 
und im Bachergebirge. Innerhalb des Gebirges brachen 
Teile ein, indem die Becken von Klagenfurt und Laibach 
entstanden, in welche dann das Meer des etwas früher ein- 
gebrochcnen niederungarischen Beckens eindrang und die 
es mit seinen Ablagerungen erfüllte. Nach dieser Periode 
der Einbrüche trat in der Pliozän zeit neuerdings 
eine Faltung auf, wodurch in dem Hauptstamme der s. 
Kalkalpen Überschiebungen des triadischen Gebirges der 
Julischen und Steineralpen über die Tertiäfbildungen ein- 
traten und die jüngsten sedimentären Bildungen in der 
Zentralzone, die Schichten von Guttaring, gefaltet wurden. 

I 
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Audi die Zentralzone dürfte damals neuerdings wieder 
von der Faltung ergriffen und so in ihrer Höhe über die 
Randzone emporgehoben worden sein. Die Quartärzeit war 
für die Ostalpen eine Zeit der tektonischen Ruhe. Seit 
der Plioziinzeit haben an der Ausgestaltung der heutigen 
Oberfläche lediglich jene Kräfte gewirkt, die auch heute 
noch an der Umgestaltung der trockenen Erdoberfläche 
arbeiten: Wind. Wasser und Gletscher. Eine 
wesentliche Rolle haben ohne Zweifel die Gletscher während 
der Eiszeite n im Diluvium, der unserer Gegenwart — 
dem Alluvium — unmittelbar vorausgehenden Zeit, gespielt, 
indem die Eisströme mindestens viermal (Günz-, Mindel-, 
Riß- und Würmeiszeit nach Pench) bis in die tiefsten Teile 
der Täler — der Draugletscher bis in den ö. Teil des 
Klagenfurterbeckens — vorgedrungen sind. Zwischen den 
Eiszeiten schalten sich Zeiten größerer Wärme, Interglazial¬ 
zeiten, ein. in denen die Alpengebiete wieder von Pflanzen 
und Tieren und hie und da wohl auch vom Menschen be¬ 
siedelt wurden und in denen die Flüsse in jenen Teilen, 
wo während der Eiszeit mit dem vom Gletscher gebrachten 
Gesteinsmateriale die Flußtäler vom Gletscherende ab¬ 
wärts aufgeschüttet worden waren, ihre Betten einschnitten 
und jene Stufensysteme ausbildeten, die wir heute allent¬ 
halben in den Alpentälern finden. Dem Wechsel von Zeiten 
der Talaufschüttung (Eiszeiten) und der Talbildung 
(Zwischeneiszeiten) verdanken diese Stufensysteme ihre 
Entstehung. Im vergletscherten Gebiete der Täler aber 
fand während dieser Eisentwicklung keine Talaufschüttung, 
sondern vielmehr neue Ausräumung und Vertiefung der 
Talsohle und eine Verbreiterung der Täler durch seitliche 
Erosion der Gletscher statt. Den Gletschern verdanken 
darum die Täler ihre heutigen Formen. Aber auch die 
Höhen in den Alpen verdanken, soweit sie über die eiszeit¬ 
liche Schneegrenze hinaufreichen, ihre Hochgebirgsformen 
im wesentlichen der Eiszeit. Die Gletscher untergruben die 
Kämme durch die Ausbildung der Kar-Nischen und schärf¬ 
ten sie Zu, ebenso wie sie die Täler vertieften und ver¬ 
breiterten. Ganze Ketten von Hunderten von Kilometern 
Länge zeigen scharfe Hochgebirgsfonuen mit Graten und 
Karen dazwischen, obgleich sie gegenwärtig nicht mehr 
Gletscher tragen. Ohne Eiszeit besäßen sie 
M i 11 e 1 g e b i r g s f o r m mit einer reichen Decke ver¬ 
witterten Gesteins und engen Tälern, wie sie die unter 
2000 m liegenden Höhen der Norischen Alpen tatsäch¬ 
lich vielfach besitzen. Manche Form im kleinen ist 
freilich seit dem Ende der letzten Eiszeit (Würm¬ 
eiszeit). die doch mindestens 100.000 Jahre hinter 
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uns liegt.' den erodierenden und denudierenden Kräften 
wieder zum Opfer gefallen. Ihre Tätigkeit geht dahin, 
die durch die tektonischen Kräfte sowie die in den Eis¬ 
zeiten geschaffenen Formen zu zerstören und die Uneben¬ 
heiten wieder auszugleichen: aber das Bild im großen ist 
in unseren Alpen doch durchaus noch beherrscht von jenen 
Formen, welche sich in der Eiszeit ausgebildet haben. Die 
breiten Talsohlen und geglätteten Gehänge, die Schotter¬ 
stufen in den unteren Teilen der Täler, die Felsterrassen, 
welche als „Mittelgebirge“ im Oberlaufe auftreten, die 
Talseen und die Rundhöckerlandschaften im Klagenfurter- 
becken sind Werke der Eiszeit ebenso wie die vielen „Meer¬ 
augen" und Felsenkare, die steilen Gehänge und scharfen 
Kämme. Auch die von Gletscherschliffen bedeckten Kon¬ 
glomeratzüge der Sattnitz und des Turiawaldes zwischen 
dem Rosentale und dem Tale des Wörthersees (Klagen- 
furterseetal) haben ihre heutige Gestalt erst durch die 
Eiszeit erhalten, da sie Reste einer alten Sehotterauf- 
sehüttung der jüngeren Tertiärzeit darstellen, welche einst 
das ganze Klagenfurterfeld vom Gehänge der Karawanken 
(Singerbauer. Rauth auf der Matzen) bis zum Fuße der 
Gurktaleralpen erfüllte, von der sich ein schmaler Streifen 
durch die Eiszeit hindurch erhalten hat, während die ent¬ 
sprechenden Teile, im X. und S. vom Gletscher abgetragen 
wurden. 

Wie die älteren, so erscheinen denn auch die heutigen 
Oberflächenformen lediglich als einzelne Phasen in der 
langen Reihe der fortwährenden Umgestaltungen, die einer¬ 
seits durch die tektonischen Kräfte, welche Gebirge bilden 
und Einbrüche bedingen, anderseits durch die atmosphäri¬ 
schen Einflüsse von Wind, Wasser und Gletscher hervor¬ 
gerufen werden. Auch heute noch wirken diese Kräfte 
und arbeiten an der Zerstörung und Neugestaltung der 
Landschaft und ohne Stillstand, langsam zwar, aber stetig 
und unablässig, ändert sich das Landschaftsbild, das „Antlitz 
der Erde“. A. 

Klima. 
Kärnten, in der gemäßigten Zone liegend, ist gleich¬ 

sam eine Provinz des mitteleuropäischen Klimagebietes, 
welches, im W. durch den Kamm der Hauptkette der 
Alpen begrenzt, die Schweiz, das Deutsche Reich, Rus¬ 
sisch-Polen und Österreich-Ungarn umfaßt, wovon jedoch 
die Küstengebiete der Nordsee und des Adriatischen 



Tabelle; I. 
Monats- und Jahresmittel der Lufttemperatur in Cclsiusgraden. 

Stalio n 

Sachsenburg 
Heiligenbild 
Teichl . . . 
Kaden th ein 
Villach . , 
Raibl . . . 
Kappel a. d. Di 
Hochobir 
Knappenberg 
Radweg . . 
St. A^eii a. d. 
Klagenfurt . 
Wolfsberg . 
Unterdrauburg 
Liescha . . . 

lan 

See- | 
höhe 

in 
m 

0G7 

H04 

1250 

700 

508 

081 

441 

2044 

1045 

049 

400 

448 

401 

300 

551 

-5-11-8 

-4-7—2-8 

-3-8j —2-5 

-4-0—1-9 

-5-7—2-5 

-2-9j—D4 

-ö-oj—3-2! 

-7-1 —0-0 

-3-4 —2-0 

-4-0 

-5-5 

-5-4 

-4-0 

-4-0 

2-2 

—2-3 

■2-31 

—0-9 
1-1 

—3-8^—1-2 

2-5 

-0-1 

-0-2 

2-1 
2-5 

1-0 

1-8 

-5-5 

0-8 

2-1 

2-5 

2- 7 

3- 1 

3-4 

2-3 

8-1 

4- 0 

4.1 

7- 4 

8- 7 

5- 3 

8-3 

-1-9 

5-3 

7- 4 

8- 5 

9- 0 

8-9 

8-7 

7-5 

12- 3 

8-0 

8- 4 

12-0 
13- 3 

9- 7 

13-3 

2-4 

9-8 

12-0 

13-2 

13-8 

13-1 

13-3 

12-5 

10-0 

12-2 

12-1 

15-7 

17-1 

13-9 

10-9 

0-3 

13-4 

15-7 

10-8 

17-0 

10-7 

10-9 

10-1 

17- 7 

14-0 

14- 1 

lt-5 

18- 8 
10-1 

18-8 

8-9 

15- 1 

17- 0 
18- 0 
19-4 

18-4 

18-9 

17-8 

tu 

10-8 

13-2 

13- 7 

10-0 

17-9 

15-5 

17-9 

8-0 

14- 7 

10-7 

17- 4 

18- 2 

17- 4 

18- 1 

10-8 

m 

13-5 

10-1 
10- 5 

13- 0 

14- 4 

12-1 
14-1 

0-0 

11- 4 

13-2 

13- 5 

14- 2 

13- 7 

14- 4 

13-1 

2 

8- 4 

5-4 

5-7 

7-9 

9- 0 

7-3 

9-0 

1-8 

0-7 

7- 9 

8- 1 

8-9 

8- 7 

9- 5 

8-2 

1-8 

-0-4 

0-3 

1-0 

2-3 

1-5 

2,2 
-2-9 

0-7 

1-4 

1- 4 

2- 0| 

2-3 

2-7 

1-9 

-3-7 

-4-1 

-3-5 

-3-3 

-3-0 

-1-9 

-4-0 

-0-0: 

-2-9 

-3-0 

-4-1 

-3-7j 

-2-8j 

-2-71 

-2-9[ 

/*2 
4-7 

4- 9 

7-0 

7-7 

0-4 

7-4 

0-3 

5- 8 

0-9 
7-3 

7-9 

7- 9 

8- 2 

7-4 
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Meeres äuszusclieiden sind. Das Klima Mitteleuropas 
und daher auch Kärntens bildet den Übergang vom See- 
hlima der Küstenländer zum Kontinentalklima Ost¬ 
europas. Im K., W. und S. von hohen Gebirgskämmen 
begrenzt, nach O. hin offen und gegen die kalten kon¬ 
tinentalen Landwinde ungedeckt, ist Kärnten ein vor¬ 
geschobener Posten für das kontinentale Klima. Die 
orographisehe Lage erklärt den Gegensatz zwischen den 
Temperaturverhältnissen von Bozen und Klagenfurt 
unter gleicher Breite und die tiefen Wintertemperaturen 
Klagenfurts würden auch bei gleicher Seehöhe mit 
Bozen keine wesentliche Änderung erleiden. Als Ge- 
birgsland zeigt es alle Eigentümlichkeiten des Höhen¬ 
klimas als Alpenklima, unter denen die Temperatur¬ 
abnahme der Winterkälte mit der Höhe, die sich in der 
Zeit der längsten Nachte, also vornehmlich im November, 
Dezember und in der ersten Hälfte Jänner, am meisten 
zeigt, besonders hervorzuheben ist. 

Zur Charakterisierung der Temperaturverhältnisse 
dienen die Mittelwerte nebenstehender Orte in Tabelle I 
(Jahrbuch des k. k. hydrographischen Zentralbureaus 
1900). 

Die Lufttemperatur nimmt mit zunehmender Höhe 
ab. Die Temperaturabnahme beträgt im Durchschnitte 
058° C für je 100 m Steigung, ändert sich mit der oro- 
graphischen Lage, ist im Frühling und Sommer größer 
als im Winter, bei Tag rascher als in der Nacht, 

Die höheren Jännermittel von Heiligenblut und Teichl 
im Vergleiche mit jenem von Sachsenburg, Villach und 
Kappel finden ihre Erklärung dadurch, daß Heiligenblut 
und Teichl an Gehängen, die letzteren Stationen im Tale 
gelegen sind. 

Bezüglich der Abweichungen der Monats- und 
Jahresmittel in jedem einzelnen Jahre von den viel¬ 
jährigen Mittelwerten kann Klagenfurt typisch für ganz 
Kärnten genommen werden, da nur für diesen Ort eine 
längere Beobachtungsreihe von 85 Jahren, von 1813 bis 
1898, vorliegt (Jahrbuch des naturwissenschaftlichen 
Landesmuseums für Kärnten, 25. Heft, 1899). Es 
waren 
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für den Monat Jan. 

1 
Febr. März April Mai Juni 

die tiefsten Mittel . 
im Jahre .... 
die höchsten Mittel 

im Jahre .... 

— 13° 
1804 

—0-3° 

1834 

—8-6° 
1814 
2-90 

1869 

—1-8» 
1865 
5-3» 

1864 u. 
1859 

3-9» 
1817 
11-5» 

1862 

9-8» 
1876 
19-1° 

1841 

14-8° 
1813 
21.70 

1839 

für den Monat Juli Aug. Sept. Oktob. Nov. Dez. 

die tiefsten Mittel . 
im Jahre .... 
die höchsten Mittel 
im Jahre .... 

16-5° 
1813 
22-4» 
1839 

15» 
1828 

21 ■2° 
1861 

10-4» 
1877 
16-5« 
1834 

®s 

4.70 

1877 
12-8» 
1839 

—3-3° 
1856 
7.40 

1839 

14-10 
1880 
2-3» 
1826 

Dev kälteste Winter (Dezember, Jänner und Fe¬ 
bruar) hatte —10-40 im Jahre 1880, das kälteste Früh¬ 
jahr 5-9° i. J. 1845, der kälteste Sommer 15-60 i. J. 1813 
und der kälteste Herbst 5-4° i. J. 1809. Der wärmste 
Winter hatte ein Mittel von —O-T" i. J. 1877, der 
wärmste Frühling 10-80 i. J. 1841, der wärmste Sommer 
21'20 i. J. 1834 und der wärmste Herbst 12-10 i. J. 1839. 
Das tiefste absolute Minimum wurde am 29. Jänner 
1865 mit —30-7°, das höchste Maximum am 28. Juli 
1852 mit 37-10 abgelesen. 

Zu den Eigentümlichkeiten des alpinen Klimas 
gehört, wie bereits früher angedeutet wurde, daß in hei¬ 
teren Nächten und im Winter bei windstiller Witterung 
die Täler kälter sind als die Abhänge und Kuppen der 
einschließenden Berge bis zu einer gewissen Höhe; das 
ist besonders auffallend während stärkerer Kälteperioden 
des Winters, wenn Barometer-Maxima über die ganze 
Oberfläche der Alpen sich ausbreiten. Die Talbecken 
sind dann sehr kalt, Abhänge und Gipfel relativ warm. 
In Kärnten zeigt sich diese Erscheinung schon in der 
Verteilung der Wintertemperaturen in nachfolgendem 
Beispiele. (Hann, Klimatologie I.) An dem w. Abhange 
der Großen Saualpe im Görtschitztale aufwärts betrug 
die Temperatur in: 
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O i' t Höhe : Jänner Winter 

Klagenfurt . 
Eberstein . . 
Hüttenberg . 
T.n 11ino' Tnl 

440 m 
570 m 
780 m 
840 m 

1100 m 

_4-0° 
—3-3° 
—E-S» 

1-6« 
—1-3“ 

Ara größten war die Wärmezunalime nach oben vom 
16. bis 28. Dezember 1879, während ein Luftdruckmaximum! 
über den Alpen selbst lag. Die Temperaturmittel dieser 
13 Tage waren: 

Klagenfurt . 448 i —19-1» | —13-0° I —1C-40 —16-2» 
Obir .... 2044 : —5-9« —1-2» —5-5° —t-ö* 

Die Temperatur am Obir war mild gegenüber der Kälte 
in Klagenfurt und der Temperaturunterschied war um 
7 Uhr morgens am größten. 

Im jährlichen Temperaturgange haben die Orte in 
größeren Höhen der Gebirge im allgemeinen einen kleine¬ 
ren Spielraum der Temperaturschwankungen als in den 
Niederungen. Auf großen Höhen verzögert sieh der Ein¬ 
tritt der niedrigsten Temperatur gegen den Februar, ja 
selbst gegen den März, so daß in den ersten Frühlings¬ 
monaten der Temperaturunterschied zwischen Höhen und 
der darunter liegenden Niederung am stärksten hervor¬ 
tritt. Rück sichtlich des täglichen Ganges der Temperatur 
ist je nach Exposition eines Ortes ein mehr oder minder 
rasches Sinken der Temperatur nach Sonnenuntergang 
bemerkbar. Auch haben die Täler eine größere tägliche 
Wärmeschwankung als die Orte der nächst ‘gelegenen 
Ebenen. 

Der Wasserdampf geholt der Luft nimmt mit der 
Hclie viel rascher ab als der Luftdruck. Der Grad der 
Sättigung der Luft mit Wasserdampf, relative Feuch¬ 
tigkeit genannt, ändert sich im allgemeinen wenig mit 
der Höhe. Auf hohen Bergen ist der Winter 
die trockenste und heiterste Jahreszeit, 
Frühling und Sommer die feuchteste und 
trübste. In der Niederung verhält es sich umgekehrt. 
Die Verdunstung ist auf der Höhe viel stärker als in 
der Niederung infolge des geringeren Luftdruckes. Tier- 
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leichen mumifizieren in kurzer Zeit; in Höhen von 1400 
bis 1600 m dient luftgetrocknetes Fleisch als Speise, der 
Schwill verdunstet rasch, die Haut ist trocken und 
spröde, das Durstgefühl wird gesteigert. 

Was die Beivölkung betrifft, so ist auf den Höhen 
und namentlich in den Hochalpentälern der Winter die 
heiterste Jahreszeit, Frühling und Sommer zeigen die 
größte Trübung; in der Niederung findet das Entgegen¬ 
gesetzte statt; die Herbst- und Winternebel in den Nie¬ 
derungen sind eben Ursache dieses Gegensatzes. 

Obwohl im allgemeinen die Niederschlagsmenge und 
Häufigkeit bis zu einer gewissen Seehöhe zunimmt, so 
wird sie doch durch örtliche Verhältnisse wesentlich 
modifiziert. Die jährliche Niederschlagsverteilung ver¬ 
anschaulicht nebenstehende Tabelle II, welche dem Jahr¬ 
buche des k. 1c. hydrographischen Zentralbureaus ent¬ 
nommen ist. 

Die 'Niederschlagsmenge nimmt zu von N. gegen S. 
und ist am größten im Gailgebiete, zeigt ferner eine Zu¬ 
nahme vom Winter zum Sommer und ist im Jänner und 
Februar ein Minimum. Die Sommevmaxima im Gros des 
besprochenen Gebietes werden im Gail- und Mießbachgebiete 
durch Oktobermaxima übertroffen. Die Herbstregen des 
Mittelmeevgebietes reichen nach N. bis ins Drautal und 
erzeugen zuweilen katastrophale Hochfluten. In Prozenten 
der Jahressumme ausgedrückt, fallen im Durchschnitte 
für ganz Kärnten auf den 
Monat: Jänner Februar März April Mai Juni 

Prozente: 3-8 3-8 6-4 7 10 10-3 
Monat: Juli August Sept. Oktober Nov. Dez. 

Prozente: 12'2 12-1 10 Jl-2 7-7 5-5 
Nach den 85jährigen Beobachtungen von Klagenfurt 

(1813—1898) waren im 

Monate Jän. F ebr. März April Mai Juni 

des Jahres .... 
die höchsten Sum¬ 

men in mm . . 
die geringsten Sum¬ 

men in mm . . 

im Jahre .... 

18-13 

140-ß 

0 
1828 u. 

1851 

1844 

150-1 

0 
1803 u. 

1808 

1888 

151-0 

0-3 

1854 

1847 

219-1 
■ 

0 

1825 

1870 

200-1 

2-7 

1817 

1825 

270-1 

32-3 

1808 



Tabelle II. 
Mittlere Monats* und Jahrcssummen des Niederschlages in Millimeter. 
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S N 0/ 
P 

Ja
h
r 

Ileiligenblut .... 
Obervellaeh .... 
Innerkrems .... 
St. Oswald. 
Luggiiu. 
Waidegg. 
Ttaibl . 
Hochobir. 
Friesach. 
Knappenberg .... 
Jiberstein. 
Klagenfurt . 
St. Andrä i. L. . . . 

Unterdranburg . . . 
Liesclia ...... 

1404 

686 

1467 

1310 

1142 

625 

981 

2044 

637 

1045 

700 

448 

432 

360 

32 

36 

37 

31 

70 

80 

99 

72 

20 

20 

u 
32 

21 

33 

43 

43 

41 

29 

38 

6'5 

75 

95 

70 

23 

21 

28 

33 

23 

25 

Iß 

62 

52 

44 

59 

121 

130 

179 

112 

31 

37 

53 

Gl 

38 

57 

70 

38 

38 

50 

68 

123 

126 

181 

131 

53 

50 

55 

70 

54 

83 

89 

62 

76 

93 

102 

138 

154 

216 

165 

78 

94 

95 

106 

95 

130 

129 

78 

79 

116 

124 

125 

122 

185 

155 

98 

131 

114 

112 

87 

131 

131 

100 
90 

124 

128 

169 

170 

218 

178 
123 
147 
140 
131 

116 
133 
135 

94 

128 
149 
149 
156 

172 

218 

154 

120 

130 

120 

133 
103 

132 

129 

68 

82 

94 

119 

160 

152 

215 

130 

76 

93 

80 

118 

88 

118 

122 

75 

115 

84 

121 

193 
220 
337 
143 

72 

74 

76 

112 

80 

105 

136 

90 

96 

85 

83 

133 

126 

214 

112 

48 

45 

47 

75 

47 

57 

72 

74 

79 

57 

51 

92 

94 

138 

74 

35 

30 

30 

54 

37 

49 

63 

816 

912 

962 

1073 

1545 

1627 

2295 

1505 

777 

872 

871 

1037 

789 

1053 

1161 
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Monate Juli Aug. Sfept. Oktob. Nov. Dez. 

des Jahres .... 1856 
die höchsten yum- 

men in mm . . | dH]-7 
<lie geringsten Sum¬ 

men in mm . . 6 7-1 
im Jahre .... 1839 1826 

2-5 
1865 

8-4 
1877 

5*4 
1829 

0 
1844 

Die niederschlagsreichsten Jahreszeiten: 

Winter Frühling Sommer Herbst 

■ergaben . 
im Jahre . 

294*5 in in 
1873 

546*3 min 
1876 

593*0 mm 
1844 

620*2 m m 
1878 

Die niederschlagsarmsten Jahreszeiten : 

ergaben .20*2 an// ' 58*9 mm 134*6 ■/// /// 68*8////// 
im Jahre. 1849 j 1834 | 1857 j 1834 

Die höchste Monatssumme lieferte der November des 
Jahres 1851. nämlich 322*6 mm, welche Summe jedoch in 
der Periode 1896 bis 1904 nach dem Jahrbuche des k. k. 
hydrographischen Zentralbureaus (1896—1904) in dem 
niederschlagsreichsten Teile zumeist in Raibl übertroffen 
wird. Das Maximum der Monatssumme in dieser Zeit 
waren 874 mm in Raibl im Oktober 1896. Das nässeste 
Jahr in Klagenfurt war 1878 mit 1384*2 mm und das 
trockenste 1834 mit 413 mm. 

Die höchste 2JiSfündige Wassermenge wurde während 
der oben genannten Periode in Klagenfurt am 15. August 
1881 mit 93*1 mm gemessen, welche Zahl jedoch wieder 
im Gailgebiete weit übertroiTen wird. Am Karawanken¬ 
zuge werden 100 und mehr Millimeter fast in jedem Jahre 
an mehreren Orten gemessen, namentlich in Raibl, welche 
Station während der Jahre 1896 bis 1904 sechsmal die 
höchsten Tagesmaxima in Kärnten mit den Grenzwerten 
von 130 mm bis 226*2 mm lieferte. In Waidegg war das 
höchste bisher bekannte Tagesmaximum am 13. September 
1903, 254*7 mm. Die Regenmengen Raibls und der näch¬ 
sten Umgebung stehen den Tropenregen sehr nahe. 

Die mittlere Zahl der Niederschlagstage für Klagen- 
furt (dieselbe Periode wie oben) betrug* 



I.YU 

im Monate 
iS 

* 

< 

•3 

'“3 o ST 
JL 
| £ 

N 

davon 
Schneetage 

(>•4 

4-9 

5-0 

3*8 

7-() 

3.7 

9-1 

1-2 

11-7 

0-3 

12-9 12-5 11-4 9-1 

0-1 

9-6 

0-5 

8-3 

2-7 

6-9 

4-8 

111-5 

99 

Das Jahr 187(5 zählte die meisten Regentage, näm¬ 
lich 150, das Jahr 1834 die wenigsten, 42, im gleichen 
Sinne das Jahr 1871 39 Schneetage, beziehungsweise die 
Jahre 1840 und 184(5 deren 5. 

Die Schneegrenze liegt (in den Hohen Tauern) bei 
zirka 2600 m, wo die mittlere Jahrestemperatur zirka 
—3° und die Sommertemperatur 3—4° 0 beträgt. Die 
bewohnten Alpenhütten reichen bis 1800 und 2000 m 
hoch. Getreide wird bis zu 1700 m gebaut, je nach Lage 
und Exposition. Tn Teichl (Seitental der Moll) reift 
Weizen in einer Höhe von 1250 m. 

Die infolge der allgemeinen Luftdruckverteilung 
über Europa erzeugten Winde werden in Kärnten, als 
einem Gebirgslande, wesentlich modifiziert; bei ruhigem 
Wetter entwickeln sich selbständig gewisse Luftströmun¬ 
gen, besonders auffällig die regelmäßig auftretenden 
Tag- und Nachtwinde. Hach einer landesüblichen Wet¬ 
terregel zeigt das Ausbleiben des täglichen Windwechsels 
schlechtes Wetter an, und zwar im allgemeinen mit 
einigem Rechte, weil die stärkere allgemeine Luft¬ 
strömung die lokale unterdrückt und die erstere im 
Gebirge meist Wolken und Regen bringt. Der Föhn, 
in Kärnten auch Jauk genannt, ist ein warmer, trocke¬ 
ner, von den einschließenden Gebirgskämmen herab¬ 
fallender Wind, dessen Richtung durch jene der Täler 
bedingt ist; er tritt in Kärnten seltener und nicht mit 
jener Stärke auf, wie am Nordabhange der Alpen. 

Für die Charakterisierung des Klimas der Kärntner 
Seen liegt leider kein lückenloses Beobachtungsmaterial 
für eine längere Reihe von Jahren vor, um Vergleiche 
anstellen zu können. Der Weißensee hatte in der Periode 
1896—1904 jedes Jahr eine Eisdecke, der Wörthersee oft 
nur teilweise und der Millstättersee war nur im sehr 
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Tabelle III, 

Wassertemperaturen 1896—1901. (Jahrbuch des k. k. liyclrogr. Zeutralbureaus Wien, 1902.) 

Ort 

hederaun 

Ge- 
wässer 

Steinfeld Drau 

Möllbrücken Moll 

Spittal . Dieser 

Gail 

Völkermarkt Drau 

See¬ 
höhe 

m 

570 

557 

502 

376 

Monat 

1-2 

0-7 

1-1 

1-7 

0-9 

1-4 

1-0 

1-4 

1*8 

1-3 

3-7 

2-8 

3-0 

4-0 

0-0 

5-0 

4-8 

6-7 

7-4 

6-3 

G-D 

8-7 

101 

9-1 

7-2 

9-5 

12-1 

BJ3 

io-8 11-2 

8-6 

11-8 

8-9 

121 

13 7 13 7 

1*1 141 

10-0 

8-3 

11-2 

12-1 

12-7 

c - 
o; ! S 

I ^ 

7-3 

6-3 

8-8 

8-9 

9-3 

4-2 

3-3 

5-3 

1-5 

1-0 

1-7 

2-3 

1-7 

G-l 

4-9 

G-5 

7-G 

7-8 

Ja
li

re
sm
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l 
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kalten Februar 1901 in seinem ganzen Umfange zu¬ 
gefroren, der Abfluß desselben blieb jedoch, auch damals 
eisfrei; nach Aussage der Anwohner friert der letztere 
nie ein, während der nächstgelegene Teil der Lieser oft 
vollständig vereist ist. 

Für die Beurteilung der Wassertemperaturen stehender 
Gewässer und Seen ist aus vereinzelten Daten für den 
Wörthersee, welche den vorläufigen Monatsübersichten der 
Witterung für Kärnten, herausgegeben von der k. k. Zen¬ 
tralanstalt für Meteorologie und Geodynamik entnommen 
sind. Folgendes zu entnehmen: 

In dem Zeiträume 1893 bis 1904 wurden im Monate 
Mai als niedrigste Temperatur 15-40 am 12. im Jahre 1895, 
als höchste 21.8° am 31. im Jahre 1904; im Monate Juni 
als niedrigste Temperatur 21-7“ am 20. im Jahre 1895, als 
höchste 23-10 am 6. im Jahre 1899; im Monate Juli als 
niedrigste Temperatur 21.2° am 3. im Jahre 1899, als 
höchste 26.5° am 25. im Jahre 1894; im Monate August 
als niedrigste Temperatur 22-0° am 30. im Jahre 1902, als 
höchste 28.7“ am 11. im Jahre 1895: im Monate Sep¬ 
tember als niedrigste Temperatur 17-9° am 29. im Jahre 
1904, als höchste 25-(i0 am 6. im Jahre 1895; im Monate 
Oktober als niedrigste Temperatur 12-90 am 30. im Jahre 
1902, als höchste 20-0° am 2. im Jahre 1895 vorgefunden.. 
Es kann oft Ende Mai mit dem Baden begonnen und 
anfangs Oktober geschlossen werden. 

Der Millstättersee ist im allgemeinen um 2—4° C kälter 
als der Wörthersee und der Weißensee im oberen Teile 
etwas weniger warm wie der Millstättersee. 

Eine Zusammenstellung der Häufigkeit der Bade¬ 
temperatur von 18° C an für eine größere Zahl von 
Jahren wäre nicht ohne Interesse und ergäbe, daß die 
Kärntner Seen bedeutend wärmer sind, als jene am 
Kordabhange der Alpen. 

Aus Tabelle ITT (S. LVITT) ist der jährliche 
Temperaturgang der wichtigsten fließenden 'Gewässer 
zu entnehmen. 

Die Möll und Lieser führen Gletscher vasser und letztere 
erhält im Unterlaufe das Abfiußwasser des Millstüttersees. 
Die höchsten Monatsmittel fallen auf den August, für die 
Gail und für die Drau in Vülkermarkt auch auf den Juli. 
Die Mittelwerte der Jahresmaxiraa für die oben erwähnte 
Periode von neun Jahren sind in Steinfeld 12-8, in Möll- 
brücken 10-1, in Spittal 14-4, in Federaun 16-2 und in 



]'ölkermarkt 16-3“ C. TA& absolut höchste Temperatur war in 
Steinfeld 13-5° am 11. August 1001, in Möllbrücken 13-00 am 
1. August 1898, in Spittal 17-00 am 20. August 1904, in 
Federaun 17-40 am 9. August 1904 und in Völkermarkt 
17-0" am 9. August 1904. B. 

V egetati oii s Verhältnisse. 
Ein Land, das zwischen dem 46° 2T bis 47° S' 

ii. Breite gelegen ist, sich im äußersten Nordwesten in 
der Spitze des Großglockners bis zu 3797 m erhebt und 
an seiner ö. Gemarkung bei Unterdrauburg bis 364 m 
Seehöhe herabsinkt, muß schon deshalb je nach der 
Höhenlage seiner einzelnen Teile auffallende Ver¬ 
schiedenheiten in der Pflanzenbedeckung aufweisen. 
Während aber Kärntens w. Nachbarland Tirol und die 
ö. Steiermark schon unter gleicher Breite sich eines so 
milden Klimas erfreuen, daß dort die edle Rebe trefflich 
gedeiht, darf sich das Kärntnerland dieser Segnung der 
Natur mit ganz geringer Ausnahme*) nicht erfreuen; 
denn die hohen Gebirge, welche es umfangen halten und 
die von ihnen in das Land hinein sich erstreckenden 
mächtigen Abzweigungen bringen derartige klimatische 
V erhältnisse mit sich, daß südliche Vegetationsformen 
nicht erstehen können. 

Tn dieser Beziehung mag also der Premde nicht mit 
Erwartungen ins Land kommen, er darf aber auch nicht 
befürchten, ein rauhes, unfruchtbares Bärenland zu be¬ 
treten, denn namentlich in Kärntens Unterland wird 
viel Mais gebaut, gedeihen Weizen und Korn, reifen 
vorzügliches Kernobst und die Wallnuß und nur der 
Traube sind der lange Winter und kurze Sommer, sowie 
die häufigen Witterungs-Extreme abträglich. 

Die im Lande gebauten Brotfrüchte gedeihen nicht 
etwa nur in den Tälern und auf seinen Flächen, ihr 
Anbau wird mit Ausnahme des Mais und Heidekorns 
selbst in Höhenlagen noch betrieben, in denen man solche 
Kulturen kaum mehr erwartet. So reicht z. B. im Möll- 

') Lavanttal und Jaimtal. 
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tale der Anbau des Weizens im Mittel bis 1300 m (in 
Apriach und Heiligenblut bis 1450 m), des Korns (Kog¬ 
gen) bis 1480 m, der Gerste im Gippertale sogar bis 
1700 m; im Maltatale am Maltaberge liegt die mittlere 
Höhengrenze für den Getreidebau bei 1450 m, die höchste 
bei 1550 m; im Pöllatale ober Kennweg die höchste bei 
zirka 1450 m; im Gurktale werden Getreide, und zwar 
in der Flattnitz noch bei zirka 1350 m, in Saureggen ober 
Reichenau bei 1500 m und in St. Lörenzen noch etwas 
höher hinauf gebaut, während weiter ö. im Tale der 
Görtschitz an den Gehängen der Sirbitz und Saualpe 
die Grenze der Kulturen im Durchschnitte unter 1300 m 
herabsinkt. Am Goldberge ober Dellach im Gailtale 
findet man Mais noch bei 1200 m, im Lesachtale Korn 
und Weizen bei 1300 m und darüber. 

Die oberste Baumgrenze liegt im Mölltale bei 
2100 m. im Malta- und Liesertale bei zirka 2050 m, im 
Gurktale bei 1850 m, im oberen Gailtale bei fast 1900 m, 
im Görtschitztale bei 1750 m. 

Den größten Einfluß auf die. Bildung der Pflanzen¬ 
decke und das mit ihr im Zusammenhänge stehende 
Landschaftsbild übt jedoch die Bodenunterlage aus. 
Das Land n. des Drauflusses gehört der Urgebirgs- 
formation an, s. desselben bauen sich die Kalke auf; 
der Vegetationscharakter beider zeigt auffallende Ver¬ 
schiedenheiten. 

Selbst jenen Gebirgswanderern, die sich weder um 
die Art des Gesteines, noch um die Pflanzenwelt der 
von ihnen durchwanderten Gegenden besonders umsehen, 
fällt gerade in Kärnten der Gegensatz auf, welcher ihnen 
in dem großen Längentale des Drauflusses, namentlich 
von Villach aufwärts zwischen den s. gelegenen Kalk¬ 
alpen und den n. Schieferbergen entgegentritt. Sie 
staunen darüber, wie in den tiefeingeschnittenen Tälern 
und Gräben der Kalkformation im Gail-, Lesaeh-, Kanal¬ 
und Rosentale die felsigen Gehänge, das Bachgerölle 
und die Schuttkegel von zahlreichen zierlichen Alpen¬ 
pflanzen bewachsen sind, die zumeist aus höheren Re¬ 
gionen herabgeschleppt werden, während in den Zentral¬ 
alpen, denen das Möll-, Malta-, Lieser-, Gurk- und 
Lavanttal angehören, solche Felsenwände und Schutt- 
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keg'el in den tieferen Talweitungen, beziehungsweise an 
der Ausmündung von Gräben mit einer meist einförmi¬ 
gen Bergflora besiedelt sind, die sich fast ausnahmslos 
auch in solchen bergigen Gegenden befindet, welche weit¬ 
ab der Alpen liegen. Dieser Gegensatz in der Pflanzen¬ 
verteilung der Kalk- und zentralen Urgebirgsalpen ist 
teils durch klimatische Verhältnisse, vorwiegend aber 
durch die Bodenbeschaffenheit, beziehungsweise den 
eigenartigen Verwitterungsprozeß der Gesteine bedingt. 
So kommt es, daß z. B. das liaiblertal s. von Tarvis in 
der Umgebung des Baibiersees, wo die in den Felsen¬ 
wänden steil eingeschnittenen Gebirgsschluchten bis in 
den Hochsommer mit Lawinenschnee erfüllt sind und 
abstürzende Wässer einen feuchten Sprühregen ver¬ 
bleiten, ein Pflanzenbild von eminentem alpinen Cha¬ 
rakter an sich trägt. Ähnliche Verhältnisse zeigt der 
ganze große Zug der Gail- und Kanaltaleralpen, der 
Julischen Alpen und Karawanken; fast überall finden 
wir da in den Tälern und Gräben den Alpenrosenstrauch, 
den stiellosen Enzian und gar nicht selten auch das 
Edelweiß durch Samen herabgetragen von seinem luft- 
und lichtumflossenen hohen Wohnsitze. 

Die Wiesenflora sowohl der Vor- als Hochalpen ist 
überaus arten- und farbenreich und selbst die Wälder, 
insbesonders der herrliche Buchen- und eigenartige, aus 
Laub- und Nadelhölzern zusammengesetzte Alpenmisch- 
wald erfreuen unser Auge durch prächtige, großblumige 
Pflanzen, die dem humusreichen Boden eigentümlich 
sind. 

Die sommergrünen Laubhölzer umgürten nur den 
Fuß des Hochgebirges. Je höher man gegen dasselbe 
vordringt, desto mehr vereinfachen sich die Elemente 
des Waldes. Ein sommergrüner Laubbaum nach dem 
anderen bleibt zurück, bis uns endlich nur ganz lichte 
Lärchengehölze, im- Urgebirge wohl auch, aber nicht 
allzuhäufig, kleine Zirbelkieferbestände und das Dickicht 
verzwergter Legföhren und buschiger Grünerlen um¬ 
geben, als letzte Vorposten aus dem Waldlande gegen 
das baumlose Hochgebirge. Der Band der Legföhren- 
und Grünerlenbestände erscheint fast regelmäßig von 
niederen Gebüschen immergrüner Heidekräuter ein- 
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gefaßt, zu denen vor allen in den Kalkalpen der fleisch¬ 
farbige Heiderich und die gewimpertblätterige Alpen¬ 
rose, in den Urgebirgsalpen die Besenheide und die 
rostigblätterige Alpenrose gehören. 

Über diesen Gürtel hinaus breitet sich das Alpen-, 
Wiesen- und Weideland, die sogenannten Almen, aus, 
das sich in dem ausgedehnten Kockgebiete zwischen der 
Lieser und Gurk, beziehungsweise dem Millstätter- und 
Ossiachersee bis zu den höchsten, sanft geformten Kup¬ 
pen (2000—2400 m) hinanzieht und zahlreichen Ttinder- 
herden vortreffliche Sömmerung bietet. Auf den Hoch¬ 
gebirgen des Möll-, Malta- und Liesertales finden wir, 
namentlich in sonnigen Lagen, Wiesen und Weiden in 
noch viel beträchtlicheren Höhen, aber es fehlt ihnen 
dort der Zusammenhang, sie bilden nur kleine Inselchen 
zwischen dem Steingetrümmer und dem Schutte und 
verlieren sich darin. 

Draußen jedoch auf geschützten Stellen sonniger 
Grate und Kämme, an deren Gesimsen und Bändern, wo 
sich ebenso wie an steilen Wänden und in Klammern 
das Erdreich festzuhalten vermag, treffen wir selbst bis 
zur Höhe von 2800 m noch prächtige Alpenkräuter, und 
es winken uns da von den graulichen Belsen herab die 
silberweißen Stückchen der aromatischen Edelraute und 
die weißbefilzten Sternchen des Edelweißes, neben 
Enzianen, Primeln, Hahnenfüßen etc., während das 
duftende Kohlröschen in den Zentral- wie Kalkalpen die 
humusreiche Alpentrift zu seinem Wohnsitze erkoren 
hat und in manchen Alpengebieten seine bald dunkel¬ 
purpurnen, bald rosafarbigen Blütenköpfchen zu 
Tausenden in den kurzhalmigen Wiesenteppich hinein¬ 
webt. Dieses zierliche, volkstümliche Gewächs ist ab 
und zu schon auf Yoralpenwiesen zu finden, wie z. B. 
in den Saifnitzer Bergwiesen, im Bartolograben, im 
Kanaltale. 

Im Inneren des kärntnerischen Unterlandes er¬ 
reichen die viel verzweigten Bergzüge nicht mehr die 
Alpenhöhe und ihre Vegetation ist daher auch viel ein¬ 
förmiger. Aber in den dunkeln Forsten des Berglandes 
zwischen der Glan und Gurk wächst einsam auf be¬ 
moostem Grunde manch interessantes Kräutlein, nicht 



zu gedenken des das Drautal vom Wörthersee und der 
K1 agehf ui'tereb en e scheidenden Mittelgebii’ges, der 
Pflanzenreichen Sattnitz, mit seinen alpinen Über¬ 
bleibseln aus der Eiszeit, wie sie beispielsweise am 
Lindenkogel ober Reifnitz am Wörthersee, in der 
Ebenthaler- und Gurnitzerschlucht etc. zu finden sind. 
Wegen des Auftretens der Kalkflora mitten zwischen 
den Urgebirgsschiefern bemerkenswert sind das mittlere 
Görtschitztal bei Eberstein, Launsdorf und Hochoster- 
witz, die Umgebung von St. Paul im Lavanttale und 
vornehmlich der mächtige Kalkstock der Zunderwand 
in den Kaningeralpen, der, rings umschlossen von Ur- 
schiefern, eine herrliche, vollständige Kalkalpenflora 
besitzt. 

Kärnten ist wirklich reich nicht nur an schönen, 
sondern auch seltenen Pflanzen, von denen allerdings 
die meisten der Alpenflora angehören. Auf den TTr- 
gebirgsalpen wachsen viele hochnordische Arten, wie 
z. B. im Moränenschutte des Pasterzengletschers die 
Alpen-Braya, das nickende und habichtskrautblättrige 
Steinbrech (Saxifraga cernua und hieracifolia), die 
walderbsenartige Berglinse Phaca oroboides, die braune 
Binse luncus castaneus in der Umgebung des Eisen¬ 
huts; in den Kalkalpen aus den Dolomiten und Kar- 
nischen Alpen eingewanderte: Die großblumige, herr¬ 
liche Alpen-Zaunlilie Paradisia liliastrum, das effekt¬ 
volle, stahlblaublühende Alpenmannstreu Sryngium 
alpinum, der behaarte Alpenzist Betonica hirsuta, die 
schopfige Rapunzel Phyteuma comosum, der Alpen- 
Seidelbast Daphne alpina, der Ginsterstrauch mit rad¬ 
förmig gestellten Blättern (Genista radiata) etc. 

Wohl die interessanteste Pflanze, die Kärnten aus¬ 
schließlich sein Eigen nennt, ist die auf Alpenweiden 
der zwischen dem Gail- und Kanaltale*) sieh erhebenden 
Gebirge in Unzahl wuchernde Wulfenia carinthiaca, ein 
ganz sonderbares, großblätteriges, blaublühendes Ge¬ 
wächs, das in diesem wenig ausgedehnten Alpengebiete 
aus der Tertiärzeit erhalten geblieben ist und nur zwei 

*) Kühweger-, Watschiger- und Granitzenalpe im Gail¬ 
tale, Auernig- und Zirkelalpe im Kanaltale. 
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räumlich weitgetrennte Vorkommen von Artverwandt¬ 
schaft im Himalaja und in Albanien hat. 

Den Julischen Alpen und Karawanken, bezw. 
Steineralpen, gehören ausschließlich das Zoysische Veil¬ 
chen Viola Zoysii, die Zoysische Glockenblume 
Campanula Zoysii und der Frölichsche Enzian Gen¬ 
tiana Frölichii an; mit der Steiermark teilt Kärnten 
das Vorkommen eines interessanten, brüchigen, zarten 
Kräutleins, nämlich der Zahlbrucknem paradoxa, einer 
an wenigen Örtlichkeiten im Koralpenzuge im Lavant- 
tale in schattigen Schiefer-Felsenritzen vorkommenden 
Steinbrechart. 

Fast jeder Alpenzug besitzt einzelne, ihm angehörige 
Gewächse; insbesonders reich an schönen und seltenen 
Pflanzen sind die Umgebung des Pasterzengletschers, 
die Astenalpe bei Sagritz im Mölltale, die Alpen des 
Mallnitz- und Katschtales, die Alpen um Kaning, die 
Reichenaueralpen im obersten Quellengebiete des Gurk- 
flusses, die Koralpe im Lavanttale, die Plöcken-,W olayer- 
und Musenalpe im oberen und der Gartenkofel im 
mittleren Gailtale, die Hochgebirge des Kanal-, bezw. 
Kaihlertales, die Kotschna im Bärentale, der Hochobir, 
die Petzen und die Steineralpen. 

Es werden also der wissenschaftliche Botaniker wie 
der Blumenfreund im allgemeinen in der reichen Flora 
des Landes volle Befriedigung finden; sie mögen ihren 
Fuß kühn und gewandt an schwindelerregende Felsen¬ 
wände des Hochgebirges setzen, blumenreiche Alpen¬ 
mähder betreten oder dunkle Forste durchstreifen, ja 
selbst der einsame Waldsee im Tale bietet ihnen eine 
prächtige Gabe aus Florens Schatzkammer, die weiße 
Seerose Nymphaea alba, die, wiegend in der Flut, selbst 
träumend, den Wanderer in Traum versetzt. J. 

Verwaltung. 
Das. Herzogtum Kärnten bildet einen Bestandteil 

der österr.-ungar. Monarchie und gehört zu den „i m 
E e i c h s r a t e vertretenen Königreichen 
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und Lände r n“. Es unterstellt einem an der Spitze 
der k. k. Landesregie run g stehenden k. k. 
Landespräsidenten und zerfällt in die sieben 
Bezirkshauptmannschaften: Klagenfurt 
(Land), Hermagor, Spittal, St. Veit, Villach, Völker¬ 
markt und Wolfsberg, wozu noch die autonome 
S t a d t Klagenfurt mit eigenem Statute kommt, und 
in 29 Ge richtsbezirke. Als gesetzlicher Ver¬ 
tretungskörper Kärntens erscheint der Landtag (43 
Mitglieder). Ihm sind die Landesämter untergeordnet, 
an deren Spitze der Landeshauptmann und vier 
aus den Landtagsabgeordneten gewählte Landes¬ 
ausschüsse stehen. Auch die Wohltätigkeitsanstal- 
ten (Krankenhaus, Siechenhaus, Irren-, Blinden-, Taub¬ 
stummen-, Idiotenanstalt und die Knabenrettungs¬ 
anstalt) sind Landesanstalten. 

Außer den selbstverständlichen Volksschulen, 383 
an der Zahl, besitzt Kärnten 8 Bürgerschulen, 3 Gym¬ 
nasien, 1 Realschule, 1 Lehrer- und Lehrerinnen-Bil- 
dungsanstalt und eine Reihe von Fach- und Privat¬ 
schulen. Trotzdem der Perzentsatz der Analphabeten 
25 beträgt, kann das Bildungsniveau der Bevölkerung 
ein recht günstiges genannt werden. 

Die Bevölkerung- Kärntens. Land- und 
V olks Wirtschaft. 

Von den 367.324 Einwohnern Kärntens sind nach 
der letzten Volkszählung* im Jahre 1900 der Konfession 
nach . 346.663 Katholiken, 20.383 Evangelische, 212 
Israeliten und 66 konfessionslos. Der Nationalität nach 
verteilen sie sich auf 274.308 Deutsche und 92.669 
Slovenen, während 347 anderen Kationen angehören. 

Im VI. Jahrhunderte nach Christi Geburt war Kärnten 
von den Slovenen besetzt worden. Zahlreiche slovenische 
Orts- und Flurnamen beweisen, daß sie im ganzen Lande 
verbreitet waren, wenn auch nur in geringer Dichte. Am 
dichtesten waren sie in den fruchtbaren Niederungen des 
Landes seßhaft. Aber auch im Hochgebirge, wo man sicher 
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war gegen feindliche Überfülle, fanden sieh slovenische 
An Siedlungen. 

Im VIII. Jahrhunderte kam Kärnten unter bayrische 
und mit Bayern bald unter fränkische Herrschaft. Damit 
begann die Germanisiernng Kärntens. Alles leere und 
unbebaute Gebiet eines eroberten Landes gehörte nach da¬ 
maliger Rechtsanschauung dein Könige. Edle und Kirchen 
wurden daher jetzt vom Könige mit ausgedehnten Lände¬ 
reien bedacht. So sehen wir im Verlaufe der nächsten 
Jahrhunderte die Kirchen und Klöster Ötting, Salzburg, 
Freising, Innichen und Bamberg Besitzungen erwerben und 
sehen wir später die Ortenburger, Eppensteiner, Spon- 
heimer, die Görzer und andere Geschlechter im Lande 
mächtig werden. Mit dem Adel und der Geistlichkeit kam 
aber auch der deutsche Bauer und der deutsche Bürger 
ins Land. So erhielt das Land in friedlicher Weise neben 
der alten slavischen Bevölkerung deutsche Kolonisten, die 
noch weite, unbebaute Landstriche zu roden hatten, ein 
gewaltiges Stück Kulturarbeit. Die slovenische Bevölke¬ 
rung aber wurde immer mehr und mehr nach S. zurück¬ 
gedrängt, wo sie sich im Anschlüsse an die Stammes¬ 
genossen in Krain und Südsteiermark bis heute erhalten 
hat. 

Dieser Prozeß war im XIV. Jahrhunderte der Haupt¬ 
sache nach schon abgeschlossen. Damals war der größere 
Teil Kärntens bereits deutsch. Im Jahre 1338 stellte 
Herzog Albrecht den Kärntnern nach dem Zeugnisse des 
gelehrten Abtes Johann von Viktring eine Urkunde „in 
ihrer Muttersprache“ aus und bestätigte darin ihre Pri¬ 
vilegien. Die Kärntner brachten die Urkunde auf ihr 
festes Schloß Hoehosterwitz. Und diese Urkunde ist in 
deutscher Sprache abgefaßt und liegt auch im Drucke 
vor. Daß aber auch heute noch die deutsche Sprache 
immer mehr zunimmt, beweisen die Ergebnisse der Volks¬ 
zählungen. bei welchen seit 1880 auch die Umgangssprache 
der Bevölkerung erhoben wird. 

Von den 307.324 Einwohnern Kärntens bekannten, sich 
im Jahre 1900 274.308 oder 75 v. H. zur deutschen, 92.069 
oder 25 v. H. zur slovenischen, 347 zu einer anderen Um¬ 
gangssprache. Der ganze Norden und Westen des Landes 
ist durchwegs von Deutschen bewohnt. Das slovenische 
Sprachgebiet dehnt sieh im S. aus und ist fast überall 
mehr oder weniger gemischt. Es zerfällt eigentlich in drei 
Abschnitte, einen w. im unteren Gailtale zwischen Her¬ 
magor und Arnoldstein, einen mittleren, die Gegend s. vom 
Wörthersee, und einen östlichen, das Gebiet s. von der 
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Saualpe und von Lavamünd zwischen der Loiblstraße und 
Unterdrauburg. Zwischen dem w. und mittleren Teile 
schiebt sich das stark gemischte unterste Gailtal und das 
teilweise fast reindeutsche Kanaltal ein, zwischen dem 
mittleren und ö. Teile ein Streifen Landes mit vorwiegend 
deutscher Umgangssprache längs der Straße, die von 
Klagenfurt nach Ferlach führt. Die größeren Ortschaften 
im slovenischen Sprachgebiete sind entweder deutsche 
Sprachinseln oder weisen doch eine stärkere deutsche Min¬ 
derheit auf. Die wichtigsten Sprachinseln sind Eisen¬ 
kappel, VölkermarRt, Bleiburg und Gutenstein. Im Kanal¬ 
tale ist Pontafel deutsch, Leopoldskirehen sloveniseh, Mal- 
borghet deutsch, Uggowitz und Saifnitz sloveniseh, Tarvis 
und Arnoldstein wieder deutsch. Villach und Klagenfurt 
liegen ganz außer dem Bereiche der slovenischen Sprache 
und sind fast rein deutsch (99 und 93%). 

Die Sprachgrenze folgt im Gailtale dem Kreuz- und 
Garnitzengraben und geht an den deutschen Ortschaften 
Möderndorf, Hermagor, Vellach und am Presseggersee vor¬ 
über auf den Kamm der Gail taleralpen, der sie bis in die 
Gegend von Föderaun verfolgt. Ö. von Föderaun scheidet 
die Gail und die Drau bis Wernberg Deutsche von Slo- 
venen. Von Wernberg schwingt sich die Sprachgrenze auf 
die Tauern, folgt diesen bis zum Gallinberg, biegt nach 
S. lim und erreicht zwischen Töschling und Pörtschach 
die schönen Gestade des Wörthersees. Diese sind fast 
durchwegs deutsch, wenn auch die ländliche Umgebung des 
ö. Seebeckens slovenisch ist. Die größeren Kuranstalten 
befinden sich alle in deutschen Händen. S. vom Wörther¬ 
see begleitet die Sprachgrenze den Höhenrücken zwischen 
dem Pyramidenkogel und Sehrotkogel, dann umschlingt 
sie Ferlach, zieht in nö. Richtung, an Ebenthal, St. JakoD, 
Hörtendorf und Pischeldorf vorbei, gegen den Südabhang 
der Saualpe zu und erreicht am Sehwagkogel ihren nörd¬ 
lichsten Punkt in Kärnten. Von hier zieht sie über die 
sö. Ausläufer der Saualpe zwischen Griffen und St. Andrä 
zur Drau, folgt dieser, führt um den deutschen Markt 
Unterdrauburg herum und läuft schließlich längs des 
Wölblgrabens auf den s. Abhang der Koralpe. Dort, wo 
natürliche Grenzen die beiden Sprachen trennen, reicht 
die Sprachgrenze am weitesten nach N.: am Dobratsch, 
an den Tauern, an den Gehängen der Saualpe und Kor¬ 
alpe; in den Niederungen ist sie am weitesten nach S. 
vorgeschoben: hei Villach, Klagenfurt und Unterdrauburg. 

Der Deutschkärntner läßt sich im allgemeinen als 
ein grundehrlicher, biederer, gemütlicher, wie alle 



LXIX 

Älpler von Haus aus etwas langsamer Mensch charak¬ 
terisieren. Die Bewohner der einzelnen Täler unter¬ 
scheiden sich vielfach nicht nur durch bestimmte Sitten 
und Gebräuche, sondern auch durch abweichende 
Charakterzüge; so gilt der Moll- und Liesertaler als 
berechnend, klug, nüchtern und wißbegierig, der Be¬ 
wohner des Glan- und Gurktales als übermütig, leicht¬ 
lebig und mitunter auch rauflustig, während der Bauer 
aus der „Gegend“ sich durch Freundlichkeit und Zu¬ 
vorkommenheit vorteilhaft auszeichnet und der Lavant- 
taler starke Neigung zur Sinnlichkeit zeigt. Allen 
Deutschkärntnern gemeinsam aber ist die Freude am 
Gesänge. Kärnten ist unstreitig das sangeslustigste 
Land des sangfrohen Österreich. Jede Stadt und fast 
jede größere Ortschaft besitzt ihren Gesangverein, und 
wo cs zu einem solchen nicht langt, doch mindestens 
sein Quintett. Das,Singen seiner Volkslieder ist dem 
Kärntner ein Bedürfnis, und selbst außerhalb der 
Heimat bilden die vertrauten Weisen das Bindemittel 
der in die Fremde verschlagenen Landsmannschaft. 
Daß das Kärntnerlied insbesondere durch Koschat sich 
einen weit über die Grenzen des Landes, ja Österreichs, 
reichenden Ruf erworben hat, ist allbekannt; es gehört 
gegenwärtig zu den beliebtesten Volksliedern, deren 
Reiz ebenso sehr im Rhythmus und der Melodie, wie in 
der Urwüchsigkeit und Naivität des Textes und Dialek¬ 
tes liegt. Es wird in der Regel fünfstimmig gesungen, 
wobei die Melodie von der „Vorsängerstimme“ geführt 
wird, meist einem Baryton, über der sich in der Terz¬ 
oder Septlage die „Überschlagstimme“ bewegt; zu diesen 
zwei Stimmen gesellen sich ein behäbiger Baß, dann 
die sogenannte „Quint“, die einen Sänger mit feinem, 
geübten Gehör verlangt, und die tiefe „Quint“, die sich 
in der bequem liegenden Dominante bewegt. Charak¬ 
teristisch ist dem Kärntnerliede ferner, daß es durch¬ 
aus vom Dreivierteltakt regiert wird und meist den 
Dur-Tonarten angehört. 

Der Slovene, weit genügsamer und anspruchsloser 
als der Deutschkä mtner, verträgt sich bis heute ganz 
gut mit seinem Landesbruder; nicht einmal die in 
letzter Zeit von außen ins Land künstlich herein- 
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getragene Agitation berufsmäßiger Hetzer hat an der 
erfreulichen Eintracht, in der die beiden Volksstämme 
in Kärnten leben, viel ändern können. Der größte Teil 
der slovenischen Bevölkerung (der „Windischen“, wie 
sie genannt werden) ist der deutschen Sprache voll¬ 
ständig, der Best wenigstens teilweise mächtig; das gilt 
insbesondere für die Männer. 

Wie überall, ist auch in Kärnten die oftmals wirk¬ 
lich schöne alte Volkstracht ziemlich im Schwinden be¬ 
griffen. Bekannt ist besonders die schmucke Tracht der 
Gailtalerinnen, bestehend aus der „Petscha“, einer 
weißen Spitzenhaube, die indessen vielfach durch ein 
Seidenkopftuch ersetzt wird, dem über einem weißen 
Hemde mit Bauschärmeln, Spitzenmanschetten und 
breiter Halskrause getragenen Mieder, das von dem 
buntseidenen Busentuche zum Teile verdeckt wird, dem 
gestickten Ledergürtel, dem faltenreichen, kurzen Röek- 
chen, das nur bis zum Knie reicht und die die kunst¬ 
voll gestrickten Strümpfe haltenden Strumpfbänder 
sehen läßt. Eine reichgestickte Schürze und aus¬ 
geschnittene Schuhe vervollständigen die Tracht. Die 
Kleidung der Männer ist vielfach aus Loden, der selbst 
erzeugt wird. Besonders im Möll- und Lesachtale hat 
das Sprichwort „Selbst gesponnen, selbst gemacht, ist 
die schönste Bauerntracht“ noch Geltung. 

Besser als die alte Tracht haben sich mannigfache 
alte Bräuche erhalten, die vielfach ganz bestimmten 
Tälern eigentümlich sind. Sic fügen sich meist dem 
Festkalender des Jahres ein; da gibt es Weihnachts¬ 
und Keujahrsbräuche, Dreikönigs- und Lichtmeß¬ 
bräuche u. s. w. Manche, wie das Läuten der Juden¬ 
glocke in Wolfsberg, oder die Osterfeuer im Lavant- 
tale, erinnern an geschichtliche Lokalereignisse; die 
meisten gehen auf die uralten, heidnischen Vorstellun¬ 
gen zurück. Das gilt auch von vielen der Sagen, an 
denen das Volk gleichfalls außerordentlich reich ist. 
Sic. erzählen von Riesen, die gemeiniglich „Hadn“ 
(Heiden) oder „hadnische T,eut“ genannt werden, von 
den diesen nahestehenden „saligen Fräul’n“, vom 
Wassermann, von Feuergeistern („Schaubn“) und von 
allerlei Berg- und Waldmandln, denen sich die Ahn- 
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geister („Käsmandln“) zugesellen. Auch die „Perchtl“ 
geht bei den Deutschen wie bei den Slovenen herum, 
und zwischen diesen heidnischen Spukgestalten treibt 
der Teufel unter den Namen „Ganggerl“, „Waukerl“, 
„Fankerl“ oder der „Luthige“ sein höllisch-tölpisches 
Wesen. Daneben gibt es zahlreiche geographische Sagen, 
die von Vergletscherungen der Almen, von Bergstürzen 
und Muren, von im See versunkenen Städten, von Land¬ 
gewinnung aus Sümpfen, erzählen, sowie historische 
Sagen, die sich mit den Gestalten des Herzogs Ingo, 
der Hildegarde von Stein, der sei. Hemma und des sei. 
Briccius, der Margarete Maultasch und vieler anderer 
beschä fügen. Zu diesen letzteren gehören auch die zahl¬ 
reichen Sagen von den „Venediger Mandln“, die Türken¬ 
sagen und aus letzter Zeit die Napoleonsagen. 

Kärnten zählt insgesamt 2876 Ortschaften. 75% der 
Gesamtbevölkerung ist bei der Landwirtschaft 
beschäftigt und nur 18% leben in Städten oder 
größeren Märkten; von diesen zählen nur 15 über 
1000 Einwohner und nur 6 über 2000. Die größte Ein¬ 
wohnerzahl weisen auf Klagenfurt mit 24.284, Villach 
mit 8637 und St. Veit mit 4676 Köpfen. Im Durch¬ 
schnitte entfallen auf 1 fcm2 36 Einwohner. Wenn man 
dem hinzufügt, daß es im Lande nicht mehr als 74 
Fabriken gibt und daß die einst blühenden B e r g- 
und Hüttenwerke seit einer Reihe von Jahren 
größtenteils außer Betrieb stehen, so daß sie jetzt knapp 
4200 Arbeiter beschäftigen, so erkennt man sofort, daß 
Kärnten ein Agrarland ist, in dem Bodenkultur 
und Viehzucht die Grundlage des recht bescheidenen 
Wohlstandes bilden. 

Tn der F eidwirtschaft, die die besten Erträg¬ 
nisse im Krappfelde, im Lavanttale, in der sogenannten 
„Gegend“, im Lurn- und Jaunfelde, in der Villacher- 
und Klagenfurterehene und im Rosentale abwirft, 
herrscht noch immer der Getreidebau vor, leider auch 
in Gegenden, wo der Futterbau weit lohnender wäre. 
Die großen Dungmassen, die der starke Getreidebau 
verlangt, sind schwer zu gewinnen, da das Vieh den 
Sommer auf den Almweiden zubringt; das „Schneitein“ 
der Wälder, das infolge dessen zur Gewinnung von 
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Waldstreu besonders in Oberkärnten noch vielfach be¬ 
trieben wird, bedeutet einen Krebsschaden für den Wald- 
und Holzreichtum des Landes. — Der Obst- und G e- 
m ü s e b a u ist nur im Lavan ttale und im Glantale 
(St. Yeit: Spargelzucht) von Bedeutung, wäre aber auch 
hier und anderwärts sehr steigerungsfähig. Weinbau 
wird nur bei Sittersdorf, Globasnitz und Wölfsberg in 
bescheidenem Umfange (53 Hektar in Summe) ge¬ 
trieben. Dagegen ist der W a 1 d r e i c k t u m Kärntens 
ein großer; 29%% des gesamten Flächeninhaltes ist 
mit Wäldern bedeckt. Diese sind größtenteils Nadel¬ 
wälder. Holz, Holzkohle und große Mengen Gerbe¬ 
material bilden daher auch wichtige Posten in der Aus¬ 
fuhrbilanz des Landes. 

Von größter Wichtigkeit ist aber die V i e h z u c h t, 
in deren sorgfältigster Pflege und Hebung die Zukunft 
Kärntens liegt. Unter den Haustieren Kärntens nimmt 
das Kind die erste Stelle ein; es wird hauptsächlich in 
zwei vorzüglichen Kassen gezüchtet, als no risches 
(L a v a n 11 a he r-) und als Mölltalerri n d. Da in 
Kärnten, wie in allen Alpenländern, das Vieh während 
des Sommers, also während der eigentlichen Reisezeit, 
sich größtenteils auf den Almen befindet, sei daran er¬ 
innert, bei deren Begehung auf die Stiere, die mit dem 
anderen Vieh frei weiden, besonders in weniger besuch¬ 
ten Gegenden, z. B. im sogenannten Nockgebiete, wohl 
zu achten, da die Tiere nicht immer und überall an 
fremde Wanderer gewöhnt sind. Zu der in ganz 
Kärnten dank der Bemühungen der kärntnerischen 
Landwirtschafts-Gesellschaft mit wachsendem Verständ¬ 
nisse gepflegten Rinderzucht tritt die Pferdezucht 
im Molllale. oberen Brautale, Lavanttale, Lesachtale 
und Schafzucht im Kanaltale und bei Seeland, 
sowie eine besonders in Unterkärnten ergiebige 
S e h w einezuch t, die allerdings den Verbrauch im 
Lande nicht zu decken vermag, während Rinder. Pferde 
und Schafe in steigender Zahl ausgeführt werden. Die 
Bienenzucht steht auf hoher Stufe, die einst 
nennenswerte Zucht der Seidenraupe ist im Erlöschen, 
die Geflügelzucht steckt noch recht in den Kin¬ 
derschuhen. Fischerei und F i s c h z u c h t aber sind 
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in erfreulichem Aufschwmige begriffen; außer dem 
Hechte, Karpfen und Schleihen kommen von Edel¬ 
fischen vor: Lachsforelle, Goldforelle, Reinanke, Wels, 
Aalrute, Huchen und Asch, sowie in den meisten Flüs¬ 
sen und Bächen Forellen, in den Hochseen Saiblinge 
und in der Glan und Gurk schmackhafte Krebse. 

Auch die Jagd liefert einen ansehnlichen Ertrag'. 
Kärnten ist ein gutes Jagdland; im KO. findet sich der 
gewaltige Hirsch in ebenso vielen wie prächtigen Exem¬ 
plaren, die Voralpen sind reich an Rehen, die Hochalpen 
beherbergen die flüchtige Gemse, sowie in ihren tieferen 
Regionen den Waldhasen, die Seen bieten Enten und 
allerlei Wasserwild, während Reinecke überall mehr oder 
weniger zu Hause ist. 

Nach den amtlichen Zählungen und Messungen des 
Jahres 1900 entfielen von der Gesamtbodcnflächc Kärntens 
im Ausmaße von 1,032.750 Hektar 

141.326 Hektar auf Äcker, 
104.872 Hektar auf Wiesen, 

4.019 Hektar auf Gärten. 
53 Hektar auf Weingärten, 

455.535 Hektar auf Wald, 
230.540 Hektar auf Almweiden, 

1.S90 Hektar auf Seen, Teiche, Sümpfe, 
94.515 Hektar auf unproduktive Fläche. 

Im selben Jahre zählte man: 
29.501 Stück Rinder. 

256.220 Stück Pferde, 
118.563 Stück Schafe, 
170.043 Stück Schweine. 

Hinter der Landwirtschaft tritt die I n d u s t r i e 
stark zurück. Kärnten ist heute ein industriearmes 
Land. Bedeutung besitzen in erster Linie die Bleiweiß¬ 
fabrikation, dann die Zellulose- und Lederfabrikation, 
sowie die Gewehrfabrikation in Ferlach, , endlich die 
Tuchfabrikation in Viktring und Klagenfurt. 
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Verkehrsverhcältnisse, öasthauswesen, 
Bcäder, Sommerfrischen. 

Die Verkehrsverhältnisse in Kärnten 
können als sehr günstige bezeichnet werden. Von N. 
nach S. durchzieht die k. k. österreichische Staatsbahn, 
von O. nach W. die Südbahn das ganze Land; sie schnei¬ 
den sich in einem r. Winkel bei Klagenfurt und ver¬ 
mitteln den Ein- oder Austritt von oder nach Steier¬ 
mark und Krain einerseits, sowie Steiermark und Tirol 
anderseits. Außerdem zweigt bei Glandorf eine Linie 
der k. k. Staatsbahn ab, die in sw. Richtung über Vil¬ 
lach, Tarvis und Pontafel nach Italien führt. Von 
Unterdrauburg führt eine Staatsbahnlinie n. durchs 
Lavanttal über die Landesgrenze nach Steiermark zum 
Anschlüsse an die Haupt-Staatsbahnlinie und s. über 
Wöllan zum Anschlüsse an die Südbahn bei Cilli. Von 
Kühnsdorf führt s. eine Lokalbahn nach Eisenhappel, 
von Treib ach-Althof en der Staatsbahn eine Lokalbahn 
ins Gurktal bis Klein- Glödnitz. Von der sogenannten 
Karawankenbahn zweigt in der Station Weizelsdorf in 
ö. Richtung die kurze Lokalbahnlinie nach Ferlach und 
in der Station Rosenbach der Elügel nach Villach ab. 
Von Tarvis führt eine Staatsbahnlinie s. über die Lan¬ 
desgrenze und nach Laibach zujn Anschlüsse an die 
Südbahn; und die Tauernbahn, die von Spittal abzwei¬ 
gend über die Tauern nach Gastein ins Salzburgische 
führen wird, ist im Baue. Die Gesamtzahl der Eisen¬ 
bahnkilometer beträgt 522. 

Durch die neuen Bahnen ist Kärnten somit aus¬ 
reichend in das große europäische Eisenbahnnetz ein¬ 
gefügt; die noch geringe Zahl von Lokalbahnen wird 
zum Teile durch die meist vorzüglichen Reichs- und 
Landes Straßen wettgemacht, die den Reisenden 
in alle Haupttäler des Landes und über viele seiner 
Gebirgspässe bequem und sicher führen. Eine Reihe 
dieser Straßen bietet großartige Landschaftsbilder; so 
die Straßen über den Seeberg, den Loibl und Predil, wie 
über den Kreuzberg bei Oberdrauburg, vor allen die von 
der Sektion Klagenfurt des Deutschen und österreichi- 
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sehen Alpen Vereines angelegte, im nächsten Jahre fertig 
zu stellende Hochstraße von Heiligenblut zum Glockner- 
hause, aber auch so manche Talstrecke, wie die Straße 
rund um den reizenden Wörthersee oder durch den 
romantischen Twimbergergraben im Lavanttale oder die 
von Arnoldstein nach Tarvis. Alle diese Straßen wie 
auch die Mehrzahl der Nebenstraßen sind sehr gut in 
Stand gehalten und bieten dem bequemen Wagenreisen- 
den wie ganz besonders dem Ead- oder Kraftwagen¬ 
fahrer eine Fülle von Genüssen. 

Das F ahrpostwesen steht in Kärnten im all¬ 
gemeinen nicht auf der wünschenswerten Höhe wie im 
Nachbarlande Tirol. Es bestehen nur 79 Postfahrten- 
Unternehmungen mit 230 Straßenpostwagen. Extraposten 
gibt es nicht. Beiwagen werden nur auf wenigen Linien 
beigestellt. — Die von den Fremden stark besuchten 
Hauptlinien aber haben zum größten Teile entsprechend 
eingerichtete Fahrposten, so insbesondere die Linien: Vil¬ 
lach—Treffen—Millstatt—Spittal, oder Spittal—Gmünd 
—Katschberg—Lungau, oder Oberdrauburg—Kreuzberg 
—Kötschach—Hermagor, ferner Tarvis—Predil—Flitsch 
—Görz und (Dölsach in Tirol)—Iselsberg—Winklern— 
Heiligenblut. Privat-F ahr gelegen h eiten sind 
in allen größeren Ortschaften und besseren Gasthöfen 
zu haben. Die Tarife sind meist behördlich geregelt 
und mäßig. 

Kärnten genießt schon längere Zeit eines fest¬ 
gegründeten Hufes als Land der mannigfaltigsten 
S o m m e r f rische n von den mit allem Luxus aus¬ 
gestatteten großen Unternehmungen, wie sie z. B. am 
Wörthersee in Pörtschach und Velden oder im Warmbad 
Villach, in Bad Mittewald und anderwärts auch den ver¬ 
wöhnten Millionär befriedigen, angefangen, eine lange 
Stufenleiter hindurch bis zu den bescheidenen und schlich¬ 
ten Dorfgaststätten, deren Besitzer in erster Linie Bauer 
und Ökonom und dann erst Wirt ist. Der große Tou¬ 
ristenstrom allerdings hat sich bisher erst einigen be¬ 
sonders begünstigten Landesteilen zugewendet, so daß 
der Fremde den köstlichen Bergesfrieden noch allent¬ 
halben in Kärnten findet. Durch den fertigen und be¬ 
vorstehenden Ausbau der neuen Alpenbahnen (Tauern- 
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und Karawankenbahn) wird das Land an den großen 
internationalen Verkehr weit inniger ang-eschlossen, als 
es bisher der Fall gewesen. Um diesem Genüge zu 
leisten, wird es, an seinem Nachbarlande Tirol ein Bei¬ 
spiel nehmend, allerdings in nächster Zeit den Unter¬ 
kunftsverhältnissen und der Verpflegung der Reisenden 
ein ganz besonderes Augenmerk zuwenden müssen. Dies 
gilt in erster Linie für die slovenischen Teile des Landes, 
die, ausgenommen einige wenige Orte, diesbezüglich 
heute sehr viel zu wünschen übrig lassen. Ein erfreu¬ 
liches Zeichen des beginnenden Aufschwunges ist die 
Gründung und Tätigkeit zahlreicher Fremdenverkehrs¬ 
und Verschönerungs vereine, die sich zu dem sehr rühri¬ 
gen „Landesverband für F r e m d e n v e r k e h r“ 
zusammengeschlossen haben; dieser hat eine A u s- 
kunftei in der Landeshauptstadt Klagenfurt (Bahn¬ 
hofstraße Nr. 20) errichtet, in der mündlich und schrift¬ 
lich alle einschlägigen Auskünfte bereitwilligst erteilt, 
Adressen von Gasthöfen u. s. w. angegeben und Prospekte 
verschickt werden. 

Zimmer- und Pensionspreise (letztere gibt es übri¬ 
gens in Kärnten nur vereinzelt, ebenso wie Table d’hote 
nirgends üblich ist) wurden in diesem Buche nicht an¬ 
geführt. Auch die Sterne (*), mit denen viele Reise¬ 
handbücher die empfehlenswertesten der von ihnen auf¬ 
gezählten Gasthöfe auszeichnen, haben wir nicht ange¬ 
wendet. Solchen Angaben kann mit Rücksicht auf die 
große Veränderlichkeit, der sie unterliegen, keine wirk¬ 
liche Verläßlichkeit innewohnen; wohl aber können sie 
unter Umständen den Reisenden irreführen oder ein 
strebsames Haus schädigen. Dagegen wurde, so weit 
dies überhaupt möglich war, durch die Reihenfolge in 
der Nennung eine gewisse Rangordnung angedeutet. 
Wo ein Gasthof nach irgend einer Richtung besonders 
zu kennzeichnen war, ist das durch einen kurzen Zusatz 
geschehen. 

Die Statistik des Jahres 1904 ergab, daß in diesem 
Jahre in Kärnten 1053 Gasthöfe (Hotels etc.) in 329 
Ortschaften zur Beherbergung von Fremden mit 4675 
Betten eingerichtet waren. Die Zahl der in Privat¬ 
häusern (Sommerwohnungen) für Gäste zur Verfügung 
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gestandenen Betten war bedeutend höher, nämlich 7681. 
In demselben Jahre zählte man 107.835 Fremde in Kärn¬ 
ten, und zwar waren davon 72.840 Durchreisende und 
Touristen, die weniger als 3 Tage an einem Orte blieben, 
4419 blieben 3 bis 7 Tage und 19.123 blieben länger als 
7 Tage an einem Orte. — In den 32 Kurorten wurden 
in diesem Jahre 12.726 Gäste gezählt. 

Die heilkräftigen Quellen und Bäder Kärn¬ 
tens sind heute noch zu wenig bewertet und bekannt. Wenn 
auch Analysen der wichtigeren Heilquellen vorliegen, fehlt 
es doch noch völlig an einer systematischen Durchforschung 
des Landes in dieser Hinsicht, zu der allerdings nicht nur 
das Verständnis imd der gute Wille der Fachmänner, son¬ 
dern auch die ausgiebige Unterstützung aller daran be¬ 
teiligten und interessierten Kreise, also in erster Linie der 
Besitzer der Quellen, gehören würde. Wie im Nachbar- 
lande Tirol gibt es auch in Kärnten eine Keihe sogenannter 
„Badein“, die. sich zum Teile mit Recht einer lokalen Be¬ 
rühmtheit erfreuen, im übrigen aber schon durch die all¬ 
zu große Anspruchslosigkeit, die sie bei ihren Besuchern 
voraussetzen, und durch die ganz primitive Art ihrer Aus¬ 
stattung derzeit weiteren Kreisen leider unzugänglich sind. 

Die bekannteren Heil- und Mineralquellen 
Kärntens sind: 
Barbarabad bei Friesach (Säuerling). 
Carin i hiaqn c Uen bei Eisenkappel (alkal.-muriat. Säuer¬ 

ling). 
Ebriacher Sauerbrunn (eminent alkalischer Säuerling). 
St. Leonhardbad oberhalb Himmelberg (Säuerling). 
Lußnitz (Selrwefelbad). 
Preblau (berühmter Sauerbrunnen). 
Beißkofelbad (schwaches Schwefelbad). 
Römerquelle bei Köttelach (rein alkalischer Säuerling). 
Triffbad im Lesachtale (Schwefel-Eisenbad). 
Vellach bei Eisenkappel (eisenhaltiger Säuerling). 
Villach Wannbad (indifferente Therme). 
Vitusquelle bei St. Veit (indifferenter Säuerling). 
Weißenbach, Warmbad im Lavanttale (Schwefelbad). 

Aber nicht nur die Mannigfaltigkeit und der Reichtum 
seiner Heilquellen, sondern auch die wechselvolle Ver¬ 
schiedenheit der klimatischen Verhältnisse und nicht zu¬ 
letzt der Reichtum an zum Baden ganz außerordentlich 
geeigneten Seen macht Kärnten zu einem durch Luft- und 
Bodenbeschaffenheit fördernden Aufenthaltsorte. Die Mehr¬ 
zahl der Sommerfrischen erfreut sich eines subalpinen 
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Klimas, das durch die wohltuende Reinheit, die Ozonfülle 
und den hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft das Nerven¬ 
system mäßig anregt, die Herztätigkeit belebt und die 
Atmungsorgane günstig beeinflußt. Dazu gesellen sich eine 
Reihe von Orten und Gaststätten mit alpinem Klima, wirk¬ 
liche Höhenkurorte (von 900 m Seehöhe an) : sie setzen 
eine gewisse Widerstandsfähigkeit des Organismus voraus; 
aber der verminderte Luftdruck und die starke Besonnung 
wirken hier ganz außerordentlich anregend und stärkend 
auf den Stoflwechsel und erweisen sich daher besonders 
bei Ernährungsstörungen und Veränderungen der Blut- 
beschaffenheit von wohltätigem Einflüsse. 

Ohne auf erschöpfende Vollständigkeit Anspruch zu 
machen, seien im Folgenden die wichtigsten 
Sommerfrischen und Touristen - Stand¬ 
quartiere K är n t e n s, nach der H ö heul a g e 
geordnet, angeführt: 

364 m Unterdrauburg. 
400 m St. Paul im Lavanttalo. 
427 m Ebenthal bei Klagen- 

furt. 
427 m Prävali. 
433 in St. Andrä. 
438 m Gallizien. 
440 in MaierniggamWürther- 

see. 
440 in Klagenfurt. 
440 m Viktring. 
445 ui Reifnitz am Wörther¬ 

see. 
446 in Krumpendorf am Wör¬ 

thersee. 
448 in jUilitär-Schwinunsciitile 

am Wörthersee. 
449 in Klopeinersee. 
450 to Dellach a. Wörthersee. 
450 in Kött el ach (Römer¬ 

quelle). 
450 in Maria Loretto am Wör¬ 

thersee. 
450 in Pörtschach (Bahnhof) 

am Wörthersee. 
455 in Töschling am Wörther¬ 

see. 
458 ui Maria Wörth am Wör¬ 

thersee. 

461 in Völkermarkt. 
461 in Wolfsberg. 
462 in Miklautzhof. 
464 in Velden am Wörthersee. 
468 in Bleiburg. 
468 m Oberferlach. 
469 m Glandorf. 
473 w St. Veit a. d. Glan. 
481 in Feistritz im Rosentäle. 
483 m Rosegg. 
487 in Steindorf a. Ossiacher- 

see. 
487 to Ossiach am Ossiacher- 

see. 
487 to Annenheim am Ossi- 

achersee. 
490 in Brückl. 
490 in Unterbergeii. 
491 in Mieß. 
501 in Villach (Warmbad). 
502 in Haimburg. 
504 in St. Gertraud. 
505 in Maria Saal. 
505 in Müllnern. 
508 m Moosburg. 
508 in Villach. 
540 m St. Jakob im Rosentale. 
545 in Möllbrücken. 
545 in Treffen. 
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546 m Sattendorf am Ossi- 
achersee. 

549 in Feldkirchen. 
550 in Warmbad Weißenbadi 

im Lavauttale. 
552 in Sachsenburg. 
558 m Eisenkappel. 
562 in Spittal. 
564 in Faakersee. 
568 ui Eberstein. 
570 m Steinfeld. 
571 in Pontafel. 
575 in Schwarzenbach. 
580 in St. Georgen am Läng¬ 

see. 
580 in Millstatt am Mill- 

stättersee. 
580 in Seeboden am Mill- 

stättersee. 
581 m Arnoldstein. 
583 m Lind. 
590 in Schiefling. 
598 in Mühldorf. 
598 m Tiffen. 
604 m Twimberg. 
606 in Dellach im Drautale. 
606 in Rattendorf. 
612 in Hermagor. 
616 in Döbriach. 
616 in Griffen. 
624 in Feistritz an der Gail. 
626 in Greifenburg. 
632 in Lußnitz. 
637 in Friesach. 
642 in Guttaring. 
648 in Latschach. 
650 in Kirchback an der Gail. 
658 in Straßburg. 
667 m Himmelberg. 
668 in Obervellach. 
692 »i St. Danielbad. 
694 m Mosel. 
699 in Flattach. 
700 in Mittewald. 
701 m Weitensfeld. 
708 >n Kötsehach. 
710 in Mauthen. 

716 in Afritz. 
720 m Barbarabad. 
721 m St. Leonhard im La- 

vanttale. 
721 >n Malborgket. 
732 m Gmünd. 
743 m Feld am See. 
751 in Tarvis. 
770 in Hüttenberg. 
780 >n Radenthein. 
807 in Wolfsbach. 
809 m Reichenfels. 
818 in Weißbriach. 
826 in Preblau. 
838 in Deutsch-Griffen. 
843 m Pflüglhof. 
843 in Bad Vellaeh. 
847 m Metnitz. 
859 m Stockenboi. 
862 in. Leoben. 
883 in Maltein. 
891 m Heiligengeist am Do- 

bratsch. 
892 nt Raibl. 
896 ui Arriach. 
905 nt Oberseeland. 
909 in Lölling. 
923 in Bleiberg. 
948 in St. Jakob im Lesach- 

tale. 
952 m Kremsbrücken. 
952 nt Winklern. 
969 nt Hochfeistritz. 
986 in Techendorf a.Weißen¬ 

see. 
995 in Reißkofelbad. 

1017 in Kaning. 
1022 in Patergassen. 
1024 ui Döllach. 
1073 ui Birnbaum. 
1073 in Kleinkirchheim. 
1086 m Reichenau. 
1100 III St.Lorenzen i. Lesaeh- 

tale. 
1102 in St. Leonhard, Bad. 
1142 in Maria Luggau. 
1159 in Diex. 
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1185 in Mallnitz. 
1204 in Iselsberg. 
1215 ui Plöckenhotel. 
1258 in Uggowitzeralpe. 

1390 in Flattnitz. 
1404 in Heiligenblut. 
1740 in Feistritzeralpe. 
2143 in Cilocknerhaus. 

Sportwesen 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Kärnten für 

den schönsten und edelsten aller Sporte, dem vielleicht 
eben deswegen manche einseitige Rekord-Enthusiasten 
die Eigenschaft eines Sportes absprechen, nämlich für 
den Bergsport, ein reiches Feld der Betätigung bietet. 
Der beschauliche Talbummler findet auf vorzüglichen 
Straßen und guten Wegen die abwechslungsreichsten 
Einblicke in herrliche Talschlüsse und stille, wald¬ 
bestandene Winkel; Jochstraßen und Bergpfade geleiten 
den unternehmenderen Bergfreund auf leicht zu ge¬ 
winnende Höhen, die mit entzückenden Fern- und Nah¬ 
blicken lohnen; und den kühnen Gipfelstürmer, den ver¬ 
wegenen Felskletterer wie den wetterharten Gletscher- 
mann locken die zahlreichen Zinken und Türme der 
weithin blinkenden Hochgebirge unwiderstehlich zu sich 
empor. Wie überall in den Ostalpen, so haben auch 
hier die alpinen Vereine, an ihrer Spitze die zahlreichen 
Sektionen des Deutschen und österreichischen Alpen¬ 
vereines und des österreichischen Touristenklubs, durch 
ein ganzes Netz von Weganlagen die genußreiche und 
gefahrlose Bereisung Kärntens erleichtert und durch 
Errichtung zahlreicher, meist bewirtschafteter oder doch 
wenigstens verproviantierter, bequem eingerichteter 
Schutzhütten für Unterkunft auf den Höhen gesorgt. 
In den meisten Orten steht den Touristen eine Schar 
geschulter, behördlich geprüfter und autorisierter Führer 
zu Gebote, deren Ausbildung und Überwachung gleich¬ 
falls die alpinen Vereine besorgen, die sich auch be¬ 
mühen, dem mancherorts noch vorhandenen Führer¬ 
mangel (z. B. in den Karawanken) abzuhelfen. — Im 
eigentlichen Hochgebirge (im Glöckner-, 
Schober-, Sonnblick-, Ankogel-, Hochalmgebiete, in der 
nochkreuz- [Lienzer Dolomiten], Reißkofel- und Hoch- 
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siaffgruppe, in den Harnischen, Julischen und Steiner 
A Ipen) ist auch für geübte Touristen — so¬ 
weit es nicht erstklassige und erprobte sogenannte 
„Führerlose“ sind —- die Mitnahme von Füh- 
r e r n unerläßlic h. Doch sind Führer auch im 
sogenannten „Nockgebiete" (Stangalpen), wie im Sau- 
und Koralpenzuge vielfach sehr erwünscht, um langes 
Irregehen in den großen Forsten zu vermeiden, da es 
besonders im ersteren Gebiete nur wenig durchgeführte 
Wegbezeichnungen gibt. — Wie Zimmer-, Pensions- und 
Wagenpreise fanden in diesem Buche auch die Führer¬ 
tarife und die Hamen der Führer keine Aufnahme. Tn 
jedem besseren Gasthofe sind dieselben angeschlagen, 
so daß sich der Reisende leicht darüber unterrichten 
kann, während sie bei dem Wechsel, dem sie naturgemäß 
unterworfen sind, in einem Reisehandbuche leicht zu 
Täuschungen Anlaß geben können. Darauf aber achte 
der Tourist, daß er sich nicht mit von Wirten oder ein¬ 
zelnen Ortsangehörigen empfohlenen Leuten als Führer 
zufrieden gebe, sondern immer und ausschließ¬ 
lich behördlich autorisierte Führer oder 
doch wenigstens Führeraspiranten ver¬ 
lange und sich deren behördliches Füh¬ 
re r b u c h vor weisen lass e. 

Schon einmal wurde in diesem Buche auf den vor¬ 
züglichen Zustand der meisten Straßen Kärntens hin¬ 
gewiesen. Infolge dessen ist das Land ein rechtes El¬ 
dorado für den Radfahrer und Automobilisten. Im 
Anhänge II findet dieser eine knappe Zusammenstellung 
und Beschreibung der empfehlenswerten diesbezüglichen 
Partien. Hier sei nur noch in Kürze bemerkt, daß sich 
in allen größeren Orten Reparaturwerkstätten für 
kleinere Beschädigung finden, so wie daß in Kärnten 
die Regel gilt: Rechts a u s w e i c h e n und links 
Vorfahren! 

Die vielen großen und kleineren Seen bieten dem 
Freunde des Schwimm-, Ruder- und Segelsportes 
erwünschte Gelegenheit zur Betätigung. Für das Segeln 
kommen natürlich nur die großen Seen in Betracht, in 
erster Linie der Wörthersee, auf dem große Jachtregatten 
abgehalten werden. Auf allen Seen findet man gut 
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geballte, leichte Kähne (Jollen), die dem Fremden zur 
Verfügung stehen. Die Klagenfurter üben in zwei, die 
Villacher in einem Sportvereine die lungen- und muskel¬ 
stärkende Ruderei aus. Infolge der hohen Wasser¬ 
temperatur, der sich die Kärntnerseen im Vergleiche 
zu den Seen des Salzkammergutes erfreuen, läßt hier 
das Bade- und Schwimmvergnügen viel allgemeiner und 
länger genießen; und insbesondere in Verbindung mit 
den in neuerer Zeit so beliebten Sonnenbädern ge¬ 
stalten sich diese Seebäder zu einem nicht genug zu 
schätzenden Gesundheitsborn. 

Dieselben Seen laijlen im Winter zum Eissporte jeder 
Art; Schlittschuhlaufen, Eisschießen u. s. w. sind 
darum in Kärnten allgeübt. Auch der Schneeschuh¬ 
sport hat sich in letzter Zeit eingebürgert, ebenso wie 
das lustige Rodeln. Die reiche Gelegenheit, die zur 
Ausübung dieser stählenden Körperübungen überall in 
Kärnten geboten erscheint, läßt auch einen Besuch des 
Landes zur Winterszeit sehr empfehlenswert erscheinen; 
insbesondere wird sich dem Freunde des Eislaufens ein 
längerer Aufenthalt in Klagenfurt zur Zeit, da der 
Wörthersee eine einzige, unabsehbare Eisfläche bildet, 
lohnen. 

Und im Sommer wie im Winter durchzieht, die 
Camera in der Hand, der Freund der Photographie 
mit gleichem Genüsse und gleich lohnendem Erträgnisse 
das Land und holt sich bald von den Fluß- und Bach¬ 
läufen, bald aus lauschiger Waldidylle, bald vom schilf¬ 
umstandenen Seeufer, bald vom nebelumwallten Fels¬ 
grate, aus der majestätischen Stille des Hochkares und 
von der Gletscher leuchtender Pracht ein künstlerisches 
Bild. An der s. Umwallung aber, wo Kärnten an 
Italien stoßt, und wo zum Schutze der Grenze unschein¬ 
bare und doch starke Sperrforts die Gebirgsübergänge 
decken, da sei unser Amateurphotograph, aber auch der 
Künstler, Zeichner und Maler auf der Hut 1 Das 
Zeichnen, Malen und Photographieren 
in der Nähe der Befestigungen an der 
Reichsgrenze ist auf das strengste ver¬ 
boten, und dieses Verbot wird auch von 
seiten der allezeit wachsamen Besatzung 
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der Forts aufs a 11 e r s t r e n g s t e durch- 
g e f ii li r t; jeder Zuwiderhandelnde wird rücksichtslos 
und umiachsichtlich in Haft genommen und unter 
scharfer Bedeckung in den nächsten Arrest geführt; 
wenn ihm daselbst nicht trotz Ausweisleistung u. s. w. 
ändere Unannehmlichkeiten bevorstehen, kann er von 
Glück sagen. Darum achte jedermann genau auf dieses 
Verbot, das übrigens in der Nähe der Befestigungen 
auf Warnungstafeln ersichtlich gemacht wird. Am 
besten ist es, in dieser gefährlichen Nähe die Camera 
wohl verpackt im Bucksacke zu belassen. 

Zur Geschichte des Landes. 
Nicht nur vorrömisch, auch älter als die keltische 

Besiedlung unseres Landes war dessen früheste für uns 
nachweisbare Kultur. Durch die Funde auf der Na¬ 
poleonshöhe ob Warmbad Villach (S. 281), vor allem 
aber im ausgedehnten Totenfelde von Frag bei Rosegg 
(S. 124), sowie auf der Gurina bei Dellach im Obergail¬ 
tale (S. 337) ist das Vorhandensein von Ansiedlungen 
in der sogenannten Hallstätter Periode im Ober- wie im 
Unterlande erwiesen. Vorrömisch ist offenbar auch der 
Name des Landes (Garantanum), der sich zuerst beim 
langobardischen Geschichtsschreiber Paulus Diakonus 
(8. Jahrhundert) findet (vgl. damit Karner [keltisches 
Volk hei Plinius], Carnia, Harnische Alpen), ebenso die. 
Namen verschiedener Gebirge und Flüsse (Karawanken, 
Tauern, Drau, Gail, Glan u. a.). 

Wie die Ausgrabungen auf dem Zollfelde zeigen, 
wies das Land schon in der Bömerzeit eine verhältnis¬ 
mäßig hohe Kultur auf; aber die Hauptsitze römischen 
Wesens (Virunum [am Zollfelde, S. 93], Teurnia [bei 
St. Peter im Holz, S. 483]) gingen in den Stürmen der 
Völkerwanderung unter. Am Ende des 6. J ahrhunderts 
wanderten — unter der Herrschaft der Avaren und 
durch deren Nachrücken in Bewegung gesetzt — die 
Slaven (Slowenen, Winden) ein. besiedelten das Land n. 
und s. von der Drau und drangen bis zum Toblacher- 
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felde vor, wo sie auf die Bayern, stießen. Nach harten 
Kämpfen zwischen den Germanen und Slaven im 7. 
Jahrhunderte traten im 8. friedliche Beziehungen ein 
und die karantanischen Slaven gerieten in Abhängig¬ 
keit von den Bayern und mit diesen im Jahre 788 unter 
fränkische Herrschaft. Nun erfolgte die Christiani¬ 
sierung des Landes umso rascher, als seit der Diözesan- 
trennung- Karl des Großen (811) die Drau die Grenze 
zwischen den Sprengeln Salzburg und Aquileja bildete 
und beide Diözesen vom N. wie vom S. her sich diese 
angelegen sein ließen. Hand in Hand damit machte 
die Germanisierung Fortschritte. An Stelle der slavi- 
schen Fürsten traten zuerst bayerische, dann fränkische 
Grafen. Die Kirche erhielt von den Kaisern und Kö¬ 
nigen reichen Besitz im Lande und damit kamen zahl¬ 
reiche deutsche Ansiedler nach Kärnten. 

976 wurde Karantanien von Otto II., nachdem er 
den Aufstand Heinrichs des Zänkers von Bayern nieder¬ 
geworfen hatte, zum selbständigen deutschen Merzog- 
tume erhoben: Als sechstes trat es zu den alten Herzog¬ 
tümern des Reiches. Es umfaßte damals außer dem 
heutigen Kärnten die Steiermark, das ö. "Pustertal und 
Krain. Vorübergehend noch einmal mit Bayern ver¬ 
einigt, ward es um 1000 für immer davon getrennt. 
Im Laufe des 10. und 11. Jahrhunderts wurden die 
Grenzgebiete des Landes — Steiermark und Krain — 
zu selbständigen Markgrafschäften erhoben, wodurch 
das alte Herzogtum an Bedeutung verlor. Auch kamen 
weite Gebiete an die Kirche: Salzburg, Freising und 
Bamberg waren in Kärnten reich begütert. Salzburg 
hatte Besitzungen bei Friesach, Maria Saal, im Gört- 
schitz- und unteren Lavanttale, während das obere 
Lavanttal, Feldkirchen, Villach und das Kanaltal bam- 
bet.gisch waren. 

Herzoge aus verschiedenen Geschlechtern verwalte¬ 
ten das Land, hatten aber lange Zeit den Charakter von 
Reichsbeamten; erst später (1077) wurde die kärntische 
Herzogswürde erblich. Auf die Eppensteiner (1077—- 
1122), die im Investiturstreite treu zu Kaiser und Reich 
hielten, folgten die Spanhcimer (1122 bis H69). 

Ganz besonders blühte Kärnten unter Herzog Bern- 
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hard von Spanheim (1212—1256), den enge Freund¬ 
schaft mit den Hohenstaufen verband. 

Sein Sohn Ulrich III., dessen Mutter eine Premys- 
lidin war, setzte den Böhmenkönig Premysl Ottokar II. 
zu seinem Erben ein; nach Ulrichs Tod ging das Band 
auch in den Besitz Ottokars über (1269). Hach dem 
Sturze des Premysliden gab König Rudolf von Habs- 
burg im Dezember 1282 seinen beiden Söhnen außer dem 
bambergischen Erbe auch Kärnten zu Lehen; indes war 
dies nur eine Scheinbelehnung', denn in Wahrheit war 
schon damals des Königs treuer Bundesgenosse^ Graf 
Meinhard von Görz-Tirol, Herr von Kärnten, mit dem 
er auch 1286 von König Rudolf definitiv belehnt wurde. 
Das Land blieb nun mit Görz-Tirol vereinigt, bis im 
Jahre 1335 der Mannesstamm von Meinhards Plaus er¬ 
losch, worauf im Mai Kaiser Ludwig der Bayer die 
Habsburger zu Linz mit dem Herzogtume belehnte. Am 
2. Juli i335 erfolgte nach altehrwürdigem Brauche die 
feierliche Huldigung Herzog Ottos (als des Vertreters 
seines Hauses) auf dem Zollfelde. 

Das 15. Jahrhundert brachte die Türkeneinfälle, 
denen erst Kaiser Maximilian I. mit Entschiedenheit 
entgegentrat. Im Jahre 1500 vereinigte dieser Herrscher 
das untere Pustertal mit Tirol, wodurch Kärnten auf 
seine heutigen Grenzen eingeschränkt wurde. 1518 ging 
die Stadt Klagenfurt durch kaiserliche Schenkung in 
den Besitz der Stände über und wurde nun die ständi¬ 
sche Hauptstadt des Landes; sie war vor allem als wich¬ 
tige Festung gedacht, weshalb man alsbald mit der An¬ 
lage starker Befestigungswerke begann. 

Damals war der Bergbau in den Hohen Tauern. 
dessen Anfänge in der vorrömischen Zeit liegen, noch 
sehr ergiebig, aber allmählich wurden die alten Reviere 
erschöpft. Auch infolge des ungeahnten Gold- und 
Silberreichtums der Heuen Welt nahm die Produktion 
rasch ab. Sächsische Bergleute, die in den Hohen 
Tauern schürften, waren es auch, welche den Protestan¬ 
tismus ins Land brachten. Überaus schnell verbreitete 
sich die neue Lehre und Klagenfurt wurde zu ihrer 
Hochburg. In die Zeit der Reformation fällt ein ge¬ 
waltiger Aufschwung des Handels und Gewerbes, sowie 



der geistigen Kultur, der jedoch durch die von den 
Jesuiten durchgeführte Gegenreformation (um 1600) 
ein rasches Ende fand. 

Durch die Forderungen des dreißigjährigen Krieges 
— Truppenstellung und Steuerleistung — hart mit¬ 
genommen, erholte sich das Land erst wieder unter der 
Regierung Kaiser Karls VI. Zu seiner Zeit nahm der 
durch Kärnten gehende Handel einen bedeutenden Auf¬ 
schwung, seit Triest (1719) zu einem Freihafen erklärt 
und die LoiblstraBe umgebaut worden war. Weiter¬ 
gehende Förderung erfuhr das Land durch die Kaiserin 
Maria Theresia. Auf sie geht die Gründung der kärnt- 
nerischen Landwirtschafts-Gesellschaft zurück (der 
ältesten der Monarchie); auch verschiedene Fabriken 
entstanden damals und die Ferlacher Gewehrproduktion 
blühte auf. Die für Kärnten bedeutendste Tat Maria 
Theresias ist aber der im Jahre 1759 durchgeführte An¬ 
kauf der großen bambergischen Herrschaften im Lande. 
— Auch Kaiser Josefs II. kirchliche Reformen schufen 
manche Neuerung: Die Klöster zu St. Georgen (S. 37), 
Ossiach (S. 297), Arnoldstein (S. 319), Viktring 
(S. 100) und St. Paul (S. 173) wurden aufgehoben; von 
diesen wurde das letztgenannte Stift später (1809) 
wieder hergestellt. Bei der Diözesanregulierung von 
1786 fiel der ehemalige Yolkerinarkterkreis dem Lavant- 
taler Bistume zu. (Erst 1859 wurde dieses Gebiet dem 
Fürstbischöfe von Gurk unterstellt, so daß nun der 
Gurker Sprengel das ganze Land umfaßte.) 

Schwer heimgesucht wurde Kärnten durch die 
Franzosenkriege; schon beim ersten Vordringen der 
Feinde unter Bonaparte (1797) hatte das Land und 
namentlich seine Hauptstadt viel zu leiden. Nach dem 
Frieden von Luneville und der Säkularisierung des Erz¬ 
bistums Salzburg wurden dessen Besitzungen in Kärn¬ 
ten zu österreichischen Staatsgütern (1806). Auch die 
Kriege von 1805 und 1809 brachten viel Unheil über 
unser Land. Im Mai 1809 fand die heldenmütige Ver¬ 
teidigung der Befestigungen hei Malborghet und auf 
dem Predil statt, doch vermochten die todesmutigen 
Kämpfer den Vormarsch des Feindes nur für zwei Tage 
aufzuhalten. Durch den Frieden von Schönbrunn 
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(1809) fiel Oberkärnten den Franzosen als Siegesbeiue 
zu und erst 1813 erfolgte die Befreiung von der Fremd¬ 
herrschaft. 

Während der Franzosenzeit, aber auch nachher bis 
1849 gehörte Kärnten zu Illyrien; erst in diesem Jahre 
wurde es wieder ein selbständiges Kronland. Später vor¬ 
übergehend der Grazer Statthalterei unterstellt, erhielt 
das Land 1861 wieder eine selbständige Verwaltungs¬ 
behörde; 1868 wurden die jetzt bestehenden Bezirks¬ 
hauptmannschaften errichtet, die dem Landespräsidium 
in Klagenfurt unterstehen. — Seit dem Verluste der 
italienischen Provinzen (1859, 1866) kommt Kärnten, 
das nun zu einer Grenzprovinz geworden ist, eine er¬ 
höhte militärische Bedeutung zu. 

Die Friedensjahre des 19. Jahrhunderts ermöglich¬ 
ten wieder eine gedeihliche kulturelle Entwicklung. Der 
Eisenbergbau, der schon unter Kaiser Josef II. einen 
bedeutenden Aufschwung genommen hatte, wurde be¬ 
sonders gefördert durch Gründung der Hüttenberger 
Eisenwerhsgesellschaft (1869), die sich 1881 mit der 
Österreichisch-alpinen Montangesellschaft vereinigte. Zu 
Anfang der 70er-Jahre blühten die hauptsächlich au 
der 'Nordgfcenze des Landes gelegenen Eisenschmelz¬ 
werke, sowie die Verarbeitung des Roheisens zu 
Schmiedeeisen und Stahl. Aber seit dem für das wirt¬ 
schaftliche Leben ganz Österreichs verhängnisvollen 
Jahre 1873 begann der Niedergang der Kärntner Eisen¬ 
industrie. Zugleich wurde auch der Braunkohlenbau 
in verschiedenen Orten eingeschränkt oder ganz ein¬ 
gestellt. Hingegen nimmt der Bau auf Blei- und Zink¬ 
erze, sowie die Gewinnung von Reinblei allmählich an 
Bedeutung zu. (Mieß-Schwarzenbach, Bleiberg-Kreuth, 
Raibl.) 

Mit der Eröffnung der Südbahnstrecke Marburg—- 
Fi anzensfeste und der Rudolfbahn (1863—1879) be¬ 
gann eine neue Zeit für unser Alpenland, das nun dem 
Weltverkehre erschlossen war. M 
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Zur Kimstgescliiclite. 
Kärnten ist trotz seines kleinen Umfanges keines¬ 

wegs das geringste Land der Kunst. Gar manche seiner 
Denkmäler sind in der Kunstgeschichte mit glänzenden 
Lettern verzeichnet, und selbst wer das Land nicht auf 
der Suche nach ihnen durchreist, wird an mancher her¬ 
vorragenden Schöpfung der Kunst einen nicht un¬ 
erwünschten Genuß haben. 

Die Denkmäler spiegeln getreu den jeweiligen Auf¬ 
schwung und Niedergang des Landes wieder. Es kann 
die Aufgabe eines Keisebuches nicht sein, alle bedeuten¬ 
den Denkmäler auch nur einigermaßen erschöpfend an- 
zufnhren; es kann lediglich das Allerwichtigste erwähnt 
und auf das weitere durch Fingerzeige aufmerksam ge¬ 
macht werden. Trotz mancher Plünderungen und trotz 
unverständiger Behandlung hat sich noch sehr viel vor¬ 
trefflich erhalten und befindet sieh zum größten Teile 
noch an der Originalstelle. Aus der prähistorischen und 
römischen Zeit besitzt Kärnten eine Beihe hervorragen¬ 
der Werke, welche zumeist im Museum zu Klagenfwrt 
aufbewahrt werden. Von besonderer Bedeutung- sind 
die Funde von Frögg aus der Bronzezeit (sog. Hall¬ 
stätter Periode). Aus römischer Zeit ist uns sehr viel 
erhalten. Das größte Kunstwerk, die Bronzestatue eines 
Siegers, ein griechisches Original aus der Zeit Polyklets, 
gefunden auf dem Magdalensberg, ziert heute das kaiser¬ 
liche Museum zu Wien, während sich in Klagenfurt nur 
ein guter Gipsabguß befindet; dagegen ist der herrliche, 
römische Mosaikhoden von Töltschach erhalten und 
wird, bald vollkommen wiederhergestellt, das Klagen¬ 
furter Museum zieren. Auf einem Beliefe von Virunum 
(Zollfeld), heute in Klagenfurt, finden wir bereits den 
guten Hirten, somit den Übergang zum Christentum, 
auch in der Kunst gekennzeichnet. 

Die christliche Kunst in Kärnten ist zunächst durch 
den sog. romanischen Stil vertreten, der in Kärnten 
etwa vom 9. Jahrhundert bis um 1250 geübt war. Von 
den Denkmälern weist der Turm der Kuprechtskirche zu 
Völkermarkt die ältesten Formen auf, etwa um 1000. 
Der Turm steht über dem Chore, noch ohne Chornische 
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(Apsis), das rechteckige Langhaus war ursprünglich flach 
gedeckt, das Ornamentwerk ist noch recht schwächlich 
und unbeholfen'. Dieselbe Anlage hat auch die Ruprechts- 
kirclie bei Villach, die ebenso wie die Kirche gleichen 
Namens bei Elagenfurt außerhalb der Stadt gelegen ist. 
Diese Gründungen erfolgten alle von Salzburg aus 
unter dem Bischöfe Virgil (745—784) zu Ehren des 
ersten Salzburger Bischofs, des hl. Rupert, dem Virgil 
auch die Domkirche der Metropole weihte. Eine weitere 
Entwicklungsphase tritt uns in jenen Anlagen entgegen, 
bei denen sich an den Turm eine Apsis anlehnt. Solche 
sind: Lendorf bei Klagenfurt, Uggowitz im Kanaltale. 
Bei größeren Anlagen findet sich ein eigenes Ohor- 
quadrat, während der Turm an die Seite gesetzt wird, 
wie in St. Georgen oder der Peterskirche zu Friesach, 
bei welch letzterer man sich mit einem Dachreiter be¬ 
gnügte. Neben diesen Bauten sind als Spezialität der 
österreichischen Länder die zahlreichen Rundkapellen, 
sog. Karner, zu nennen; dieselben sind doppelgeschossig, 
der untere Raum dient zur Aufnahme der Gebeine, der 
obere als Kapelle. Solche Bauten befinden sich in Maria 
Worth, Pisweg, Friesach (leider nur mehr das Portal 
erhalten). 

Die größeren Anlagen der romanischen Periode 
weisen die Form der Basilika auf, nämlich ein hohes 
Mittelschiff mit selbständiger Beleuchtung und niedrigem 
Seitenschiffe. Die Decke war ursprünglich flach. Seit 
dem 12. Jahrhundert macht sich insbesondere der säch¬ 
sische Einfluß bemerkbar, was durch die Nachricht sich 
erklärt, daß der Erzbischof Konrad I. von Salzburg 
(1106—1147) Augustiner-Chorherren aus Sachsen in 
seine Metropole berief. Von der berühmten Basiliken- 
Trias der österreichischen Alpenländer Seckan. Gurk. 
St. Paul gehören die beiden letzteren Kärnten an. Die 
Augustiner-Ohorherrenkirche von Seckau, die älteste, ist 
eine stark gedrungene Säulenbasilika, bei der sich die 
sächsischen Einflüsse am deutlichsten zeigen. Zwei 
Türme an der Fassade, mit Portalvorhalle inzwischen, 
die drei Schiffe schließen nebeneinander in Apsiden (das 
heutige Querhaus modern!). Über den Arkaden läuft 
der reich gestaltete Arkadenfries mit Würfelornament, 
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gerade wie z. B. in Paulinzella oder Hamersleben. — 
Am Gurker Dome sind die Verhältnisse bei gleicher An¬ 
lage bereits viel schlanker. Die Arkaden des Langhauses 
ruhen auf viereckigen Pfeilern. Unter dem Chore ist 
hier die berühmte hundertsäulige Krypta. Im Laufe 
der Bauzeit hat man über die ö. Partien ein Querhaus 
gegen die ursprüngliche Absicht angelegt. — Die Bene- 
diktinerkirche St. Paul, obschon von kleineren Ver¬ 
hältnissen wie die gewaltigen Schwesterkirchen, hat die 
vollkommenste Anlage. Das Querhaus tritt vor und 
an dasselbe lehnt sich noch ein Chorquadrat an. An 
diese ausgezeichneten Bauten schließt sich noch eine 
Anzahl anderer Anlagen an, so die schlichte Pfeiler¬ 
basilika des ehemaligen Prämonstratenserstiftes Griffen, 
die ehemalige Benediktinerkirche zu Millstatt, letztere 
besonders ausgezeichnet ob ihres herrlichen Kreuzganges, 
sowie die noch deutlich in ihren ursprünglichen An¬ 
lagen erkennbaren Pfarrkirchen zu St. Veit, Wolfsberg. 
Friesach, der ehemalige Dom des Bistumes Lavant zu 
St, Andrä u. s. w., bei welchen insbesondere noch sehr 
schöne Portale erhalten sind. Von Einzelheiten ist noch 
die Krypta zu Maria. Wörth zu erwähnen, eine Anlage, 
wie sie auch noch später beliebt war, z. B. in Ebern- 
dorf und Heiligenblut. 

Eine eigentümliche Sonderstellung nimmt die 
Kirche des ehemaligen Zisterzienserklosters ViMring 
ein, ein konsequent durchgeführter, spitzbogiger Ge- 
wölbebau, der das System von Fontenay in Südfrank¬ 
reich auf österreichischem Boden repräsentiert, wie denn 
auch die Zisterzienser aus Frankreich stammen. Den 
Übergang zur folgenden Kunstperiode, der Gotik, bildet 
außerdem der gewaltige Bettelordenbau der Domini¬ 
kanerkirche zu Friesach, eine ursprünglich flachgedeckte, 
aber gleichfalls bereits spitzbogige Basilika. 

Auf dem Gebiete der Profanarchitektur nehmen die 
Bauten des Petersberges zu Friesach trotz ihrer Zer¬ 
störung den ersten Rang ein. Noch ist der Bergfried, 
Fenster des Palas und die Brunnenöffnung erhalten. 
Nicht minder bedeutend und von größtem malerischen 
Reize ist die Friesacher Stadtbefestigung mit den 
Wassergräben. Alle diese Bauten sind hervorragend ob 
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des herrliehen pflanzlich-ornamentalen Schmuckes, der 
sich allentalben auch auf den Eesten findet. 

Im Gegensätze hiezu stehen die Werke der bilden¬ 
den Kunst jener Zeit, welche fast durchwegs noch von 
barbarischer Hoheit sind, z. 13. der Grabstein des 
Bischof es Otto in Gurk, sowie die holzgeschnitzten Tür¬ 
flügel, das Dreikönigsrelief zu Griffen, die Jakobusstatue 
im Villacher Museum, eine Anzahl Portal-Bogenfelder 
(Tympanons) u. s. w. 

Yon höchster Bedeutung dagegen ist eine Reihe 
von Denkmälern der Wandmalerei. Zu den ältesten ge¬ 
hören die erst neuerdings aufgedeckten, in der St. Anna- 
kirche zu Maria Wörth (Mitte des 12. Jahrhunderts). 
Die Wandgemälde der Westempore des Gurker Domes 
(erste Hälfte des 13. Jahrhunderts) erfreuen sich ge¬ 
radezu eines Weltrufes. Einzelne Details sind plastisch 
aufgesetzt. Yon etwas schwächerer Hand sind die 
gleichzeitig entstandenen Wandgemälde im Karner zu 
Pisweg und im Friesacher Bergfried. 

Ausgezeichnete Werke der Kleinkunst birgt das 
Stift 8t. Paul, wenn sie auch nicht auf kärntischem 
Boden entstanden sind. Die liturgischen Gewänder, 
Seidenstickerei auf Leinwand, sind von allerhöchster 
Bedeutung und Seltenheit, dazu besonders auch der 
Kreuzreliquiar, ein Meisterwerk der romanischen Gold- 
sehmiedekunst. Die Sammlung des Museums in Klagen- 
furt ist dabei keinesfalls zu übersehen. 

Wie die Gotik, welche die romanische Kunst seit¬ 
dem 14. Jahrhundert ablöste, in deutschen Landen gegen¬ 
über den Bauten in Frankreich, von wo aus sie sich 
verbreitete, sehr zurücksteht, ist auch in Kärnten gegen¬ 
über den herrlichen romanischen Kunstdenkmälern ein 
Rückgang wahrnehmbar. Bei größeren Bauten sehen 
wir zwei Typen: Die basilikale Anlage, wie z. B. St, 
Leonhard im Lavanttale, Maria Saal, anderseits die 
Hallenkirche, die eigentlich deutsche Umbildung des 
gotischen Systems in drei gleich hohe und breite 
Schiffe, wovon die Stadtpfarrkirche in Villach das be¬ 
deutendste Beispiel ist, an das sich kleinere, wie Hoch¬ 
feistritz, Laos, Maria Weitschach, anschließen. Daneben 
gibt es zahlreiche einschiffige Anlagen, oft von bedeuten- 
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•dem Eeichtum, z. B. die edlen Chöre von Lieding und 
der Stadtpfarrkirche zu Friesach, ferner die Kirchen 
Maria Feicht. St. Wolf gang zu Grades, sowie die schon 
der spätesten Periode angehörende des ehemaligen Chor¬ 
herrenstiftes Eherndorf. Besonders originell ob des 

■schwierigen Terrains ist die Heiligenbluter Kirche an¬ 
gelegt. Längs des einschiffigen Langhauses ziehen sich 
Kapellen und darüber Emporen, eine Anlage, die erst 
in der Renaissance zum ausgebildeten System wird. 
Vielfach werden ältere Bauten umgewandelt, die flach¬ 
gedeckten Basiliken erhalten Gewölbe, so auch Gurk 
und St. Paul, St. Veit u. s. w. Auch zahlreiche Profan¬ 
hauten jener Periode sind uns erhalten, z. B. insbeson¬ 
dere die interessanten Befestigungen der Kirchen zu 
Diex, Grades, Tarvis, Maria Saal. Eine besonders statt¬ 
liche Reihe gotischer Bürgerhäuser weist Ober- und 
Untertarvis auf. Tim die alten Städte schloß sich auf 
den Anhöhen ein Kranz von Burgen, am schönsten um 
die alte Hauptstadt St. Veit, dann aber auch um Villach 
und T ölkermarkt (Trixener Gegend). Das besterhaltene 
Schloß aus jener Zeit ist Frauenstein bei St. Veit, auch 
ob seiner malerischen Schönheit ausgezeichnet. 

Viel bedeutender sind die bildenden Künste dieser 
Periode. Auf dem Gebiete der Plastik sind die Denk¬ 
mäler des 14. Jahrhunderts noch ziemlich schütter. Das 
edle Gnadenbild zu Maria Saal aus Steinguß ist das 
hervorragendste Beispiel. Dagegen entfaltet das 15. 
Jahrhundert, namentlich der Ausgang desselben, einen 
ganz ungewohnten Glanz, der sich im folgenden Jahr¬ 
hundert, dem Zeitalter der Renaissance, dem „Cinque¬ 
cento“ (16. Jahrhundert), würdig fortsetzt. Es ist das 
goldene Zeitalter der Schreinaltäre, welche plastischen 
und malerischen Schmuck in gleicher Weise vereinigen. 
Das bedeutendste Werk derart ist der berühmte Flügel¬ 
altar in Heiligenblut, 1520 von Wolfgang Maller er¬ 
richtet, nicht minder auch der in der Wolfgangskirche 
zu Grades, beide ausgezeichnet sowohl als plastische wie 
malerische Kunstwerke. Diesen reihen sich an die Al¬ 
täre von Zwickenberg, St. Leonhard i. L., Maria Saal, 
Friesach u. s. w., sowie die Hemmareliefs in Gurk, 
letztere besonders hervorragend ob ihrer Realistik. 
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In der Steinplastik stehen obenan die drei poly- 
chromierten Millstätter Grabsteine, Porträtfiguren, dazu 
eine Anzahl mit sehr schönen Wappen. 

Unter den Werken der Malerei stehen obenan die 
beiden biblischen Zyklen des Domes zu Gurk, und zwar 
die Wandgemälde der Vorhalle aus dem 14. Jahrhundert 
und das Pastentuch von 1458, mit dem die Wandgemälde 
in Hochfeistritz in enger Beziehung stehen. Weiters das 
großartige Dreikönigsbild in Maria Saal von 1437, der 
Gemäldezyklus von Gerlamoos, die Bilder zu Thörl, so¬ 
wie der Totentanz zu Metnitz. Von dekorativen Arbeiten 
sind ausgezeichnet die herrliche Deckenbemalung der 
Kirche zu Haimburg, sowie die zu Maria Saal, letztere 
allerdings noch wenig aufgedeckt. Unter den Tafel¬ 
bildern nehmen die beiden Millstätter Zeremonienbilder, 
heute im Klagenfurter Museum, einen bedeutenden 
Rang ein. — Von Glasmalereien besitzt die Bartholo¬ 
mäuskirche in Friesach die ältesten (14. Jahrhundert), 
und zwar von großer Schönheit; den bedeutendsten der¬ 
artigen Schmuck hat die Kirche zu St. Leonhard i. L., 
außerdem Viktring, Lieding, Gurk u. s. w. 

Schöne Beispiele der Kleinkunst dieser Periode be¬ 
sitzt das Stift St, Paul, sowie das Museum in Klagen- 
furt. Kelche, Leuchter, Schränke u. s. w. findet man 
allenthalben noch in reicher Menge. 

Sehr bedeutend ist die folgende Periode, die Re¬ 
naissance, und zwar in ihrer goldenen Periode des 16. 
Jahrhunderts („Cinquecento“) vertreten. Die Wieder¬ 
aufnahme der antiken Formsprache geschah zuerst in 
Italien und verbreitete sich von da durch ganz Europa, 
in das benachbarte Kärnten vielfach ganz unmittelbar. 
Hebst Werken, welche italienische Künstler fertigten, 
findet sich in der Baukunst der sogenannte „Mischstil“, 
welcher sich aus Elementen der Gotik und Renaissance 
zusammensetzt. Der Kirchenbau tritt ob der religiösen 
Wirren ganz zurück, desto ausgezeichneter sind die 
Werke der Profankunst. Das bedeutendste Werk, wel¬ 
ches in deutschen Landen kaum seinesgleichen hat, 
direkt von Italien beeinflußt, ist der berühmte Palast 
des Fürsten Porcia in Spittal a, d. Drau. Weniger 
prächtig, aber ebenfalls sehr bedeutend ist der venezia- 
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nische Palast zu Malborghet; daran reihen sieh eine 
Anzahl Bürgerhäuser, woran besonders Villach reich ist, 
sowie die Westempore der Stadtpfarrkirche daselbst. 
Bereits der vorgeschritteneren Renaissance des 16. J ahr¬ 
hunderts gehören an das Landhaus zu Klagenfurt, die 
teilweise in Trümmern liegenden Schlösser Landshron, 
Wernberg, der Prachtbau des Straßburger Schlosses, 
sowie die Perle der Kärntner Burgen Hochosterwitz, 
übrigens weniger bedeutend als Bau, wie ob der unver¬ 
gleichlich schönen Lage. 

Die Monumentalplastih zeigt sich im Lindwurm¬ 
brunnen zu Klagenfurt noch sehr unbeholfen, desto groß¬ 
artiger sind eine Anzahl Grabmüler geraten, wovon ins¬ 
besondere die Kirchen zu Villach, Friesach, Eberndorf 
und St, Paul Zeugnis geben. Ein ganz besonderes Pracht¬ 
stück ist das Portal des Schlosses Wernberg bei Villach. 
Die Holzplastik reiht sich würdig an. Direkt von Ita¬ 
lien beeinflußt sind die Altäre der Kirche St. Kathrein 
bei Malborghet, selbständiger der herrliche Gallersche 
Flügelaltar in Gurk, sowie einige Altäre im Klagen¬ 
furter Museum, wie insbesondere in der Völkermarkter 
Gegend. Alle zeichnen sich durch eine sehr feine Poly- 
chromie aus. Aus Italien stammen die beiden herrlichen 
Truhenreliefs aus Millstatt im Klagenfurter Museum 
aus der Schule Mantegnas. 

Die Malerei ist durch mehrere ausgezeichnete Werke 
vertreten. Den Übergang vom. Mittelalter gibt am deut¬ 
lichsten die Maria Saaler Loggia kund (1515), bei der 
sich neben älteren Merkmalen direkt der Einfluß Man¬ 
tegnas in der versuchten Untenansicht des Matthäusengels 
kundgibt. Kaum minder bedeutend ist das jüngste 
Gericht in Millstatt. Die monumentalste Leistung, bereits 
am Ausgange des Jahrhunderts, ist die Bemalung der 
Apsis des Gurker Domes von Anton Plumental, 1598. 
— Unter den Tafelbildern nimmt das berühmte Flügel¬ 
bild in Obervellach von Jan Schoreel, welches der nieder¬ 
ländische Künstler auf einer Durchreise in Kärnten 
malte, die erste Stelle ein. Kulturhistorisch interessant 
sind eine Anzahl protestantischer Tendenzbilder, wovon 
sich mehrfach Exemplare erhalten haben, z. B. in Wolfs¬ 
berg und Sagritz. 
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Das 16. Jahrhundert ist ganz besonders ob seiner 
Werke auf dem Gebiete der Kleinkunst geschätzt. Hie¬ 
von besitzt Klagenfurt in der landschaftlichen Wahl¬ 
urne und Tasse ein ausgezeichnetes Stück, welches hof¬ 
fentlich bald allgemein zugänglich gemacht wird. An¬ 
dere Stücke besitzt das Klagenfurter Museum, wie das 
Stift St. Paul. In letzterem hat sich auch ein Bronze¬ 
relief des berühmten Nürnberger Meisters Peter Vischer 
erhalten. 

Mit der Gegenreformation 1622 unter Kaiser Fer¬ 
dinand II. verliert Kärnten alsbald seine politische Be¬ 
deutung vollständig, und dies merkt man sofort auch 
in der Kunst. Das letzte bedeutende Werk, aber gleich¬ 
zeitig eines der allerbedeutendsteil jener Periode über¬ 
haupt, ist der Hochaltar des Domes zu Gurk (1631), 
welcher, wie kaum ein zweites Werk jener Periode, die 
religiöse Bewegung jener Zeit zum Ausdrucke gebracht 
hat. Immerhin hat Kärnten auch außerdem manches 
interessante Denkmal, vor allem den als protestantische 
Kirche erbauten Dom zu Klagenfurt, dem man noch 
deutlich die Anlage der Predigtkirche ansieht. (Chor 
von den Jesuiten angefügt.) Außerdem sind noch eine 
Anzahl schöner Schnitzaltäre, z. B. in Viktring, Straß- 
burg, Millstatt, Hochfeistritz, sowie die schöne gemalte 
Decke der Musikempore zu Tarvis zu nennen. 

Das Kunstbedürfnis war mit dem Rückgänge der 
Kunst keineswegs erstickt. Als es im 18. Jahrhunderte 
der hochsinnige Prälat Otto Kochler von Jochenstein 
unternahm, den Dom zu Gurk mit neuen Kunstwerken 
zu schmücken, wandte man sich nach auswärts, aber 
an die ersten Künstler jener Zeit: Raphael Donner und 
Gebrüder Bibiena in Wien, sowie Ant. Corradini in 
Venedig. Ersterer schuf die Kreuzaltargruppe aus Blei und 
mit den Brüdern zusammen die Kanzel (Blei und Holz), 
während der Italiener den marmornen Hemmaaltar in 
der Krypta verfertigte. Das architektonische Gerüst, 
welches die Werke des 17. Jahrhunderts allenthalben 
fest ausgeprägt haben, ist hier aufgegeben oder doch 
auf das Notwendigste beschränkt. Bei der prachtvollen 
Gurker Kanzel ist das Schwergewicht ausschließlich der 
Bildnerei zugewiesen, das prachtvolle Gerüst aber ledig- 
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lieh als Ralimenwerk in freiester Form behandelt, beim 
Kreuz- und Hemmaaltar die architektonische Zutat auf 
den Unterbau beschränkt. Durchwegs herrscht hier 
bereits der Klassizismus, der allmählich in das Empire. 
überleitet. Von den anderen nicht zahlreichenWerken jener 
Periode sind zu nennen der prachtvoll geschnitzte Orgel- 
chor in Maria Saal, ein ganz ausgezeichnetes Werk, noch 
vielfach an die Gotik anklingend, sowie der schöne 
Hochaltar in der Stadtpfarrkirche zu Villach. Unter 
den Malern ragt der bodenständige J. Fromiller mit 
seinen zahlreichen Werken hervor, der die Fresken des 
Wappensaales in Klagcnfurt und im Stifte Ossiach, 
sowie eine Anzahl Ölbilder, darunter die in Gurk, schuf. 
Von den sonstigen Werken sind die Fresken der Stadt- 
pfarrkirche in Klagenfurt von Jos. E. v. Molk, IT64, 
sowie die in der Kirche zu Ebenthal von Gregor Leder¬ 
wasch, 1766, zu erwähnen; von großer Schönheit ist das 
Bild des Tirolers J. M. Knoller in der Kirche zu Pulst. 

Die Baukunst beschränkt sich auf wenige Werke, 
von denen die Heiligenkreuzkirche zu Villach ob ihres 
hübschen Äußern ganz besonders anspricht, während die 
Stadtpfarrkirche in Klagenfurt nur im Innern einiger¬ 
maßen befriedigt. Die Türme erhielten zu jener Zeit 
die Zwiebelkuppeln, die allerdings in Kärnten meist 
recht konventionell gestaltet sind. Zu den hübschesten 
gehören Maria Saal und Straßburg. (Die neueren Re¬ 
staurationen haben nicht immer Besseres an deren Stelle 
gesetzt.) — Nicht zu übersehen sind die Werke des 
Rokoko und Empire. Eine Reihe von Profanbauten in 
Klagenfurt geben dieser Stadt ein ganz eigenartiges 
Gepräge. 

Die Kirnst der Neuzeit hat manches Bemerkens¬ 
werte hervorgebracht, darunter das Gebäude der kärnt- 
nerisehen Sparkasse in Klagenfurt. das Museum (Gug- 
gitz), das Musikvereinsgebäude. Unter den neueren 
Plastikern ragt hervor Hans Gasser (1817—1868), von 
dem die beiden Bronzeengel auf dem Hauptaltare der 
Klagenfurter Stadtpfarrkirche herrühren. (Gipsabgüsse 
seiner sämtlichen Werke im Museum.) Unter den Künst¬ 
lern der Gegenwart hat sieh Josef Kassin einen wohl¬ 
klingenden Namen erworben. Unter den Malern nimmt 
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der Landschafter Markus Pernhart (1824—1871) als 
spezifisch kärntnerischer Künstler den ersten Rang ein, 
in neuerer Zeit haben sich die Brüder Willroider, sowie 
J. Veider einen geachteten Kamen gemacht. 

Für die Kunstforschung' des Landes bietet die kärnt¬ 
nische Zeitschrift „Carinüiia“, sowie die „Mitteilungen 
der k. k. Zentralkommision“ die hauptsächlichste Fund¬ 
grube. Die von dieser herausgegebene Kunsttopographie 
ist leider sehr wenig befriedigend ausgefallen. Unter 
den Kunstforschern sind zu nennen: Ankershofen, Petsch- 
nig, Haas, Lind, Hann, Jaksch, Schnerich, Quitt, Paul 
Hauser. S. 

D 



Zugangslimen 

I. Von Norden. 

Die wichtigste Zugangslinie nach Kärnten von N. 
ist die von St. Michael über Glandorf einerseits nach 
der Landeshauptstadt Klagenfurt, anderseits nach dem 
zweitgrößten Fremdenzentrum Villach führende Staats¬ 
bahnstrecke; in St. Michael vereinigen sich die "Reisen¬ 
den, die von Wien über Bruch—Leoben oder über Am- 
stetten—Selztal kommen, mit denen, die aus Bayern 
über Salzburg—Bischofshofen—Selztal oder über Kuf¬ 
stein— Zell am See — Bischofshofen — Sehtal unserem 
Lande zustreben. 

Von St. Michael (596 m, 069 E., liahnrestauration, 
Hotel Kronprinz Rudolf, Ahorner), an der Mündung des 
Liesingtales hübsch gelegen, zieht die Bahn an den Halte¬ 
stellen Kaisersberg, Kraubath und St. Lorenzen vorbei 
nach der industriereichen Stadt Knittelfeld (645 in, 
8052 E., Gasthäuser: Pissel, Fintze, Eck). Lohnende Be¬ 
steigung der Gleinalpe, 4%—5 St. — Von hier aus ist (zu 
Wagen in 1% St.: zu Fuß besser von St. Lorenzen aus 
in 2 St.) das berühmte alte Augustinerstift Seckau 
(842 to, Gasth. Kohlbacher) zu erreichen. Besteigung des 
Seckauer Zinken (2398 m) mit lohnender Fernsicht in 5 St. 
Die Seckauer Basilika ist in kunstgeschichtlieher 
Hinsicht mit Kärnten ebenso eng verknüpft, wie in ihrer 
Art die Weißenfelser Naturschönheiten. Aus diesem Grunde 
gebührt ihr in einem Reisehandbuehe für Kärnten auch 
ein bescheidenes Plätzchen. Kein Kunstfreund, der sich 
für Kärnten interessiert, sollte ihren Besuch versäumen. 
Die umfangreichen Baulichkeiten liegen auf einem Plateau- 
abhange in herrlicher Umgebung. Das Stiftsgebäude ent¬ 
stammt der Hauptsache nach dem 18. Jahrhunderte und 
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ist ein Baroekbau von bedeutender Wirkung. Im Hofe 1. 
erhebt sieh der im 12. Jahrhunderte erbaute Dom. Hie 
beiden Westtürme sind Neubau, die Vorhalle mit dem 
Portale dazwischen mit Verwendung des alten Materials 
gut erneuert. Das Innere von großartiger Wirkung: Eine 
dreischiffige Säulenbasilika, über den Arkaden ein herr¬ 
licher Ornamentfries (sächsisch). Die Decke gotisch mit 
schöner alter Bemalung. (Die Ausstattung fast durchwegs 
modern.) Der in den letzten Dezennien des 19. Jahrhunderts 
verlängerte Chor ahmt die ursprüngliche Anlage des Gurker 
Domes nach, ist daher bei allen schweren Bedenken sehr 
interessant. Den alten Schluß der Basilika bildete das 
berühmte Mausoleum Erzherzogs Karl II. von Steiermark, 
t 1598, das die beiden ö. Joche des 1. Seitenschiffes ein- 
ninnut, eines der herrlichsten Werke der deutschen Re¬ 
naissance unter direkt italienischem Einflüsse. (Leider 
stark retuschiert und arg verstellt!) — Von sonstigen 
Kunstwerken ist zu beachten: Ein gotischer und ein Re¬ 
naissance-Luster im Hauptschiffe, in der s. Turmhalle der 
frühere Hochaltar, ein prachtvolles gotisches Schnitzwerk 
(Mariä Krönung, die Dreieinigkeit, drei Figuren), an das 
Nordschiff angebaut die Bischofkapelle mit den (durch 
Übermalung ganz verdorbenen) Bildern der Seckauer 
Bischöfe, deren Sitz sich heute in Graz befindet. Auf dem 
Altäre das sogenannte Ursprungsbild, ein Relief der Ma¬ 
donna unter byzantinischem Einflüsse. S. von der Kirche 
der Kreuzgang (17. Jahrhundert), dabei die sogenannte Ur¬ 
sprungskapelle, der alte Kapitelsaal (12. Jahrhundert). Im 
Stiftsgebäude eine Anzahl schöner Plafonds aus Holz und 
Stukko. —- Zwischen Seckau und St. Lorenzen liegt die 
schöne, zweischiffige, gotische Kirche von St. Mar ein mit 
herrlicher Deckenbemalung und reicher Architektur, auch 
schöner Barockausstattung. 

Hinter Knittelfeld, bei der Haltestelle Lind, erreicht 
das Murtal seine größte Breite. Wir gelangen nach Zelt¬ 
weg (676 m, 3760 E.; Bahnrestauration Gumpel) mit 
großen Eisenwerken der Alpinen Montangesellschaft. Ab¬ 
zweigung der Bahnlinie Zeltweg—Unterdrauburg—Wöllan 
—Cilli. 

Hier steigen die Reisenden, die dem Lavanttale in 
Kärnten zustreben, um und erreichen in streng s. Rich¬ 
tung an dem freundlichen Markte Weißkireben (688 m, 
356 E.; Gasthäuser: Lutz, Bräu), der Haltestelle Eppen- 
stein mit Burgruine und Sensenhämmern und der Ort¬ 
schaft Obdach (879 m, 1050 E.; Gasthäuser: Wolf, 
Grogger), von wo der aussichtsreiche Zirbitzkogel 
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(2397 m) in 4% St. erstiegen wird, vorbei, beim Tax- 
wirt die kärntnerische Grenze, s. S. 199 und 168—172. 
Die Hauptlinie führt ö. weiter nach der alten Stadt 

Judenburg (734 m, 4901 E.; Gasthäuser: Post, Krone, 
Brand, Nowotny, Frank, ursprünglich keltische Nieder¬ 
lassung [Idunum], später römisches Kastriim) mit St. 
Magdalenenkirche aus dem 19. Jahrhunderte und inter¬ 
essanten Bauten, sowie hübschen städtischen Anlagen; J/i St. 
Ruine Liechtenstein, Sitz des Minnesängers Ulrich von 
Liechtenstein. Bergbesteigungen: Zirbitslcogel (2397 m), 
6% St.; Schafkogel (1747 m), 4% St.; Rosenkogel 
(1921 m), 6% St.; Bösenstein (2449 m), 9 St. — Es 
folgen: Thalheim mit Schloß Sauerbrunn, St. Georgen 
a. d- Mur mit Schloß Pichelhofen und der Markt Unz- 
markt (750 «i, 840 E., Bahnrestauration, Resch, Post, 
Fleischer), wo die schmalspurige, 77 km lange Murtalbahn 
nach Mauterndorf abzweigt (S. CI). Die Bahn umfährt den 
unterhalb der nächsten Station Scheifling (227 E.) ge¬ 
legenen gleichnamigen Markt in großer Schleife und führt 
an Hotel-Pension Schrattenberg (855 m) vorbei, das Murtal 
verlassend, in scharfer Steigung zur Station St. Lam¬ 
brecht (888 m, 645 E., Gasthaus Zedlacher) an der 
Wasserscheide zwischen Mur und Drau; das berühmte 
gleichnamige Benediktinerstift liegt 2 St. sw. im Tayatal. 
Nun langsam abwärts; 1. am Berge zeigen sich die alte 
Kirche Maria Hof, Schloß Forchtensteim und der lang¬ 
gestreckte Zug der Seetaleralpen, r. die Gehänge der Kre- 
benzen. Die Bahn erreicht, am Fürther Teiche vorbei, 
Station Neumarkt; der 20 Min. ö. gelegene, als Luftkur¬ 
ort vielbesuchte Markt (838 m, 1111 E., Gasth.: Koflcr, 
Lanz) ist von der Bahn aus nicht zu sehen. Besteigung 
des Zirbitzkogels (2397 m) in 6 St. (S. 15) und der 
Krebenzen (1870 m) in 4 St. — Weiter an St. Marein 
vorbei durch die Olsaklamm zur Haltestelle Bad Einöd 
(S. 13) und über die vom Schlosse Dürnstein verteidigte 
Grenze zwischen Steiermark und Kärnten nach Friesach 
(S. 3). 

Dieser derzeit allerwichtigsten Eintrittslinie nach 
Kärnten vom N. dürfte eine starke Konkurrenz ent¬ 
stehen in der im Jahre 1909 fertigzustellenden „T a u- 
ernhahn“, die von der Station Schwarzach—St. Veit 
der Staatsbahnlinie Salzburg—Wörgl über Gastein, über 
einem 8520 m langen Tunnel die Kette der Hohen Tau¬ 
ern unterfahrend, durch das Mallnitz- und untere Möll¬ 
tal bei Spittal a. d. Drau an die Drau — Puste r- 



CI 

tallinie der Südbahn führen wird. Heute ist diese 
Linie erst bis Gastein ausgebaut und seit Herbst 1905 
eröffnet; auch so vermittelt und verkürzt sie eine Reihe 
von Gebirgsübergängen aus dem Gasteinertale nach 
Kärnten (S. CII f.). 

Außer der bereits (S. XCIX) angeführten, von 
Zeltweg' abzweigenden und durchs Lavanttal führen¬ 
den Bahnlinie Zeltweg—Cilli bieten sich noch einige 
Straßen und eine Fülle von Gebirgsübergängen dem 
Wanderer dar, der von IST. her nach Kärnten gelangen 
will. 

Von Neumai'kt in Steiermark (Seite 0) führt eine 
gute Straße bis Mülln (961 m, 1111 E.) und von da ein 
bescheidener Fahrweg zur Grenze am Hörfeld (931 m) 
und durch den Jaungraben hinab nach Hüttenberg, 
5 St. im ganzen, s. S. 46. 

Von der von Unzmarkt (Seite C) nach Mauterndorf 
abzweigenden M u r.t a 1 b a h n führen von den Stationen 
Murau, Stadl und Turrach, sowie von der Endstation 
Mauterndorf Übergänge nach Kärnten; davon sind 
zwei, Turrach—Reichenau und Mauterndorf—Gmünd 
fahrbar, letzterer sogar auf vorzüglicher Reichsstraße 
mit täglicher Postverbindung. 

1. Murau (809 m, 1300 E.), kleines Städtchen mit drei 
alten Kirchen, darunter der berühmten Pfarrkirche, früh¬ 
gotisch ; schöne Anlagen: Schloß Obermurau. Gasthäuser: 
Post. Hofer, Bahnrestauration. Vielbesuchter Wintersport¬ 
platz. — Fahrstraße nach Krakauebene (1300 m), von wo 
Besteigung des Predigtstuhl (2545 m) und des Preber 
(2741 in). — Von Murau Karrenweg nach Laßnitz-Murau 
und Übergang entweder durch den Teichlgraben oder durch 
den Wöberinggraben nach Metuitz in Kärnten, 5% St., 
s. S. 18 und 19. 

2. Stadl a. d. Mur (927 to, 332 E.), Gasthäuser: Post, 
Hofer, Bahnrestauration. — Durch den Paalgraben empor 
auf Fahrweg in 5 St. nach Flattnitz in Kärnten (S. 34). 

3. Turrach (1260 m, 547 E., Gasthaus Bergmann) liegt 
3% St. s. von der gleichnamigen Station (mit Bahnrestau¬ 
ration) im Turrachergraben. Von hier Besteigung des 
Eisenhut (2440 m). S. 62, und des Königstuhl (2331 to), 
S. 64. Von- Turrach steigt die Straße steil aufwärts zur 
Turraeherhöhe (1763 m) mit Turrachersee, Grenze zwi¬ 
schen Steiermark und Kärnten (1K St.), und senkt sich 
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dann hinab nach. Ebene Reichenau (1 St.)) s; S. (i3. — 
Von der Turracherhöhe führt auch ein schöner Gebirgsweg 
(Lattersteig) in 7 St. nach Flattnitz (S. 36). 

4. Mauterndorf, die Endstation der Murtalbahn (1044 m, 
736 E.’, Gasthäuser: Post, Wallner, Poschacher), ist ein 
ansehnlicher, schön gelegener, als Sommerfrische gut be¬ 
suchter Markt. Mineralbad. Imposantes Schloß Mautern¬ 
dorf, 1895 renoviert, mit alter, gotischer Schloßkapelle. — 
Von N. kommt die Tauernstraße von liadstatt, an der 
Bahnlinie Selzthal—Bischofshofen (830 m, 1014 K, Gast¬ 
häuser: Post, Michaelis, Stöckl), über den Radstütter 
Tauern (1738 m) herab (im Sommer zweimal täglich Fahr¬ 
post [Landauer] in 6% St.) und steigt über Neuseß und 
die Staig, an Schloß Mosham vorbei nach St. Michael im 
Lungau (1068 m, 788 B., Gasthäuser: Post, Wastlwirt) 
und weiter steil auf den Katschberg (1641 m), der die 
Kärntner Grenze bildet, nach Rennweg, Gmünd und 
Spittal, s. S. 509, 515 und 531. — Von Mauterndorf nach 
Spittal Post (Landauer) täglich einmal in 9% St. 

Weiter w. führt noch eine Reihe von Ü b e r g ä n g e n 
vom N. nach Kärnten, die aber im Gegensätze zu den 
bisherigen, teils sogar fahrbaren, echte, zum Teile schwie¬ 
rige Hochgebirgswanderungen erfordern. Als die wich¬ 
tigsten seien angeführt: 

1. Mauterndorf (s. oben) —Murwinkel - Rotgülden 
(1269 m, 4 St.) —Moritzen (1552 m, 1% St.) —Obere 

Schwarzsee (2% St.) —Moritzenscharte (2377 m, ' - St.) 
—Marckkarscharrte (2370 m, % St.) —SamerhiUte im 
Groß-Elendtale (1 St.), s. S. 528. 

2. St. Johann im Fongau (Station der Bahnlinie Kuf¬ 
stein—Bischofshofen, 563 m, 3000 E., großer Markt, Gast¬ 
häuser: Pongauer Hof, Post, Lackner, Prem, Kreuz, Brücken¬ 
wirt, Adler, Linde, Hirsch, Schwaiger) —Liechtenstein- 
Klamm (Sehenswürdigkeit allerersten Ranges!) —Stegen- 
waoht (1100 m, 2 St.) —Großarl (920 m, 1% St.) —Hiitt- 
schlag (959 m, 1% St.) —Aschau (1 St.: Ende des Fahr¬ 
weges) —Jägerhaus Seegut (1040 m, 1 St.) —Sehöder oder 
Stockhamalm (1401 m, 114 St.) —Kulmtal (Weg mar¬ 
kiert) —Arischarte (2257 m) —Samerhütte im Groß- 
Elendtale (3% St.), s. S. 525, oder von Seegut sö. 
—Marchkar—Marchharscharte (2370 m, 4 St.) —Sumer¬ 
hütte im Groß-Elendtale (1 St.), s. S. 527. 

3. Gastein (derzeit Endstation der •„Tauernbahn“ 
[1046 n;], berühmtes Bad, jährlich über 8000 Kurgäste, 
erstklassige Gasthöfe, herrliche Lage) —Kötschachtal 
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(Alpe Prossaii, 1287 in, 21/£ St.) —Klein-Elendscliarte 
(2739 m, 3 St.) —Samerhütte im Groß-Elendtale 
(2 St.), s. S. 528. 

4. Gastein—Backstein (1127 m, Edhofer, Mühlberger; 
1 St.) —Anlauftal (Bau des Tauerntunnels) —-Großer 
Tauernsee (2125 m) —Holle oder Korn-Tauern (2463 m, 
3 St.) —Kleiner Tauernsee (2295 m) —Seebachtal—Mall¬ 
nitz (3 St.), s. S. 495. 

5. Gastein—Böckstein (1127 m, 1 St.) —Erzherzogin 
Marie Valerie-Schutzhaus am Naßfeld (1605 ni, 2 St.) 
—Reckhütte (% St.) —Niedere oder Mallnitzer Tauern 
(2414 m, 21/i St.) —Mallnitzer Tauernhaus (2272 m) 
—Mannhardtalpe (1801 m, 1 St.) —Mallnitz (2% St.), 
s. S. 493. 

6. Taxenbacli (Station der Bahnlinie Kufstein—Bisehofs¬ 
hofen, 711 m, 468 E., Gasthäuser: Post, Haas, Ensinger; 
Besuch der sehenswerten Kitzlochklamm ) —Rauris (912 m, 
2% St.) oder, nur für Fußgeher, Haltestelle Rauris— 
Kitzlochklamm—Rauris (2 St.) —Wörth (942 m, 1 St.) 
—Rohn Saigurn (1597 m, 3 St.) —Knappenhaus (2341 m, 
214 St.) —Fraganterscharte (Goldberg-Tauern, 2757 m, 
1% St.) —Gußenbauerhütte (2221 m, 1% St.) —Außer- 
fragant (3 St.), s. S. 505. 

7. Taxenbacli—Rauris(912 m, 2% St.) —Wörth(Q42 m, 
1 St.) —Kolm Saigurn (1597 m, 3 St.) —Knappenhaus 
(2341 m, 2% St.) —Niedere Scbarte (2710 m, 1 St.) 

—Klem-Zirknitzscharte (2565 m) —Döllach (4% St.), 
s. S. 428. 

8. Taxenbach—Rauris(912 m, 2% St.) —Wö-rfli(942 m, 
1 St.) —Kolm Saigurn (1597 m, 3 St.) —Sonnblick mit 
Zittelhaus (3106 m, 4% St.) —Sonnblickscharte (2997 m) 
—Seebichlhaus (2500 m, 2% St.) —Heiligenblut (214 
St,), s. S. 431 und 442. 

9. Taxenbach—Rauris (912 m, 2% St.) —Wörth (942 m, 
1 St.) -—Kolm Saigurn (1597 m, 3 St.) .—Goldzech¬ 
scharte (2810 m, 414 St.) —Seebichlhaus (2500 m, % St.) 
—Heiligenblut (214 St.), s. S. 450. 

10. Taxenbach—Rauris(912 m, 214 St.) —Wörth (94:2 m, 
1 St.) —Seidelwinkel—Rauriser Tauernhaus ”>• 
3 St.) —Hochtor (2573 m, 2% St.) —Heil 
(2 St.), s. S. 451. 

11. Bruck—Fusch (Station der Bahnlinie Kufstein— 
Bischofshofen, 761 m, 410 E., Gasthäuser: Kronprinz von 
Österreich, Lukashansel) —Dorf Fusch (807 m. 114 St.) 
—Ferleiten (1151 m, Gasthäuser: Lukashansel, Tauern¬ 
haus; 114 St.) —Trauneralpe (1514 m, % St.) —Untere 
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Ffandlscharte (2665 m, 3 St.) —Glocknerhaus (1 St.), 
s. S. 461. 

12. Bruck—Fusch—Dorf F-usch (807 m, 1% St.) —Fer- 
leiten (1151 m, 1% St.) —Schwarzenberghütte (2269 m, 
3% St.) —Hochgang—Bockkarscharte (3046 m, 2% St.) 
—Hofmannshütte (2443 m, 1% St.) —Glockuerkaus 
(iy2 St.), s. S. 462. 

13. Bruck—Fusch-—Dorf Fusch (807 m, 1% St.) —Fer- 
leiten (1151 m, St.) —Fuschertörl (2405 m, 3% St.) 
—Mittertörl (2386 m, 1(4 St.) —Hochtor (2573 m, 
1% St.) —Heiligenblut (2 St.), s. S. 451. 

14. Kaprun (Station der schmalspurigen, bei Zell am See 
von der Eisenbahnlinie Kufstein—Bischofshofen abzweigen¬ 
den Krimmlerbahn, 763 m, 598 E., Gasthäuser: „Zum Kitz- 
stcinhorn“, Orgler, Mitteregger; Besteigung des Kitzstein¬ 
horn. 3204 m) —Sigmund Thun-Klamm—Kesselfall—Moser¬ 
boden (1968 m, 5 St.) —Riffltor (3115 m) —Glockner- 
haus (9 St.), s. S. 462. 

Von diesen Übergängen werden besonders der Mall- 
nitzer Tauern, über den ein Saumweg fuhrt, und die 
Pfandlscharte als Eintrittslinien nach Kärnten be¬ 
nützt; die letztere ist einer der am meisten begangenen 
Hochgebirgspässe überhaupt. — Sehr lohnend ist ferner 
der Übergang Rauris—Sonnblick—Heiligenblut, des¬ 
gleichen, aber nur sehr Geübten zu empfehlen, die Über¬ 
gänge Ferleiten—Bockkarscharte—Glocknerhaus und 
Kaprun—Moserboden—Riffltor—Glocknerhaus. Sämt¬ 
liche Übergänge sind, wie schon gesagt, Hochtouren und 
mit Ausnahme des Mallnitzer Tauern und der viel be¬ 
gangenen Pfandlscharte nicht ohne Führer zu unter¬ 
nehmen. 

Hier sind noch die Übergänge anzuführen, die von 
Lienz (Station der Tiroler Pustertalbahn, S. CVII) 
durch die Lienzer Dolomiten ins kärntnerische Lesach¬ 
tal führen (Führer!). 

15. Von Lienz zur Lienzerklause (114 St.), über die Drau 
und dieser aufwärts folgend zum Alpenbach, dann 1. steil 
durch Wald und schließlich über mehrere hundert steile 
Felsstufen (Schwindelfreiheit!) zum Kreuz (3 St.) und 
zum (% St.) Luggauerkof eipaß (1880 m) ; von hier 
über die Lotteralpe (1800 to) durchs Weißentiefenbachtal 
nach Eggen und Maria Lnggau (214 St.), lohnend, be¬ 
schwerlich, s. S. 354. 
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1t!. Von liieuz über Tristaoh nach (2 St.) Lavwnt (auch 
von Station Dölsadh [S. 418] hierher in 1 St.), durch 
das Frauenbachtal zur (3% St.) Lavanteralpe (Jagdhaus) 
und steil über Gerolle zum Lavant-Luggauertörl 
(2511 m) ; sw. hinab ins Wildensendertal zum (2% St.) 
Tuffbad und (St.) St. Iiorenzen, s. S. 351. 

17. Von Lienz über Amlach oder Lei-sach zur Galizen- 
Idwmm (1 St.), Besichtigung der großartigen, vom ö. T.-K. 
zugänglich gemachten Klamm; dann 1. hinan zum (1%, 
St.) Klammbrüekl (1098 m), weiter zur (2 St.) Kersch- 
baumeralpe (1832 m), Unterkunft, und mühsam zum (ISt.) 
Zoclienpaß (2253 hi). Von hier wieder leicht hinab ins 
Wildensendertal und über Tuffbad nach St. Lorenzen 
(3 St.), sehr lohnend, leicht, s. S. 351. 

II. Von Westen. 

Ans dem w. ISTachbarlande Tirol dringt die Puster- 
tallinie der Südbahn, in Franzensfeste von der Linie 
Innsbruck—Bozen—Ala abzweigend, zwischen Nikols¬ 
dorf und Oberdrauburg in Kränten ein, um das Land 
seiner ganzen Länge nach und seine beiden größten 
Städte Klagenfurt und Villach berührend zu durch¬ 
ziehen und sich in Marburg an die Südbahn-Hauptlinie 
Wien — Triest wieder anzuschließen. Die Pahrt 
von Franzensfeste durch die Dolomitenpracht des Puster¬ 
tales bis zur Landesgrenze und über diese bis gegen Möll- 
brücken gehört zu den schönsten Eisenbalmfahrten in 
Österreich. 

Franzensfeste (747 in, Bahnrestauration, Mayr, Reifer, 
Hofer) mit der 1833—38 erbauten großen Festung, durch 
die die Bahn hindurchführt. Auf großer Eisenbrücke 
überschreitet diese den Eisak und gelangt durch den Mühl- 
bachtunnel ins Tal der Rienz und am Schlosse Rodeneck 
vorbei zur Station Mühlbach (74!) m, 718 E.). besuchte 
Sommerfrische (Sonne. Sieger) : % St. ö. Bad Bachgart; 

durch das Valsertal über (1% St.) 1 als (1354 m, 303 E.) 
auf die (6 St.) Wilde .Kreuzspitze (3135 in). Die Bahn 
führt weiter an Station Vintl (742 m, Gasthaus Post, 
Mündung des den Aufstieg [11—12 St.] auf den Hoch¬ 
feiler [3523 m] vermittelnden Pfundertales) vorbei nach 
St. Lorenzen (813 m, 372 E., Post, Rose. Mondschein, 
Sonne, Löwe). Sommerfrische. Von hier zweigt das groß¬ 
artige, ins Herz der Dolomiten (HciUgenkreuzkofel, Peitler- 
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kofel, Sellagruppe u. s. w.) führende Enneberg-Gadnertal 
ab. (Von St. Lorenzen bis St. Vigil [1201 m] 3% St., 
bis Corvara [1558 m] 7% St. Postfahrt.) — Die nächste 
Station in dem hier weiten Tale ist das herrlich gelegene 
Bruneck (827 m, 2565 E.) ; sehr gute Hotels, z. B. 
Bayerischer Hof, Miederbacher, Ronacher u. a. Sehr be¬ 
liebte Sommerfrische. Altes Schloß, 1850 neu erbaute Pfarr¬ 
kirche, schattige Spaziergänge. Ausgangspunkt für die 
Besteigung des aussichtsreichen Kronplatz (2272 m) in 
4 St., sowie für Ausflüge und Hochtouren in das hier mün¬ 
dende Tauferer- oder Ahrntal, dessen Gletscherhintergrund 
sich prächtig zeigt. 

Postfallrt in 2 St. nach Täufers; von hier Stellwagen 
nach Kasern (1624 m) in 6 St. — Täufers (auch Samd 
im Täufers, 855 m, 811 E., Post, Elefant), sehr besuchte 
Sommerfrische; von hier ins Raintal und auf die Gipfel 
der Rieserfemergruppe (Schneebigernock, 3360 rn; Hoch- 
gall, 3440 in; Wildgail 3272 m), ins Mühlwaldertal und 
auf Hochfeiler (3523 m) und Weißzint (3396 m) oder, 
weiter, im Haupttale aufwärts bis Luttach und auf 
Mösele (3486 m), Turnerkamp (3422 m), Schwarzenstein 
(3370 m) und Großen Löffler (3382 m). sämtliche zur 
Zillertalergruppe gehörig. Von Kasern am Talsehlusse 
des Ahrntales Übergänge ins Zillertal, Krimmlertal [Pinz¬ 
gau J und ins Virgental und Iseltal (Windisch-Matrei— 
Lienz). 

Die folgende Bahnstrecke ist der engen Schlucht, durch 
die die Itienz ihre Wildwässer wälzt, mühsam abgerungen; 
durch Tunnels und über hohe Brücken führt sie zur Station 
Olang (1031 m) für die Dörfer Nieder-, Mitter- und Ober- 
Olang am Ausgange des Antholzertales, das n. einen Ein¬ 
blick auf die eisgekrönten Südabstürze der Rieserferner- 
gruppe (s. oben) eröffnet, weiters über Welsberg (1085 m, 
684 E., Lamm, Löwe, Rose), Sommerfrische, 10 Min. s. 
Wildbaeh IPaMö?-««» (1150 m) nach Niederdorf (1158 m, 
1197 E., Post, Schwarzer Adler der vor kurzem in hohem 
Alter verstorbenen, als Musterwirtin weitberühmten ..Frau 
Emma“) ; 10 Min. ö. Weiherbad, % St. sö. Bad Maistatt. 
— Von Niederdorf aus Besuch (auch mit Wagen) von 
Alt-Prags, Neu-Prags und des berühmten Pragser Wildsee 
(1496 m. großes Hotel), sowie der herrlichen, aussichts¬ 
reichen Plützwiese (1993 m, großes Hotel; von hier Be¬ 
steigung des Dürrenstein, 2840 m, sowie Abstieg nach 
Schluderbach im Ampezzotale, s. unten). — Von Nieder¬ 
dorf führt uns die Bahn schnell nach Toblach (1243 m, 
1087 E.), dem Mittelpunkte des Pustertales; es liegt auf 

I 
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dem flachen, die Wasserscheide zwischen Adriatisehem und 
Schwarzem Meere bildenden Sattel des Toblaeherfeldes mit 
dem bekannten Einblicke in das sich nach S. öffnende 
A mpezzotal. Zahlreiche erstklassige Hotels und Gasthöfe 
bei der Station (Neu-Toblach) und in dem 20 Min. ent¬ 
fernten Dorfe. Eine der besuchtesten Sommerfrischen. 
Vorzügliches Standquartier. Von hier nach (2% St.) 
Schluderbach (1442 m; Besteigung des Monte Gristallo 
[3216 m], der Croda ßossa oder Hohen Geisel [3148 m], 
der Drei Zinnen [2974 m, 3003 in, 2881 m] und des 
Dürrenstein [2840 m]), Hisurinasee (1% St., 1755 »i, 
am Nordende deutsches, am Südende des Sees italienisches 
Hotel) und (3 St.) Cortina d’Ampezzo (1224 m, 800 E.) 
in großartiger Lage. 

Von Toblach fällt die Bahn langsam, aber stetig. Wir 
gelangen nach der beliebten Sommerfrische Inuiclieii 
(1175 m, 1017 E.; Gasth.: Bär, Schwarzer Adler, Stern, Bößl, 
Sonne) am Eingänge ins Sextental am Fuße des Haunold 
(2907 m) und der Dreischusterspitze (3162 in), sehr schön 
gelegen. y2 St. sw. Wildbad Innichen. Ausflug über (2 St.) 
Sexten (1317 m) ins Fischleintal; von Sexten über den 
Kreuzberg (1638 m) ins Val Comelico in der Carnia. 
Besteigung des Helm (2434 m ). — Weiter an den H alte¬ 
stellen Vierscliaeh und Bad Weitlanbrunn (1120 m) 
vorbei nach Sillian (1097 m, 644 E.; Gasth.: Adler, Biesen- 
wirt; Übergang über Kartitsch nach Maria Luggau im 
Lesaehtale in 6 St., s. S. CVI11) und Ablaltersbacli (982 m, 
441 E.) ; die Bahn senkt sich merklich ; an Mittewald. 
(881 m) und Thal (811 m) vorbei, tritt sie in die groß¬ 
artige Lienzerklause ein, 1809 von den Tirolern mit Erfolg 
verteidigt, und durchfährt die enge, von der jungen Drau 
durchrauschte, drei Gehstunden lange Talschlucht, um 
uns dann in das weite, lachende Becken von Lienz zu 
führen. Lienz (673 m, 4278 E.), in prächtiger Lage, 
im S. überragt von den gewaltigen Felsenzacken der 
Lienzer Dolomiten (Spitzkofel, 2718 m) und Rauchkofel 
(1911 m ), ist eine beliebte Sommerfrische und eine Tou¬ 
ristenstation ersten Ranges, da hier die Straßen nach N. 
in die Hohen Tauern abzweigen: einerseits durch das Isel- 
tal nach (7 St.) Windisch-Matrei (Venedigergruppe) und 
nach (8 St.) Kais (Glocknergruppe), anderseits über den 
Iselsberg (auch von Station Uölsach aus) ins MölLtal und (8 
St.) nach. Heiligenblut (Glockner-Sonnblick-Schobergruppe). 
Schöne Ausflüge. Übergänge ins Lesachtal, s. S. CHI f. 

Im breiten Drautale zieht sich die Bahn über Dölsach 
(S. 418) und Nikolsdorf (S. 463) zur Grenze und nach 
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Oberdrauburg, der ersten in Kärnten gelegenen Station 
(S. 463). 

Die eben geschilderte Bahnlinie begleitet eine vor¬ 
züglich gehaltene Reichsstraße, die, wie ihre .Fortsetzung 
auf kärntnischem Boden bis Klagenfurt, schon zwei¬ 
mal internationale Automobil-Wettfahrten gesehen hat. 
Sonst aber führt keine Straße, ja überhaupt kein fahr¬ 
barer Weg von W. nach Kärnten. Oben (S. CVII) wurde 
des Überganges von Sillian ins Lesachtal er¬ 
wähnt; dieser ist in Tirol nur bis Kartitsch fahrbar, es 
soll aber im Laufe der nächsten Jahre die in Kärnten 
von Kötschach an durch das Lesachtal bis zur Landes- 
grenze oberhalb Maria Luggau führende Straße bis Sil¬ 
lian ausgebaut werden. 

Der Übergang ist lohnend und leicht; er führt von 
Silliau (S. CVII) über Kartitsch (1356 m) zum (3 St.) 
Sattel in der „Innerst“ (1518 m) und senkt sieh ins 
Lesachtal über (lYa St.) Ober-Tilliach (S. 355) nach dem 
schon in Kärnten gelegenen (2% St.) Maria Luggau 
(S. 354). Von hier durch das Lesachtal nach Kötschach 
in 6 St., s. S. 347. 

Ein oft begangener Übergang von W. aus Tirol 
nach Kärnten ist das Bergertörl (S. 451) : Von Lienz 
über Huben nach (8 St.) Kais (1322 m), von hier durch 
das Ködnitztal, beim Handweiser r. steil empor zum 
Bergertörl (2650 m) mit der Glorerhütte und durch das 
Leitertal nach (o1/^ St.) Heiligenblut; sehr lohnend. 

Der Übergang von der durch das Debanttal in 6 St. 
von Lienz zn erreichenden Lienzerhütte (1900 m) über 
die Feld- oder Seescliarte (2532 m) ins Wangenitzen¬ 
tal und nach (6% St.) Winklern oder Döllach (S. 421) 
ist unschwierig, wird aber selten gemacht, ebenso wie der 
mühsame Übergang von der Lienzerhütte über das Hof¬ 
alm- oder Gößnitzschartl (2732 m) nach (8 St.) Hei- 
ligenhlnt (S. 452). 

III. Von Süden. 

Vier Bahnlinien vermitteln den Eintritt^von S.: 
1. Von dem Eisenbahnknotenpunkte Udine in Ita¬ 

lien (108 m, 32.020 E., Gasth.: Italia, Europa; Haupt¬ 
ort der Provinz Udine mit sehenswertem Kastell), in 



dem sich die aus Triest—Nabresina—Görz kommen¬ 
den Züge mit denen aus Venedig—Mestre vereinigen, 
führt die Pontehbanabahn schnurgerade in n. 
Richtung durch die friaulische Tiefebene, an Reana 
del Rojale und Tricesimo vorbei, und quert das den 
Alpen vorgelagerte Hügelland (T a r c e n t o und M a g- 
n an o - A r t e gn a), deren Fuß es bei Gemona-Ospe- 
daletto (193 m) erreicht. Über die weitere herrliche 
Bahnfahrt, das Tal des Tagliamento und der Fella 
(Ganale del Ferro) aufwärts, an den Stationen Venzone, 
Stazione per la Carnia, Mog'gio, Resiutta, Chinsa- 
forte und Dogma vorüber zur Doppelstation Pontebba- 
Pontafel an der italienisch-österreichischen Reichsgrenze 
(Zollrevision!), s. Ausführliches S. 544—553. Damit 
sind wir in Kärnten eingetreten. 

2. Koch schneller versetzt uns die eben eröffnete 
Wocheiner-Karawankenbahn aus dem son¬ 
nigen S. ins Herz Kärntens; die Fahrt auf ihr bietet 
uns gleichfalls eine Fülle großartiger KaturSchönheiten 
und hochinteressanter Bahnbauten und führt zunächst 
von Triest nach Görz. 

Görz (86 m, 25.432 E., Gasthäuser: Südbahnhotel, 
Hotel Suda, Post, Union, Zentral, Goldener Engel), rei¬ 
zend am Isonzo gelegen, ist wegen seines milden Klimas 
ein vielbesuchter Winterkurort. Theater, schöne Anlagen 
(Giardino publico mit üppig-südlichem Pflanzenwuchse). 
Sehenswerter Dom aus dem XIV. Jahrhunderte, reiche 
Jesuitenkirehe aus dem XVII. Jahrhunderte auf der 
Piazza gründe. Landesmuseum. Altes Kastell (jetzt Ka¬ 
serne) der Grafen von Görz mit schöner Aussicht. — Be¬ 
steigung des Monte Santo (684 m) mit Wallfahrtskirche 
in 2% St. Görz hat zwei Bahnhöfe, im S. den alten der 
Linie Triest—Udine, im NO. den neuen Staatsbahnhof. 

Die Bahn führt am Isonzo aufwärts und diesen auf 
einer 220 m langen, gewölbten Brücke, deren Lichtöffnung 
85 m beträgt, überschreitend, durch Tunnels und über 
Viadukte an den Stationen Plava (100 m). Kanäle 
(111m, 461 E.; Gasth. Löwe), Auzza (130 m, hoch über der 
Station am r. Ufer Ronzina, 705 E.) vorbei nach St. 
liUcia-Tolmein (180 m). Prachtvolle Gebirgsschau gegen 
N. (Km und Canin). Bei St. Lucia (340 E.) Zusammenfluß 
des Isonzo und der Idria. In Tolmein (Tolmino, 202 m. 
865 E., Gasthaus Post) wendet sich die Predilstraße. die 
bisher die Bahn begleitet hat, nw. gegen Karfreit und führt 



über Flitsch, den Predilpaß und Raibl nach Raibl-Tarvis 
(S. 388). In Tolmein hoch gelegenes Schloß (428 m), 
in dem Dante gedichtet haben soll. Besuch der Dante- 
yrotte; Besteigung des Ern (2246 m) in 8 St. — Die Bahn 
verläßt das Isonzotal, überschreitet das Tal der Idria 
und führt, dem Laufe des Batschdbaches aufwärts folgend, 
über Podmeletz (216 m, 524 E.), Grahovo (256 m, der 
Ort bedeutend höher, 305 m, 724 E.; nö. die deutsche 
Sprachinsel Deutschruth, 287 E., von wo die Crna prst, 
1845 m, mit Mallnerschutzhaus d. Ö. T.-Kl., sowie die 
Kuditza, 1964 m, mit Schulzhütte des Sl. A.-V., bestiegen 
werden), Hudajutschna (397 m, 187 E.; w., hoch auf 
der Lehne des Koritnitzdberges das Kirchlein von Oblohe 
in prachtvoller Lage) nach Podbrdo (506 m, 294 E., 
Gasthaus Valentintschitsöh; Übergang über den Batscha- 
sattel (1273 m) nach Wocheiner-Feistritz, 4 St., s. unten). 

Hier durchfährt sie in dem 6339 m langen W ocheiner 
Tunnel die südlichste, die Landesgrenze zwischen Küsten¬ 
land und Krain bildende Kette der Julisehen Alpen an 
ihrer engsten Stelle und erreicht die erste Krainer 
Station Woclieiuer-Feistritz (521 m, 586 E., Hotel 
Wochein, Post, Schoglitsch, Triglav); Hauptort der 
Wochein, Eisenhämmer. Von hier gute Fahrstraße zu dem 
von mächtigen Felswänden eingesehlossenen Wocheinersee 
(526 m; Hotel St. Johann; Spaziergang zum Savitza-Fall, 
837 in, dem Ursprünge der Wocheiner Save; Besteigung 
des Triglav, des höchsten Gipfels der Julischen Alpen, 
2865 m, für Geübte mit Führer nicht schwierig, 9—10 St., 
auch über die Triglavseen, aber länger und ermüdend, s. S. 
372). Übergang über die Mallnerhütte (Loben) nac\\ Deutsch- 
ruth, Grahovo und Tolmem (9 St.), sowie über das Sker- 
binjajoch (1908 m) nach Tolmein (8—9 St.). Von 
Wocheiner-Feistritz gelangen wir an den Stationen und 
Haltestellen Neuming (493 m), Stiege (481 m) und 
Wocheiuer-Vellaeli (486 m; gegenüber am r. Saveufer 
große, vom ö. T.-K. zugänglich gemachte Tropfsteinhöhle 
im Felsen Babji Zob = Weiberzahn) vorbei durch den 
Veldeser Tunnel nach Station Veldes (523 m). 
Dorf Veldes (501 m, 578 E.) mit altem Schlosse; tiefer 
gelegen (478 m) der Veldessee mit guten Hotels und 
Villen, sehr besuchte Sommerfrische und Kurort. Im 
See kleine Insel mit alter Wallfahrtskirche St. Maria im 
See. Herrliche Lage. Lohnende Ausflüge zum Rothweiner 
Wasserfall (2 St.) und zur Pohlukaschlucht (iy2 St.), 
von wo Aufstieg zum Maria Theresia-Schutzhaus am 
Triglav (s. oben, 9 St.). An der Station Dobrava 
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(57(i m, 237 E.) vorbei, erreicht die Balm bei Aßling 
(s. S. 156) die Eisenbabnstreeke Laibach—Tarvis, über¬ 
setzt diese und gelangt zum Südportale des K a r a w a n- 
k e n - T u n n e 1 s, durch den sie uns nach Rosenbach 
im Rosentale (in Kärnten) führt (s. S. 154). 

3. Als dritte von S. nach Kärnten führende Eisen¬ 
bahnlinie zweigt in Laibach von der Siidbahn-Haupt- 
linic Triest—Wien die Staatsbahnlinie L a i b a c h— 
T a r v i s ab. 

Laibach (287 m, 30.547 E.), Gasth.:, Stadt Wien, 
Elefant, Lloyd, Südbahn. Hauptstadt von Krain, 1895 
durch Erdbeben schwer beschädigt. Vom Schloßberge 

. (364 m) schöne Aussicht. Sehenswert: Domkirche. 
Landesmuseum; neues Theater. Ausflug per Bahn nach 
Adelsberg (548 m, 1719 E., Gasth.: Adelsbergerhof, Ungar. 
Krone, Motel National) zur berühmten Adelsberger 
Grotte; gleichfalls per Bahn nach der großen deutschen 

. Sprachinsel Gottschee (471 m, 2179 E., Gasth.: Post, Stadt 
Triest); nach Stein s. S. 250. 

Die Bahn durchschneidet in nö. Richtung den 
weiten Talboden, führt an den Stationen Wischinarje 
(445 E.), Zwischenwässern (164 E., mit groben 
Papierfabriken) und Bischoflack (361 m, 2210 E.; 
(Gasthäuser: Deisinger, Steinerhof; Übergänge in 13 St. 
über den Sattel Na Kotscha [1000 m] nach Tolmein 
[S. CIX] und in 4 St. über den Zarzsattel [1210 m] 
nach Wocheiner-Feistritz [S. CX]) vorbei nach dem 
am Zusammenflüsse von Save und Kanker schön ge¬ 
legenen Städtchen Krainhurg- (S. 238), und im sich 
verengernden Tale der Save über die Haltestellen und 
Stationen St. Jodoci, Podnart-Kropp und Ototsche 
durch einen Tunnel, an dessen Ein- und Ausfahrt grob¬ 
artiger Anblick des Triglav, nach Radmannsdorf 
(490 m, 732 E.; Gasth.: Wastl, Hirschmann; altes 
Schloß); dann erreichen wir Lees-Veldes (505 m; 
Gasth.: Legat, Wucherer, „zum Triglav“; von hier in 
1 St. nach Veldes, S. CX), Scheraunitz, Jauerhurg 
(566 m, 856 E.; Gasth.: Kölbl; Besteigung des Hoch¬ 
stuhl [2239 m] in 5 St. über das Valvasorhaus [S. 145], 
unschwierig, sehr lohnend), Aßling1 (S. 156), Lengen- 
feld-Mojstrana (S. 370), Kronau (S. 366), Rat¬ 
schach-Weißenfels (S. 363) und Tarvis (S. 356), 
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wo die Bahn in die St.-B.-Linie P o n t a f e 1—Y i 11 a c h 
einmiindet. 

4. Von der an der Linie Wie n—T riest, zwischen 
Marburg und Laibach gelegenen Südbahnstation Cilli 
(S. 254) vermittelt eine Lokalbahn nach Wöllan den 
Anschluß an die von dort über Unterdrauburg- (an der 
Südbahnstrecke M a r b u r g—F ranzensfeste) und 
durch das Lavanttal nach Zeltweg1 (an der Staatsbahn¬ 
linie St. M i c h a e 1—G1 a n d o r f—K1 a g e n f u r t) 
führende Bahn. 

Sie durchzieht von Cilli aus nw. das breite, fruchtbare 
Sanntal über Saclisenfeld (744 E.), St- Peter (335 E.; 
in der Nähe Tropfsteinhöhle; jenseits der Sann Schloß 
Pragwald, r. Schloß Neukloster) und Heilenstein-Fraß¬ 
lau (484 E.) und tritt bei Ritzdorf (S. 254) in den 
engen Packgraben, durch den sie, an Schönstem (368 m, 
1096 E., Gasth. Breimng; in der Nähe Kuranstalt l'opol- 
schitz) und Hundsdorf (286 E.) vorbei, Wöllan (398 m, 
529 E., schönes Schloß) erreicht. Nun über Hnda Lukna 
(mit sehenswerter Klamm) das Packtal verlassend, über¬ 
schreitet die Bahn die Wasserscheide zwischen diesem und 
der Mießlmg und führt Mießling abwärts über Donsche 
(264 E.), Türkendorf (119 E.), Windischgraz (S. 165) 
und St. Johann (215 E.) nach XJnterdrauburg (S. 164). 

Parallel zu den Eiseubahulinien 1, 2 und 3 ziehen 
vorzügliche Reichs-, bezw. Gemeindestraßen. Außerdem 
vermitteln fünf fahrbare, über hohe Sättel klimmende 
Jochstraßen den Zugang von S. nach Kärnten: 

1. Aus Italien leitet von Stazione per la Carnia 
(S. 553) an der PontebbabaJm eine vorzügliche Straße 
über Tolmezzo nach (5% St.) Paluzzo (S. 559) und von 
hier als Straße dritter Ordnung, aber immer fahrbar, 
über die (1% St.) deutsche Sprachinsel Tischlwang 
(S. 561) zur (2 St.) Höhe des Plöckenpasses (1363 m, 
S. 562), wo die Reichsgrenze überschritten wird, und 
hinab (214 St.) nach Mauthen in Kärnten (S. 340). 

2. Die Predilstraße führt von Station Tolmein 
der Wocheinerbahn (S. CIX) durch das Isonzotal über 
(3% St.) Earfreit (309 m, 818 E.; Deutschwirt; leichte 
und lohnende Besteigung des Matajur, 1643 m, in 4 St.) 
nach (4 St.) Flitsch (S. 390), verläßt den Isonzo, er- 
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klimmt dm’cli die FlUscherklause die (4 St.) Paßhölic 
des Predil (1162 m, S. 389) und erreicht über EaM 
(S. 375) die Station Tarvis (IV2 St.) der Staatsbahn¬ 
linie Pontafel—Villach (S. 357). 

3. Von Station Kronau (S. 366) der Staatsbahn- 
linie Laibach—Tarvis (S. CIX) führt eine Straße in 
31/2 St. über Wurzen und den Wurzenersattel (1071 m> 
nach Arnoldstein oder Biegersdorf an der Staatsbahn¬ 
strecke Pontafel—Villach; s. S. 321. 

4. Von Station Krainburg' (S. 238) der Staats¬ 
bahnlinie Laibach—Tarvis (S. GIX) führt die Loibl- 
siraße über (3 St.) Neumarhtl (S. 136; bis hieher auch 
elektrische Bahn) zum (3 St.) Loiblpaß (1370 m, 
S. 135) und hinab nach (3y2 St.) Unterbergen (S. 131) 
an der Zweiglinie Weizelsdorf—Ferlach der Karawanken- 
bahn. 

5. Gleichfalls von Krainburg- führt die zum Teile 
neugebaute Seebergstraße über (3% St.) Kanker 
(S. 238) und (2 St.) Seeland (S. 237) auf den (1 St.) 
Seeberg (1218 m, S. 237) und über (% St.) Bad 
Veilach (S. 235) nach (1% St.) Eisenkappel (S. 220), 
Endpunkt der in Kühnsdorf-Völkermarkt (S. 207) von 
der Südbahnstrecke Marburg—Franzensfeste abzweigen¬ 
den Lokalbahn. 

Außer diesen Straßen ermöglicht noch eine große 
Reihe von teils bequemen, teils mehr oder weniger be¬ 
schwerlichen Gebirgsübe r g ä 11 g e n, von denen 
manche geübten Steigern und Kletterern Vorbehalten 
sind, dem vom S. kommenden Bergwanderer den Ein¬ 
tritt ins Kärntnerland. Hier sollen nur die stark be¬ 
gangenen und lohnendsten, die zudem keine besonderen 
Schwierigkeiten bieten, erwähnt werden. 

Aus Italien führen von Stazione per la Carnia 
(S. 553) an der Pontebbanerbahn ins Gail-, beziehungs¬ 
weise I,esaclital: 

1. Von Stazione per la Carnia—Tohnezzo (S. 555, 
214 St.) — ZugUo (S. 558, IVst St.)—Villa Santina (S. 504. 
IVr St.) — Comeglians (S. 567, 3 St.)—Rigolato (S. 508, 
114 st.) —Forni Avoltri (S. 568, 1 St.), bis hieher 
Straße, — öfnerjocli (2301 ni, S. 570)—St. XiOrenzen 
im Ijesaclitale (S. 352, 7 St.) : oder von l'orni Avoltri 

K 
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nö. über Gollina und den Wolayerpaß (1983 m, S. 509) 
zur Wolayerseehütte (S. 509, 7 St.) und nach Birnbaum 
(S. 348, 3 St.) oder Mauthen (S. 345, 4% St.). 

2. Von Stazione per la Carnia wie oben bis Forni 
Avoltri (10 St.), auf steiler Straße (2 St.) nach 
Sappada (Bladen, S. 571), über das (4% St.) Bladner- 
jocli (2307 m, S. 573) nach (3 St.) St. Lorenzen im 
Besachtale (S. 352). 

3. Von Stazione per la Carnia über Tolmezzo (S. 555, 
2% St.) nach Paularo (S. 550, 3% St.); von hier über 
(i% St.) Passo di Meledis (1573 m) nach Kirclibach 
(2 St., S. 333) oder über den Passo della Cercevisia 
(1980 m, S. 558) nach Dellacli (9 St. von Paularo, 
S. 338), beide im Gailtale. 

Von der Pontebbanäbahn in nö. Richtung gelangt man 
ins K a n a 11 a 1: 

4. Von Resiutta (S. 540) durch das Rcsialul nach 
(1% St.) Stolvizza (S. 547) und über den (otd St.) 
Grubiapaß (2034 m, S. 547) zum (1 St.) liieovero Canin 
(S. 547), (2 St.) Neveasattel (S. 377) und (2% St.) 
nach Raibl (S. 375) und Tarvis, großartig, aber be¬ 
schwerlich. 

5. Von Chiusaforte (S. 549) durch das Raccolanatal 
zum St.) Neveasattel (1195 m) und (2% St.) nach 
Raibl (S. 549 und 37,5) und Tarvis. Viel begangen, lohnend. 

6. Von Dogna (S. 552) durch den Dognagraben zur 
(5 St.) Paßhöhe von Somdogna (1405 m) und durch die 
ticisera nach (2 St.) Wolfsbach (S. 397). 

Aus Krain führt eine Reihe von Übergängen über die 
Karawanken ins Rosental (S. 129 fl') ; die meisten 
hissen sich leicht mit der Ersteigung eines Gipfels ver¬ 
binden. 

1. Von Station Lengenfeld (S. 370) zum (3% St.) 
Jeptza- oder Belzasattel (1442 m, S. 159), in der Nähe 
die Bertahiltte, von wo Besteigung des Mittagskogels 
(2144 m, 1% St.) ; vom Sattel hinab zur Station Faaker- 
see der Karawankenbahn (2 St., S. 157). 

2. Von Fengenfeld zum (21/'2 St.) Rosenbach- oder 
Roschitzasattel (1595 m, S. 157; hieher auch in 3 St. 
von Haltestelle Birnbaum) und hinab nach (2 St.) Station 
Rosenbach der Karnwankenbahn. 

3. Von Aßling (S. 156) zum (3 St.) Golitgahausc 
(S. 156) und (% St.) Dürrensattel (S. 155: von hier 
in 5 Min. Besteigung der Golitsa, 1836 m) ; hinab über 
die Quadia zur (2VI' St.) Station Rosenbach der Kara¬ 
wankenbahn (S. 154), sehr lohnender, bequemer Übergang. 
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4. Von Station Jauerburg (S. 145) auf den (4 St.) 
Jallerburger- oder Bärensattel ( KiS4 ui. S. 14G; vom 
Sattel in 1 St. leicht und lohnend auf die Kotselina, 
1940 m), hinab (Hi St.) zur Stouküttc (S. 145) und 
durch das Bürental hinaus nach (1% St.) Feistritz im 
Rosentale (S. 142). 

5. Von Haltestelle Scberaimitz (S. 150) durch den 
Bavcrsnitza graben zum (5 St.) Bielschitzasattel 
(1800 m. S. 143), hinab über die Klagenfurterhiittc und 
durch das Biirental nach (2% St.) Feistritz im Rosen- 
tale. — Wer den Hochstuhl (Stou, 2230 m, höchste Kr- 
hcbung der Karawanken, nicht schwierig) mitnehmen 
will, steigt besser von Seheraunitz zum (214 St.) 1’«?- 
rasorhause (1300 in, S. 145), von hier (2% St.) auf den 
Gipfel, hinab zum (114 St.) Bielschitzasattel und wie 
oben nach Feist ritz. 

Ungleich diesen Übergängen über die Karawanken 
sind die s. aus Krain über die Steineralpen führenden 
Pässe schwierig zu begehen; hier seien, weil sehr 
lohnend, genannt: 

(i. Von Station Stein. Endstation der Bahnlinie Laibach 
—Stein (S. 250), durch das Feistritztal zum (0% St.) 
Steinersattel (1870 m, S. 251), dann schwierig in das 
Logarlal zur (114 St.) Okreschelhütte (1377 m, S. _2C1) 
und weiter über (2 St.) Sanntalersattel (1087 m, 
S. 261) nach (3 St.) Bad Vellach (S. 235) und (1% St.) 
Eisenkappel (S. 220). 

7. Von Stein durch das Feist ritzt <t I zur (7 St.) Zoishütte 
am Kankersattel (1700 m, S. 251), und entweder über 
die Langkofelscharte (2400 m) oder über die Seeländer- 
scharte (2300 m) in (>14—714 St. nach Seeland (S. 240) : 
von hier über den Seeberg nach Bad \ eilach und Eisen- 
kaijpel (wie oben). 

IV. Von Osten. 

Von O., aus der grünen Steiermark, führt die Süd¬ 
balmlinie M a r b u r g—1? r a n z e n s f e s t e, in M nr- 
burg von der Südbahn-Hauptstreeke Wien—Triest ab¬ 
zweigend, den Reisenden nach Kärnten. 

Marburg (274 in. 24.601 K-), Bahnrest.; Clasth.: Erz¬ 
herzog Johann, Mohr, ,Meran, Stadt 11 ieu, Trautic; zweit¬ 
größte Stadt Nteiermurks, Mittelpunkt des steir. Obst- und 
Weinbaues; Stadtpark mit Kaiser Josef- und Erzherzog 
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Johann-Denkmal: Tegetthofl'-Denkmal auf dem Tappeinev- 
platze. — Auf den Kalvarienberg und Pyramidenberg mit 
hübscher Aussicht (je % St.) ; nach <S't. Urban (595 m) 
mit Wallfahrtskirche (2 St.) ; nach 8t. Wolfgang am 
Bacher (1037 m), lohnend (2Vü St.). 

Auf großer Brücke übersetzt die Bahn die Drau und 
führt an derem r. Ufer zum Kärntner Bahnhofe bei der 
Vorstadt 8t. Magdalena und weiter längs des Bacher¬ 
gebirges an Hembach (501 E.) mit Schloß Rothwein und 
Feistritz (193 E.), gegenüber Schloß Wildhaus nach 
Maria Rast mit Wallfahrtskirche. Das Tal verengt sich, 
wir durchfahren im Tunnel den Fauler Schloßfelsen und 
gelangen, immer längs der im tief eingeschnittenen Bette 
entgegenströmenden Dran, zur Station St. Lorenzen (der 
gleichnamige Markt [1213 E.] mit Glasfabrikation liegt 
1 St. s.) und weiter nach Reifaigg-Fresen (290 m) hoi 
Dorf Fresen [,265 E.) ; Dorf Reifnigg liegt 21,{> St. s. im 
U'elfca-Graben; von hier in 3 St. lohnende Besteigung der 
iVelka-Kappa (1542 m ), des höchsten Gipfels des Bacher¬ 
gebirges, Abstieg nach (2 St.) Windischgras: (S. 165). 
Von Reifnigg-Fresen bringt uns die Bahn nach 
Wuchern-Mahrenberg (1% St. über der Drau das 
Städtchen Mahrenberg (371 m, 1007 E.; Gasth.: Lukas, 
Bräu), an dem Marktflecken Hohenmauthen (r.) und 
Maria Stein (I. in der Höhe) vorbei nach Saldenhofen 
(317 E.) ,und nach TJjiterdrauburg, dessen Bahnhof auf 
steir. Boden liegt, während der Markt selbst zu Kärnten 
gehört (S. 164). 

Außer der diese Eisenbahnlinie begleitenden Roichs- 
stra ße führt nur noch ein f ahrb a r e r Ü b erga n g 
von O. nach Kärnten, nämlich von Köflach in Steier¬ 
mark (Endpunkt der Graz—Kö flacherbahn; 442 m. 
3342 E.; Gasth.: Bräu, Schachncr, Bahnrest.; bedeutende 
Kohlengruben) in 9 St. über Edelschroll, Pack und die 
„vier Tore“ (1166 m) nach Twimberg’ im Lavanttale 
(Näheres S. 194). — Dagegen gelangt der Fußwanderer 
über eine Reihe lohnender Pässe von O. ins Kärntner- 
land: 

1. Von Station Ritzdorf der Bahnlinie Cilli — Wöl- 
lan — U n t e r d r a u b u r g (S. 254) auf guter Straße 
nach (lj4 St.) Praßberg (S. 254) : von hier zum (3Vr 
St.) Kramerzasattel (1095 m), hinab in den Javoricn- 
graben und (2(4 St.) nach Schwarzenbach (S. 206), 
von wo über Mirß zur Südbahnstation Bleiburg (2(4 St., 
S. 204) : oder von Praßberg auf der Straße weiter nach 



(2% St-) Laufen, von hier im Sanntale noch 1% St. auf 
der Straße weiter, dann r. durch den Schwarzgraben empor 
(3 St.) zum Sattel (1394 m) und auf Steig und Almfahr¬ 
weg in den Wistragraben und (3% St.) nach Schwarzen¬ 
bach (S. 250) ; oder die Straße von Laufen weiter über 
(2 St.) Leutsch bis (2:1/2 St.) Snlzhach (S. 257) und 
von hier entweder über den Kopreinsattel (1340 m ) und 
durch das Mieß-Kopremtal in 5 St., oder über den Wistra- 
sattel (1258 m) und durch das Wist rat al in 514 St. nach 
Schwarzenbach (S. 250). 

2. Von Sulzbach führen ferner sein- lohnende Übergänge 
über den Paterhsattel (1425 m) und über den St. Leon¬ 
hardsattel (1437 m), beide in 5 St. (S. 241) nach Eisen¬ 
kappel (S. 220). 

3. Von Station Schönstein (S. CXII) derselben Linie 
über St. Veit am Sattel (175 E.) in den Javoriengraben 
und nach Schwarzenbach, 6 St. (S. 206). 

4. Von Station Wies (341 m, 322 E„ Gasthäuser: 
tfcinisser, Stelzer), Endpunkt der Eisenbahn Graz — 
Wies, nach (1 St.) Eihiswald (S. 192); von hier in 
10 St. über St. Oswald zum Touristenhause unter dem 
Speikkogel (Koralpe, 1902 m, S. 190) und hinab nach 
Wolfsherg im Lavanttale (S. 182). 

5. Von Schwanberg (431 m, 1210 E., Gasthäuser: 
Grasser, Neuwirt, Hollah; Station der Eisenbahn Graz— 
Wies) oder von Deutschlandsberg (372 m, 1500 E., 
Gasthäuser: Stelzer, Fritzberg, Treiber; Station derselben 
Bahn) über Glashütten zur Grillitsch-Schafhütte 
(S. 193) und nach Wolfsberg (S. 182), 9, bezw. 8 St. 

0. Von Köflach (s. oben) über Edelschrott und Hirsch- 
egg zur Hirscheggeralpe (1090 in) und hinab nach 
St. Leonhard im Lavanttale (S. 190), 101/S St. 









Friesach-Klagenfurt. 

Der Ton N. mit der Bahn der Kärntner Landes¬ 
hauptstadt zustrebende Beisende hat bei Bad Einöd die 
letzte Haltestelle auf steirischem Gebiete passiert; un¬ 
mittelbar vorher hatte sich das enge Tal der Olsa ver¬ 
breitert; die Bahn übersetzt nun zweimal den Bach 
und zieht hart an der w. Tallehne abwärts. Bei der 
Buine Dürnstein (755 ?n), jenseits am ö. Berghange 
gelegen, vorüber, kommen wir bei der steirischen Ort¬ 
schaft Guldendorf (659 m, 26 E.) an die Kärntner 
Landesgrenze, treten bei der kärntnerischen Ortschaft 
St. Stephan (669 m, 139 E., mit zwei Kirchen) nahe w. 
der Bahn jetzt ins Kärntnerland über und zugleich in 
einen breiten Talkessel ein, in dem von W. her das 
hier gleichfalls breit ausgehende Metnitztal einmündet. 
B. Blick auf Schloü Maierhofen, dahinter St. Johann 
(67 E.) und St. Salvator (676 m, 201 E.). 

Inmitten des breiten, nach SO. sich wendenden 
Metnitztales zieht die Bahn zwischen der Beichsstraße 
zur Linken, und der aus dem oberen Metnitztale 
kommenden Bezirksstraße zur Bechten, am r. Olsdbach- 
ufer zur Station Friesach (635 m). Die gleichnamige 
Stadt (637 m, 1849 E.) liegt 5 Min. w. in malerischer 
Lage in einem Halbkranze von Burgen und Buinen. 
Sehr beliebte Sommerfrische. Von hier führt die Bahn 
am 1. Metnitzufer im breiten Tale über Grafen¬ 
dorf (626 m, 126 E.), wo sie das Elüßchen quert, und 
Micheldorf (621 m, 190 E.) zu der zwischen dieser 
Ortschaft und Hirt (613 m, 161 E.) gelegenen Station 
Hirt. 

1* 
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Auf der Weiterfahrt von Hirt talab gelangen wir 
bald in das Gurhtal, wo dieses, das bis dahin von W. 
nach O. strich, sich wendet und eine s. Eichtung ein¬ 
schlägt. Die Metnitz, längs der die Bahn von Friesach 
ab zog, fließt hier, bei der Ortschaft Zwischenwä^sern 
(640 m, 312 E.) in die Gurk. Wo die Bahn die Metnitz 
und die Eeichsstraße übersetzt, steht an der FTordwest- 
seite eines niedrigen, kleinen, im Tale sich frei auf¬ 
bauenden Hügelgupfes (752 m) das Schloß Pöckstein. 
Die Bahn zieht hart daran und unmittelbar am Fluß¬ 
bette der Gurk auf deren 1. Ufer talab, in die ansehn¬ 
liche Weitung des unteren Gurktales. Zur Linken, an 
der Ostlehne des Tales, erblicken wir das Schloß 
Töscheldorf, weiters hoch am Berge oben die Wall¬ 
fahrtskirche ober Althofen, darunter, 100 m über der 
Talsohle gelegen, Kirche und Markt AUhofen (718 m, 
1152 E.) mit Schloß und etwas ö. die Kirche Alter 
Markt; zur Rechten, w., hart an der Gurk Ort Treibach 
(613 m, 262 E.) mit aufgelassenem Eisenwerke und 
schönem, dem Erfinder des Gasglühlichtes Auer von 
Welsbach gehörigen Schlosse. Wir sind in der 8 Min. 
von Treibach, Vz St. von Althofen gelegenen Station 
Treibach-Althofen (613 m) mit Bahnhofrestauration. 
Von hier zweigt eine schmalspurige 
Lokalbahn nach Klein-Glödnitz im GurMale ab 
(S. 21—32). 

Die Bahn tritt jetzt in eine sehr breite und frucht¬ 
bare, mit zahlreichen Ortschaften besäte Talebene, das 
sogenannte Krappfeld ein, in dem die Gurk beträcht¬ 
liche Kurven beschreibt; sich nahe am ö. Talrande 
haltend und an verschiedenen Ortschaften r. und 1., 
sowie an der Haltestelle Krappfeld vorbei, führt sie 
zum s. Eande der Ebene, wo die rechts- und links¬ 
seitigen Umrandungen so nahe zu einander herantreten, 
daß sie von Passering an zwischen dem Zoppelgupf 
(859 m) im O. und der Weißen Wand (Buchberg) im 
W. bis zur Haltestelle Pölling' (22 E.) — 1. das alte 
Schloß Mannsberg — gerade nur für die Gurk, die 
Bahntrasse und einen geringen Fahrweg Kaum lassen. 
Die Eeichsstraße hat sich schon längst, bald hinter 
Hirt, von der Bahn getrennt. Hinter Pölling treten 



wir wieder in eine Talweitung, die Gurk strömt sö. der 
nocli weit entfernten Drau zu; die Balm verläßt die 
Gurk und erreicht bald Station Launsdorf (527 m, 
157 E.) mit Blick auf die 726 m hoch, auf einem 
einzeln stehenden Eelsblocke gelegene Burg Hochoster- 
witz, wohl die prachtvollste Burg Innerösterreichs; im 
Hintergründe der mit einer Kirche gekrönte Magda¬ 
lensberg (1056 m). Bahnhofrestauration. Abzwei¬ 
gung der E1 ü g e 1 b a h n der S t. - B. nach 
Hüttenberg (S. 39—47). Von Launsdorf fahren wir in 
sw. Richtung den Magdalensberg entlang und treten 
ins Glantal ein, wo sich nach S. die Aussicht auf die 
fernen Karawanken und die darüber emporragenden 
Jütischen Alpen mit dem Triglav entfaltet. In Station 
Glandorf (469 m, 136 E.), Bahnhofrestauration, teilt 
sich die Bahnstrecke; geradeaus, in w. Rich¬ 
tung geht es über St. Veit und Feldhirchen nach 
Villach (S. 47—49) ; s. führt uns der Zug im breiten, 
entsumpften Glantale abwärts am 1. Glanufer — 1. Pfarr- 
dorf St. Donat (142 E.) — bei der Haltestelle Willers¬ 
dorf (42 E.) nächst St. Michael (487 m, 116 E.) vor¬ 
über ins klassische Zollfeld, -wo einst die große Römer¬ 
stadt Virunum stand. Haltestelle Zollfeld; r. am 
Berge Pörtschach (76 E., nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen Badeorte am Wörthersee), der Turm der 
Ruine Karlsberg und das große, jetzt den Olivetanern 
gehörige Schloß Tanzenberg, 1. das Schlößchen Tölt- 
schach (480 m) und Ort Arndorf (473 m, 100 E.). Auf 
historisch hochinteressantem Boden fahren wir weiter 
zur Station Maria Saal; 1. grüßt von der Höhe die 
alte, durch ihre Kunstschätze berühmte Kirche der 
gleichnamigen Ortschaft (505 m, 615 E.), r. erhebt sich 
der Ulrichsberg (1018 m) ; an diesen angeschmiegt das 
Kirchlein von Karnburg (507 m, 179 E.). Bei Maria 
Saal tritt die Bahn hart an den ö. Berghang, den 
Maria Sanier Berg (742 m); wir fahren zwischen 
diesem und dem schön gelegenen Schlosse Annabichl 
zur Haltestelle gleichen Hamens mit dem neuen Fried¬ 
hofe der Stadt Klagenfurt und gelangen in die weite 
Klagenfurter Ebene. Im S. die langgestreckte Kara- 
wanTcenhette mit dem vorgelagerten grünen Höhenzuge 
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der Sattnitz; im SW. die Stadt Klagenfurt, daliinter 
die Bergumralimung des Wörthersees, und im Hinter¬ 
gründe die Häupter der Julischen Alpen. K. erblicken 
wir die Schlösser Tentschach, Hornstein, Mageregg, 
Ehrenthal und Zigguln, den Kreuzberg mit dem Aus¬ 
sichtsturme, dem Schweizer hause und der Kalvarien- 
kirche, 1. St. Georgen am Sandhof, Schloß Welzenegg 
und St. Peter. Die Bahn erreicht die Stadt an ihrer 
Ostseite, quert die Völker markt er Reicksstraße und 
führt zunächst zur Station Klagenfurt Staatsbahnhof, 
und von hier in großem Bogen (r. das städt. Lagerhaus 
und Schlachthaus) zum Zentralbahnhofe Klag'enfurt. 

Friesacli. 
Stadt Friesacli (637 m, 1849 E.), Sommerfrische 

und Luftkurort, Eilzugstation der St.-B., Hotel „Peters¬ 
berg“ (Hauser), Primig, Kaiserhof (Bahnhof), Gast¬ 
haus Rauchenwald, Bauer, Köppl. Apotheke, 3 Ärzte, 
Bezirksgericht, Steueramt. Telegraph, Telephon und 
Postamt. Elektrische Beleuchtung (Vi St. entfernt das 
Elektrizitätswerk Olsa). Badeanstalt (Schwimmbad und 
Wannen b äder ). 

Eriesach ist nicht nur landschaftlich überaus schön 
gelegen, sondern auch in bezug auf die Fülle alter 
Denkmäler, insbesondere aber in bezug auf seine wohl¬ 
erhaltene mittelalterliche Befestigung, eine der sehens¬ 
wertesten Städte des Landes. Mit dem 16. Jahrhundert 
hörte die Bedeutung Friesachs auf, daher die Renais¬ 
sance an der Stadt ziemlich spurlos vorübergegangen 
ist. Umsomehr ist aus den früheren Perioden, trotz \Ter- 
wahrlosung und teilweise unglücklicher Restaurierung, 
erhalten geblieben. Der Kunstfreund wird daher für 
Friesach gerne einen ganzen Tag verwenden. 

Die Geschichte der Stadt Friesach reicht weit zurück 
und liegt vom Anfänge an ziemlich klar vor uns. S60 
schenkte König Ludwig der Deutsche dem Erzbistume 
Salzburg Höfe in Friesach am r. Metnitzufer; das ist 
die erste Erwähnung des Ortes in der Geschichte. Die 
zahlreichen Kömersteine in Friesach beweisen nichts von 
einem noch älteren Ursprünge; denn sie stammen von 
auswärts, meist vom Zollfeide (S. 93). Bald darauf, 
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898, beteilte Kaiser Arnulf den Zwentiboleli, einen Vor¬ 
fahren der heil. Hemma, mit Gütern am 1. Ufer der 
Metnitz, die ebenfalls Friesach genannt werden; so haben 
wir zwei nachbarlich gelegene Ansiedelungen desselben 
Hamens, durch die Metnitz geschieden, die eine am r. Ufer 
im Besitze des Erzbischofs von Salzburg, während die 
andere am 1. Ufer im Jahre 1043 zu Gurk kam. Zu¬ 
nächst wird das Salzburger Friesach von dem Gurker 
Friesach überflügelt. Im Investiturstreite aber kam es 
zu mannigfachen Kämpfen zwischen den beiden gleich¬ 
namigen Orten; gegen 1079 errichtete der Salzburger Erz¬ 
bischof Gebhard den Petersberg. Als nun 1124 die Bürger 
des Gurker Marktes unter Führung des Kärntner Herzogs 
Engelbert den von den Salzburgern eingesetzten Gurker 
Bisdiof Hiltebold auf dem Petersberge belagerten, brachte 
dieser mit Hilfe des Markgrafen Leopold III. von Öster¬ 
reich den Belagerern eine vollständige Niederlage bei und 
eroberte und zerstörte den Gurker Markt vollständig, der 
nun nicht mehr aufgebaut wurde; sondern der ganze 
Markt wurde am r. Ufer am Fuße des salzburgischen 

..Petersberges aufgebaut und zwischen dem Erzbischöfe von 
Salzburg, Konrad I., und dem Bischöfe von Gurk, Hilte¬ 
bold, geteilt; König Lothar III. bestätigte diese Teilungs- 
urkunde am 18. Oktober 1130. Erzbischof Konrad schuf 
das großartige System der Stadtbefestigung vom Virgilien- 
berge bis zum Geiersberge mit dem Petersberge in der 
Mitte. Bald kam ganz Friesach in die Hand der Salz¬ 
burger Erzbischöfe, die in der Mitte des 12. Jahrhunderts 
in Friesach Münzen prägen ließen. 1187 errichtete Erz¬ 
bischof Adalbert das Kollegiatkapitel St. Bartholomäus, 
Eberhard II. 1217 das am Virgilienberge. Um diese Zeit 
erwarben auch der Maltheser-, sowie der Deutsche Ritter¬ 
orden Besitz in Friesach. 

Zu erwähnen wäre noch, daß König Konrad III. im 
Mai 1149 und Kaiser Friedrich Barbarossa im März 1170 
in Friesach weilten und daß der Minnesänger Ulrich von 
Lichtenstein als König Mai verkleidet, hier im Jahre 
1224 auf seiner abenteuerlichen Fahrt ein großes Turnier 
abhielt. 

Im Jahre 1275 wurde die Stadt, die treu zu Rudolf von 
Habsbürg hielt, von Milota von Dieditz, dem steirischen 
Landeshauptmanne des Böhmenkönigs Ottokar, nieder¬ 
gebrannt und zerstört, ebenso im Jahre 1289 von Herzog 
Albrecht von Österreich in dessen Krieg mit dem Erz¬ 
bischöfe Konrad IV. von Salzburg. Auch später hat die 
Stadt unter zahlreichen Brandkatastrophen gelitten. — 
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Seit dem 12. Jahrhundert wurde sie von einem erz¬ 
bischöflichen Yizedome, seit dem 14. Jahrhundert von 
einem Vizedom-Amtsverwalter verwaltet. Im Jahre 1339 
wurde sie vom Erzbischöfe Heinrich mit einem Stadt¬ 
rechte beschenkt. 

Das 19. Jahrhundert wurde den Zeugen der Vergangen¬ 
heit vielfach sehr verhängnisvoll. Die Burgen wurden 
in Ruinen verwandelt, die Stadttore, sowie der Karner 
bei der Bartholomäuskirche demoliert, manches Kunstwerk 
verschleppt, endlich nach dem Brande von 1895 die 
Türme der Stadtpfarrkirche sehr unglücklich erneuert, 
wodurch das Stadtbild ein wesentlich verändertes Aus¬ 
sehen erhielt. Umso erfreulicher ist es, daß sich das 
Interesse für die planmäßige Erhaltung der Denkmäler 
doch immer mehr kundgibt. 1890 wurde der Turm am 
Petersberge eingedeckt, später die Wandgemälde trefflich 
erneuert, die Heiligenblutkirche vor drohender Demolie¬ 
rung bewahrt und restauriert: besondere Erwähnung ver¬ 
dient die Erwerbung der Lattacherschen Altertümersamm¬ 
lung durch die Stadt. Ein Hauptverdienst für alles dieses 
gebührt dem Priesacher Verschönerungsvereine, der auch 
die Petersberger Ruinen nun als Eigentum besitzt. 

Die Stadt liegt am Fuße der Ausläufer der Gurlc- 
taleralpen, wo die Meinitz, von W. kommend, im Bogen 
sich nach S. wendet und das Metnitztal seine größte 
Breite erreicht. Das Gebirge läuft in mehreren, halb 
isolierten Hügeln aus, von denen der mächtigste, ein 
länglicher Bergrücken, die einstige Hauptfeste der 
Stadt, den Petersberg, sowie, die Burg Lavant und 
anderseits die Feste Rothenthurn trägt, die seitlichen, 
niedrigeren, aber von der Burg Geiersberg und der 
Propstei Virgilienberg gekrönt sind. Die Stadt, die sich 
am Fuße des Petersberges ausbreitet, ist noch heute mit 
Mauern und Wassergräben umgeben, welche 
sich eng an den Petersberg anschließen. 

Eundgang durch die Stadt mit Be¬ 
such d^s Peters- und Virgilienberges. 

Vom Bahnhofe gelangt man in wenigen Minuten 
über die Brücke des Stadtgrabens auf den malerisch 
gelegenen Hauptplatz; 1. das Rathaus, ein Empirebau 
aus dem Anfänge des 19. Jahrhunderts. Den Platz be¬ 
herrscht die Ruine der Festung Rothenthurn, erbaut vor 
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1131. Am oberen Teile des Platzes ein hochinteressanter 
Renaissancebrunnen (fälschlich für römisch aus- 
gegeben) . 

Das Becken aus Marmor, achteckig mit mythologischen 
Darstellungen. In den Ornamenten des Bahmenwerkes 
zweimal die Rübe, das Wappenbild des Salzburger Erz¬ 
bisehofes Leonhard von Keutschach, der den Brunnen 
1503 errichten ließ. In der Mitte des Beckens halten 
drei Figuren eine Marmorschale empor. Darüber eine 
außerordentlich schöne Bronzegruppe: Neptun mit seinen 
Seepferden, 16. Jahrhundert. 

Vom Hauptplatze r. auf den Pfarrplatz mit der 
8t. Bartholomäuskirche. Gegenüber dem Presbyterium 
das schöne romanische Portal des demolierten Karners 
(Michaelkapelle) aus dem 12. Jahrhundert, daneben 
eine Anzahl Römersteine und auch mittelalterliche 
jüdische Grabsteine. 

Die Propstei und Stadtpfarrkirclie St. Bartholo¬ 
mäus ist eine sächsisch-romanische Basilika aus dem 12. 
Jahrhundert mit zwei schönen Fassadetürmen, zwischen 
diesen ein romanisches Portal. Der gotische Chor von sehr 
edlen Formen wurde im 14. Jahrhundert hinzugefügt. 
Das romanische Tjanghaus wurde seit dem 18. Jahrhundert 
leider sehr zu seinem Nachteile verändert; über die 
niedrigen Seitenschiffe baute man ein zweites Stockwerk 
für Emporen auf und deckte das ganze mit einem großen 
Dache. Nach dem Brande von 1895 setzte Architekt Jeb- 
linger den sächsisch - romanischen Türmen rheinisch- 
romanische Bekrönungen mit Giebeln auf. Das sehr tief 
im Boden steckende Innere macht einen entsprechend 
unfreundlichen Eindruck, ist aber ob seiner Kunstwerke 
sehr besuchenswert. Das Langhaus, eine romanische 
Pfeilerbasilika, ist gotisch eingewölbt. W. der Musik¬ 
chor mit schöner, gotischer Brüstung. Die Öffnungen 
der Emporen, die dem Langhause Lieht und Luft rauben, 
sind von Jeblinger romanisch umgebaut. 

Von den Grabmälern besonders bemerkenswert: An 
der Westseite Grabmal des Georg Schafmann, Vizedom 
zu Friesach, t 1572, ausgeführt von Jeremias Franck. 
Ganze Ritterfigur in schöner Renaissance - Architektur. 
Im südlichen Seitenschiffe: Erhard Überecker, t 1470, 
Grabplatte mit schönem Wappen; Koloman Brunnen¬ 
meister, Propst vom Virgilienberg, t 1524. Grabplatte 
mit ganzer Figur. Vor dem Hochaltäre die rotmarmorne 
Grabplatte des Bischofes Gerold von Gurk, t 1333. 
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Schöne Renaissance - Chorstühle. In den Chorfenstern 
herrliche Glasgemälde mit Teppichmustern und teilweise 
auch figürlichem Schmucke, darstellend die klugen und 
törichten Jungfrauen, Leidensgeschichte, sowie Heilige. 

Gegenüber der Pfarrkirche das Sparkassegebäude, 
einst Kantor-, später Schulhaus, mit der Lattacher- 
AltertUmer-Sammlung'. — Daneben eine Anzahl 
interessanter Gebäude: Die Propstei, sowie das alte 
Herrschaftshaus, jetzt Post (in der heutigen Gestalt 
aus dem 16. Jahrhunderte). Gegenüber der Fassade der 
Kirche ebenfalls altertümliche Bauten aus dem 15. und 
10. Jahrhunderte. 

Von hier bequemster und schönster Aufstieg auf 
den Petersberg1. 

Man gelangt in 5 Min. zunächst zur Peterslcirche, 
welche den östlichsten, schroff abfallenden Ausläufer des 
Petersberges krönt, und zu dem überaus malerisch ge¬ 
legenen Peters-Friedhof. 

Die Peterskirclie ist ein wohlerhaltenes, romanisches 
Kirchlein aus dem 12. Jahrhundert mit rechteckigem 
Langhause, Chorquadrat und Apsis. Das Schiff hat 
flache Decke (Schlüssel im Meßnerhause). Innen an der 
1. Wand schön geschnitzte Renaissancekanzel um 1000, 
weiter neben dem Chorbogen Renaissancealtar mit hoch¬ 
interessanten Gemälden aus der oberdeutschen Schule von 
1525 (fälschlich Dürer zugeschrieben). Das große 
Mittelbild: Die sogenannte Sippe Christi (denselben 
Gegenstand hat auch Schoreel am Obervellacher Altar¬ 
bilde behandelt), die kleineren Bilder aus der Geschichte 
Joachim und Anna. Die zwei anderen Altäre gleichfalls 
mit schöner Renaissance-Architektur. In der Sakristei 
drei schöne, gotische Meßgewänder. 

Von der Peterskirche in wenigen Schritten zum 
Hauptschloß, das sich überaus malerisch präsentiert. 
Man gelangt zunächst in den alten Burghof, 1. der roma¬ 
nische Bergfried (Donjon), daran anschließend ein Trakt 
mit Renaissance-Arkaden. R. die Reste des romanischen 
Burgbaues, wovon ein geteiltes Fenster wohl erhalten ist. 
Tn der Mitte des Hofes ein Brunnen mit romanischer 
•Steinfassung (alles pietätvoll geschützt). Unter den 
Arkaden erhält man die Eintrittskarten (20 h) in den 
Bergfried, der, durch Eindeckung glücklicherweise noch 
zu rechter Zeit vor gänzlichem Verfalle gerettet, aus 
mehreren Stockwerken besteht. Die Hauptsehenswürdig- 
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keit bildet die ehemalige Eupertikirche mit hoch- 
bedeutenden Gemälderesten aus dem 13. Jahrhundert 
(durch Maler Viertelberger in musterhafter Weise, ohne 
Pinselstrich, restauriert). Die ehemalige Altarnisehe 
(Apsis) ist durch ein gotisches Fenster ersetzt, seitlich 

die Salzburger Heiligen Rupert und Virgil. An der 
Wand gegenüber Maria auf dem Throne Salomos (ähnlich 
wie in Gurk). An den Seitenwänden Geschichte Christi. 
In den höheren Stockwerken noch schöne romanische 
Fenster und ein Kamin. Vom obersten Stock¬ 
werke herrliche Aussicht. — Vom Bergfried 
aufwärts noch eine Anzahl dachloser Gemächer, schließ¬ 
lich die alte Küche mit hohem Kamine (fälschlich als 
Münze bezeichnet). 

Vom Hofe aus gelangt man in wenigen Minuten in die 
, , nK, tiefer gelegene Burg Lavant, einst im Besitze der 

Fürstbischöfe von Lavant, der Hauptsache1 nach im Jahre 
1561 erbaut. Von hier entweder direkt hinab oder (weiter, 
aber schöner) auf den Petersberg zurück und über die 
Berglehne zum Vorwerke Geiersberg, erbaut 1131. über 
dem Torbogen das Anntikirchlcin, ein gotischer Bau von 
1590, mit flacher Decke, schönem Renaissance-Altar und 
sehr interessanten, jüngst aufgedeckten Wandgemälden 
aus der Erbauungszeit. Den Burgberg krönt der ge¬ 
waltige Zinnenturm (ohne besondere Einzelheiten). Von 
hier in die Stadt zurück. 

Die nächste Hauptsohenswürdigkeit von Friesach 
bildet der Stadtgraben, dessen Ende tief in den Fels 
des Petersberges eingetrieben ist. Er enthält reines 
Quellwasser mit Forellen und Saiblingen. Auf der 
Stadtseite läuft dem Stadtgraben entlang eine doppelte, 
870 m lange Zinnenmauer. Vor der ersten Biegung r. 
die ehemalige Propstei St. Moritz, weiter 1. Domini¬ 
kanerkirche und Kloster. 

Die Kirche, 1251 geweiht, ist eine gewaltige, spitz- 
bogige Pfeilerbasilika ohne Turm. Das Mittelschiff selb¬ 
ständig durch Rundfenster beleuchtet. An der Ostseite 
ein einschiffiger, gotischer Chor. Nach dem Brande von 
1805 gut restauriert. Das Innere, wie die Bettelorden¬ 
kirchen gewöhnlich, großartig einfach, von schönen Raum¬ 
verhältnissen, nur etwas zu bunt bemalt. Spitzbogige 
Arkaden auf Pfeilern (ursprünglich flache Decke). Be¬ 
sonders schön der kapellenartige Abschluß der Seiten¬ 
schiffe mit spät romanischer Architektur. In dieser 
Kirche predigte laut Inschrift der berühmte Kirchen- 
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lehrer St. Thomas von Aquin aus dem Dominikanerorden. 
An der r. Langseite angebaut die Tanliauserkapelle. Darin 
dem Altäre gegenüber die herrliche, rotmarmorne Grab¬ 
platte des Ritters Balthasar Tanhauser, Hauptmann zu 
Friesach, t 1516; ganze Figur in Harnisch, die Fahne 
haltend, auf einem Löwen stehend; r. davon ebenfalls sehr 
schönes Renaissance-Denkmal aus 'weißem Marmor des 
Ritters Jakob Tanhauser, t 1560. In der ehemaligen 
Prioratskapelle, jetzt Sakristei (1. vom Chor), schöner 
Renaissance-Sakramentschrein (16. Jahrhundert). Über 
dem Eingänge zur Kirche herrliche Madonnenstatue aus 
Steinguß aus dem 14. Jahrhundert (unrichtigerweise dem 
als Künstler in dieser Technik berühmten Märtyrer Erz¬ 
bischof Thiemo von Salzburg zugeschrieben). Sehenswert 
ist auch der n. an die Kirche angebaute Kreuzgang, 
insbesonders die frühgotischen Fensteröffnungen zum 
Kapitelsaale (leider Klausur). Im Kloster werden auch 
die Kunstgegenstände bewahrt, die noch nicht in der 
Kirche zur Aufstellung gelangen konnten, darunter zwei 
geschnitzte, gotische Altarflügel, sowie eine mit Perga¬ 
ment überzogene Tür, auf die das Bild des heiligen Niko¬ 
laus gemalt ist. 

Von hier den Stadtgraben weiter. ISTach der letzten 
Biegung überaus malerischer Anblick des Virgilien- 
berges! Dann 1. zu der außer den Mauern befindlichen 
Kommende des Deutschen Ordens, der schon seit dem 
13. Jahrhundert in Friesach ansässig ist. 

Die Kirche ist gotisch, im 18. Jahrhundert teilweise 
verändert, in neuester Zeit wieder gotisch gemacht. Im 
Chore schöner, geschnitzter Flügelaltar (aus der demo¬ 
lierten Kirche zum heil. Gestade bei Ossiach) um 1500. 
Die Polychromie der Figuren leider übermalt; am besten 
erhalten die Bemalung der Rückseite der Flügel. Außer¬ 
dem noch eine Anzahl mittelalterlicher Holzstatuen, sowie 
Wappen von Ordensrittern. In dem leider stark moder¬ 
nisierten Ordenshause ein neu eingerichtetes Spital. 

Von da zurück gegen die Stadt auf den Virgilien- 
berg mit der überaus malerischen Ruine der 1803 ab¬ 
gebrannten Propsteikirche, von der noch der gotische 
Chor steht. Herrliche Aussicht auf Stadt und Peters¬ 
berg! Von hier am Schulhause vorbei durch die Lange 
Gasse auf den Hauptplatz und an dessen Ende zur 
Seminar- oder Heilig'enblutkirche. 

Einschiffiger, gotischer Bau mit kleinem Turme an der 



13 

Westseite (trefflieh restauriert). Im Innern sehr schöner 
Renaissance-Hochaltar aus dem 16. Jahrhundert (die 
Statue des heil. Bartholomäus und der Katharina, gotisch), 
1. gotischer Wandschrein zur Aufbewahrung des Kelch- 
reliquiums mit dem Blutwunder. Die Westempore ist 
bedeutend älter wie die Kirche, nämlich aus dem 12. 
Jahrhundert, und ruht auf romanischen Säulen mit 
Würfelkapitälen. 

Der Friesacher Verschönerungsverein hat die 
nächste Umgebung durch Anlagen mit Kuhe- 
plätzen und Wegbezeichnungen yerannehmlicht: Stadt¬ 
graben-Promenade, Pettenegg- und Olsa-Allee, Couden- 
hove-Promendde, Deutscher Ritterordensberg, Vizedom¬ 
berg, Olsdberg mit dem Bürgergildewalde. Zum 
Petritsch, 15 Min., und zum Gasthof Greinig nächst 
Olsa (Elektrizitätswerk) 35 Min., beliebter Jausenaus¬ 
flug. 

Kleine Ausflüge von Friesach: 
1. Zum Barbarabad, sehr lohnend, V» St.: Vom 

Platze aus auf gut marMertein Wege an den Kuinen 
vorüber und durch Wald in nw. Richtung; Gasthaus 
Roth; Bäder. Schöner Blick auf das Metnitztal und 
den Felsenkamm der Krebenze (1870 m). 

Mineralbad, 1506 als Heilquelle genannt, neben der 
1512 die Kapelle „zur heil. Barbara“ erbaut wurde. 1576 
errichtete Graf Amadeus von Savoyen ein Badehaus. 
Rückweg: hinab ins Tal und Uber Wiesen nach Schloß 
Maierhofen (Franz von Knappitsch) mit schönem Parke 
(ya St.) und von dort auf der Metnitztalerstraße über 
Engelsdorf (Haltestelle „Metnitztal“ der Staatsbahn) 
zurück nach Friesach (V, St.) : oder nö., vorüber an 
St. Stephan (769 m, 139 K), nach überschreiten der 
Eisenbahn und des Olsabciches an die Reichsstraße (% St.) 
und ins Bad Einöd (V4 St.). 

2. Nach Bad Einöd: Mittels Bahn 15 Min., zu 
Fuß auf der Reichsstraße unterhalb der Ruine Dürn¬ 
stein (755 m) vorüber, FA St. — Bad Einöd (740. m, 
Besitzer Georg Schmalzt), bereits in Steiermark, liegt 
in einsamer, romantischer Umgebung im engen Graben 
der Olsa, hart an der nach Obersteiermark weiter¬ 
führenden Reichsstraße. Das Bad ist schon über 500 
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Jahre bekannt. Elektrische Beleuchtung, großes 
Schwimmbassin und Wannenbäder. Gute Unterkunft 
und Verpflegung. Eisensäuerling, der mit 20 Grad B. 
zutage quillt, besonders für Gichtleidende; außerdem 
nahe der Beichsstraße eine starke Schwefelquelle. 

3. Nach Zeltschach (817 m, 158 E.), IV* St., Olsa 
abwärts bis (% St.) Grafendorf (626 m, 126 E.), dann 
1. durch den Graben aufwärts nach Zeltschach, V* St. 

Einst reicher Bergbau, Grafen Wilhelm, dem Gatten der 
selig. Hemma, gehörig. In der Nähe wurden dessen Söhne 
von Bergknappen ermordet. Wilhelm zog ins heil. Land 
und starb auf der Rückreise in Gräbern im Lavanttale. 
Hemma stiftete Gurk und das noch im alten Glanze 
blühende Admont (S. 26). Schöne gotische Kirche. Hinter 
dem Hochaltar wird Hemmas Hut gezeigt. 

4. über Dobritsch nach Altliofen, 4 St. Nach Über¬ 
setzung des Bahngeleises, längs der Allee über den Steirer- 
bach nach Olsa (Elektrizitätswerk), von da ö. zum Reiden- 
wirt (y2 St.), von wo Aufstieg nach (iyz St.) Dobritsch 
(1167 m, 78 E.) ; vom Gasthause und von der von Friesach 
aus sichtbaren Kirche schöner Ausblick; 'weiter zum Eck¬ 
bauer (y2 St.), wo dann direkt s. längs des Kammes 
durch Nadelwald (r. halten) zum „Schnurert" (1 St.), 
sehr schöne Aussicht; Abstieg (y2 St.) nach Althofen 
(Station Treibach-Althofen), S. 20. 

5. Nach Maria Weitschach (1154 m, 105 E.), 4 St., 
über den Olsabach und auf Fahrweg hinauf zur Kirche 
von Dobritsch, wie oben (2 St.), dann etwas abwärts zur 
Retteinmühle und vorüber an den Bauernhöfen Pein und 
Pichlbaum (Eisensteintagbau) nach Maria Weitschach 
(l3/* St.). Gasthaus; sehenswerte gotische Kirche, herr¬ 
liche Fernsicht über Unterkärnten bis zu den Steiner¬ 
und Julisehen Alpen. Von hier hinab nach Hüttenberg 
(1 St.), s. S. 45. 

6. über Höllevn nach Kraßnitz und Straßburg im Gurk- 
tale, 5 St., s. S. 22. 

Bergfahrten von. Friesach aus: 

1. Auf die Krebeuze (1870 m), 4—5 St. Leicht 
und lohnend. Der Berg besteht im Gegensätze zu seiner 
Umgebung aus Urkalk und bietet daher, insbesondere 
im Frühsommer, eine abwechslungsreiche und farben¬ 
prächtige Flora. Der Hauptkamm streicht von N. nach 
S. und fällt auf der West- und Südseite in steilen 
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Wänden in den Timrian- und Schratzbachgrdben ab. 
6. vom Gipfel befindet sich eine sehr tiefe Höhle, bekannt 
unter dem Hamen „Heidenloch“. Auf der Höhe herrscht 
Wassermangel. Herrliche Aussicht auf die Niederen 
Tauern, den Zirbitzkogel und die Saualpe, die Flatt- 
nitzeralpen und die Karawanken. % St. unterhalb des 
Gipfels bewirtschaftete Unterkunftshütte des Ö. T.-Kl. 
— Aufstieg über St. Salvator (1 St.) und an den 
Moserbauern vorüber zur Höhe (3—372 ■ St., teilweise 
steil, schöner Blick in den wilden Timriangraben). 

Abstieg entweder w. über das felsige Scharfeck nach 
Ingolsthal (787 m, 173 17.}, G-asth. Gattcrer, 3 St. (S. 17), 
und ins Metnitztal; oder ö. über das sogenannte König¬ 
reich nach Bad Einöd) 3 St. ; oder n. nach St. Lambrecht 
(1026 m, 645 E.), Benediktinerstift, Gasthäuser: Reiter, 
Mandl, Leitgel), 1%—2 St.; oder endlich nö. nach Pöllau 
(1125 m, 359 E.),"Gasthaus Fritz, 4 St.; die beiden letz¬ 
teren in Steiermark. 

2. Auf die Kuhalpe (1784 m) : Siehe Grades (S. 17). 
3. Auf den Zirbitzkog'el (2397 m). Höchste Er¬ 

hebung der Seetaleralpe. Höchst lohnende und leichte, 
wenig mühsame Bergwanderung- mit großartiger Kund- 
sicht, auf weit und breit schönster Aussichtspunkt. Ganz 
nahe unterhalb der Spitze stehen die alte Zirbitzkogel- 
hütte und das 1895 erbaute, gut bewirtschaftete Erz¬ 
herzog Franz Ferdinand-Haus, beide der Sektion Juden¬ 
burg d. Ö. T.-Kl. gehörig. Es empfiehlt sich, nach Neu- 
markt in Steiermark mit der Bahn zu fahren, von wo 
zwei markierte Aufstiege: 
a) Der bequemere, aber etwas weitere Weg, 6 St., führt 

von Neumarkt (in 2 St. Gehzeit, IV2 St. 1 ahrzeit) 
nach Mülln (961 m), Gasth. Hirsch. Von hier nach 
N. in 40 Min. nach Jakobsberg (1190 m) und nun 
auf einem vom Zirbitzkogel nach SW. streichenden 
Bergrücken in nö. (Richtung hinan und am s. Ab¬ 
hange des Zirbitzkogels zum sog. „Törl“ bei der 
Weitenalpe, über das einst ein breiter Saumweg 
nach Judenburg führte. Yon hier entweder etwas 
steil direkt nach N. auf dem Kammrücken hinauf 
zur Spitze oder auf dem nach Judenburg führen¬ 
den Fußsteige in den sö. vom Zirbitzkogel gelegenen 
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Talkessel (in dem der kleine Lavantsee eingebettet 
ist) ' und durch diesen nnö., dann von O. nach W. 
leicht hinauf zur Spitze und dem Schutzhause, 

b) Der andere, etwas steilere und mühsamere, dafür 
lohnendere Weg, 57»—6 St., führt von Neumarkt 
aufwärts nach W. zum (TA St.) kleinen Alpen¬ 
dörfchen See (1150 m) und von da entweder längs 
des Rückens des Großleitenriegels zur (2 St.) Ed¬ 
linghütte auf der Schafferalpe (bei 1800 m) und 
etwas steil, aber leicht direkt nach O. hinan auf 
den (TA St.) Zirbitzkogel. Zus. SVs St. Oder von 
See aus n., dann nö. hinan zur (2 St.) Seealm 
(gegen 1800 m) und von dort dann nach OSO. 
hinan (in TA St.) auf den vom Zirbitzkogel nach 
IST. zum Kreiskogel (2307 m) ziehenden Kamm¬ 
rücken und auf diesem sehr aussichtsreichen Wege 
leicht nach S., bzw. SO. (in % St.) auf den Zirbitz¬ 
kogel. — Abstiege zum Taxwirt (S. 199) oder 
nach Judenburg und Obdach in Steiermark. 

Das Metnitztal. 
Bei Friesach biegt das Metnitztal nacli W., um erst 

nach ßstündigem Verlaufe in den Vorbergen der Flattnitz 
zu enden. Im N. erheben sieh die karntnerisch-steirischen 
Grenzalpen mit Bierzenberg (1924 m, Lichtberg der Spe¬ 
zialkarte), Hirschstein (2048 in), Prankerhöhe (2169 m), 
Ackerlhöhe (2044 m), Frauenalpe (2004 m), Kuhalpe 
(1784 m) und Krebenze (1870 m) ; zumeist flache Alpen¬ 
rücken mit einigen guten Übergängen nach Steiermark; 
im S. ziehen die waldreichen Gurktaleralpen vom Mödring- 
berg (1687 ro) zur Priegertratte (1283 m) und enden mit 
dem Pirkerkogel (1226 m), der steil gegen Friesach ab¬ 
fällt. 

Etwas oberhalb Friesach verlassen wir, falls wir 
den Fußweg über das Barbarabad nicht vorziehen, die 
nach Steiermark führende Reichsstraße und wenden 
uns 1. an Schloß Maierhofen vorüber nach St. Salvator 
(676 m, 201 E.), Gasthaus Lückler, Neuwirt (1 St.). 
Schneller gelangen wir von der Haltestelle Metnitztal 
(n. von Friesach) in diesen Ort. Hier verengt sich das 
Tal, 1. erscheint das Kirchlein von Zienitzen (717 m, 
264 E.), r. das unscheinbare Kirchlein von St. Ruprecht. 
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Nacli einstündiger Wanderung öffnet sich. 1. der Feistritz¬ 
graben, bald darauf teilt sich die Straße, r. gelangt man 
durch die wildschöne Gradeserklamm, wo die Metnitz 
brausend durch zerrissene Felsen sich zwängt, nach 
Metnitz (847 m, 449 E.), 1. aber, den Berg hinansteigend, 
nach Grades. 

Grades (863 m, 363 E.), Gasthäuser: Kaltenegger, 
WufirttttZ&PfrBtedl, llashold, ist ein hochgelagerter Markt, 
aus einem großen Platze mit malerischen Häusern be- /. 
stehend. Gleich zu Anfang die Pfarrkirche ohne be-__-— 
sonderen Kunstwert. Auf dem Felsen, der zur Metnitz £ 
abfällt, erhebt sich das sehr schön gelegene, altertüm- £__ 
liehe Schloß der Gurker Bischöfe. Die eigentliche 
Sehenswürdigkeit von Grades, die einen Ausflug von 
Friesach reichlich lohnt, ist die wenige Minuten ober¬ 
halb des Ortes malerisch gelegene Wnlfnanaskirche, 
umgeben von einer gotischen, wohlerhaltenen Befesti¬ 
gung. 

Die Kirche ist um 1500 erbaut, das bauliche Detail 
durchwegs sorgfältig aus Haustein. Herrliches Innere, 
einschiffig, mit Netzgewölbe und schöner gotischer Deeken- 
bemalung. Musikchor von 1523 und Kanzel in reichster 
Ausstattung. Aus der Barockzeit das Kanzeldaeh und der 
schöne Wandaltar gegenüber. Den Glanzpunkt aber bildet 
der herrliche, geschnitzte, gotische Flügelaltar (um 1520), 
insbesondere ob seiner tadellosen Erhaltung von größter 
Bedeutung. Im Mittelschrein die Statuen St. Wolfgang 
(ausgezeichnet charakterisierter Kopf!), Stephan und 
Laurentius. An den Flügeln Reliefs mit Darstellungen 
aus dem Leben Mariä. Ebenso prachtvoll ist die durch¬ 
brochene Krönung des Schreins, wie die bemalte Rück¬ 
seite (Heilige) und insbesondere die Rückseite der Flügel 
(bei geschlossenem Altarschrein) mit Märtyrerszenen. Im 
Wandschranke an der 1. Seite Armreliquien des heil. Wolf¬ 
gang um 1500. 

Ausflüge von Grades: 

1. Nach Ing-olsthal (787 m, 173 E.). Hinab zur 
Metnitz und den jenseitigen Berghang hinan über den 
ZausnerTcogel (1116 m), hinab nach Ingolsthal, Gasth. 
Gatter er, iVs—2 St. 

Von hier a) über das Scharfeek auf die Krehenze 
(1870 m, s. oben). 3 St.; b) den rechtsseitigen Graben 
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hinan, nö. (2 St.) bis zur Wasserscheide (1346 m, Gast¬ 
haus Eimer beim See) und beim kleinen Auerlingsee 
vorüber nach St. Lambrecht in Steiermark (2 St.); 
c) auf die Kulialpe (1784 m), 3 St.; entweder im rechts¬ 
seitigen Graben bis zum Sagbauer (y2 St.) und dort den 
Berghang hinan nw. zum Gipfel (schöne Alpen weiden), 
(2% St.) oder durch den linksseitigen Graben über Roß¬ 
bach (109 E.) sehr steil zur Höhe; dj zum Priwaldkreuze 
vf. unter der Kuhalpe (1260 m) und n. nach Laßnitz- 
St. Lambrecht (3%—4 St.) und weiter nach Murau (2% 
St.) oder nach St. Lambrecht (2 St.). 

2. Sö. über die Priegertratte (1283 m) auf markier¬ 
tem Wege nach Kraßnitz (923 m, 93 E.) und nach Straß¬ 
burg im Gurktale, 4 St. (S. 22). 

3. Über die Prekowa nach Straßburg oder Gurk, 
4—414 St.; ein vielbegangener Weg. Von Grades s. in 
den Feistritzgraben und hinauf zur Prekowa (1175 m), 
der Einsattelung zwischen Saumarkt und Salzerkopf, 
mit bescheidenem Gasthause (2 St.); dann entweder 
über Hausdorf (897 m, 74 E.), wohl auch durch den 
Langwiesengraben nach Straßburg (2 St.) oder von der 
Prekowa s. nach St. Peter (77 E.) und Gurk (2% St., 
S. 25). Auf der Höhe schöner Blick auf die Steiner¬ 
alpen und die östlichen Karawanken. 

4. über die Gedotztratte nach Zweinitz im Gurktale: 
wieder durch den FeistrUzgraben, vom inneren Graben 
auf gutem Wege zur Gedotztratte (1293 m, Gadotratte 
der Spezialkarte), dann über Aiding (39 E.) in den Zivei- 
nitzgraben mul nach Ziceinitz oder von Aiding entlang 
des Bergrückens nach Zweinitz, 5 St. (S. 32). 

5. Auf den Küster (1480 m) : Über Wiesen und Wald 
unschwer zu erreichen; herrliche Übersicht sämtlicher 
Grenzalpen im N. und auch der Kalkgebirge. 

Von Grades gelangt man, am Kirchlein Maria Höfl 
vorüber, in V=—Vi St. nach Metnitz, wohin auch ein 
markierter Waldweg führt. Metnitz (847 m, 449 E.), 
Gasth. Reinsperger, Wink lwirtf*~Arzb erg er, Kabas, liegt 
n. über der Straße. Neben der Pfarrkirche“ acnteckiger 

-jkSISSJj darauf außen interessanter Gemäldezyklus, einen 
Totentanz darstellend. 

Ausflüge wie bei Grades. Außerdem; 
1. In den anmutigen Teiclilgraben, der sich nach N. 

erstreckt und von bewaldeten Bergen abgeschlossen wird. 
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Mit diesem Ausfluge kann ein Übergang nach Laßnitz bei 
Murau verbunden werden. 

2. In den WöTieringgraben und nach Murau in Steier¬ 
mark: W. von Metnitz öffnet sich auf der Nordseite des 
Tales die enge Preining und wenig später der Wobering- 
graben, y2 St. Diesem aufwärts folgend gelangt man 
(2% St.) nach Auen (1160 m, 33 E.), von schönen Alpcn- 

höhen umstanden und (in weiteren 2y2 St.) an Laßnitz- 
Murau (s. oben) vorüber nach Murau. 

Von Auen aus ersteigt man a) in 2% St. die Frauen¬ 
alpe (2004 m), b) in 2—2y2 St. die Ackerlhöhe (2044 m) 
und cj die Prankerhöhe (2169 m), den höchsten Gipfel 
zwischen Flattnitz und Neumarktersattel. 

3. Auf den Hirschstein (2048 m) : An der Straße w. 
(1% St.) ; kurz vor Oberhof (224 E.) und durch den Schwar- 
zenbaehgraben zum Alpenkamme, der von N. nach S. zieht 
und mit dem Hierzenberge in breiter Front abschließt; 
dann gering ansteigend zum Gipfel (3 St.). Abstieg 
allenfalls zur Flattnitz (s. unten). 

4. Auf den Mödringbei-g (1687 m), den Hauptgipfel 
der Gurktaleralpen, 4 St.: Entweder sw. durch den an 
sumpfigen Wiesen reichen Vellaohgraben (aufgelassene 
Bergbaue), am besten an der w. Berglehne, und hinauf 
zur Lamerhöhe (1540 m), dann w. dem Kamme folgend 
auf den Gipfel. Ein zweiter Aufstieg führt von Oberhof 
(s. oben) zur Spitze. Hier zeigen sich in den Gurktaler¬ 
alpen die einzigen Ansätze zu alpinem Charakter. Neben 
dem weißen Germer wuchern ungezählte 'Alpennelken. Die 
Aussicht zeigt besonders schön die gesamten Flattnitzer- 
alpen und die einzelnen Waldkämme des Kärntner Mittel¬ 
gebirges zwischen Gurk, Glan und Görtschitz. Abstieg 
auch nach Weitensfeld (S. 32) oder ins Glödnitztal 
(s. unten). Von der Lamerhöhe führt ein Abstieg nach 
Ziceinitz (S. 32). 

5. Ins Glödnitztal, 3/4 St.: W. von Oberhof führt ein 
bezeichneter Weg über den Esel s. nach Weisberg und 
Glödnitz (S. 34). Von Metnitz bis hieher 6 St. 

6. Auf die Flattnitz (1390 m), 51/: St. Von Met¬ 
nitz w. dem Tale folgend, am Gasthause Seppmüller 
vorüber, nach Oberhof (VA St.), s. oben, und über 
Wiesen und hochstämmigen Wald, stets auf Fahrweg, 
zum Alpenkurorte Flattnitz (4 St.) Näheres S. 34. 
(Von Friesach hieher 73A St. Gehzeit, öVs St. Fahrzeit.) 

I. 
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Treilback-Al th ofe«. 
St.-B.-Station (613 m), Balmhofrestaaration Marktl. 

8 Min. entfernt Treibach (613 m, 262 E.), Gastliof 
Kober „zur Post“. Schloß Treibach (s. S. 4). Eine 
gute Straße und ein Gehweg führen in 20 Min. zu dem 
malerisch, auf steilem Hügelrücken gelegenen Alt¬ 
hofen (718 m, 1152 E.). Gasth. Kollinger mit Veranda 
und Aussichtsturm, von wo prächtige Aussicht auf das 
Krappfeld und die s. Alpenkette; Domenigs Prechtlhof. 
— 2 Ärzte, Bäder, Hochquellenwasserleitung. — Schat¬ 
tige Waldwege in n. Kichtung. 

Der alte Markt Altliofen mit Resten früherer Befesti¬ 
gungswerke und dem Neuschloße der Freiherren von Deck- 
mann, bei Valvasor „Altenhöfen“, war zur Zeit der Blüte 
der kärntnerisehen Eisenindustrie ein wichtiger Stapel¬ 
platz, hat jedoch diese Bedeutung längst eingebüßt und 
besitzt nur noch als Vorort des Krappfeldes und Sitz der 
Staatsämter einige Wichtigkeit. 

Ausflüge von Althofen: 
1. Nach Silberegg, sö., Vi St., landtäfliches Gut des 

Josef Zunzer, mit großer Brauerei und Brennerei: Restau¬ 
ration und Anlagen, % St. 

2. Nach Guttaring (042 m, 621 E.), yz St., auf guter 
Straße ö. über die Speckhauerhöhe (923 m). Post- und 
Telegraphenamt, Gasthäuser: Moser, Kaßl, Vaterl, täglich 
Postfahrt Treibach—Guttaring und zurück in PA St., 
1 Krone. In der Nähe der Urtlgraben mit alten Hammer¬ 
häusern aus dem 10. Jahrhunderte. Zur Wallfahrtskirche 
Maria Hilf mit Gasthaus, 1 St., von hier Abstieg in V4 St. 
nach Station Mosel der Linie Hüttenberg—Launsdorf 
(S. 43). 

3. Nach Mölbling (605 m, 92 E.) in sw. Richtung 
zur Reichsstraße (% St.), Gasthaus Funder mit Garten, 
und von hier s. nach Dürnfeld (1 St.), Gasthaus Funder 
mit Garten und schönem Blicke auf das Krappfeld. 

4. Zum alten Schlosse Mannsberg (717 m) : Am 
besten mit der Bahn zur Haltestelle Pölling, von der ein 
lieblicher Wiesen- und Waldpfad in (4 St. hinaufführt. Das 
Schloß, dem allgemeinen Besuche geöffnet, hat seine inter¬ 
essante, an jene Frauensteins (S. 52) erinnernde Bauart 
vollkommen erhalten, war im 13. Jahrhunderte ein Boll¬ 
werk der mächtigen Heuuburger Grafen und wurde nach 
manchem Besitzwechsel in den Siebziger!ahren des vorigen 



Jahrhunderts von Josef Steinhäubl stilvoll und mit großem 
Geldaufwands restauriert. Die Sehloßgemächer mit ihrer 
prunkvollen Einrichtung und zahlreichen wertvollen 
Kunstgegenständen können als Sehenswürdigkeit gelten. 
Reste der alten Burg im nahen Walde. 

5. Nach Meiseiding (684 m, 136 E.), sw., täglich ein¬ 
mal Postbotenfahrt in 1% St., hin nnd zurück 80 h. Gast¬ 
haus Kropiunig „zum Eriau“. In der Nähe Schloß Rasten¬ 
feld und Villa Welsbach. Von Meiseiding (1V4 St.) auf 
den Gunzenberg (1049 m) mit der Wallfahrtskirche 
St. Stephan, Wirtshaus, Fernsicht bis Klagenfurt. Ab¬ 
stieg nach Straßburg im Gurktale, S. 22. 

Das Griirktal. 
Unter der Bezeichnung Gurktal versteht man nur 

■i den Oberlauf des Flusses, und zwar vom Ursprünge bis 
zum Austritte in das Krappfeld bei Zwischenwässern. 
Obschon keineswegs ohne Reiz, steht es landschaftlich 
mancher anderen Gegend Kärntens nach. I mso größer 
ist seine Bedeutung ob der herrlichen Kunstdenkmäler, 
vor allem des Gurker Domes. Ein Besuch des 
Gurktales wird demnach stets der Haupt¬ 
sache nach eine K u n s t w a n d e r u n g sei n, 
die sich allerdings reichlich lohnt. Seitdem, die Bahn 
bis Klein-Glödnitz eröffnet ist, sind die Sehenswürdig¬ 
keiten leicht zugänglich geworden. Zur Übersicht < Gurk, 
Lieding, Straßburg) genügt ein Tag. Der Kunstfreund 
sollte aber auch Pisiveg keinesfalls versäumen. 

Zu Fuß gelangt man ins Gurktal am schönsten und 
kürzesten von der St.-B.-Station Hirt über den Hackel 
(s. unten). Die 1899 eröffnete Lokalbahn geht von der 
Station Treibach-Althofen aus (S. 20). Sie ist schmal¬ 
spurig (mit sehr hübschen Wagen) und läuft zunächst 
parallel dem Staatsbahngeleise nach N., aber stark ab¬ 
wärts, bis zur nächsten Station Pöckstein-Zwisclien- 
wässern. Zunächst der Haltestelle das schöne fürst¬ 
bischöfliche Schloß Neu-Pöchstein, ein qadratischer Bau 
von Hagenauer 1Y80 errichtet. Darüber, auf der Anhöhe, 
der Ort Zwischenwässern (G40 m, 312 E.), Sebitzers 
Gasthaus. 

Romanische Kirche. Hochaltarbild St. Radegundis von 
Fromiller. — Hier mündet die Metnitz in die Gurk. 1 on 



22 

Zwischenwässern n. nach Schloß Töscheldorf ß'/„ St.) mit 
herrlichem Garten, und auf den iluraniberg (IVl St.) mit 
weiter Fernsicht. 

Die Bahn biegt nun in das eigentliche Gurktal ein. 
Bei der Station Hackelwirt mündet der schöne Buß¬ 
weg von der Station Hirt aus. Gegenüber der Gurk 
das romanische Rundkirchlein St. Magdalena, der erste 
\ orbote des Gurker Domes. Über den Hügeln blickt 
das Schloß Straßburg hervor. Die zweitfolgende Station 
Gundersdorf (65 E.), r. auf dem Hügel die romanische 
Kirche von St. Georgen (657 m, 111 E.), deren Turm 
noch die alte Dachform hat, wie sie die Türme von 
Gurk und Friesach einst hatten. Gegenüber der nächsten 
Station Mellach (637 m, 127 E.) das gotische Kirch¬ 
lein St. Agatha mit hübschen Renaissance-Altären und 
Gemälden. Weiter stromaufwärts zeigt sich die Kirche 
St. Stephan am Gunzenberge (1049 m, s. oben S. 21). 
Nach einer Biegung liegt plötzlich die Stadt Straßburg, 
landschaftlich die schönste Stelle des Gurktales, vor uns. 
(\ on Hirt zu Fuß 2 St.) Die Stadt wird überragt von 
dem gewaltigen Residenzschlosse der Gurker Bischöfe. 
Über der Stadt ist die Kirche von Lieding sichtbar. 

Straßburg' (658 m), Stadt, mit 688 E. Postamt. 
Gasthöfe: Koller („zur Krone“), Lebzelter, Domenig, 
Swetina, Seiser. 

Die Stadt wird 1174 zum erstenmale erwähnt. Das 
Kastell erbaute Bischof Koman I. von'Gurk (1132—1147). 
A on diesem Baue ist noch die Schloßkapelle (s. unten) er¬ 
halten. Seit dem 14. Jahrhundert diente das Schloß als 
Residenz der Gurker Bischöfe. Seine gegenwärtige Ge¬ 
stalt erhielt es im 17. Jahrhundert. Der Gründung nach 
älter ist die w. auf einer Anhöhe gelegene Kirche von 
Lieding (s. S. 24), welche Imma, wahrscheinlich die 
Mutter Hemmas, der Stifterin von Gurk. 975 zu bauen 
begonnen hatte. 

V om Bahnhofe gelangt man in wenigen Minuten 
auf den malerischen, einen rechten Winkel bildenden 
Hauptplatz, zu dem die Hauptfront des Schlosses 
majestätisch herabsieht; r. das vornehme einstige Alum¬ 
natsgebäude, an das sich die Stadtpfarrkirche St. Niko- 
latis anschließt. Hübsche Barockfassade. An der Kord¬ 
seite eine Anzahl interessanter alter Grabplatten. 
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Inneres: Eine romanische Pfeilerbasilika mit 
gotischem Chore, zur Zeit der Renaissance in ihre heutige 
Form gebracht, die Seitenschiffe in Kapellen umgewandelt. 
Über dem Eingänge gotischer Musikchor, darauf pracht¬ 
volle Barockorgel (um 1720). In den Kapellen ausge¬ 
zeichnete Barockaltäre (um 1620) noch mit der alten 
Bemalung. Schöner Messingluster. An der 1. Wand des 
Presbyteriums Grabmal des Kardinals Johann v. Goeß, 
f 1772, daneben schöner, gotischer Grabstein aus rotem 
Marmor mit zwei Bisehoffiguren (15. Jahrhundert). 

Gleich neben der Pfarrkirche der Aufstieg zum 
Schlosse, das trotz seiner Verwahrlosung zu den aus¬ 
gezeichnetsten Baudenkmalen Kärntens gehört und 
dessen Besuch niemand versäumen sollte. Die hoch¬ 
interessante Baugeschichte ist erst neuerdings durch J. 
Quitts Forschung aufgehellt. (Vorsicht wegen abfallen¬ 
den Gesteines!) 

Man erkundige sieh im Orte, wo der Schlüssel ist, da 
dies häufig wechselt. Auf schönem Wege gelangt man 
zunächst auf einen Platz, den das monumentale Eingangs¬ 
tor abschließt, ein ganz aus Haustein 1685 erbauter Re¬ 
naissancebau. Durch das Tor gelangt man zwischen Vor¬ 
werk und Schloß auf einen kleinen Platz, 1. das „Stall¬ 
und Kastengebäu“, erbaut 1583—1584 von Antonio Werda 
und Andrea Allio; r. Eingang in den Haupthof. Kasten¬ 
gebäude und Schloß sind durch einen Arkadengang ver¬ 
bunden. Durch ein prächtiges Portal gelangt man in den 
großen Hof, der unter Fürstbischof Johann VIII. von 
Kardinal Goeß (1675—1096) erbaut wurde; er ist von 
unregelmäßiger, durch die Terrainverhältnisse bedingter 
Grundform, aber von einer einheitlich durchgeführten An¬ 
lage von Arkaden umgeben. In der Mitte eine Zisterne. 
Tn der Südostecke Eingang in die 1685—1688 ausge- 
schmückte Kapelle, welche der Hauptsache nach noch 
romanisch ist. Schöne Stukkaturen und Fresken, letztere 
von Adam Clauß. Im Oratorium die Bildnisse der Gurker 
Fürstbischöfe bis Sebastian Graf Lodron (1630—1043) 
von Johann Seitlinger in Fresko gemalt. Schauerlich ist 
der wohlerhaltene Kerker, umso prachtvoller die Aus¬ 
sicht von den Fenstern. Man sieht hier auch den Dom 
zu Gurk. An der Kordseite die Küche (größer wie die 
in Friesach). Es lohnt sich, beim Abstiege um die Burg 
herum zu gehen. 

Tn der Stadt, auf der Straße gegen Gurk, 1. an der 
alten Stadtmauer, romanisches Steinrelief mit dem Bild- 
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nisse des Gurker Bisehofes Walter (1194—1195), Er¬ 
bauers des Hauptportales des Domes. Darunter Löwe. 
Gleich darauf die Spitalskirche, ein romanischer Rund¬ 
bau mit orginellem, fast chinesisch aussehendem Barock- 
türmchen. 

Ausflüge, b z w. Übergänge von S t r a ß b u r g. 

1. Von Straßburg in 15 Min. zu der w., auf maleri¬ 
schem Hügel gelegenen Pfarrkirche zu Lieding (vgl. 
oben). 

Der edel gotische Chor läßt schon von der Ferne die 
weiteren Sehenswürdigkeiten ahnen. Die Kirche ist vom 
Friedhofe umgeben. S. freistehend ein gotischer Karner. 
An der Ostseite des Chores schönes Wandgemälde: Ma¬ 
donna und Heilige um 1500. Das Schiff romanisch, in 
der Barocke verändert. An der Westseite romanisches 
Portal. Inneres: über dem Haupteingange schöner 
Musikchor aus der späteren Barocke. Der Chor erhöht; 
schöne, gotische Wanddekorationen und Sakramentschrein, 
ln den Chorfenstern prachtvolle Glasgemälde aus dem 
15. Jahrhundert (vortrefflich restauriert). Prachtvoller, 
geschnitzter Barockhochaltar, ungemein schön in die 
gotische Architektur hineinkomponiert. An der r. Wand 
Holzrelief St. Hemma und Wilhelm mit der Gurker Kirche 
(16. Jahrhundert). Unter dem Chore dreischiffige Krypta. 

Von Lieding führt ein Fußweg längs der Berglehne 
an der profanierten gotischen Kirche St. Johann vorbei 
nach Gurk (Vi St,). 

2. S. an der Kirche St. Stephan vorbei auf bezeichnetem 
Wege auf den Gunzenberg, ly2 St. Daselbst Kirche 
St. Florian mit schönen Barockaltären. Im Wirtshause 
Erfrischungen. Herrliche Aussicht auf die Karawanken. 
Beliebter Ausflug der Straßburger Sommerfrischler. Von 
da in l1/. St. an den Schlössern Auer von Welsbach vor¬ 
über nach Meiseiding (684 m, 136 E.), Pfarrdorf mit 
gotischer Kirche, Gasthof Kropiunig „zum Erian“ 
(S. 21), und in weiteren 2 St. auf der Bciehsstraße nach 
Glandorf (S. 47). 

3- Nach Kraßnitz und ins Metnitztal: Hach Kraßnitz 
(923 rti, 93 E.), Gasthaus Jvalias, schön gelegenes Berg¬ 

dorf am Südabhange der Gurktaleralpen (2 St.), und auf 
markiertem Wege r. über den Mahn Uber ft ins Barbara¬ 
bad nach St, Salvator und Friesach (2 St.. S. 6), oder 
ebenfalls auf markiertem Wege 1. über die Priegertralte 
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(1283 m) ins Metnitztal und (3 St.) nach Grades 
(S. 17). 

4. über den Prekowa ins Metnitztal: Der rot mar¬ 
kierte Weg führt nicht durch den Langwiesengraben, son¬ 
dern nö. über Hausdorf (897 m, 74 E.), sanft ansteigend 
(2yz St.), zur Prekowa (1175 m), wo ein bescheidenes 
Gasthaus am Bergkanune steht. Im Vordergründe 
schweift der Blick über die sanften Formen der Gurk- 
taleralpen, im Hintergründe über die Karawanken und 
Steineralpen. Von hier Abstieg n. ins Feistritztal und 
durch dieses ins Metnitztal, dann aufwärts nach Grades 
(2 St.), oder von der Sohle des Feistritztales 1. den Berg 
hinan und auf Waldweg nach Grades (1% St., S. 17). 

Von Straßburg' wendet sich die Bahn nach 1. (stets 
schöner Blick auf Straßburg und LiedingJ, bis bei einer 
Biegung, zuerst r., dann 1., die Kirche und das Dom¬ 
stift Gurl: erscheinen (zu Fuß von Straßburg 1 kleine 
Stunde; über Lieding IVz St.). Die Bahn fährt n. des 
Stiftes vorbei. Der Bahnhof liegt ö. vom Orte. Die 
Landschaft bietet hier auffallend wenig Keiz. Umso¬ 
mehr die Kunstdenkmäler. 

Markt Gurk (662 m, 736 E.), Bezirksgericht, Post 
und Telegraph, seit 1898 ein Nonnenkloster (vgl. unten). 
Gasthöfe: Erian, Krone, Hölbling, Landsmann. Photo¬ 
graphien, Literatur bei Kalhammer. 

Der erste Weg gilt selbstredend dem weltberühm¬ 
ten Dome. Im Orte unterwegs ein paar hübsche 
Häuser aus der späteren Barocke, z. B. der Gasthof Erian. 
Man gelangt zunächst auf einen freien Platz mit einer 
Mariensäule, von da in den befestigten Friedhof, der 
den Dom von W. und S. umgibt. Der Dom zu 
Gurk ist nicht nur als hochbedeutendes 
Kunstdenkmal merkwürdig, er illustriert 
auch in ununterbrochener Reihenfolge die Kultur- und 
Religionsgeschichte im allgemeinen, wie insbesondere 
die des Domstiftes Gurk, welches all diese Herrlich¬ 
keiten schuf. Dem Kärntner ist Gurk das religiöse 
Landesheiligtum. Aber auch der hohen künstlerischen 
Bedeutung ist man sich allenthalben wohl bewußt, was 
insbesondere anläßlich des Verkaufes 1898 sehr deut¬ 
lich zum Ausdrucke kam. 

Die Gründungsgeschichte, sowie die weiteren Schick- 
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sale des Domstiftes sind erst in der jüngsten Zeit durch 
die bahnbrechenden Forsehungsresultate von Dr. August 
von Jaksch aufgehellt und der legendarischen Zutaten 
entkleidet worden. 

Hemma, Gräfin von Friesach und Zeltsehach, Witwe 
des in üntersteier begüterten Grafen Wilhelm, verlor 
ihren Sohn Wilhelm, der 1036 durch den abgesetzten 
Kärntner Herzog Albero getötet ward. (Die Legende 
weiß von zwei Söhnen.) Hemma opferte nun ihren reichen 
Besitz für zwei fromme Stiftungen. Die Güter um 
Admont wurden für das heute noch bestehende, hochange¬ 
sehene Benediktinerstift verwendet, alles übrige aber für 
ein Nonnenkloster in Gurk. Hemma stellte ihre Stiftung 
unter den Schutz der Salzburger Metropole. Die Grün¬ 
dung von Gurk erfolgte am Feste Maria Himmelfahrt 
(15. August), welchem Titel die Kirche geweiht ist, 
wahrscheinlich im Jahre 1043. Die erste Äbtissin Ita 
wurde aus dem Kloster Nonhberg in Salzburg berufen. 
Hemma starb am 29. Juni, das Jahr ist unbekannt. Das 
Nonnenkloster hatte jedoch aus unbekannten Gründen 
keinen Bestand. Bereits 1072 gab Kaiser Heinrich IV. 
dem Erzbischöfe Gebhard die Erlaubnis, in Gurk, „wo 
früher ein Nonnenkloster bestand“, ein Bistum zu er¬ 
richten, während es bisher in Kärnten nur sogenannte 
Gaubischöfe ohne bestimmten Sitz gegeben hatte. Salz¬ 
burg war indes wohl bedacht, das neue Bistum in Ab- 
hungigkeitsverhältnis zu bewahren. Noch heute hat der 
Salzburger Metropolit abwechselnd mit dem Landes¬ 
fürsten das Ernennüngsrecht für Gurk. Dieselben Ver¬ 
hältnisse gelten, bezw. galten- bei den später errichteten 
Bistümern Chiemsee, Seckau und Lavant. Der erste 
Gurker Bischof war Günther, f 1090. Im Domstifte 
strebte man indes, sich mit allen Mitteln von der Metro¬ 
pole möglichst unabhängig zu machen, und die Gurker 
Kirche, wie das Andenken an die Stifterin, zu möglichstem 
Ansehen zu bringen. In dem nun folgenden 12. Jahr¬ 
hunderte begann man den Bau des noch gegenwärtig be¬ 
stehenden Domes, zunächst mit der berühmten Krypta, 
welche die enge Rupertus-Confessio des. alten Salzburger 
Domes weit übertraf. 1174 wurden in den fertiggestellten 
Hallen Hemmas sterbliche Überreste bestattet. Der Bau 
schritt allmählich von O. nach W. vor. Im Laufe der 
Arbeit beschloß man, durch Aufbau eines ursprünglich 
nicht beabsichtigten Querhauses der Kirche noch erhöhtes 
Ansehen zu verleihen. Die Vollendung der Fassade mit 
den Türmen geschah erst in der zweiten Hälfte des 13. 
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Jalirhundertes. Im Jahre 1465 wurde die Stifterin selig 
gesprochen. 

Mit großer Pietät hat man im Laufe der Zeiten die 
Kirche, die im Volke heute noch als Bau Hemmas gilt, 
gehütet. Jede Periode hat ausgeprägte, das jeweilige Zeit¬ 
alter charakterisierende Denkmäler, größtenteils ersten 
Ranges, hinzugefügt, den Bau indes nur unwesentlich ver¬ 
ändert. 1787 säkularisierte Fürstbischof Kardinal Salm 
das Domstift und verlegte das Bistum, wie Kapitel nach 
Klagenfurt. Hiedurch entging das Stift der Aufhebung 
unter Kaiser Josef II. Das Domkapitel sorgte nach 
wie vor in musterhafter Weise für die Erhaltung der 
Mutterkirche imd ihrer Kunstschätze. Ein Kapitular 
fungierte als Pfarrer. Von der modernen Romantik 
blieben die Denkmäler bis heute glücklich verschont. Die 
neueste Zeit brachte einschneidende Veränderungen: 1898 
gelangte Kirche und Stiftgebäude durch Kauf an das 
Frauenkloster Nonnberg in Salzburg. Doch ward heim 
Verkaufe ausbedungen, daß an dem Dome ohne Bewilli¬ 
gung der kirchlichen und weltlichen Obrigkeit nichts ver¬ 
ändert werden darf, und die Kunstwerke auch allgemein 
zugänglich bleiben müssen. 

Für die Kunstwelt hat Ferd. von Quast den Dom weit¬ 
hin bekanntgemaeht, allerdings nur so weit er dem Mittel- 
alter angehört. Weiterhin haben Jos. Wagner, Saas, 
Ankershofen, Sclicllander, Schnerich und Hann die Kunst- 
denkmäler erforscht und beschrieben. Vortreff¬ 
licher Führer von Hann. Gute photographische 
Aufnahmen von Jos. Wlha in Wien. 

Kirche und Stift sind auf einer kleinen, vom n. 
Höhenzuge ausgehenden Erdwelle am ö. Ende des Ortes 
gelegen. 

Der erste Anblick des Domes ist kein besonders 
günstiger. Die Fassade mit zwei wenig gegliederten, 
noch obendrein verweißten Türmen mit unschönen 
Hauben; diese sind so ziemlich das einzige häßliche, 
was der Kirche im Laufe der Zeit heigefügt wurde. 
Umso herrlicher ist das s. Langhaus. Die 
Kirche besteht aus Marmorquadern, welche sich zu einem 
wunderschönen, goldigen Ton verfärbt haben (die 
oberen Partien teilweise erneuert). Der Dom ist eine 
romanische Basilika. Das Querhaus haut sich am Ost¬ 
ende über der Wand des Seitenschiffes auf und ver¬ 
leiht der Kirche ein ungemein malerisches Aussehen. 
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Die Ornamentierung des Langhauses ist edel-einfach. 
Herrlielie Rundbogenfriese, ein nicht gar reiches Portal. 
Die höchste Pracht entfaltet außen die Ostseite, zu der 
der Einlaß vom Kloster aus geschieht, und deren Besuch 
niemand versäumen sollte. Auch hier zeigt sich in der 
Dekoration eine weise Mäßigung. Die drei Apsiden (Chor¬ 
nischen) sind mit Blendbogen geziert. Die Hauptapsis 
mit Kundbogen- und Würfelfries (am besten am Schlüsse 
der Wanderung durch die Kirche zu besichtigen). Der 
Meßner vermittelt die Erlaubnis (vgl. unten). 

Zwischen den Türmen ist die Vorhalle eingebaut, 
welche nach außen durch eine später eingefügte Wand 
mit gotischen Fenstern geschlossen wurde. Der Rau m 
ist ein Prachtstück ersten Ranges. Dem 
Eintretenden gegenüber das gewaltige, rundbogige Mar¬ 
morportal mit köstlicher Ornamentik, die Seitenwände 
mit Malerei bedeckt, alte Glasgemälde erleuchten den 
Raum magisch. An den Türflügeln des Portales hoch¬ 
interessante, wenn auch nur in Bruchstücken erhaltene, 
romanische Tlolzreliefs mit Bemalung; 1. die Wurzel 
Jesse, r. die sogenannte Armenbibel (Gegenüberstellung 
von Szenen aus dem alten und neuen Testamente). An 
den Wänden Gemälde aus dem 14. Jahrhundert. Über dem 
Portalbogen in Medaillons die 12 Apostel. An der blauen, 
sternbesäten Decke das Osterlamm. An den Wänden in 
je vier Streifen 1. das alte, r. das neue Testament in zahl¬ 
reichen Einzeldarstellungen (meist mehrere Darstellungen 
in einer Bildfläche ).• Schöne Glasgemälde aus dem 14. Jahr¬ 
hunderte, vortrefflich restauriert. Dem Hauptportale ist 
auch nach innen eine kurze Vorhalle mit romanischen 
Kapitalen vorgelegt. 

Die Kirche ist eine romanische Pfeilerbasilika von 
ziemlich bedeutenden Dimensionen, 72 m lang, 22-7 m 
breit. Ursprünglich flach gedeckt, wurde sie mit einem 
spätgotischen Gewölbe zum größten Teile mit geschwun¬ 
genen Rippen eingewölbt. Die alte Bemalung ist leider 
übertüncht und nur in Spuren bemerkbar. 

R u n d g a n g: Am 1. Pfeiler r. Grabmal des Propstes 
Karl Grimming, t 1611. Ganze Figur aus Marmor. 

Am 3. Pfeiler r. die berühmte Kanzel, die künstlerische 
Verherrlichung der Maßregeln gegen die Protestanten unter 
Kaiser Karl VT. und Maria Theresia. Auf der Decke der 
sogenannte Luthersturz: Die drei göttlichen Tugenden. 
Der Ketzer stürzt mit seinen Büchern kopfüber in die 
Tiefe. Am Pfeiler Bleirelief: Der gute Hirt. An der Kan¬ 
zelbrüstung 6 herrliche Bleireliefs: 1. Die Aufnahme der 
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JFrommen in den Himmel. 2. Predigt Johannes am Jordan. 
3. Moses erhält das Gesetz. 4. Elias Himmelfahrt. 5. Be¬ 
kehrung Pauli. 6. Verdammung der Gottlosen. Ausgeführt 
wurde das gewaltige Werk von den Gebrüdern Bibiena 
und Rafael Donner. An den beiden benachbarten Pfeilern 
schöne Barockaltäre. 

Am Ende des Schiffes vor dem Presbyterium: Der Kreuz¬ 
altar mit der unvergleichlichen Bleigruppe 
der Kreuzabnahme, dem letzten Werke Rafael Donners 
(„des größten Plastikers seit Michel Angelo“ nach Ilg). 
Der Leichnam Jesu liegt im Schoße seiner Mutter. Ein 
Engel tröstet sie. Zwei kleine Engelchen küssen trauernd 
die Wundmale. Das Meisterwerk ward geschaffen im Auf¬ 
träge des Propstes Otto Koehler 1740. Die Vollendung 
hat der Meister nicht mehr erlebt. Unter der Arkade r. 
der Sarkophag des erwählten Bischofes Otto, f 1214. Im 
Ornamente ebenso ausgezeichnet, wie barbarisch im Figür¬ 
lichen. 

Im s. Seitenschiffe eine schöne Türverkleidung; Über¬ 
gang von Bokoko zum Klassizismus; dasselbe gilt von der 
Orgel über dem Haupteingange. Man betrachte den schönen 
Aufgang zur Kanzel! Im l. Seitenschiffe an der Westseite 
gleich 1. herrlicher geschnitzter Renaissance-FUigelaltar, 
gestiftet vom Propste Christoph Galler (1525—1549). 
Darunter Gedenkstein des Propstes. Im Boden die Grab¬ 
platte des Bischofs Dietrich, f 1278, mit Majuskelinschrift 
(er stiftete die Gemälde der Westempore, s. unten). Im 
Nordschiffe 4 große Bilder von Fromiller, Szenen aus dem 
Leben der sei. Hemma. 

Der Chor ist ob der darunter befindlichen Krypta um 
2 m über dem Boden des Schiffes erhöht. Aus den Seiten¬ 
schiffen führen Treppen hinan. Reiches, schmiedeisernes 
Renaissance-Gitter! An der Wand 1. 3 Holzreliefs mit 
Szenen aus dem Leben der heil. Hemma (15. Jahrhundert) : 
1. Ermordung der Söhne. 2. Abschied der Ehegatten. 3. 
Bau der Kirche. Von da in das Querhaus. Ursprünglich 
setzten sich hier die Langhausarkaden fort, über den 
Seitenschiffen waren Emporen. (Diese ursprüngliche, erst 
von Schnerieh nachgewiesene Anlage hat man bei der 
modernen Verlängerung des Chores an dem als Augustiner¬ 
kirche erbauten Dome zu Seckau (S. XCVIII) nachzuahmen 
versucht.) Die 3 Rolzaltäre des Chores, welche die Apsiden 
ausfüllen, sind einheitlich gestaltet, unter Propst Georg 
Vitzthum von A. Pocabello begonnen, von M. Eoenell 1032 
vollendet und vom Maler Johann Seitlinger gefaßt. Von 
diesem rühren wahrscheinlich auch die Ölgemälde der 
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Petrus.) Sie sind das bedeutendste und zugleich sprechend¬ 
ste Denkmal der Gegenreformation unter Kaiser Fer¬ 
dinand II. (etwas mehr als 100 Jahre älter wie die Kanzel) 

Der Hochaltar ist ein gewaltiges Werk mit durchwegs 
plastischen, reich vergoldeten und polychromierten Dar¬ 
stellungen. In der Mitte überaus schön Maria Himmel¬ 
fahrt. In Nischen seitlich einander gegenüber St. Hein¬ 
rich und Graf Wilhelm, weiterhin die Kirchenväter und 
Evangelisten. Die Frauen sind klausurartig in die oberen 
Regionen verwiesen: St. Hemma, ihr gegenüber die heil. 
Kunigunde. Zu oberst Engel und Allegorien von Tugen¬ 
den. Schönes, tempelartiges Tabernakel. Die Altarmensa 
(von einem Antependium verdeckt) weist römisches Kos- 

matenmosaik (13. Jahrhundert) auf. 
An den Halbsäulen des Querhauses schöne Kapitale. 

Das schönste das südwestliche (oft abgebildet). Hinter 
dem Hochaltäre in der Apsis monumentale Wandgemälde 
von A. Plumenthal, 1598: Maria Himmelfahrt, r., an der 
Wand, eine alte Abbildung des Domstiftes, 1905 von 
Viertelberger musterhaft restauriert. Vor dem Hochaltäre 
schöne, bemalte Chorstühle und Orgel. (1. Hälfte des 
17. Jahrhunderts.) —■ Im s. Seitenschiffe drei Holz- 
reliefs (Fortsetzung der Reihe gegenüber) : 1. Einzug der 
Nonnen und Chorherren. 2. Wunder an Hemmas Grabe 
mit alter Ansicht des Hemmaaltares in der Krypta. 3. 
Der Augen-Segen mit dem Ringe (der noch heute in der 
Sakristei aufbewahrt wird, vgl. unten). Alles von etwas 
derber Naturalistik und scharfer Naturbeobachtung. Vor¬ 
zügliche Polychromie! 

In die Krypta führt aus den Seitenschiffen je ein Ein¬ 
gang. Die Krypta ist das Mausoleum der Grün¬ 
derin des Dom Stiftes, der heil. Hemma. Das 
Gewölbe ruht auf 100 zierlichen Säulen mit Würfelkapi- 
tälen, sowie 6 massiven Pfeilern, wodurch ein unvergleich¬ 
lich schöner Rhythmus erzeugt ist. Die Krypta hat der 
Länge nach 13, der Breite nach 11 Schiffe. Äm schönsten 
sind die diagonalen Durchblicke. An den beiden vorderen 
Pfeilern romanische Altartische. Am sö. Pfeiler das Grab 
der Hemma, darüber Altar mit herrlichen Marmorskulp¬ 
turen von Ant. Corradini (18. Jahrhundert), von einem 
schönen, schmiedeisernen Gitter umgeben. Im Winkel r. 
außerhalb der sogenannte Hemmastein, auf dem die Selige 
gesessen haben soll: unbehauen, ganz ausgehöhlt. Allent¬ 
halben schöne Stukkos. An der Nordwand schöner Mar¬ 
moraltar mit einer sehr primitiven Holzstatue der Ma- 
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donna, wahrscheinlich älter als die Kirche. Der Tradition 
nach soll Hemma oft davor gebetet haben. 

Eine Hauptsehenswürdigkeit des Domes, ist schließlich 
die Westempore (fälschlich „Nonnenchor“ benannt). 
Der Meßner öffnet. (Man vergesse nicht, den Einlaß zu 
den Apsiden zu begehren.) Über eine holprige Stiege in 
der Mauerdieke des Nordturmes gelangt man in den Raum, 
der über der äußeren und inneren Vorhalle gelegen ist 
und sich früher gegen die Kirche öffnete. Berühmt ob 
der Wandgemälde aus der Mitte des 13. J a h r- 
hunderts. (Musterhaft 1899 vom Maler Viertelberger 
ohne Pinselstrich restauriert.) An der Ostseite Maria 
auf Salomons Thron, ihr zur Seite die allegorischen Ge¬ 
stalten von Tugenden. Darunter in den Zwickeln über 
dem Portalbogen die Stifter der Gemälde, der erwählte 
Bischof Otto, f 1214 (die Mitra daneben, da er nicht 
inthronisiert war. Sein Grabstein in der Kirche r. vom 
Kreuzaltar) und Dietrich (1254—1278). An der Decke 
vier Darstellungen der ersten Menschen im Paradiese. 
An den seitlichen Schmalwänden 1. die Verkündigung der 
Geburt des Johannes, r. Maria Verkündigung (verlöscht). 
Auf der Quergurte die Himmelsleiter. An der Fenster¬ 
wand: Christi Verklärung, an der Decke das himmlische 
Jerusalem. An der Seitenwand 1. Ritt der heil. Dreikönige, 
r. Jesu Palmeinzug. Darunter reiche Medaillons mit 
Heiligen. Alte Bodenfließen. Keinerlei spätere 
Zutat stört die Stimmung in diesem, in seiner 
Art einzig dastehenden Raume. 

Im benachbarten Gange des Stiftes wird das großartige 
Fastentuch von 1458 aufbewahrt, mit welchem in der 
Fastenzeit der Hochaltar vollkommen verhüllt wird. Es 
ist in 100 quadratische Felder mit Darstellungen aus dem 
alten und neuen Testamente eingeteilt. In der Sakristei 
wird der Ring und ein Anhängsel aus Rauchtopas als 
Geschmeide der sei. Hemma aufbewahrt und beim Augen¬ 
segen verwendet (vergl. die Darstellung auf dem Holz¬ 
relief im s. Chorschiffe). 

Das umfangreiche Stiftsgebäude bildet ein Quadrat, 
das mit der Kirche durch einen Quertrakt verbunden ist. 
Das alte Stiftsgebäude war an die n. Langseite des Domes 
angebaut. In der Nordostecke des äußeren Stiftshofes 
schönes Echo. Im inneren Stiftshofe die gotische Drei- 
faltigkeitshapelle (die Wandgemälde sind verweißt). 

Ausflüge von Gurk, bezw. Übergänge: 
1. Nach Pisweg’ s. über die Gurk auf bequemem 
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Waldweg in 1 St. Pfarrdorf mit herrlichem Ausblicke 
(53 E.). Gasthaus: Leitgeb und Kramer. 

Neben der Kirche romanischer Karner. Darin gut er¬ 
haltene Wandgemälde, gleichzeitig mit denen der Gurker 
Westempore entstanden, von etwas geringerer Hand 
(Schöpfungsgeschichte, Himmelsleiter, Geschichte Christi). 

Yon da s. in den Wimitzgraben hinab, SA St., und 
ö. durch den engen, romantischen Graben mit felsigem 
Gehänge (besonders im Vorsommer schön zu begehen, 
wenn tausende gelber Cinerarien und blauer Atragenen 
blühen), hinaus nach Kreug (1% St., S. 53). Von hier 
zur Keichsstraße und nach St. Veit (1% St., S. 49). 

2. über die Prekowa ins Metnitztal, 5 St., unmittel¬ 
bar vom Orte n. den Berg hinauf (1 St.) nach St. Peter 
(77 E.), flachgedeckte Kirche mit Schnitzereien; dann, 
St. Jakob 1. lasseriS, unter dem Gipfel des bewaldeten 
Salzerkopfes (1354 m), an mehreren Bauernhöfen vorüber, 
zum Ostkamme dieses Berges und ihn entlang ö. (2% St.) 
zur Prekowa (1175 m). Yon hier nach Grades im Met- 
nitztale (1% St.), S. 17. Weitaus empfehlenswerter aber 
ist der markierte Prekowaweg von Straßburg aus. 

Von Gurk führt die Straße, Zweinitz (747 m, 274 E.), 
mit romanischer Kirche und schönem Portale, Gasthaus 
„zur Krone“, r. lassend (hier Schloß Thurnhof, Besitzer: 
Karl Funder), nach Weitensfeld (701 m, 534 E.), Gast¬ 
häuser: Matschnig, Filipowsky, Rettl, Aicher; Markt¬ 
flecken, Post- und Telegraphenamt, Bahnstation, IVz St. 

Übergänge von Zweinitz und Weitens¬ 
feld: 

1. Von Zweinitz führt n. ein markierter Weg — Lucken- 
stiegl — über den Ostkamm des Mödringberges (1087 m), 
nach Oberhof und Metnitz (S. 18). 

2. Von Weitensfeld sö. auf Fahrweg über den Zammels- 
berg (1160 m), mit Kirche und Kreuzwirt {114 St-); 
nach Steuerberg (780 m, 53 E., 1% St.) und nach Feld¬ 
kirchen (S. 56). 

Talaufwärts von Weitensfeld gelangt man in Va 
St. nach Altenmarkt (758 m, 67 E.). Gasthaus Leitgeb, 
Unterweger, und (JA St.) nach Kleinglödnitz (69 E.); 
Gasthaus K'östenberger. Endstation der Gurk- 
talbahn. 
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Ausflüge von Kleinglödnitz: 
1. Über Braunsberg und den Zammelsberg (1% St.) 

nach Steuerberg (ly3 St.) und Feldkirchen (P/4 St.), a. 
oben. 

2. Entlang der Gurktalerä'traße sw. nach ATbeclc 
und Feldkirchen, ö1/^ St.: Bei Kleinglödnitz nimmt 
das Gurktal schluclitartigen Charakter an. Die Straße 
führt an einem Sensenwerke vorüber, immer am 1. 
Flußufer, nach Spitalein (Vz St.), wo das Griffnertal 
nach KW. abzweigt (das auf der Sp. K. mit W. H. 
bezeichnete Gasthaus an der Straße ist aufgelassen), 
dann nach Spitzwiesen (81 E.) und (% St.) Neu-Albech 
('T95 to, 112 E.), hier Abzweigung ins kurze Sirnitztal, 
und durch die „enge Gur¥‘, eine hocliromantische 
Felsklamm, vom Gurkflusse schäumend durchbrochen, 
an der Buine Alt-ATbeclc vorüber (3 St.) nach Feld- 
kirchen (S. 56). 

3. Über Sirnitz nach Bad St. Leonhard, 3% St.; 
auf dem beschriebenen Wege nach Neu-ATbeclc (iVi St.), 
dann r. durch eine romantische Felsschlucht, durch¬ 
braust vom Sirnitzbache (% St.) nach Sirnitz (795 m, 
208 E.), Pfarrdorf mit katholischer und evangelischer 
Kirche; Gasthaus Zivischenberger „zur Post“, Pöl- 
linger „Neuwirt“, Schindler, und auf der Fahrstraße 
erst über üppige Wiesen, an einer Dampfsäge vorbei, 
später durch Wald nach St. Leonhard (1% St., S. 59). 

4. Nach Deutschgriffen (täglich einmal Post¬ 
fahrt Kleinglödnitz — Deutschgriffen in 14 St., 80 h) : 
Auf dem oben (2) geschilderten Wege nach Spitalein 
(% St.) und r. hinein ins schöne Griffnertal, dem die 
Alpenmatten der Haidnerhöhe einen höchst wirksamen 
Hintergrund verleihen (% St.), bis Griffen (838 m, 
211 E.), Gasthaus Moser, Unterwirt; Pfarrdorf. 

Von hier: a) Übergang nach Ebene Reichenau (S. 01) 
über Drei Kreuzen (bescheidenes Gasthaus) in 5 St, Der 
angenehm zu begehende Weg führt über die Ortschaft 
Egg (89 E.) zum Bergkamme und diesem entlang in w. 
Richtung (2 St.) nach Rauscheggen (gegen 1500 m, 
98 E.). Von hier gelangt man sö. zn den Drei Kreuzen 
(y. St.) und ö. durch den Gurkgraben, St. Lorenzen r. 
am Berge lassend, nach Ebene Reichenau (2% St.). — 
Von den Drei Kreuzen auch, immer dem Bergkamme 



folgend, beim Laachkreuz (1576 m) vorüber (in 1% St.) 
auf die Haidnerhöhe (2104 m), S. 35. — h) Von 
Griffen in die Flattnitz, indem man den rechtsseitigen 
Berghang hinansteigt und auf gutem Wege entlang des 
Kammes über die „Schleiche“ (Schleichlcogel) bis zum 
hölzernen „Grubenkreuz“ wandert, wo der Weg sich teilt. 
L. zur Haidnerhöhe (s. oben), r. durch die sogenannte 
„Gart’n“ zur Flattnitz (4 St.), s. unten. 

5. Ins Glödnitztal und auf die Flattnitz, S'A St.: 
Das Glödnitztal ist das breiteste aller Seitentäler der 
Gurk. Yon Kleinglödnitz gelangt man n. (Vi St.) nach 
Glödnitz (196 E.), Pfarrdorf. Gasthaus Stromberger, 
und (in weiterer Vz St.) ebenen Weges nach Weisberg 
m e.). 

Von hier führt ein markierter Weg n. über den „Esel“ 
nach Oberhof, 4 St. (S. 19) ; auch gelangt man, r. an¬ 
steigend, in etwa 3 St. auf den Mödringberg (1687 m, 
S. 19), mit prächtigem überblicke der Muraueralpen 
(Abstieg nach Oberhof, 2 St., oder durch die Veilach 
nach Metnitz, 3 St.). 

Yen Weisberg steigt der Weg (neuangelegte Straße, 
für Doppelspänner befahrbar) zum Westgehänge der 
Rainerecken und über einen schmalen Gebirgssattel zur 
Flattnitz (2 St,). 

Die Flattnitz (1390 m) ist ein sehr beliebter, 
vielbesuchter Höhenkurort, nahe der steiri¬ 
schen Grenze; romanische Rundkirche, fürstbischöfliches 
Jagd- und Benefiziatenhaus, Gast- und Kurhaus 
(Maier) mit Unterkunft für etwa 50 ständige Gäste; 
mäßige Preise. Post- und Telephonamt, telephonische 
Verbindung mit Kleinglödnitz. Die Einrichtung eines 
Warmbades ist in Vorbereitung begriffen. Von der 
alpenumkränzten Flattnitz aus läßt sich eine Anzahl 
der schönsten Ausflüge unternehmen. 

Ausflüge von der Flattnitz: 
1. Ins Metnitztal und nach Friesach, 7 St.; ö. auf 

gutem Fahrwege nach Oberhof (2 St.), Metnitz (ly2 St.) 
und Friesach (3% St.), S. 16—>19. 

2. Auf den Hirschstein (2048 m), 3—4 St., S. 19. 
3. Zur Bahnstation Stadl im Murtale: Nordwärts 

durch den Graben, 4% St. 

4. Auf den Eisenhut (2441 m), den höchsten 
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Gipfel der Flattnitzeralpen, 6 St.: aJ in w. Eichtling 
über einen niederen Höhenrücken (Einrenkung zwi¬ 
schen Hirnkopf und Bockbühel) zur Fiirstenhütte, dann 
1. den Graben aufwärts zu den Pacherhütten und am 
Südgehänge des Wintertalnocks (2401 m) zum Kamme 
zwischen diesen und dem Spielriegel (2107 m), nun 
über die w. Alpenlehnen des Wintertalnocks in n. Kieh- 
tung bis zum Sattel zwischen ihm und Eisenhut und 
längs des Kammes zum Gipfel. — b) Ein zweiter, sehr 
empfehlenswerter, ziemlich gleich langer Aufstieg-, der 
großartige Ausblicke gewährt, ist jener von der Flatt- 
nitz zur Haidnerhohe (2 St.) und in andauernder 
Kammwanderung w. auf dem Lattersteige bis dorthin, 
wo dieser den Hauptkamm übersetzt (2 St.), dann n. 
über den Spielriegel, wie bei a) zum Gipfel (2 St.). — 
c) Ein dritter Weg führt über mehrere Bergrücken w. 
zur Michlebenalpe, dann über einen steil abfallenden 
Rücken zum Dieslingsee, am Fuße des schroff ab¬ 
stürzenden Eisenhut und steil hinauf zum Gipfel, etwa 
5 St. _ 

Die Aussicht vom Eisenhut ist großartig. S. er¬ 
blickt man die Karawanken vom Ursulaberge bis zum 
Mittagskogel, dahinter die Riesen des Sanntales und im 
SW. die Julier in kahlen, kühngeformten Zinken, im W. 
die Berge der Karnia und den spitzen Hochstaff, ferner 
die Kreuzeckgruppe und in riesenhaften Formen die 
Tauern mit der weißen Hoch alpenspitze, näher jedoch das 
Meer der grünen Nocke und im N. die Felsenberge Ober¬ 
steiermarks, Spitze an Spitze in schier endloser Gliede¬ 
rung. Koralpe, Saualpe und Zirbitzkogel begrenzen den 
Osthorizont. In diesen Gebirgsrahmen schmiegt sich ein 
herrliches Gemälde reicher Täler, bewaldeter Höhenzüge 
und blinkender Gewässer. Floristisch bietet der Eisenhut 
reiche Ausbeute: Eritrichium nanum, Sempervivum Wul- 
fenii, Androsace Pacheri, Saxifraga cernua und hieraci- 
folia, beim Dieslingsee Juncus castaneus u. s. w. 

Abstieg nach Turrach auf bezeichuetem Wege 
in 2—3 St. (S. 62). 

Wer den Wintertalnock (2401 m) nicht auf einem 
der obgenannten Wege ersteigt, wende sich von der 
Fürstenhütte w. steil hinauf zur Duppingerhütte und 
durch lichten Wald zwischen den Schüttwänden und 
llotcn Wänden zum ö. Vorgipfel (3 St.), und von diesem 

9* 



zum blumenreichen Hauptgipfel (RanunCulus glacialis, 
Geum reptans u. 8. w.), Vi St. 

5. Zum Turrachersee (1763 m) 7 St. Über die 
Haidnerhöhe und dem Lattersteige, wie oben 4) b) (3—4 
St.), dann entweder a) auf der Xordseite des Gebirges 
zur Gillendorferalpe (2 St.) und w. über einen Berg¬ 
rücken und den oberen Seebachgraben (Weg) zum 
Schwarzsee und zur Turracherhöhe (1%—2 St.); oder 
Z>t steil hinauf zur Bretthöhe (2377 m), schöner Blick 
zu den Torerseen, aus denen die Gurk entspringt, weiter 
zur Hazhöhe (2315 m), zum Käser (2303 in) und über 
den Schoberriegel zur (314 St.) Turracherhöhe (Alpen- 
wirt, St. weiter in Steiermark Badwiri mit einfacher, 
billiger Unterkunft, S. 63); sehr beschwerlich und da¬ 
her weniger empfehlenswert. 

6. Nach Reichenau, 5 St.: Über die SaidnerhöJie bis 
zum Weißen Kreuz (1808 m), wo der Lattersteig nach 
W. abzweigt (114—2 St.), dann sw. hinab in den Gurk- 
grdben und, St. Lorenzen r. am Berge lassend, nach Ebene 
Reichenau (3 St.), S. 61. 

7. Nach Deutsch-Griffen: Auf gutem Wege sw. über 
die ,,Schleiche“, am Bergkamme ein Holzkreuz, und weiter 
nach Griffen, 5 St., S. 33. 

Launstlorf. 
Unmittelbar nw. von der Station liegt im Gehänge 

der Ort Launsdorf (527 m, 157 E.) mit gotischer 
Kirche. 

1. Von der Station (Bahnrestauration) Besuch der 
auf einem sich 100 m über die Talsohle erhebenden, 
einzeln stehenden Kalkfelsen unvergleichlich schön ge¬ 
legenen Burg Hochosterwitz, 1 St. Nicht zu ver¬ 
säumen ! 

Die Anlage dieser berühmten, der Hauptsache nach 
1575—1582 von Georg Ereih. v. Khevenhüller erbauten 
Burg überblickt man am besten von der Bahnfahrt aus. 
Den Gipfel des Felsens krönt das rechteckige Hoch¬ 
schloß, w., etwas tiefer, liegt die Kirche. Den Zugang 
bildet die mit 14 Tortürmen künstlich aufgemauerte 
Straße, welche den Berg in einer Spirale umzieht. (Be¬ 
sonders schöner Anblick auch von der Görtschitztalbahu 
aus.) Ein bezeichneter Weg führt von der Station in 
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sö. Richtung über die Felder zum Bergkogel (1. der sog. 
Maultascheschutt, eine künstliche Erderhebung, die ein 
Bildstock krönt), umgeht diesen, steigt in einer Allee 
empor bis zum Sattel, der den Burgberg mit dem be¬ 
nachbarten Höhenzuge verbindet, mit einfacher Gast¬ 
wirtschaft und führt zum ersten Tor, welches die kunst¬ 
voll angelegte Straße nach außen abschließt. 

Dasselbe ist von kräftiger Architektur und zeigt noch 
Spuren von Bemalung; im Schlußsteine die Jahrzahl 1580. 
Auch die übrigen Tore sind fast durchwegs künstlerisch 
geschmückt, ganz besonders aber ob ihrer sehr verschieden¬ 
artigen, dem Terrain angepaßten Anlage interessant, z. B. 
das 4., welches vor einer großen Schlucht steht, über die 
eine Zugbrücke führte. Nach dem 8. Tore r. die Kirche, 
welche trotz ihrer späten Erbauungszeit noch gotische 
Formen hat. Marmorportal: Christus und die Apostel (1586). 
Inneres einschiffig. Auf dem Altäre 1. schöne Retable aus 
Bronze mit Relief: Die Auferstehung. An der Längswand 
Grab des Franz Khevenhüller, f 1607, und seines gleich¬ 
namigen Sohnes, sowie Grabtafel der Anna Freiin von 
Thannhausen, 1607. — Bei der Kirche mündet der sog. 
Narrensteigi besonders als Abstieg zu empfehlen! Auf der 
Straße, die sich nunmehr wendet, weiter durch 6 Tore 
in das Hochschloß mit baumbepflanztem Hofe und Zisterne. 
An der Ostseite in einem Turme die alte, wahrscheinlich 
romanische Kapelle. Barock-Altar von 1673. Ein Ölgemälde 
mit dem Erbauer der Burg, Georg Khevenhüller samt 
Familie, 1570. Im Betstühle r. dessen Statue aus Holz 
in kniender »Stellung, polychromiert. In den Zimmern 
(Fremdenbuch, kleines Trinkgeld) eine Anzahl Waffen, 
Erinnerung an die (angebliche) Belagerung der Margareta 
Maultasch u. s, w. Alles in bestem Zustande von dem 
Besitzer Grafen Khevenhüller erhalten. Von den Fenstern 
des Schlosses weite Fernsicht. Abstieg über den 
Narrensteig, vgl. oben. 

2. Zum Längsee, Schloß und Hotelpension St. Ge¬ 
orgen. Etwas kürzer von der gleichnamigen Halte¬ 
stelle. Beliebte Sommerfrische. Auf der Straße nach 
St. Veit, eine Wegstrecke nach W., dann den Fahrweg 
nach FT. verfolgend, gelangen wir (in iVi St. Gehzeit, 
30—40 Min. Fahrzeit) nach St. Georgen (580 m, 09 E.), 
nahebei der Längsee (548 m). Ein kürzerer, aber etwas 
minderer Fahrweg führt von der Station über die Bahn 
und zum Ort Launsdorf und bei der Kirche nach 1., 
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w., eben fort über Thalsdorf, dann bei einigen Häusern 
und Mühlen auf den von N. kommenden Fahrweg und 
auf diesem nach St. Georgen (in 1 St. Gehzeit, Vs St. 
Fahrzeit). Lohnender und in derselben Zeit führt ein 
Fußweg vom Orte Launsdorf, den vorbenanntcn Weg 
bald hinter dem Orte nach r., n., verlassend, aufwärts 
im schütteren Walde ziemlich steil hinan zum Weinzer- 
(Wenizer-J Hof, dann alsbald zur Kapelle auf der Ein¬ 
sattelung zwischen Hasenkogel (782 m) im hnSlO. und 
Odvinslcogel (784 m) im SW. und danach auf Pro¬ 
menadeweg im schönen, dichten Walde abwärts nach 
NNW. nach St. Georgen. Im Schlosse Restauration 
und Hotelpension mit schöner großer Terrasse und 
Gartenanlagen; außerdem Gasthaus Leutgeb. Als Som¬ 
merfrische und besonders auch der Seebäder (18—22° E.) 
im 1 km langen Längsee wegen beliebt. Die Lage ist 
anmutig und lieblich; schattige, hübsche Waldspazier¬ 
gänge. 

Das Schloß war einst ein Benediktiner-Nonnenkloster, 
und zwar das älteste in Kärnten. Hier verweilte einige 
Zeit Wallensteins Gattin und Tochter (vgl. die Schilde¬ 
rung Max Piccolominis bei Schiller). Das Kloster wurde 
1782 von Kaiser Josef 11. aufgehoben. Besonders stattlich 
ist die Südfassade. Durch das Hauptportal gelangt man 
in den geräumigen Hof, dessen Mitte die Kirche einnimmt. 
An der Rückseite der Kirche romanische Holz-Skulpturen: 
Kreuz, Maria und Johannes (stark verdorben). An der 
Nordseite romanisches Portal. Gegenüber hübsche Arkaden, 
16. Jahrhundert (Inschriftsteine). Das Innere einschiffig, 
rückwärts r. der Denkstein des Stifters Grafen Ottwin 
von Lurn. zirka 1000. mit gotischer Architektur. Hübsche 
Barock-Einrichtung, besonders zierlich das kleine Ora¬ 
torium. 

Von St. Georgen nach St. Veit in 1)4 St. Gehzeit, Fahr¬ 
weg dahin weiter, 1—1)4 St. Fahrzeit (S. 49). 

3. Nach NO. über Haltestelle Pölling zum Schlosse 
Mannsbeig. Sehr lohnend. Entweder mit der Bahn zur 
Haltestelle Pölling oder dahin zu Fuß in % St., von da 
nach NO. in % St. zum Schlosse Mannsberg, gegen 680 in, 
mit recht hübschem Blick und mit reicher Antiquitäten¬ 
sammlung. Im ganzen 1)4 St. (S. 20). 

4. Auf den Magdalensberg (1056 m). 2 St., auf be- 
zeichnetem Wege, an Hochosterwitz vorbei, über St. Se¬ 
bastian (589 m, 115 E.) durch Wald zur Spitze (S. 95). 
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Das Görtschitztal. 
Parallel und zwischen Gui-k- und Lavanttal, dem 

elfteren aber weit näher, zieht das Görtschitztal vom 
Hörfeld an der steirischen Grenze in streng ns. Rich¬ 
tung bis Brückl, wo es in das Gurktal mündet. W. wird 
es durch den schmalen Höhenzug des Gutschengebirges 
vom Metnitz- und Gurktale, ö. durch die breite und 
langgestreckte, weithin sichtbare Saualpe vom Lavant- 
tale getrennt. Es bietet wenig großartige, dafür aber 
anmutige und liebliche Naturschönheiten. Außer durch 
seinen Waldreichtum zeichnet es sich in seinem oberen 
Teile durch seinen großen Erzreichtum aus, der schon 
frühzeitig eine Reihe ergiebiger Erzbaue erstehen ließ, 
deren Betrieb allerdings in jüngster Zeit stark einge¬ 
schränkt wurde. Das Tal wird von einer in Station 
Launsdorf der Staatsbahn abzweigenden, 30 Kilometer 
langen Z w e i g b a h n durchzogen, die in Hüttenberg 
endet. Die Bahn wendet sich gleich nach Verlassen 
der Station Launsdorf nach SO., übersetzt die Gurk 
und zieht durch eine vom Haustkogel (769 m) und 
Eichkogel (687 m) gebildete Enge nach Brückl. 5 Min. 
vom Bahnhofe entfernt der Ort Brückl (490 m, 340 E.) 
mit großer Kettenfabrik. Gasthaus: S chattleitner 
(Neuhof), Christ (Jandlhof), Werksrestauration; n., 
5 Min., die gotische Kirche St. Magdalena (524 m), 
nö., 20 Min., St. Johann am Brückl (528 m, 62 E.) mit 
stattlicher, spätgotischer Kirche aus dem 16. Jahr¬ 
hundert. 

Ausflüge: 
1. Auf der Fahrstraße über Mittertrixen (von hier 

Postfahrt) nach Völkermarkt, 3 St. (s. S. 213). 
2. Über 8t. Philippen (487 m, 217 E.) nach Pischel- 

dorf (146 E.), Gasthaus Wieser (in der Nähe Schloß 
Freudenberg), 2% St.; von hier a) über 8t. Thomas 
(482 m, 76 E.), Gasthaus Miklauz, nach Klagenfurt, 
2% St., oder bj über Timenitz (513 m, 110 E.) nach 
Maria Saal, 2 St. (S. 89), oder c) über Ottmanach 
(610 m, 77 E.). Gasthaus Perdacher, nach Zollfeld oder 
St. Donat (479 m, 142 E.), 1% St. (S. 93). Gasthäuser: 
Koch und Besold. 

3. Auf den Lippekogel (1076 ?n), 2V4 St. Loh- 
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nender Aussichtsberg. In den Ort vorbei am Gasthause 
Jandlhof zum Eisenbalmdurchlasse und durch diesen 
zurück gegen die Station und über die Gurkbrücke 
(10 Min.), dann den markierten, anfangs steilen Weg 
aufwärts, durch Wald und später am Felsrande zu 
einem Gatter und Kreuz (40 Min.), wo der Weg 
scharf links abbiegt, wieder durch Wald zum Bauer 
Adrian (35 Min.), nun über Feld mit Blick auf die 
Karawanken zum Bauer Mathe (15 Min.), weiter zum 
Bauer Lippe (15 Min.) und steil aufwärts zum begrasten 
Gipfel (15 Min.). 

Aussicht sehr malerisch, besonders nach N. auf die 
Gegend von Althofen, dann auf das Tvixncrtal, die Um¬ 
gehung von Völkermarkt und die Karawanken. Klügen- 
furt verdeckt der Steinbruehkogel. Tlochosterwitz zeigt 
sich wenige Schritte n. unter dem Gipfel. — Abstiege: 
a) Nach Pischeldorf und zur Haltestelle Willersdorf 
(414 St.) : Vom JAppebauer markierter Waldweg w. bis 
zur Abzweigung des Weges nach St. Sebastian (14 St.), 
hier geradeaus weiter, dann bei einem Hause 1. zur „Zin- 
noberquelle“ (14 St.), wieder durch Wald hinauf, dann 
abwärts zur Kirche St. Christoph (35 Min.) zum Karl- 
60uer (15 Min.), Schloß Frendenberg (25 Min.), Gasthaus 
Wieser in Pischeldorf (30 Min.). Von hier über Ott- 
manach und Treffelsdorf zur Haltestelle Willersdorf, 
1% St. Von der Kirche St. Christoph (heim Meßner 
Flaschenbier) w. auch direkter Waldweg über Ottmanach 
zur Haltestelle Willersdorf, etwa 114 St., ö. zum aussichts¬ 
reichen Landschadenlcogcl (Ö08 m), 1 Vi St. b) Nach 
St. Sebastian und zur Station Launsdorf (2 St.). Wie 
bei a) bis zur Abzweigung (14 St.), dann r. den Wald¬ 
weg hinab zur Ortschaft St. Sebastian (1 St.) und eben 
vorbei an Hochosterwits nach Launsdorf (% St.). 

Die Bahn wendet sich nun in scharfer Biegung 
nach IST., verläßt die Gurk und tritt in das Görtschitz- 
lal ein, in welchem sie nach M. aufwärts zieht zur 
Haltestelle St. Walburgen. Jenseits des Görtschitz- 
tales am 1. Ufer, an der orographisch 1., ö. Tallehne, 
liegt erhöht über der Talsohle (20—25 Min.) der Ort 
St. Walburgen (212 E.) mit sehr hübscher, gotischer, 
einschiffiger Kirche aus dem 10. Jahrhunderte mit gleich¬ 
zeitiger Befestigung. Gasthaus. 

Die Bahn zieht jetzt am w. Talrande, übersetzt 
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dann zweimal, unmittelbar nacheinander, den Gört- 
schitzbach und gelangt nach Eberstein. Die ansehn¬ 
liche Ortschaft (568 m, 582 E.) mit Bezirksgericht, 
Post- und Telegraphenamt, Arzt, liegt 10 Min. vom 
Bahnhofe am 1. Görtschitzufer, während die Kirche und 
das hochgelegene, sehenswerte Ghristallnigsche Schloß, 
das von einem hübschen Parke umgeben ist, am r. 
Bachufer sich befinden. Hübsche Somme r- 
frische. Gasthaus: Nußdorf er, Taldkerer. 

Das Schloß Alt-Eberstein wird bereits in einer Urkunde 
Kaiser Arnulfs im Jahre 890 erwähnt. Das heutige Schloß 
wurde gegen Ende des 10. Jahrhunderts durch die Herren 
von Welker bedeutend vergrößert und von den Grafen 
Christallnig, in deren Besitz es gegenwärtig ist, restau¬ 
riert. Lohnende Fernsicht. Eberstein hatte einst Bedeu¬ 
tung durch seine Schmelzöfen, die jetzt aufgelassen sind. 
Die Eisenhütte Eberstein ist heute zu einer Zeiuentfabrik 
umgebaut worden. Die Zementausbeutung ist eine be¬ 
deutende; täglich 2 bis 3 Waggons. 

Im NO. von Eberstein erhebt sich der höchste 
Punkt der Saualpe (2081 m) ; an dem nach W. ab¬ 
sinkenden Berggehänge sind auf einer vorgelagerten 
Terrasse zahlreiche Ortschaften, Weiler und Gehöfte 
zerstreut, die eine reiche Auswahl lohnender Spazier¬ 
gänge und Ausflüge bieten. 

Ausflüge von Eber stein: 
1. Nach Hochfeistritz (969 m, 245 E.), l1/* St., 

am Gehänge der Saualpe sö. aufwärts; Gasthaus. 
Sehr sehenswerte gotische Kirche mit hohem Spitz¬ 

turme, erbaut 1446—1461, deren Besuch kein Kunstfreund 
versäumen sollte. überall reichstes architektonisches 
Detail. An der Südseite Gemäldezyklus: Leben Christi. 
15. Jahrhundert. Inneres dreisehiffig, Chor einschiffig. 
Sehr schöne Barockaltäre. Bequemer Abstieg nach St. Wal¬ 
burgen (s. oben). 

2. Nach Mirnig (1021 m. 162 E.) 1 St. nach O. und 
3. bei Schloß Gilitzstein vorbei St. Oswald (1020 m, 

280 E.), 1 St. nö. 
4. Empfehlenswert ist auch ein Ausflug zu den inter¬ 

essanten Kalksäulen des Gutschenberges (096 m), 
1% St., und am Ostabhange dieses Berges sw. in 114 St. 
zum kleinen Dörfchen Gutseben (157 E.). Eine genaue 
geologische Erforschung des Höhenzuges zwischen Gört- 
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schitxtal und Krappfeld würde sich empfehlen, denn dieser 
setzt sich aus Kalkgestein hauptsächlich zusammen mid 
das Gestein gewisser Partien des Höhenrückens ist zur 
Zementgewinnung (Portland und Roman) ausgezeichnet 
geeignet. 

Bergbesteigung: 
Die schönste und lohnendste Bergwanderung führt 

von Eberstein auf den Gipfel der Großen Saualpe 
(.2081 m); 4 St. ganz leicht. Am Abfalle der Saualpe 
aufwärts, wie oben nach St. Oswald (l1/* St.), auf 
gutem Waldwege nö. zu den Almmatten (IV2 St.) und 
über Rasenhänge immer nö. (RA St.) auf den Gipfel 
mit herrlicher Rundschau (S. 191). — Ein 
anderer Weg führt in derselben Zeit von Eberstein 
über (1 St.) Mirnig (s. oben) durch Wald auf die 
„Wolftratten' (IV2 St.), bis hieher fahrbar, dann über 
Almboden zur (IV2 St.) Kleinen Saualpe (1708 m) und 
n. längs des Kammes über den Speikkogel (1899 m) zur 
(1 St.) Großen Saualpe. 

Übergänge von Eberstein: 
1. Nach 0.: über den Wolftrattensattel (131)1 m) nach 

St. Andrä im Lavanttale. 6 St. Karrenweg. Wie oben 
(2% St.) über Mirnig zum Sattel s. der Kleinen Saualpe; 
von hier über Wölfnitz (1127 m). St. Leonhard (1218 m) 
und Pölling (919 m) nach St. Andrä (S. 181). 

2. Nach W. über das „Rauscherkreuz“ (2 St.) nach 
St. Martin am Krappfelde (81 E.) und zur Haltestelle 
Krappfeld bei der Staatsbahnlinie St. Michael—Glandorf. 

Die Bahn führt unterhalb der Kirche und des 
Schlosses Eberstein vorüber, übersetzt den Görtschitz- 
bach und erreicht immer am 1. Ufer aufwärts die 
Haltestelle Klein-St. Paul. In der Mitte zwischen 
Klein-St. Paul und Eberstein Zementfabrik der Firma 
Ghon u. Comp, in Villach. Der Ort Kleiu-St. Paul 
(633 m, 219 E.) liegt unweit ö. Die großen Ruinen 
von Harenberg liegen 35—40 Min. sö. 

Auch von Klein-St. Paul Aufstieg in beil. 4 St. auf 
die Große Saualpe (2081 in) über Glantschnig, den Don- 
nerskogel (1533 m) und Planehenberg (1772 ■>»). 

Die Bahn geht nun aufs r. Bachufer zurück, zieht 
immer im ziemlich schmalen Tale aufwärts zur Halte- 
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stelle Wieling, weiter an der Ortschaft Wietersdorf mit 
den großartigen Zementwerken der Firma Pli. Knock 
11. Comp, (täglich Zementlieferung 10—15 Waggons; 
Industriegeleise) vorbei und erreicht die Station Mosel 
(694 m, 23 E.); Postgasthaus Trippold, Whs. Spieß, 
beide nahe der Station. Das ganz kleine Dorf Mosel 
liegt jenseits der Straße und des. Baches, Vh St. tal¬ 
abwärts der Ort Wieling (219 E.), mit alter Propstei 
des Salzburger Benediktinerstiftes St. Peter, Gasthaus 
König, Vs St. sw. der Wallfahrtsort und die Kirche 
Mariahilf (904 m, 15 E.), hübscher Zentralbau aus dem 
Jahre 1721; schöne Aussicht. 

Ausflüge von Mosel aus: 
1. Über Guttaring n a c li T r e i b a c h - A11- 

liofen, 2% St. Eine Straße führt von der Station Mosel 
nach W. über Schellenberg (739 in, 53 E.) nach (1 St.) 
Guttaring (642 m, 621 E.), Gasthaus: Moser, Kassl, 
Vaterl, und weiter nach (1 St.) Althofen (% St.) zur 
Eisenbahnstation Trcibach-Althofen (S. 20), Ausgangs¬ 
station der Gurktalbahn. 

2. Nach Lölling'. V* St. talauf, dann r. nach NO. 
auf Fahrweg im Lölling graben aufwärts nach (1 St.) 
Lölling (909 m, 330 E.), Gasthaus Siedlwirt, bis vor 
kurzem ansehnliche, industrielle Ortschaft. Jetzt sind 
die Hochöfen außer Betrieb. Jagdschloß des Thronfolgers 
Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich-Este. Schöner 
Park. Wegen seines außerordentlich milden 
W i n t e r k 1 i m a s (mittlere Jännertemperatur —2-5 
Grad) besonders erwähnenswert. Im N. liegt der er¬ 
giebige Erzberg, dessen Kuppe die Rudolfshöhe (1280 m) 
bildet. 

Bergwanderungen von Lölling aus: 
a) Auf die Große Saualpe (2081 m), S1/^ St., 

leicht und lohnend. Erst s., dann sö. über die Albert- 
hütte zur Kirchl) erg erahn und auf den Hauptkamm 
hinauf, der (2% St.) dicht vor der Kuppe des Kien¬ 
berg oder Kleinberg (2045 m) betreten wird; über diesen 
und den Gertruslc (2038 m, nw. unter dem Gertrusk 
[% St.] an der Waldgrenze befindet sich ein erzherzog- 
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Hohes Jagdhaus, die Sonnwendhütte') Kammwandermig 
zur Großen Saualpe (1 St.-). Näheres S. 190 ff. 

Abstiege, \v.: Eberstein (S. 41), Klein-St. Paul 
(S. 42) ; 8. nach St. Andrä und Wolfsberg im Lavanttale. 

h) Auf den Geierkog-el (1912 m), 3 St., ganz 
leicht, lohnend. Von Lölling ö. auf fahrbarem Berg¬ 
sträßchen (114 St.) in die Stelzing (1410 m), Alpen¬ 
gasthaus. Von hier entweder sö. erst durch Wald, dann 
über Almboden auf den Gipfel (l'A St.) ; oder auf dem 
Fahrwege weiter in Windungen empor zum (A St.) 
Klippitztörl (1642 m), dem Sattel, der die Seetaler¬ 
alpe (höchste Erhebung Zirbitzkogel, 2397 m) im N. 
von der Saualpe im S. scheidet. Vom Sattel s. Kamm¬ 
wanderung' zum Gipfel (1 St.); diese kann über ^die 
Forst- oder Kienbergeralpe (2039 m), den (FA St.) 
Kien- oder Kleinberg (2045 m) und den GertrusTc 
(2037 m) bis zur (1 St.) Großen Saualpe (2081 m) fort¬ 
gesetzt werden. 

Abstieg: Vom Geierkogel über den vom Gipfel nach 
SO. streichenden Kamm hinab zum Jagdhause an der Ga¬ 
belung des Klippitz- und Weißenbachgrabens und durch 
letzteren auf Fahrweg nach St. Margareten im Lavant¬ 
tale (3 St.) und Wolfsberg (1 St.), s. S. 191. 

c) Auf den Hohenwart (1820 m), 314 St., süd¬ 
lichste Erhebung der Seetaleralpe, leicht, lohnend. Wie 
oben zum Klippitztörl (2%. St.) und n. erst durch 
Wald, dann über Alpenwiesen nö. am Kamme aufwärts 
(FA St.) zum Gipfel. Abstiege nach Ilüttenberg 
(S. 46) und St. Leonhard im Lavanttale (S. 196). 

d) Aufstieg zur Guttaringerhiitte: Erzherzog!. Jagd¬ 
schloß, 2% St. n. von der Kirchbergerahn gelegen; Alpen¬ 
wirtschaft. 

Übergänge von Lölling aus; 
a) Nach Hiittenberg im Görtschitztale, 114 St.: N. 

auf die Rudolfshölw (1280 m), den höchsten Punkt des 
Erzberges und nach W. hinab nach Hiittenberg (S. 45). 

b) über das Klippitztörl ins Lavanttal, 614—114 
St., leicht. — Wie oben unter Bergwanderungen b) durch 
die Stelzing zum (214 St.) Klippitztörl (1642 m). Von 
hier entweder abwärts auf der Bergstraße erst ein kurzes 
Stück nach N. und NO., dann nach O. in großen Bögen 
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über Buchhalter (1230 m) und Kliening (S33 m, wenn 
man von Kliening den direkten Fußweg einseliliigt, in 
2% St., sonst in 3 St.) nach St. Leonhard im Lavanttale 
(S. 108), oder vom Klippitzthörl auf Fußsteig nach SO. 
durch den Klippitzgraben (in 3 St.) nach St. Marga¬ 
reten im Lavanttale und (1 St.) nach Wolfsberg (S. 193). 

Die Bahn zieht von Mosel aufwärts im engen, 
klammartigen Tale und bringt uns nach kurzer Fahrt 
zur Endstation Hüttenberg ('T70 m), Whs. nächst der 
Station; Vj St. n. der in enger Talmulde hübsch gelegene 
Markt Hüttenberg (800 to, 952 E.). 

Der Ort verdankt seine Entstehung dem Erzberge, 
einem w. durch den Mosinzer-, s. durch den Lölling¬ 
graben. w. durch das Görtschitztal begrenzten Ausläufer 
des Hohenwart. Schon die Römer gewannen hier und im 
steirischen Eisenerz den Chalybs noricus: das erste ge¬ 
schichtliche Dokument über den tatsächlichen Betrieb 
stammt 890 von Kaiser Arnulf. Der glänzende Auf¬ 
schwung, den der Hüttenberger Bergbau und mit ihm 
die ganze Gegend im vorigen Jahrhundert, besonders 
durch die großen Eisenschmelzwerke, gewonnen hatten, 
hat, seit dem die österr. alpine Montangesellschaft den 
Betrieb einstellen ließ, sehr zum Nachteile des Landes 
der alten idyllischen Ruhe Platz gemacht. — Der Spat¬ 
eisenstein (in den oberen Schichten Brauneisenstein) des 
Hüttenberger Erzberges findet sich in einem 600—800 m 
mächtigen, stockförmig in Glimmerschiefer eingebetteten 
Urkalklager. Besonders interessante, mineralogische Vor¬ 
kommnisse: Anher it, Arragonit. Baryt. Braun eisenerz, 
Kalkspat, Löllingit, Pyrrhosiderit, Opal, Quarz, Skorodit, 
Spateisenstein, Wad, Würfelerz. 

Hüttenberg ist seiner geschützten Lage in der Nähe 
prächtiger Nadelwälder wegen zum Sommeraufenthalte 
sehr geeignet. Dampf- und Wannenbäder. Arzt; Gast¬ 
haus: Lepuschitz „zur Krone“, Oranigg, Rupnig, 
Mitteregger. Gotische Kirche aus dem Jahre 1491 mit 
hübschen Portalen. 

Spaziergänge und Ausflüge: 
1. Ein Weg führt in 1 St. nach SW. aufwärts zur 

Ortschaft Maria Weitschach (1154 m, 105 E.). Schöne 
Aussicht. Gasthäuser: Pirolt, Angerer (Bauernwirte)'. 

Große spätgotische Pfarrkirche aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. Schöner achteckiger Turm (Spitze 
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zerstört). Inneres: Dreisclnffige Hallenkirche. An der 
Längswand 1. großer geschnitzter Altar, 1626, sogenannter 
Landschaftsaltar. Im Chor 1. schönes Sakramentshäus¬ 
chen. Prachtvoller Barock-Hochaltar. Interessante Votiv¬ 
bilder. Neben der Kirche achteckiger gotischer Karner 
mit schönen Gemälderesten aus dem Anfänge des 16. Jahr¬ 
hunderts. 

2. Im Steirergraben nnw. aufwärts in die Jaun zum 
Jatmwirt, % St. 

3. Auf Fahrweg nach (% St.) Heft (850 m, 44 E.) 
mit den zum Teile auf gelassenen großen Hochöfen. 
Von hier entweder n, nach (3A St.) Mosinz (999 m, 
129 E.), Wirtshaus, aufgelassener Hochofen, oder nö. 
nach (1 St.) 8t. Johann am Pressen (1250 m, 701 E.), 
schöne Aussicht. 

4. Ho. auf die Rudolfsliöhe am Knappenberge, 
dem Erzberge Kärntens (1280 m), in 1 St., von da ent¬ 
weder nach S. in % St. nach Lölling (S. 43) oder nach 
N. in 25 Min. nach Heft (s. oben). Von der durch einen 
Obelisk bezeichneten Höhe hübsche Aussicht. Im Knap¬ 
penberge waren bedeutende Erzgruben im Betriebe der 
österr. alpinen Montau-Gesellschaft. 

5. Vom Markte in ü St. zur Station und von da nach 
SO. in %—1 St. nach Obcr-Scmlach (90 E.) und ünter- 
Semlach (1007 m, 60 E.), von wo, ganz besonders beim 
„Zenz“, sich eine prächtige Aussicht erschließt. 

Übergänge und Bergbesteigungen vom 
Markte Hüttenberg aus: 

1. Über das Klippitztörl ins Lavanttal. Leicht 
und lohnend. Von Hüttenberg nach (114 St.) Mosinz 
(s. oben), von da im Mosinzgraben aufwärts (2% St.) 
zum Klippitztörl (1642 m). Von hier weiter, wie S. 44. 

Vom Klippitztörl auch Besteigung des Geierkogels 
(1912 in) und des Hohenwart (1820 m) ; dieser letztere 
Berg jedoch auch vom Mosinzgraben direkt, ohne das 
Klippitztörl zu erreichen (von Mosinz aus beiläufig in 
2% St.). 

2. Hach Neumarkt in Steiermark, 5 St., Fahrweg. 
Vom Markte Hüttenberg geht der Fahrweg im engen 
Jaun- oder Steirergraben am Steirerbache w. aufwärts 
(% St.) zum Jaunwirtshause und weiter talauf, unter- 
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halb des an der ö. Tallehne gegen 200 m über der 
Talsohle gelegenen St. Martin am Silberberg (1096 m, 
289 E.) vorüber zur (2 St.) Grenze von Kärnten und 
Steiermark am Hörfeld (931 m); an der ö. Berglehne 
der steirische Ort St. Margareten (1080 m, 238 E.). 
Auf dem Hochplateau des Hörfeldes nahezu eben weiter 
nach IST. (% St.) nach Mülln (961 m, 252 E.). Von da 
in 2 St. nach Neumarki (842 m, 1111 E.), Station der 
Linie St. Michael—Villach der k. k. österr. Staats¬ 
bahnen (Seite C). 

3. Hach Friesach. Leicht und lohnend, 3% St. 
Vom Markte Hüttenberg sw. zum Wallfahrtsorte (1 St.) 
Maria Weitschach (s. oben), von da (l1/® St.) zur Kirche 
am Dobritsch (1167 m) und hinab in 1 St. nach Friesach 
an der Linie St. Michael—Villach der k. k. österr. 
Staatsbahnen (S. 6). 

Glandorf-Villach. 
Die von N. nach Kärnten führende Staatsbahnlinie 

teilt sich im groben Stationsplatze Glandorf (S. 5); 
sw. führt uns der Zug durch das geschichtlich so be¬ 
deutsame Zollfeld und an Maria Saal vorbei in die 
Landeshauptstadt Klagenfurt (S. 68 ff.) und in w. Rich¬ 
tung an der einstigen Landeshauptstadt St. Veit (S. 49) 
und an den Ufern des Ossiachersees vorüber in die 
zweitgrößte Stadt Kärntens, nach Villach (S. 272 ff). 

Wenige Minuten nach Glandorf ist der Bahnhof 
St. Veit erreicht; die alte interessante Stadt (473 m, 
4676 E.) liegt r. von diesem in einem weiten, lachenden, 
wohl bebauten und burgenreichen Talkessel, gerade, wo 
die von SW. kommende Glan im spitzen Winkel nach 
S. abbiegt. Von hier gelangen wir an der Haltestelle 
Lebmach (500 m, 95 E.) vorbei — 1. die Hänge des 
Ulrichsberg (1018 m) — nach Feistritz-Pulst (483 m) 
mit den schönen Schlössern und Ruinen von Hohenstein 
(591 m) und Liebenfels (720 m) r., und während 1. 
sich durch die Bergsenkung ein schöner Blick auf den 
Hochstuhl (2239 m) bietet und bald darauf die gotische 
Kirche von Maria Feicht (557 m) herabwinkt, an Sankt 
Gandolf (586 m) vorbei nach Station Glaneg'g' (497 m, 
44 E.). Die Bahn führt nun bei der alten Burg Glanegg 
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(n.) unterhalb vorüber, das Tal verengt sieh, die Bahn 
hält sich hart am Glanufer, wendet sich im Bogen nach 
SW., passiert den am s. Gehänge gelegenen Ort Sankt 
Martin (604 m, 79 E.) und bald darauf die Haltestelle 
St. Martin-Sittich (im W. auf der Terrasse, nicht 
sichtbar, das Schloß Dietrichstein), zieht nun wieder, 
wie früher immer dicht am Flusse, jenseits dessen die 
Fahrstraße, aufwärts; das Tal weitet sich endlich, wir 
sehen vor uns den Markt Feldkirchen, übersetzen die 
Glan, welche hier von S., einen nahezu rechten Winkel 
bildend, herabkommt, und gelangen, indem wir nach W. 
neben der Straße weiter fahren, zu dem Bahnhofe des 
alten, stattlichen Marktfleckens Feldkirchen (549 m, 
2079 E.), Bahnhofrestauration, in anmutiger Lage am 
Tiebelbache gelegen. Durch das weite, moorige Tal 
kommen wir zur Haltestelle Tiffen; der gleichnamige 
Ort liegt am Kronenbühel (598 m). Bahn und Straße 
ziehen wieder knapp an dem n. Berggehänge hin, wäh¬ 
rend der Tiebelbaeh so ziemlich die Mitte der hier 
breiten Talsohle einhält. Wir treten nun an das Nord¬ 
ostgestade des großen 0ssiachersees heran zur Halte¬ 
stelle Steindorf am Ossiachersee. Die Haltestelle 
liegt nahe bei der Ortschaft Steindorf (515 m, 235 E.), 
Bahnhofrestauration des Ludw. Listner. 

Der Ossiachersee, besonders in seiner w. Hälfte 
ein sehr schönes, hervorragendes Schaustück, wird seit 
mehreren Jahren verdientermaßen sehr stark sowohl von 
Touristen als auch von Sommerfrischlern besucht, so 
daß von Jahr zu Jahr neue Gast- und Pensionshäuser, 
Villen und Wohnhäuser an seinen Ufern erstehen. 

Die Bahn, ebenso wie die Straße, ziehen längs des 
Nordufers hart am Seebecken entlang. Diesseits und 
jenseits des langgestreckten Wasserbeckens steigen be¬ 
waldete, grüne, mäßig hohe Hügelrücken auf. Die Er¬ 
hebungen am s. Gestade übertreffen die Seehöhe von 
1000 m nur um ein ganz Geringes, hingegen steigt auf 
unserer, der n. Seite, die Görlitzenalpe bis zu 1910 m 
auf. 

Wir gelangen, am See entlang fahrend, nach Station 
Ossiach (508 m, Restauration Fischer und Pension Leo), 
Dampferstation; vom jenseitigen sö. Ufer blickt Ossiach 
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(503 m, 130 E.), ehemaliges Benediktinerstift, dann 
Eigentum des Jesuitenordens, jetzt Gestüte, und die große 
Kirche mit dem Grabdenkmale des Polenkönigs Boles- 
law herüber (S. 297). Hart am Seeufer weiter fahrend, 
am s. Fuße der Görlitzenalpe (1910 m) entlang, gegen¬ 
über am Südufer des Sees „Heiliges Gestad (505 m, 
48 E.), erreichen wir die Haltestelle Sattendorf mit 
dem kleinen Orte und Seebade gleichen Hamens (546 m, 
227 E.) und gleich darauf die von hübschen Villen um¬ 
gebene Haltestelle Annenheim, die mit dem am jen¬ 
seitigen Seeufer gelegenen Hotel Annenheim, der her¬ 
vorragendsten Sommerfrische des Sees, durch eine eigene 
Dampfüberfuhr verbunden ist. Alsbald nach dieser 
Haltestelle gelangen wir an das w. See-Ende, wo der 
Seeljach aus dem Ossiachersee ab- und der Drau zu¬ 
fließt. Hier tritt, von Nordwesten herabziehend, 
das ansehnliche Treffenertal aus und es ergießt sieb 
der Treffenerbach 1 km abwärts des Sees in den See- 
bacli, nahe unterhalb der Ortschaft St. Andr'd (16/ E.). 
Die Bahn durchschneidet das hier ausgehende Tal und 
gelangt zur Station St. Ruprecht (498 m). Der Ort 
St. Ruprecht (512 m, 128 E.) ist 10 Min. n. gelegen. 
Von St. Ruprecht nach Villach haben wir nur noch 
eine ganz kurze Bahnfahrt nach S. (jenseits des See¬ 
baches die alte Feste Landskron (670 m) auf dem Hügel 
thronend); beim Orte Unterseebach, über die Fahrstraße, 
fortwährend prächtiger Blick auf die Kärawarifeßn und 
die imponierenden Felsgipfeln der Jütischen Alpen, 
im W. von Villach der grüne Rücken des Bobratsch 
oder Villacheralpe (2167 m). Wir kommen zu den Ge¬ 
leisen der Südbahnlinie Marburg—Franzensfeste und 
sind im Südbahnhofe Villach (s. S. 2t-). 

St. Veit. 
Die Stadt St. Veit (473 m, 4676 E.) liegt unmittel¬ 

bar an der gleichnamigen Station und eine kleine halbe 
Stunde von der Station Glandorf (s. S. 47) entfernt 
am Ausgange des oberen Glantales. 

Die zahlreichen Burgen rundum auf den Bergen, heute 
freilich zum größten Teile nur Ruinen, zeugen beredt von 
der einstigen Bedeutung der Stadt, die bis 1513 die Haupt- 
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stadt Kärntens war und deren Geschichte, besonders zur 
Zeit der Sponheimer Herzoge (1122—1279), die in ihrer 
Burg zu St. Veit einen glänzenden Hof hielten, Meinhards 
von Tirol und der Auffensteiner, reich an Episoden von 
echt ritterlicher Romantik ist; so beispielsweise der 
Prinzenraub (Juli 1292) und die Verschwörung mehrerer 
Adeliger und des St. Veiter Bürgers Sürlin, worüber die 
Reimchronik Ottokars von Horaeck ausführlich berichtet. 
Die Stadt fiel 1335 mit Kärnten an Österreich und unter¬ 
hielt als Stapelplatz zwischen Venedig und Wien im 
Mittelalter einen blühenden Handel. Seitdem aber die 
Landstände ihren Sitz nach Klagenfurt verlegt hatten, 
sank ihre Bedeutung rasch. Auch hatte sie unter häufi¬ 
gen, verheerenden Bränden, zuletzt 1829, viel zu leiden. 

St. Veit ist Sitz einer k. k. Bezirkshauptmannschaft, 
eines k. k. Bezirksgerichtes, Hauptsteueramtes, k. k. Post- 
und Telegraphenamtes, einer k. k. Bahnerhaltungssektion 
(großes Heizhaus am Balmhofe), und besitzt eine fünf- 
klassige Volks- und eine Bürgerschule. Apotheke, drei 
Ärzte, Leihbibliothek. 

Gasthäuser: „Goldener Stern“ (A. Mayerzedt, am ö. 
Stadtende mit großem, schattigen Garten und Salon) ; 
„Roß“ (Klagenfurter -Vorstadt, M. Apolloner), gleichfalls 
Sitzgarten mit Salon; Grawein (Weinstube) ; „Post“, 
am Hauptplatze; „Lamm“; „Brauhaus“, mit Garten; 
„'Nagele“; Balmrestauration Dürrer, mit Garten; überall 
Fremdenzimmer. 3 Kaffehäuser. 

Die Lage der Stadt in der fruchtbaren, von wal¬ 
digen Hügeln und Bergen umsäumten, an Schlössern 
und Ruinen reichen Gegend ist außerordentlich freund¬ 
lich und lieblich, ö. erheben sich die Hügel von Taggen¬ 
brunn (646 m) und Goggerwenig (542 m), hinter ihnen 
der Kalkfelsen, der Hochosterwitz trägt; s. Magdalens¬ 
berg (1052 m), Muraunberg (677 m) und sw. der TJT 
richsberg (1018 m) ; aus weiter Ferne grüßen die Trig- 
lav- (2865 m) und Mangartgruppe (2678 m), n. zieht 
sich der la.nggedehnte Rücken des Zirbitzkogels (2397 m) 
hin, im Osten die Saualpe (2081 m). 

Vom Bahnhöfe aus gelangt man in wenigen Min. 
in das Innere der noch mit der alten Ringmauer um¬ 
gebenen Stadt, die einen sehr freundlichen Eindruck 
macht. L. zunächst die Stadtpfarrkirche, daneben 
ein kreisförmiger romanischer Karner. 

Die Stadtpfarrkirche ist eine romanische Basilika, an 
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die ein gotischer Chor angefügt ist. Über dem Chore der 
Turm (mit wenig ansprechender, modern gotischer Spitze). 
Vom alten Bau hat sich noch das schöne, romanische 
Hauptportal mit reichem Ornamentwerke ziemlich unver¬ 
ändert erhalten. Im Bogenfelde das Lamm Gottes, da¬ 
neben Adler und Löwe (etwas gewalttätig mit Preis- 
gebung der ursprünglichen Oberfläche von der Tünche be¬ 
freit). An der Außenseite schöne Grabmäler, zumeist aus 
dem 1(1. Jahrhundert. Im Innern ist die romanische 
Pfeilerbasilika noch deutlich zu erkennen. Die Ein¬ 
wölbung ist gotisch. Am Schlüsse des 1. Seitenschiffes 
sehr schöner, geschnitzter Barockaltar („Schutzmantel¬ 
altar“), das Rosenkranzgeheimnis darstellend (hat durch 
moderne Bemalung leider arg gelitten). Hochaltar 
modern-gotisch, ebenso die Glasfenster (ohne besonderen 
Kunstwert). 

IST. von der Kirche durch eine Gasse auf den 
Hauptplatz, der von schönen Renaissaneehänsern um¬ 
gehen ist. In der Mitte gegen O. der sog. Schellschüssel- 
brunnen, eine gewaltige antike Marmorschale, darauf 
die Bronzestatue eines Bergmannes, „Bartele“ genannt. 
An der (Nordseite des Platzes das Rathaus aus dem 
Jahre 1468, aus welcher Zeit noch die Einfahrt, sowie 
die schöne Reliefdekoration über dem Portale stammt. 
Die übrige Passade in prächtigem Barockstile. Im 
Hause der Stadtgemeinde (Kaserngasse) städtisches 
Museum mit interessanter Sammlung. An der Nord¬ 
ost seite der Stadt die alte Herzogsburg mit massivem, 
viereckigem Turme, an der Südwestseite die ehemalige 
Franziskanerkirche,, ein gotischer Bau von geringerer 
Bedeutung; nahe dabei die aufgelassene Spitalskirche 
mit romanischem Portale. Nw. von der Stadt das neue, 
in geschmackvollem Renaissancestile erbaute stattliche 
Barmherzig enspital mit schöner Kapelle. Vor dem 
Bürgersehulgebäude am Schillerplatze ein Denkmal 
des Dichters (Büste). 

Außerhalb der Stadt, nw. im Erlgraben die Vitus¬ 
quelle; Zugang durch die Mühlbacher-Vorstadt und 
längs einer Kastanienallee, vorüber am geräumigen Bad¬ 
hause (Wannenbäder, Schwimmbad und kalte Dusche), 
dann längs eines gut erhaltenen Fußpfades die Berg¬ 
lehne hinauf zur Quelle, welche gemauert und von schat¬ 
tigen Bäumen umgeben ist. Indifferentes kohlensaures 
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Wasser von 8-8° E. Im Eadehause Fremdenzimmer und 
Restaurant. 

Spaziergänge: In die städtischen Anlagen am 
Kalvarienberge in 10 Min. — Auf den schattigen Muraun- 
berg (077 m), im S. der Stadt, mit hübschem Blicke, 20 
bis 25 Min. — Zur Burgruine Taggenbrunn auf einer An¬ 
höhe im O. der Stadt in 35 Min. 

Ausflüge von St. Yeit (Wege durchwegs be¬ 
zeichnet) : 

1. über den Muraunberg (677 m) nach (1 St.) Hörzen¬ 
dorf, sw. (532 m, 120 E.) , und Radweg (488 m, 62 E.) 
mit Gasthaus Jäger mit Garten (14 St.). 

2. Nach Hochosterwitz, außerordentlich lohnend, 
nicht zu versäumen! Mit der Bahn nach Launsdorf, 
12 Min. Fahrzeit, von da bis zum Hochschlosse, wie 
S. 36. (Von St. Yeit aus durchaus zu Fuß über Gogger- 
wenig [139 E.], Reipersdorf [48 E.], Neuschloß Nieder- 
osterwitz [214 St.] ; wenig empfehlenswert.) 

3. Nach dem beliebten Sommerfrischorte St. Ge¬ 
orgen am Längsee, IV2 St. (S. 37): Nach (I/2 St.) 
Taggenbrunn (großartige Ruine, 646 m), über den Berg 
nach (V2 St.) St. Peter (51 E.) und (V2 St.) nach 
St. Georgen am Längsee oder mit der Bahn nach Halte¬ 
stelle Launsdorf, von da wie S. 37. 

4. Auf den Magdalensberg (1056 m): Mit der 
Bahn entweder nach Station Launsdorf und wie S. 38 
in 2 St. zum Gipfel oder nach Haltestelle St. Donat 
oder Zollfeld und von diesen auf gleichfalls bezeich- 
neten Wegen empor in 2, bezw. 21/2 St. (S. 95). 

5. Nach Frauenstein (134 St.) und zu den Kreu- 
gerschlössern (1% St.), sehr lohnende Halbtagspartie: 
Von St. Veit durch den romantischen Mühlgraben in 
nw. Richtung (V^ St.) am hochgelegenen Pfarrdorfe 
Obermühlbach (125 E.) vorbei und dann teilweise steil 
aufwärts, weiter (stets Fahrweg, 1., am Fuße des Lo¬ 
renzenberges, die Bergruine Nußberg) nach Frauenstein 
(% St.), umfangreiches, altes Schloß, dessen wohl er¬ 
haltener imposanter Bau aus dem 12. Jahrhunderte mit 
seinen zierlichen Erkern, Söllern und Pechnasen in¬ 
mitten der einsamen Waldlandschaft ein ungemein 
fesselndes Bild bietet. Schöner Hof. Hie Kapelle gotisch 
verändert. Von hier in ö. Richtung — r. auf bcwal- 
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detem Felsblocke die Trümmer der alten Feste Freiberg 
(Lorenz, 1472—1487, Bischof von Gurk) — auf sckatti- 
gern Fußwege bei einem Teiche vorüber und dann über 
eine Weide (V^ St.) zu den Kreugerschlössern. 

Unter den Sponheimern durch die Ritter von Craig 
oder Chriwig erbaut, deren Nachkommen wiederholt Hof¬ 
ämter bekleideten (1355, 1452), später im Besitze anderer 
kärntnerischer Adelsfamilien, erheben sie sieh zu beiden 
Seiten einer dunklen Gebirgsschlucht auf hohen !< eisen 
und waren einst durch eine Wasserleitung verbunden, 
deren die Schlucht überbrüekende Bögen noch jetzt 
sichtbar sind. Die niedriger stehende, sö. Ruine mit wohl¬ 
erhaltener, kreisrunder Kapelle ist ücuhreug, die höhere 
nw. Altkreug, beide herrlich gelegen in einer erhebenden 
W al desabgeschiedenheit. 

Der Rückweg kann entweder auf Fußweg (schwer 
zu finden) über Schloß Hungerbrunn (% St.) und dann 
auf der Fahrstraße nach St. Veit (V2 St.) oder von den 
Schlössern auf die andere Seite des Tales und dann aut 
Fußweg (leicht zu finden) gerade s. über, eine mexlere 
Höhe (am Wege Bauernhöfe) zum Wege m den Mühl¬ 
graben (3/4 St.) und nach St. Veit C4 St.) zuruckgelegt 
werden. 

6. Nach Kreug (290 E.), Dorf mit gotischer Prop- 
steikirche; n. auf der Reichsstraße an Schloß llunger- 
brunn und 2 kleinen Seen vorüber, IV2 St., Gasthauser: 
Pertasch, Matschnig. Rückweg über die KreugerscMosser 
(s. oben) und Frauenstein nach St. Veit, 3 St. 

7. Nach Sorg- (842 m, 87 E.), 2 St. Gasthaus naber- 
nig. Hochgelegenes Pfarrdorf mit hübscher, gotischer 
Kirche; der Turm steht isoliert, um ihn-und die Kirche 
noch die alte Befestigung. Schöne Höhenwanderung 
mit weiten Fernblicken. 

Von Sorg leicht auf die (1% St.) Schneebuuerhohe 
(1343 m) mit schöner Aussicht auf die s. Kalkalpen und 
die Murtaleralpen. Abstieg von Sorg nach Feistntz-Pulst 
an den Ruinen von TAebenfels vorbei (S. 54). 

8. Auf den Dreifaltigkeits- oder Sonntagsberg 
(1191 m), 2 St. (daselbst einzige Holzkirche Kärntens), 
über Hintnansdorf (50 E.) und Schaumloden (253 K). 
zugleich Übergang über Pisteeg (2% Sh-, kleines Gasthaus, 
romanischer Karner) nach Gurk (S. 25). 
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Feistritz-Pülst. 
Haltestelle der St. - B. — 5 Min. n. Feistritz 

(154 E.), Gasthaus Seidl, weiter n. an dem gut er¬ 
haltenen Schlosse Hohenstein (591 m), einem Baue 
des 16. Jahrhunderts, vorbei in 30 Min. nach Pulst 
(581 m, 124 E.), Gasthaus Sandwirt, Hafner. Maltheser- 
i'itterordens-Kommende mit alter Kirche und Pfarr¬ 
haus. 

Kirche gotisch, auf dem Hochaltäre herrliches Ölgemälde 
von Martin Knoller (1725—1804), Maria in der Glorie 
darstellend. 

Pulst wird im W. überragt von der herrlichen, aus¬ 
gedehnten Knine Liebenfels (720 m), 1484—1490 von 
den Ungarn belagert; schöner Blick auf das Glantal 
und die Karawanken. 

Spaziergänge von der Haltestelle Feistritz-Pulst 
aus: 1. Nach SO.: Zur Schloßruine Karlsberg (720 m) 
in !•{. St., von wo sehr schöner Ausblick. Hinab nach SO. 
in 10 Min. nach Projern (178 m, 127 E.). 2. Nach SW.: 
Fahrweg (35—40 Min.) nach Zweikirchen (520 m), von 
da nw. hinan zur Ruine Hardegg (zirka 600 m) in 20 
Minuten. Blick auf die Karawanken, St. Peter mit dem 
Ulrichsberge, St. Veit, Tanzenberg, Karlsberg, Hohen¬ 
stein, Liebenfels, Hochosterwitz u. a. m. 3. Von Feistritz 
durch die interessante Schlucht nach (1 St.) Glantschach 
(580 m, 166 E.), Gasthaus, von wo ein Pfad nö. (% St.) 
zur Ruine Liebenfels führt (s. oben). 4. Von Pulst über 
Liebenfels w. nach (% St.) Gradenegg; n. (20 Min.) die 
Ruinen der gleichnamigen Burg aus dem 12. Jahrhunderte. 
Weiter w. (% St.) Lieniberg (724 m, 69 E.) mit Burg¬ 
ruine und Neuschloß des Freiherrn von Sterneck. einst 
Sitz der mächtigen Liebenberger. 5. Von Pulst über Lieben¬ 
fels nach Sorg, % St. (S. 53). 

Bergbesteigungen: 

1. Nach S. auf den tllrichsberg (1018 m). Leicht, 
lohnend. (Tn % St.) nach Zweikirchen (520 m), von da 
(1% St.) zur Kuppe (s. S. 95). 

2. Nach N. auf den Göseberg (3517 m), 2y2 St.: 
Nach Liemberg (1 St.) und w. auf den aussichtsreichen 
Gipfel {1 i! St.) mit der St. Veitskirche. Abstiege nach 
Glanegg direkt oder über St. Urban (S. 55). 
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Ctlaiiegg. 
Glaneg’g' (497 m, 44 E.), Balmstation (Gasthaus 

Stranachhof und auf der Mautbrücke). den Kamen 
führend nach dem etwas nw. gelegenen, sehr zerfallenen 
Schlosse Glanegg (633 m). 

A u s f 1 ii g e : 

1. Sö. (% St.) nach Maria reicht (557 m, 150 E.), 
Gasthäuser: Kraßnig, Steiner, sehenswerte, gotische Kirche 
mit Spitzturm (1. Hälfte des IG. Jahrhunderts). Inneres 
einschiffig, schöne Musikempore und Kanzel. Von hier 
schattiger Waldweg über Naßberg in % St, zur stattlichen 
Wallfahrtskirche St. Maria (812 m), nahe s. der Kuppe 
des Freudenberges (822 m ) gelegen. Von der Station 
50 Min. Prächtiger Blick auf die Kette der Karawanken, 
auf Klagenfurt und die zahlreichen Ortschaften des kulti¬ 
vierten. von bewaldeten Bergen begrenzten Glantales, auf 
die Saualpe (2081 m) im NÖ. u. a. m. Am Freudenberge 
(Wallfahrtsort) befinden sich zwei Wirtshäuser. 

2. N5. von Ruine Glanegg am Berghange Pfarrdorf 
Friedlach (599 m, 121 E.), genannt nach dem sagenhaften 
Schlangenbeschwörer Friedclo, der in grauer V orzeit durch 
die Töne seiner Pfeife giftiges Schlangengezücht in einen 
brennenden Holzstoß gelockt, von der zuletzt erschienenen 
Schlangenkönigin jedoch umstrickt und mit in die Flam¬ 
men geschleudert worden war. Das Andenken an das 
Schlangenopfer wurde lange Zeit durch die sog. „Schkm- 
genmesse“ gefeiert. — Von Friedlach aufwärts n. über 
Krobaten (40 E.) und einen Sattel nach (1 St. von Glan¬ 
egg) Zwettendorf (681 m, 42 E.) am Liembcrgbach und 
nw. (25 Min.) nach St. Urban (785 m, 127 E.), Gast¬ 
häuser: Seheiber, Breuter, freundlich gelegen; 10 Min. 
w. das Schloß Bach des Grafen Goeß. 

3. Über die Bahn, ö.. und durch Föhrenwald zum (25 
Min.) kleinen Haidachsee (483 m). Von hier zur (40 Min.) 
Ruine Hardegg (600 m), s. oben. 

4. Nach St. Gandolf (586 m, 29 E.) in % St., ssw., 
mit zweischiffiger gotischer Kirche. 

Bergbesteigungen von Glanegg: Auf das nö. ge¬ 
legene Hocheck (1304 m), 2% St., und den ö. gelegenen 
Göseberg (1175 m), 2 St., beide aussichtsreich. Auf den 
Göseberg auch über (1% St.) St. Urban (s. oben), dann 
ganz leicht nö. (% St.) zum Bildstöckl am Predl (966 m) 
und ö. auf den Gipfel (% St.). 

Übergänge: Von Glanegg über St. Urban (s. oben) 
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und Steuerberg (780 m, 53 E.) nach Feldkirclien, 3 St., 
oder über St. Urban und St. Ulrich (587 in, 1 St.) nach 
Sirnitz ins Qurktal (S. 33), 4 St.; endlich über (% St.) 
Maria Feicht (s. oben), dann einen kleinen Bergrücken 
zum Reidenwirt (Wirtshaus), % St., und vorüber an 
Pitzeistätten (Schloß r.), % St., durch Lendorf nach 
Klagenfurt (1% St.), im ganzen 3% St.; oder Uber 
(1% St.) Zweikirchen (s. oben), dann hinauf nach (% St.) 
Tentschach (123 E., Schloß, schöne Aussicht), nach Kla- 
genfurt (1% St.), im ganzen 3yz St. 

Feldkirchen. 
Feldkirchen (549 m, 20Y9 E.) liegt anmutig in 

einem Talbecken, das von bewaldeten Bergen, die nach 
IST. an Höhe zunelnnen und in die Almenwelt der Nocke 
übergehen, eingeschlossen wird. Das von der Tiebel, 
durchflossene Becken ist reich an industriellen An¬ 
lagen; so gibt es bei Feldkirchen selbst eine Kunst¬ 
mühle, Schmieden, eine Leinenweberei und eine Loh- 
stämpfe. 

Gasthäuser: Rauter, Nußbaumer, Haas, Wilfan, Bahn¬ 
restauration, Ebner (Lachenwirt), Kaffeehaus Nacht, gegen¬ 
wärtiger Inhaber: Ign. Nau, Bier- und Speisehaus Truntsch- 
niejg: ansehnlicher Marktflecken, Bahnstation, k. k. Be¬ 
zirksgericht, Post- und Telegraphenamt, Arzt, Apotheke etc. 
Elektrische Beleuchtung. 

Badegelegenheit: Tichelbad; Glanbad mit Kabinen beim 
Mattlwirt, 20 Min. von Feldkirehen an der Straße nach 
St. Veit; Bad im nahen Ossiachersee. 

Feldkirchen erhob sich infolge seiner günstigen Lage 
am Kreuzungspunkte vieler Straßen schon frühzeitig zu 
größerer Bedeutung. Einst zur Grafschaft Villach ge¬ 
hörig, verschenkte es Kaiser Heinrich II. an das von ihm 
gestiftete Bistum Bamberg, bei dem es bis 1759 blieb. 

Die Pfarrkirche ist im Kern noch romanisch. Der Turm 
über dem Mittelschiffe. An der Ostseite des Ortes das 
Schloß. 

Ausflüge in s. Richtung: 1. Schloß Pregrad, die 
Ruine Rabensdorf und das romanische Kirchlein von Sit¬ 
tich (71 E.)mit gotischem Flügelaltare, Wirtshaus; nö. 
Lang und Grafendorf und ö. die Burgruine Dietrichstein 
(600 m), % St., die Wiege der berühmten Dietrichsteine. 

2. Tiffem. Besonders zu empfehlen. Auf einem hohen 
Kalkfelsen gelegen (598 m. 258 E.), 1 St. auf der Straße 
zum Ossiachersee, mit einem schönen Ausblicke auf die 
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Feldkirehener Cregend. Die Kirche sehr iiiteiesstint. Dei 
«redrüekte Turm noch romanisch. Das Langhaus gotisch, 
zweischiffig, mit sohöner Deckenbemalung. An der 1. Wand 
oroßes Ölgemälde von 1530: Die Auferstehung Christi, 
unten der Stifter Leonh. Meichsner und Familie. Hoch¬ 
altar von 1754. Allenthalben Römersteine. 

3. Nach dem aufgelassenen Stifte Ossiach am bce 
gleichen Namens, 2 St. (S. 297). 

4. Nach Buchscheideji (127 E.), % SL: hier Toif- 
mullgewinnung und Versendung des Torfes in gepreßtem 
Zustande; Gasthaus Gödl. , 

5. N. nach Poitscliacli (600 m, 144 E.), St., Holz¬ 
schleiferei und Papierfabrik, Gasthaus Huher, Stüclcler. 

Feldkirclien ist Knotenpunkt mehrerer Straßen; 
diese führen von hier aus; 

1. Nach Klag-enfurt und Pörtschach: S. über 
das Bahngeleise und am Weiler Glan (588 m.. 10b 1t.), 
Gasthaus; Pelzer, dann ö. an der Ortschaft Radweg 
(649 m, 107 E.), sowie dem Schlosse Gradisch vorüber 
nach Moosburg (2 St.). Näheres über Moosburg S. 110. 
Von dort mit Postwagen nach Klagenfurt (Eahrtdauer 
iy2 St.), S. 68 ff., oder nach Krnmpendprf (1 St., 
S^109), oder nach Pörtschach am Wörthersee (% St., 
S 117). Ein näherer, doch schwer zu findender Weg 
führt von FeldUrchen und Glan über Radweg, Knas- 
weg. Stallhofen und Rennweg nach Pörtschach. 

'2. Ins Glantal und nach St. Veit, zugleich Staats¬ 
bahnstrecke. 

3. Ins Gurktal: a) über Himmelberg (ly4 St., 
S. 58), nach Sirnitz und Albech (3V2 St., S. 33); 
b) über Poitschach (% St.), s. oben, auf der Gurktaler- 
straße nach Albech (2—2% St., S. 33), oder von Poit¬ 
schach über (1 St.) Steuerberg (780 m, o3 E.), Gast- 
haus Petritz, und Hart (898 m, 58 E.) zur Gurktaler- 
Straße und nach Albech (2-2$ St.); c) ühcr Poit- 
schach und Steuerberg zum einsamen Goggausee {nlm), 
Gasthaus Krabath in Goggau (57 E.), am Eingänge in 
die Wimitz, und über den Zammelsberg (1166 m), 
Pfarrort (60 E.), und Kreuzwirt (S1^ St.) nach Klem- 
glödnitz (PA St., S. 32) oder Weitensfeld (PA St., 

L Nach Turrach in Steiermark (S. CI), lP/2 St.: 
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NW. der Straße folgend nach Himmelberg (l1/^ St.), 
Gnesau (2 St.), Patergassen (2:|4 St.), Ebene Reichenau 
(iy2 St.), dann steil hinauf zum Turrachersee (1763 m, 
3 St.) und hinab nach Turrach (l1/^ St.), s. unten. 

5. Nach Millstatt, 11 St., über Himmelberg nach 
Patergassen (SW St., s. S. 60), dort nach W. ab- 
zweigend über KleinJcirchheim (1 St.), Bach Kathrein- 
bad (% St.) nach Radenthein (l1/^ St.) und über D'ö- 
briach (1 St.) entlang des n. Seeufers nach Millstatt 
(2 St, S. 536 ü'.). 

6. Nach Villach: a) zugleich Staatsbahnstrecke; 
b) über Himmelberg (l1/^ St.), dann w. durch den engen 
Teuchengraben (Außerteuchen Bachwirt, Innerteuchen 
Vierbauch) nach Arriach (S. 294) und über Treffen 
nach Villach (7 St.) ; c) über Ossiach und Annenheim 
längs des Südufers des Ossiachersees (5 St,). 

Die Wege 3, 4 und 5 führen in das große Gebiet 
der Stang-alpengruppe und der Nocke, in denen 
sich über dichten und wildreichen Wäldern prächtige 
Alpengipfel erheben: Bretihöhe (2377 m), Eisenhut 
(24-41 ni), Königstuhl (2331 m), Riesennock (2328 m), 
Rodresnock (2305 m) u. v. a. Sie zeichnen sich durch 
leichte Ersteigbarkeit, schöne Fernsicht, reiche Flora 
und vor allem durch anmutig erhabene Landsehafts- 
bilder aus. Die schönsten Wanderungen sind auf der 
Wegstrecke Feldkirchen-—Reichenau—Turrach auszu¬ 
führen. 

Von Feldkirchen täglich zweimalige Postfahrt nach 
Himmelberg in 1 St, hier einmal nach Reichenau in 
5% St. Von Ratergassen täglich einmalige, vom 1. Juli 
bis 31. August täglich zweimalige Postfahrt nach Klein- 
kirchheim in 1(4 St. 

Von Feldkirchen führt die Straße nw. über (25 
Min.) Waiern (610 m, 272 E.), Gasthaus Lackner, mit 
evangelischem Waisenhause, und über Pichlern (667 m, 
111 E.) nach (% St.) Himmelberg- (667 m, 409 E.), 
Gasthaus Schiffer, Taferner. 

Pfarrort mit bedeutender Sensenindustrie, Pulvermühle, 
Zeugschmiedewerk etc. Empfehlenswerte Sommerfrische. 
Einschiffige gotische Pfarrkirche. Über dem Orte erhebt 
sieh das Schloß der Grafen Lodron-Laterano, unweit da¬ 
von, auf einem steilen Bergkegel die Ruine von Alt-Uim- 
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ihren Hof gehalten und Zachäus von Himmelberg, sowie 
auch Waller von der Vogelweide gesungen haben. 

Bald beginnt die Straße zu steigen und man er¬ 
reicht, an einer großen Holzschleiferei vorüber (1 St.), 
die Preleoberhöhe (941 m), auch Prehom genannt. Am 
Kamme zweigt r. ein fahrbarer Weg ab. Er führt beim 
Urscher (Urschwirt) vorüber, übersetzt die Gurte, die 
hier in eine enge Schlucht sich drängt, und läuft an 
blumenreicher Berglehne mit mäßiger Steigung hinan 
zum Wipfelsattel (auch „Wipfel" oder „Gipfel" ge¬ 
nannt), mit Aussichtsgloriette, und in wenigen Minuten 
zum Alpenbade St. Leonhard (IV2 St.). 

St. Leonhard (1102 m, 3% St. von Eeldkirchen), 
malerisch, zwischen mittelhohen Waldbergen einge¬ 
bettet, hat sich zu einem beliebten Höhenkur¬ 
orte auf geschwungen dank seiner frischen Alpenluft 
und seines vorzüglichen Wassers, 5° R. Einfaches, aber 
großes, vortreffliches Badegasthaus; daneben eine Kirche 
und Kapelle, beide spätgotisch. 

Die Kapelle, 1528 erbaut, mit schönem Netzgewölbe mit 
Bemalung von 1533 und 1535; Barock-Hochaltar aus dein 
17. Jahrhunderte mit dem geschnitzten Bilde des heil. 
Leonhard. Neben der Kapelle die im Innern recht schmucke 
Kirche. In dieser entspringt die Heilquelle, und zwar 
unter dem Seitenaltare des heil. Andreas und geht unter 
dem Hauptaltare hindurch ins Freie, wo sie in ein Bassin 
gefaßt ist. Die Trink- und Badekur (Warm-, Fichten¬ 
nadel- und Arnikabäder) erweist, sich besonders vorteilhaft 
bei Rheumatismus, Gicht. Magenleiden, nervösen Milz- 
und Leberleiden u. s. w. Als beste Kurzeit gilt Juli und 
August. 

Schöne W a 1 d s p a z. i c r g ä n g e: Kalvarienberg, 
Waldidylle, Kongreßplatz, Bßdstübler, Seufzerallee, Ka- 
rolinenhütte, erster, zweiter und dritter Himmel und in 
die enge Gurk. 

Ausflüge: 1. Zur St. Leonharderhöhe (1592 1»), 
nw. über Wiesen und schütteren Wald, 1 St., sehr leicht, 
weiter Rundblick. 

2. Auf den Knittel (1702 m) : Zu den drei Seharten, 
dann bequem aufsteigend in sw. Richtung, später w. und 
schließlich, im Bogen nach N. sich wendend, zum Gipfel 
(2% St.) ; von hier entlang des Kammes n. (1(4 St.) 
zur Kruckenspitze (1880 m). 
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3. No. auf Fahrstraße in den Graben und nach Sirnitz 
im Gurktäle (1% St.), S. 33. 

4. Nach Ebene Reichenau, 5 St., lohnend, etwas müh¬ 
sam: Auf die St. Leonharderhöhe, wie oben, und über den 
Steinbühel (1659 in) zur Kapelle bei den drei Kreuzen, 
Gasthaus, und weiter wie S. 33. 

Von der Prehoberhöhe führt die Straße w. im 
Walde unmerklich abwärts zum Neuwirt (Erfrischun¬ 
gen), und im ganzen nur mäßig ansteigend, durchs 
obere Gurktal. 11. und 1. erheben sich bewaldete Berge 
von Mittelgebirgshöhe, die aber rasch zu hohen Alpen- 
rücken sich aufschwingen. Über Weißenbach (47 E.) 
erreicht man (in 1 St.) Gnesau (963 m. 288 E.), katho¬ 
lisches und evangelisches Pfarrdorf, Gasthaus Marktl 
vulgo Unterwirt. 

Von hier aus lassen sich bequem ersteigen: 
1. Der Knittel (1702 m). Am leichtesten über Bad 

St. Leonhard, s. oben; ein anderer Weg führt vom Urscher- 
icirt (S. 59) über die Hafnerhütte zur Höhe und entlang 
dieser zum Gipfel. 

2. Die Krücken (1880 m). Entweder auf einem der 
genannten Wege zum Knittel und von diesem über den 
Bergrücken zur Kruckenspitze oder kürzer (4 St.) auf 
der Straße n. über Maitratten nach (2 St.) Zedlitzdorf 
(166 E.) und auf anfänglich sehr gutem Wege durch den 
Kotzgraben allmählich in die Alpenregion und empor 
(2 St.) zum Gipfel, der eine prächtige Übersicht der ö. 
Stangalpengruppe bietet. 

3. Der Dürnbaum (1767 m). Entweder über die 
Unterwirthütte zur Höhe oder besser auf der Straße gegen 
Patergassen und durch den gegenüber Zedlitzdorf (s. oben) 
mündenden Haidenbachgraben auf den Bergkamm und auf 
diesem zum Gipfel (Markierungen fehlen), 2—3 St. 

4. Das Wöllanernock (2139 m). Am besten durch 
den Haidenbachgraben zu den 'Neugärten und zum Gipfel 
oder als Kammwänderung über Dürnbaum und Koller¬ 
riegel, 4 St. Näheres S. 61. 

Von Gnesau setzt sich der Weg über das (% St.) 
schon erwähnte Maitratten (113 E.), Gasthaus Siegl 
vulgo Trattenwirt, immer entlang dem Gurkflusse, nach 
St. Margareten (1022 m, 76 E., das Dorf liegt jenseits 
der Gurk) und Patergassen (126 E.) fort (1% St.); 
Gasthaus: Post, Schabus, Eggenwirt, Bacher; Post- und 
Telegraphenamt. Hier gabelt sich die Straße: 1. (w.) 
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nach Kleinkii'chheim (1073 m, 191 E.), geradeaus 
(n.) nach Ebene Eeichenau. 

Im Winter täglich einmalige, im Hochsommer zwei¬ 
malige Postfahrt "in 1% St., 50 h, von Patergassen nach 
Klein kirchheim. 

V2 St. \v. von Kleinkirchheim an der Straße das 
Frauenbad und Luftkurort Kleinkirchheim beim Dorfe 
Bach (1076 m, 106 E.) ; Besitzer: Ch. Naber. Von hier: 

a j Ersteigung des Rodresnock und Falkert (S. 65), 
bequem, 5 St.: Nach St. Oswald (135 E.), in herrlicher 
Alpenumrahmung gelegen (2 St.), und über die Dolzen- 
alm zur Höhe (3 St.). 

7)) Auf den Wöllanernock (2130 m). 4 St.: S. durch 
Wald ziemlich steil zur (2 St.) Tragehütte (Troge) 
und über Almboden (iy2 St.) zur Kaiserburg (2055 m) 
und zum nahen Gipfel (% St.). Unter dem Gipfel der 
Kaiserburg befindet sich eine größere Felshühle, das 
sog. Freimannsloch (vgl. Stangennock), in welchem der 
Sage nach ungeheure Schätze aufgespeichert liegen. 
Der Wöllanernock bietet eine prachtvolle Run d- 
s c h a u, insbesonders auf die Nocke und die ö. Tauern 
(Hochalpenspitze), aber auch auf das Kärntner Mittel¬ 
gebirge und die Kalkalpen im S. des Landes. A b- 
stiege: Nach Feld am See, Afritz, Arriäch, Gnesau, 
Patergassen (s. bei diesen Orten). 
Von Bach führt die Fahrstraße an Untertschern 

vorüber in 2 St., nach Radenthein (1 St., S. 294), vor¬ 
her zweigt bei einer Grabenschmiede 1. ein Bergweg ab 
nach Feld am See (1 St,, S. 294). Von hier täglich 
einmalige Postfahrt über Radenthein nach Millstatt 
(Fahrtdauer 2% St.), sowie über Afritz nach Villach 
(Fahrtdauer 4 St.). 

Von Patergassen gelangen wir n. auf gutem Fahr¬ 
wege durch ein üppig grünes, von hohen Wäldern und 
mächtigen Almen umspanntes Tal (in 1 St.) nach 
Ebene Reichenau (1086 m, 274 E.), Pfarrdorf; Gast¬ 
haus: Lax, Brenner; Post- und Telegraphenamt. 

Ausflüge von Reichenau: 
1. ö. dem Gurkflusse folgend, in l1/^ St. nach Sankt 

Lorenzen (1472 m, 69 E.), höchstes Dorf in Kärnten; 
beim Oberwirt und Unterwirt bescheidene Unterkunft. 

Von hier: 
a) Auf die Krücken (1880 m), 3 St. (S. 60). 
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b) über die „Drei Kreuzen“ nach Sirnitz oder Dentscli- 
Griffen: Die Grabensohle aufwärts bis zur Teilung 
des Grabens, dann r. genau in w. Richtung durch ein 
enges Bergtülchen über nelkenreiche Voralpenweiden 
hinauf zu einer Einsattelung mit drei Holzkreuzen auf 
dem von N. nach S. ziehenden Bergkamme. Unmittel¬ 
bar vor dem Übergänge steht eine Alpenhütte, die seit 
1904 in ein sehr bescheidenes Gasthäuschen (Wein, 
Bier) umgewandelt ist. Von „Drei Kreuzen“ führt ein 
Weg r. an 8t. Ruprecht (21 E.) und dem Lusehbauer 
vorüber nach Sirnitz (2 St., S. 33), ein anderer Weg 
am Ostabhange des Berges „In Kegeln“ (1737 m) vor¬ 
bei (Oberorten) zum Bergkamme Rauscheggen (schöner 
Anblick der Hochalmen, insbesondere der Ealkertgruppe 
und des kärntn. Mittelgebirges bis Klagenfurt) und 
als Fahrweg hinab nach Deutsch-Griffen (von den 
„Drei Kreuzen“ an 2:'4 St.), S. 33. 

c) Auf die Haidnerliölie (2104 m) und zur Flattnitz: 
Den Lorenznergraben aufwärts bis zur oben erwähnten 
Grabenteilung, dann nicht r., sondern 1. entlang des 
Gurkbaches durch ein langgestrecktes Alpental ent¬ 
weder zum Laachkreuz am ö. Bergkamm (2 St.), und 
von hier am Lattersteig (Fahrweg) fortwährend am 
Kamme bis (1 St.) zum Weißen Kreuz (1808 m), oder 
im Graben bis zur Wendlhöhe und erst dort direkt zum 
Weißen Kreuz (von St, Lorenzen an 3 St.). Von 
diesem Kreuze geht man r. auf sehr bequemem Wege 
über die herrlichen Alpenwiesen der Haidnerhöhe (viel 
Speik und Kohlröserln) bei der Raimundhütte vorüber 
zum Haidnerbauer und von hier steil hinab (2 St.) zur 
Flattnitz (1390 m), S. 62. 

d) Auf den Eisenlmt (2441 m) : Langwierig, von 
St. Lorenzen aus wenig empfehlenswert. Wohl aber 
sind auf dieser Wegstrecke andere Gipfel leicht 
zu erreichen. Man geht ins moorige Autertal 
(Zirben, Zwergbirken, reiche Schmetterlingsfauna) 
und an einigen Alpenhütten vorüber zur (l1/^ St.) 
Moritzhütte, in einer Senke des n. Bergkammes ge¬ 
legen. wo ein herrlicher Blick ins Gartental und auf 
die felsgekrönten Gipfel des Schönebennock (2200 m), 
der Kaserhöhe (Käser, 2303 m), der Hatzhöhe (Hoaz- 
höh, 2315 m), der Bretthöhe (2377 m) und des Speilc- 
kofcls (2262 m) sich erschließt. Von dieser Hütte er¬ 
reicht man (114 St.) den Kleinen (2097 m) und Großen 
Speikkofel (2262 m), breite, silenengeschmückte Alm¬ 
kuppen, welche über die Torerhöhe (2204 m, unter ihr 
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die kleinen Torerseen, Gurkursprung) zur Bretthöhe 
(2377 m) hinüberleiten. Man geht entlang des Kam¬ 
mes über den jähen Torerwätiden in n. Richtung fort, 
bis der Hanptkamm im r. Winkel einfällt, und sucht 
sich durch die Felstrümmer der Bretthöhe einen Weg 
zu ihrem Gipfel. Dieser stürzt nach N. in den schauer¬ 
lichen Kampwänden ab: hier reiche Flora: Saxifraga 
hieracifolia, Cerastium lanatum, Geum reptans, Oxyria 
digyna etc. Nun steigt man ö. entlang des Kammes in 
einen kleinen Felskessel hinab und wendet sich über die 
Lattersteighöhe (2261 m) dem Lattersteig zu, einem vor¬ 
züglichen, von Kärnten nach Turrach führenden Wege 
(von St. Lorenzen hieher 4—5 St.). Wer von hier aus 
noch den Eisenhut besuchen will, schlägt n. den Weg 
(s. S. 35) ein : wer aber nur die Bretthöhe ersteigt, 
wendet sich vom Lattersteig entweder n. nach Turrach, 
oder s. über die Jurialpe in den Gurkgrahen und zu¬ 
rück nach St. Lorenzen. Andere Abstiege: Zur 
Flattnitz (S. 62), zur Turracherhöhe (s. unten) nach 
Reichenau (s. unten). 

2. Von Reichenau ins Gartental (Reiclienauer- 
g'arten genannt): Zuerst (% St.) an der Turracher- 
straße aufwärts bis zur Einmündung des Saureggen¬ 
grabens, dann r. hinauf zum Dorf Saureggen (107 E.) 
und auf Alpen weg in ein Pflanzenreiches, von steilen 
Felsen begrenztes Tälchen. 

Von hier über die Moritzhütte nach St. Lorenzen (s. 
oben), über die Bretthöhe (Ochsenbrett) zum Lattersteig 
und zur Flattnitz (S. 62), oder über Schönebennock 
(2200 m) und Schoberriegel (2204 m) zur Turracherhöhe. 

3. Zur Turracherhöhe (1763 m) 1% St. Die 
Straße steigt in n. Richtung bis zur Teufelsbrücke (% 
St.) nur wenig, dann aber bedeutend, bis zur Höhe 
(2 St., viel Zirben). Bald öffnet sich der Blick auf 
den Turrachersee, dessen Gewässer sich schweigend in 
eine erhabene Berglandsehaft einbetten. Grenze 
zwischen Kärnten und Steiermark. Am 
Nordende des Sees befindet sich der Alpenwirt (%. St.), 
weiter unten, und zwar 1. abseits der Straße der Bad- 
wirt; in beiden Gaststätten bescheidene Unterkunft. 
Von hier (1 St.) nach Turrach in Steiermark (1260 m, 
547 E.), mit fürstl. Schwarzenbergschein Eisenwerke; 
Gasthaus zum Bergmann (S. CI). 
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Bergfahrten von der Turracherhöhe: 
aj Zum Lattersteig 3 St.: Am Ostufer des Sees über 

Fe'.lsstufeii hinauf zum kleinen, geröllumlagerten 
Seliwarzsee und, auf anfänglich gutem, später steig- 
artigem Wege, immer n. unterhalb des Gebivgskammes, 
zur Gillendorferalpe (1% St.) ; prächtiger Anblick der 
Pflanzenreichen „Zerschlagenen Wände“, des Wintertal- 
nock und des Eisenhut; dann ziemlich mühsam unter¬ 
halb der jähen Kampwände (s. oben) hinauf zum 
Lattersteig (iys St.). Weiterhin entweder auf den 
Wintertalnock (2401 m, 1% St.), oder auf den Eisen¬ 
hut (2441 m, 2 St.), oder über die Haidnerhöhe zur 
Flattnite (2%—3 St.). Ein zweiter-, wenngleich be¬ 
schwerlicher, dafür aber an großartigen Ausblicken 
reicher Weg wäre jener zum Schoberriegel (2204 m) 
und über die kuppen- und giebelartigen Alpenhöhen zur 
Brettllöhe (2377 m), und von hier (s. oben) zum 
Lattersteig. Markierungen fehlen in diesem Gebiete. 

h) Auf den ßinsennock (2328 m) : Vom Alpen/wirt aus 
über- die Almwiesen in 2% St. leicht erreichbar. Oer 
Gipfel bietet eine lehrreiche Übersicht der Nock-, bezw. 
Stangalpengruppe. Abstieg entweder zurück zum 
Alpenwirt oder entlang des sö. Bergrückens nach 
Winkel und Ebene Reichenau (3 St.), oder n. durch 
den Werchzirmgraben nach Turrach. Auch gelangt 
man auf anstrengender Alpenwanderung über den West¬ 
rücken des Nocks und über den steilen Gregerlenock 
(2233 m) zur Kotalpe und in den Leobengraben 
(S. 531), auch zum Karlbad (S. 531) : vom Gipfel des 
Binsennocks etwa 5 St. 

c) Auf den Königstuhl (2331 m), 4 St.: Vom Alpenwirt 
führt 1. ein Weg über den nach N. ziehenden Ausläufer 
des Rinsennocks in den Werchzirmgraben (1% St.). 
Man geht diesen aufwärts w. zur Senke zwischen 
Stangennock (230!) m) und Königstuhl (2 St.), und 
von dort in Kürze zum Gipfel. Höchst malerische 
Rundschau (s. S. 532). Von der erwähnten Ein¬ 
senkung aus ist auch der Gipfel des Stangennoclcs 
(2300 m) leicht zugänglich. Beschwerlicher ist eine 
Wanderung zum Alpenwirt über die Turraoher- und 
Winklalpe zur Kotalpe unterhalb der Steilwände des 
Stangennocks (fossile Flora; Sage vom Freimann, der 
in einer Höhle kostbare Schätze hütet) und über die 
Stangalpe ins (4 St.) Karlbad (S. 530). 

4. Von Reichenau zum Karlbade 6% St.; auf den 



Kloinnock (2326 m) 5 St.; Falkert (2206 m) 4’ä St.; 
Rodresnock (Moschelitzen, 2305 mJ, S1^ St.: Entlang 
der Turraclrerstraße bis zur Teufelsbräche, wo der 
Stangenbach (Zufluß der Gurk) eine Felsklamm durch- 
rausclit, und unmittelbar vor der Brücke die Häuser- 
gruppe Winkel Reichenau (260 E.) r. lassend, in den 
gleichbenannten Graben (% St.), und diesen aufwärts. 
Über dunkle Wälder blicken die felsigen Kuppen der 
Nocke in die Einsamkeit herab, nur die schäumenden 
Wellen des Winkelbaches und hin und wieder die Axt 
eines Holzknechtes bringen Leben in diesen stillen 
Erdenwinkel. Nach etwa 2 St. teilt sich der Weg. B. 
gelangt man (nach weiteren 2 St.) zu einem Sattel 
zwischen Gregerlenock (2233 m) und Koflernock 
(2272 m) und (nach IV2—2 St.) zum, Karlbade (S. 530). 

Die Besteigung der beiden genannten Nockgipfel ist 
nicht empfehlenswert, da sie von höheren Bergen im 
Kreise umstanden sind. L. erreicht man von der Weg- 
toilung aus (in % St.) die bescheidene Maierlingalpe 
(MoarUng) und von dieser über wasserreichen Alpenboden 
(Windeben) zuletzt steil (ly3 St.) den Klomnock 
(2326 in). Dieser Berg bietet eine herrliche Rund- 
s c h a u auf sämtliche Nockgipfel, die in zumeist sanften 
Linien zum Himmel streben,* während die Hochspitzen der 
Tauern in stolzer Birnpracht dem Hintergründe entragen. 

Im Gipfelgeschröffe reiche Flora. Abstiege: aj 
Über den SchiestlnocTc (2209 m) zur Grundalpc (Unter¬ 
kunft, 1% St.) und in den Leobengraben nach Leoben 
(Laiben, 4 St.). S. 531. b) Über den Mallnock (2215 m) 
ins Langalpental und nach Kaning (3—4 St.), S. 5.17. 
c) Kämmwanderung über Steinnock (Sta/nnodc-Hundshöhe 
der Spez. K.), Falkert (2206 m) und Rodresnock (Mosche- 
Utzen, 2305 m) nach Klemkirchheim (S. 61), bezw. mit 
Weglassung der genannten Gipfel nach St. Oswald 
(S. 539), 2—3 St.; vollständige Kammwanderung ent¬ 
sprechend länger. 

Wer den Klomnock nicht ersteigen will, hält sich von 
der Maierlingalpe mehr 1. (Klomnock bleibt r.), geht über 
Alpenboden, zum Teile mit Lärchen und Zirben bewachsen, 
zum Kamm hinauf, umgeht den Steinnock auf der West¬ 
seite und erreicht (in 1 St.) den Gipfel des Falkert 
(2206 m). der in Steilwänden zum Falkertsee abfällt und 
in seinem Gefelse eine herrliche Alpenflora birgt. Der 
Besuch dieser schlanken, schon von Klagenfurt aus sicht- 

3 
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baren Bergspitze sei nicht nur Botanikern, sondern auch 
Käfer- (viele Carabiden) und Schmetterlingsanimlern 
(zahlreiche Erebien) bestens empfohlen. Eine tiefe 
Schlucht trennt den Fallcert vom Rodresnock (2305 m). 
Ihre Umgehung gestaltet sich harmlos entlang des Eal- 
kert-Südvvestkammes (% St.). Auch der Rodresnock 
(Moschelitzen) birgt eine reiche Flora, so zur Zeit der 
Schneeschmelze Draba Paeheri etc. Abstiege: Auf 
der Südseite steil nach Kleinhirchheim (2 St.) ; auf der 
Südwestseite über die Dolzenalm nach 8t. Oswald (2 St.). 

5. Von Reichenau führt noch ein kürzerer, sehr 
empfehlenswerter Weg auf Falkert und Rodresnock, 
4—5 St.: Auf gutem Wege zuerst in sw. Richtung auf¬ 
wärts bis zu einem Gehöfte (%, St.), dann n. fort durch 
den Wald und nicht besonders steil zur Rotrastenalpe 
(1% St.), von hier w. über den Faden (prächtige Alpen¬ 
wiesen, vor sich r. den spitzen Falkert, 1. den stumpfen 
Rodresnock) in 1 St. zur Falkertalpe (mehrere Hütten) 
und dem danebenliegenden Falhertsee; dann r. über 
Wiesen auf den nach N. abdachenden Höhenrücken 
(% St.) und auf den Kamm und nun südwärts zum 
Gipfel des Falkert. 

In der Alpenregion wandert man auf all diesen Bergen 
leicht ohne kenntlichen Weg; sobald man in die Wald¬ 
region hinabgelangt, findet man auch Steige, die rasch 
abwärts führen. Ungünstiger gestalten sich die Wande¬ 
rungen bei dem Mangel an Markierungen, falls schlechte 
Witterung eintritt. 

Össiachersee, s. s. 205—299. 

Yillach, s. s. 272 ff. 







Klagenfurt. 

Klag'enfurt (450 m, 24.800 E.), die Hauptstadt 
des Kronlandes Kärnten, liegt in einer großen Ebene, 
die im N. von dem Ulrichs- und Magdalensberge, im 
W. von dem durch die gewaltigen Höhen des Dobratsch 
(Villachemlpe) und des Mittagskogels umrahmten 
Wörthersee, im S. durch die Vorberge des kahlen Ge¬ 
birgszuges der Karawanken und im weiten O. durch die 
Matten der Kor- und Saualpe umgrenzt wird. 

Klagenfurt ist seit dem Ausbaue der Karawanken¬ 
bahn der wichtigste Eisenbahn-Knotenpunkt des Landes; 
hier kreuzen sich die durch die Kärawankenbahn nach 
S. fortgeführte Staatsbahn und die das . Land seiner 
Länge nach durchziehende Südbahn. Die Stadt hat 
außer dem Zentralbahnhofe (früher Südbahnhof), in 
dem sämtliche Züge der Staats- wie Südbahn einlaufen, 
noch im O. den alten Staatsbahnhof, im W. die Halte¬ 
stelle Klagenfurt-Lend. Beim Zentralbahnhofe befindet 
sich auch der große Erachtenbahnhof; in dessen Nähe 
sollen das Schlachthaus und Lagerhaus der Stadt er¬ 
stehen. 

Auskünfte über Klagenfurt und über ganz Kärnten 
erteilt die Auskunftei des L a n d e s v e r b a n d;e s 
für E r e m d e n v e r k e h r, Balmhofstraße 20. 

Der Name Klagenfurt (zweifellos entstanden aus Glan- 
furt) wird zum erstenmale am Ende des 12. Jahrhunderts 
o-enannt. Der alte Markt Chlagenvurt, eine Gründung des 
Herzogs Ulrich II. von Spanheim (1X81—1202) , lag aber 
am 1. Ufer der Glan, auf und an der Goritschitzen; noch 
im 15. Jahrhundert führte diese Siedlung den Namen 
..Alten-Klagenfurt“. Das spätere Klagenfurt am r. Glan¬ 
ufer wurde erst 1240—1250 von Herzog _ Bernhard von 
Spanheim angelegt. Die Brüder Heidenreich und Albcit 
von Hallegg erbauten hier um 1250 zwei feste Tore; aber 
1268 wird Klagenfurt noch Markt genannt, doch muß es 
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im folgenden Jahrzehnte vollständig befestigt worden sein, 
denn 1279 wird es als Stadt bezeichnet. Es umfaßte da¬ 
mals den Pfarrplatz und den Alten Platz mit wenigen 
Seitengassen. Überreste der alten Ringmauer sind noch 
beute von der Theatergasse aus nahe der Stadtpfarrkirche 
zu sehen. 

Im Jahre 1514 wurde Klagenfurt durch Feuer völlig 
zerstört. 1518 ging es durch den Schenkungsbrief Kaiser 
Maximilians I. ins Eigentum der Stände über und wurde 
an Stelle von St. Veit Hauptstadt des Landes. Die Stände 
machten Klagenfurt beim Wiederaufbaue zu einer starken 
Festung; das Stadtgebiet 'wurde — besonders nach S. — 
bedeutend erweitert, 1527 wurde mit der Aushebung des 
Lendkanales, 1534 mit dem Auswerfen des Stadtgrabens 
begonnen und 1543 ging man, nachdem die Stadt (1535) 
abermals abgebrannt war, an die Erbauung der Basteien. 

Der Protestantismus fand unter den Landständen und 
Bürgern viele Anhänger, und da sich zahlreiche Glaubens¬ 
genossen von auswärts in der Stadt niederließen, kamen 
Handel und Gewerbe zur Blüte. 1600 aber begann die 
Gegenreformation, seit 1004 wirkten die Jesuiten in 
Klagenfurt, 1629 sahen sich die noch protestantisch ge¬ 
bliebenen Adeligen zur Auswanderung gezwungen. 

Der 30jährige Krieg brachte der Stadt großen, wenn 
auch nicht unmittelbaren Schaden. Von den Türken und 
der Pest blieb sie zwar verschont, brannte aber 1036 und 
1723 abermals gänzlich nieder. Diese wiederholten Brände 
sind die Ursache, daß der Stadt Kunstdenkmäler aus dem 
Mittelalter und der Früh-Renaissance fast ganz fehlen. 

Durch die Erklärung Triests zu einem Freihafen (1719) 
und den dadurch veranlaßten Umbau der Loiblstraße er¬ 
fuhr der Handel Klagenfurts eine mächtige Förderung. 
Zur Zeit Maria Theresias errichtete der Niederländer 
Thys eine Tuch-, Michael v. Herbert eine Bleiweißfabrik; 
später begann die Morosche Tuchfabrik (anfangs in Kla¬ 
genfurt. dann in Viktring) aufzublühen. Sehr zu statten 
kam der Stadt die Errichtung einer politischen Landes¬ 
stelle, der „hohen Repräsentation“ (1747), die der Wiener 
Hofkanzlei unmittelbar unterstand. 

Die Franzosenkriege, während welcher die Stadt drei¬ 
mal (1707, 1805—06, 1809) vom Feinde besetzt wurde, 
brachten namenloses Elend über die Bevölkerung. Als die 
Franzosen Ende 1809 abzogen, schleiften sie alle Festungs¬ 
werke, nur das Völkermarktertor wurde durch die Be¬ 
mühungen des Kardinals Salm gerettet; erst 1867 wurde 
es gesprengt. 
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Eine neue Zeit für unsere Stadt begann mit der Er¬ 
öffnung der Eisenbahnlinie Marburg—Klagenfurt (1863) 
—Villach (1864) —Franzensfeste (1871); durch sie war 
die Verbindung mit dem Weltverkehre hergestellt. 

Klagenfurt ist Sitz der k. k. Landesregierung und der 
Landesämter, des k. k. Landesgerichtes, der fc. k. Berg¬ 
haupt mann schaft und Finanzdirektion, einer Bändels- und 
Gewerbekammer, eines kgl. ital. Vize-Konsulates, des Fürst¬ 
bischofes von Gurk und des Domkapitels, hat eine öffent¬ 
liche staatliche Studienbibliothek und eine von den Klagen¬ 
furter Ortsgruppen des Vereines „Südmark“ gegründete 
und erhaltene „Volksbücherei“, sowie die Bibliothek des 
Geschichtsvereines, ein Landesmuseum mit großen Samm¬ 
lungen, ein Obergymnasium, eine Oberrealschule, Lehrer¬ 
und Lehrerinnen-Bildung sanstalt, Bürger- und Volks¬ 
schulen, E andelsschule, Ackerbau- und Bergschule, 
maschinen - gewerbliche Fachschule, Handwerkerschule, 
Gesangs- und Instrumental-Musikschule des kärntnerischen 
Musikvereines, Höhere Töchterschule, Mädchen-Lyzeum, 
Meiereischule und zahlreiche andere Unterrichts- und 
Wohltätigkeits-Anstalten. 

Von industriellen Unternehmungen sind zu nennen: Die 
Bleiweißfabrik der Bleiberger Bergwerks-Union, die k. k. 
Tabak-Hauptfabrik, sowie bedeutende Tuch-, Leder- und 
Maschinenfabriken. In der Nähe das große städtische 
Elektrizitätswerk, das nicht nur die Stadt, sondern auch 
Pörtschach und andere Orte am Wörthersee mit Licht 
und Kraft versorgt (S. 96). 

Hotels und Gastliöfe mit Fremdenzimmern und 
Restauration: Kaiser von Österreich (mit Veranda), 
Wienergasse 11: Moser-Verdino, Burggasse 9; Sandwirt 
(mit Garten), Pernhartgasse 9; Grömmer (mit Garten), 
Adlergasse 1; Trabesinger (mit Garten), Völkermarkter- 
straße 5; Hotel Ring, Kanalgasse 2; Lamm, Alter Platz 14: 
danach, Bahnhofstraße 5 ; Mohr, Fröhlichgasse 22. 

Gasthäuser: Bahnhofrestauration im Südbalmhofe; 
Zur Sonne, Bahnhofstraßc 9; Sandwirt (mit Garten), 
Pernhartgasse 9; Franzensstilbei, Heuplatz 1; Verdino, 
Burggasse 9: Musiksaal-Gebäude, Rudolfstraße 2; Maurer 
(Schack), Fröhlichgasse 8; Roth (mit Garten), Pfarrhof- 
gasse 16; Zum Schwaben (mit Garten), Theatergasse 10; 
Geyer (mit Garten), Priesterhausgasse 3: Glockenbräu 
(mit Garten), Paulitschgasse 20; Zum Blumenstöckl, 
Schulhausgasse 11; Anker, Herrengasse 2: Goldener Bär, 
Sternallee 5; Buchenwald (mit Garten), ViEtringerring 39: 
Goldener Hirsch, Heiligengeistplatz 2; Tiger, Paradeiser¬ 
gasse 5. 



Weinstuben: Kästner, Paradeisergasse 10: Löffler, 
Pfarrhofgasse 2: Waldner, Rennplatz 2: Benediktiner- 
Keller, Benediktinerplatz 10. Italienische Weine: Stadt 
Triest. Villachefstraße 1: Franzeschini, Sclmlhausgasse 25. 

Kaffeehäuser: Lereh, früher Madner (mit Garten), 
Wienergasse 10; Schiberth (mit Damensalon und Galerie 
berühmter Kärntner), Paradeisergasse 12; Dorrer, Neuer 
Platz 13; Kuder, Kardinalplatz 11: Central, Heiligengeist¬ 
platz 1; Wolf, Alter Platz 31; Joos (mit Konditorei), 
Neue:' Platz 2. 

Bäder: ln der Stadt: Römerbad, Villaeherstraße 2, 
Dampf-, Dusche-, Wannen- und Spezialbäder, Kaltwasser¬ 
behandlung unter Leitung des Dr. Pusehnig; Katts & Nou- 
ackh, Fichtenlohe-Extraktbäder, St. Veiterstraße 21. 
Flußbäder in der Glanfurt: Papiermühle, Schwimm¬ 
bassins für Herren und Damen, Gastwirtschaft mit Garten 
(S. 98), und Schmelzhütte mit Gastwirtschaft und 
Garten (Omnibus), S. 98; in Ebenthal hei Lampl mit 
Gastwirtschaft und Garten (S. 97). Am Wörthersee: 
Miliiär-Schunmmschule (Freyenthurn), Haltestelle der 
Südbalm und der Straßenbahn, Dampf schiff Station, 
Schwimmbassins für Herren und Damen, Gastwirtschaft 
mit Garten (S. 105); ebenso bei Loretto (S. 108). 

Straßenbahn. Vom Südbahnhofe durch die Bahnhof¬ 
straße und Burggasse über den Neuen Platz zum Heiligen- 
geistplats (10 h), über den Stauderplats und durch die 
Villacherstraße an der Dampfer-Abfahrtsstelle im Eend- 
hafen und der Südbahn-Haltestelle Klagenfurt-Lend vor¬ 
über bis zur Militär-Schwimmschule (20 h). Anschluß 
an die Wörthersee-Dampfschiffe. Die Fahrten zum 
und vom Wörthersee finden nur von Mai 
bis Oktober statt. 

Fiaker: Standorte beim Zentralbahnhofe und auf allen 
größeren Plätzen. Preise nach Tarif. 

Dampf boote. Vom Lendhafen an der Tillacherstra ße, 
im Westen der Stadt, fährt die Dampfbarkasse ..Loretto“ 
durch den Lendkanal zum Wörthersee und unter Be¬ 
rührung mehrerer Uferstationen bis nach Velden. Zwischen 
den Stationen Schwimmschule (Freyenthurn), Loretto und 
Mäiernigg verkehrt der Dampfer „Carinthia“ im An¬ 
schlüsse an die Tramway. Die großen Dampfschiffe „Helios“ 
und „Neptun“ verkehren von der Schwimmschule (Freyen¬ 
thurn) aus über den ganzen See. Der Dampfer „Drau“ 
macht Überfahrten von Pörtschach nach Dellach und 
zurück. Dampferfahrordnungen in jeder Buchhandlung 
und in den meisten Tabaktrafiken. 



Plan der Landeshauptstadt Klagenfurt 

ffazjen/bartij' 

Kajerne. 

SctVeilcr 
Stallonl 

l'eitcr-Hirxg 
’tittr-Airu 

marklerVon 
Schr7/rr- 

TraWr-^r 
VöltornuxrMtvr Platz 

A\ur Afttr Platz 

1 t QixblKo^ 
^ Jo.-n-acn.t1 

llacherVorsl 

•Slern-A Ute —— 

&=-'M Neu*rPlatz. Jotrin - Ölrasse 

Sitchcn 
//aus Paradeiser- Das sc 

IHIIäl Pas ne r- Strasse idenheim 'PröAltcPj - tiasse ^ Fröhlich - Gasse 

punc/tr- Jt ras Je Fidmarulzy - LrccJSC 

Z#ndn*/tr- 

Jiaserne 

harten 

Rudolfs- ötrassc Ruch l/j asst 

AuiMü- illiüK ** 

ViAtrinper- ötrasse sernig - Ol 

Maschintnif«>9ti 
Fachschule 

iringerYorstad^gl 

sehr-i A \ 

VIKtrmger Viktringer- Gürtel 

Gürte/ öudbahrx 

S üttbffwAo/ . *&&&; 

SS 

Beilage zum „Kärntner Führer“ Maßstab 1:6000. Druck vun Ferd. v. Klemmayr, Klagenfurt 



1 

wafciut.'.1' 

I 

.. h ift ritty. ihoje '• »j«udrii' 
— ^-r  ----- • - ** --- 

^passm 

- - ' ’ 
y. s 

■ 
■ 

Mtdk ' ? ^3Ut 

- 

. 

r 

SW 

[ . 

'/ ■- •V'"-- 

-.•V>pK. 
, 

. ■5irT«-v-/.T^ - -*■ 

' 

_4_ 
+,\ytfVp, •; vt'. 

■ 

*v .„.JCA ^T\ '; • -s 

. 

, 

- _ ’, . •*T' ' •'-,.•••,• .*> 

— 

tf-v ■-'v-''- 'V 
'^'••, v.'.o 

. 

.\v • 

■ tii©|»“ffi /ifnft11f ■/:•■• || 

fÄi® 

. 

/ ■*’&*i’s V.: 

. . •.• •J.'tr....: 'iVu* 

. 

' 

■ " ■&{“ . ' . ' - -'-Cv- 

■t:.• >■—':. aww^r»..—____ 

,.yr^jv- '* - 
wsm* •*v - • "V fc>c.xv^ 

U2*':w;;s v 

> i, . V. 
.. •»•• ■« -*•.£, 



Dienstmänner: Standorte beim Bahnhof und auf den 
größeren Platzen; Entlohnung nach Tarif (ein Gang inner¬ 
halb der Stadt ohne Gepäck 10 h, mit Gepäck :!()—40 h). 

Post und Telegraph: Hauptpost- und Telegraphen¬ 
amt, Pernhartgasse 7. Eilial-Postämter: Südbahnhof, Heu- 
platz 11, Bahnhofstraße 35 und Völkennarkterstraßc 10. 
öffentliche Sprechstellen (Telephon): Telegraphengebäude, 
Peruhartgasse 7. Parterre; k. k. Post- und Telegraphen¬ 
amt II, Südbahnhof. 

Polizei im Rathause, Alter Platz 1. 
Wechselstuben und Bankgeschäfte: Filiale der 

österr.-ungar. Bank, Domgasse 3; Filiale" des Wiener 
Bankvereines, Neuer Platz; Zweiganstalt Klagenfurt der 
Zentralbank der deutschen Sparkassen, Ecke Burg- und 
Domgassi'; Ehrfeld Anton y.. Kardinalplatz 1; Suppati 
Johann, Alter Platz 28; Winkler J., Neuer Platz (Rainer¬ 
hof) . 

An Verginigimgen bietet Klagenfurt außer den 
Vorstellungen im städtischen behaus pielhause am 
Tlieaterplatze beim Scliillerpärkb,' in dem Schau- und 
Lustspiele. Opern, Operetten und gossen aufgeführt 
werden (Spielzeit von Ende September/i>is Ostern täg¬ 
lich) zahlreiche Konzerte der. städHöctän Musikkapelle: 
im Sommer täglich abends in: Gartenwirtschaften in 
der Stadt und am Wörthersee; im Winter jeden Don¬ 
nerstag beim Sandwirt; Konzerte der Militärmusik 
Sonntag mittags am Neuen Platze, an manchen Wochen¬ 
tagen nachmittags am Kreuzberge und abends in Garten¬ 
wirtschaften; im Winter Konzerte des Musikvereines 
und des Orchestervereines, sowie Künstlerkonzerte in 
den Musiksälen; Liedertafeln der Gesangvereine in den 
Musiksälen oder beim „Sandwirt“; ferner Volksfeste 
auf der Festwiese am Kreuzberge oder am Jugendspiel¬ 
platze vor der k. k. Landwehrkaserne; Seefeste am 
Wörthersee in Pörtschach, Velden, Krumpendorf u. a. m.; 
Segel- und Ruder-Regatten. Im Fasching Bälle und 
Maskenfeste in den Musiksälen. 

Klagenfurt ist dank seiner Lage ein hervorragen¬ 
der Sportplatz. Zum Alpensport, bietet das nahe Hoch¬ 
gebirge reichlich Gelegenheit; die vorzüglichen Straßen 
fördern den Radfahr- und Autosport. Auf dem nahen 
Wörthersee können sich Ruderer und Segler samt Motor¬ 
bootfahrern, Schwimmer und Fischer im Sommer, Eis- 
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lauf er im Winter hervorragend betätigen; die Freunde 
des Wintersportes finden überdies reichlich Gelegenheit 
für Schneeschuh-, Rodel- und Schlittenfahrten. Außer¬ 
ordentlich günstig ist Klagenfurt auch für den Reit¬ 
sport. Die weite Ebene mit ihren großen Feldern, so¬ 
wie die überaus reizvoll wechselnden Bilder machen 
Keitausflüge besonders genußreich. Vor allem ist der 
Beitweg der Ebenthalerallee (S. 97), wie nicht minder 
das Exerzierfeld von den Sportlern bevorzugt. Sehr 
lohnende Ausflüge sind nach Maria Rain, Moosburg, 
Rennweg, Pörtschach, Vihtring, Keutschach, Reifnitz 
(s. daselbst). Pferde bei Garzarolli in der Beitschule 
am Schillerparke. Ein halber Tag 6 K, ganzer Tag 
10 K (man vereinbare vorher nochmals den Preis). 

Sportvereine: Sektion Klagenfurt des D. u. Ö. Alpen¬ 
vereines. Vereinszimmer: Gasthaus „Sonne“, Bahnhof¬ 
straße 9. Auskünfte: Buchhandlung Ferd. v. Kleinmayr, 
Alter Platz 24. 

Gau „Karawanken“ der Sektion Klagenfurt des 7). u. Ö. 
Alpenvereines. Auskünfte: Buchhandlung Heyn, Kramer¬ 
gasse 2. 

Auto-Klub Klagenfurt, Hotel Moser. Auskünfte: J. W. 
Adler, Obstplatz 2 (Papierhandlung Leon). 

Eislaufverein „Wörthersee“, Fahrplatz im Lendkanal 
und am Wörthersee. Auskunft auch für Schneeschuh- und 
sonstigen Wintersport bei Paul Czerny (A. Sachers Nach¬ 
folger), Neuer Platz 8. 

Kärntner Radfahrer-Gauverband. Auskünfte bei .1. W. 
Adler, Obstplatz 2 (Papierhandlung Leon). 

Ruderverein „Albatros“, Bootshaus Militiir-Schwimm- 
schule. 

Ruder- und Segelklub „Nautilus“, Bootshaus im Lend- 
kanale. Ankerplatz der Jachten in Loretto. 

Union-Jacht-Klub, Pörtschach. 
Tennis-Klub. Spielräume: Villacherstraße 23, Trabrenn¬ 

verein für Kärnten. 
Herrenreiter-Gesellschaft. Auskünfte durch Josef Eich¬ 

hofer, Postfach 23. 
Turnverein. Turnhalle Knabenvolksschule am Bene¬ 

diktinerplatze. 
Kärntner Landps-Fischereiverein. Fischhalle .am Hei¬ 

ligengeistplatze. 
Kärntnerischer Forstverein. Auskünfte bei Forstver¬ 

walter Franz Kofler, Villacherstraße 10. 
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K lagenfurter Jagdgesellschaft. 
Jagdgesellschaft „St. Hubertus“. 
Jagdgesellschaft „ lVeidmannsheil“. 
Schützenverein, Schießstätte im Ochsengarten. Hof¬ 

manngasse. 
Kamera-Klub für Amateur-Photographen, Hotel Gröm- 

mer. Auskünfte bei D. Buffa, Optiker, Kramergasse 2. 

Der Pflege von Kirnst und Wissenschaft dienen 
unter vielen anderen Vereinen: 

Kärntner Sängerbund, Männergesangverein, Männer¬ 
gesangverein „Eintracht“, Männergesangverein „Frohsinn“, 
Musikverein für Kärnten, Orchester-Verein (städt. Musik¬ 
kapelle), Geschichtsverein, Verein des naturhistorischen 
Landesmuseums (die zwei letztgenannten Vereine haben 
zusammen das Landesmuseum erbaut mit den reichhaltigen 
naturwissenschaftlichen und geschichtlichen Sammlungen 
und großer Bibliothek, s. unten). 

Außerdem besitzt Klagenfurt noch eine große Reihe 
anderer gemeinnütziger, wohltätiger und geselliger 
Vereine. 

Rimdgang durch die innere Stadt. 
Vom Bahnhofe gelangt man zunächst in die statt¬ 

liche, baumbepflanzte Bahnhofstraße. Nr. 32 die h. Ti. 
Tabak-Eauptfabrik, daneben Nr. 30 die Lehrerbildungs¬ 
anstalt. Die Straße quert den Rudolfplatz mit kleinen 
Gartenanlagen und Wettersäule (r. das stattliche Lan¬ 
desregierungsgebäude, ursprünglich von der Hütten- 
berger-Geseilschaft erbaut), und wird von den ebenfalls 
baumbepflanzten Viktringerring und Rudolfstraße dureb- 
sehnitten. Den Ring ö. weiter das Museum und das 
1900 nach den Plänen des Grazer Professors und Archi¬ 
tekten Leopold Theyer erbaute, prächtige Musikvereins¬ 
gebäude mit einem großen und kleinen Saale, die beide 
durch ihre geschmackvolle, wahrhaft künstlerische Aus¬ 
führung hervorragen. 

Das liandesnmseum (Rudolfinum), ein stattlicher, 
zweistöckiger Renaissancebau, 1879—1884 nach Plänen 
von Guggitz erbaut. An der Nordseite im Freien das 
Lapidarium mit einer reichen Sammlung von antiken 
Steindenkmalen, sowie neueren Bildwerken. — Im V e s t i- 
b ii 1 r. ist gegenwärtig der Fürstenstein aus Karnburg 
(S. 88) aufgestelit. Vom Vestibül gelangt man in die 



Vorhalle mit Oberlicht. R., Nr. 10: Mithraskult-Bild, schöne 
Reliefs: weiter, Nr. 19: Der gute Hirt, das älteste christ¬ 
liche Denkmal in Kärnten (von Zollfekl). Die letzte 
Statue 1. ist ein Gipsabguß der am Magdalensberg ge¬ 
fundenen Siegerstatue, eines Werkes aus der Schule Poly- 
klets. Das Bronzeoriginal befindet sieh im kaiserl. Museum 
in Wien (die Inschrift am Oberschenkel ist erst in neu¬ 
erer Zeit eingegraben). R. Eingang zu Oberlerehers großem 
Glocknerrelief. 

Im ersten Stocke sind die naturhistorischen Samm¬ 
lungen untergebracht, im zweiten die reichen Sammlungen 
des kärntnerischen Geschichtsvereines. 

Eintritt: Sonntag 10—12 Uhr, Mittwoch 2—4 Uhr 
frei, an den übrigen Werktagen 9—12 und 2—5 Uhr. 
Gebühr 00 h. An Feiertagen geschlossen. 

Die naturliistorische Abteilung umfaßt, wie jede der¬ 
artige Anlage, zoologische, botanische, mineralogische und 
palaeontologische Sammlungen, bei denen selbstverständ¬ 
lich die lokalen Funde (Carinthiaca) eine besondere Wür¬ 
digung erfuhren. —- Vorzüglicher Führer, 50 h. beim 
Portier. 

Die dem öffentlichen Besuche zugänglichen Säle ent¬ 
halten u. a. als wesentlich beachtenswert folgende Objekte: 
Im Saale IV, der besonders Fische. Amphibien und Rep¬ 
tilien umfaßt, ist eine reiche Sammlung Kärntner Fische 
(nach Prof. Dr. Hartmann) hervorzuheben. Interessant 
ist ein seit dem Jahre 1885 im Aquarium lebend erhaltener 
Aal aus dem Isonso, ebenso die schwarzen Vipern des 
Kanaltales. Auch Exoten sind in jeder Gruppe vertreten. 
— Unter den im S a a 1 e V aufgestellten Säugern dürften, 
wenn auch wesentlich nur historisch, der Hund des hei¬ 
mischen Infanterieregimentes Prohaska (jetzt Kheven- 
hüller Nr. 7) seiner treuen Gefolgschaft in allen Gefechten 
und Kämpfen wegen und die Wölfe als die letzten in 
Kärnten geschossenen interessieren. Besonders beachtens¬ 
wert erscheint ein vom Grafen Henckel-Donnersmarck ge¬ 
schenkter Krenzungshirsch (zwischen Edelhirsch und 
Vapiti). — Die wertvollste Wirbeltier-Sammlung des 
Museums ist jedenfalls die im Saale V und VI aufgestellte 
ornithologisohe. Es sind zumeist in Kärnten seihst ge¬ 
schossene Vögel, unter welchen als Kuriosum ein in Maria 
Gail hei Villach verendet aufgefundener Groß trappe her¬ 
vorgehoben sei. — Der anstoßende Saal VII enthält die 
Weichtiere, darunter eine wichtige Conchylien-Sammlung 
Kärntens, Insektensammlungen und Schmetterlinge, dabei 
eine große Sammlung von Exoten von Freih. von Plenker. 



Die Käfersammlung, eine außergewöhnlich umfangreiche, 
mit zahlreichen schönen Exoten findet ihre Ergänzung in 
der im Z i m m e r I von Th. Praßen aufgestellten Samm¬ 
lung der Kärntner Käfer. Fliegen, Ketz- und Trugnetz¬ 
flügler, Sageherfe, Geradflügler, Schnabelkerfe und Krebse 
(darunter ein besonders interessanter Riesen-Flußkrebs 
aus dem Presseggersee) sind ebenfalls im Saale Vll unter¬ 
gebracht, während Schlauchtiere und Schwämme auf den 
Gängen aufgestellt sind. Der Großteil der palaeonto- 
logischen Sammlung, deren Petrefakten Carinthiaca sind, 
befindet sich nach Lokalsuiten geordnet, im Saale VIII, 
ein Teil auch in X und XI. Unter den hervorragendsten 
Schaustücken sind die Pflanzen von Liescha, Fische und 
Pflanzen aus der klassischen Lokalität von Baibl, die 
leider so gebrechlichen Stoßzähne von Mastoden von St. 
Paul, Rippenfragmente des Ichthyosaurus von Windisch- 
Bleiberg, Fossilien des Kätscher Carbon, aus den dilu¬ 
vialen Funden der • allbekannte Schädel von Rhinoceros 
antiquitatis (Goritschitzen, Lindwurmsage), als Selten¬ 
heiten die Nautilusse (Eocän) von Guttaring, besonders 
zu erwähnen. Alle Fossilien sind Carinthiaca, die hier 
in Kärnten oder in den nächsten Grenzgebieten aufge¬ 
funden wurden. — Die in den Sälen IX, X und XI 
untergebrachten Mineralien bestehen aus einer reich¬ 
haltigen, allgemeinen Mineraliensammlung nach System 
Groth, einer nach Hochstetter und Bisching aufgestellten 
Schulsammlung, einer Sammlung von Kry Stallmodellen 
nebst natürlichen Krystallen und einer reichen Sammlung 
kärntnerischer Mineralien, unter welchen der vielflächige 
Pyrit von Waldenstein, ein ungewöhnlich großer Krystall 
des Wölchit (Bournonit), der Korynit, eine Spezialität 
Kärntens, der weiße Kalkwulfenit von Kreuth, schöne 
Wulfenite, l'anqdinite, Anglesite und der sehr seltene 
Dcscloisit (Bleierze) besondere Berücksichtigung ver¬ 
dienen. 

Der sich daran schließende Vortragssaal XU 
enthält die ölportraits jener Männer, die sich um die 
Gründung und Hebung des Museums besondere Verdienste 
erwarben. Der West g a n g enthält unter anderem 
Spinnen und Würmer, der Südgang eine allgemeine 
palaeontologische Sammlung. Flechten, Moose, Hölzer, 
Forstschädlinge etc. sind in den Gängen aufgestollt. 

Die botanische Abteilung, welche ein reiches Kärntner 
Herbar, sowie die umfangreichen Herbarien des Botanikers 
David Pacher und des Apothekers Traunfellner enthält, 
und im Kustoszimmer III untergebracht ist, dürfte 
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ihre farbenprächtigere Ergänzung in dem nahe dem Mu¬ 
seum gelegenen, landschaftlichen, botanischen Garten 
mit seinen schönen Alpenpflanzengruppen finden. 

Mit dem naturhistorischen Museum ist auch eine 
meteorologische Station mit gut eingerichtetem Beob¬ 
achtungszimmer (II) und meteorologischer Bibliothek ver¬ 
bunden. Ein ganz besonderer Anziehungspunkt, nament¬ 
lich für Touristen, dürfte das schöne, plastische Kunst¬ 
werk des Oberlehrers Oberlercher, das Olocknerrelief, sein, 
das im Parterre rechts untergebracht ist. 

Sammlungen des Geschichtsvereines. Vortrefflich 
gearbeiteter Führer von Hann, 70 h. (Im folgenden kann 
nur das allerwichtigste hervorgehoben werden.) 

Am Gange der Stiege gegenüber Fragmente 
eines Fastentuches, 15. Jahrhundert; an der Wand r. Öl¬ 
gemälde von Hermann und Schaefer: Versuch der ersten 
Glocknerbesteigung unter Kardinal Salm, 1799. — I m 
folgenden Gange: Pernhart: Glochnerpanorama in 
Öl 1858—1859 gemalt; r. über der Tür das Porträt des 
Künstlers. — Saal I: In den Schaukästen härntnerische 
Münzen und Medaillen (alles bezeichnet). 

Saal II: Waffensaal. Besonders beachtenswert: L. 
Wand ober der Tür: Millstätter Georgsritter - Brusthar- 
nisch und Belm, sowie im Pulte r. (47) das herrliche 
Zeremonienschwert des ersten Georgsritters zu Millstatt 
1499. 

Saal III enthält die reiche Sammlung von Antiken. 
An der Wand 1. die orientierende Karte von Karl Baron 
Hauser. — Besonders beachtenswert: Pult I: Funde aus 
Frögg. In der mittleren Abteilung (2) der hochinteressante 
prähistorische Bleiwagen mit 12 Zugtieren. Pult 2: Ge¬ 
genstände aus der Zeit unmittelbar vor der Besitzergrei¬ 
fung des Landes durch die Römer. Pult 3: Fundstücke 
vom Helenenberge (Magdalensberg). Pult 4: Funde von 
Zollfeld. In der zweiten (mittleren) Abteilung: Tor¬ 
schloß samt Klopfer und Schlüssel. Abteilung 111 ein 
sehr schönes Pantherweibchen aus Bronze. In den Wand¬ 
kästen Gefäße nach dem Materiale geordnet. An der 1. 
Längswand schöne Fragmente von Wandmalereien. 

Saal IV: Gegenstände aus dem Mittelalter und der 
früheren Renaissance, Möbel. Neben dem Fenster an der 
r. Wand 1. (11) ein gotischer Sakristeikasten, 1508. Vor 
dem Fenster frei: Das schöne Ehevenhüller-Fenster aus 
Landskron bei Villach, 1570. An der Eingangswand Re¬ 
naissancemöbel, dann (37) zwei gotische Altarfragmente 
(16. Jahrhundert). An der folgenden Wand zu Seiten 
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der Tür: Zwei herrliche, italienische Basreliefs, Gipsguß 
auf Holzunterlage, polychromiert, darstellend den Triumph 
des römischen Kaisers Trajan, oberitalienisch im Stile 
Mantegnas. An der Fensterwand, Kasten 78: Gegenstände 
aus Bronze und Eisen, darunter astronomische Gegen¬ 
stände des Tob. Bürg (vgl. S. 198, St. Leonhard-Lavant¬ 
tal). Pult 19: Schlösser; Kr. 3174: Reiches, gotisches 
Truhenschloß aus Maria Saal. Pult 20: Bergwerksfunde. 
Pult 21, oben: (3336, 3337) zwei sehr schöne, romanische 
Altarleuchter; unten verschiedene Stäbe, darunter die 
beiden Erblandmeisterstäbe von Steiermark, der eine mit 
köstlichen Translucid-Email, zuoberst der steirische 
Panther. Im Fenster Glasmalereien aus der St. Rup- 
rechtskirche in Völkermarkt (vgl. S. 209), sowie runde 
Scheiben mit Familienwappen. Längs der Decke eine 
lange Reihe Porträte. 

Saal V: Sammlung mittelalterlicher Malereien und 
Skulpturen. Eingangswand: L. großes Bild auf Holz im 
Spitzbogen, darstellend den zweiten Großmeister des St. 
Georgs-Ritterordens, Joh. Geimann samt Familie, 1570; 
19. Altarschrein aus Maria Saal, darstellend die soge¬ 
nannte Eichhornjagd; in der Mitte der Längswand: Fro- 
miller: Der heilige Augustin, 1733, zu beiden Seiten. 32 
bis 39; acht bemalte Tafeln mit der Legende des heiligen 
Veit; freistehend, 49, 50, zwei sehr schöne,- gotische 
Schreinaltäre. An der folgenden Wand, 62: Zwei Flügel 
mit der Tituslegende, 15. Jahrhundert; r. von der Tür, 64 
(Gegenstück zu Kr. 1) : Weihe des Millstätter Groß¬ 
meisters, Johann Siebenhirter, durch Papst Paul II.. 
1468. Darunter 66: Predella, die vier Kirchenväter. An 
der Fensterseite Glasgemälde aus der Ruprechtskirche in 
Völkermarkt. In der Ecke r. ein Renaissancealtar 1630, 
gutes Beispiel der nicht allzuoft vorkommenden, klassi- 
zierenden Richtung jener Zeit. Auf dem Tische unter 
Glas Frauenarbeiten, darunter eine sehr schöne, gestickte 
Kelchdecke. 

Saal VI: Maria Thcresiensaal. Dem Eingänge gegen¬ 
über, Kr. 1: Das Portrait der großen Kaiserin von Michel 
1754: in der Ecke 1. schöne Marmorbüste des Joh, Freih. 
v. Khcvenhüller 1538—1606: gegenüber r. Kardinal Salm 
1783—1822 von Propst. Längswand von 1. nach r., 30: 
Lebensgroßes Porträt von Kaiser Franz II. Darunter 
34 und 66: Franz I. und Maria Theresia, kolorierte 
Kupferstiche auf Spiegelglas aufgezogen. Darunter 38: 
Froinillcrs Originalskizze zur Ausmalung der Ratsstube 
im Rathause zu Klagenfurt. Zu beiden Seiten, 37, 39: 
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Kremser: Ansichten des Netten Platzes; weiter 50: Erz¬ 
herzogin Marianne, Erbauerin der heutigen fürstbischöf¬ 
lichen Residenz in Klagenflirt. Eingangswand, 66: Pern- 
harts Panorama vom Lusehariberge, Ölgemälde. Pult 22 
bis 24: Münzen. Pult 25, 26, 20: Kostüme. Pult 27: 
Pretiosen. Pult 28: Fl. Grübler: Alabastertafel, 1870. 

Saal VII: Erinnerungen an Hans Gasser, 1817— 
1868. Eine Reihe von Gipsabgüssen seiner Werke. In 
diesem Saale befinden sich gegenwärtig einzelne Teile des 
herrlichen Mosaikbodens vom Zollfelde bis zu ihrer defini¬ 
tiven Zusammensetzung. 

Gang I: Porträte, kulturgeschichtliche Gegenstände. 
Pult 32 und 33: Lebzelter- und Buttermodel. 

Gang II: L. an der Wand berühmter, gewebter Wand-. 
teppich aus dem Schlosse Straßburg (14. Jahrhundert), 
vor dem letzten Fenster antike Marmorstatue, Herm¬ 
aphrodit. Pie übrigen Räume des Stockwerkes nimmt das 
ausgezeichnet geordnete Archiv des Geschichtsvereines 
ein. Die hervorragendsten Stücke in Schaukästen. 

Wir gellen die Bahnhofstraße weiter bis zur Lid- 
manskygasse; durch diese 1. zur Domkirche, deren Haupt¬ 
portal an der n. Längsseite liegt. 

Domkirche St. Peter und Paul. 1578—1501 als 
protestantische Kirche erbaut, wurde sie nach der Unter¬ 
drückung des Protestantismus 1604 den Jesuiten über¬ 
geben, die den langen Chor, sowie das große Kloster, 
heute Kaserne, dazubauten, in deren Hof das Hauptportal 
liegt. Dem Inneren kennt man die ursprüngliche Be¬ 
stimmung als protestantische Kirche wohl an. Weites 
Hauptschiff, seitlich kleine Räume, heute zu Kapellen um¬ 
gestaltet, darüber geräumige Emporen. Allenthalben 
schöne Stukkos mit Fresken, die ältesten in der West¬ 
empore. In der vordersten Kapelle r. der heil. Ignatius 
vor dem Heilande, Ölgemälde von Paul Troger, 18. Jahr¬ 
hundert. Alle Seitenaltäre aus Marmor mit sehr charak¬ 
teristischen Statuen. Schöne, geschnitzte Kanzel, gegen¬ 
über eine umfangreiche Gruppe des heil. Johann Nep. 
1727. Großartiger Hochaltar in Baldachin form von sehr 
edler Architektur. Darauf herrliches Ölgemälde: Ab¬ 
schied der Apostel fürsten vor ihrem Martyrium. Darüber 
Glorie von Daniel Gran, 1752. Gute Orgel. Kirchenmusik. 
Amt 10 Uhr. 

Von der Domkirche durch die Domgasse zur Para¬ 
deisergasse, dann r. umbiegend zum Neuen Platz, dem 
Milteipunkte von Klagenfurt. Drei Denkmäler zieren 
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den Platz: In der Mitte der Lindwurmbrünnen, das 
Wahrzeichen der Stadt, w. das 1873 neu errichtete 
Standbild der Kaiserin Maria Theresia von Pönninger 
(das frühere aus Blei von Balthasar Moll, einem Schüler 
Donners, wurde dabei zerstört) ; ö. die Mariensäule. An 
der Westseite das stattliche Bosenbergsche Palais, an 
der Nordseite der 1880 erbaute Rainerhof. 

Der Lindwurmbrunnen, ein sehr interessantes, wenn 
auch künstlerisch weniger befriedigendes Denkmal, wurde 
1590 begonnen, aber erst 1036 mit vieler Mühe vollendet. 
Das Denkmal besteht aus einem gemauerten Wasser¬ 
bassin, in dessen Mitte sich der monolithe Drache auf 
hohem, mit Wappen geschmückten Postament erhebt. Ihm 
gegenüber ein nackter Mahn, der mit einem Morgenstern 
eben gegen das Ungetüm ausholt, ein unbehilflicher Ver¬ 
such, die Antike nach zuahmen. Dagegen ist das Eisen- 
r/Uter über dem Bassinrande von großer Schönheit. 

Die Gründungssage der Stadt erzählt, daß 
einst in den Sümpfen und Wäldern ö. vom Wörthersee ein 
Lindwurm hauste, der Menschen und Haustiere raubte. 
Einige Knechte des Herzogs errichteten einen festen Turm 
und lockten das Ungeheuer durch einen fetten Stier her¬ 
bei. Der Lindwurm stürzte sich auf den Stier, wurde 
aber durch einen an diesem befestigten Widerhaken tät¬ 
lich verletzt, worauf die herbeigeeilten Knechte das Unge¬ 
tüm mit Keulen erschlugen. Der Herzog erbaute an der 
Stelle des Turmes ein Schloß, um das sich bald eine An¬ 
siedlung bildete. — Das Wappen von Klagenfurt zeigt 
den Lindwurm und den Turm, (schon als Siegel an einer 
Urkunde von 1287). 

Vom Neuen Platze durch die Postgasse auf den baum¬ 
bepflanzten Benediktinerplatz mit der Kirche und weiter 
durch die Kaufmanngasse zur k. k. Studien bibHothek, 

Benediktinerkirche, 1013—1(124 erbaut (ursprüng¬ 
lich den Franziskanern gehörig). Renaissancebau, die 
Decke aber noch mit gotisierenden Rippen. Eine Anzahl 
hübscher Grabsteine des 16. Jahrhunderts. Schöne ge¬ 
schnitzte Seitenaltäre. Das Hochaltarbild von Rtolz. 

Die k. k. Stndienhibliothek, jedermann zugänglich; 
geöffnet vormittags, Montag bis Samstag, von 9—12 
Uhr, nachmittags, Montag, Dienstag, Freitag, von 3—5 
Uhr, Mittwoch und Samstag von 2—4 Uhr. Bezüglich 
der Entlehnung und Versendung gelten die gesetzlichen 
Bestimmungen, die in der liberalsten Weise gehandbabt 
werden. Der Bücherbestand beträgt 57.150 Bände, dar- 



82 

unter 292 Handschriften und 300 Inkunabeln. In Ver¬ 
waltung der Studienbibliothek, aber getrennt aufgestellt, 
sind die Progranim-Saimnlung des k. k. Gymnasiums in 
Klagenfurt mit 24.387 Heften, die Bibliothek des kärntn. 
Ärzte-Vcreines mit 3614, die der Sektion Klagenflirt des 
D. u. ö. Alpenvereines mit 1118 und die kärntn. Landes- 
Lehrer-Bibliothek mit 1218 Bänden. — Besichtigung 
während der Amtsstunden; schöner, großer Büchersaal. — 
Die Bibliothek wurde im 16. Jahrhunderte von den pro¬ 
testantischen Ständen gegründet und 1604 samt dem Gym¬ 
nasium von den Jesuiten übernommen. Nach Aufhebung 
der Jesuitenklöster und der Klöster Ossiach, Arnoldstein, 
St. Paul und Völkermarkt wurden deren Bibliotheken mit 
der Klagenfurter vereinigt zur Lyzeal-Bibliothek, deren 
Ordnung dem Ex-Jesuiten Baron von Metzburg übertragen 
wurde. — Von größeren Schenkungen seien die der Biblio¬ 
thek des Fürsten von Bosenberg und die der 6000 Bände 
umfassenden Bibliothek des Grafen Peter Goeß (1806) 
genannt. 

Zum Benediktinerplatze zurück, über diesen nw. 
weiter, an der grollen Volksschule und dem Hauptpost¬ 
amte (1.) vorbei, die Pernhartgasse querend, durch die 
Gartengasse (r. das von den Domherren bewohnte 
Gurkerhaus, hübscher Barockbau) auf den Heiligen¬ 
geistplatz. mit Fischhalle. L. der „steinerne Fischer“, 
rohe Statue von 1606. Im Hintergründe des Platzes die 
Heiligengeistkirche. Wer nicht auf diesem Wege zum 
See geht, geht durch die Villacherstraße bis zum Lend- 
kanal, der den Wörthersee mit der Stadt verbindet. An 
dem n. Ufer die hübsche, modern-gotische, protestan¬ 
tische Kirche. 

Heiligengeistkirclie, die Zweitälteste Kirche der 
Stadt, ursprünglich zum Bürgerspitale gehörig. Der heu¬ 
tige Bau aus 1623, seit 1670 den Ursulinerinnen gehörig. 
Das Klostergebäude, 1672—1678 erbaut. Hübscher Innen¬ 
raum ohne besondere Sehenswürdigkeit. 

An den Heiligengeistplatz grenzen: Das Ursulinen¬ 
kloster mit großer Erziehungsanstalt, r. die Sternallee, 
dahinter das zweitürmige Landhaus. 

Das Landhaus, ein stattlicher, wenn auch einfacher 
Bau. in seiner heutigen Gestalt 1501 von Allio vollendet. 
Hufeisenförmig angelegt. Der Hof mit Arkadengängen, 
auf die seitlich Stiegen führen, über den Stiegeneingängen 
je ein stattlicher Turm. Die Hauptsehenswürdigkeit ist 
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der große Wappensaul mit prächtiger Dekoration: Das 
Deekenfresko von J. F. Fromiller verherrlicht die an 
diesem Orte stattgehabte Huldigung der Kärntner vor 
Kaiser Karl VI, 1728. An der 1. Schmalwand die Über¬ 
reichung des Schenkungsbriefes über die Stadt Klagenfurt 
an die Stände, gegenüber die Zeremonie auf dem Fürsten¬ 
stein in Karnburg (S. 88). An den Wänden die Wappen 
der Stände von Kärnten. 

Zwischen Kloster und Landhaus gelangt man durch 
die Ursulinengasse zum Theater, das außen unscheinbar, 
innen aber sehr gefällig ist (erinnert an das alte Burg¬ 
theater in Wien). Zum Landhause zurück, durch das 
Haupttor in den Hof und von da auf den Alten Platz, 
den ältesten Teil Klagenfurts, von wo aus sich die Stadt 
entwickelte. L. Nr. 31 das altertümliche Haus zur 
„goldenen Gans", Nr. 30 das prächtige Palais Goeß, ein 
Kokokobau; weiter 1. durch die enge Pfarrkirchgasse zur 

Stadtpfarrkirche St. Ägid, der ältesten Kirche der 
Stadt, 1600—1697 in die gegenwärtige Form gebracht. 
Die Außenseite 1894 neu geschmückt. Die Fassade zieren 
zwei Engel von Josef Kassin. Der Turm mit Galerie über 
dem Haupteingange bildet unten eine offene Halle. An 
der Außenseite zahlreiche Grabsteine aus dem 10. und 
17. Jahrhunderte ohne hervorragenden Kunstwert. Inneres 
einschiffig mit Längskapellen, die Altäre kulissenartig 
an die Scheidewände gestellt, Schöne Deckengemälde von 
Jos. Kitter v. Ilölk, 1764. Hauptdarstellung: Wunder des 
heil. Hauptbildes (s. unten), über dem Hochaltäre: Glorie, 
über der Musikempore David vor der Bundeslade. Hoch¬ 
altar von 1761, bereits klassizierehd. Bild: Wunder des 
heil. Ägidius von Ousseti aus Bassano. Über dem Taber¬ 
nakel das viel verehrte Hauptbild (ohne Kunstwert, in der 
Art Guido Renis), von Bronzeengeln (von Haus Gasser) 
getragen; r. prachtvolle Kanzel, 1743. An den Wänden 
Denkmäler der in den Feldzügen gefallenen Kärntner, das 
älteste 1848. 

Besteigung des Turmes bis zu der 47 in über dem 
Pilaster gelegenen Galerie, bequem, sehr lohnend, nicht 
zu versäumen. Die vier Seiten der Galerie sind genau 
nach den Weltgegenden gerichtet. Panorama erhältlich. 
Der Blick streift im N., 0. und S. bis an die Grenzen 
Kärntens. Zu unseren Füßen liegt die Stadt mit ihren 
Türmen und Häusern, rundum dehnt sich die von sanften 
Bergen begrenzte Ebene, hinter denen sich das Hochgebirge 
erhebt. Der Blick wird sofort von der Siidaussicht ge- 
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fangen genommen, die uns den ganzen langgedehnten, 
gezackten Kalkalpenzug der Karawanken entrollt, der als 
natürliche Grenze Kärnten von Krain scheidet; vorgelagert 
sind ihm 900 bis 700 m hohe Vorberge, von denen der lang¬ 
gedehnte, 1 St. von Klagenfurt entfernte Rücken der Satt¬ 
nitz (im Mittel 700 m hoch) die Stadt mit Wasser ver¬ 
sorgt. Von O. nach W. sind die bedeutendsten Erhebun¬ 
gen: die mächtige Petzen (2124 m) bei Bleiburg, der 
Obir (2141 m), der sieh besonders günstig zeigt, die lang¬ 
gestreckte, wild zerklüftete Koschuta (2135 m) mit der 
vorgelagerten Matzen (1024 m), der Harlouz (1839 m), 
hinter dem die Baba (1969 m), sowie der düstere Singer¬ 
berg (1592 m), hinter dessen ö. Abdachung die Begusehitza 
(2063 m) herübersehaut. Es folgen die Selenitza (2028 in), 

die Vertatscha (2179 m), der Hochstuhl oder Stou (2239 m), 
der Wainasch (2103 m), die Kotschna (1946 m), der 
Matsehachergupf (1691 m), die Golitza oder Kahlkogel 
(1836 m) und der herrlich geformte Mittagskogel (2144 m). 
Zwischen Golitza. und Mittagskogel winkt die Skerlatitza 
(2643 m) aus Krain herüber, den Julischen Alpen an¬ 
gehörend, ebenso wie die sich ö. an den Mittagskogel an¬ 
schließenden Manhart (2678 m). Bramkofel (2755 m) 
und die anderen in blauem Dufte verseil wimmenden 
Spitzen. — Wenden wir den Blick gegen W. so sehen wir 
zunächst zwischen waldbedeckten Hügelreihen die Ebene 
sich bis zum schimmernden Wörthersee erstrecken, durch¬ 
zogen vom Lendkanale, der Reichsstraße und der Eisen¬ 
bahn. Hinter dem See erhebt sich beiläufig in der Mitte 
des Bildes der mächtige Dobratsch (Villacheralpe, 2167 m), 
der Rigi Kärntens, 1. von diesem die Berge des Kanal- und 
Gailtales, r. die langgestreckte Görlitzen (1910 in). Aus 
der Ferne winkt die Kirche von Sternberg, in der Nähe 
sehen wir 1. am See das Schloß Loretto, r. Hornstein und 
Drasing und noch vor dem See Freyenthurn. — Die Groß¬ 
artigkeit des Ausblickes weicht der Lieblichkeit, wenn 
wir die Nordgalerie betreten: wohin wir blicken, sehen 
wir Schlösser und Kirchen in die waldesgrüne Landschaft 
verteilt, die von den sanft geschwungenen Linien der 
fernen kärntnerisch-steirischen Grenzgebirge (Kaiserburg, 
2055 m, Fiükert 2206 m, Eisenhut, 2441 m, Torreralpe, 
2204 m, Haidnerhöhe, 2104 m) abgeschlossen erscheint. 
Tn der Nähe fesseln, von 1. nach r.. unsere Aufmerksam¬ 
keit: der Kreuzberg mit seiner zweitürmigen Kirche, dem 
Schweizerhause und dem schönen Aussichtsturme, die 
Schlösser Zigguln, Mageregg, Ehrenhausen und Schönfeld, 
sowie auf den sanft ansteigenden Höhen die Schlösser: 
Pitzeistätten, Tentschach, Ehrenbichl, Emmersdorf und 
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ÄnnabicM (in dessen Nähe der neue Friedhof von Ivlagen- 
furt, am Fuße des zur Rechten sich erhebenden Maria 
Saalerberges), St. Georgen am Sandhof, Pichlern und 
Krastowitz. Im Mittelgründe erhebt sich der aussichts¬ 
reiche Ulrichsberg (1015 m ) mit seiner Kirchenruine. 
Den Übergang zur Aussicht nach O. vermitteln am fernen 
Horizonte die langgestreckten, triftenreichen Rücken der 
Zirbitzalpe (2397 m) und der Großen Saualpe (2081 m), 
an die sieh die Koralpe (2144 m), die ü. Grenze gegen 
Steiermark bildend, anscldießt. Vor diesen Gebirgen dehnt 
sich die Ebene in die weite Ferne mit zahllosen Dörfern 
(besonders schön gelegen Diex, Tai nach, Stein) und auf 
sanften Höhen stehenden Schlössern. 

Vom Pfarrplatze n. durch einen Bogen auf den 
Heuplatz mit der Florianisäule, ein nicht uninteressan¬ 
tes, bereits klassizierendes Denkmal. An der Südseite 
das im Sezessionsstile umgebaute Hotel „Kaiser von 
Österreich“. Daneben das sehr hübsche Benaissance- 
haus Cafe Lerch (vormals Madner), namentlich im 
Hofe sehr hübsche Dekorationen. An der Hordwestseite 
das Landesgericht. Durch die belebte Wienergasse auf 
den Alten Platz zurück. R. das Rathaus. Den Platz 
1. weiter verfolgend eine Reihe altertümlicher Häuser. 
In gerader Richtung zur 

Priesterliauskapelle, 1767 erbaut, mit sehr hübschen 
Fresken von Gabriel. Auf dem Hochaltäre große Gruppe 
der Kreuzabnahme von Joh. Propst. Seitenaltarbilder: 
Marter des heil. Petrus und heil. Andreas von Joh. Schaffer 
von Leonhardshof. 

L. am Ende der Bahnhofstraße die Kapuzinerlcirche 
ohne besondere Sehenswürdigkeit. Durch die Priester¬ 
hausgasse weiter in die I ölherma rlHervorstadt. Da¬ 
selbst, Völkermarkterstraße 15—17, das Elisabethinen- 
Moster mit der Laurentiuskirche. L. durch die Marianna¬ 
gasse zum fürstbischöflichen Palais. 

Die fürstbischöf liehe Residenz, ursprünglich als 
Palais der Erzherzogin Maria Anna, die 1781—178(1 in 
Klagenfurt lebte, erbaut. Ein vornehm prächtiger Bau. 
Der Vorplatz von einem schönen Eisengitter geschlossen. 
In der Kapelle freie Nachbildung der Donnersehen Pietil 
in Gurk von Propst. Deckenfreske von Jos. v. Pichler, 
1798. Großer, allgemein zugänglicher Park. 

Zurück durch das ehemalige Yölkermarktertor auf 
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den Kardinalsplatz mit dem 1805 von Kardinal Salm 
errichteten Obelisken zur Erinnerung an den Preß- 
burger Frieden. Durch die Burggasse zur landschaftl. 
Burg, einem modernen Bau des 18. Jahrhunderts (Nr. 8) ; 
hiemit ist man zur Bahnhofstraße zurückgekehrt. 

Friedhöfe besitzt Klagenfurt zwei, den alten in Sankt 
Ruprecht, 5 Min. s. vom Zentralbahnhofe, sehr schön an¬ 
gelegt mit beachtenswerten Denkmälern, u. a. dem Grabe 
des Naturforschers Wulfen, Obelisk in der Kirchenallee 1. 
Jetzt, wird der % St. n., r. von der Reichsstraße, gelegene 
städtische Friedhof bei A.nnabichl belegt (s. unten). 

Spaziergänge und Ausflüge in die Umgebung. 
Der schönste und lohnendste von 

Klagenfurt aus zu unternehmende Aus¬ 
flug, zugleich .einer der schönsten in 
ganz Kärnten, ist ein Besuch des W ö r- 
thersees; darüber s. S. 102—125. 

1. Kreuzberg' (584 m) mit den Franz Josephs- 
Anlagen im NW. der Stadt, 20 Min. vom Neuen Platze 
aus. Der Kreuzberg ist der sö. Ausläufer der wald¬ 
reichen, im Taubenbühel mit 1076 m ihre größte Höhe 
erreichenden Berglandschaft, die die zwei Ebenen 
trennt, in denen die beiden größten Städte Kärntens, 
Klagenfurt und Villach, liegen, und die zugleich den 
Wörther- und Ossiachersee scheidet. Durch Anlage der 
Franz Josephs - Anlagen hat die Stadtgemeinde diese 
unmittelbar an die Stadt grenzende Höhe in einen herr¬ 
lichen Naturpark verwandelt, wie ihn in gleicher Aus¬ 
dehnung kaum eine andere Stadt besitzt, so daß er mit 
Recht den Stolz Klagenfurts bildet. Die lauschigsten 
Ruheplätzchen wechseln mit solchen, welche entzückende 
Aus- und Rundblicke auf die Stadt, Ebene und das 
ferne Hochgebirge bieten, und zahlreiche, gut ge¬ 
haltene und bequeme Woge leiten in die rings an¬ 
schließenden, stundenweit sich ausbreitenden Wälder 
ganz unmerklich hinüber. Der Weg dahin führt vom 
i\ euen Platze durch den kleinen Park vor dem Band¬ 
hause zum Heiligengeistplatz, und nach r. umbiegend 
durch die Ursulinengasse, fort durch Alleen, beim städt. 
S chauspielhause (r.) vorbei, den neu angelegten 
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Schillerpark querend, durch die schnurgerade, baum¬ 
bepflanzte Radetzkystraße zum Fuße des Kreuzberges. 

Vom Fuße bis zur beiläufig halben Höhe umfangreiche 
Kalvarienanlage; die Kreuzwegstationen mit hübschen 
Fresken des Kärntner Malers A. i eitetj in der Mitte 
eine heil. Grabkapelle; zu oberst die 1735 erbaute Kirche 
mit stattlicher, zweitürmiger Fassade und hübschem 
Innenraum. 

An Kreuzwegstationen r. vorbei (von hier aus nur 
mehr für Fußgeher), ansteigend empor, und in den man¬ 
nigfaltigsten Abzweigungen und Yerschlingungen auf den 
Berg und um ihn herum. Etwas über der Kirche die 
Restauration Schweizerhaus, deren große Terrasse einen 
prachtvollen Blick auf die Stadt, die Klagenfurter 
Ebene mit ihren Dörfern und zahlreichen Schlössern 
und auf die Bergesumrahmung bietet. Unterhalb der 
Terrasse ein dem Schöpfer der Franz Josephs-Anlagen, 
Martin von Kink, gewidmetes Marmordenkmal. Auf 
der Höhe des Kreuzberges ein 1895 eröffneter, SY m 
hoher, aus Stein sehr geschmackvoll errichteter Aus- 
sichtsturm (Eintritt an Wochentagen 20 h, Sonntags 
10 h, Panorama käuflich) mit herrlicher Rundsicht, 
ähnlich, nur umfassender als vom Stadtpfarrturme. 

W. vom Kreuzberge befindet sich in einer Mulde, 
rings von grünen Waldbergen umschlossen, die Schieß¬ 
stätte der Klagenfurter Garnison. 

Hie Anlagen am Kreuzberge vermitteln Fußgängern 
zwei sehr lohnende Zugänge zum Wörthersee; s. darüber 
S. 105. 

2. St. Primus (488 m, 38 E.), leicht mit dem Besuche 
des Kreuzberges zu verbinden, mit gotischem, im Grün 
halb versteckten Kirchlein, eine echte Waldidylle. 2 Gast¬ 
wirtschaften. — Vom Kreuzberge n. auf weiß bezeichnetem 
Waldwege in % St. — Zurück auch auf fahrbarem Wege 
ö. hinaus zur Brauerei Schleppe und auf der Feldkirelmer- 
straße nach Klagenfurt, oder, schöner, von dem eben an¬ 
gegebenen Wege noch vor der Brauerei r. abzweigend, s. 
am schön gelegenen Schlosse Zigguln vorbei und längs 
des Ostfußes des Kreuzberges zur Radetzky Straße und in 
die Stadt, beide Rückwege % St. 

3. Maria Saal und das Zollfeld. In der Um¬ 
gehung von Klagenfurt nehmen in kultur- und kunst- 
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geschichtlicher Hinsicht die Denkmäler des Zollfeldes 
den ersten Rang ein. Man fährt am besten in 15 Min. 
mit der Staatsbahn bis Station Maria Saal (zu Fuß 
1% St). Will man alle Orte besuchen, beginnt man 
mit Karnburg- (507 m, 179 E.), sw. von der Station, 
Ya St., das aber außer seinen historischen Erinne¬ 
rungen und der hübschen Aussicht wenig bietet; ent¬ 
weder in nw. Richtung auf Steig oder auf der Reichs¬ 
straße ein Stück zurück nach Ratzendorf (zwei Gast¬ 
häuser, 1. der Straße nebeneinander), dann r. auf Feld¬ 
weg und über den regulierten Glanfluß nach Karnburg 
(einfaches Wirtshaus), auf felsigem Hügel. 

Gotische Kirche, daneben Kapelle mit Resten von römi¬ 
schen und mittelalterlichen Arohitekturstücken. Hier' stand 
einst der „Fürstenstein“. der sich jetzt in der Vorhalle 
des Museums zu Klagenfurt befindet. Die ursprüngliche 
Stelle ist leider nicht mehr genau zu bestimmen. Auf 
ihm fand die erste Zeremonie der überaus merkwürdigen 
Herzogseinsetzung und -Huldigung statt, dieser TJnica 
mittelalterlicher Rechtsaltertümer, mit denen sich in jüng¬ 
ster Zeit namhafte Forscher eingehend beschäftigt haben. 

Die alte Zeremonie verlief im 13. Jahrhunderte nach 
verläßlichen Berichten (besonders dem des Abtes Johann 
v. Viktring) in folgender Weise: Der Herzog erschien mit 
den Würdenträgern des Landes in Karnburg und wurde 
hier mit der Tracht eines Kärntner Bauers bekleidet. 
Mit einem Stabe in der Hand schritt er in Begleitung des 
Pfalzgrafen und der Landherren auf den Fürstenstein zu, 
während ihm zur Seite ein buntscheckiger Stier und ein 
schwarz und weiß geflecktes Pferd geführt wurden. Auf 
dem Fürstensteine saß ein Bauer, der ,.Herzogbauer“ oder 
„Edlinger“. Dieser fragte: „Wer ist der, der in so präch¬ 
tigem Zuge einherschreitet?“ Der Pfalzgraf und zwei 
Herren antworteten: „Es ist der Herzog.“ Der Bauer: 
„Ist er ein gerechter Richter, bedacht auf das Wohl des 
Landes, freien Standes und voll Eifer für den christlichen 
Glauben?“ — „Er ist es und wird es immer sein.“ — 
Gegen das Versprechen, 60 Pfennige, die beiden Tiere, das 
Bauernkleid des Herzogs und Abgabenfreiheit zu erhalten, 
räumte der Bauer den Steinsitz, indem er dem Herzoge 
einen Backenstreieh gab und ihn ermahnte, ein guter 
Richter zu sein. Der Fürst bestieg nun den Stein, schwang 
sein entblößtes Schwert nach allen Richtungen, um anzu¬ 
zeigen, daß er ein starker Hort des Rechtes sein wolle, 



89 

und nahm einen Trunk frischen Wassers. Darauf begab 
er sieh in den Dom zu Maria Saal, rvo er noch immer in 
Bauerntracht einem Hochamte beiwohnte und durch den 
Bischof von Gurk geweiht wurde. In prächtiger Gewan¬ 
dung erschien er hierauf beim Inthronisations-Mahle und 
verfügte sich dann auf das Zollfeld, wo er auf dem ö. 
Sitze des 11 erzog Stuhles (s. S. 93) Platz nahm; hier ver¬ 
gab er die Lehen, ließ sich huldigen und sprach Hecht. 
Diese altehrwürdigen Zeremonien sind nach den neuesten 
Forschungen aller Wahrscheinlichkeit nach so zu deuten: 
Durch Niedersitzen auf dem Herzogstuhle nimmt der 
Landesfürst beim Regierungsantritte symbolisch Besitz 
vom Lande; durch das Ritual am Fürst ensteine aber er¬ 
folgt — wenn Kärnten dem Sprossen einer neuen Familie 
verliehen worden ist — die Einführung eines neuen deut¬ 
schen Herzogsgeschlechtes in den slovenischen Stammes¬ 
verband. 

Die letzte Einsetzung am Fürstensteine war die des 
Herzogs Ernst, 1414; die Huldigung und Belehnung auf 
dem Zollfelde dagegen wurden zum letztenmale persönlich 
vorgenommen 1597 durch Erzherzog Ferdinand, den spä¬ 
teren Kaiser Ferdinand II.; sie erfolgte dann noch zwei¬ 
mal durch Vertreter (l(i31 und 1051), seit Leopold I., 
1000, im Klagenfurter Wappensaale. 

Literatur. Max Ritter v. Moro, Der Fürstenstein in 
Karnburg und der Herzogstuhl am Zollfeldo in Kärnten. 
1862. Paul PuntscKwrt, Herzogseinsetzung und Huldigung 
in Kärnten. Leipzig. 1899. Emil Goldmann, Die Einführung 
der deutschen Herzogsgeschlechter Kärntens in den slo¬ 
venischen Stammesverband. Breslau. 1903. Anastasius 
Grün gibt im „Pfaffen vom Kuhlenberge" eine poetische 
Darstellung der alten Bräuche. 

Von Karnbürg nach der Station Maria Saal zu¬ 
rück (von Karnburg gelangt man auch direkt auf den 
Ulrichsberg, S. 95). Der das ganze untere Zollfeld 
beherrschende Ort Maria Saal mit seiner zweitürmigen 
Kirche ist von der Station 10 Min. entfernt; Pfarrdorf 
(505 m, 615 E.) ; Gasthäuser: Neuwirt, Gasser. Beliebter 
Ausflugsort der Klagenfurter. 

Nach Maria Saal auch schöne Fußwanderung. Man 
fährt mit der Staatsbahn bis Annabiehl (63 E.), w. auf 
einem Hügel das hübsche Schloß gleichen Namens aus 
dem 17. Jahrhundert. Neuer, großer, städtischer Fried¬ 
hof von Klagenfurt. (Elektrische Lokalbahn von Klagen- 
furt bis Annabiehl geplant.) Von hier schöner Waldweg 
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über den Maria Saalerb&rg (G08 m) nach Maria Saal, 
1 St. 

Von der Station Maria Saal einige Schritte auf der 
Straße nach Klagenfurt zurück, dann 1. abbiegend auf 
mäßiger Straße bis zum eigentlichen Hügel, wo sich der 
Weg dreiteilt. E. jenseits der Straße das Modestus¬ 
stöckel, der Tradition nach die einstige Eesidenz des 
Bischofes Modestus, mit romanischer Kapelle, heute 
Armenhaus. L. jenseits der Straße ein Erziehungshaus 
der Barmherzigen Schwestern, ein großer, moderner 
Bau von geringer Schönheit. Her kürzeste Weg ist der 
mittlere, insbesondere bei schlechtem Wetter auch der 
beste. 

Man gelangt zunächst an die wohlerhaltene, gotische 
Befestigung mit Graben, welche den Friedhof ringsum 
umgibt. Besonders malerisch ist die Südseite. Dieses 
Bollwerk hielt 1482 den Scharen des Matthias Corvinus 
erfolgreich Stand. Auch der von der Befestigung einge¬ 
schlossene Friedhof ist überaus malerisch. In der Mitte 
eine gotische Lichtsäule (ursprünglich Sakramentsschrein, 
aus nicht durchwegs zusammengehörigen Stücken be¬ 
stehend; Spitze modern). Dahinter eine Rotunde, soge¬ 
nannt Heidentempel, im Kern ein runder, romanischer 
Karner, Anfang des 16. Jahrhunderts mit einer zwei¬ 
geschossigen Gallerie und einem Nebengebäude versehen. 
Tn den Arkaden der Außenseite vier Darstellungen aus 
der Leidensgeschichte von 1521, leider wenig, befriedigend 
restauriert. Allenthalben römische Reste, sowie Grab¬ 
steine aus dem Mittelalter und der Renaissance. Im Erd¬ 
geschosse des Mittelbaues eine Nachbildung des heiligen 
Grabes, in der Kapelle des ersten Stockes schönes, goti¬ 
sches Netzgewölbe. 

Gegenüber der Rotunde erhebt sich die Kirche, eine 
der bedeutendsten gotischen Bauten des 
Landes, nicht minder denkwürdig ob seiner Geschichte. 
Der Fund eines römisch-christlichen Grabsteines im Zoll- 
fclde (heute im Museum in Klagenfurt, s. d.) erweist, 
daß das Christentum bereits zu Zeiten der Römer hier 
Fuß gefaßt hatte. Der heil. Virgil, Bischof von Salzburg 
(745—84), sandte nach Kärnten den Gaubischof Mode¬ 
stus, der sich in Maria Saal niederließ, und dessen Grab 
noch heute gezeigt wird (s. unten). Später ward Maria 
Saal Sitz eines Kollegiatstiftes, welches noch heute be¬ 
steht. Im Maria Sanier Dome wohnte der neugewählte 
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Herzog dem Hoehamte bei (S. 88 u. 89). Die heutige Kirche 
entstammt dem 15. Jahrhundert. Neben römischen Über¬ 
resten wurden beim Südturme die Sehallöffnungen aus 
romanischer Zeit wieder benützt. Seit einer Reihe von 
Jahren werden der Dom und die umliegenden Gebäude, 
größtenteils in glücklicher Weise restauriert. Dabei ist 
eine Anzahl hochbedeutender Wandgemälde zum Vor¬ 
scheine gekommen. Die, ob ihrer beiden, mit schönen 
Kuppeldächern gekrönten Türme, ungemein stattlich 
wirkende, im Detail aber nüchterne Fassade -weist r. zwei 
interessante Grabsteine aus dem Übergänge von der Gotik 
zur Renaissance auf. An der s. Längsseite über dem 
Bogen der Vorhalle schönes, römisches Architekturrelief; 
weiter r. unten zwei Grabsteine aus rotem Marmor, der erste 
von den Möderndorfern mit dem Ecce homo, der zweite 
von den Keutschachern mit dem Kreuze in Relief , 1511. 
Darüber Fresko: Der ölberg, 18. Jahrhundert. An der 
folgenden Schmalwand großer Grabstein des Peter von 
Schweinshaupt, t 1508. Um die Ecke 1. hochinteressantes, 
römisches Relief: Ein Postwagen; weiter herrlicher, goti¬ 
scher Grabstein aus rotem Marmor: Krönung Mariä. 
Darüber großes, restauriertes Wandgemälde: Der heilige 
Christoph (um 1500). An der r. Ecke Römerstein (Gegen¬ 
stück zum Postwagen) : Sektor von Achill geschleift. Von 
größter Schönheit ist die Chorpartie der Kirche: An das 
schmale Querschiff schließt sich der große Chorschluß der 
Haupt- und die kleineren der Seitenschiffe an. In der 
Mitte Fresko: Kreuzigung, 18. Jahrhundert. Die Nord¬ 
seite ist schlicht: R. die Propstei, heute Schulhaus, über 
dem Eingänge interessantes, römisches Relief: Darstel¬ 
lung eines nach römischer Art auf dem Knie schreiben¬ 
den Mannes, daneben der Schriftrollenbehälter. Gegenüber 
der Fassade ein Befestigungsturm und die Dechantei. 

In das Innere gelangt man wie gewöhnlich durch das 
Südportal. In der offenen Halle 1. Madonna, 16. Jahr¬ 
hundert (schlecht restauriert), r. römischer Sarkophag 
mit der Wölfin, über dem Tore rohes Relief: Christus. 
Die Tür mit schöner, gotischer Eisenverkleidung. — Das 
Innere ist dreisehiffig," das Mittelschiff bedeutend höher, 
doch ohne selbständige Beleuchtung (ursprünglich jeden¬ 
falls noch höher beantragt). Das Querhaus nicht vor¬ 
springend, jedes Schiff aus dem Achtecke geschlossen. An 
der Decke des Mittelschiffes Spuren von reicher Bemalung. 
Am niedrigeren Scheidbogen zwischen Langhaus und Quer¬ 
haus, der von einer runden Öffnung durchbrochen ist, eine 
umfangreiche Darstellung des jüngsten Gerichtes, um 
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1500. In der Öffnung die Statue des Weltenriehters auf 
der Erdkugel, das übrige gemalt. Das ganze erst neuer¬ 
dings aufgedeckt und in den ursprünglichen Zusammen¬ 
hang gebracht. Leidlich restauriert. 

Rundgang: R. Seitenschiff. In der zweiten Kapelle 
hübscher, geschnitzter Barockaltar, gegenüber .gotischer 
Kirchenstuhl. Am benachbarten Schiffpfeiler Grabstein 
des Deehantes J. Rosegger, t 1580, mit schönem Relief: 
Abschied Christi von den Frauen. — Im Querhausc r. 
hübsches Sakristeiportal. Der Chor ist um einige Stufen 
erhöht. Großer Barockaltar (die gotischen Schnitzereien 
modern). Das Gnadenbild aus Steinguß, 14. Jahrhundert: 
Maria mit dem Kinde auf der Mondsichel. Seitlich, leider 
zu hoch aufgestellt, zwei sehr schöne Silberreliefs mit 
Darstellungen aus der Kindheit Christi, 18. Jahrhundert. 
An der Wand I. herrliche Gemälde: Das untere zweiteilig. 
L. der Zug der heil, drei Könige, r. die Huldigung. Oben 
Salomons Urteil, gestiftet von Wilhelm Neusehwert und 
seiner Gemahlin, geh. Mordax, beide r. vorne kniend, an 
den Ecken deren Wappen 1435 (erst in neuerer Zeit auf¬ 
gedeckt. Leidlich restauriert.) — Im l. Seitenchore herr¬ 
licher, gotischer Schreinaltar, um 1500. Hauptdarstel¬ 
lung: Krönung Mariä, darunter Heilige. An den Flügeln 
Leben Mariä. Bei geschlossenen Flügeln werden die 
schönen Statuen des heil. Georg und Florian sichtbar. — 
Im Querhausc gotischer Kirchenstuhl, am benachbarten 
Pfeiler schöne Barock-Kanze?. Weiter im Nordschiffe der 
sogenannte Modestusstein, eine romanische Mensa (Altar¬ 
tisch), welche die Überreste des Heiligen enthält. Darauf 
(unpassend) ein schöner Flügelaltar. Hauptdarstellung: 
Der heil. Georg. Besonders schön das Gemälde der Rück¬ 
seite: Schweißtuch der Veronika, von Engeln gehalten, 
1526. — Die Statuen des Kreuzaltares sind gleichfalls 
gotisch, der Gekreuzigte von sehr herbem Realismus. Von 
großer, malerischer Schönheit ist die umfangreiche West¬ 
empore mit ungleicher Bogenkonstruktion, von größter 
Schönheit die Barockorgel samt der Brüstung, herrlich in 
die Architektur hineinkomponiert, das Schnitzwerk selbst 
mit einer Reihe gotischer Anklänge (man vergleiche da¬ 
mit die Flügelaltäre). — Unter der Empore in der SW.- 
Ecke im Estrich, sogenannte Muttergottes- und Teufels¬ 
tritte. 

Im Kordturme die berühmte, große Glocke von 1687, 
118 Wiener Zentner schwer. Schlüssel beim Mesner (kleines 
Trinkgeld). Der Aufstieg etwas beschwerlich. Schöne 
Aussicht. 
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An der Ostseite des Friedhofes gelangt man durch 
ein gotisches Befestigungstor in den Ort. Am Tore 
außen die Ansätze der Zugbrücke noch wohl erkennbar. 
In der Leibung des Portals akustische Spielerei. In ge¬ 
rader Eichtung durch den Tonhof (Parterre des Herren¬ 
hauses noch gotisch) auf den Lindenbühel mit herr¬ 
lichen Bäumen und schöner Aussicht. Von da oder 
direkt vom Orte 1. hinab zur Loggia (sogenanntes Pest¬ 
kreuz) mit außerordentlich schönen und berühmten 
Malereien von 1523. 

Die Hauptdarstellung eine umfangreiche Kreuzigung, an 
der Decke die Evangelisten und alttestamentarische Vor¬ 
bilder. An der Stirnwand die Wappen des heil, römischen 
Reiches und des Salzburger Erzbisehofes Matthäus Lang 
von Wellenburg. 

Zum Herzogstuhl im Zollfeld gelangt man von 
hier am kürzesten, wenn man den hinter der Loggia 
führenden Weg verfolgt, 20 Min. — Der Herzogstuhl 
steht mitten im Zollfelde, heute von einer Parkanlage 
und noch außerdem von einem hohen Eisengitter ein- 
gefricdet, unmittelbar neben der Keiehsstraße. Es ist 
ein aus Kömersteinen kunstlos zusammengefügter (ur¬ 
sprünglich einfacher Steinsitz, seit 1342 ein) Doppel¬ 
sitz (Inschrift gefälscht), S. 89. 

Von hier in 15 Min. nach Zollfeld, Haltestelle der 
Staatsbahn. Das Zollfeld ist der nö. von Karnburg bis 
St. Donat (419 m, 142 E., Gasthaus: Brauerei Andr. 
Koch; Besold) sich ausdehnende Talboden, auf dem 
sich die römische Stadt Virunum befand. 

Vil'unum, eine ursprünglich keltische, dann durch¬ 
aus romanisierte Ansiedlung (Stadtrecht von Kaiser 
Claudius), war die räumlich größte Zivilstadt des 
binnenländischen Noricum. Gleich nach den Zollfelder 
Wirtschaftsgebäuden (mit drei Kömersteinen, einer beim 
Gastgartoneingang, zwei an der n. Stallmauer) 1. vom 
Wege der einzige noch über Tag sichtbare Gebäude¬ 
rest. Dann gegen 450 m von der Haltestelle das soge¬ 
nannte „Prunnerkreuz“, eine um 1090 aus Römersteinen 
errichtete Kapelle (die von dem Erbauer, dem land¬ 
ständischen Beamten Joh. Dom. Prunner, einem Anti¬ 
quar des 17. Jahrhunderts, verfaßte Bauinschrift gibt 
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der Stadt, den ans falscher Kombination entstandenen 
Namen „Sala“)- Von Maria Saal führt ein Weg auch 
direkt zu den Ausgrabungen (schöne Rückblicke auf 
Maria Saal) über Arndorf (dYS m, 100 E., gotische 
Kirche). 

Beiläufige Grenzen des Gebietes der einstigen Stadt: 
Im W. die Reichsstraße; im 0. der Kamm des meist be¬ 
waldeten Höhenrückens, an dessen Südende das Schlöß¬ 
chen Tölt schach liegt; im S. Arndorf; im N. dürfte die 
(wahrscheinlich offene) Stadt noch mindestens 200 m 
über das Prunnerkreuz hinausgereicht haben. 

In diesem Bezirke wurden seit dem 18. Jahrhunderte 
periodische Ausgrabungen veranstaltet: 1784—87 von 
Erzherzogin Marianne durch Soldaten; in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts durch Private und durch den 
Icärntnerischen Geschichtsverein; 1881—83 von Prof. 
Pichler. Seit 1899 werden s. vom Prunnerkreuze im Auf¬ 
träge des kärntnerischen Geschichtsvereines und mit 
Staatssubvention systematische Grabungen (durch Prof. 
Nowotny) durchgeführt. Eintritt während der Arbeiten 
(Juli—August) nur gegen Meldung. Ein Teil der auf¬ 
gedeckten Baureste bleibt gewöhnlich auch noch nach 
Schluß der Sommergrabung ein Jahr lang sichtbar. Bis 
1905 wurde ein von Straßen begrenzter, über 3000 Quadrat¬ 
meter großer Stadtteil („insula“) mit den Bädern auf- 
gedeckt. — Die Fundstücke aus den neueren Grabungen 
befinden sieh sämtlich im Landesmuseum „Rudolfinum“ 
in Klagenfurt, S. 75—80 (Mosaikboden, Statuen aus den 
Bädern, Malreste und zahlreiche Kleinfunde). Ebendort 
auch vieles vom Magdaiensherge (S. 95). Das Wert¬ 
vollste auf dieser uralten Kult- und Wohnstätte (i. J. 
1502) gemachte Fundstück steht jedoch im Wiener Bof- 
museum: Die (griechische) Bronzestatue eines betenden 
Jünglings (Siegers im Kampfspiele) ; Gipsabguß davon 
im Klagenfurter Museum. 

Bei Haltestelle Willersdorf, beiläufig 20 Min. davon n., 
hart an der Bahn, der „Grazer Kogel“, ein isolierter, oben 
künstlich abgeplatteter Hügel, der — an der römischen 
Reichsstvaße Virunum-Ovilava gelegen — eine spät¬ 
römische Ansiedlung trug. Die Besteigung (von O.) gibt 
einen guten überblick über das Glantal von Karnburg bis 
Taggenhrunn. Von römischen Resten ist außer einer am 
Ostabhange hinaufführenden Futtermauer gegenwärtig 
nichts zu sehen. 

Auf dem nw. Höhenzuge, % St. vom Herzogstuhle, 
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bezw. Station Zollfeld entfernt, das umfangreiche Schloß 
Tanzenberg, Anfang des 16. Jahrhunderts von Leonhard 
von Keutschach, Erzbischof von Salzburg, erbaut. Groß¬ 
artiger Renaissancebau mit schönem Arkadenhof; heute 
Olivetanerkloster, leider stark verändert. 

4. Ulrichsbeig' (1018 m), 2 St. vom Maria Saaler 
Bahnhofe. Von diesem wie oben (S. 88) nach Karn¬ 
burg und nun auf bezeichnetem Wege zum (l1/^ St.) 
Alpbauer an der w. Abdachung (Erfrischungen) und 
(20 Min.) auf den Gipfel mit verfallener, gotischer 
Kirche. Prächtige Aussicht, besonders nach S. und 
KO. — Abstiege: Auf bezeichnetem Wege nö. nach 
(% St.) Deutsch-Pörtschach (585 m, 76 E.) und über 
Möderndorf (481 m, 55 E.) hinab auf die BeichsstraBe 
(% St.), auf welcher (in St.) entweder 1. nach Halte¬ 
stelle Zollfeld, oder r. zur Station Maria Saal; oder 
nw. (l1/^ St.) nach Zweikirchen (520 m, 155 E., Gast¬ 
haus) und (% St.) zur Station Feistritz-Pülst (S. 54). 

5. Magdalensberg' (1056 m), weitreichende, lohnende 
Aussicht. Bequemster Aufstieg von der Station Zoll¬ 
feld aus in 214 St. auf bezeichnetem Wege am Prunner- 
kreuze vorbei über Schloß Meiseiding und Ottmanach 
(610 m, 77 E.). Auf der Höhe die gotische Kirche St. 
Magdalena, die auf der Stelle eines alten, römischen 
Bauwerkes (Tempel?) steht; schöner, geschnitzter 
Schreinaltar aus der Erhauungszeit. Fundort römischer 
Altertümer. Beim Mesner einfache Erfrischungen. — 
Abstieg über St. Sebastian (589 m, 115 E.) zur Sta¬ 
tion Launsdorf, Eisenbahnrestauration; unterwegs Be¬ 
sichtigung des Schlosses Hochosterwitz (S. 36). 

6. St. Jakob (436 in, 155 E.), 1 St. ö. von Klagen- 
furt an der nach Völkermavkt führenden Reichsstraße, 
kleine Ortschaft, Besuch im Frühjahre und Herbst zu 
empfehlen; über die Bahnübersetzung beim Marianum, 
an der Artilleriekaserne vorbei und durch St. Peter (351 
E.), Vorort von Klagenfurt, über die Glan; 1. im Walde 
gelegen, Schloß 'Welzenegg, schöner Renaissancebau des 
16. Jahrhunderts, r. das Kloster Harbach mit der Mäd- 
chen-Rettungs- und Arbeitsanstalt „zum guten Hirten“. 
Tn der Nähe von St. Jakob zwei beliebte Gastwirtschaften: 
Das Gasthaus Pauker, zu dem 1. auf kleiner Anhöhe ge¬ 
legenen Dörfchen Pokeritsch (69 E.) gehörig, wohin auch 
(in 1(4 St.) von der Stadt ein Waldweg nach Über- 
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sclu-eitung der Glanbrücke 1. beim Schlosse Welzenegg 
vorbei durchs Welzenegger Schaeherl führt; oiler kurz 
hinter. St. Jakob, r. von der Straße, zur Ortschaft Aich 
(57 E.) gehörig, die Gastwirtschaft „zum Strauß“ mit 
nahem, hübschen Walde, gleichfalls auf Waldweg zu er¬ 
reichen, wenn man vor Harbach r. von der Straße ab¬ 
zweigt und dem bezeichneten Wege an den Pulvertürmen 
vorbei folgt. 

7. Das städtische Elektrizitätswerk Klagenfurt 
in Rain an der Gurk. Dieses liegt gegen 10 km von 
der Stadt entfernt, etwas n. von der Völkermarkter- 
ReichsstraUe, an der Gurk. Der Wog dahin ist sonnig 
und wenig abwechslungsreich; vorwiegend Reichsstraße, 
von St. Peter bis Gasthof Strauß auch angenehmer 
Waldweg, s. oben, aber nur bei trockenem Wetter; daher 
besser mit Wagen (Eahrpreis je nach Aufenthalt 6 bis 
7 K). Fahrzeit 1 St. Besichtigungsdauer des Werkes 
gleichfalls 1 St. Gasthaus zum Zinze in Rain (40 E.), 
am Wege auch Strauß und Pauker. 

Man kann die Fahrt hinaus auf der Freudenberger¬ 
straße über St. Lorenzen (82 E.) zum Wehrbau machen, 
dann die ganze hydraulische Anlage besichtigen und auf 
der Völkermarkter Reichsstraße zurückfahren. 

Das Elektrizitätswerk wurde im Jahre 1902 dem Be¬ 
triebe übergeben und versorgt die Stadt Klagenfurt und 
Umgebung mit elektrischem Strome. — Dem Gurkflusse 
werden oberhalb eines, nach den modernsten Grundsätzen 
in Beton gebauten Wehres an geeigneter Stelle 15 Kubik¬ 
meter Wasser entnommen und durch einen 2-7 km 
langen, durchaus betonierten Oberwassergraben zum Ma- 
schinenhause, teils im Einschnitte, teils auf einem Damme, 
dem hügeligen Gelände entlang geführt, in dem ein Ge¬ 
fälle von 15-6 m ausgenützt wird. Dort werden drei 
Turbinen von je 900 Pferden maximaler Leistung be¬ 
trieben. welche Drehstrom mit 5000 Volt verketteter 
Spannung erzeugen. Die Maschinenhalle ist hoch und 
geräumig, und die drei Kolosse, welche trotz ihrer Um¬ 
drehungszahl von 210 pro Minute fast geräuschlos 
arbeiten, bieten einen imposanten Anblick. — Der Strom 
wird zu einer marmornen Schaltwand auf einem Podium 
geführt, hinter der diejenigen Teile angebracht sind, die 
wegen ihrer hohen Spannung der Berührung entrückt sein 
müssen, und gelangt von da aus durch eine, nahezu 
9 hm lange Hochleitung zu dem Kabelnetze der Stadt 
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Klagenfurt. Dieses beginnt an einer Übergangssäule in 
St. Peter, auf welcher auch die eigentümlichen Blitzschutz- 
und Überspannungssicherungen zu sehen sind, und durch¬ 
zieht alle Straßen sowohl als primäres Hochspannungsnetz 
als auch als sekundäres Niedrigspannungsnetz in einer 
Ausdehnung von zirka 45 km (ungerechnet 12 km nach 
Pörtschach). Die weitest entfernte Lampe ist in Leonstein 
bei Pörtschach, gegen 25 km von der Kraftstelle. 

Der ganze Bau und die meclianisclie und elek¬ 
trische Anlage ist nicht nur für den Fachmann sehr 
interessant. Die mächtigen Betonmauern, deren größten 
Teile unsichtbar in den Fundamenten liegen, bieten ein 
lehrreiches Bild, wie der Mensch mit den überlegenen 
Waffen des Geistes die rohe, mechanische Kraft bändi¬ 
gen und beherrschen gelernt hat. Besonders bemerkens¬ 
wert ist der Kaskaden-Leerlauf für das überflüssige 
Wasser. Vom Beamtenhause herrliches Panorama: 
Vom Obir bis Dobratsch, bemerkenswert der imposante 
Triglav. 

8. Die Goritschitzen, eine mit Nadelwald bewachsene 
Anhöhe im N. der Stadt mit schöner Aussicht auf die 
Stadt und die Karawanken: Durch die St. Veiterstraße 
(1. die Landes-Wohltätigkeitsanstalten) über die Glan¬ 
brücke (1. neue Meierei schule) nach Unter goritschitzen 
(015 E.); hier 1. auf die Höhe nach Ober goritschitzen 
(129 E.) mit einigen Villen und Gasthaus „zum Gärtner" 
(Vs St.). Zurück erst sw. zur Jesuitenmühle und über 
Felder längs der Glan zur Stadt. 

9. Ebenthal (427 m, 302 E.), 1 St. sö. von Klagen¬ 
furt; zweimal täglich Fahrpost von Klagenfurt nach 
Ebenthal in % St. (60 h); hübscher Spaziergang, be¬ 
sonders lohnend aber für Radfahrer und Reiter; eigens 
erhaltene Reitbahn. Gleich nach der Bahnübersetzung 
beim Marianum 1. von der Völkermarkter Reichsstraße 
abzweigend, durch die Fortschnigg- und die sich an¬ 
schließende prachtvolle, von 200jährigen Linden gebil¬ 
dete Ebenthaler-Allee, die erst die Südbahnstrecke, dann 
die Glanfurt, den Abfluß des Wörthersees übersetzt. 
Schönes Schloß des Grafen Goeß (18. Jahrhundert) mit 
großem, allgemein zugänglichen Parke. O. die zwei- 
türmige Wallfahrtskirche Maria Hilf, ein hübscher 
Barockbau des 18. Jahrhunderts. Innen Fresken von 

4 
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G. Lederwasch. Flußbäder in der Glanfurt. Gasthaus 
Schloßivirt (Ottitsch) und Lampl. Von Ebenthal aus: 

aj Nach Gurnitz (455 m, 89 E.), % St., Gasthaus Sibitz, 
ein hübscher Renaissancebau. Die Kirche samt Propstei 
liegt darüber auf dem Felshügel sehr malerisch, aber 
ohne besondere Sehenswürdigkeit. Ruinen der Schlösser 
Greifenfels und Gurnitz auf dem Gurnitzkogel (534 m) ; 
14 St. ö. die durch das Vorkommen subalpiner Pflanzen, 
z. B. Alpenrosen, ausgezeichnete Gurnitzschlucht mit 
kleinem Wasserfalle. 

b) Durch die Ebenthalerschlucht auf den Prediger- 
stuhl (713 m), eine nahezu senkrecht abstürzende 
Felswand der Sattnitz, d. i. des zwischen der Kla- 
genfurterebene und dem Drautale gelagerten Ge- 
birgsstockes. In 1 St. bequem zu. ersteigen. Von 
Ebenthal s. an die Bergwand und in die Ebenthaler¬ 
schlucht zu einem hübschen Wasserfalle; von deren 
ö. Ausgange Steiganlagc hinauf nach Zwanzgerberg 
(85 E.) und von hier zur kanzelartig vorspringen¬ 
den Felskuppe. Sehr lohnender Überblick über das 
Klagenfurterfeld, das kärntnerische Mittelgebirge, 
Eisenhut, Krebenzen, Zirbitzen, Sau- und Koralpe 
u. s. w. Abstieg auf bezeichnetem Wege w. längs 
des Nordrandes des Sattnitzzuges und hinab (1 St.) 
zu den großen Wasserreservoirs (Brunnstube), die 
Klagenfurt mit Quellwasser versehen; von hier 
durch eine Allee zur Glanfurt und weiter durch 
St. Ruprecht (2965 E.) mit dem alten städtischen 
Friedhofe, Vorort von Klagenfurt, nach Klagenfurt 
(1 St.). — Sehr lohnende Rundwanderung: Klagen¬ 
furt — Ebenthal — Predigerstuhl — Brunnenstube 
—Klagenfurt; im ganzen 4 St. 
10. Papiermühle, im S. der Stadt, 14 St.: Vom l ik- 

tringerring durch die St. Ruprechterstraße, beim alten 
städtischen Friedhofe vorbei, bis zum Gasthause „zum 
Wilhelm Teil“ in St. Ruprecht; hier erst r., dann wieder 
s. zur Papiermühle, schönes Flußbad in der Glanfurt, 
Gartehrestauration. 

11. Schmelzhütte, gleichfalls 14 St. s. der Stadt 
gelegenes Flußbad in der Glanfurt und Gasthof; an der 
Laibach er Reichsstraße gelegen, die eine Fortsetzung des 
Villacherringes bildet. 

12. Maria Rain (556 m, 75 E.), Wallfahrtsort, s. 
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von Klagenfurt, Station der Karawankenbalin: Dahin 
entweder mit der Bahn oder zu Wagen oder auf schönem 
Waldwege: Zunächst, wie oben, vom ViMringerringe 
abzweigend, auf der St. Ruprechterstraße durch St. Ru¬ 
precht zur städt. Brunnstube, auf rot markiertem Wege 
durch schönen Wald über das Sattnitz-Plateau nach 
Toppelsdorf (680 m, 79 E.) und w. hinab über Felder 
nach Maria Rain (2V2 St.). Die sehr gute Fahrstraße 
(Reiehsstraße) — angenehme Radfahrt, besonders zu¬ 
rück — führt über die Laibacherstraße, bei der Schmelz¬ 
hütte vorbei auf die Höhe, wo sie sich beim „Kanonen¬ 
hof“ (Gastwirtschaft) gabelt: 1. die alte Straße, r. die 
neue Straße, die sich beide bei Hollenburg vereinigen. 
Nach Maria Rain verfolgt man noch % St. lang die 
Straße 1. und wendet sich beim Stationsgebäude Maria 
Rain wieder 1., um auf mäßiger Straße den Ort zu er¬ 
reichen, 2 St. von Klagenfurt. 

Stattliclio zweitürmige Barock-Kirche ohne besondere 
Sehenswürdigkeiten. Gasthaus Kirschner („Rasai“) mit 
herrlicher Aussicht: Rosental mit den Ortschaften Unter- 
und Oberferlach, Unterbergen, Kirschentheuer, Windisch- 
kappel u. s. w., dahinter die Koschutta, Harlouz und die 
ganze Karawankenkette vom Obir bis Mittagskogel. Noch 
malerischer der Blick vom Felsen Petelin, % St. 8. von 
Maria Rain, markierter Weg. — Von Maria Rain führt 
die Straße durch herrlichen Wald steil abwärts zur Drau; 
hier überfuhr nach Ferlach (S. 132). 

Von Maria Rain erreicht man auf bezeichnetem 
Wege, w. durch Wald, in % St. das alte, noch gut er¬ 
haltene Schloß Hollenburg', dessen Gründung ins 
12. Jahrhundert zurückreicht. 1348 durch ein Erdbeben 
zerstört, ward die Feste neu aufgebaut. 1514 kam sie 
in den Besitz der Edlen von Dietrichstein. ■—■ Besichti¬ 
gung gegen Anfrage beim hier wohnenden Forstrate 
gestattet. Von der Terrasse herrliche Aussicht. — Bei 
Hollenbui'g vereinigen sich, wie oben erwähnt, die beim 
Kanonenhof auseinandergehende „neue“ und „alte 
Straße“. Bei der Vereinigung, wenige Schritte w. des 
Schlosses, das Wirtshaus Trampitsch, von dem sich die 
Reichsstraße in großen Kehren zur Drau hinabsenkt, 
und über die Draubrücke nach Kirschentheuer und 
weiter nach Unterbergen oder Ferlach führt (S. 132). 

4* 
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13. Viktring- (440 m, 297 E.), Station der Kara¬ 
wankenbahn; von der Station zum Orte in 20 Min. über 
Stein (132 E.) : Yon Klagenfurt hierher, auch zu Euß, 
auf der Laibacherstraße bis zur Schmelzhütte und hier 
r. abbiegend, Wi St., staubig. — Viktring liegt ganz 
im Grünen versteckt und ist eine hübsche Sommer¬ 
frische mit lohnenden Spaziergängen. 

Gasthaus Jaritz (Schloßwirt). Arzt, Schwimmbad, 
prachtvoller, der Allgemeinheit geöffneter, großer, alter 
Park des ehemaligen Zisterzienser-Klosters. Geburtsort 
des bekannten Komponisten TU. Koschat. 

Unter dem Namen Vitrino wird der Ort bereits 890 
angeführt und 1142 übergibt der Sponheimer Bernhard, 
Graf von Ortenburg und Sonnenberg, seine Gründung den 
Mönchen aus dem Kloster Villers PAbbaye in Frankreich. 
Bernhards Neffe, Heinrich, weilte der Sage nach am Hofe 
zu Paris und mußte für den fleckenlosen Huf der Königs¬ 
tochter im Gottesgerichte mit einem Löwen waffenlos 
kämpfen. Mit dem Kreuze in der Hand tritt er dem 
wilden Tiere entgegen und darf als Sieger die größten 
Ehren erwarten. Er aber hat sich der Gottesmutter gelobt 
und wird Mönch. Als Abt des Klosters Villers bringt 
er seinem Oheim selbst die ersten Mönche in das neue 
Stift, das zur Erinnerung an den wunderbaren Sieg das 
Siegeskloster, S. Maria de Victoria genannt wird. — 1347 
starb hier als Abt der Geschichtsschreiber Johann von 
Viktring, dessen Schriften zu den wichtigsten Quellen der 
Geschichte des Mittelalters gehören. — Hie verschiedenen 
Stürme der Zeit, Türkennot und Ungarnbedrängnis, Bau¬ 
ernunruhen un(l Reformation, bis unter Kaiser Josef II., 
1782, die bisherige Bestimmung verloren ging und durch 
die später geadelte Familie Moro die Tuchfabrikation ein¬ 
gerichtet wurde. Die Erzeugnisse derselben, Feintuch und 
Loden, besitzen einen weitgehenden Ruf. — Wie die Zister¬ 
zienser-Niederlassungen durchwegs, liegt auch \ iktring 
..im Tale“ und ziemlich versteckt. Man gelangt von der 
Straße aus, der Gartenmauer entlang, zunächst zum Tor- 
icerke, durch dessen Tor an den gotischen Eingangsturm 
(gut restauriert). Durch die Halle in den großen Hof 
des Stiftes, dessen Baulichkeiten dem 18. Jahrhunderte 
entstammen. R. ein hübsches Renaissance-Denkmal. L. die 
ehemalige Stiftskirche, ein hochinteressanter, wenn auch 
schmuckloser Bau aus der Wende des 12. und 13. Jahr¬ 
hunderts. Derselbe ist bereits ein durchgeführter Gewölbe¬ 
bau, zeigt das südfranzösische dreischiffige System von 
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I’ontenay, was sich ans der Gründungsgeschichte des 
Klosters erklärt. (Nach der Klosteraufhebung verkürzt. 
Fassade neu.) Chorschluß gotisch mit sehr schönen Glas¬ 
gemälden. Schöner Barock-Hochaltar, reich geschnitzt 
(schlecht restauriert). L. ist eine hübsche gotische Kapelle 
angebaut. In der Kirche, wie im benachbarten s. Gange 
eine Anzahl alter Grabsteine. — Von den Stiftsbaulich¬ 
keiten ist besonders die Südfassade gegen den Garten sehr 
schön. Daran schließt sieh der gut gepflegte Garten und 
Park mit einer reichen Auswahl von Azaleen. 

Ausflüge von Yi kt ring: 

a) Zum Keutschachersee (508 m), IV2 St. (besser 
von Reifnitz am Wörthersee aus, S. 112): Auf 
guter Straße durchs Morotal, an mehreren Teichen 
vorüber (% St.), nach Seebach (48 E.) mit einer 
nach Kneippschem Muster eingerichteten Kalt- 
wasserheilanstalt, Gasthaus Wunder, und (% St.) 
nach Keutschach (541 m, 82 E.) mit fürstl. Rosen- 
bergschem Schlosse, Gasthaus Tscharre. Kirche 
spätromanisch, der Turm über dem Chore. Daneben 
gotische Lichtsäule. Von hier hinab (% St.) zum 
Keutschacher- oder Plaschischen-See (2055 m lang, 
1126 m größte Breite, 15 m größte Tiefe). Gasthaus 
Brückler und Badeanstalt. — W. (% St.) der kleine 
Ha fnersee, dessen Abfluß sich in den Keutschacher¬ 
see ergießt. 
Vom See nw. längs des Abflusses, gute Straße (% St.), 

nach Reifnitz am Wörthersee, S. 112; oder nö. nach 
(1 St.) Schiefling (500 m, 228 E.), Christophioirt, schöne 
Aussicht, von wo entweder (% St.) nach Auenhof (S. 120) 
oder (1 St.) über Augsdorf (526 m, 245 E.) nach Velden 
am Wörthersee (S. 124). 
b) Auf den Amerikakogel (787 m), sw. 114 St., rot 

bezeichneter Weg, schöner Ausblick, besonders in das 
Rosental. Abstiege s. nach Köttmannsdorf (s. unten) 
oder n. nach Seebach. 

c) Auf den Schrotkogel (756 m), im NW. von Viktring, 
1)4 St., weiß bezeichneter Wbg. Abstieg n. nach Maier- 
nigg am Wörthersee (S. 100). 

d) Nach Maiernigg, 1 St.: Stets am Hange der hier in 
die Klagenfurterebene übergehenden Berge auf mäßiger 
Straße über Krottendorf (92 E.) zur Kaiser Franz 
Josephs-Straße und 1. auf dieser nach Maiernigg (S. 109). 
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e) Nach Rüttmannsdorf (320 E.), 1% St.: Auf mäßiger 
Straße erst s., dann sw. über Trabesing (511 m, 32 E.). 
Von Köttmannsdorf Karrenweg über Tschahoritsch 
(114 E.) nach Wellersdorf (490 m, 97 E.) und hinab 
zur Drauüberfuhr (1% St.); von da durch Auen nach 
(14 St.) Feistritz im Rosentale (481 m, 271 E.), 
Station der Karawankenbahn (S. 130). 

f) Zum Kanonenhofe (% St.) und nach Maria Rain 
oder Bollenburg (S. 99). 
14. Die Sattnitz. Unter diesem Namen bezeichnet 

man den Höhenzug, der sich zwischen Drau im S. und 
Klagenfurterebene im N. ausbreitet und ö. gleichfalls 
von der Drau, w. von der Einsenkung des Lambiclü 
(522 m), die von der Karawankenbahn und der Reichs- 
straße überschritten wird, begrenzt ist. 

Die Abhänge sind meist bewaldet; aus ihnen erheben 
sieh schroffe Konglomeratwände, welche ein ausgedehntes 
Plateau tragen, auf dem Wald, Wiese und Feld mannig¬ 
faltig abwechseln und das von zahlreichen Gehöften und 
Ortschaften belebt wird. — Das Gebiet ist ungemein Pflan¬ 
zenreich. selbst alpine Formen finden sich in größerer Zahl; 
ebenso befriedigend ist die Ausbeute für den Käfei Samm¬ 
ler, aber auch den einfachen Spaziergänger lohnen die 
schönen Waldbilder im Buchenbestande am Fuße und der 
Nadelwald auf den Höhen und dazu kommt noch die reiz¬ 
volle Schau auf die Klagenfurterebene mit der Stadt 
selbst und den zahllosen Ortschaften im Verlaufe der 
Höhenwanderung. — Die Sattnitz versorgt die Stadt 
Klagenfurt mit Quellwasser; die großen Brunnstuben 
liegen am Südhange an dem bereits oben (S. 99) geschil¬ 
derten Waldwege nach Maria Rain. — Aussichtspunkt: 
der Predigerstuhl (713 m), S. 98. Eine sehr schöne 
Aussicht bietet auch Radsberg (740 m. 102 E.), Gasthaus, 
wohin man vom Predigerstuhl, die Schlucht des Wasser¬ 
falles umgehend, in 1 St. oder von Fbenthal (S. 97) über 
Tuzach (772 m, 87 E.) in 2 St. gelangt; von hier m 
1 St. nach Obermieger (90 E.) ; desgleichen der mit steilen 
Felswänden — s. und ö. — zur Drau abfallende Skarbin 
(813 m), der ö. Felspfeiler der Sattnitz (S. 265). 

Der Wörthersee. 

Unter den Ausflügen in Klagenfurts Umgebung 
nimmt der Besuch des Wörthersees den ersten Rang 
ein. Die Stadt besitzt in dieser Perle des ganzen Kämt- 



103 

nerlandes den stärksten Anziehungspunkt für den Frem¬ 
den, den größten Schatz und geliebtesten Eeiz für den 
Einheimischen. Die schön geformten, meist dicht be¬ 
waldeten Höhenzüge von mäßiger Erhebung, die von 
seinen Fluten unmittelbar bespült werden, verleihen dem 
See im Vereine mit den freundlichen Ortschaften und 
immer zahlreicher entstehenden schmucken Villen ein 
heiteres, anmutiges Gepräge. Über die grünen Vorberge 
aber blicken im W. und S. die gewaltigen Felsmauern 
der langgezogenen Karawankenkette aus der Ferne her¬ 
über und vereinigen ihre ernst erhabene Größe mit dem 
lieblichen Seebilde zu einem machtvollen Akkorde von 
selten schöner Harmonie. Die mehrfache Windung und 
wechselnde Breite des Seebeckens, sowie die reiche Glie¬ 
derung seiner Ufer in Buchten und Halbinseln gestaltet 
die Fahrt über den langgedehnten Wasserspiegel zu einer 
so mannigfaltigen und abwechslungsreichen, wie auf 
keinem anderen der zahlreichen Binnengewässer des 
Landes. 

Der Wörthersee ist von den Kärntnerseen der größte; 
in 430 m Meereshöhe gelegen, bedeckt er eine Fläche von 
2001 ha und weist eine Längenausdehnung von 16-5 km und 
(zwischen Gurlitsch—Schwarze Wand) eine größte Breite 
von 1-0 km auf: die geringste Breite (bei Maria Wörth) 
beträgt 646 m. Hier teilt ein unterseeischer Höhenzug den See 
in zwei Becken; die größte Tiefe, 84 m, liegt im größeren, 
w. Becken, auf der Linie Pörtschach—Unterdellach. Zahl¬ 
reiche Quellen steigen im See auf, die ihn im Vereine mit 
mehreren kleinen Bächen und Bergwässern speisen; den 
Abfluß bildet die Glanfurt, die an dem von dichtem Schilfe 
bewachsenen Südostende zwischen Maria Loretto und 
Maiernigg austritt und die versumpften Wiesen des einst 
gleichfalls vom See bedeckten Weidmannsdorfermooses 
durchfließt, um sich gleich hinter Ebenthal (S. 97) in 
die Glan zu ergießen. — Menschenhand hat noch einen 
zweiten Seeabfluß geschaffen, den L&rCdkanal. 

Schon zu Beginn des 13. Jahrhunderts wollte Herzog 
Bernhard eine Verbindung der Stadt mit dem See bewerk¬ 
stelligen. doch der Abt von Viktring erhob Einsprache. 
Der Gedanke schlummerte aber nur und wurde 1527, ge¬ 
fördert durch die Stände des Landes, ausgeführt. Derzeit 
befährt den Kanal das kleine Dampfboot „Loretto“, das 
in täglich zweimaliger flinker Fahrt bis Pörtschach und 
Velden verkehrt und viel benützt wird. 
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Bekannt ist der Wörthersee wegen der den ganzen 
Sommer über gleichmäßigen Temperatur seines Wassers, 
die infolge seiner, dem vollen Sonnenscheine ausgesetzten 
Lage schon im Mai gegen 18° C beträgt und 
bald a u f 20—25° C steigt, um sieh in dieser 
Höhe bis lange in den Herbst hinein zu er¬ 
halten, so daß die Badezeit hier viel länger 
ausgedehnt werden kann, als an den anderen 
Alpenseen. Von 8 m unter dem Wasserspiegel abwärts 
an sinkt die Temperatur rasch, bis in einer Tiefe von 
35 m das Wasser die das ganze Jahr hindurch gleich¬ 
mäßige Wärme von 4.5° besitzt. — Ein Wasserbecken von 
so bedeutender Größe kühlt sich nur langsam bis zur 
Eisbildung ab: gewöhnlich ist mit Ende Dezember eine 
(Jberfläehenwärme von 4° C erreicht. Mitunter hat es da¬ 
bei sein Bewenden und es kommt zu keiner oder nur zu 
teilweiser Eisbildung: meistens aber sinkt Mitte Jänner, 
nach der Volksregel längstens zu Lichtmeß, die Abkühlung 
an der Oberfläche bis auf 2“ und es beginnt das Zufrieren 
zuerst zwischen Maria Wörth und Pörtschach, nicht all¬ 
mählich. sondern plötzlich, in einer Nacht, und nach kurzer 
Frist in den tieferen Hauptbecken. Nach drei Tagen ist 
das Eis vollständig tragfähig und wächst an Dicke bis 
Ende Februar, zu welcher Zeit schon eine Stärke von 
77 cm beobachtet wurde. Wenn auch nicht alljährlich 
durch die Gunst der Wetterverhältnisse die gesamte See- 
fläche als glattes Spiegeleis die Schlittschuhläufer zu leicht 
beschwingter Fahrt ladet, so werden doch bei Schneefall 
durch die Tätigkeit des Klagenfurter Eislaufvereines Fahr¬ 
bahnen hergestellt, die über die ganze Länge des Sees und 
zu den verschiedenen Uferstätten hin ziehen. Der See 
behält seine Eisdecke bis Ende März. Unter ihr schon 
erwärmt sich das Wasser, so daß es beim Oft'enwerden 
des Sees eine Temperatur von fast 8° zeigt. 

Verkehrsmittel zum See: Längs des ord- 
ufers des Wörthersees läuft der Schienenstrang der 
S ü d b a h n, die folgende Stationen und Haltestellen 
am Seeufer aufweist: Militär-SchwiiniMSchule (H. S.), 
S. 105; Krumpendorf, S. 109; Pritschitz (IT. S.), S. 111; 
Pörtschach, S. 115; Leonstein (H. S.), S. 117; Tösch- 
ling (H. S.), S. 117; Velden, S. 121, und eine bequeme 
Verbindung der Landeshauptstadt mit dem See bildet; 
außerdem verkehrt von Ostern bis Mitte Oktober die 
Pferdebahn bis zur Militär-Sehwimmschule (Fahr¬ 
zeit y2 St., Fahrpreis 20 h vom Heiligengeistplatze aus) 
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und durch den Lendkanal, wie oben erwähnt, das kleine 
Dampfboot „L o r e 11 o“. Diese letztere Fahrt bietet 
wohl die Annehmlichkeit, von der Stadt aus die meisten 
Seeorte direkt, ohne Umsteigen, erreichen zu können, 
ist aber infolge der hohen Uferböschungen des Kanales 
bis zur Einmündung in den See ohne Aussicht und 
daher ziemlich eintönig. Die Anlage einer elektrischen 
Straßenbahn von der Stadt zum See ist geplant. 

Wagen und Radfahrer gelangen auf der Villacher 
Reichsstraße, Fußgänger am nächsten und bequemsten, 
weil ganz eben, auf dem angenehmen, von einer alten 
Allee beschatteten Gehwege längs des linken Ufers des 
Lendkanales, an der protestantischen Kirche und den 
villenartigen Häusern der V illachervorstadt vorbei 
(darunter die Villa der verstorbenen berühmten Schau¬ 
spielerin Geistinger), bis zur obersten Lendbrücke 
(40 Min.) ; von hier auf der sonnigen Straße, die aber 
einen herrlichen Ausblick nach S. über Viktring und 
Stein hinweg auf die Karawanken gewährt, beim Plat¬ 
tenwirt die Südbahn übersetzend, nach Militär- 
Schwimmschule (20 Min.). 

Große Badeanstalt, von den Klagenfurtern viel besucht. 
Gleich neben der Pferdebahn-Endstation Bierschank mit 
kalter Küche des Stadtbrauhauses „Glocke“ (Lochs). — 
3 Dampfer-Landungsstellen, und zwar eine für die die 
Überfuhr nach Loretto und Maiernigg besorgende Dampf¬ 
barkasse „Carinthia“, eine für die beiden großen Dampfer 
Neptun“ und „Helios“ und eine für den kleinen, durch 

den Lendkanal verkehrenden Propeller „Loretto“. — Boots¬ 
verleihung. — Bootshaus des Rudervereines „Albatros“. — 
Vom Seeufer, nur durch Straße und Eisenbahndamm ge¬ 
trennt, das große „Hotel Wörthersee“ des G. Eberl mit 
prächtiger Aussicht über den See und den Karawankenzug, 
schattigem Garten, die erste der vielen stark besuchten 
Sommerfrischen, die die Ufer des Sees umsäumen, auch 
bei den Klagenfurtern besonders für Nachmittagsausflüge 
sehr beliebt. 

Weit lohnender, wenn auch etwas weiter als längs 
des Lendkanales, leitet ein blau bezeichneter Waldweg 
von den Kreuzberganlagen (S. 86), den Kreuzberg 
selbst n. umgehend, an einer mit Heiligenbildern ver¬ 
sehenen Eiche am Sattel zwischen Kreuzberg und Fal¬ 
kenberg vorbei (% St.), zu dem sich n. über dem Flat- 
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tenwirt in aussichtsreicher Lage erhebenden, geschmack¬ 
voll restaurierten Schlosse Freyenthurn (% St.), das 
auch von der Reichsstraße aus einen schönen Anblick 
bietet. Von hier am Waldessäume und durch Wald w., 
zuletzt 1. steil hinab (% St.) zum Hotel „Wörthersee , < 
IV2 St. von Klagenfurt aus. — Eine dritte, fortwährend 
anssichts- und abwechslungsreiche, besonders des Abends 
oder im Frühlinge und Spätherbste zu empfehlende, 
sehr lohnende Wanderung ist die von den Kreuzberg- • 
anlagen am Siidrande des Gebirges durch Felder und 
kleine Wäldchen über Gösseling (132 E.), St. Martin 
(456 m, 312 E.) mit Gasthaus Adamitsch, Kohldorf 
(180 E.) und durch den Meierhof des Schlosses Freyen¬ 
thurn zum See, 1 Vt St. von Klagenfurt. 

Spaziergänge von M i 1 i t ä r - S c h wimm¬ 
schule: 

1. Auf den Falkenberg (671 m ), 1VI St.: Den blauen, 
nach Klagenfurt führenden Marken bis zur „Taferleiche“ 
folgend {% St.) und von hier auf dem 1. bergan ziehen¬ 
den Waldweg zum (14 St.) Gipfel mit schöner Fernsicht. 

2. Über Gurlitsch nach Krumpeiidorf, %—1% St.: 
Auf der Straße w. bis zu dem 67 m hohen, aus dichtem 
Walde aufragenden altersgrauen Schrotturm, einem Über¬ 
bleibsel einer einst betriebenen Schrotfabrik; von hier, 
an schmucken Villen vorbei, auf gutem Sträßchen (einst¬ 
malige Bömerstraße, und zwar ein Teil der großen Heer- 
Straße [quileja—Virunum, die von Santicum (Villach) 
über Lind und Velden an der Seelehne sich hinzog, einen 
Arm nach Moosburg entsandte und sich hier nordwärts 
wendend, über Gurlitsch ins Wölfnitztal führte) zum 
kleinen Orte (20 Min.) Gnrlitscli (85 E.). Gasthaus 
JeroUtsch. (Hierher auch auf Waldweg: Auf dem blau- 
hezeiebneten Wege, der nach Klagenfurt führt, bis zu 
dessen Einmündung in die roten und gelben Wegzeichen, 
dann diesen 1. folgend immer durch schönen Wald, eine 
Wasserrunse querend und an einem langen und hohen 
Drahtgitter entlang hinab nach Gurlitsch.) Von .Gurlitsch 
wieder zwei Wege: Entweder, näher und eben, gleich hinter 
dem Gasthause' 1. zuerst durch Wald, dann an schön ge¬ 
legenen kleinen Villen vorbei auf die Beiehsstraße und 
auf dieser nach Krumpendorf (28 Min.) oder nach der 
rotgelben Bezeichnung erst auf der ansteigenden Straße 
durch herrlichen Wald bis Schloß Hornstein (20 Min.), 
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wo w. oin Wegzeiger 1. ableitet: nach etwa 200 Schritten 
teilt sich der Weg; die roten Marken führen nach Pört¬ 
schach (s. unten), die gelben sw. über das „Parapluie“ 
mit schöner Seeaussicht steil abwärts nach Krumpendorf 
(80 Min.), S. 109. 

3. Nach Hallegg und in das Wölfnitztal: Wie oben 
nach Gurlitsch (20 Min.), von hier auf weißgelb bezeich- 
netem Wege über Oörtschaoh (63 E.) an den Teichen vor¬ 
bei zum (% St.) Schlosse Hallegg (487 m). (Schon 1198 
erscheinen die Hallegger urkundlich und werden im Laufe 
der Jahrhunderte noch oft genannt. Zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts kam die Burg an die Welzer, welche sie in 
ihre heutige Gestalt umbauten. Großer Rittersaal.) —• 
Um das Schloß herum gelangt man in die Talebene und 
durch eine Obstbaumallee nach (15 Min.) Tultschnig 
(57 E.). (In der aus dem 15. Jahrhunderte stammenden 
Pfarrkirche (Turm älter) vorzüglich gearbeiteter Re¬ 
naissance-Grabstein Konrads von Liechtenstein, f 1594.) 

Weitere 10 Min. braucht man bis zu dem Hügel von 
Seltenheim (69 E.), „Heim der Sälde“, des wonnigen 
Glückes. — (Die Ritter von Seltenheim werden in Doku¬ 
menten seit dem Ende des 12. Jahrhunderts bei fried¬ 
lichen Anlässen oft genannt. 1481 übergab Niklas von 
Lichtenstein im Kriege zwischen Friedrich III. und Mat¬ 
thias Corvinus die Burg den Ungarin, und diese brand¬ 
schatzten und bedrängten die Umwohnenden, bis 1486 die 
kärntnerischen Stände das Schloß belagerten, aber erst 
1487 mit Hilfe kaiserlicher Truppen einnahmen. Damals 
wurde Seltenheim niedergebrannt und blieb bis in die 
neuere Zeit Ruine. In neuerer Zeit sehr pietätvoll er¬ 
neuert. Besitzer Freiherr von Kometter.) Von Selten¬ 
heim (in 10 Min.) nach Wölfnitz (77 E.) an der von 
Klagenfurt über Mooshurg nach Feldkirchen führenden 
Straße (S. 57). 

4. Waldweg nach Pörtschach, 2% St. Wie bei 2. 
bis zum Wegweiser bei Hornstein (40 Min.), von hier 
der loten Wegbezcichnung folgend auf der Straße weiter 
am Schlosse Drasing vorbei, schöner Ausblick nach N. 
bis zu Kärntens Grenzberg, dem Eisenhut; nun w. auf 
Wiesenpfad an einem Teiche vorbei bergab zu einem ein¬ 
fachen Wirtshause, und, das Dörfchen Hojabitsch r. 
lassend (% St.), in die Talmulde von Pirk (545 m, 49 
E.), mit Pfarrkirche aus dem 16. Jahrhundert. Immer 
den roten Marken nach, fast eben durch schönen Wald, 
den Pirkkogel (671 m) n. umgehend (1 St.) nach Wink¬ 
lern (480 »f, 215 E.) , und von hier an einer Kapelle vor- 



108 

bei über Felder und Wiesen (% St.) nach Portschach 
(S. 115). 

Eundfahrt auf dem See. 
(Sechsmal täglich verkehren im Sommer zwei große 

Dampfer von Militär-Sehwimmschule nach Velden und in 
umgekehrter Richtung in nicht ganz 2 St. Einfache Fahrt 
1. Klasse: 1 K 40 h; II. Klasse: 1 K; Rundfahrt mit be¬ 
liebiger Fahrtunterbrechung nur I. Klasse: 2 K 40 h.) 

Von der Militär-Schwimmsehule quert das Dampf¬ 
schiff den See in s. Richtung nach Maria Loretto, 
einem auf felsiger Halbinsel schön gelegenen alten und 
gut erhaltenen Schlosse und Kirchlein mit großer Bade¬ 
anstalt, Restauration und Fremdenpension. 

Hieher auch zu Fuß oder Wagen von Klagenfurt auf der 
Villacher Reichssträße oder auf der ,,Lend“ his zum (’ , St.) 

Paternioner“, hier 1. von der Straße ab am 1. Lenduter 
(% St) - oder zu Fuß von der „Militär-Schwimmschule- 
über das Moor (% St.; nur bei ganz trockenem Wetter!). 
Kapelle und Schloß wurden 1652 von Johann Andreas 
Ursin, Grafen von Rosenberg, auf einer Insel erbaut. 
1706 wurden hier vier Prinzen interniert, die Söhne des 
im Bündnisse mit Frankreich stehenden Kurfürsten Max 
Emanuel von Baiern, Knaben von 5—9 Jahren, welche 
nach den Siegen von Bienheim und Hochstädt in die Ge¬ 
walt Kaiser Josefs I. gekommen waren. — Ein am 11. 
Oktober 1708 ausgebrochener Brand zerstörte den größten 
Teil der baulichen Anlagen, so daß aus jener Zeit nur 
mehr das Hauptgebäude und die schlichte Lorettohapelle 
erhalten blieben. Durch die allmähliche Verschlammung 
des Seeufers wurde eine bleibende V erbindung mit dem 
Festlande hergestellt und zu Beginn, des jetzigen Jahr¬ 
hunderts kam das Schloß wieder in einen wohnlichen Zu¬ 
stand. Die Lorettokapelle birgt mehrere Votivbilder, 
unfern befindet sich ein Brunnen mit sehenswertem, 
schmiedeeisernem Dache. 

Kahe gegenüber, am Südufer des Sees, liegt Maier- 
nig-g-, Hotel mit Dependenzen, großer Restauration, 
Seebadeanstalt; beliebter Ausflugsort der Klagenfurter; 
im Sommer öfters Konzerte. 

Hieher auch wie bei Loretto auf der Reichsstraße oder 
auf der „Lend“ bis zum Paternioner: hier zweigt die neue 
Kaiser Franz Joseph-Straße ab, die ein kurzes Stück. am 
r. Kanalufer, vorbei am Bootshause des Rudervereines 
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„Nautilus“, weiterführt, dann sieh nach S. wendet, im 
großen Bogen das Moos im 0. des Sees ciurchschneidet, 
und bei Maiernigg den See erreicht (% St. vom I’ater- 
nioner), um an dessen Südufer bis Velden zu führen, wo 
sie sich wieder mit der längs des Nordufers des Sees 
leitenden Villacher Reichsstraße vereinigt und mit dieser 
Gelegenheit zu einer besonders für Rad- und 
M o t o r f a h r e r außerordentlich dankbaren 
Rundfahrt um den See bietet. 

Ausflüge von Maiernigg aus: 
1. Nach Alpen, 25 Min. s. auf der Höhe gelegen, aus¬ 

sichtsreiche Sommer frische in waldumschlossener Lage; 
bezeichneter Weg. 

2. Auf den Schrotkogel (750 m). Am Restaura¬ 
tionsgebäude beginnt die rote Markierung des Anstieges, 
der mit wechselnder Steigung schattig in 1 St. 10 Min. 
auf den Gipfel bringt; entzückende Rundschau, der See 
durch den emporwachsenden Wald teilweise verdeckt. 
Glanzpunkt der Aussicht ist Klagenfurt. Abstieg zuerst 
auf dem gleichen Wege zurück und nach der gelben Mar¬ 
kierung abwärts zur Ortschaft Alpe und bei dem ersten 
Hause 1. immer durch Wald zur Straße nach Maiernigg, 
1 St., oder auf weißmarkiertem Wege in 1 St. 10 Min. 
nach Viktring (S. 100). 

3. Nach Viktring, s. S. 101. 

4. Schöner Spaziergang auf der Kaiser Franz ■Joseph- 
Straße längs des Seeufers meist in der Höhe nach Reif¬ 
nitz, 1% St.; r. von der Straße und knapp am See liegen 
„Kollitsch“ und „Sekirn“ (auch „Junghauer“ genannt), 
zwei Sommerfrischen mit Restauration, s. weiter unten. 

Der Dampfer quert in nw. Richtung den See und 
landet bei der Schwimmschule von Krumpendorf und 
dem eleganten, eine herrliche Aussicht vermittelnden 
Cafe-Restaurant Pamperl, woselbst Konzerte, Seefeste, 
Ruder- und Segelregatten abgehalten werden; heim 
Landungsplätze schöne Anlagen, Naturpark, Tennisplatz 
u. s. w. — 10 Minuten entfernt der Ort Krumpendorf 
(193 E.), Südbahnstation, Post- und Telegraphenamt, 
der in seinen zahlreichen, schönen Villen Unterkunft 
für eine stets steigende Zahl von Sommergästen bietet. 
Bahnrestaurant Sonntag, Gasthäuser: Schützenauer und 
Post. 
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Spaziergänge und Ausflüge von 
K r u m p e n d o r f: 

1. Auf das ,,Parapluie“, mit lohnender Fernsicht, 14 St. 
auf dem gelb bezeichneten Waldweg nach Gurlitsch- 
Klagenfurt. 

2. Zu den Gletschertöpfen im Scheriauicalde. Viele 
Spuren rund um den See geben Kunde von dem einstigen, 
gewaltigen Gletscher, der sich vom NW. Kärntens bis über 
die Klagenfurterebene hinweg erstreckte, so z. B. Glet¬ 
scherschliffe am Kreutberg, Moränenschutt und Rimd- 
höcker am Pirkkogel, am Pyramidenkogel, am Gallin und 
anderwärts, weiters vielenorts Gletscherrisse. — Zu diesen 
Resten einer längst entschwundenen Zeit gehören auch die 
sehr schönen Gletschertöpfe im Scheriauwalde unmittel¬ 
bar an der Reichsstraße nach Pörtschach. Der Durch¬ 
messer des am vollkommensten ausgebildeten beträgt 
0-92 Meter, die Tiefe 0-8 Meter. Die Volkssage weiß von 
Hexen, auch von weisen Frauen zu erzählen, die hier zum 
Brotbacken Wasser erhitzten. Von Krumpendorf aus 
wandert man (25 Min.) über Leinsdorf (474 m, 94 E.) 
auf der Straße bis zum Ende, des Waldes. Hier am Fels¬ 
rande r. zu einem Föhrenjungwalde, wo die sehenswerte¬ 
sten Punkte durch rote Marken gekennzeichnet sind (hin 
und zurück 1 St.). 

3. Nach Moosburg (IV2 St.). Kurz vor dem Gast¬ 
hause Schützenauer r. von der Straße ab zur Villa Zier 
empor in n. Richtung über Brenndorf (74 E.), Hoja- 
bitsch (80 E.), Tude.rschiiz (88 E.) und Vögeliiz (551 m, 

, 22 E.) nach Moosburg im Wölfnitztale (508 m, 248 E.). 
Gasthäuser: Lindner, Post, Schiller, Ghimschitz. 

Pfarrkirche mit hübscher Renaissancefassade; der Turm 
über dem Haupteingange. Innen das prächtige Grab¬ 
mal Ulrichs von Ernau, t 1007. Am Nordende des Dorfes 
beginnt die Wegallee zum neuen Schlosse, das ebenfalls ein 
ehrwürdiges Alter besitzt. 1500 ging es aus der Gewalt 
der Görzer Grafen unter das Szepter der Habsburger über 
und wurde 1514 an die Edlen von Ernau verkauft. 1(133 
erwarb es G. A. von Kronegg, 1708 kam es an die Grafen 
von Goeß. Das Schloß besteht aus zwei dem Alter nach 
sehr verschiedenen Teilen. Schöne Holzplafonds. Größeres 
Interesse als das Neuschloß erregen jedoch die Reste der 
Karolingerpfalz, die jedenfalls auf einen römischen An¬ 
sitz zurückgehend, nw. von Moosburg auf einem Hügel 
sichtbar werden. Der Weg dahin zweigt bald außerhalb 
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des Ortes bei einer Sagemühle 1. ab und führt zu zwei 
bäum umkränzten, stillen Teichen, aus denen mehrere In¬ 
seln aufsteigen. Der erste dichtbewaldete, 20 Meter hohe 
Hügel 1. trägt neben anderen Mauertrümmern die Reste 
eines gewaltigen Turmes, dessen Ost- und Südwand noch 
10 Meter hoch emporragt. Ausgedehnter sind die Über¬ 
reste der einstigen Feste am zweiten, etwa 35 Meter hohen 
Hügel, doch ganz von Gebüsch und Bäumen überwuchert. 
Der Sage nach suchte Karlmann, Herzog von Carantanien, 
ein Sohn Ludwig des Deutschen, während seines Auf¬ 
standes gegen den Vater in der von fast undurchdring¬ 
lichem Sumpfe umschlossenen Burg Schutz, und hier ver¬ 
lebte sein Sprosse Arnulf, der spätere Kaiser, einen Teil 
seiner Jugendjahre. Nach dem Aussterben der deutschen 
Karolinger verödete die Pfalz und verlor bald ihre Be¬ 
deutung. 

Zurück an den zwei Teichen vorbei, Fahrweg w. 
nach Stallhofen (64 E.), hier scharf s.- am Gasthause 
Petelin vorbei, über den Heimweg nach Pörtschach 
(1% St.). 

4. Pirkkog-el (671 m), 1 St., rot bezeichnet. Vom 
Wege nach Moosburg biegt man beim gemauerten Kreuze 
1. ab und betritt das Ende einer schattigen Schlucht 
(10 Min.), durch welche r. ein Fußpfad weiter zieht. 
Die Markierung führt 1. durch Wald aufwärts. 

Während des Anstieges reizvolle Blicke auf Krumpen- 
dorf und das ö. Seebecken, später in das Wölfnitztal. Auf 
der Kuppe des Berges (50 Min.) schöne Rundschau, von 
der vor allem das s. Gebiet fesselt. Hinter dem Schrot- , 
kogel und seinem w. Nachbarn steigt der Turiawald mit 
senkrechtem Wandabfalle empor, zu dessen Füßen der 
Plaschisehensee spiegelt. Den Horizont schließen die Kalk¬ 
zinnen der Karawanken. Nach NW. hübscher Blick auf 
die Gegend von Moosburg. Abstiege auch nach Pritschitz 
(S. 104) oder Sallach-Pörtschach (S. 115). 

5. Nach Pörtschach gelangt man zu Fuß: a) Am 
schönsten, 1% St., wenn man wie nach Moosburg zur 
Villa Zier emporsteigt und dann 1. nach Pirk abbiegt ; 
von hier auf dem rot bezeichneten, von Klagenfurt nach 
Pörtschach leitenden Waldwege 1. weiter, wie S. 107; 
oder: b) 1V, St. durch Wald und Feld über Leinsdorf 
und (35 Min.) Hailach (103 E.) nach Goritschach (430 
m. 04 E.) und die Bahnstrecke querend auf der sonnigen 
Reichsstraße (35 Min.) nach Pörtschach. 
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ß. Die Waldwege nach Militär - Schioimmschule und 
Klagenfurt wurden auf S. 106 und 107 beschrieben. 

Neuerlich führt uns das Schiff ans Südufer des 
Sees hinüber und berührt Sekirn, eine beliebte Sommer¬ 
frische; in der Nähe die kleinere und einfache Freniden- 
pension Kollitsch. 

Ausflüge: 1. Auf die Friedlliöke (734 m), 1 St. 
(Auf der Spezialkarte mit „Hum“ bezeichnet.) Der von 
Kollitsch und Sekirn aus rot bezeichnete Anstieg führt 
meist durch schönen Wald. Sehr lohnende Aussicht. 

2. Auf die Rauth (068 m), 1 St. Zur Ortschaft Ober- 
fSekirn (134 E.) entweder auf dem Fahrwege an der Ost¬ 
seite des Spintikgrdbens, oder rot bezeichnet, anfangs wie 
auf die Friedlhöhe, dann 1. abbiegend (auf beiden Wegen 
% St.) ; an den zwei ersten, von Föhrenwald umstandenen 
Spintikteichen und beim Spin tilcbaunr vorbei zur Höhe 
(% St.). Abstieg auch nach Reifnitz, s. unten. — Vom 
oberen Spintikteiohe kann man auch, ihn r. umgehend, 
erst s.. dann scharf w. zum versumpften Puntsohart- 
teiche und hinab nach Keutschach (S. 101) gelangen 
(1% St, von Sekirn). 

Von Sekirn hält sich der Dampfer knapp am Süd¬ 
ufer bis Reifnitz an der Südwestecke der Bucht gleichen 
Namens. Strandhotel mit Dependenz, Park und Bade¬ 
anstalt. Gasthaus Mößlacher mit Garten und Bad beim 
Landungsplatz. Das Dorf (188 B.) mit Gasthaus Walcher 
liegt wenige Minuten sw. vom See unter Baumwipfeln 
völlig versteckt; von der Höhe winken das St. Anna- 
und Margaretenlcirclilein herab. 

Ausflüge: 
1. Nach St. A nna (518 m, 28 E.) : Von der Mitte des 

Dorfes rot bezeichneter Weg mäßig steigend zur schönen 
Aussichtsstelle, 25 Min. Hübsches, gotisches Kirchlein 
mit Spitzturm, das die Gegend weit beherrscht. 

2. Zum Margaretenkirchlein (605 m). Kurze Zeit 
auf dem Wege nach St. Anna; bald biegt man 1. ab gegen 
den Berg zu und in % St. auf die sw. gelegene, aussichts¬ 
reiche Höhe. Ringsum die Mauertrümmer der einstmals 
umfangreichen Burg Reifnitz, deren besterhaltener Turm 
in eine Aussichtswarte, mit schönem Fernblicke über den 
Wörthersee und das Keutschachertal umgewandelt wurde. 
Die Burg wird urkundlich bereits 978 erwähnt. Die 
Margaretenkapelle ist ein einfacher, sehr schöner, goti¬ 
scher Ba;i mit einem Renaissancealtar, 1639. hinter dem der 
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jetzt vermauerte Eingang zu einer Höhle sieh befindet. 
Diese steht der Volksmeinung nach mit einer vor kurzem 
zugänglich gemachten Höhle am s. Steilabfalle des Berges 
in Verbindung. —■ Abstieg auch über St. Anna nach 
Reifnitz oder Maria Wörth (S. 114). 

3. Lindenkogel (742 m), 1% ■ St. Vom Margareten- 
kirchlein (s. oben) wendet man sich w., an einer Turm¬ 
ruine vorüber auf einem Fahrwege durch Wald, bis man 
bei den ersten Häusern r. einBiegt und (30 Min.) die 
Ortschaft Linden (69 E.) betritt. Unmittelbar dahinter 
erhebt sich der Lindenkogel. An der Nordseite Alpenrosen. 
— Weg hinauf zuerst an seinem Südabhange, dann über 
Weide zur Spitze (% St.) mit fesselndem Blicke auf das 
Keutschaehergebiet und die Karawanken. — Abstieg 
auch direkt nach Maria Wörth. 

4. Pyramidenkogel (854 m), 1% St., die höchste Er¬ 
hebung am Südufer des Wörthersees; Aussicht teilweise 
beschränkt. Wie oben nach Linden (1*4 St.), von hier 
n. (r.) anfangs steil zur Höhe, y2 St. 

5. Zum Keutschachersee (Plaschischensee), 508 m, 
% St., auf guter Fahrstraße neben dem Reifnitzbache, 
dem Abflüsse des Sees. Gasthaus Brückler. Näheres 
S. 101. Von hier nach Schiefling und Velden (S. 121), 
sowie Übergang über den Dobeinerwald (929 m) und 
Ludmatinsdorf (565 m, 101 E.) nach Niederdörfel im 
Rosentale (S. 131). 

6. Nach Schiefling (590 m, 228 E.), Christofwirt, 2% 
St.; über Linden (s. oben) — Höhe — Albersdorf (77 Ed 
und Zauchen (55 E.), s. S. 114. 

7. Auf die Turia, eine s. des oberen Keutschacher- 
tales als großer, trapezförmiger Turm bis zu 984 m em- 
porsteigende Hochfläche, nur an einigen Stellen, die 
landesüblich „Tore“ genannt werden, zugänglich. 

Am bequemsten leitet ein bezeichneter Weg vom Keut¬ 
schachersee (s. oben) über Plescherken (143 E.) und über 
das Hojotz-Tor hinauf (1 St. 10 Min.); die vielen oben 
sich kreuzenden Waldwege bieten Gelegenheit zu schönen 
Wanderungen. Sehr lohnend ist der Weg erst (10 Min.) 
w., dann 1. s. (20 Min.) zum Hollenburgerkreuz, und von 
hier sw. nach Rupertiberg (719 m, 44 E.), wo eine der 
herrlichsten Fernsichten sich entrollt; 2% St. von Reif¬ 
nitz. Von hier nach St. Egyden (1 St.), S. 124. 

Der Dampfer bleibt weiter am Seeufer, umfährt in 
scharfer Biegung den in den See hineinragenden Felsen 
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mit der burgähnlichen Villa BercM und bringd uns 
nach dem schönsten Punkte des Sees, nach Maria 
Wörth (458 m, 43 E.), auf einer nur durch einen 
schmalen Streifen Landes mit dem Pestlande zusammen¬ 
hängenden Halbinsel, welche zwei Felskuppen bildet, von 
denen jede von einem Gotteshause gekrönt ist. 

llas größere ö. ist die vom Friedhöfe umgebene Pfarr¬ 
kirche, ein gotischer Bau mit Spitzturm, an der Nord¬ 
seite von unvergleichlich malerischer Wirkung! Bas 
Hauptportal an der Südseite noch romanisch. Zweisehiffi- 
ges Langhaus, erst in der Renaissance eingewölbt. Alte 
Beckenbemalung. An der Nordwand hübscher Barock¬ 
altar, weiter Kanzel mit schönen Reliefs. Auch sonst be¬ 
achtenswerte Barockeinrichtung. Im r. Seitenschiffe pracht¬ 
voller Totenschild Ulrich Preuschers, f 1530. Ber Chor 
ob der Krypta sehr erhöht. Hübsche, schmiedeiserne 
Gitter, 1. ein sehr hübsches Figürchen eines betenden 
Kanonikus mit Wappen, weiter Sakramentsschrein (er¬ 
neuert). Schöner Barock - Hochaltar von 1658. Bas 
Gnadenbild gotisch. Unter dem Chore romanische Krypta 
mit gotischem Abschlüsse, ö. von der Kirche ein runder, 
romanischer Karner. Unvergleichlich schöne Aussichts¬ 
punkte! Auf der w. Felskuppe die Annakapelle. Außen 
gotische Bemalung. Im Chore hochinteressante, roma¬ 
nische Wandgemälde aus dem 12. Jahrhundert, erst neuer¬ 
dings aufgedeckt. Heilige in Nischenarchitektur. Im 
Fenster r. hübsches Glasgemälde: Madonna um 1500. 

Beim Dampferlandungsplatze großes Hotel Pirker 
mit Dependenzen, großem Garten und Bad; herrliche 
Seeaussieht. Heuer Leuchtturm. Hier finden im Som¬ 
mer die Segelregatten des Union- Yacht- 
Klubs statt. Im Dorfe Gasthaus Einer. 

Ausflüge: 
1. Nach 8t. Anna (518 m), rot bezeichnet (25 Min.), 

und weiter s., gegen Ende steil zum (% St.) Margareten¬ 
kirchlein (605 m), s. S. 112. 

2. Nach Linden (60 E.) ; vom Margaretenkirchlein 
(1 St.), wie S. 113, nach Linden (% St.); von hier auf 
den Pyramidenkogel (854 m) und Lindenkogel (742 m), 
s. S. 113. 

3. Hach Schiefling- (590 m, 228 E.), 1% St. Den 
weiß-blauen Zeichen nach über die Landzunge zu dem 
am Bergfuße gelegenen Teil von Maria Wörth und 
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gleich r. bergan, wo bei dem Beginne des Gebüsches 
reizvoller Anblick der aus den Fluten ragenden Kirche. 
Nun durch Wald auf gutem Pfade mit mäßiger Stei¬ 
gung am fast versumpften Tscheberteiche (567 m) vor¬ 
über, nunmehr ganz eben nach der Ortschaft Gorit- 
schach (59 E.) mit hübschen Blicken über das w. See¬ 
becken und das Gelände von Köstenbergj zu einem 
Bauernhause und r. nach Schiefling; Christophwirt. 

4. Schöner Spaziergang, besonders in den späteren 
Nachmittags- und Abendstunden auf der Franz Joseph- 
Straße, sowohl ö. nach Reifnitz, % St., wie w. nach 
Dellach, gleichfalls % St. 

Noch immer längs des Südufers des Sees fährt der 
Dampfer zum Landungsplätze des Hotel Hugelmann in 
Dellach; große Fremdenpension mit Bad. 10 Min. w., 
gleichfalls am Seeufer „Lamplwirt“, Landungsplatz des 
kleinen Dampfers „Loretto“. Ein kleiner Dampfer 
„Drau“ besorgt außerdem die Überführ nach Pörtschach. 

Ausflüge: 
1. Zur Dellaeher-Klause, 25 Min.: Von der Restauration 

Hugehnann zuerst w„ dann am Waldrande Fußsteig 1. 
zum Bauer Komar (15 Min.), hier 1. steil, aber schattig 
bergan; nach 10 Min. einige Schritte vom Wege r. ab 
und zum Rande der tief eingerissenen Klamm, in der ein 
schäumender Wildbach zu Tal stürzt. 

2. Nach Schiefling, 50 Min.: Wie bei 1. an Bauer Komar 
vorüber durch Wald bergan bis zur kleinen Ortschaft 
Goritschach (25 Min.), von wo r. nach blauweißer Mar- 
kierung Schiefling (in 25 Min.) erreicht wird (s. oben). 

Bei Dellach verläßt der Dampfer das Südufer des 
Sees, überquert diesen, an der kleinen „Schlangeninsel“ 
vorbeifahrend, und gelangt durch einen engen, aus¬ 
gebaggerten, kurzen Kanal in die Westbucht von Pört¬ 
schach, wo er zuerst bei den großen Anlagen, ehemals 
„Wahliss“, und gleich darauf beim „Warzer-Strand“ 
landet. 

Pörtschach (464 m, 562 E.), die weltbekannte 
Sommerfrische Kärntens, deren Besucherzahl alljährlich 
4000 übersteigt, wird als klimatischer Kurort, nament¬ 
lich Kehlkopf- und Brustkranken, Nervenleidenden, Über¬ 
müdeten und Geschwächten empfohlen. Auch zur Nach- 
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kur von Gastein, Karlsbad, Marien- und Franzensbad, 
sowie als Übergangsstation von und nach s. Winterkur¬ 
orten hat es sich als vorzüglich geeignet erwiesen. Für 
Unterhaltung ist durch Konzerte, Tanzkränzchen, Theater, 
Kuder- und Segelregatten, Seefeste u. s. w. bestens ge¬ 
sorgt; besonders an den Tagen der Kaiser feste, die von 
der Kurkommission sowohl in der Ostbucht im Eta¬ 
blissement vorm. Wahliss, als auch in der Westbucht 
am Werzerstrande veranstaltet werden, entwickelt sich 
großstädtisches Treiben. 

Südbahn-Eilzugsstation. 
Hotels und Gasthäuser: Etablissement WahUß 

mit 12 eleganten, bequem eingerichteten Villen im großen 
Parke. Tanz- und Vortragssaal, Musik- und Lesezimmer, 
Lawn-Tennis- und Kinder-Spielplatz, Badeanstalt. — Eta¬ 
blissement Werzer (drei Hotels mit großen Kestaurationen 
und sechs Villen) ; für Durchreisende das Bahnhofhotel; 
am See Cafe Werzer. Badeanstalt. — Hotel Bellevue, Hotel 
am See, Hotel-Restauration Lessiack, Pension Julienheim. 

Post und Telegraph im Hause Nr. 76. 
Bazar mit Läden aller Art im Etablissement Werzer. 

Bahnhofbuchhandlung. Joh. Heyns Buchhandlung und Leih¬ 
bibliothek. Verlag der Kurzeitung im Bazar. Filiale der 
Klagenfurter Engel-Apotheke gegenüber dem Etablissement 
Werzer. 

Seebäder bei den Etablissements Wahliß und Werzer. 
K u r b ä d e r aller Art in den Wasserheilanstalten von 
Br. Leopold und von Dr. Weiß. Dr. Leopolds Etablisse¬ 
ment, das schon seit langen Jahren in Pörtschach besteht 
und für alle Arten Kaltwasser- und Badekuren, pneu¬ 
matische und Massage-Behandlung eingerichtet ist, ist 
neuerdings durch die Heilanstalt „Elektron“ für Nerven- 
und Stoffweehselerkrankungen erweitert worden, in der 
alle modernen Errungenschaften (Röntgen-Laboratorium, 
1J ochfrequenzströme, Lichtbäder, Linsenlichtbehandlung, 
Ozoninhalationen, Elektromassage u. s. w.) zur Anwendung 
kommen. Auch die Dr. Weiß’sche Anstalt ist für kalte, 
warme und Medizinalbäder, für Luftlichtbäder. Massage 
und Heilgymnastik, sowie für die Anwendung der Elek¬ 
trizität in ihren verschiedenen Formen eingerichtet und 
mit allen modernen therapeutischen Hilfsapparaten ent¬ 
sprechend ausgestaltet. 

Die Villen und Landhäuser Pörtschachs stehen 
größtenteils auf der Halbinsel oder lehnen sich jenseits 
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der Bahnlinie an den Wald, der bis an ihre Gärten her¬ 
anreicht. Die Häuser des Dorfes Pörtschach liegen 
nächst der den Ort durchziehenden Reichsstraße; hier 
befindet sich auch das dem Benediktinerorden gehörige 
Schloß, das für die meisten der nachstehenden Ausflüge 
als Ausgangspunkt gewählt ist. 

Ausflüge von Pörtschach: 
1. Dobernigwarte, Aussichtspunkt: W. an der Rcichs- 

straße oberhalb der Südbahn-Haltestelle Leonstein (14 St.). 
2. Zum kleinen Oloriett: Durch das Schloß über die 

Bahn und 1. durch schattigen Buchenwald bequem auf¬ 
wärts (10 Min.). Die Aussicht ist trotz der geringen Höhe 
lohnend. 

3. Zum hohen Gloriett und zur Ruine Leonstein, 
25 Min.: Entweder wie oben durch das Schloß und durch 
die schattige Frischau 1. (10 Min.) zur Villa Waldes¬ 
ruh, oder gleich nach der Überschreitung des Bahn¬ 
geleises 1. über eine Wiese zu dem Wege r. bis zur 
genannten Villa. Den gelben Marken folgend in wech¬ 
selnder Steigung zu einer Waldwiese, von dieser 1. (in 
15 Min.) zu den ziemlich bedeutenden Ruinen von Leon¬ 
stein. Gegen den See hin liegt auf einem vorspringen¬ 
den Felsen die Aussichtswarte, durch die umfassende 
Rundsicht und das zu Füssen ruhende Pörtschach einer 
der günstigsten Punkte am See. 

Leonstein erscheint bereits 1109 urkundlich, wird aber 
schon 1688 ein „altes, ödes Gemäuer“ genannt. Den Leon¬ 
steinern verwandt waren die Seeburger, deren Sitz un¬ 
mittelbar neben Leonstein vermutet wird. 

4. Voglsches Oloriett: Hinter der Villa Vogl r. steil 
aufwärts; Rückweg auf der n. Seite durch das Peter- 
wäldchen. 

5. Wallerwirt in Töschling1 (141 E.), 40 Min. Auf 
rot markiertem Waldwege 1. hinter der Villa Moser zur 
Villa Waldesruh, dann r. aufwärts über eine Lichtung 
mit zwei kleinen Teichen zu einem Bauernhause und 
einem Wäldchen, von dem aus das Wallerwirtshaus be¬ 
reits sichtbar ist. 5 Min. vom Wallerwirtshause ent¬ 
fernt die Südbahn-HaUestelle und der Dampferlandungs¬ 
platz Töschling (S. 120). 

6. Zur Pörtschacherahn (Wikotschniggbauer): Von der 
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Moosburgerstraße (s. unten) aus, dem Wegweiser und den 
grünen Marken folgend, r. auf dem sich eniporwindenden 
Wiesenpfade (25 Min.). Milchwirtschaft. Von hier aus 
auch (35 Min.) zum Bannwalde (705 m). 

7. Nach Winklern (480 m, 215 E.) : Blaue Marken 
leiten zur Schießstätte, dann über Wiesen und durch 
Felder, schattig, bis zu einem steinernen Bildstocke. Hier 
r. zu dem Dorfe mit prächtigen Nußbäumen; schöner An¬ 
blick der Karawanken uAd der hinter ihnen aufragenden 
Julisehen Alpen mit dem Triglav. Von hier weiter, rot 
bezeichnet, über Pirk und Gurlitsch nach MiUtär-Sohwimm- 
schule und Klagenfwrt (S. 105 u. 107). 

8. Moosburg-, iVo St. Über Winklern durch ein 
enges Tal auf den Gaisrücken, durch schönen Wald, bei 
der Wegteilung sich r. haltend, zu einem alleinstehen¬ 
den Bauernhause, von diesem n. zu dem schon von 
weitem sichtbaren Ort (S. 110). Rückweg an den 
w. von Moosburg gelegenen Teichen vorbei, dann süd¬ 
wärts zum Wirtshaus Petelin am Rennweg, und von da 
auf der Fahrstraße nach Pörtschach. Herrliche Blicke 
auf den See und die Karawanken. Besonders als Reit¬ 
oder Wagenpartie zu empfehlen. 

9. Seeblick: Auf der Moosburgerstraße bis zur 
Sägemühle (10 Min.). Bald nachher bei einem Kreuze 
1. von der Straße ab und einem Bache entgegen zu einem 
versumpften Teiche, dann r. ansteigend in einen Wald 
und zum ebenen Fahrwege (20 Min.), der (in 15 Min.) 
zum Weiler Seleull (152 E.) bringt. Beim Gasthause 
„Mimitz“ r. bergan bis zu den letzten Häusern, wo 1. 
eingebogen wird. Der erste, 1. abzweigende Weg führt 
zu einem kleinen Marmorbruch, in dessen Nähe der 
„Seeblick“ mit außerordentlich schöner Rundschau sich 
befindet, 15 Min. Diese Stelle bietet die 
schönste Übersicht über den ö. Seeteil. 
Auf dem Fahrwege weiter kommt man in 10 Min. zu den 
großen, bereits von den Römern ausgebeuteten Marmor¬ 
brüchen. — Rückweg: Kurze Zeit auf dem Stein¬ 
bruchwege, dann 1. nach der Häusergruppe Melchern, 
Zwischen Haus und Scheuer des ersten Gehöftes steil 
abwärts über Wiesen und durch Wald zum Wallerwirt 
in 20 Min. (S. 120). 

10. Karawankenblick: Von Ober-Winklern auf der Straße 
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zum Gaisrücken (s. oben) bis zu den Sandgruben, vor 
diesen r. abbiegend über Feld und Wiese zum Prüllerkreuz, 
von da auf markiertem, schattigen Waldwege zum Gloriett. 
Lohnende Aussicht. Abstieg auch s. zur neuen Moos¬ 
burgerstraße und von da zur Reichsstraße. Markierung 
weißrot. 

11. Nach St. Martin am Techelsberg- (687 m, 
138 E.), IV2 St. Wie oben gegen Sekull, doch schon 
vorher bei dem Bildstöckl r. auf Fußsteig mäßig bergan, 
dann 1. an der Berglehne zur Fahrstraße und auf dieser 
zum Dorfe. Von der Höhe über der Kirche weite Fern¬ 
sicht; bescheidenes Wirtshaus. 

Neben dem größtenteils umgebauten Gotteshause ein 
romanischer Karner. — In St. Martin wirkte als Pfarrer 
von 1555—1590 Jakob Unrest, der eine kärntnerische und 
österreichische Chronik geschrieben hat. 

Von St. Martin aus: 

a) Auf den Gallin (1055 m). Von St. Martin am 
Techelsberge (1 St. 30 Min., s. oben) in n. Richtung 
auf dem Gemeindewege zum Tschachonigkreuze, 
von hier auf Fußsteig nach Töpriach. Bei den 
Häusern Nr. 2 und 3 auf dem gegen N. ziehenden 
Fahrwege und außerhalb des Dorfes r. immer bergan 
an der w. Berglehne und durch Wald auf den 
Gipfel (D/i St.). Aussichtsreicher, aber etwas 
weiter über St. Bartlmä. 
Aussicht sehr lohnend: Nach N. das Gebiet der 

Nocke, Eisenhut, Flattnitzerbcrge bis zur Krebenze, Glan¬ 
tal ; nach O. Saualpe, Koralpe, Ursulaberg und Bachern, 
Klagenfurter-Ebene; im S. Karawankenkette, über die 
noch die Steineralpen herüberschauen, Julisehe Alpen, 
Karnische Alpen; im W. dominiert der Dobratsch. Unter 
den vielen sichtbaren Wasserbecken fesselt der Wörther¬ 
see immer wieder den Blick. 

b) Auf den Taubenbühel (1076 m), höchste Erhebung 
des Berglandes zwischen Ossiacher- und Wörther¬ 
see. Am alten Schulhause vorüber in wenigen Mi¬ 
nuten zu einem Kreuze, bei dem ein Fußsteig gegen 
Arndorf (108 E., 15 Min.) hinführt. Nun über 
Felder, Wiesen und durch Wald zu einem Quell¬ 
wässerlein der Glan, 1. ansteigend am Windisch- 
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bauer vorüber, wieder 1. abbiegend zum Hieslbauer 
(20 Min.) und Riesserbauer und bald (1. halten) 
zum letzten Bauernhaus (15 Min.). Gleich nach 
diesem betritt man den Wald (10 Min.) und hat, 
immer r. (in weiteren 10 Min.), die Bergkuppe er¬ 
reicht. Lohnende Aussicht wie vom Gallin. Abstieg 
in w. Richtung über Köstenberg nach Velden 
(S. 121). 
12. Über den Worstsee nach Velden. Von Pört¬ 

schach durch das SchloJB über die Bahn in die Frischem, 
dann hinan zu den Teichen unter Leonstein, hinab gegen 
Villa Seeburg, vor dieser in gleicher Höhe bleibend nach 
dem Kirchlqin St. Georgen (hieher auch vom Waller- 
wirt-Töschling auf bezeichnetem Wege) und hei lieblich 
schöner Aussicht über den See nach Tiebisch (126 E.) 
und zum Bauer Florian; von da längs des Seeabflusses 
(2 St.) zu dem von düsterem Fichtenwald umschlossenen 
See. Auch von der Mennigfabrik in Saag (10 Min. w. 
vom Wallerwirte an der Reichsstraße) führt ein Weg 
in nw. Richtung dem Bache folgend zum See. — Vom 
Worstsee, am n. LTfer bleibend, geradeaus weiter, r. 
hübsche Felsszenerie, später der kleine Jellitschsee. 
Bald bergab gegen Winklern (70 E.) und Velden 
(S. 121). 

Ein anderer Weg leitet um das w. Seeufer herum in 
wenigen Minuten zum s. Höhenzug mit großartiger Ge- 
birgsaussicht. Nun auf gutem Wege mit reizenden Wald- 
durchblicken abwärts nach Winklern und Velden. Beide 
Wege rot markiert (2 St. 45 Min.), zumeist schattig und 
unbeschwerlieh. 

Vom Landungsplätze Werzer in Pörtschach fährt 
der Dampfer längs des Kordufers des Sees nach Tösch- 
ling- (141 E.); Gasthaus Wallerwirt, Seebad. Beliebter 
Nachmittagsausflug der Pörtschacher. Die Ausflüge 
von hier s. bei Pörtschach. Die Weiterfahrt führt wie¬ 
der zum Südufer, das nach Durchquerung des oberen 
Seeheckens bei Auenhof erreicht wird; Pension, Natur¬ 
heilanstalt, schöner Park; Gasthaus Rainer. 

Ausflüge von Auenhof: 

1. Nach Velden (s. unten) auf der Kaiser Franz 
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Joseph-Straße w. in % St., sehr angenehmer Spazier¬ 
gang- längs des Seeufers an prächtigen Villen vorbei. 

2. Schiefling (S. 114), 40 Min., auf bezeichnetem Wege. 
3. Augsdorf (520 m, 245 E.) : Von der Straße nach 

Velden 1. aufwärts in 20 Min. Gasthaus. Schleicher. 
Auf der Weiterfahrt bleiben wir am Südufer, legen 

bei der Pension Pundschu an und beenden unsere Fahrt 
am Westende des Sees in Velden, das zwei Landungs¬ 
plätze hat: Bei den Etablissements Wahliss und Ulhing. 

Velden (450 m, 405 E.) ist nächst Pörtschach die 
größte Sommerfrische am Wörthersee; die Zahl der 
Sommergäste überschreitet 3000. Von der Terrasse 
Wahliß, wie auch von den Strandanlagen am Nordufer 
prachtvoller Ausblick auf den See und die umliegenden 
Berge. Längs des Südufers, das zahlreiche Villen 
schmücken, führt die Kaiser Franz Joseph-Straße, wäh¬ 
rend durch den eigentlichen Ort die Reichsstraße von 
Klagenfurt nach Villach zieht. 

Schnellzugstation der Südbahn, 8 Min. vom Orte. 
Hotels und Gasthöfe: Etablissement Wahliß, un¬ 

mittelbar am See im ehemaligen gräflich Oietriehstcin- 
schen Schlosse, dessen kuppelgeschmückten Bau hübsche 
Parkanlagen umgeben. Dampfschiff-Landungsplatz. Re¬ 
stauration mit Veranda und prächtigem Ausblicke. Bade¬ 
anstalt. Hotel Wrann, in der Nähe des Sees, mit Garten, 
Spielplätzen, Badeanstalt und Schwimmschule. — Hotel 
TJlbing mit dem Bahnhofe zunächst gelegener DampfschifF- 
Landungsstelle, großen, allgemein zugänglichen Garten¬ 
anlagen. Bad. — Pension Pundschu, Badeanstalt, Dampfer- 
Landestelle. — Moros Gasthof und Caf6 im Mittelpunkte 
des Ortes. — Gasthöfe: Jtichter, Kointsch. 

Post- und Telegraphenamt: Hauptstraße 39. Apotheke: 
Hauptstraße 29. Buchhandlung und Leihbibliothek im 
Etablissement Wahliß. „Südmark“-Bücherei im Schulhause. 
Kaufhaus Moro. 

Ausflüge von Velden: 
1. Nach Kranzeihofen (548 m, 68 E.), Pfarrdorf von 

Velden (25 Min.) : Hinter Hotel Wrann dem Bache ent¬ 
gegen bis zum Fahrwege. Auf diesem über die Bahnstrecke 
und mäßig bergan zum Orte. Kirche romanisch. Der Turm 
über dem Kirchenschiffe. Schöner Anblick der Karawanken. 
— Hier zog einst die Heeresstraße Virunum—Santicum 
—Aquileju. 
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2. Zum Jesensorsee f % St.) : Über die Balm, wie oben, 
dann Fußsteig r. über Wiesen aufwärts; unter den Eichen 
Sitzbänke. L. über ein Feld bergan zu einem gemauerten 
Kreuze; überraschende Aussicht. Wieder 1. bis zum Pla¬ 
teau und bald zum beiläufig 630 m hoch gelegenen See, 
um dessen Nordufer ein Weg nach Ober-Jeserz bringt, von 
wo ein Weg nach Kranzeihofen (s. oben). 

3. Zum Bobelebader: Bis zum gemauerten Kreuze, wie 
oben, dann r. nach Qiiriach (98 E.) und, in derselben Höhe 
bleibend, 1. über Äcker zum Bauernhause mit schönem 
Blicke auf die w. Karawanken. 

4. über Winklern nach 8aag (1 St.): Vom Wege zum 
Bahnhofe biegt man (rote Markierung) r. ab und gelangt 
(25 Min.) über Wiesen und Äcker zur Ortschaft Winklern 
(159 E.) und von da r. auf gutem Waldwege mit reizen¬ 
den Durchblicken auf den Seespiegel und das s. Ufer 
(35 Min.) zur Mennigefabrik in Saag. 

5. Zum Worstsee (s. S. 120). 
6. Köstenberg1, l1/^ St. Über den Jeserzersee oder 

(rot bezeichnet) über Kranzeihofen (s. oben) nach (% 
St.) Ober-Jeserz (107 E.) und auf der Gemeindestraße 
durch Wald, die kleine Ortschaft ,Jm Moos“ berührend, 
mit mäßiger Steigung zwischen Äckern (% St.) bis 
Köstenberg (793 m, 117 E.). 

Spätgotische Kirche innerhalb alter Befestigung aus 
dem 16. Jahrhunderte. Umfassender ist der Ausblick von 
den n. hinter Köstenberg aufstrebenden Höhen. — Em¬ 
pfehlenswert ist die Wanderung von Köstenberg längs der 
wohlangebauten Gehänge über Droschitz (135 E.) und 
Eadanig (67 E.) nach St. Martin am Techelsberg 
(s. S. 119) mit Rückweg über den TForstsee, leicht in 

5 St. durchzuführen. 
Von Köstenberg auf den Taubenbühel (1076 m), ö., 

meist durch Wald in 1 St. (s. S. 119). 

7. Ossiach, 3 St. Die Wanderung von Köstenberg 
nordwärts fortsetzend gelangt man der roten Markierung 
nach ziemlich steil durch Wald zur Höhe (% St.) und 
zum aussichtsreichen Babenleofel (1072 m). Von hier 
abwärts über Tauern (Landes - Hengstfohlenalpe) und 
das Antonikirchlein auf vortrefflicher Waldstraße nach 
Ossiach (H/i St., s. S. 297). 

8. Auf den Kleinen Sternberg (593 m), 50 Min.: Sehr 
hübscher, teilweise schattiger Spaziergang: Von der 
Reichsstraße nach Villach biegt man bei der Villa Bücher 
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r. ab, gelangt allmählich ansteigend durch Felder und 
Wald nach Duel (217 R, vorzüglicher Käse) und zum 
Hügel mit Gasthaus und schöner Fernsicht. 

9. Auf den Großen Sternberg' (733 m, 93 E.). 
Zwei Wege, beide rot bezeichnet: a) 1% St.: Anfangs 
wie oben zum Kleinen Sternberg; diesen 1. lassend auf 
gutem Wege nach Fahrendorf (119 E.) und aufwärts 
meist durch Wald bis zur Kirche, neben der noch 
Schulhaus und Mesnerhaus. In diesen einfache Er¬ 
frischungen. — bJ Zur Südbahn -Haltestelle Lind; von 
hier über die kleinen Ortschaften Rajach (77 E.) und 
Weinzerl (51 E.) in 1 St., zuletzt schattig, nach Stern- 
lerg. 

An der gotischen Kirche Römersteine, in der Vorhalle 
ein Votivbild zur Erinnerung, daß 1800 ein Mädchen beim 
Laubstreifen 28 Klafter tief über die Felswand des „Jung¬ 
fernsprunges“, w. der Kirche, abstürzte und unverletzt 
blieb. — Im Mittelalter stand hier oben eine Burg, die 
ursprünglich den Sternberger Grafen, dann den Orten- 
burgern, später den Grafen von Cilli gehörte und unter 
Kaiser Friedrich III. zerstört ward. Aussicht überaus 
weit umfassend: Man überblickt einen großen Teil von 
Unterkärnten mit Klagenfurt, Oberkärnten mit Villach, 
sowie die Karawanken, Julischen und Karnischen Alpen 
(Panorama von M. Pernhärt). 

10. Zum Bäokerteieh (10 Min.): Von der Rosegger¬ 
straße zweigt außerhalb Velden ein Weg r. ab, der in 
kürzester Zeit zum Bäckerteiche bringt, um den sich rei¬ 
zende Anlagen ziehen. 

11. Nach Lind (526 m, 137 E.), Südbahn-Halte¬ 
stelle; Gasthäuser: Schuster, Uuajnig, Rainer; auf der 
Reichsstraße nach Villach, zumeist schattig, in 45 Min.; 
Rückweg auf der vor Lind r. abzweigenden Rosegger¬ 
straße. 

12. Nach Rosegg' (483 m, 256 E., s. S. 285) : Ent¬ 
weder durchaus auf der Roseggerstraße in % St.; oder 
114 St. auf der Roseggerstraße bis über den Abfluß des 
Bäckerteiches, dann den Weg kürzend r. von der Straße 
ab und bergan, dann wieder zur Straße und auf dieser 
durch Wald. Außerhalb dieses 1. über Eelder und Wie¬ 
sen (30 Min.) zur Ortschaft Selpritsch (519 m, 170 E.), 
deren kleines, gotisches Kirchlein außen einen gut ge¬ 
malten, heil. Christoph aus dem Jahre 1533 trägt. Nun 
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1. auf Fußsteig durch Wald, eben, bald schöner Blick in 
das Drautal, dann an der Uferböschung bergab zur 
Draulrüche und über diese zum ansehnlichen Dorfe 
Rosegg (45 Min.); Gasthäuser: Bernold, Heber, Seidl, 
Zioisehenberger. 

Eine alte Lindenallee führt zum fürstlich Liechtenstein- 
schen Schlosse mit wertvollen Sammlungen. Im Tiergarten 
die Ruine Rosegg mit sehr lohnendem Aussiehtsturme. 

Rosegg ist vielleicht das Raso von 883, doch viel früher 
schon war die drauumströmte Halbinsel gut besiedelt, 
worauf das hinter dem Tiergarten bei Frögg erschlossene 
Gräberfeld hinweist. Die hier gemachten Funde (heute 
im Museum zu Klagenfurt) gehören der vorkeltischen 
Hallstätterzeit an. Interessant sind unter ihnen die vielen 
Bleifiguren, Reiter, Tiere, Ornamente. — Die Ritter von 
Roseck oder Rase (AUenras stand unfern von 8t. Jakob) 
waren reich begütert und machten im XIII. Jahrhunderte 
den Villacher Kaufherren und dem Bischöfe von Bamberg 
viel zu schaffen: sie starben im XIV. Jahrhunderte aus. 
1478 wüteten in Rosegg die Türken und wieder tobte hier 
1813 das Getümmel des Krieges, als die Franzosen den 
Drauübergang behaupten wollten. — In dem sehr er¬ 
neuten Gotteshause sind ein figurenreiches Kreuzigungs¬ 
bild und das Hochaltarbild beachtenswert. 

13. Auf den Kathreinkog'el (783 m), 1% St.; be- 
zeichneter Weg. Von der Kaiser Franz Joseph-Straße 
zweigt von der Villa Bürger der Weg nach Augsdorf 
(526 m, 245 E.); Gasthaus Schleicher (% St.); hierher 
auch (20 Min.) von Auenhof. Von hier erst auf der 
Straße nach Schiefling, dann r. und durch Wald zum 
Bauer Krainz (% St.), und in Windungen (% St.) auf 
die teilweise verwachsene Kuppe. Umfassende Fern¬ 
sicht infolge der isolierten Lage des Berges. 

14. St. Egyden, l1/^ St., bezeichneter Weg: Über 
Augsdorf am Kathreinkogel w. vorüber durch Wald zu 
dem im oberen Rosentale gelegenen Dorfe (271 E.). 

14 St. von 8t. Egyden die Kapelle St. Maria Uumitz 
mit schönem Blicke in das Drautal. Nach St. Egyden 
auch in 3 St. von Reifnitz (S. 112) über Renken (169 E.), 
wo ein grauer, in ganz Kärnten geschätzter Ton gewonnen 
wird. 

15. Nach Schiefling', 1 St., und in das Keut- 
schacliertal gelangt man von Velden aus ebenfalls über 
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Augsdorf, von wo aus das stattliche Dorf (Gasthaus 
Christofwirt) auf guter Straße in % St. zu erreichen 
ist. Auch über Auenhof führt ein rot markierter Weg 
in % St. nach Schiefling (s. S. 115). 

16. Zum Faakersee. — Mit der Bahn bis Föder- 
lach, von hier 1 St. (s. S. 285). 

17. Nach Damtschach und Wernberg-. — Mit der 
Bahn bis Föderlach, von hier nordwärts zur Villacher 
Beichsstraße und die Höhe ansteigend (in 1 St.) zu dem 
von einem großen Parke umgebenen Schlosse der gräfl. 
Eosenberg- und Wagenspergschen Fideikommißherr- 
schaft Damtschach (99 E.) ; bescheidenes Gasthaus. Von 
hier auf guter Gemeindestraße über Trabenig (125 E.) 
nach Wernberg (221 E.) an derReichsstraße, und diese 
querend nach dem gleichnamigen Schlosse (% St.), 
Gasthaus (s. auch S. 300). 

Wernberg, der „Berg am Werder“, war wegen seiner 
Lage schon früh bedeutungsvoll und läßt von seiner Ter¬ 
rasse weit über das Lraugebiet blicken. Die heutige, höchst 
bedeutende Gestalt erhielt das Schloß 1576 durch Georg 
von Khevenhüller, dessen kunstvolles Steinbild am Haupt¬ 
tore des Schlosses zu sehen ist. 1672 kaufte es Abt 
Christoph Caponigg von Ossiach, dessen Konvent „guter 
Lufft halber, dorthin transferiert worden“. Beachtenswert 
sind der Prälatensaal mit Wandgemälden und die Schloß¬ 
kapelle. 

Von Wernberg Rückweg über Gottesthal (496 m, 135 E.) 
und Duel (102 E.) nach Föderlach (114 St.). 
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III. 

Karawanken. 





Die Bahn ins Bosental. 

Von Klageiifurt führt die neue Staatsbahnlinie s. 
zu den Stationen Vildring .(ß km) und Maria Rain 
(8 km), durchschneidet eine Einsattelung' der Sattnitz und 
zieht sich dann am n. Drauufer abwärts, bis ein Stück 
w. von Hollenburg der Draustrom .'übersetzt und die 
Station Weizelsdorf, 13 km, erreicht wird. (Über die 
genannten Örtlichkeiten Stein, Maria Rain und Hollen¬ 
burg s. Umgebung von Klagenfurt, S, 99 u. 100). Das letzte 
Stück der Bahnstrecke gewährt einen- .prächtigen Blick 
in das Drautal, hier Rosental genahnt; mit dem vielfach 
gewundenen Wasserlaufe, begrenzt'' von waldigen Ver¬ 
bergen, hinter denen die kahlen Felsen der Karawanken 
vom Hochobir (2141 m) bis zum Mittagskogel (2144 m) 
sichtbar werden. -— Vgl. Aussicht von Maria Rain. 

Bei Weizelsdorf (der Ort, 437 m, 321 E., liegt 
i/4 St. w., Gasthaus Kraßnig) zweigt 1. die 5 km lange, 
normalspurige Lokalbahn nach Unterbergen und Ferlach 
(S. 132) ab. 

Die Hauptbahn geht 1. von der Straße durch die 
Felder an den Abhängen des bewaldeten Singer- und 
Sienacherberges dahin, während r. jenseits der Drau der 
s. Rand der Sattnitz mit mehreren Ortschaften und hoch¬ 
gelegenen Kirchen sichtbar ist. Nachdem die Dörfer Gans¬ 
dorf (448 m, 206 E.) und Hundsdorf (333 E.) durch¬ 
schnitten sind, wird die Station Feistritz im Rosen¬ 
tale (481 m) erreicht, 18 km. Reinlicher Ort (739 E.) in 
hübscher Lage, mit großem Drahtwerke des 1 reih. Ferd. 
von Helldorff. Neben der hochgelegenen Kirche (552 m) 
Denkmal zur Erinnerung an das Gefecht am 5. und 

5 
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6. September 1813 gegen die Franzosen. Gasthaus Kraig- 
her mit Salon und Garten, dann Korasch, vulgo Tomasch. 
Ausgangspunkt für Wanderungen ins Bärental, Hoch¬ 
stuhl, Bärentaler-Kotschna, Sinacherberg, Matschacher- 
Gupf und Golitza (s. S. 142 ff.). 

Die Bahn übersetzt auf großartigem Viadukte 
das Schuttfeld des Bärentalerbaches, dann nach der 
Ortschaft Suetschach (477 m, 703 E.) den kleinen 
und den großen Suchagrdben und kommt zur Station 
Maria Elend, 25 km (525 m, der gleichnamige Ort 
509 m, 365 E.), mit am Berge 1. gelegener Wallfahrts¬ 
kirche. Großer Barockbau aus dem 18. Jahrhunderte. 
Darin ein sehr sehenswerter, geschnitzter und bemalter, 
gotischer Flügelaltar. Die riesigen Felstrümmer herum 
stammen von einem vorgeschichtlichen Bergstürze. Gast¬ 
haus beim Neuwirt und Podlipnih, dann beim Oberwirt 
und beim ,.Eisenbahner“. Dann tritt die Strecke in 
Wald, durchschneidet die Abdachung der Golitza und 
zieht, auf einem Riesenviadukte den Ausgang des 
Rosenbachgrabens übersetzend, im Bogen zur Station 
Rosenbach, 31 hm (601 m). IST. Mündung des 8016 m 
langen Karawankentunnels, der nahe der Einmündung 
des Bärengrabens die Karawanken an der schmälsten 
Stelle durchsetzt und nächst der Haltestelle Birnbaum 
s. endet, worauf die.Bahn, bei der Station Aßling die 
Linie Tarvis—Laibach kreuzend, durch die Wochein 
nach Görz weiterführt. — Station Rosenbach ist 
Ausgangspunkt für Wanderungen auf die Golitza 
und den Mittagskogel, Roschitza (Rosenkogel), Frauen¬ 
kogel (Baba), Übergang über den Rosenbachsattel nach 
Krain. — % St. n. die stattliche Ortschaft Sankt 
Jakob im Rosentale (540 m, 211 E.), Gasthaus Post. 
Hier mündet auch der von Villach kommende Bahn¬ 
flügel. Dieser durchschneidet waldige Hänge und tritt 
bei der Station Ledenitzen, 7 km (606 m), wieder in 
freieres Gelände. Station Faakersee, 12 km (572 m, 
S. 285), Haltestelle Finkenstein, 17 km (511 m, S. 286), 
Station Müllnern, 17-8 fern (505 ??i), woselbst die Strecke 
Villach—Tarvis (4-3 km von Villach) erreicht wird 
(S. 286). Die letzte Zeit der Bahnfahrt gewährt präch¬ 
tige Blicke auf den Mittagskogel. 
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Entfernung für Fußgeher: Von der Hollen¬ 
burgerbrücke w. bis Weizetedorf % St., Gansdorf 20 Min., 
Hundsdorf 20 Min., Feistritz 25 Min., Suetschach 20 Min., 
Maria Elend 1 St. 40 Min., St. Jakob 1 St. 20 Min., 
St. Peter 15 Min., Mühlbach 25 Min., Rosegg 1 St. 15 Min. 
— Von der Hollenburgerbrücke ü.: Unterferlach 1 St., 
Grlainach 25 Min., St. Margareten 1 St. 40 Min., Frei¬ 
bach 1 St., Gallizien 1 St. 30 Min., Grafenstein 2 St. 

Fußwanderung- ins K, o s e n t a 1: 
a) über die Hollenburger Reiclisstraße und über Maria 

Bain, vgl. Ferlach (S. 132). 
b) 1 St. s. von Klagenfurt zweigt bald nach dem „Ka¬ 

nonenhof“ (S. 99) r. die Straße nach Köttmannsdorf 
(320 E.) ab (% St., s. S. 102). Nun an den Süd¬ 
abhängen der Sattnitz über Tschahoritsch (114 E.) 
nach Niederdörfel a. d. Drau (57 E., 1)4 St.), daselbst 
Überfuhr, nach Feistritz i. R. (20 Min.). 

c) Von Reifnitz am Südufer des Wörthersees (S. 112) s. 
Straße zum Keutschachersee (40 Min., S. 101), an 
dessen sö. Ufer die Waldstraße hinan über den Dobein- 
wald nach Niederdörfel a. d. Drau, 2 St. 

d) Von Velden am Wörthersee (S. 121) auf der Rosegger¬ 
straße s., dann 1. den markierten Weg durch Wald zur 
Drau hinab bis St. Stephan (485 m, 1 St.), nun 1. durch 
die B’elder zur überfuhr (35 Min.), Uber die Drau nach 
Mühlbach (170 E., 10 Min.), auf der Rosentalerstraße 
nach St. Jakob (40 Min.). 

e) Von Velden nach Rosegg (S. 123, 1 St.), nun an der 
Drau aufwärts bis St. Martin (209 E., % St.), dann 
sw. durch waldige Landschaft zum Gehöfte Woroutz 
(1% St.). Von hier (20 Min.) ö. die Station Lede- 
nitzen, w. (% St.) Latschach (S. 287) nächst dem 
Faakersee, 
Die Strecke der Ferlacher Lokalbahn zieht sich von 

Wcizelsdorf, Kappel a. d. Drau (441 m, 160 E.) r. las¬ 
send, sö. und ö. am Fuße des Singerberges nach Unter- 
berg-en, 3 hm. Das freundliche, mit vielen Bäumen 
geschmückte Dorf (290 E.), gute Sommerfrische, liegt 
10 Min. s. Gast- und Brauhaus Oblasser, Gasthaus „zur 
Post“. Von hier führt die Beichsstraße über den Loibl- 
Paß nach Krain (S. 134 ff.). Ausflüge s. Ferlach. — Die 
Bahn wendet sich sö. und s., übersetzt im Bogen das 
geröllreiche Bachbett und erreicht die Endstation Ferlach 
von S. (5 hm). 

5* 
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Fei'lach oder Oberferlach (468 m), Ortschaft mit 
1173 E., Mittelpunkt der österr. Luxus-Gewehrindustrie, 
die bereits 1558 durch niederländische Waffenschmiede 
begründet wurde; Fachschule für Gewehrindustrie und 
k. k. Probieranstalt für Handfeuerwaffen, Eisenwerk 
und Drahtzieherei der in der Gegend viel begüterten 
Firma Voigt; Bezirksgericht, Post- und Telegraphenamt. 
Gasthäuser: Just, Melchior, „zur Post“ und Lasser. — 

Der Gesangverein „Alpenrose“ erfreut sich eines guten 
Hufes als Pfleger des Kärntnerliedes. — Prächtige Lage 
am Fuße des Gerlouz (oder Harlouz). Auf dem Platze 
eine modern-gotische Spitzsäule. In der Kirche moderne 
Wandgemälde von J. Veider. 

Straßen Zugänge nach Ferlach: 

a) Von der HollenhurgerhrücTce (s. Hollenburg, S. 99) 
erreicht man (in % St.) Kirschentheuer (438 m, 
247 E.), Gasthäuser: Ratz und Kleewein. Zuvor 
zweigt sich beim Gasthause „zum Siemandl“ die 
Straße w. ins obere Rosental ab. Im Orte 1. führt 
die Straße vorbei an dem Schlößchen Görtschach, 
Sitz der Voigtschen Forstverwaltung, nach Ferlach, 
3 1cm (% St.). 

h) Vom Gasthause Kirschner (Rasai) in Maria Rain 
(S. 99) durch herrlichen Wald auf steiler Straße 
abwärts zur Drau (% St.), Überfuhr, am anderen 
Ufer 1. nach Unterferlach (430 m, 348 E.), r. be- 
zeichneter Steig zur Straße nach Ferlach (30 Min.). 

c) Von Unterbergen ö. durch Wald und Auen nach 
Ferlach (% St.). 

Ausflüge von Unterbergen und Ferlach: 
Mehrere schöne Waldspaziergänge, so von Ferlach ö. 

zur Josefikapelle an der Straße nach Waidisch, 15 Min., 
Fortsetzung nach W. und ins ZelUal (S. 150 ff.). 

Von Ferlach über die Dobrowa (225 E.) nach TJnter- 
loibl (498 m, 386 E.), ehemaliges Eisenwerk, Gasth. Merlin, 
40 Min.; dahin von Unterbergen auf der Eeiehsstraße in 
25 Min. Von Unterloibl bei der Werkskapelle 1. ab (in 
1 St.), Besuch der Schlucht am Harlouz, Kottla genannt, 
höchst romantisch, aber des vielen Gerölles wegen schlecht 
zu begehen; vorzügliche Gemsjagd. Bemerkenswerte Wild- 
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bachverbauung. \on Untcrloibl den Loiblliach entlang 
durch Wald über die „Gabel“ nach Ferlach zurück (% St.). 
— Von Ferlach ö. über Felder nach Dolich (293 E., 14 St.) 
durch Wald zum „Jürkele“ (Gasthaus Ouschar), dann 
weiter zum ehemaligen Jaklinhammer (10 Min.), über die 
Griesbrücke auf die Dobrowa (225 E.) w. (Hochquellen¬ 
leitung. hübsche Villen), dann r. in den Wald nach Rese- 
nigg (y2 St.), kleines Dorf (187 E.) mit schönem Aus¬ 
blicke (Gasthaus Pauker). Von dort Fahrweg nach Gört- 
schach (14 St.), an der Straße zwischen Kirschentheuer 
und Ferlach. — Von Ferlach s. zur „Gabel“, vor dem 
Verweserhause 1. den Wald hinan zum Scheiderbauer (20 
Min.), mit hübscher Aussicht, dann durch Buchenwald 
aufwärts zum Jägerwirt (y3 St., kein Gasthaus, mecha¬ 
nische Spielereien, frische Quelle), 1. in das wilde Tal 
„Jama“ (25 Min.) am Abhange des Schöchterberges. Von 
hier 1. hinab zur Waidischerstraße und zurück nach Fer¬ 
lach (14 St.). — Von Ferlach (10 Min.) gegen Unterloibl, 
dann 1. aufwärts (% St.) zum „Sraschischte“ oder „Ra- 
schischze“ (Schloßberg, da der Sage nach ein Schloß dort 
gestanden), keine Aussicht. — Gegen den genannten 
Scheiderbauer über Felder in den Schöchterwald und r. 
zur Sliebitzquelle (% St.), dann durch Wald und Jung¬ 
mais zum sehr kleinen, idyllischen Waidischersce (20 Min.) ; 
von hier zur Straße (5 Min.) und nach Ferlach zurück 
(% St.). — Von Ferlach über Dolich zum ehemaligen 
Jaklinhammer (14 St.), zur Glainacherwiese (10 Min.), 
über diese nach (14 St.) Seidolach (118 E., Gasthaus 
Ornig). von dort auf der Straße über Glainach (126 E.) 
nach Unterferlach (1 St.). 

In die Tscheppasclilucht. Steig zu wasserteckni- 
sehen Zwecken angelegt, Begehung bedingungsweise ge¬ 
stattet, sehr sehenswert, aber derzeit nur Schwindelfreien 
anzuraten. Beim Gasthause Maurer 1. am Beginne der 
Loiblstraße unter der Tennbrücke durch (oder direkt 
von Unterloibl), etwa % St. am Bachbette eben auf¬ 
wärts, zum Anfang der Klamm (Quelle „gold. Bründl“), 
nun teilweise über Leitern, Felstritte mit Stiften und 
Drahtseilen, Brücken und Holzbalken (1 St.) ; 10 Min. 
vor dem „Deutschen Peter" wird die Beichsstraße er¬ 
reicht, zu welcher auch in der Mitte der Klamm ein 
Seitensteig aufwärts zieht, der in etwa 14 St- nächst 
dem Tschaukofall endet (S. 134). 

(Die Ausflüge: Zur Kanzel s. S. 134, zum Tschauko- 
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falle im Loibltale s. unten, nach Maria Hain und Hollen¬ 
burg S. 99.) 

Das LoiMtal mit dem Loiblpasse. 
In Unterloibl (S. 132, 25 Min. von Unterbergen, 40 

Min. von Ferlach) beginnt die Straßensteigung, welche 
sich unter den Abhängen des felsigen Singerberges 
(1592 m) r. vorbei an einem durch den Bergsturz von 
1348 verschütteten Dorfe und hoch über dem tiefen 
Loiblbache hinauf windet. Beim Kilometersteine 19-4 
r. aufwärts steigend erreicht man etwas beschwerlich 
(% St-) einen Felsen, „die Kanzel“, mit schöner Aus¬ 
sicht. Die Straße senkt sich dann zum (%, St.) Kleinen 
Loibl, auch Sapotnitza genannt (760 m); r. vor der Ka¬ 
pelle führt ein guter Seitenweg nach Windisch-Bleiberg 
und ins Bodental (S. 140). Darauf fällt die Straße nach 
mehreren Windungen zur steinernen TeufelsbrücTce her¬ 
ab, nach der bald, nämlich nach Übersetzung des Loibl- 
baches, wieder die Steigung und das eigentliche oder 
innere Loibltal beginnt. 

Es empfiehlt sich, den schönen Fall des Bodenbaches 
von unten zu besehen, wohin ein Steig von der Brücke ab¬ 
wärts führt. In der Böschungsmauer sind zwei Stein¬ 
tafeln eingelassen zur Erinnerung an den Bau der Straße 
und an die Anwesenheit des Erzherzogs Johann, 9. April 
1833. 

An vielen Stellen sind Spuren der alten Kömer- 
straße zu bemerken (Kömersteine enthalten einige Kir¬ 
chen dieser Gegend). Wenige Minuten aufwärts weist 
eine Tafel zu dem sehr sehenswerten Tschaukofall mit 
Steiganlage der A.-V.-S. Klagenfurt, benannt nach dem 
Arzte und Alpenfreunde Dr. Peter Tschauko, f 1904. 
Bei Kilometerstein 21-8 führt 1. ein Steig in die 
Tscheppaschlucht hinab (S. 133). In 1% St. wird das 
Gasthaus „Deutschei’ Peter” erreicht, etwas über 2 St. 
von Ferlach. 

Beliebter Aufenthalt für Wanderungen in den mittleren 
Karawanken, Taverne seit 1500, seit 250 Jahren im Be¬ 
sitze der Familie Tsqhaulco; gute Unterkunft und Ver¬ 
pflegung. — Vom Deutschen Peter r. über die Brücke führt 
ein Steig durch Wald und den Bauer Plesnoutz zum Bauer 
Poschniker, yz St., mit schöner Aussicht ins Loibltal und 
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nach Windisch-Bleiberg. — Vom Deutschen Peter auf den 
Barlouz S. 137; über den Eselsberg nach Zell S. 147; 
über den Gaisrücken ins Bodental S. 147. 

Die Straße zieht sich längs des Loiblbaches auf¬ 
wärts, an der modern-gotischen Kirche Neu-St. Leon¬ 
hard (795 m) und dem 1. mündenden Kraßniggraben 
vorbei zum (1 St.) Beiden- oder Ridoutzwirt (917 m), 
einfaches Gasthaus, wo w. der Selenitzagraben 
zur Selenitza hinaufführt (S. 139). Nun beginnen die 
steilsten Stellen der Straße, die fast ständig den Anblick 
der Vertatscha (2179 m) und der dieser ö. vorgelagerten 
Selenitza (2028 m) gewähren. Nach einer Strecke öffnet 
sich r. der Hobetzgraben mit einem Übergange nach 
Krain, dann kommen die Reste der Kirche AU-St. Leon¬ 
hard, mit schönem gotischen Portal (1146 m). Die 
Straßen Windungen (von etwa l1/^ St. Länge) können 
durch Fußsteige bedeutend abgekürzt werden. Am Iioibl- 
paß (1370 m) etwas beschränkte, aber doch lohnende 
Aussicht nach SO. auf die Kosehuta (2135 m) 1. und 
Begunschitza (2063 m) r., und dm-ch die von beiden 
gebildete Talausgangsspalte auf einen kleinen Teil von 
Oberkrain; nö. auf die Berge des Loibltales und darüber 
hinaus auf die Saualpe. Auf der Höhe zwei Pyramiden, 
Denkmale der Stände von Kärnten und Krain zur Er¬ 
innerung an die Eröffnung der Reichsstraße, 1728, über 
den Paß (die frühere, 1670—1680 erbaute Straße ging 
durch einen Tunnel). Beim Wegeinräumerhause Steig 
auf die Baba (S. 138). Nun fort in vielen Schlangen- 
windungen (auch Steigweg, aber sehr jäh) hinab nach 
(% St.) St. Anna (1035 m, Wirtshaus Jura). 

Von hier w. durch das St. Annatal über den Selenitza- 
sattel zxir Yertatscha (S. 141), auf die Begunschitza 
(S. 139) und durch den Selenitza- und Saversnitzagraben 
nach Moste und zur Haltestelle Scheraunitz im Savetale 
(S. 148). Ö. über die Koroschitzaahn zur Baba (S. 138). 

Vorüber am auf gelassenen Quecksilberbergbau der 
ill. Quecksilber - Gesellschaft, wo sich jetzt die Born- 
sche Gutsverwaltung und ein Post- und Telegraphen¬ 
amt befinden (^ St.), dann zum Gasthause Ankele 
(20 Min.). 

L., das ist ö., mündet der Gebengraben ein, durch wel- 
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dien der markierte Steig zum Bauer Matisouz und der 
Alm Sija, sowie auf die Koschuta, und zwar den Velihi 
vrh, und über den Hainschsattel nach Zell führt (S. 152). 
Ein zweiter Steig beginnt unter dem Gasthause Ankele 
und führt über die Hnbe Kau und die Alm Sija eben da¬ 
hin. 

Weiter nach (l1/^ St.) Neumarktl (513 m), Indu¬ 
strieort mit 2626 E„ Bezirksgericht, Gasthaus: „Graf 
Radetzky“ und „Neue Post“. Bekannt durch seine Schuh¬ 
warenindustrie, große Baumwollspinnerei und Weberei, 
Sensen- und Lederindustrie, Holzpappendeckelfabrik, 
elektrische Zentrale. Einst als deutsche Sprachinsel ge¬ 
gründet, zählt Neumarktl heute noch 600 Deutsche. 

Ausflüge auf die Doberza, 1636 m, über die Ruine 
Alt-Guttenberg in 3 St. In das Katharina- und Feistritz¬ 
tal zum Schloß Butterhof und auf die Alm Bresnina, dann 
weiter über den Jauernigsattel nach Seeland (S. 237), Aus¬ 
gang für Bergbesteigungen zur s. Koschuta, Baba, Begun- 
schitza,, Selenitza, Vertatscha, Krainer Strorschitz s. bei 
diesen Bergen. Von Neumarktl elektrische, normalspurige 
Bahn nach Krainburg (S. 238), 15% km, mit den Stationen 
Heiligenkreuz, Duplach und Naklas ( Fahrzeit % St., 6 Züge 
täglich nach beiden Richtungen geplant). Dort Anschluß 
an die Bahn Tarvis—Laibach. Fahrstraße zu den Bahn¬ 

stationen Podnarl, 10 km, und Lees-Veldes, 16 km, der¬ 
selben Strecke. — W. in 2% St. auf hochgelegener, aus¬ 
sichtsreicher Straße nach Vigaun (579 m, 761 E.), hübsch 
gelegene Sommerfrische (Gasthaus Außeneck vulgo däni¬ 
scher), Weiberstrafanstalt. Bergbesteigungen: Begun- 
schitzd (2063 m) S. 139. In der Nähe das ebenfalls von 
Sommergästen gerne besuchte Dorf Politsch (544 m, 114 
E.) mit dem allbekannten Gasthofe Sturm. 

Bergbesteigungen von Ferlach, Unter¬ 
bergen und vom Loibltale aus: 

1. Die Matzen (1024 m), 4 St., bezeichneter Weg. 
Man geht von Ferlach ö. nach der Fahrstraße gegen Wai- 
disch, vorbei an der Josefikapelle zur Häusergruppe von 
Dolich (y. St.), dann auf einem ehemaligen Fahrwege und 
mittels Notsteges über den Waidischbach zum aufge¬ 
lassenen Jaklinhammer. Nach einer kurzen Waldstrecke 
gelangt man zur Glainachenviese ((4 St.), auf der r. ab¬ 
zubiegen ist. Mäßig aufwärts kommt man auf die Hoch¬ 
ebene „Rauth“ und zu den Bauern Korenjak und Ogris 
(% St.). (Im einfachen Gasthause Wasner Effrischun- 
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gen.) Es folgt ein steiler, aber ausgetretener Waldweg, 
der (in 2 St.) zur weit sichtbaren Wallfahrtskirche St. 
Anna (1550 m) führt. Über Fels, vorbei an malerischen 
Türmen mit Ausblicken in die sw. Abstürze, erreicht man 
(^ St.) den Gipfel. Die Aussicht auf die Klagenfurter 
Ebene und weit bis zum Glöckner ist sehr hübsch. Will 
man einen schönen Anblick der Koschutawünde genießen, 
so gehe man noch etwa % St. s. zum Jauernigsattel. Das 
neben der Kirche' befindliche, hölzerne Unterkunftshäus¬ 
chen der Wallfahrer ist für Touristen nicht zu empfehlen. 
Es enthält ein Heulager und einen Kochherd; der Schlüssel 
befindet sich beim Bauer Ogris auf der Rauth. — Als Ab¬ 
stieg benützt man entweder den gleichen Weg, oder man 
geht von der Ravth s. zum Bauer Outschar und hinab auf 
die Straße nach Waidisch (2 St.). — Will man direkt ins 
Rosental, so kann ein Weg eingeschlagen werden, der n. bei 
Seidolach in die Reichsstraße mündet (2% St.). — Auch 
von der Kirche läßt sich über den Jauernigsattel auf nicht 
leicht zu beschreibenden, aber bezeichneten Wegen, zum 
Teile sehr steil, direkt nach Waidisch absteigen. Ein 
schöner Waldweg mündet im Anschlüsse an diese Steige 
beim Fou/tschen Jägerhaus an der Zellerstraße. 

2. Der Harlouz oder Gerlouz (1839 m), deutsch etwa 
Schlundberg bedeutend, ist vom Deutschen Peter im Loibl- 
tale in 3 St. (mithin von Ferlach in 5 St.) ohne Be¬ 
schwerde zu besteigen. Man schlägt den Fahrweg gegen 
den Eselsberg (Osclza) ein, wendet sich aber schon nach 
einigen Minuten bei einer alten Mühle 1., wo sich ein 
steiler Graben den Wald aufwärts zieht. Bei einem Kohl¬ 
barren beginnt r. ein schöner Steig, der auf einer Wiese 
mit Almhütten und guter Quelle mündet (2 St.). Nun 
nach dem Grate aufwärts (in 1 St.) auf den Gipfel. — 
Etwas weiter ist es, wenn man bis zum Sattel des Esels¬ 
berges aufsteigt und dann von dort dem Grate zustrebt. 
Die Aussicht bietet sich über die Karawanken, von denen 
besonders Hochobir und Koschuta prächtig erscheinen und 
geht weit über Mittelkärnten hinaus. — Abstiege: Wer 
nach Waidisch will, wendet sich vom Gipfel ö. und steigt 
über Wiesen und durch Wald auf markiertem Wege zum 
Harlouznigbauer ab (2 St.), von dem (in % St.) der ge¬ 
nannte Ort erreicht wird. Der Abstieg n. durch die Wände 
gegen den Schöchtcrbcrg zu nach Untcrloibl ist aus Jagd¬ 
rücksichten verboten und erfordert Schwindelfreiheit. Auch 
nach Zell (Oberwinkcl) kann abgestiegen werden. 

3. Der Singerberg (1592 m), bewaldeter, lang¬ 
gestreckter Rücken, gewährt an mehreren Stellen jedoch 
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eine weite und malerische Fernsicht, insbesondere ist der 
Blick ins Bodental und auf die mittleren Karawanken sehr 
schön. Der kürzeste Aufstieg ist jener von Windisch- 
Bleiberg (S. 141) auf markiertem Stege, 2 St. Man geht 
von Lauseggers Gasthaus aufwärts und 1. über den Gustav¬ 
stollen den Waldfahrweg zum (1 St.) Barbardstollen, vor¬ 
bei an einer guten Quelle; auch r. steil aufwärts in 35—40 
Min. hieher. Dann den steilen Weg weiter bis zum 
Kamme (%St.). Diesen ö. verfolgend kommt man (in 
20 Min.) zu einem kahlen Hügel mit der Signalstange, der 
den überraschenden Ausblick bietet. — Der Abstieg 
nach N. erfolgt auf neu angelegtem Stege durch den 
steilen Hang bis zur Waldwiese Suanitza (Salzlecken, 
30—40 Min.). Von hier gelangt man r. durch den Wald¬ 
schlag Oistrovza nach (114 St.) Unterbergen (S. 131), 
oder 1. (14 St.) zum Singerbauer, von dem ein Waldfahr¬ 
weg nach Kappel a. d. Drau, sowie zur Station Weizels- 
dorf (in 114 St., S. 129) führt. Der Aufstieg in umge¬ 
kehrter Richtung (markiert) benötigt 2% St. von Unter¬ 
bergen, 3 St. von Weizelsdorf. Von Unterbergen und 
Unterloibl führen gute Jagdsteige empor, deren touristi¬ 
sche Begehung aber nicht gestattet ist. 

4. Die Baba (Loibler Baba oder Koroschitza, 
1969 m), sehr günstiger Aussichtspunkt auf die w. ge¬ 
legene Hochstuhlgruppe, 4 St. vom Deutschen Peter, 
6 St. von Ferlach, und zwar: aJ Auf der Straße zur 
Loiblhöhe (1370 m, 2 St.), dann, bevor man die letzte 
Straßenwindung ersteigt, beim Straßeneinräumerhäus¬ 
chen, 1. auf markiertem "Fußwege durch Erlengebüsch, 
zuerst (14 St.) auf der (Nbrdseite des Sattels auf die 
Obere Töppealm, dann hinüber auf die Südseite des 
Sattels, etwas abwärts, zur Koroschitzaalpe (1 St.), und 
auf dem steilen Südwestgehänge (in den Felsen Edel¬ 
weiß) zur Höhe (% St.), oder: 

bj ebenfalls auf die Loiblhöhe und weiter wie unter a), 
jedoch von der Nordseite nicht hinüber auf die Süd¬ 
seite des Sattels, sondern von hier beinahe pfadlos durch 
Gebüsch auf dem Rücken fort zu einer kleinen Wand 
(1 St.), dann über diese (-Schwindelfreiheit nötig, r. 
und 1. tiefe, senkrechte Abstürze) auf den baumlosen 
Alpenrücken (14 St.) und teils über Rasen, teils durch 
Krummholz oder über Gestein nach der w. steil auf¬ 
steigenden Kante zur Höhe (% St.). Aussicht auf die 
Koschuta- und Hochstuhlgruppe, sehr lehrreich und 
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malerisch (von Prof. Simony gezeichnet und Petters 
Aufsatz über die Karawanken, Mitt. d. österr. A.-V., 
1863, beigegehen). 
Abstiege: a) Nach K r a i n: Entweder zurück zur 

Loiblböhe und auf der Straße nach St. Anna, 2% St., und 
nach ’Neumarhtl, l^ St. (S. 136) oder gerade durch die Koro- 
schitzaalpe sw. auf die Reiehsstraße unterhalb St. Anna, 
1% St. (S. 135). — b) Nach Kärnten außer den erwähnten 
Aufstiegen, zuerst steil gegen NO. hinab und dann ö. ge¬ 
wendet in einen Graben zum HainscKbauer (S. 152), 2 St.', 
und von hier den Graben hinaus nach Waidisch (S. 151), 
1% St.: oder bei anfangs n., dann ö. Abstieg über Geröll 
und Felsblöcke zum Hainschsattel (1 St.) und an der s. 
Lehne des Loibler Grintouz (1808 m) gegen den Hainsch- 
bauer zu (1 St.), oder nw. hinab in die Maralm (Meier¬ 
alpe, 1 St.), dann ebenfalls durch den Graben nach Wai¬ 
disch (2% St.). 

5. Die Selenitza (2028 m), der w. vom Loiblpasse an¬ 
steigende Bergrücken, ist durch den hohen Selenitzasattel 
(1705 m) in einen unteren und oberen Teil getrennt. Der 
zackige Kamm weist keinen ausgesprochenen Gipfel aus. 
Der höchste Punkt ist auf der Spezialkarte „Rjauca“ benannt, 
welcher Name aber dem n. gelegenen „Weißen Stein“ (1792 
m) zukommt. Besteigung mühsam, Aussicht beschränkt. 
— Aufstiege: a) Vom Deutschen Peter 6 St., von Ferlach 
8 St. Vom Deutschen Peter zum Ridoutzwirt (1 St.) und 
durch den Robetzgrabeti zur oberen Selenitza- oder Pagitz- 
ahn (2 St.) und von hier durch eine breite Schlucht zum 
Selenitzasattel (% St.: im Grünerlengebüsch Wasser). 
Von da sehr beschwerlich nach dem zackig unterbrochenen 
Grat (links im Gehänge halten) auf der Südseite zur 
Höhe (2 St.). — b) Vom Deutschen Peter 6 St., von Fer¬ 
lach 8 St. Vom Ridoutzwirt (1 St.) in den sehr roman¬ 
tischen, wilden Selcnitzagrabcn bis zur letzten Kohlstätte 
(% St.), dann schlechter Steig zur Plesnovealpe (114 St.), 
wo man notdürftig übernachten kann. Nun r. w. sehr be¬ 
schwerlich (Schwindelfreiheit nötig) zum Kamm (1 St.), 
und weiter zur Höhe (% St.). — Abstieg von der 
Pagitzalm zum Loiblpaß, sehr beschwerlich (1%—2 St.). 
Vom Hohen Selenitzasattel zu dem in Krain gelegenen, 
Niederen Selenitzasattel und zur Krainer Selenitzaalpe (IVi 
St.), dann durch den Saversnitzagraben nach Moste und 
Seheraunitz (S. 135), oder vom Sattel ö. durch den St. 
Annagraben nach St. Anna am s. Loibl (1 St., S. 135). 

6. Die Begunscliitza (2063 m). Dieser bereits ganz 
in Krain gelegene Berg besitzt einen wö. verlaufenden 
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Kamm, der nach S. in steilen Wiesen abfällt und n. von 
Schotterhalclen begrenzt wird. Die Aussicht auf die Täler 
der Wurzner- und Wocheiner-Save und auf die Laibacher 
Ebene ist sehr schön; vom ö. Gipfel (2001 m) blickt man 
über die Loiblsenkung nach Kärnten. Der nächste An¬ 
stieg, wenn man von Kärnten über den Loibl oder den 
Hainschsattel kommt, beginnt beim Jagdhause des Frei¬ 
herrn von Born nächst der Kirche St. Anna am Loibl, 
4 St. vom Jagdhause, 8 St. von Ferlach; ein Jagdsteig 

' führt von dort sw. durch Felswände und einem 200 m 
langen Tunnel zur Alm Prevale (114 St.), dessen Be¬ 
gehung außer der Jagdzeit mit Bewilligung der Forstver¬ 
waltung in St. Anna gestattet ist. Von der Alm präch¬ 
tiger Blick auf die Julischen Alpen und die Gegend von 
Veldes. Nun über Almwiesen (in 2% St.) zur Spitze. 
Vom Post- und Telegraphenamte St. Anna an der Loibl- 
straße gelangt man durch den Pototschnikgraben in 114 
St. ebenfalls zur Alm Prevale, und zwar durch einen längs 
des Grabens führenden, alten, öffentlichen Steig, während 
ein anderer Weg an der Südlehne nur mit Bewilligung der 
Gutsverwaltung begehbar ist. Von \ igaun (S. 130) 414 
St. durch den Katzensteiner- oder Begunschitzagraben, an 
der Ruine Katzenstein vorbei (markiert) bis zum zweiten 
Seitengraben 1. (% St.; der Hauptweg r. führt durch einen 
kurzen Tunnel zur Alm Prevale), anfangs entlang dem 
Bachbette, dann r. nach dem Steige die Lehne aufwärts 
durch Nadelwald zu einer Alm (114 St.). Von hier 1. 
(in 214 St.) zum Kamm über steile Grashänge. Von 
Moste ('s. 148), 514 St., durch den Saversnitzagraben, auf 
anfangs guter Fahrstraße zum Ende des „Bremsberges" 
(1% St.), dann im Bogen durch Wald zum Braunstein¬ 
bergbau der Krainer Industriegesellschaft und einer Alm 
(114 St.). Von hier (in etwa 114 St.) zu einem Steige, 
der den Kamm s. umzieht und (14—% St.) zur Höhe. 

Das Bodental. 
Als das schönste Tal der Karawanken muß das 

Bodental bezeichnet werden, das sich schon lange eines 
gewissen Kufes und entsprechenden Besuches erfreut. 
Unterkunft und Verpflegung war früher beim Boden¬ 
hauer sehr einfach, seit 1904 befindet sich dort aber im 
Sommer ein gutes Gasthaus des Brauereibesitzers Ob¬ 
lasser aus Unterbergen. Ein Eremdenbuch des A.-V.- 
Gaues „Karawanken“ liegt hier auf. Der nächste Weg 
beginnt nächst der Kapelle am Kleinen Loibl (1 St.), 
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wo r. ein Fahrweg nach Windisch-Bleiberg (% St.) 
führt. Kleines Pfarrdorf (954 m, 594 E.) mit Blei¬ 
bergbau; Gasthaus Lausegger. % St. zuvor zweigt bei 
einer Bleischmelze 1. der Weg ins Bodental ab. Man 
geht an der Benagliohube, jetzt Försterwohnung, und 
einigen Brettersägen vorbei (1 St.) zum Bodenbauer, 1% 
St. vom Kleinen Loibl, 3 St. von Ferlach. Auch von 
Windisch-Bleiberg führt ein markierter Waldweg zum 
gleichen Ziele. 

Bergwanderungen vom B o d e n t a 1: 

1. Auf die Matschacheralpe und zur Klagenfurter- 
hütte 2% St. Vom Bodenbauer r. durch Wald zur 
schönen Ogrisalpe (l1/^ St.), dann durch schütteren 
Wald (20 Min.) zum Felssteige „Stinze“ oder Stieg- 
chen, der früher sehr unangenehm zu begehen war, jetzt 
aber neu hergestellt, verbreitert und mit Drahtseilen ge¬ 
sichert ist und (in 25 Min.) zum Matschachersattel 
(1715 m) führt; von diesem w. abwärts (% St.) zur 
Malschacheralpe mit der „Klagenfurterhütte“ (S. 149). 

2. Die Vertatsclia oder Ortatsöha (2179 m), in Kram 
auch „Zeleniza“ genannt, doch nicht zu verwechseln mit 
der weiter ö. stehenden Selenitza (S. 139), der östlichste 
Machbar des Hochstuhls (S. 143), diesem in der Aussicht 
ähnlich, doch beschwerlicher, fällt in prächtigen Wänden 
ins Bodental ab. Der Aufstieg wurde früher meist vom 
Bodenhauer aus unternommen, 0% St., zuerst eben, dann 
steil und, steinig bis zum Talschlusse (% St.), wo sich 
r. eine breite Riese emporzieht. Im angrenzenden Walde 
ein frischer Quellbach. An der r. Seite der Riese ziehen 
sich Steigspuren bis zum (1% St.) Vertatschasattel (1820 
m) empor, über welchen 1813 die Franzosen nach Kärnten 
cinzubrechen versuchten. Dieser bisher von der Land- 
bevölkerung allgemein als Übergang nach Krain benützte 
Steig wurde neuester Zeit aus Jagdrücksichten gesperrt. 

Jetzt steigt man wie bei 1. zur Matschacheralpe 
(2% St.) mit der Klagerfurterhütte, dann über den (1 St.) 
Bielschitzasattel (S. 143) zur Gamsgrube hinab (n/4 St.); 
von hier (r. zum Hochstuhl, S. 144) 1. zur Vertatschä, 
ohne eigentlichen Steig, zuerst, immer auf der Südseite, 
durch Steintrümmer und Almwiesen zu einer Biese (35 
Min.), durch diese empor (4/2 St.) und nun nö. zur 
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Spitze (1% St.). Weiter ö. steht ein zweiter, etwas 
niedrigerer Gipfel. 

Ein direkter Anstieg vom Bodentale wurde zwar aus- 
geführt, ist aber langwierig und gefährlich. Auch vom 
Loibltale, und zwar vom Deutschen-Peter (S. 135) durch 
den Hoftetzgruben auf den Oberen Selenitzasatlel (vgl. S. 139, 
3 St.) und auf die Südseite zur Spitze (3 St.). 

Der Abstieg nach Krain kann von der Gamsgrube s. 
durch den Saversnüzagraben über Moste zur Station 
Scheraunitz in 4 St. ausgeführt werden (S. 150) ; oder 
auch ins s. Loibltal, 3 St.: Vom Gipfel ö. hinab über eine 
Felsrippe und dann sü. durch eine Biese bis zum Alm¬ 
boden (1 St.), die Selenitzaalm 1. lassend, darauf ö. den 
(1 St.) Unteren Selenitzasattcl (1535 m) hinan (vorher 
Quelle) durch das St. Annatal nach St. Anna am Loibl 
(1 St.), eine romantische, bilderreiche Wanderung. 

3. Hochstulil . (2230 m), 5(4 St,; über die Stinze zur 
„KlagenfurterhiUte“ (2(4 St.), dann weiter wie S. 143. 

4. Singerberg von Windisch-Bleiberg aus (S. 137). 

Das Bärental 
ist gleich dem Bodentale wegen seiner landschaftlichen 
Reize hesuchenswert, zumal es auch den nächsten Zu¬ 
gang zur „Klagenfurterhütte“ bietet. W a n d e r u n gen; 

1. Zum Talschlusse in die Tratten, 2% St. Man 
geht von Station Feistritz der Karawankenbahn (S. 129) 
längs des Baches auf guter Fahrstraße einwärts, teil¬ 
weise durch romantische Fclsengen und an Felsabstürzen 
vorbei bis zur elektrischen Zentrale (Maschinenhaus I 
genannt, 1 St.). Von hier verengt sich der Weg und 
steigt etwas an, führt auch zeitweilig durch Wald, bis 
sich beim Bauer Kanauz das Tal wieder erweitert, (Ein 
anderer, wenig weiterer Weg, zweigt ein Stück hinter 
dem Maschinenhause 1. ab und führt über die Pretschek- 
Kohlstatt und den Bauer Gmeiner auf den Weg zum 
Kanauz.) Wenige Schritte vom Wege liegt (40 Min.) 
die Stouhlltte der Sektion Klagenfurt. Von hier s. das 
Tal aufwärts (% St.) in die „Tratten“, den eigentlichen 
Talschluß, eine grüne, von Felsen umstandene, ebene 
Wiese. Die Erhabenheit und Ruhe der Landschaft ist 
besonders in den späteren Kachmittagsstunden über¬ 
wältigend. 

__ i 
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Die Stouhütte ist ein für Untevkunftszwecke eingerichte¬ 
tes Jagdhaus, welches vom nebenan wohnenden Jäger be¬ 
wirtschaftet würd. (Nach der bevorstehenden Auflassung 
als Schutzhaus wird die Hütte als Gasthaus weiter be¬ 
stehen.) Die Umgebung ist idyllisch, für sich eines Aus¬ 
fluges wert; zurückschauend erblickt man das Kirchlein 
Neu-St. Michael, s. die Kalkwände des Hochstuhls und 
des Wainasch. — 30 Min. w. ansteigend erreicht man 
von hier das Gehöft Poautss (s. unten). 

2. Zum Poautz, 1% St. Der sogenannte „Hohen¬ 
weg“ führt von Feistritz über Wiesen aufwärts (in 20 
Min.) zum Dorfe Matschach (180 E.). Beim ersten 
Hause wendet man sich 1. und schreitet durch Wald 
zum Fahrwege; bald (% St.) bietet sich bei einer Ka¬ 
pelle ein Blick ins Drautal, dann zieht sich der Weg 
wieder im Buchenwald fort, öfters Blicke in den Grund 
des Bärentales gewährend. Vorbei an einer zweiten 
Kapelle und einem Brunnen zur (1 St.) einfachen Holz¬ 
kirche AU-St. Michael (1141 m) und über Wiesen (10 
Min.) zum Poautz (1135 m) oder Plautz. 

Das Gehöft ist eine ehemalige Bauernwirtschaft, jetzt 
der Herrschaft HelldoriT gehörig und von einem Pächter 
bewirtschaftet. Außerordentlich malerischer Blick auf die 
Hoch stuhlgruppe mit dem spitzen Kossiah (2027 m) und 
hinaus ins Tal. Fremdenzimmer mit mehreren Betten, ein¬ 
fache Kost und Flaschenbier. Fremdenbuch des A.-V.- 
Gaues „Karawanken“. Die Nächtigung hier ist vorteil¬ 
haft bei Besteigung der nahen Kotschna (S. 145), sowie 
für Wintertouren im JJochstuhlgcbiete. In 20 Min. wird 
von hier auf gutem Wege der Grund des Bärentales nächst 
der Sto.uJiütte erreicht. 

Bergbesteigungen vom Bärental: 

1. Der Hochstuhl, Stou oder Stol (2239 m), die 
höchste Erhebung der Karawanken. Aufstiege: 
a) Über die Klagenfurterhütte in 6 St, von Feistritz; 

Weg bezeichnet. Zur „Tratten“ (2V2 St., S. 142), dann 
1. durch Wald den Steig aufwärts zur Matschacheralm 
(% St.) und (10 Min.) weiter zur Klagenfurterhütte 
(S. 149). Von hier ö., dann ein kurzes Stück abwärts s. 
und die Schotterhalde aufwärts zum Bielschitza- 
sattel (1 St.), nächst der Grenze zwischen Kärnten 
und Krain. Der Felskopf ö. ist die Bielschitza, die 
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Mulde s. heißt Gemsgrube oder Jama, weiter ö. nach 
dem nahen Yertatschasattel erhebt sieh die Ver- 
tatscha (2179 m). Der hezeichnete Steig zieht jetzt 
abwärts, wendet sich dann durch Felsen gegen eine 
Schotterwiese, durch welche es etwas mühsam im 
Zickzack aufwärts geht bis zum Sattel zwischen 
Hochstuhl und Kleinstuhl (l1/^ St.); nun r. zur 
Spitze (20 Min.). Von diesem höchsten Punkte der 
Karawankenkette sehr lohnende Ilundsicht. 
Übersicht des ganzen Savetales mit Yeldes und dem 

Veldesersee, dem imposanten Triglav im Hintergründe, 
nach N. ein großer Teil Mittelkärntens, Klagenfurt und 
Villach, die Tauern und die obersteirischen Alpen, nach 
W. und 0. der zergliederte Zug der zerklüfteten Kara¬ 
wanken, n. zu Füßen jenseits am Abhange des Kossiak die 
Matschacheralpe. — Das Panorama wurde nach der Zeich¬ 
nung von M. Pernhart vom Oe. T.-Kl. in Wien heraus¬ 
gegeben. — Am ganzen Höhenzuge keine Quelle, höchstens 
bis Ende Juni Schneewasser. 

1)) über die „Grüne Riese“, 5% St.: Wie bei a) zur 
„Tratten“ (2% St.), dann r. anfänglich über grobes 
Gestein, dann immer feiner werdenden Gries durch die 
sogenannte „Grüne Riese“ auf den (2 St.) Sattel zwi¬ 
schen Hochstuhl und Wainasch (2103 m, nach der 
Beuschza der nächste Nachbar r. vom Hochstuhl) und 
von da dem sw. Abhange entlang zum Gipfel (1 St.). 

c) über den Jauerhurgersattel für mindere Fußgeher, aber 
weiter, 7 St.: Zur Stöuhütte (1%. St.); von dieser 
(2 St.) zum genannten Sattel (S. 145), dann durch eine 
tiefe Mulde auf die Anhöhe der Beuschza (% St.) und 
nun auf der Südseite des Wainasch meist über Schaf¬ 
weiden zum Sattel ober der „Grünen Riese“ (1% St.), 
und wie bei h) auf den Gipfel (1 St.). 
Abstiege: Nach Kärnten: a) ins Bodental 

(3% St.): Vom Bielschitzasattel (1% St.) ö. zum 
(10 Min.) Vertatschasattel (1820 m) und durch die 
Riese zum Bodenhauer (2 St.), vgl. S. 141. — h) 3% St.: 
Zur Matschacheralpe (2 St.), ö. zum Matschachersattel 
aufwärts (% St.) ; dann auf die Riese, wie früher, und 
hinab zum Bodenhauer (% St.). — c) 4% St.: Zum Mat- 
schnchersattel (2V2 St.), über die „Slinze“ und die Ogris- 
alm (% St.) und wieder zum Bodenhauer (1 St.), S. 141. 

d) Durch die „Große Riese“, ö. von der „Grünen Riese“, 
ziemlich steil durch groben Schotter in das Bürental. 
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IST a c li K r a i n: e) 4 St. zur Staatsbahn: Zuerst 
s. zu den Alpenliiitten Jerovitza (2 St.), meist steile 
Rasen, von Geröll unterbrochen, zum (10 Min.) Yal- 
vasorhaus der Sektion Krain des D. u. ö. A.-Y. (1300 m), 
ein ehemaliges Berghaus, bewirtschaftet (zuerst vom ö. 
T.-K. für Touristen eingerichtet), dann auf gebahntem 
Wege ins Savetal (l1^ St.) und auf der Reichsstraße 
nach Moste und der Haltestelle Scheraunitz St.), 
oder w. über Earnervellach (Pfarrdorf) zur Station 
Jauerburg (2 St.), Gasthaus K'ölbl. 

f) Bis zu den Alpen Jerovitza (2 St.), wie früher und 
s. hinab nach Moste (Wirtshaus, 214 St.), nächst der 
Bahnhaltestelle Scheraunitz; Führer nötig. 

g) Vom Vertatschasattel ö. hinab (2 St.) und durch den 
Kramer Selenitza- oder Saversnitzagraben nach Moste 
(2 St). 
Mit der Besteigung des Hochstuhls läßt sich mit einem 

Zeitaufwande von 1%. St. auch die des etwas mehr w. 
gelegenen Wainaseli (2103 m) verbinden; Aussicht der 
des Hochstuhls ähnlich, aber weniger umfassend. 

2. Die Bärentaler Kotschna (1946 m), bequem, 
sehr lohnend, 4%—5% St. von Feistritz im Rosentale; 
von der Stouhütte oder dem Poautz aus in einem Vor¬ 
mittage zu besuchen. 

aJ Von der Stouhütte w. den Waldweg aufwärts, nahe 
am Bauer Schneider vorbei (20 Min.), über einen 
Wiesenhang wieder in Wald, der mit Jungwald 
wechselt, dann auf steinigem Wege zu einer Wiese 
(40 Min.). Nach (20 Min.) erreicht man eine Quelle 
und genießt bald darauf einen prächtigen Blick ins 
obere Bärental; weiter aufwärts, r., mündet der vom 
Poautz kommende Steig ein, bald (14 St.) ist der 
Bärensattel (Jauerburgersattel, Medvedjedom, d. i. 
Bärenheimat) erreicht (1684 m), unter welchem eine 
starke Quelle entspringt. Herrliches Bild. Nun r. 
die steinigen Ahnwiesen hinauf zur Kleinen 
Kotschna (Mali vrh, Yi St.), dann hinab in die 
Krummholz bewachsene Mulde und wieder hinauf 
zur Hochfläche der eigentlichen Kotschna (V2 St.). 
Die weite Aussicht ist ähnlich der vom Hochstuhle, 
aber bilderreicher infolge der ö. stehenden, höheren 
Hochstuhlgruppe. 
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i) Von der Nordseite: Von der Stouhütte über den 
Poautzhof w. über Wiesen und Wald (l1/^—1% St.) 
zur Poautzalm am Sattel (PoautzsattelJ zwischen 
Kotschna und Hatschachergupf, hier eine kleine 
Quelle ostseitig, dann durch die n. sich senkenden 
Geröllhalden auf Schafsteig C1/) St.) und über be¬ 
graste Hänge steil hinauf zu einem nach N. ab¬ 
fallenden Grat (% St.) und auf diesem bequem 
zur Höhe (% St.). 
Abstiege: a) Nach Feistritz 3y2 St.: Außer den 

beiden genannten Aufstiegen noch jener auf dem Rücken 
w. fort, hinab bis (% St.) zum ersten Sattel zwischen 
Kotschna und Golitza (Kotschnasattel, 1017 m, durch 
eine kleine Erhebung von dem w. gelegenen Maria Elend¬ 
sattel getrennt) und hinab in die SuetSchacher Kotschna, 
den romantischen, felsigen Schluß des kleinen Suchagrabens, 
diesen hinaus nach Suetschach (2% St.), S. 155. — Von 
hier auf der Straße ü. nach Feistritz 04 St.). 
— Nach Krain: b) Entweder vom Jauerburger- 
sattel längs des von der Landbevölkerung viel begangenen 
Steiges zu einer Alm (1 St.) und dann durch den 
Javornihgraben nach Jauerburg (2 St.) : oder vom Gipfel 
w. durch die Mulde zur Alpenhütte (% St.) und nach 
dem hier beginnenden Steige zur nö. vom Sattel kommen¬ 
den Waldfahrstraße (1% St.). Nach Jauerburg wie oben 
(1% St.). 

c) Vom oben erwähnten Maria Elendsattel w. (1%—2 
St.) zur Golitzahütte (S. 155), dann nach Heiligen- 
kreuz (% St.) und die gute Straße hinab nach 
Aßling (1% St., S. 156). 
3. Der Matschachergupf (1691 m) ist ein leicht zu 

gewinnender Aussichtspunkt, der infolge seiner vorsprin¬ 
genden Lage schöne Blicke ins Rosental und auf die Kara¬ 
wanken gewährt. Vom Poautz-Gehöfte (2% St.) gelangt 
man, wie oben, über die Poautzalm zum Sattel zwischen 
Kotschna und dem Matschachergupf (Poautzsattel, Ij/i. St.) 
und nun über den s. abfallenden Hang zur Höhe (% St.). 
— Von Feistritz, .3% St., geht man den kleinen Sucha- 
graben (1% St.) einwärts bis zur Wegteilung nach dem 
erwähnten Sattel, vorbei an einem aufgelassenen Gipsberg¬ 
bau zum Sattel (1 St.) und wie früher zur Spitze (% St.). 

4. Der Sienaclierherg (1580 m) oder Htindsdorfer- 
gupf, der w., spitze, fast ganz bewaldete Nachbar des 
Singerberges, bietet für die leichte Mühe der Besteigung 
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eine lohnende Fernsicht nach N. und einen schönen Ein¬ 
blick in den Abschluß des Boden- und Bärentales. — Man 
geht von Feistritz im Rosentale in das Bärental, dann 
(nach 1 St.) beim Maschinenhause (Zentrale I) den Wald¬ 
weg 1. zum Bauer Stornik {% St.), dann ö. bis gegen den 
Bauer Aunig (% St.), von welchem 1. ein Weg steil zum 
St niggerbauer empor zieht (—% St.). Von diesem zum 
Gipfel (114 St.). —■ Ein anderer Weg führt in 2%—3 St. 
über den Oreinzasattel dahin, der von Weizelsdorf (S. 129) 
w. über Gansdorf (in iy2 St.) oder von Feistritz Uber 
Sienach (in 1% St.) erreicht wird. Vom Sattel längs des 
Kammes w. zum Gipfel (% bis 1 St.). — Endlich kann 
man von Sienach auch über die ■/akobhube (1 St.) in etwa 
114 St. die Spitze erreichen. 

Übergänge in den mittleren Karawanken. 

1. Aus dem Loibltal: 
aJ Ü b e r den Oselzasattel ins Zelltal (4—5 St.) : 

Vom Deutschen Peter (S. 134). ö., die Waldfahr¬ 
straße zum Oselzasattel (Eselsberg) hinauf (IVi St.), 
dann über den Bauer Franzi hinab in den Ribnitza- 
graben (1% St.) und hinaus zum Herpetschnikkreuz 
(1 St.). Hier s. (% St.) nach Waidisch (S. 151) 
oder nw. aufwärts (1% St.) nach Zell Pfarre (S. 151). 

b) Ü b e r den Gaisrücken ins Bodental (2 St.) : Bei 
der Säge ober dem Deutschen Peter überschreitet 
man r. den Bach und steigt den steilen, waldigen 
Hang empor. Auf der Höhe ein Kreuz (l1/^ St.), 
dann hinab zum Gehöfte Wost bei mehreren Sägen 
(20 Min.), eben im Tale einwärts zum Bodenbauer 
(Va St., S. 140). 

c) Über die Strachalm und die Heilige Wand 
(1615 m) i n s Bodental (4% St.) : Man geht vom 
Deutschen Peter entweder zur Kirche Neu-St. Leon¬ 
hard (S. 135) und über den Strachbauer (1)4 St.) 
zur genannten Alm (1% St.), oder über den Ridoutz- 
wirt (% St.) r. in den Selenitzagraben und zur 
Strachalm (2 St.). Hier prächtiger Blick auf die 
Koschuta, gutes Wasser. Nun r. über einen Kücken 
zur Heiligen Wand (34 St.), an die sich eine Sage 
aus der Türkenzeit knüpft, weiter über einen fei- 
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sigen Steig unter der Rjautza in den hinteren Grund 
des Bodentales (% St.) zum Bodenbauer (% St.). 

d) Nach Moste: Vom Deutschen Peter oberhalb des Ridoutz- 
wirtes durch den Hohetzgrahen auf den (3 St.) Hohen 
Selenitzasattel (S. 139) und hinab über den niederen 
Selenitzasattel zur Krainer Selenitzaalpe (1% St.) und 
nach Moste und zur Haltestelle Scheraunitz (S. 135). 

eJ Von der Südseite des Loibl bei St. Anna 
(S. 135) ö. durch die KoroscMtza (% St.) zum 
Hdinschsattel (G/z St.) undhinabzum Hainsch- 
bauer (Vi St.) ins Zelltal (S. 152). 

f) Von Neumarktl (S. 130) ins Kankertal (4 St.) über 
den Jauermggsattel; zuerst ö. zur 11 oimeschen Holz¬ 
stoff-Fabrik in das Katharina-Obertal zur Kirche 
8t. Katharina, entlang des Lomnitzbaches (2% St.) 
zum Sattel (1372 m), dann sö. durch den Podstorschitz- 
graben zum Gasthause Kanonier an der Seeländerstraße, 
iy2 St. (S. 238). 

g) Von Neumarktl nach Trägern, 6—614 St.: Wie oben 
zur ilfolmeschen Fabrik; von hier auf der neuen Straße 
zur Teufelsbrücke (% St.), dann zum Bornschen Schlosse 
Butterhof (1 St.) und weiter zum Jagdhause Medvode 
(Zwischenwasser), % St. Nun Steig zur (114 St.) Alm 
Bresnina (1400 m) und zum Sattel zwischen Kärnten 
und Krain (14 St.). Unterwegs große Stacheldraht- 
Einzäunung mit Toren des Bornschen Jagdgebietes. Ab¬ 
wärts nach Trägern, 1% St. (S. 232), oder über die 
Roblek- und Ankoalm zum Seebergsattel, 2 St. (S. 237). 

2. Aus dem Bodental: 
a) Ü b e r den Gaisrücken z u m Deutschen Peter 

(2 St.), s. oben. 
b) Ü b e r d i e Heilige Wand und die Strachalm ins 

Loibltal (S1/! St.), s. oben. 
c) Nach Feistritz im Rosentale (S1/^ St.) über die 

Ogrisalm und die Stinze zur Klagenfurterhütte auf 
der Matschacheralm (21/2 St.), S. 149, dann abwärts 
ins obere Bärental (14 St.) zum Jägerhause und der 
Stouhütte (1 St.) und nach Feistritz (IVz St.). 

d) Über den Vertatschasattel (vgl. S. 141) nach 
Krain: Zum Sattel (214 St.), von dort (10 Min.) 
w. gegen den Bielschitzasattel und weiter wie S. 145 
nach Moste, Scheraunitz oder St. Anna. Auf der 
halben Höhe der Vertatscha-Riese zweigt r. ein Weg 
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gegen den Matschachersattel ab (V2 St.)> von dem 
(in 14 St.) die Klagenfurterliiitte erreicht wird. 
3. Aus dem Bärental: 

a) Von Feistritz über die „Klagenfurterhütte“ 
i n s Bodental (S1/^ St.) : Dieser beliebte Übergang 
verbindet die beiden schönsten Karawankentäler und 
kann leicht als Tagespartie von Klagenfurt aus oder 
bequemer mit einer Übernachtung in Feistritz oder 
Unterbergen ausgeführt werden. Von Feistritz zur 
Stouhütte (1 St. 40 Min.), zur „Tratten“ (% St.), 
S. 142, dann 1. aufwärts zur Matschacheralm (% St.), 
aus kleinen dürftigen Flütten bestehend. Nun 
(10 Min.) w. über den Almboden, vorbei an mehreren 
starken Quellen, zur ,J{lagenfurterhütte“ (1600 m), 
erbaut 1906 vom Gau „Karawanken“ der Sektion 
Klagenfurt des D. u. ö. A.-V., bewirtschaftet. 
Herrliche Lage am Beginne des Kossiakhanges, insbeson- 

ders schöner Blick auf die gegenüberliegenden Felsabstürze 
des Hochstuhles (2239 m) und des Wamaseh. N. dehnt 
sich der aussichtsreiche Kossialc (1583 m) empor, dessen 
Besteigung aus Jagdrüeksichten derzeit untersagt ist. 
Gegenüber die spitze Bielschitza. Die Klagenfurterhütte 
bietet einen Stützpunkt für Besteigungen des Hochstuhles 
(S. 143) und der Vertatscha (S. 141), sowie für die Über¬ 
gänge unter h) und c) (S. 150). 

Von der Hütte ö. durch schütteren Wald aufwärts 
zum (% St.) Matschachersattel (1715 m, von der Si>e- 
zialkarte fälschlich ,ßielschitzasattel“ genannt) im An¬ 
blicke der schönen Vertatschawände r. (Von hier zieht 
ein steiler, schotteriger Hang abwärts zur Großen 
Riese, die sich vom Vertatschasattel ins Bodental senkt, 
deren Begehung aber neuestens aus Jagdrücksichten 
untersagt ist (S. 141). L. führt der Steig zu dem einst 
berüchtigten Felsweg „Stinze“ (Stiegchen), der jetzt ent¬ 
sprechend verbreitert und mit Draht versichert ist 
(20 Min.). Infolge des rollenden Schotters sind hier oft 
Nachbesserungen nötig. Durch Wald, vorbei am „Zucker- 
bründl“, wird (in 20 Min.) die schöne, ebene Ogrisalm 
und r. weiter abwärts (1 St.) der Bodenbauer erreicht. 
(L. von der Ogrisalm führt ein Waldweg (in l1/^ St.) 
zur elektrischen Zentrale I im Bärentale (S. 142) zurück.) 
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b) Von der Klagenfurterhütte nach üifosfe, 5 St.: Zum 
Bielschitmsattel (1 St.) und an der Gamsgrube vorbei, 
wie bei der Besteigung des Hochstuhles (S. 143) zur 
Wegteilung (^ St.), hier s. und w. durch den Savers- 
nitzagraben (3% St.) nach Moste in Krain und zur 
Haltestelle Scheraunitz (Gasthaus). 

J V o n de r Klageiifurterhiitte nach St. Anna, 
4(4 St.: Wie oben an der Gamsgrube vorbei zur Weg¬ 
teilung (114 St.), dann nö. durch das Kramer Selenitza- 
tal zum .unteren Selenitzasattel aufwärts und von diesem 
(3 St.) nach 8t. Anna an der s. Loiblstraße (S. 135) 
herab, eine interessante, aber etwas beschwerliche Wan¬ 
derung. Vom Selenitzasattel kann auch zum Oberen 
(Hohen) Selenitzasattel n. aufgestiegen und der Über¬ 
gang in den Kärntner Selenitzagraben ausgeführt werden, 
der beim Jtidoutzwirt in die n. Loiblstraße mündet. 

dj Vom Poautz, wie S. 146, zur Poautzalm und den Sattel 
zwischen Bärentaler Kolschna und Mat Schachergupf 
(114 St.), dann hinab in den kleinen Suchagraben und 
hinaus nach Suetschach oder Feistritz, 2 St. (S. 129). 

e) Von Feistritz nach Windiseh-Bleiberg, und zwar 
entweder, wie S. 142, von der „Zentrale I“ über die 
Bauern Stornilc und Auernig (1% St.), Malouz (% St.) 
nach Windisch-Bleiberg (1 St.), oder über die Strugger- 
bauern und Lcrschnialc in etwa 2 St., oder zunächst 
nach Sienach (20 Min.), dann durch Wald und an einem 
Steinbruche vorbei (1% St.) zum Oreinzasattel zwischen 
Siena eherberg und Singerberg (der w. Teil heißt Raben¬ 
berg), zum Bauer Oreinsohnig (1 St.) und Schoschel 
(14 St.) und im Bleiberggraben ö. zur Kirche (20 Min.). 

Das Zelltal. 
Entfernungen: Ferlach—Waidisch (1 St.) — Zell Pfarre 

(2 St.) — Terklbauer (1 St.) — Eisenkappel (4 St.); 
Waidisch—Hainschbauer (214 St.). 

Das Zelltal, das einzige Quertal der Karawanken, 
gegen Süden durch die lauggestreckte Felswand des 
Koschutazuges abgeschlossen, öffnet sich n. an beiden 
Seiten gegen das Drautal durch den ö. Freibach- und 
w. Waidischgraben mit den in letzteren einmündenden 
Ribnitza- und TIainsc/tgraben, zwischen den ersteren die 
Setitsche mit Matzen und Schwarzen Gupf. Es besteht 
aus di’ei Teilen: Zell Freibach, dem oberen Freibaeh- 
graben, Zell Winkel, dem Ribnitza-, nebst Hainschgraben, 
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und Zell Pfarre in der Mitte. Die lieblich grüne Tal¬ 
landschaft, umrahmt von den schroffen Kalkwänden der 
Koschuta, insbesondere im oberen Freibachgraben mit 
dem Koschutnikturm und im Hainschgraben mit dem 
Hainschturm, verleiht dem Zelltale einen ungemein 
malerischen Reiz. 

Yon Ferlach (S. 132) führt eine gute Fahrstraße ö. 
zur Josefihapelle (20 Min.) und dann sö., zumeist durch 
Wald, nach (% St.) Waidisch. (Wer von Maria Rain 
(S. 99) aus die Draüüberfuhr benützt, kommt von dieser 
zunächst nach Unterferlach, dann 1. über die Felder zum 
Gasthause Ouschar (1/2 St.) und von hier durch Wald 
((4 St.) zur oben erwähnten Fahrstraße, auf der (in 
40 Min.) Waidisch erreicht wird.) 

Waidisch (553 m, 389 E.) ist ein kleines Pfarrdorf 
mit Eisenwerk der Firma Voigt, das infolge Werkskonzen¬ 
trierung aufgelassen wird, während der Waidisehbaeh für 
das Elektrizitätswerk in Ferlach die nötige Kraft liefert. 
Ein für diese Zwecke angelegter Steig am 1. Gehänge des 
Baches beginnt bei der. Josefikapelle und endet 20 Min. 
ober dem Orte. Gasthaus „zum Verweser“ mit schöner 
Linde. — Von Waidisch bezeichneter Weg auf den Earlouz 
in 3 St. (S. 137) und auf die Matzen, 3 St. (S. 136). 

Der weitere Weg ist nur mehr für leichte Bauern- 
wagen zu befahren, der Bau einer Straße nach Zell und 
vielleicht weiter nach Eisenkappel (S. 220) wurde schon 
mehrfach in Aussicht genommen. Der Weg zieht sich 
(etwa 20 Min.) ziemlich eben s. hin bis zum Herpetsch- 
nighreuz, wo r. die Abzweigung nach „Zell im Winkel“ 
und zum Eselsrücken beginnt, während man nach „Zell 
Pfarre“ 1. steil aufwärts steigt. Diese Wegstrecke ist 
reich an schönen Ausblicken auf das Koschutagebirge 
und seine bewaldeten Vorberge. L. ist (in l1/» St.) das 
nette, reizend gelegene Dorf Zell (950 m. 313 F.) mit 
Kirche erreicht. Gasthäuser Masche und Kramer, beide 
zur Zeit ziemlich einfach. Schöner Blick von der 
Rütterhube, Yi St. nw. — Von hier kommt man ö. 
auf gutem, ebenen Wege, vorbei an einem, dem lürkcn- 
einfalle von 1492 gewidmeten Kreuze, durch Wiesen (in 
1 St.) zum Terklbaner mit Gasthaus, wo sich dic Wege 
nach Freibach und über die Schaida nach Eisenkappel 
trennen (S. 231). 



Vom Terkl zur Balmstation Grafenstein, St. (S. 265), 
nach Eisenkappel, 4% St. (S. 231). 

In den Hainschgraben, auch „Zell im Winkel“ oder 
„Zell Mitterwinkel“ genannt, gelangt man von Waidisch 
über das erwähnte Herpetschnighreuz und geht hier r. 
zur Moischniksäge am Ribnitzdbache, dann an einem 
Gasthause vorbei und durch zwei schöne Felstore, wor¬ 
auf man nächst einer Quelle (etwa 1 St. von Waidisch) 
1. in den Ilainschgraben abbiegt. An dessen rechtem 
Bachufer führt der Weg aufwärts (l1/^ St.) zum 
Hainschhauer (988 m), in prächtiger Lage unter den 
Wänden des Hdßischturmes (2095 m). — Ein anderer 
Steig führt am r., d. i. w. Gehänge in einiger Höhe zu 
diesem Bauer, ist derzeit infolge Wasserschäden aber 
schlecht zu begehen. 

Vom Hainsehhauer zieht sieh ein Weg durch die „Huda- 
jama“ (böser Graben), Wald und die Alm Hersla Voug 
an den Abhängen der Koschuta vorbei nach Zell Pfarre, 
2 St. — Dann ein anderer Weg zum Bauer Traunig, 
35 Min., hinab in die Hudajama und wieder hinauf nach 
Zell, 1%. St. 

Vom Haihscfibauer auf die Baba, 3 St. (S. 139), auf 
den Hainschsattel, 1% St., und ins Loibltal (S. 148), durch 
die Skarbina nach Krain und auf den Eainschturm (S. 153). 

Bergwanderungen und Übergänge vom Zell¬ 
tale aus: 

1. Von Waidiscli ins Loibltal, 414 St.: a) Man geht, 
wie oben, bis zum Hainsehgraben (1 St.), dann aber ent¬ 
lang dem Ribnitzabaehe weiter auf der neuen, für die Holz¬ 
ausfuhr gebauten Straße: nach 1% St. r. den Südabhang 
des Uarloaz steil hinauf (markiert) zum Bauer Franzi 
(% St.), dann weiter auf den Eselsrücken oder Oselza mit 
gemauertem Kreuze (% St.). Herrlicher Blick auf das 
Zelltal und seine Berge. Nun abwärts auf der Waldfahr¬ 
straße (1 St.) zum Deutschen Peter im Loibltale (S. 134). 
b) Um % St. weiter: Statt hinauf zum Bauer Franzi 
kann man auch die Straße noch (20 Min.) bis zum 
Scheriaugrab'en verfolgen. Nun über die Brücke, steil zur 
Wiese mit Quelle und durch Wald an Heuhütten vorbei 
zum s. Teile des Eselsberges (1 St.). Abwärts zum Bauer 
Pachauz (20 Min.) und zum Deutschen Peter (40 Min.). 

2. Die Koschuta. Dieser 5 St. lange, nach Kärn¬ 
ten in steilen Wänden abfallende Gebirgskamm ist vom 
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IST. fast nur über Klettersteige zu erreichen und daher 
nebst der Nordwand der Vertatscha ein Ziel für gewandte 
Freunde des Klettersportes. Ü. mit der Tousta Koschuia 
(2058 m) beginnend, erhebt sich zunächst der Kosclmt- 
nikturm (2135 m). Zum Fuße gelangt man von Zell 
Pfarre, und zwar von der Kirche sö. zur Kohlstatt „Mala 
Dolina“ (Vz St.), dann 1. durch Geröll aufwärts zur Alm 
Mersla Vouk und vorbei an einer Quelle (% St.) 1. zum 
steilen Berghange „Mejnilc“ durch Krummholz, von dem 
ein Kamm zu erklimmen ist. Die Einzelheiten des hier 
beginnenden, mehrere Stunden in Anspruch nehmenden 
Anstieges können nicht näher geschildert werden, da nur 
sehr geübte Kletterer denselben wagen dürfen, — Etwas 
leichter, aber auch schwierig, ist die Besteigung vom 
Terhl aus über den Koschutnikbauer durch eine schon 
von der Ferne sichtbare Rinne ö. vom Kleinen Turm. 
Schließlich wird der Kamm überschritten und die Spitze 
von der begrasten Südseite genommen. (4—5 St. von 
Zell oder Terkl.) Bequem und gefahrlos ist 
die Besteigung über die begraste Südseite, von 
Kärnten aus über Trägern (S. 232), soweit nicht von 
der Bornschen Forstverwaltung die Wege gesperrt 
sind. 

Der Hainsckturm (2095 m), O1/^ St. von Pfarre 
Zell, die w., vorletzte Spitze der Koschuta wird vom 
Hainschbauer durch die Geröllriese „Slca/rbina erreicht, 
einem früher auch für den Schaftrieb benützten, jetzt 
ziemlich verfallenen, schlechten Übergänge. (V on der 
Kirche Zell kommt man über den Bauer Tscherni in 
etwa 2 St. zum Einstiege.) — Anfangs schmaler Pfad 
durch das Geröll bis unter die letzte Felswand, dann 1. 
auf schmalem, beschwerlichen Felssteige zur obersten 
Kante (SVc St.), 1860 m. Nun auf der Südseite (in 
1 St.) w. zur Spitze. Aussicht nach S. etwas beschränkt. 

W. vom Hainschturm führt ein nächst dem Hainsch- 
bauer beginnender Jagdsteig bis zu einem Schneefelde 
(1 St.). Ohne Weg ist von hier sehr schwierig der Kamm 
zwischen dem Großen und Kleinen Sa/inschtumi und dann 
die Spitze von S. aus zu erreichen. Diese Begehung ist 
derzeit aus Jagdrücksichten untersagt. — Abstieg nach 
Krain: Vom Skarbina-Passe s. zur Alm Sija (oder Schija) 
und in das Katharina-Untertal, oder über den Bauer Mati- 
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zoue in das St. Annatal unter dem Loibl (S. 135), oder 
endlich längs des Kammes über die Gehöfte Kau und 
Zavrsnik unmittelbar nach Neumarktl (S. 136). je 3—4 St. 

Den Veliki vrh (2085 m), die w., der Baba gegen¬ 
überliegende Spitze, besteigt man vom Hainschbauer in 
3% St. über den Hainschsattel (1096 m), der (in 1% St.) 
auf begangenem Wallfahrerwege erreicht wird; hierher 
auch von der Kraineralm Sija. Dann zunächst etwas n. 
am Kücken aufwärts {% St.) und 1. zur Spitze (1 St.). 

3. Die Setitsche (1925 m), 3 St.: Schöne Aussicht 
gegen den Hoehobir, die Sanntaleralpen, die Kosehuta und 
nach N. — Von der Kirche Zell ö. zum Försterhause 
(14 St.), hier auf den Jagdsteig zur Baumgrenze (% St.), 
dann über einen Kamm und steile Wiesen zur Spitze 
(2 St.). Aufstieg vom Terkl (S. 233). 

4. V o n Zell ii b e r d i e Schaida nach Eisenhappel 
(41/2 St.): Man geht vom (1 St.) Terldbauer ö. über 
den Bach und über Wiesen hinan zur „Schaida“ (1066 m) 
mit der Pafnutiuskapelle (% St.). Nun r. den Steig 
oder 1. den Bahrweg hinab ins Ebriachtal zum Sauer¬ 
brunnen (1 St), durch die Klamm Predasel (1 St.) und 
nach Eisenhappel (% St.), S. 231 ff. 

5. Von Zell auf den Hochobir über Terklbauer (S. 233). 
6. Von Zell über die Mein und über den Potoksattel 

nach Trägern, Seeland und Bad Vellach (S. 233 f.). 

Die westlichen Karawanken. 

W. von der Kotschna bildet dieses Gebirge einen 
Kamm ohne vorgelagerte Seitengliederung. Es erheben 
sich daraus die Oolitza (Kahlkogel) mit dem Hahnkogel, 
der Rosenkogel (Roschitza), die Baba (Frauenkogel) und 
der Mittagskogel. Diesem folgt noch der Mallestiger 
Mittagskogel, dann fallen die Karawanken als waldiger 
Zug gegen Tarvis ab. W. von Feistritz verbreitert sich 
das Rosental und gewährt hübsche Blicke nach Westen. 

Der Hauptort dieser Gegend ist St. Jakob (540 m, 
211 E.), y2 St. n. der Bahnstation Bosenbach. Gast¬ 
haus Schuster „zur Post“. 

B ergwander ungen in den w. Karawanken: 

1. Die Golitza (Kahlkogel, 1836 m), der leichteste 
und lohnendste Berg der Karawanken, da unmittelbar 
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von Bahnstationen der Aufstieg begonnen werden kann. 
Von der Station Rosenbach der Karawankenbahn 
(S. 130) führen mehrere Wege zur Höhe. 

a) Über die Quadia, 3 St. Man biegt kurz vor dem 
Tunneleingange 1. in den Bärengraben ein und 
kommt vorbei an der Baumschule auf der „Bären¬ 
talraut“ nach % St. zu einem Kohlbarren, wo sich 
die Wege teilen. L. gelangt man auf schönem, 
schattigem Waldwege, vorbei am Schwignitzbründl 
(% St.) zum Kamm ober der Kohlstätte Quadia. 
Nun weiter zu einer Schafhütte mit spärlicher 
Quelle (20 Min.) und über den Berghang steil auf¬ 
wärts (1 St.) zum Kamm (Dürrensattel), von dem 
(in 5 Min.) w. der Gipfel erreicht werden kann. 
Unter demselben steht die „Kadilnik-Koca“ des 
slovenischen Alpenvereines. Deutschen Bergwan¬ 
derern sei das wohl eingerichtete Golitzahaus des 
D. u. ö. A.-V., Sektion Krain, empfohlen, das vom 
erwähnten Kammeinschnitte auf angelegtem, be- 
zeichnetem Steige in % St. erreicht wird. — Vom 
Weiler Latschach (% St.), ö. von Rosenbach, führt 
auch ein Weg aufwärts, der nach etwa 2 St. ober 
der Quadia in den beschriebenen einmündet. 

b) 4% St.: Man geht wie bei a) bis zum Kohlbarren 
(% St.) und nun r., bald darauf senkt sich der Steig 
steil hinab zum Bache und steigt an der anderen Lehne 
wieder empor zu einer Quelle (Yt St.). Durch Wald 
aufwärts wird (in 1 St.) Almboden und weiter (in 

St.) der Rosenbachsattel (Roschitzasattel, 1595 m) 
zwischen dem Hahnkogel (1754 m) ö. und dem Rosen¬ 
kogel (Roschitza, 1595 m) w. erreicht. — Aussicht auf 
die Triglavgruppe. S. und n. gute Quellen. — Abstieg 
nach Krain (S. 156). — Man folgt nun dem markierten 
Wege ö., umgeht den Hahnkogel und kommt (in 1 St.) 
zum „Eckele“ (Jeckeisattel) zwischen Hahnkogel und 
Qolitza. Nnn steigt man (in 1 St.) den Kamm zur 
Golitza hinauf, oder man bleibt tiefer und kommt zu¬ 
nächst (in % St.) zum deutschen Golitzahause. — Ein 
anderer direkter Steig zum ,,Eckele'1 zweigt bald nach 
dem Kohlbarren 1. ab, ist aber stark zerrissen und im 
letzten Teile sehr steil und somit wenig zu empfehlen. 

c) Von der Station Feistritz kann man über (20 Min.) 
Suetschach (477 m, 703 E.) oder über Matschach 
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(180 E.) durch den Kleinen Suehagraben (in 3 St.) .-'11111 

Kotschnasattel und von dort (in 2 St.) zur Golitza 
gelangen. Mühevoller, weiter Weg, doch schöner Tal¬ 
schluß der „Suetschacher Kotschna“. — Ein anderer 
Weg führt vom ,1 auerburgersaitel (S. 145), die Bären¬ 
taler Kotschna s. umgehend oder überschreitend, in 1% 
bis 2 St. zum Kotschnasattel. — Auch von der Halte¬ 
stelle Maria Elend, nahe dem gleichnamigen Orte (509 m, 
3G5 E.), Knafl, Kircher, gelangt man in wenigen Min. 
ö. zur Mündung des Großen Suchagrabens, durch den 
einst ein gut gangbarer Kohlfahrweg zum Maria Elend- 
sattel (1442 m) zwischen Golitza und Kotschna führte. 
Durch Unwetter ist dieser Zugang fast unbenützbar 
geworden. 

d) Der bequemste Aufstieg zur Golitza führt von 
Krain, und zwar von Aßling aus, 314 St. 
Aßling (585 m. 875 E.), Eisenbahnstation; große Werk¬ 

anlagen der Krainischen Eisenindustrie-Gesellschaft im 
nur 5 Min. entfernten Sara, Gasthäuser: Post, Wischner, 
Kovaz, Klinar. 

Man wendet sich auf der Straße w. bis (nach 
10 Min.) r. die breite, gute Fahrstraße aufwärts zieht 
und (IV2 St.) die Ortschaft HeiligenJcreuz (Alpen, 
942 m, 385 E.) erreicht; (% St.) höher endet diese 
Straße bei dem alten, jetzt aufgelassenen Eisenstein¬ 
bergbau „Karlstollen'. E. führt ein gleichfalls fahr¬ 
barer, etwas weiterer Weg durch Wald und IViesen über 
einen Seitenrücken der Golitza, vorbei am ehemaligen 
Bergbaue Reichenbach, aufwärts zur Hütte (D/ss St.), 1. 
ein Steig durch Wald (in % St.), ebenfalls zum Golitza- 
haus (1542 m) der Sektion Krain des D. u. ö. A.-V., 
bewirtschaftet, mit prächtiger Aussicht nach S., seit 
1902 vergrößert. Yon hier (% St.) zur Schneide 
zwischen der Suchaspitze oder Dürrenkopf ö. (1650 m), 
und der Golitza w., und in wenigen Minuten zu deren 
Spitze. 

Yon der Hütte w. führt ein neuangelegter Steig knapp 
ober der Waldgrenze (in % St.) zum Jechelsattel (von 
der Spitze dahin % St.). Den Hahnkogel s. umgehend, 
wird der Posenbach- oder Roschitzasattel erreicht (1 St.); 
die Fortsetzung des Weges w. s. Mittagskogel (S. 159). 
Vom Sattel kann man absteigen entweder über die Süd- 
abhänge der Roschitza und die Greuthwiesen (in 1%. St.) 
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nach Lengenfeld (653 m, 66!) E., Station dev Linie Tarvis 
—Laibach, Gasthäuser: Willmann, Janscha) oder zu einem 
Steige, der an einer Quelle (% St.) vorbei zu einer 
Alm (10 Min.) führt. Nun geht es einen steinigen Wald¬ 
weg abwärts zur Haltestelle Birnbaum, ein Stück ö. von 
der s. Mündung des Karaicankentunnels (1% St.). — Man 
kann auch unter dem Kamme der Golitza zum Maria Elend- 
und Kotschnasattel gelangen und auf dem dort sich süd¬ 
wärts ziehenden Wege (bei der Bärentaler Kotschna, S. 146, 
beschrieben) nach Jauerburg absteigen. 

2. Der Frauenkogel (Baba, 1894 m, Krailovitz 
d. Sp. K.), ein leicht zu besteigender, durch seine schöne 
Aussicht sehr lohnender Berg’. Bester Aufstieg von 
Rosenbach durch den Ardeschitzengraben. Zuerst in den 
Bärengraben, dann (% St.) r. durch Wald auf markier¬ 
tem Steige zum Oberen Ardeschitzengraben (DA St.), 
über den Bach und steil ein Stück durch Buchenwald 
bis gegen eine Jagdhütte (1 St.). Nun r. im Bogen über 
Weiden mit schütterem Baumwuchse zu einer Ahnhütte 
mit Quelle, und zum Mlinzasattel (Vz St.), 3% St. von 
Rosenbach. Von hier ö., zuerst längs des Kammes, dann 
ohne eigentlichen Weg über Ahnwiesen und Krummholz 
zur Spitze. Der Abstieg kann weiter ö. zum „grünen 
Sattel" (za Selom) in Va St. ausgeführt werden, von 
dort (1 St.) zum Rosenbachsattel und hinab n. nach 
Rosenbach (2 St.) oder s. nach Birnbaum (2 St.), S. 130. 

3. Der Mittagskogel (2144 m) fällt besonders den 
von W. kommenden Wanderern durch seine schöne Py¬ 
ramidenform auf. 
a) Bester Aufstieg von der Bahnstation Faakersee, 

4% St. Man erreicht (in % St.) das sö. gelegene 
Latschach (S. 287, Gasthaus Gailer u. Woschitz), da¬ 
selbst auch Führer zu erfragen. — Hieher auch von 
der Südbahnstation Föderlach (S. 272), am Gasthause 
Woroutz vorbei (1!4 St.). Von hier entweder über 
den Bauer Samonik (% St.) zum Weiler Olschena, 
oder etwas weiter über Unter- (797 m, 111 E.) und 
Obergreuth ebendorthin. Nun durch Wald an einer 
Quelle vorbei durch das Eoprintal zu einem bezeich- 
neten, steilen Weg (55 Min.), und diesen aufwärts 
(% St.) zur bewirtschafteten Bertahütte der Sek¬ 
tion Villach des D. u. 0. A.-V. (bei 1700 m), mit 
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herrlicher Aussicht. W. davon liegt die Jeptza- 
alpe, noch weiter r. der Belzasattel (1442 m), durch 
den ein Abstieg nach Krain führt. (Zur Hütte ge¬ 
langt man auch vom Weiler Olschena über den 
Belzasattel (2 St.) und von diesem ö. über die 
Jeptzaalpe auf angelegtem Wege längs des Kam¬ 
mes.) Ö. geht es gegen den Kleinen Mittagskogel 
zu bis an den Fuß des Gipfels (1 St.), zuweilen 
hart an den n. Abstürzen vorbei, einige Stellen durch 
Drahtgeländer gesichert. Der Gipfel wird über Ge¬ 
röll und steilen Hasen ziemlich pfadlos (in % St.) 
erreicht. Herrliche Aussicht, Panorama von Alfred 
von Zoff gezeichnet. 
Triglavgruppe, die in ihrer ganzen Großartigkeit sich 

jenseits des Savetales erhebt. Übersicht des ganzen Save¬ 
tales von Ratschaeh bis in die Nähe von Krainburg; nach 
W. Einschnitt der Luknia, die zackigen Türme der Skerla- 
titza und des vielgestaltigen Kammes, welcher den Triglav 
mit dem Manhart (Mangart) verbindet; durch den Kamm¬ 
einschnitt zwischen Traunik und Prinza der meist sehnee- 
und eisbedeckte Canin; vom Manhart r. die schroffen Ab¬ 
stürze des Wischberges und in weiter Ferne die Gailtaler¬ 
alpen: w. im Vordergründe der Dobratseh, gegen N. her¬ 
über das Drau- und Treffnertal, die Görlitzen, das sanfte 
Mittelgebirge zwischen Ossiacher- und Wörthersee, zum 
Hintergründe die runden Kuppen der Stangalpengruppe 
und endlich ostwärts der Zug der Karawanken. Talsicht 
auf die Gegend zwischen Villach und Klagenfurt mit dem 
hellblauen Faaker- und dem dunkleren Wörthersee. Deut¬ 
lich sind die Städte Villach und Klagenfurt sichtbar. 

b) Von der Station Rosenbach, 6 St.: Durch den 
Ardeschitzengraben zum Mlinzasattel (3 St.), wie 
zum Frauenkogel (S. 15Y), dann w. auf den Kamm¬ 
weg der A.-V.-Sektion Krain zur Quelle (% St.), 
im Zickzack den steinigen Hang empor, darauf 
unter dem Kamme des Hühnerkogels zur Skarbina- 
scharte (1 St.), dann folgen einige Scharten mit 
Stiften und Sicherungen, schließlich über Almboden 
zur Spitze (HA St.). 

c) Der Weg von Rosenbach durch den Oradsohitzengraben 
über die Ferlacheralm ist durch Unwetter ungangbar 
geworden. 

d) Von der Haltestelle Ledenitzen (S. 130) kommt man 
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auf der Straße (in etwa 20 Min.) zum Gehöfte Woroutz 
und kann von hier, statt über Latschaeh, durch Wald 
zum Kleinen Mittagskogel (1745 m) und auf den Rücken 
zwischen Woroutzbach und Rosenbach (2% St.) ge¬ 
langen. Einige hundert Schritte s. gelangt man zur 
Ferlacheralm und von dort auf Steig der Alpenvereins- 
Sektion Villach zur Bertahütte (1 St.). 
Ein Anstieg durch die Nordwände des Mittagskogels 

wurde schon mit Erfolg ausgeführt, ist aber schwierig und 
wegen Stein fall gefährlich; ebenso ein Anstieg über den 
Ostgrat direkt vom Sattel zwischen Großem und Kleinem 
Mittagskogel. 

Abstieg nach Krain: W. der Bertahütte und der 
Jeptzaalpe, vom Jeptza- oder Belzasattel gelangt man in 
den Beizagraben, zuerst steil abwärts durch Wald bis zum 
Ende einer Talgabelung (1 St.), dann über einen Abhang, 
immer nach der 1. Talseite, zu einer Holzfahrstraße (% St.), 
welche durch Unwetter vielfach zerrissen ist, und auf dieser 
(in 40 Min.) zur Häusergruppe Juritsch an der Reichs- 
straße, auf der man ö. (in % St.) die Bahnstation Lengen- 
feld und in einer weiteren (% St.) zur Ortschaft gleichen 
Namens gelangt. — In umgekehrter Richtung wird von 
Juritsch die Bertahütte in St. erreicht. 

K a m m Wanderung vom Mittag'skog'el z u m 
Kahlkogel. Die A.-Y.-Sektion Kram hat einen inter¬ 
essanten Fußsteig angelegt, welcher eine kurze Strecke 
ö. der Spitze des Mittagskogels beginnt und an einigen 
Stellen durch Stifte und Drahtseile versichert ist. Zu¬ 
erst ö. gewendet, umgeht der Steig die nächste Neben¬ 
spitze au der Südseite und hält sich bis zur Skarbina- 
scharte nahe unter dem Grat. Nach der Scharte wird 
wieder ein Gipfel s. umgangen, dann geht es im großen 
Bogen an der Südseite des Hühnerkogels (Geben, 1974 m) 
zum CS1/-) St.) Mlinzasattel (1582 m). Von hier ist durch 
den Mlinzagraben in je 2 St. Lengenfeld im Savetale, 
und 1. durch den Ardeschitzengraben Bosenbach in 
Kärnten zu erreichen. Der Steig windet sich nun auf 
Ahnboden um den Frauenkogel (Baba, Krailowitz, 
1894 m), S. 157; ö. von diesem Gipfel liegt (1 St.) der 
„grüne Sattel“ (Za Selom), von dem der Bosenkogel 
(Boschitza, 1776 m) in etwa % St. zu gewinnen ist. Es 
geht nun zum Teile ohne Steig unter dem Kamme 
immer über Almwiesen fort, man kommt (nach % St.) 
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zum Rosenbachsaitel (Roschitzasattel), von dem man in 
1% St. (S. 155) die Golitzahütte erreichen kann. Die 
Fortsetzung dieser Wanderung über Golitza, Bärentaler 
Kotschna, Beuschtza, Wainasch, Hochstuhl, Vertatscha 
ist leicht ausführbar, wenn auch selbstverständlich mit 
Höhenverlusten verbunden. Die Strecke Bertahütte zur 
Golitzahütte beansprucht etwa 6% St. 

4. Mallestiger Mittagskogel (1817 m), Voischza 
oder Mornoutz, der w. Nachbar des Mittagskogels, ein 
breiter, oben kahler und ziemlich schmaler Rücken, kann 
von der Bertahätte in 3 St. erreicht werden. Bis zur, auf 
der Krainerseite gelegenen Alm Kraischza führt ein Weg. 
Man verläßt diesen vor der tiefer gelegenen Alm und muß 
pfadlos, dem Kamme entlang, zum Gipfel wandern. — 
Abstieg über den Bauernhof Illitsch nach Mallestig. — 
Ein anderer Weg beginnt in Mallestig (465 m, 468 E., Gast¬ 
haus Kofler, 1 St. ö. der Bahnstation Müllnern (S. 131), 
und zieht Uber Ooritschach (14!) E.) zum hochgelegenen 
Bauer Truppe hinauf (2 St.), von dem (in 1% St.) der 
Gipfel zu ersteigen ist. 







Unterdrauburg-Klagenfurt 

Bei der Eintrittsstation Unterdraubnrg- (347 m), 
Bahnhofbüffet, der gleichnamige Ort (364 m, 788 E.) 
am anderen Drauufer (Zugang in das Lavanttal), 
S. 166, Kreuzung mit der Bahnlinie Zeltweg —Wolfs¬ 
berg—Unterdrauburg—Windischgraz—Cilli, verläßt die 
Südbahnlinie das Drautal und zieht, die vom S. 
kommende Mießling übersetzend, durch das enge Mieß- 
tal in w. Hauptrichtung zur (8 1cm) Haltestelle 
Gutenstein-Streiteben (397 m), S. 165, s. die Ort¬ 
schaft Gutenstein (398 m, 1179 E.) mit den Schlössern 
Gamsenegg L, und Streiteben, dann bei Pfarrdorf 
(1000 E.) vorbei zur (3-1 fern) Station Prävali 
(425 m), S. 200, s. der gleichnamige Ort (738 E.), 
und anschließend daran das einstige große Eisen¬ 
werk; von dort stark ansteigend durch einen kurzen 
Tunnel (das Mießtal wendet sich nun s. talaufwärts 
gegen Mieß und Schivarzenbach), und bald darauf in 
einem zweiten, 330 m langen Tunnel, den Homberg 
(560 m) durchbrechend, in die breite Ebene des Jaun- 
tales zur (12 hm) Station Bleiburg’ (485 m), S. 202, 
Bahnhofrestauration einige Schritte hinter dem Bahn¬ 
hofe, n. die gleichnamige Stadt (468 m, 945 E.) mit dem 
Schlosse des Grafen Thum; im Hintergründe die langen 
Höhenzüge der Kor- und Saualpe, s. das prächtige Berg¬ 
massiv der Petzen, und weiter durch Wald über (7-1 hm) 
Haltestelle Mittlern (482 m) zur (6-6 hm) Station 
Völker mar kt-Kühusdorf (443 m), S. 207, Bahnhof- 
hiiffet, Abzweigung der Lokalbahn Kuhnsdorf—Eisen¬ 
happel, prächtiger Blick auf die s. Gebirgskette von 
Petzen 1., bis zum Mittagskogel r., mit den Steineralpen 

6* 
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im Hintergründe, n. der VölTcermarkter Talboden; nun 
senkt sich die Bahn langsam, das Jauntal verlassend, 
ins Brautal, r. am anderen Ufer die Schlösser Neuden¬ 
stein, das schwarze Schloll genannt, und Höhenbergen, 
sowie Probstei Tainach, zur (7-7 km) Haltestelle 
Rückersdorf (404 m), S. 264, weiter die Drau auf 
141 m langer Brücke übersetzend, s. Blick auf Hochobir 
mit seiner schlanken Spitze und r. davon durch den 
Freibachgraben auf die Koschuta, etwas aufwärts zur 
(7 km) Station Grafenstein (420 m), S. 265. Nun 
durch die breite Klagenfurter Ebene, s. abgegrenzt durch 
den Höhenzug der Sattnitz und im Hintergründe über- I 
ragt vom Hochobir mit seinem langgestreckten, felsigen 
Südwestkamme, zur (11-2 km) Station Klag'enfurt, 
Zentralbahnhof. 

TI nterdraulhirg. 
Unterdrauburg bildet die Kreuzungsstelle der Südbahn¬ 

strecke Marburg — Klagen furt und der Staatsbahnlinie 
Cilli—Zeltweg. 

Unterdrauburg: (364 m, 788 E.), Post- und Tele- 
graphenamt, Distriktsarzt. Gasthäuser: Henke, Ignaz 
Zweimüller, allwo auch Führer zu erfragen; der nicht 
unbedeutende Ort liegt am 1. Ufer der Drau und ist 
von dem am r. Drauufer noch auf steiermärkischem 
Boden gelegenen Bahnhofe gleichen Hamens 8 Min. ent¬ 
fernt; über die Drau Holzbrücke. — Von der n. gelege- • 
neu Ruine Drauburg (485 m), % St., schöner Talblick; 
n. Wallfahrtskirche Heiligengeist (819 m, 201 E.), % St. 

Ausflüge von Unterdrauburg: 
1. Hohenmauthen, 2% St.: Auf der Reichsstraße am 

1. Ufer die Drau abwärts zum Kirchlein 8t. Sebastian, 
interessanter Bau, zwei aneinandergebaute Kirchen (40 
Min.), und zur Landesgrenze bei der Magdalenenlcirche 1 
(35 Min.). Weiter bei der Straßenteilung 1. nach (45 
Min.) Gegental (196 E.) und (45 Min.) dem Markte ffo/ien- 
mauthen (1083 E.). Zurück über die Drau und am r. Ufer, 
auf nachmittags schattigem Wege über die von Konrad 
von Auffenstein im 13. Jahrhundert eibaute Burg Buchen¬ 
stem, jetzt Ruine. 

2. Heiligenkreuz (526 m), vielbesuchte Wallfahrts- ! 
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kirojje, hübsche Aussicht, % St.: Über die hölzerne Drau- 
brücke, r. zum Mießböckhofe, über die Mieß und 1. den 
Waldhügel hinauf. Abstieg auch gegen Mießlingtal und 
nach der Straße zurück. 

3. Lavamüud, 2% St.: Zur Drauüberfuhr und über 
(% St.) Tseherberg (149 E.) und ans Drauufer weiter 
über (1 St.) Leifling (326 E.) am Schlosse Ebenoein vor¬ 
bei durch die Felder nö. zur überfuhr und (% St.) nach 
Lavamünd (s. S. 172). 

4. Zur Römerquelle (S. 201), 3 St., gezeichneter Weg, 
ö. am Schlosse Gamsenegg, das 1. liegen bleibt, vorbei 
und längs des Dullbaehes nach (2% St.) Köttelach 
(S. 200) und zur Bömerquelle: 

5. Gutenstein (S. 200), 2 St., auf guter Straße längs 
der Mieß am Fettengupfer Sauerbrunn vorbei. 

6. Wiutliscligraz (409 m, 1048 E.), Hauptort des 
Mießlingtales, naeli dem großen Brande des Jahres 1902 
fast ganz neu aufgebaut. Geburtsort des berühmten Ton¬ 
dichters Hugo Wolf, dessen Relief an seinem Geburts¬ 
hause am oberen Teile des Platzes angebracht ist. Gast¬ 
häuser: Günther, Post, Sandwirt, % St. s. Ruine Alten- 
markt, Stammschloß der Fürsten Windischgrätz. Am 
besten mit der Bahn zu erreichen. 

Von Windisehgraz auf den ITrsulaberg (1696 m), 
sehr lohnend, 4% St.: Sw. über einen niedrigen Berg¬ 
rücken nach (lü St.) Siele (583 m, 327 E.) ; hieher auch 
direkt von Unterdrauburg (nämlich auf der Straße nach 
Windisohgrav bis [1 St.] Buchdorf [172 E.] ; nun r. durch 
einen Graben über St. Urban und beim Gasthause Hansiz 
1. nach Siele). Von hier r. durch Wald empor und längs 
einer Berglehne an Häusern vorbei auf die Schneide; auf 
dieser r. fort auf Steig und später breitem Wege zum 
Gipfel mit alter Wallfahrtskirche; beim Mesner Unter¬ 
kunft und Wirtschaft (s. S. 201). Abstiege ebendort. 

7. Hühnerkog'el (1522 m), 3 St.: An der Ruine 
Draiiburg vorüber zu den (1% St.) -? Kreuzen (1045 m), 
Tratinekhube (1106 m), dann größtenteils durch Wald 
zur Höhe. 

Ausgedehnte, lohnende Rundschau gegen Graz, Kla- 
genfurt und Villach, Bachergebirge, Steineralpen und Ka¬ 
rawanken. hohen Tauern mit dem Glöckner. N\v. hinab 
zur (14 St.) Roßhiitte (früher UüterKunftshütte, 1443 m) 
am Sattel zwischen Hühnerkogel und Jankeckkogel (1472 
m), der von hier aus leicht G/t St:) bestiegen wird. Ab- 
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stieg von der Tratinekhube über St. Johann am Kinnberg 
(981 m) nach Unterdrauburg (2ya St.). 

Vom H ü h n e r k o g e 1 sehr lohnende G- r a t- 
wanderung zur Koralpe (S. 178) und hinab nach 
Wolfsberg: über (15 Min.) Roßhütte, neben dem Janlceek- 
kogel (1472 m) zum (1 St.) Eck, auf parkartigen Wegen 
über das Gosseck am Fligelberge und Brandelgipfel (1448 
m), die 1. liegen bleiben, vorbei zur (214 St.) Kleinalpe 
(1763 m), n. abwärts zum Kamme des Jauk (1661 m), 
auf diesem gegen den Krakaberg (2067 m), der aber 1. 
bleibt, und zum UnterkunftshWuse (114 St.), S. 182. 

Das Lavanttal. 
Das Lavanttal kann wegen der Üppigkeit seiner Vege- 

tationsdeeke und dadurch bedingten Fruchtbarkeit wohl 
mit Recht den ihm oft verliehenen Titel eines P a r a- 
dieses von Kärnten führen. Die ö. Grenze des 
Landes bildend, wird es von den zwei letzten von N. nach 
S. streifenden Ausläufern der Zentralalpen, der Saualpe 
(2081 m ) w., und der es von Steiermark scheidenden Kor¬ 
alpe (2144 m) ö. umrahmt. Die Lavant, der Hauptfluß 
des Tales, entspringt aus dem Lavantsee am Zirbitzkogcl 
(2040 hi ) auf steirischem Gebiete und mündet bei Lava- 
münd nach Zurücklegung von rund 60 km in die Drau. 
Die Hauptformation der Gebirge ist durchwegs Urgebirge 
(Glimmerschiefer, Gneis), nur der s. von St. Paul sich 
erhebende, niedrige und durch die „Grutsche“ mit dem 
Saualpenausläufer verbundene Rücken, der Weißenegger 
Langenberg (848 m), weist die Alpenkalk-Formation auf. 

Durch den malerischen, 8 km langen, schluchtartigen 
Twimbcrgergraben wird das Tal in zwei Hälften, das obere 
und untere Tal geschieden. Während im oberen Tale die 
alpine Umrahmung enge aneinanderrückt, tritt diese im 
unteren Tale weit, bis zu 8 km und darüber auseinander, 
seinen, dank der Schieferformation und reicher Bewässerung 
fruchtbaren, humusreichen Boden dem Feldbaue und 
reicher Obstkultur darbietend. 28 von der Koralpe und 
21 von der Saualpe herabfließende Bächlein sorgen nebst 
dem Hauptflusse allenthalben für mehr als hinreichende 
Berieselung. 

Dementsprechend ist auch der landschaftliche Charakter 
des unteren Haupttales durchaus ein sanft malerischer. 
Im bunten Wechsel mischen sich Wald, Hain, Wiese, Feld 
und Obstgelände. Von alten Baumkronen beschattete 
Dörfer, sternengleich eingestreute, weißleuchtende Kirch¬ 
lein bis hoch ins Mittelgebirge reichend, stolze Schlösser, 
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Ruinen und stattliche Klöster vervollständigen das farben¬ 
reiche Bild. Angenehm ruht das Auge auf den beiden 
samtenen Alpenmatten der Kor- und Saualpe aus, wäh¬ 
rend vom S. her die zackigen, bleichen Wände der Kara- 
wanken und Steineralpen herüber grüßen. 

Während die Koralpe von St. Andrä, und namentlich 
von St. Paul aus gesehen, stellenweise einen felsigen Cha¬ 
rakter zeigt und insbesondere in ihrem s. Teile steiler ab- 
fällt, sendet die Saualpe üppig begrünte, reich besiedelte 
Rücken fächerartig zutale, zwischen denen sich zahlreiche 
Engtäler (Gräben) einbetten. Nur im Hintergründe dieser, 
von forellenreichen Bächlein durchrieselten Gräben trotzen 
noch dunkle Forste der Besiedlung, dem Auerhahne und 
zahlreichen Rudeln des Edelhirsches Unterstand gewährend. 
Einzelne dieser oft stundenlangen, nicht immer abwechs¬ 
lungsreichen Gräben verbreitern sich zu Miniatur-Seiten¬ 
tälern, so der Auengraben nw. von Wolfsberg und das 
Granitztal ö. von St. Paul. — Hie Talsohle selbst sondert 
sieh wieder durch Aufwerfung von Terrainwellen und 
kleinen Hügelketten in einzelne Gründe und Böden ab, so 
den Hojachcrbodcn. den St. Georgnerboden und die einst 
rebenreiche Lausing. 

Die Bevölkerung des Tales zählt 43.426 Seelen; davon 
sind 41.501 Deutsche und 1015 Slovenen. Die Slovenen 
trifft man jedoch ausschließlich am Ausgange des Tales 
bei Lavamünd: sie sind fast sämtlich auch der deutschen 
Sprache mächtig. 

Was da« Klima anbelangt, so ist das obere Lavanttal 
durch seine nach NW. offene Lage mehr den rauhen Nord¬ 
stürmen ausgesetzt, erfreut sich jedoch im Hochsommer 
einer äußerst erfrischenden, kräftigenden Luft, weshalb 
Preblau und St. Leonhard von Kurgästen und So m- 
m e r f r i s c h 1 e r n viel besucht werden. Das untere 
Tal zeichnet sieh durch sein, selbst im 
Winter mildes Klima au s, so daß sogar stellen¬ 
weise Wein (Wolfsberg und Thürn, letzterer sehr ge¬ 
schätzt) gebaut wird. Weit mehr noch genießt das herr¬ 
liche Obst des Tales (1903 betrug die Ausfuhr über 
700.000 K) und der Obstmost (Cider) einen weit über die 
Grenzen des Tales reichenden Ruf. 

Im Frühlinge, wenn das Tal in seiner Blütenfülle 
bis weit auf seine Voralpengehänge prangt, in weißer 
Pracht mit der noch beschneiten Alpenmatte wetteifernd, 
kann es wohl in seiner Farbenpracht, Abwechslung und 
Fülle als etwas ganz einziges betrachtet werden. Leider 
wird es gerade in dieser Zeit von Fremden so gut wie gar 
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Fremde bringt, nicht jene Würdigung finden wird, welche 
es verdient. Besonders aber ist es im H e r b s t, wenn die 
Obstbäume in ihrer Fruchtfülle strotzen, und im Hoch¬ 
gebirge die rauhen Stürme zur Flucht drängen, wegen 
seiner Milde und bis in den November hinein gleichmäßig 
schönen Witterung zu dauerndem Aufenthalte zu empfehlen. 
Auch der hervorragend milde W i n t e r des Tales verdient 
hervorgehoben zu werden. Wahrend namentlich das untere 
Tal im Vorwinter bis um die Mittagszeit unter einem 
Nebelschleier schmachtet, blaut im Mittelgebirge von 
700 m aufwärts der herrlichste Himmel, den warmen 
Sonnenstrahlen ungehindert Zutritt gestattend. Leider 
fehlt es am nötigen Unternehmungsgeiste, um im Mittel¬ 
gebirge diese selten günstige, klimatische Eigentümlichkeit 
durch Schaffung von Winterquartieren auszunützen. 

Mancherlei alte Sitten und Gebräuche eigentümlicherart 
sind im Lavanttale erhalten geblieben, so die Hoc h- 
zeitsfeierliehkeiten und die Tote n mahle; 
eine ganz einzige Erscheinung sind aber die Oster¬ 
feuer. deren Ursprung auf die Zeit der Türkennot zu¬ 
rückgeführt wird, als der Großvezier im Jahre 1480 in 
der Nähe des St. Paulerstiftes sein Lager aufgeschlagen 
hatte. Einer der Bergbauern geriet auf den Einfall, durch 
große Feuerbrände Signale zu geben. Dies geschah, und 
von allen Gipfeln der Vorberge flammten — es war gerade 
die Osternacht — die Feuer. Die Türken fürchteten, um¬ 
zingelt zu werden, und zogen ab. Seitdem blieb der Brauch 
der Osterfeuer, und alljährlich in der Osternacht, bald nach 
l Uhr, flimmern von der Sohle des Tales bis zu den baum¬ 
losen Alpenhöhen tausende von Lichtern, erzeugt durch 
angezündete Reisigholzstöße, welche fleißig das ganze Jahr 
zusammengelegt werden, um in der Osternacht bei dröh¬ 
nenden Pöllersalven emporzuflammen. 

Bahnfahrt von Unterdrauburg- bis Zeltweg. 

Die Bahn verläßt den Stationsplatz von Unterdrau¬ 
burg (336 m), an dessen Westseite und übersetzt den 
Mießfluß, die Grenze zwischen Steiermark, und Kärnten, 
auf einer Eisenbrücke. Jenseits des Stromes r. erblicken 
wir auf mäßiger Höhe hingelagert den Marktflecken 
Tlnterdrauburg, überragt von der Schloßruine gleichen 
Namens und den wohlbebauten Gehängen des Hühner- 
kogels, des südlichsten Schlußsteines jenes reichbematte- 
ten, sanfterhobenen Alpenzuges, welcher, Kärnten von 
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Steiermark scheidend, von der Hur bis zur Drau zieht 
und auf kärntnerischem Boden zum schönen Bavanttale 
abfällt. 

Mit einer starken Biegung wendet sich der Schienen¬ 
zug- nw. zur Draubrücke, einem schönen und kühnen 
Baue von 80 m Spannweite. Jenseits der Brücke (1. 
Dorf Tscherberg (362 m, 76 E.) mit Pfarrkirche) durch¬ 
zieht die Bahn einen mächtigen Durchstich durch Kon¬ 
glomeratgestein und läuft daun, teils hart am 1. Drau- 
ufer, teils durch \\ ald und Felder durch eine ziemlich 
einförmige Gegend bis kurz vor Lavamünd. Wo unweit 
(1.) die uralte Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt auf freiem 
Felde sich erhebt, verlassen wir das Draugelände, um 
uns nw. rückwärts und etwas öberhalb des Marktfleckens 
Lavamünd der Lavantenge 'zuzüwenden. Hier befindet 
sich der Stationsphjtz Lavamünd *i\ (344' m, 356 E.), 
unbedeutender Markt. Während nilh die Boichsstraße 
jenseits des Lavantflusses über $en*;sjeilen Wanzingberg 
hinüber ins untere Lavanttal führt, zieht die Bahn, teils 
dem kahlen Gesteine abgerungen, -teils mit Bekämpfung 
der ruhelos sich bewegenden Tonschiefer- und Mergel- 
geschiebe in die Grabenlehne eing-efügt durch die Enge, 
welche sich der Fluß gegen das tiefere Tal der Drau in 
urdenklichen Zeiten selbst durchbrochen hat. Eine schief 
zum Flusse stehende Eisenbrücke bringt uns ans r. Ufer 
der Lavant, dem entlang durch mächtiges Rutschgehänge 
bald die Haltestelle Ettendorf (361 m) erreicht wird. 
Das Pfarrkirchdorf gleichen Namens (182 E.) zeigt sich 
r., während hoch oben in den Südwesthängen des Brand¬ 
berges die Kirche von St. Lamprechtsberg (810 ro, 286'E-) 
weit talnus lugt. Die herrlich üppige Vegetation des 
Lavanttales, welche kein Fleckchen Erde entblößt sein 
läßt, beginnt sich hier aufzutun, ein geradezu bezaubern¬ 
der Gegensatz zu dem dürren, sonnverbrannten Sand¬ 
steingehänge der Gegend zwischen Unterdrauburg und 
Lavamünd. Bald sind es gutbestellte Felder mit dem 
hochgewölbten Biffing- (Furchen) Baue, bald Wiese, 
Wald und Weideboden oder gepflegte Obstgärten, welche 
die unteren Gehänge des Koralpenzuges bis 1200 m hin¬ 
auf decken; Bahn und Fluß aber winden sich nebenein¬ 
ander durch den smaragdgrünen Wiesenteppich. Aus 
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der Ferne blicken schon die baumlosen Hochrücken der 
Kor- und Saualpe herab, während der kirchengekrönte, 
685 m hohe, schön bewaldete Josefsberg, 1. als s. Grenz¬ 
stein des Lavanttales, uns die Lage von St. Paul er¬ 
kennen läßt. L. vorüber an dem Margaretenkirchlein 
und jenem von Weinberg nähert sich die Bahn der ehr¬ 
furchtgebietenden uralten Benediktiner-Abtei St. Paul, 
welche 1. auf einem mäßig hohen Hügel, auf den Trüm¬ 
mern des alten Schlosses Lavant erbaut, sich erhebt. 
Während die Reichsstraße den Stiftshügel 1. umgeht, 
um den Ort St. Paul (1043 E.) selbst zu berühren, zieht | 
die Bahn, in nw. Richtung den großen Obstgarten des j 
Benediktiner-Stiftes durchquerend, nach dem Stations¬ 
gebäude St. Paul (379 m), mit schönem Blicke auf die i 
.Klostergebäude mit dem Stiftsgymnasium und die rück¬ 
wärts auf freier Bergeshöhe thronende St. Josefs-Kirche 
(685 m) und Burgruine Babenstein (691 m). Nun läuft 
die Bahn nordwärts durch Feld und Au und übersetzt mit 
einer Eisenbrücke wieder auf das 1. Ufer der Lavant. Das 
Gesamtbild des Tales vervollständigt sich, namentlich | 
entfaltet sich r. zu schön aufgebauten Formen die Kor- 
alpe, an ihren unteren Gehängen die Bergruine Hard- i 
neidstein und das Neuschloß Reideben tragend. Der 
Stationsplatz St. Andrä (406 m), r., den wir nun er¬ 
reichen, liegt 1. y2 St. weit ab vom Städtchen gleichen 
Namens (433 m, 798 E.), dem ursprünglichen Sitze des 
Bistums Lavant, das uns mit seinen Kirchen und den 
großen geistlichen Häusern (jetzt Jesuitenkollegium) 
schon lange entgegenwinkte; r. liegt das Kirchdorf 
Jackling (405 m, 217 E.). Über St. Andrä hinaus 
bringt sich nun nebst der Koralpe auch der lang- 
gedehnte Höhenzug der Saualpe zur voller, land¬ 
schaftlichen Geltung. Obschon von deren Fuße 
weiter entfernt als von jenem der Koralpe, läßt sich 
im Verlaufe der Weiterfahrt 1. die ganze Ostseite 
dieses mächtigen Gebirgswalles übersehen, dessen weit¬ 
läufige Gräben dem edlen Hochwilde, das hier beson¬ 
ders geschont wird, zum Aufenthalte dienen. Alle Ge¬ 
hänge der Alpe zeigen des Menschen Tätigkeit, bis zu 
einer Höhe von über 1000 m liegen die Pfarrdörfer 
Lamm (786 m, 406 E.) Pölling (919 m, 346 E.), Aich- 
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berg (359 E.), Lading (443 E.), Forst (968 m, 640 E.) 
und wie sie alle heißen; auch die Ruine Reißberg (792 m), 
eine der ältesten Burgenüberreste des Tales, erhebt sieh 
über Schloß Thürn, dem rebenumrankten, ehemaligen 
Sommeraufenthalte der Bischöfe von Lavant, nun den 
Jesuiten gehörig. Dort aber, wo in der nw., tiefen Ealte 
des Tales, an das Gebirge angelehnt, die Ortschaft Mar¬ 
gareten mit ihren weißgetünchten Gehöften herüber¬ 
schaut, da zieht sich der mächtigste Gebirgsgraben des 
Saualpenzuges, der des Weißenbach, stundenweit hinan 
zu den lärchenbestandenen Höhen des Klippitz (1642 m). 

Gegen die nächste Station St. Stephan (432 m) 
wird r. des Lavanttales stolzester Neubau, das im eng¬ 
lisch-gotischen („schottischen“) Stile erbaute gräflich 
Henckel v. Donnersmarcksche Schloß Wolfsberg, ur¬ 
sprünglich das feste Schloß des Hochstiftes Bamberg, 
sichtbar, r. liegen das Dorf St. Stephan (353 E.) mit 
reichen Kohlengruben, das Schlößchen Silberberg und 
hoch oben das Mausoleum der verstorbenen Gräfin von 
Henckel, nochmals wird kurz vor der Stadt Wolfsberg- 
(461 m, 2774 E.), die r. bleibt, der Lavantfluß über¬ 
schritten und das freundliche, hochtürmige Städtchen, 
der Hauptort des Lavanttales, in weitem Bogen um¬ 
kreist, bis uns der Stationsplatz aufnimmt. Weiter führt 
die Bahn durch Obstgärten an den Landsitzen Buchhof 
und Schröllihof r. vorbei nach Frantschach-St. Ger¬ 
traud mit großer Zellulose- und Papierfabrik, wo das Tal 
enger wird; 1., auf dem Abhange des Wölchberges, er¬ 
blickt man das Grubenbaus eines derzeit außer Betrieb 
befindlichen Eisenbergbaues, r. das Bergkirchlein Kamp 
(1179 m), bei der weiteren Fahrt, kurz vor der Halte¬ 
stelle Baderwirt, r., hoch oben, die Kirche von Theißen- 
e9fJ (1121 m). Hier beginnt der 10 hm lange Twim- 
be rgergraben, eigentlich eine enge, nur dem Flusse und 
der musterhaft gehaltenen, für Badfahrer so einladenden 
Beichsstraße Baum bietende Schlucht, die die Verbin¬ 
dung des unteren Lavanttales mit dem oberen herstellt; 
der Bau der Bahn hatte hier große Schwierigkeiten zu 
überwinden. Etwa l1/^ hm, nachdem die Bahn einen aus 
der Lavant hervorragenden Felskoloß, den sog. Enten¬ 
schnabel, auch Elefant genannt, und einen Felsenein- 
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schnitt gegenüber dem Badenuirt passiert, überbrückt 
sie auf kühner Gitterbrücke die Lavant, durchfährt den 
110 m langen Eulenofen-Tunnel, uni auf neuerlicher 
Gitterbrücke über der Reichsstraße wieder das r. Ufer 
zu gewinnen. Es ist dies die romantischeste Partie des 
Twimbergergrabens, welche zu Wagen oder Rad gemacht, 
erst voll zur Geltung kommt. Bald grüßt uns von stolzer 
Höhe die Ruine des sagenumwobenen Raubnestes Twim- 
berg' (von Zwingburg, 319 E.) und die gleichnamige 
Station (752 m) ist erreicht. R. zweigt die Straße über 
die Paclc nach Steiermark ab. Hach kurzer Weiterfahrt 
(Tunnel) endet bei der nächsten Station Preblau-Sauer¬ 
brunn der an Schönheiten so reiche Tioimlbergergraben; 
1. oben winkt (828 m) das Prehlauer Kirchlein zu Tal. 
Weiter gehts bei Schiefling (775 m, 142 E.) vorbei über 
die Haltestelle Wiesenau ((165 m), den Eingang des Elie- 
ninggrabens 1. lassend, zur Stadt St. Leonhard (724 m, 
1281 E.) mit seiner schönen gotischen Kirche, den Trüm¬ 
mern des gleichnamigen Schlosses und der gut erhalte¬ 
nen Burg Ehrenfels, um Reichenfels (809 m. 542 E.), 
den letzten Markt im Lavanttale, das sich hier nach W. 
wendet, und bei der Haltestelle Taxwirt (920 m) die 
Landesgrenze zu erreichen. Über den Obdachersattel 
(951 m), die Wasserscheide zwischen Drau und Mur, I 
strebt nun. die Bahn in steirischem Gebiete an den 
Stationen Obdach, Eatal, Eppenstein und Weißlcirchen 
vorbei der Staatsbahnstation Zeltweg zu. 

lijjvammid. 

Lavamünd (344 m, 356 E.), Gasthäuser: Post, 
Krone, Kreuzhofer; der einst belebte Marktflecken liegt, 
10 Min. vom höher gelegenen Bahnhofe entfernt, am i 
Einflüsse der Lavant in die Drau, an der Reichsstraße [ 
von Klagenfurt nach Marburg und der hier abzweigen¬ 
den, durch das Lavanttal nach Obersteiermark (Juden- : 
bürg) führenden Reichsstraße. 

Die Geschichte der Stadt reicht in die Karolingerzeit j 
zurück: 1201 bestand hier bereits eine Pfarre. 1208 wird I 
die Burg Besitz des Erzbistums Salzburg, 1302 Eigentum 
des Hauses Habsburg. — Lavamünd hat zwei Kirchen: 
Die Marienkirche auf freiem Felde, ein sehr altertümlich 
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ausgehendes Bauwerk. Der Turm im Übergange von der 
Gotik zur Renaissance; das dreischiffige Langhaus gotisch. 
Die Marktkirche aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, ein 
kreuzförmiger Renaissancebau. 

A u s fl ü g e : 

1. Vom Bahnhofe n. zur Kirche zur Heil. Dreifaltigkeit 
(462 m), und von da auf den Burgstallkogel (538 m), 
40 Min. 

2. Auf den Hühnerkogel (1522 m), 31/, St.: a) über 
den (1(4 St.) Magdalensberg (997 m) mit Kirche, unter 
dein Jankeck'ogel (1472 m) auf der Schneide vorbei zur 
Roßhutte (1% St.) und zur Höhe ((4 St.). — bj über 
(1(4 St.) St. Lorenzen (Kirche, 927 m), und von da nach 
dem Rücken aufwärts und zur Höhe (2 St.). Schon vom 
Magdalenen- wie Lorenzenberge schöne Talansichten (S. 165). 

3. Nach Lippitzbach, 3(4 St.: An der Reichsstraße 
die Drau aufwärts (2(4 St.) nach Eis (176 E.), und von 
hier weiter zur Brücke über den tief eingeschnittenen 
Tiefenbach (1 St.) und kurz vor dem Dorfe Rüden (135 
E.) 1. auf guter Seitenstraße durch Wald (10 Min.) nach 
Lippitzbach (s. S. 203). 

4. Nach St. Vincens, 5 St.: Zur Haltestelle Ettendorf 
(mit Bahn 15 Min., nach der Straße % St.), weiter (20 
Min.) nach dem Pfarrdorfe Ettendorf (449 m, 182 E.), 
dann aufwärts zur (1 St.) Kirche am Lambrechtsberg 
(810 m, 286 E.), Gasthaus und Sommerfrische Käfer; 
weiter über den Wiedenbduerkogel (1125 m) aufs (2 St.) 
Eck (1300 m), über die Landesgrenze und nun abwärts 
in den Heistritzgraben zur (% St.) ehemaligen Glasfabrik 
St. Vincenz (1095 m, 253 E.), Gasthaus. 

5. Auf die Koralpe (2136 m, S. 178). 7 St.: Wie oben 
in Punkt 4. nach Lambrechtsberg, von hier n. in 5 St. 
über den Brandlberg (1448 m) und die Kleinalpe (1763 m) 
auf den Gipfel. 

St. Paul. 
St. Paul (400 m, 1043 E.), Gasthäuser: Fischer, 

Klösch, Zantoni. Ereuzhäclc, Sommerwohnungen; k. k. 
Bezirksgericht, Post- und Telegraphenamt, Stifts-Ober- 
g'.vmnasiuiu, erster, größerer Ort im TJnter-Lavanttale, 
lieblich gelegen. Auf einem Hügel erhebt sich das Bene- 
dikiinerstifi St. Paul, das angesehenste geistliche Haus 
Kärntens. 

Als Siegfried Graf von Sponheim, der nach seiner Ein- 
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Wanderung aus den Rheinlanden in Kärnten Richardis, 
die reiche Tochter des letzten Grafen von Lavant geheiratet 
hatte, auf der Rückreise aus Palästina in Bulgarien ge¬ 
storben war, und bald darauf auch Richardis, wandelte 
deren ältester Sohn Engelbert die väterliche Burg zur Be¬ 
wahrung teurer Erinnerungen in ein Kloster um lind über¬ 
gab dieses den Benediktinermönchen aus Hirschau in 
Schwaben. Abt Wilhelm ließ 12 Ordensbrüder nach Kärn¬ 
ten abgehen; im Frühling 1091 übergab Engelbert dem 
ersten Abte Wenzefin die Kirche und das Kloster nebst 
reichen Stiftungen an Gütern und Untertanen, und zwei 
Jahre später weihte Thiemo, Erzbischof von Salzburg, 
die neue Stiftskirche ein. Nach abermals zwei Jahren 
starb auch Engelbert. Die neue kirchliche Stiftung ge¬ 
langte bald nach ihrer Gründung zu großem Reichtum und 
Ansehen, mehrere Äbte gingen aus den Konventwahlen 
dieses Klosters hervor, und selbst der einzige Sohn Bruno 
des mächtigen Bernhard Grafen von Sponheim nahm da¬ 
selbst die Mönchskutte und wurde St. Pauls zweiter Abt. 
Völkermarkt. Schloß Wernberg, Möchling, die Herrschaft 
Stall in Steiermark u. v. a, gehörten damals zur Abtei 
St. Paul, und es war nicht ganz unbegründet, wenn man 
sagte, daß die St. Fauler von Kärnten bis Rom ihre eigenen 
Herbergen hatten. Doch die oft wiederholten und nicht 
immer glücklichen Fehden mit den Nachbarn, die Kriege 
der Ungarn, die Einfälle der Türken hatten die Veräuße¬ 
rung oder Verpfändung einer Menge von Klostergütern zur 
Folge; seit 1616 aber erhob sich St. Paul, nachdem es so 
zu sagen bis auf seine Mauern heruntergekommen war, 
unter dem Abte Hieronymus wieder zum alten Glanze. 
Als Kaiser Josef TI. das Stift im Jahre 1782 aufgehoben, 
standen die weiten Stiftsräume 28 Jahre lang verödet. 
Als nun 1805 der Breisgau Österreich genommen ward und 
zu Baden kam, wurden 1809 die Güter der gefürsteten 
Abtei St. Blasien im Schwarzwalde vom Staate ein¬ 
gezogen. Der Konvent rettete jedoch noch rechtzeitig 
seine reichen beweglichen Schätze über die Schweiz nach 
Österreich, wo Kaiser Franz den Mönchen schließlich Sankt 
Paul überließ. Die Blasianer haben sich in St. Paul ein 
neues Heim gegründet und ihre ruhmreichen Traditionen 
bis heute unverfälscht bewahrt. 

Eine schattige Allee führt vom Bahnhöfe in 7 Min. 
in den Ort. Das Bild beherrscht das auf 70 m hohem 
Hügel liegende ausgedehnte Stiftsgebäude, an dessen 
Buße das 1897 erbaute große Gebäude des Stiftsgymna¬ 
siums sich erhebt. Der Ort zieht sich in der Senkung 
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zwischen dem Stiftshügel und dem Bandgebirge hinan. 
Man gelangt zunächst an das 1, von der Straße gelegene 
Vorwerk mit kräftigem, 1633 erbauten Bustikaportale, 
hinter dem der Stiftshiigel emporsteigt. Im Vorwerke 
ist das k. k. Bezirksgericht untergebracht. Das Stifts¬ 
gebäude bildet ein nach S. offenes Viereck. Es gehört 
dem 11. Jahrhunderte an. Die HO.-Ecke ist gegen außen 
durch einen Turm besonders hervorgehoben. In der Mitte 
des Viereckes erhebt sich die herrliche Stiftskirche, 
zu der wir zunächst gelangen. L. der hübsche Paulus¬ 
brunnen von 1719. 

Die Kirche ist der Hauptsache nach eine romanische 
Basilika aus dem 12. Jahrhunderte mit zwei Fassaden¬ 
türmen, vortretendem Querhause und drei Apsiden mit 
Chorquadrat. Das Material bilden Quadern. Obschon 
kleiner als die gewaltigen Schwesterbasiliken von Seekau 
und Gurk, weist sie gleichwohl ein ausgebildeteres System 
aus einem ganz einheitlichen Baugedenken auf. Die Ver¬ 
änderungen der neueren Zeit, insbesondere die barbarische 
Vergrößerung der Fenster und die Erhöhung des Quer¬ 
hausgiebels beeinträchtigen den Eindruck nicht wesentlich. 

Die reichste Dekoration weist die Ghorpartie mit den 
Apsiden auf. An der s. Langseite reiches Portal: im 
Tympanon Relief: Die heil, drei Könige. Das Portal der 
Westseite — ohne Vorhalle — ist spitzbogig (spätroma¬ 
nisch). Die Türme sind oben bereits gotisch, aber mit 
Beibehaltung des ursprünglichen Baugedankens. 

Inneres: Romanische Pfeilerbasilika. Jeder Pfeiler seit¬ 
lich mit je einer Halbsäule mit schönem Kapitäl. Die 
Decke war ursprünglich flach. Die Einwölbung mit goti¬ 
schem Netzgewölbe erfolgte 1414. Die reiche Bemalung 
leider bis auf karge Reste unter der nüchternen Tünche. 
Auch an der modernen Ausschmückung des Presbyteriums 
wird der Kunstfreund wenig Gefallen finden. Aus diesem 
Grunde läßt die Gesamtwirkung des Innern merklich aus. 
Umso interessanter aber gestaltet sich die Betrachtung 
der Einzelheiten. 

Hundgang: Im Mittelschiffe schön geschnitzte Stühle mit 
Intarsien. Am 1. Pfeiler r. Grabmal des Abtes Thomas 
Mur. Ganze Figur. Im r. Querhause über dem Bogen zum 
Seitenschiffe großes Ölgemälde: Enthauptung Pauli von J. 
Glaber, 1625: an der Querhauswand daneben herrliches 
Marmor-Grabmal des Abtes Ulrich Pfinzing, f 1530, noch 
bei dessen Lebzeiten errichtet. Ebenso ausgezeichnet in 
der Porträtfigur als im Ornamente. (Der Abt mußte ab- 



danken und liegt in Völkermarkt begraben.) In der be¬ 
nachbarten Ecke das wenig geschmackvolle Denkmal zu 
Ehren der hier bestatteten Habsburger, errichtet 1810. Die 
Altäre in den Seitenapsiden sind flotte Barockarbeiten des 
18. Jahrhunderts. Unter dem Hochaltäre ruhen 14 Mit¬ 
glieder des Hauses Habsburg, die ursprünglich in Basel 
und Königsfelden, später in St. Blasien beigesetzt waren. 
In der r. Ecke des n, Querhauses das 1703 errichtete Denk¬ 
mal zu Ehren der Stifter der Abtei. Daneben 1. das 1619 
errichtete Sakristeiportal aus Marmor. Herrliche Renais¬ 
sance-Architektur ober Relief: Kreuztragung Christi: 1. 
daneben rohes Relief vom Sarkophag der Sponheimer um 
1400. über dem Bogen zum Querhause Ölgemälde: Kreuzi¬ 
gung Petri von Gl aber, Gegenstück zum oben erwähnten. 

Im w. Korridor des Stiftes die Bildnisse der 
Blasianer Äbte. — Sehr besüchenswert ist auch die aus¬ 
gezeichnete Kunstsammlung' im Stifte. 

Zu besichtigen von 9—12 und 3—5 Uhr gegen An¬ 
meldung beim P. Hofmeister. Katalog in Vorbereitung. ■ . 
Hervorzuheben: Nr. 1, Kremser Schmidt: Joh. Evangelist, ' 
Nr. 7, Derselbe: Joh. Bapt., Nr. 139, Ders.: Jesus bei Maria 
und Martha, Nr. 19, Mailändisch: Madonna, Nr. 18. L. 
Cranach (?): Kopf. Im 1. und 3. Fenster Votiv-Glasgemälde, 
1611, im 2. ein Wappenbild, 1663. Im Schranke an der 
Eingangswand die berühmten romanischen Ornate: Vesper- 
mantel und zwei Meßkleider, Flachstickerei in Seide auf 
Leinwand mit Heiligenfiguren und biblischen Darstellungen. 
Davor prachtvolles, metallbeschlagenes Uhrgehäuse aus der 
Mitte des 17. Jahrhunderts. Tn der unteren Abteilung: 
Schwarzwälder-Kostümfiguren. Weiter r. Gemälde: Nr. 142, 
Altdorfer (?) : Madonna, Nr. 141, Votivbild, 1567, Nr. 150, 
Flügelbild. Nr. 154, Deutsche Schule: Geburt Christi, Grau 
in Grau, 1511. Mitte des Saales: St. Hieronymus, Metall¬ 
relief, 1601, ailgsburgiseh. Van Dyck: Geburt Christi, Öl¬ 
skizze. Opfer Isaaks, getriebenes Relief aus Silber, Anfang 
des 18. Jahrhunderts. — Schöne, geschnitzte Holzdeeke. 
Außerdem wird hier eine reiche Sammlung von Handzeich¬ 
nungen und Stichen verwahrt. — In dem anschließenden 
Erker: Tm Mittelsehranke von r. nach 1., dem Eingänge 
gegenüber: a) Porzellanfiguren verschiedener Herkunft 
(alles bezeichnet) ; h) Elfenheinskulpturen und Gläser; 
c) kleine Marmor- und Terrakotta-Skulpturen, vorne eine 
sehr schöne Pietä: d) Bronze-Skulpturen, darunter das 
berühmte Relief von P. Vischer: Orpheus und Eurydike; 
e) herrlicher, gotischer Buchdeckel aus Metall mit Email- 



sehmuck, 13. Jahrhundert; daneben St. Sebastian, Statuette 
in Holz, deutsche Arbeit; ganz vorne 1. deutsches Glas 
aus dem 10. Jahrhunderte und antike Sturmhaube aus 

. Bronze; f) großes Keliquien-Kreuz aus Holz mit Metall¬ 
bekleidung, geziert mit Edelsteinen, darunter eine Anzahl 
antiker Gemmen : weit berühmt. An den Wänden nieder¬ 
ländische Genrebilder. In den Fenstern Wappenscheiben 
aus dem 16. Jahrhunderte. 

Im SW.-Trakte befindet sich der 1683 mit schönen 
Stukkos verzierte Bibliotheksaal. Die Bibliothek umfaßt 
gegen 53.000 Bände, darunter eine Gutenbergbibel, sowie 
über 1300 Handschriften. 

Im Markte ö. weiter: Die im 17. Jahrhunderte in 
die gegenwärtige Form gebrachte St. Erhardskirche mit 
hübschen Stukkos und dem alten Hochaltäre der Stifts¬ 
kirche. 

Spaziergänge: In den Anlagen des Josefs- 
berges und Johannesberges mit guten Quellen; zur 
Schießstätte und auf den Kalvarienberg; nach St. Martin 
(464 m, 77 E.), % St.; nach Stadling (97 E.) mit pracht¬ 
voller Linde (% St.) ; über die Lavant und (25 Min.) 
zur Kapelle auf dem Kalvarienberge (440 m); von da 
nach H. auf den (^ St.) Herzogsberg (541 m). — Nach 
Grazelhof (Pension), 20 M.; zum Kollerhof, % St.; zum 
Maier am Hof, Gasthaus Holzer, % St. 

Ausflüge von St. Paul: 

1. Auf den s. gelegenen (% St.) Josefsberg (685 m) 
mit Wallfahrtskirchlein und von da zur (34 St.) Burg¬ 
ruine Rabenstein (691 m), die sich auf einem aus der 
Unterhausschlucht emporsteigenden, von S. schwer zu¬ 
gänglichen Felsblocke erhebt, aber von N. über einen 
bebauten Bergrücken auch von St. Paul aus ganz bequem 
erreichen läßt; vorzügliche Ansicht des Lavanttales. 

2. Auf den s. gelegenen Kasbauerstein (Kaspar¬ 
slein), 841 m (1% St.), und zwar, wie oben, zur Ruine 
Rabenstein (% St.) und auf Fahrweg zur Höhe; präch¬ 
tige Flora, lohnende Aussicht. 

Die ganze Ivette der Kalkalpen vom Ursulaberge bis 
zum Manhart, aus deren Mitte der Grintouz, Hochstuhl 
und Triglav mächtig emporragen und zu ihren Füßen ein 
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weites, fruchtbares Land, die Strecke von Windischgraz, 
Unterdrauburg, Bleiburg, das Jaun- und Tlosental und die 
Gegend bei Klagenfurt, ein Anblick, der durch die vielen 
Ortschaften und den majestätischen Draustrom belebt wird; 
gegen N. das Lavanttal in seiner ganzen Pracht, von der 
Lavant durchströmt, zu beiden Seiten die sanftgeformten 
Alpen; die Hirscheggeralpen schließen die Aussicht nach N. 

Abstieg nach Lavamünd über den Hofstätterkogel 
(090 m), 1% St. 

3. L. vom Bahnhofe auf Feldweg nach Kollnitz (456 m), 
Basaltfeisen mit einem auf den letzten Resten des Koll- 
nitzerschlosses in Ruinenform erbauten Aussichts-Pavillon, 
y2 st. 

4. Ins Granitztal. % St. oberhalb St. Paul zweigt 
w. eine gut fahrbare Straße ab nach Granitztal (464 m, 
556 E.), Gasthaus, über den niederen Sattel der Grutsche 
(114 St.), Gasthaus, hübsche Aussicht, hinab (% St.) 
nach Lind im Wölfnitztale (S. 211) und entweder n. 
nach Griffen oder s. über Rüden nach Lippitzbach. 

Bergbesteigungen: 

Koralpe (2144 m),*) St., der das Lavanttal 
von Steiermark trennende Gebirgsrücken, dessen höchster 
Gipfel ,,SpeiMcogel“ genannt wird nach dem massen¬ 
haften Vorkommen des zu Bäucherungen sehr beliebten 
„Speiks“ (Valeriana celtica), eines einst sehr gesuchten 
Ausfuhrartikels in die Levante und nach Venedig. Etwas 
sw. (etwa 10 Min. unter dem Gipfel) bequemes, bewirt¬ 
schaftetes Unterhunftsh'aus der Sektion Wolfsberg des 
D. u. Ö. A.-V. — Lohnendste Aufstiege: a) 5% St.: 
Durch das Rojacherfeld über (IVo St.) Gemmersdorf (126 
E. , bis hiehor Fahrweg) und die Goding (233 E.), teils 
durch Wald, teils über weite Alpenwiesen und Weiden, 
zur Kollnitzer Schafhütte am Ende der Waldregion (2% 
St.), und von da (114 bis l1/^ St.) zum Gipfel. — b) In 
derselben Zeit über (1 St.) St. Georgen (453 m, 221 E.), 
vorüber an den Ruinen Steinberg ('717 m) zum „Zwo- 

*) Seltene Vorkommnisse an Mineralien: Cyanit, Tur¬ 
malin, Rutil; an Pflanzen: Zahlbrueknera paradoxa, Möhrin- 
gia diversifolia, Cardamine alpina, Primula glutinosa. 
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berl“ (1086 m) — von liier interessanter Abstecher zu 
den Spitzlöfen, die sich in der Alpenschlucht des Rag-1- 
baches (Urkalkwände mit einer römischen Inschrift) be¬ 
finden — auf die Steinberger oder St. Fauler Kleinalpe 
(2% St.), und von hier fortwährend n. über Wiesen zu¬ 
erst ab-, dann auf steigend über die sogenannte Weg- 
scheide zum Speihkogel (2 St.). — c) 6V2 St.: Auf guter 
Straße über Ma7'ia Rojach (438 m, 171 E., Wirtshaus) 
nach (2 St.) Raglach (66 E.), dann durch den „Kalten 
Winkel“ zum Jagdhaus „Waldmannshube“ mit kleinem 
Tiergarten; auch von hier Abstecher zu den unter Auf¬ 
stieg bJ erwähnten Spitzlöfen. Weiter auf Parkweg auf 
das Brandei (1 St.) und zur Fritzenshütte (1 St.), allen¬ 
falls Nachtlager, zwischen der s. gelegenen Kleinalpe 
(1763 m) und der Koralpe. Von hier (1 St.) zur Boden¬ 
hütte (Wirtshaus) und (1% St.) auf den Speikkogel*). 
Aussicht großartig. 

Gegen S. dev Ursulaberg, das Petzenmassiv, dem sich 
w. die zerrissenen Wände und Zacken der Steineralpen, 
wohl einer der Glanzpunkte der ganzen Aussicht, an¬ 
schließen. Nebst den Karawanken und Julischen Alpen 
mit dem Manhart und eisgepanzerten Triglav sind noch 
die Karnischen Alpen mit der Kellerspitze und Monte Cog- 
lians, an reinen Tagen sogar die Lienzer Dolomiten sicht¬ 
bar. über das Lavanttal mit seinen Ortschaften und über 
die grünen Alpenmatten der Saualpe ragen gegen W. in 
der Ferne die gletschergepanzerte Hochalpenspitze mit dem 
Sauleck hervor. Weiter n. blickt die spitze Pyramide des 
Hafner und 1. vom Sauleck an reinen Tagen der Glöckner 
hervor. Zwischen dem Saualpenrücken und den Seetaler¬ 
alpen mit dem Zirbitzkogel die Niederen Tauern, darunter 
Hochgolling, Wildstelle, Hochfeind; deutlich ist in dieser 
Richtung der Dachstein an seiner lichten Färbung erkenn¬ 
bar. Gegen N. erblicken wir über den Hoch-Gräßing und 
den Seckaueralpen von den n. Kalkalpen den Hohen Priel, 
Teile der Ennstaleralpen und die steirischen Kalkalpen 
mit Reichenstein, Reiting, die ganze Hochschwabkette bis 
zur Hohen Veitsch-Schneealpe, Raxalpe und Schneeberg 
im NO. Aus dem Gewirre der niederen steirischen Berge 
ragen der flache Rücken des Wechsels, das Brücker Renn¬ 
feld und der Hochlantsch hervor. An schönen Nachmit- 

*) Draba Johannis, Phaca frigida und australis, Pleu- 
rospernum austriacum, Pedicularis foliosa, etc. etc. 
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tagen ist auch Graz, vom Schocke! überragt, das mittel¬ 
steirische Hügelland, in weiter Ferne die Riegersburger- 
und Gleichenberger-Berge sichtbar, und an ganz reinen 
Tagen, namentlich nach einem Gewitter, wurde nebst einem 
großen Teile des ungarischen Tieflandes auch der Spiegel 
des Plattensees bemerkt. Uns wieder nach W. wendend, 
erfreut uns im kärntnerischen Hügellande der Anblick 
vieler Seespiegel, darunter der Wörthersee mit der Landes¬ 
hauptstadt Klagenfurt. Panorama von A. Zoff liegt im 
Touristenhause auf. 

Abstiege: 1. über die vom steirischen Gebirgsvereine 
bewirtschaftete Grillitschschaf hätte (1% St.; Übergang 
von Deutschlandsberg und Schwanberg nach Wolfsberg) 
ins (% St.) Bärental (Försterhaus), nach St. Maria auf 
der Glashütte mit Wirtshaus zum übernachten (1% St.), 
dann auf Gebirgsfahrweg, wenig steil abwärts, über Tra- 
hütten mit einfachem Wirtshause (% St.) nach (U/t St.) 
Deutschlandsberg, Gasthäuser: Fritzberg, Stetzer, Treiber 
(Besuch des Schlosses Hollenegg), Station der Eisenbahn 
Graz—Köflaeh—Wies (S. CXVIT), 5 St. im ganzen; 2. auf 
den Rücken ö. über die Bürgeralpe nach (4 St.) Schwan¬ 
berg, Gasthäuser: Fleischer, Müllerwirt, Station der Eisen¬ 
bahn Graz—Köflach—‘Wies (S. CXVII) ; 3. nw. auf dem 
Grate über den (1% St.) Steinschober zur Hipfelhütte, dann, 
anfänglich Fuß-, später Fahrweg, über den Zoderlcogel 
(1300 m, Abdachung zwischen Lavantliaupttal und Preßing- 
Pasinggraben), unterwegs Wasser beim Bisen- und 
Schlögelbrunnen, nach Wolfsberg (2% St.), S. ISO. Unter¬ 
wegs bei dem sog. Wegzeiger Übergang von der Rieding 
in die Rasing; etwa % St. unter der Hipfelhütte, nur 
wenige Schritte entlang des Weges in die Rasing der „Lug- 
steinfeisen“, auch nach einer Sage ..Teufelstörl“ genannt 
(Fundort der seltenen Steinbrechart Zahlbrückn'era para- 
doxa) : 4. unmittelbar nach W. zur Kollnitzeralpe (1 St.) 
und dann sehr steil abwärts nach (114 St.) St. Ulrich 
(550 m, SO E.), Pfarrdorf, Gasthaus Pinzger, und über 
die Göding nach St. Andrä (114 St.), s. unten. 

St. Andrä. 

Die Stadt St. Andrä (433 m, 798 E.; Gasthaus: 
Deutscher, Mayerhofer, Post, Rößl, Taferne, Weißen¬ 
berger) ist 30 Min. vom Bahnhofe w. auf einer Anhöhe 
malerisch gelegen; Post- und Telegraphenamt, Distrikts¬ 
arzt, Bad in der Lavant. 
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St. Andräs Geschichte reicht weit zurück. 860 schenkte 
Ludwig der Deutsche dem Erzbistume Salzburg einen Hof 
an der Lavant, dessen Kirche 800 St. Andrii genannt wird. 
1212 errichtete hier Erzbischof Eberhard II. von Salzburg 
ein Augustiner-Chorherrenstift und ordnete es, ohne den 
Papst zu fragen, einem Bischöfe unter, der als Bischof von 
Lavant bezeichnet wurde. 1376 wird St. Andrä zum ersten- 
male Stadt genannt. Sie hatte unter den Fehden der Salz¬ 
burger Erzbischöfe mit Friedrich III. und später durch 
die Türkenkriege viel zu leiden, besonders 1480—1494. 
Der steirische Anteil des Bistums wurde 1859 nach Mar¬ 
burg verlegt, während der kärntnerische Anteil der Diözese 
Gurk zufiel. — Die Residenz, sowie das nahe gelegene 
Schloß Thürn sind jetzt im Besitze des Jesuitenordens. 

Die ehemalige Domkirche mit zwTei Türmen, einer über 
dem Mittelschiffe, der andere an die Nordseite angebaut, 
war ursprünglich eine romanische Basilika, und wurde in 
der Gotik überwölbt und stark verändert. Eine Anzahl 
Epitaphien von Bischöfen und Pröpsten. Die nicht un¬ 
interessanten hölzernen Barockaltäre mußten neuerdings 
modern gotischen „Möbeln“ weichen. Die ehemals fürst- 
bischöfliche Residenz, welche mit der Kirche durch einen 
Gang verbunden ist, ist ein sehr vornehmer Barockbau. 
(Das Relief über dem Portale neu.) — Außerhalb der 
Stadt an der Straße gegen Wolfsberg die Lorettokirche, 
einst zu einem Dominikanerinnenkloster gehörig, 1673 bis 
1704 erbaut. Imposante Fassade mit 2 Türmen. Weit¬ 
gespanntes Tonnengewölbe. Die Innenauszierung ist aus¬ 
geblieben. 

Spaziergänge: Langenwald, Feuerwehrhöhe, 
Vl St..; nw. nach Kollegg (771 m, 93 E.), % St., Gast¬ 
haus Graf; sw. nach Schönweg (551 m, 172 E.), 1 St., 
mit schönen Aussichtspunkten. — Unmittelbar beim 
Bahnhofe liegt, Jakling (405 m, 217 E.). 

Ausflüge von St. Andrä: 

1. Außerhalb von St. Andrä führt s. bis Framrach 
(77 E.), uraltes Dorf, dann sw. über Schönweg (172 E.) 
und Wirtshaus Bierbaumer (höchster Punkt, 701 m) die 
Reichsstraße über den Griffnerberg nach Markt Griffen, 
414 St. (S. 211), und Stadt Völkermarkt, 6% St. 
(S' 208). . 

2. Über Pölling (919 m, 346 E.), Dorf an der Sau- 
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alpe, oder Reißberg (792 m, 218 E.) zum Wolftratten- 
sattel (1391 ?n), dann jenseits über 8t. Oswald (1020 m, 
280 E.) oder Mirnig (1021 m, 162 E.) nach Eberstein, 
7—8 St., s. S. 42; nicht beschwerlich, aber bis Eber¬ 
stein schwer Führer oder Träger zu bekommen, übrigens 
mit Karte bei schönem Wetter auch ohne Führer. 

3. Yon St. Andrä, Gemeindeweg, am 1. Layantufer 
über St. Stephan (353 E.) nach Wolfsberg (s. unten) 
und über Jdkling (s. oben) nach St. Paul (S. 173), je 
1% St, 

Bergbesteigungen: 

1, Auf die Koralpe (2144 m, S. 179) entweder: 
a) 7 St., sö. über (1% St.) Maria Rojach (438 m, 171 
E.) und Steinberg (717 m, 370 E.) auf die (3% St.) 
Kleinalpe (1763 m), dann n. herab auf den Sattel des Jauk 
(1661 m) und den 2067 m hohen Krakaberg umgehend hin¬ 
auf zum Sattel zwischen diesem und dem Speikkogel und 
zur Höhe (2 St.). — b) 7% St., von M.aria Rojach (l1/^ 
St.) auf die Waldmannshube (Jagdhaus mit ausgedehn¬ 
tem ITpchwildparke) und dann weiter wie S. 179. •— 
c) 6 St,, über Jakling (s. oben) nach (1% St.) St. Ul¬ 
rich (559 m, 89 E.), dann auf steilen Wegen in die 
Goding und weiter wie S. 178 zur Kollnitzer Schafhütte 
(2V2 St.), zum Touristenhaus (1% St.) und Gipfel 
(% St.). 

2. Auf den Pölling und Sauerschnigkoget (1100 m), 
lohnend, 2 St.: Über den (14 St.) Luxhof, ö., direkt auf 
die Schneide des Pölling (% St.), Kirche, einfaches Gast¬ 
haus, weiter, den Pöllingergraben querend, aufwärts zum 
Gipfel des Sauerschnigkogels (1 St.). — Abstieg über den 
Lammarüqken nach (114 St.) Schönweg (S. 181). 

Wolfsberg. 
Wolfsberg’ (461 m, Stadt einschließlich Vororte 

4864 E.). Gasthäuser: Schellander, Pfundner, Flo¬ 
rian Kienzl; Frühstück stube: Kraus; Kaffee¬ 
häuser: Rauth und Kovac. Fahrgelegenheiten. Aus¬ 
künfte: Vers'chönerungsverein und Sektion des D. u. ö. 
A.-Y. Bergführer, Post- und Telegraphenamt, Bezirks¬ 
hauptmannschaft und Gericht, Sparkasse, Volks- und 
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Bürgerschule, große Bleiweiß-, Sensen-, Farbenstoff-, 
Zellulose- und Papierfabrik, Lederindustrie, Leihbiblio¬ 
thek und Lesehalle. 6 Ärzte, öffentliche Apotheke, 
Schwimm- und Vollbad. Vorzügliches Quellwasser. Die 
1902 eröffnete Wasserleitung erforderte einen Kosten¬ 
aufwand von 32.000 K, hat eine Länge von 12 lern und 
überwindet, da sie von der 1700 m hohen, kahlen Alpe 
auf der Koralpe herabführt, einen' Höhenunterschied 
von 1300 m. 

Wolfsberg, Hauptort des Lavanttales, liegt zu bei¬ 
den Seiten des Lavantflusses, reizend und windgeschützt, 
am Abhange des mit dem gewaltigen Graf Henckelschen 
Schlosse gekrönten Vordergumitsch - Bergrückens, im 
Vollbilde des unteren Lavanttales und des langgestreck¬ 
ten Saualpenzuges, wogegen von der Koralpe nur ein 
Teil des nw. Gehänges mit der sogenannten Landrichter¬ 
wiese sichtbar ist. — Angenehme Sommer¬ 
frische und Mittelpunkt für die schön¬ 
sten Alpen Wanderungen. 

Im Jahre 1007 schenkte Kaiser Heinrich II. die Graf¬ 
schaft Wolfsberg dem Bistume Bamberg; das ist die erste 
urkundliche Erwähnung von Wolfsberg. 1246 wurde da¬ 
selbst ein Minoritenkloster gestiftet (jetzt Theater), 1331 
der Ort zur Stadt erhoben. 1301 wurde ein Aufruhr unter 
Führung des Stadtrichters Otmar des Langen von dem 
bambergischen Vizedom blutig unterdrückt. Die Einfälle 
der Ungarn vermochten der festen Stadt nichts anzuhaben. 
— Auch Wolfsberg war im Laufe des 16. Jahrhunderts fast 
ganz protestantisch geworden; aber wie in ganz Kärnten 
siegte auch hier die Gegenreformation unter dem Bischöfe 
Stobäus. 

Rundgang durch die Stadt; Sehenswür¬ 
digkeiten und kleinere Spaziergänge: 

Von dem w. der Stadt gelegenen Bahnhof kommt 
man durch die Bahnhofstraße an die Lavant, an deren 
1. LTfer sich Stadt und Schloß sehr malerisch erheben. 
Vach Überschreitung der Brücke erreicht man in weni¬ 
gen Schritten die erhöht gelegene Stadtpfarrkirche 
zum heil. Markus, zu der eine doppelte Freitreppe empor¬ 
führt. 

Das erste, was ins Auge fällt, ist das schöne, romanische 
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Haupttor. Auch längs des Giebels is£ noch der romanische 
Kumlbogenfries wohl erhalten. Die Kirche, eine romanische ; 
Basilika, ist im Laufe der Zeit sehr verändert worden. 
Der an die Nordseite angebaute Turm entstammt der Gotik, 
im oberen Teile spätere Perioden. Außen und innen eine 
Anzahl sehr schöner Grabsteine des 15. und 16. Jahr¬ 
hunderts, darunter an der Südseite: Joh. v. Himmelberg. 
Ganze Figur. An der Nordseite: Kapelle mit sehr schönen 
Renaissance-Skulpturen aus dem 16. Jahrhunderte, einst 
Gruft der Familie Freidl, Besitzer des Schlosses Baierhofen i 
(s. unten). Das Innere, obschon aus sehr verschiedenen 
Bauperioden, von guter Wirkung, über den Seitenschiffen 
sind Oratorien angebracht, längs der ersteren Kapellen 
angeordnet. An dem Pfeiler nächst der Kanzel interessan¬ 
tes, romanisches Relief: Ein Löwe, daneben ein Kopf. In 
der letzten Kapelle r. modern-romanischer Altar. Darauf 
Ölgemälde: Das Wunder des heil. Valentin von Malknecht 
in München. Im Glassehreine darunter schöner Reliquiar 
aus Ebenholz mit Silberverzierung mit dem Armbeine des 
heil. Valentin, 1663. Im Chore ist noch die sehr schöne, 
romanische Architektur erhalten. An den Wänden die 
Statuen der Bamberger Patrone St. Heinrich und Kunigunde. 
Sehr edler Hochaltar, bereits klassizierend. Darauf herr¬ 
liches Gemälde: Der heil. Markus von Kremser-Schmidt. 
Am Schlüsse des 1. Schiffes: Grabmal Tristans v. Schaum¬ 
burg. t 1514. Ganze Figur. In der n. Kapelle: Ölgemälde: 
Die Feuerprobe der heil. Kunigunde von J. B. de Fühl, 
1667. An Festtagen gute Kirchenmusik (konservativ). 

Nö. von der Pfarrkirche die schlichte gotische A.nna- 
kapelle mit sehr schönem gotischen Schreinaltare: Maria 
und Heilige. 

Von der Kirche gelangt man auf den Platz, eigent¬ 
lich eine lange, sehr unebene Gasse mit interessanten 
Häusern und einer statuenreichen Mariensäule; nach 1. 
abwärts zum neuen Rathaus. 

1888—1889 nach Plänen von Wilh. Heß erbaut. Im 
großen Saale ein protestantisches Dogmenbild, freie Kopie 
nach Lukas Kranach, um 1500. 

1. Zum Schloß des Grafen Henckel von Donners- 
marck (530 m); nur wenige Minuten ober der Stadt, in¬ 
mitten eines Parkes und Ziergartens gelegener Pracht¬ 
bau, dem nur wenige in Österreich an die Seite gestellt 
werden können, 1846—1853 auf den Mauern der alten 
Bam'bergischen Feste Oberwolfsberg von Romano im 
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englisch-gotischen (sogenannten Tudor-) Stile umge¬ 
baut; daneben großartige Reitschule, Gewächshäuser 
u. s. w. Schöner Überblick über die Stadt und das ganze 
untere Lavanttal mit seinem anziehenden Wechsel von 
Feldern, Wiesen und Wald, seinen zahlreichen Ort¬ 
schaften, Schlössern und Burgruinen, die nicht nur den 
Grund des hier V/z St. breiten Tales, sondern auch die 
Gehänge der beiderseitigen Alpenzüge beleben, während 
im weiten S. die Betzen und der ö. Teil der Karawanken 
herüberschauen. , 

Im Schlosse Wolfsberg wurde 1759 der Vertrag wegen 
des Verkaufes der bambergischen Herrschaften zwischen 
dem kaiserlichen Bevollmächtigten G-rafen Haugwitz und 
dem bambergischen Vizedom Baron Wenckheim geschlossen. 
(Besichtigung des Schlosses nebst ausgedehntem Parke nur 
in Abwesenheit des Besitzers mit im gräfl. Forstamte zu 
lösenden Erlaubnisschein gestattet, Trinkgeld.) 

Auf schönem, schattigen Waldweg gelangt man vom 
Schlosse in etwa . 15 Min. zu dem am Gehänge des 
gleichen Bergrückens gelegenen, berühmten Mauso¬ 
leum der gräflich Henckelschen Familie, das 1857 für 
rlie verstorbene Gräfin Laura Henckel von Donnersmarck, 
Tochter des preußischen Ministers Graf Hardenberg, 
errichtet wurde; seither wurden in der Gruft noch eine 
Keihe anderer Familienmitglieder bestattet. In neuerer 
Zeit ist das Mausoleum als Kirche eingeweiht. Vom 
Platze vor dem Mausoleum herrliche Aussicht. Schlüssel 
zum Mausoleum im Jägerhause 1. daneben (Trinkgeld). 

Bas Mausoleum ist ein äußerst vornehmer Quadernbau 
in beiläufig romanischem Stile nach Plänen von Fr. A. 
Stühler in Berlin erbaut. Es ist ein quadratischer, oben 
achteckiger Zentralbau, dem eine nach außen offene Vor¬ 
halle mit drei auf Säulen ruhenden Arkaden vorgelegt ist, 
zu der man auf einer Freitreppe emporsteigt. Tritt man 
durch das Portal in das sehr stimmungsvolle Innere, so 
führt geradeaus eine Treppe in die Gruft, zwei seitliche 
Stiegen in den darüber befindlichen kapellenartigen Raum. 
In der Mitte der herrliche Sarkophag der Gräfin Laura 
von August Kiß aus karrarischem Marmor, der die Ver¬ 
storbene auf dem Paradebette gleichsam schlafend dar¬ 
stellt. An den Seiten des Unterbaues sechs Genien. Eine 
der schönsten an Schadow und Rauch anknüpfenden Lei¬ 
stungen dieser Art. — An der Schlußwand der neue Altar. 
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— Auch die Gruft hat schöne Raumverhältnisse. Gedenh- 
buch ober dem Eingänge. L. vom Mausoleum herrliches 
Grabmal einer englischen Erzieherin. 

2. Schloß Baierliofen: Vom Rathause in Wolfsberg 
über die hochgelegene Fleischbrüche auf das r. Lavant- 
ufer. Hübsche Anlagen, schöner Blick auf die Stadt. 
Stromabwärts zum Schlosse Baierhofen (Paierhofen) 
aus verschiedenen Bauperioden mit sehr interessanter 
Geschichte. 

Das Schloß war stets im bürgerlichen Besitze, einst Sitz 
des Protestantismus (die Kirche noch in Grundmauern er¬ 
kennbar). Schöner Arkadenhof aus dem 16. Jahrhundert. 
(Das reiche Archiv wanderte nach Graz.) 

Von da weiter über die Brücke zu dem sehr male¬ 
risch gelegenen Friedhof mit schönen Grabmälern, dar¬ 
unter das an der Nordwestecke des neuen Teiles gelegene, 
der Familie Heyrowski nach Plänen von Hellmer und 
Fellner, besonders sehenswert (von hier aus kann man 
auch bequem in 20 Min. zum Henckelschen Mauso¬ 
leum, s. oben, gelangen). Vor dem Friedhofe die Kapelle 
zum heil. Kreuz. Durch eine Allee gelangt man zur 
Stadt zurück; 1. das Kapuzinerkloster, 1634 erbaut, ohne 
besondere Sehenswürdigkeit. 

3. Schloß Kirchbichl, jenseits des Bahnhofes 
idyllisch gelegen, von reizenden Parkanlagen umgehen, 
im Besitze des Herrn Herbert-Kerchnawe; 15 Min. nw. 
von der unteren Stadt. Wertvolle, jedem Kunstfreunde 
zugängliche Sammlung von Gemälden, Kupferstichen, 
Lithographien und Statuetten. 

Aus der italienischen Schule sind vertreten: Albani, 
Guido de Reni, Domenichino, Zuccardi, Baron Strudel, 
Schiavone: aus der niederländischen: Van dev Velde, Ger¬ 
hard Honkorst, Van Thielen, Van Hannen, Gryf, Helm- 
brecker, Rembrandt, Theodor van Tulden, Franz Neve, 
Artur van der Neer; aus der deutschen: Rugendas, Tammi, 
Fromiller, Gauermann, Pernhart u. a. Katalog. — Fern¬ 
sicht unweit des Schlosses, am Gloriett; 14 St. vom 
Schlosse w. aufwärts der Marienfels (vulgo Kogelbauer) 
mit herrlichem Talblicke bis zu den s. Kalkalpen. 

4. Am s. Ende der Stadt durch ein nach N. ab¬ 
biegendes Gäßchen, am Bergesrande entlang, vorüber 
an Gehöften, dem Grafenhof, Schloß Silberberg, nach 
St. Johann (479 m, 252 E.), 40 Min., mit gotischer 
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Kirche, einstige Pfarre der Stadt. Die Wolfsberger 
feiern das Fronleichnamsfest noch heute in dieser 
Kirche. Am ganzen Wege schöne Blicke auf das Tal und 
gegen die Saualpe. Rückweg auch auf der im Tale ziehen¬ 
den Bezirksstraße. 

5. Von der unteren Stadt sw., am Schlosse Maierhöfen 
vorüber, nach Neudau (30 Min.) mit Rennstall des Grafen 
Henckel von Donnersmarck. 

6. Nach Zellach (600 .E.), n.; zwischen Wolfsberg und 
St. Gertraud (s. unten) hübsch gelegene Ortschaft. 

Kleinere Ausflüge: 1. N. nach St. Gertraud 
(504 to, 158 E.), Gasthäuser: Schober und Schütting, 
1 St., Station der Staatsbahn, Postamt, Pfarrkirche; 
zwischen hohen bewaldeten Bergrücken am Ausgange 
des Twimbergergrabens, sehr windstill, aber kühl gelegen. 

Man geht entweder durch die untere Stadt an der Reichs- 
straße gegen N. weiter oder hält sich von der oberen Stadt, 
bevor man zur steinernen Brücke kommt, am 1. Lavant- 
ufer n., wo man durch den sog. Lattenberg im Schatten 
einer Lindenallee wieder zur Hauptstraße bei der Über¬ 
brückung des Lavantflusses gelangt (35 Min.) ; hier halber 
Weg; dann entlang der Reichsstraße, an Franischach 
(177 E., große gräfl. Henckelsche Zellulose- und Papier¬ 
fabrik, Gasthaus Hallerwirt) vorüber, nach St. Gertraud, 
das man schon von ferne sieht. Hier wurde 1838 durch 
die Brüder Rosthorn das erste Schienenwalzwerk in Öster¬ 
reich erbaut. — Der ins Auge fallende turmähnliche Bau, 
w., ist ein alter Hochofen. Seit Ende der 1870-Jahre auf¬ 
gelassen, fand er, schon halb Ruine, bei dem 1003 entstan¬ 
denen Elektrizitätswerke zum Betriebe der Zellulose-Fabrik 
neue Verwendung. — Von St. Gertraud durch den Preßing- 
und Rasinggraben nach Schwanberg und Landsberg in 
Steiermark, s. Übergänge von Wolfsberg (S. 193). 

2. Über Schloß Kirchbichl oder St. Jakob und Pfaf¬ 
fendorf in w. Richtung nach St. Margareten (517 m, 
371 E.), 1 St., ein beliebter Ausflugsort der Wolfsberger, 
großes Pfarrdorf, Gasthaus Moser; bedeutende Kunst¬ 
mühle. Hier mündet der 5 St. lange Weißenbachgraben, 
durch den ein Weg über das Klippitztörl (1036 m) ins 
jenseitige Görtschitztal zur Bahnstation Mosel führt 
(s. auch Übergänge von Wolfsberg, S. 193). 

3. Zur Kuranstalt „Warmbad“ in Weißenbach: Von 
Margareten im Weißenbachgraben einwärts (1 St.) Sehwe- 
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felquelle mit Warmbad, 25-G° C, Eigentümer: Peter Heine. 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts stand die Therme im 
Besitze der kärntn. Stände, welche 1879 mit nicht un¬ 
erheblichen Kosten die aus 4 Quellen bestehende Therme 
zu vereinigen versuchten. Seither vernachlässigt, wurde 
die wärmste Quelle neu gefaßt und wird nunmehr bei gich¬ 
tisch-rheumatischen Leiden mit Erfolg benützt. Gastwirt¬ 
schaft in waldesfrischer Lage; auch für längeren Aufent¬ 
halt. 

4. Zur Kirche am Forst (968 m), einem Ausläufer der 
Saualpe, mit sehr hübscher Talaussicht: Wie oben nach 
St. Margareten (1 St.) mrd von da aufwärts an den Bauern¬ 
höfen Strobl und Großhinterberger vorüber nach dem 
Kamme zur Kirche des hochgelegenen Pfarrdorfes (640 E.). 
— Abstieg bequemer zum Bauer Felfer, dann hinab 
zum 1 rlinybach bei (1 St.) Pollheim (142 E.) und von 
da über Hattendorf (149 E.) nach (% St.) St. Michael 
(s. unten) und Wolfsberg (1 St.). 

5. Nach St. Michael (513 m, 178 E.), Gasthaus Halb¬ 
edel, Pfarrdorf, und Schloß Himmelan (Privatwohnun¬ 
gen), in w. Eichtling (1 St.). 

0. In sw. Richtung über (14 St.) St. Thomas, schönes 
gotisches Kirchenportal, nach (% St.) St. Marein 
(437 m, 148 E.), Pfarrdorf am Ausgange des Beißberg¬ 
grabens; Gasthaus Krammer und Streckerwirt; hieher 
auch, etwas weiter, von St. Andrä (S. 180), gotische, 
doppeltürmige Kirche mit herrlichem Geläute (4 Glocken 
zusammen 5620 Pfund schwer), schöne Portale. Inneres 
dreischiffig, das Mittelschiff höher. Schöne Kanzel und 
Taufstein aus der Erbauungszeit. Grabdenkmale der gräfl. 
Familie Rosenberg und der Reißberger. Von hier (% St.) 
Siegeldorf (474 m), Gasthaus Münzer für bescheidene An¬ 
sprüche, und (10 Min.) Schloß Thürn (526 m), ehemaliger 
Sommeraufenthalt der Fürstbischöfe von Lavant, jetzt 
dem Jesuitenorden gehörig. — 1(4 St. ober Thürn liegt die 
Ruine des Schlosses Reißberg (792 m), am Abhange der 
Saualpe, eine der ältesten Burgen des Lavanttales, mit 
sehr lohnender Aussicht auf St. Andrä und Wolfsberg, und 
die in ihrer ganzen Mächtigkeit gegenüber sich erhebende 
Korälpe. An der Kirchenmauer zu St. Peter am Reiß¬ 
berge Römersteine. 

7. Von Wolfsberg, obere Stadt, über (% St.) St. Johann 
(s. S. 186) und (% St.) Michaeldorf (70 E.) nach Schloß 
Reideben (620 m), ehemaliges Gestüt (% St.), und Ruine 
Hartneidstein (% St.), am Fuße der Koralpe hoch und 
sehr romantisch gelegen, mit lohnender Aussicht auf das 
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Tal, die gegenüberliegende Saualpe, die Karawanken und 
Julisehen Alpen mit dem Triglav. 

8. Nach dem Kurorte (Sauerbrunnen) Preblau, 
hin und zurück 7—8 St. — Außer mit der Bahn zur 
Haltestelle gleichen Namens (S. 195 f.) drei Wege: 

a) 3% St. von der zur Bahn führenden Straße r. abzwei- 
gend (% St.) nach Auen (616 E.) und durch den 
Graben aufwärts zum Linselmüller (Wirtshaus, schwefel¬ 
haltiger Säuerling, 1>4 St.), von wo 5 Min. weiter ein 
Fahrweg r. aufwärts, teilweise durch Wald (in % St.), 
zum Dorfe Prebl (921 m, 652 E.), Gasthaus, Kirche 
mit Römersteinen, und dann teils durch Felder, teils 
Wald, an einer Kapelle vorüber (14 St.) nach Preblau 
führt. 

1>) 5 St.: An der Poststraße oder durch den Lattenberg 
nach St. Gertraud (1 St., s. oben), dann über die Lavant 
und durch die alte Erzstraße aufwärts, sehr romantisch, 
durch Wald und an Felspartien vorüber zur unteren 
und oberen Steinbauerhube (1% St.), dann 1. am Wirts¬ 
hause Konrad vorüber zum Jodl am Eck (% St.) und 
wieder 1. zuerst ab-, dann aufwärts (1 St.) nach Grä¬ 
bern (920 m, 426 E., Gasthaus), gotische Kirche mit 
dem Grabmale des im 11. Jahrhundert gestorbenen 
Grafen Wilhelm von Friesach und Zeltschach, dem Ge- 
malile der Gründerin von Gurk, der heil. Hemma (s. 
dort), prachtvolle Lage, und nach Preblau (% St.). 

c) über die Weinzierle (y2 St.), nö. von Wolfsberg, zum 
Bärnsteiner auf die Wölch und von da weiter auf 
reizendem Waldwege nach Gräbern, und dann weiter 
wie bei b). 

Bergbesteigungen von Wolfsberg: 

1. Koralpe (höchste Erhebung Speikkogel, 2144 m), 
5—6 St. Führer nicht erforderlich, aber erwünscht: 
a) Auf Fahrweg durch den Schoßbachgraben, r. zum 

und durch den Katzelhof am Vordergumisch, dann 
weiter in den Wald und den ersten Querweg r. auf¬ 
wärts an dem Bauernhöfe Zwatin und einem Stein¬ 
kreuze vorüber zum Wegbauer, von welchem man 
ein Stück eben, dann steil aufwärts zum Bauer 
Haas (2 St.) gelangt. Von hier rot markierter Weg; 
unter dem Zoderkogel (unterwegs Wasser, Schlögel- 
brunn) vorüber zum (1 St.) Wegzeiger (Abzweigung 
des Weges in die Rasing nach 1.) und dann anfäng- 
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lieh nahezu eben durch prachtvollen Hochwald, 
später aber etwas steiler am Elsenbrunnen vorüber, 
einen Reitweg überquerend (1% St.) zur ausgedehn¬ 
ten Landrichterwiese (bereits über Holz) und 1. 
hinauf zur (^4 St.) Hipflhütte (1695 m), Heulager. 
In der Nähe die Quellen der Hochquellenleitung, 
an deren 14 Entlastungsschächten man beim Auf¬ 
stiege vorbeikommt. Nun geht man über die Land¬ 
richterwiese weglos gerade aufwärts in die Mulde 
zwischen Steinschober und den Trattneröfen, bis 
man zu einem Fahrwege gelangt, der ohne erheb¬ 
liche Steigung zum Touristenhause (1962 m) mit 
Gastwirtschaft führt. Von da zum Gipfel (V2 St.). 

b) Über St. Johann (% St., s. S. 186) zur Kirche 
(1% St.) auf der Rieding (329 E.), dann fort auf 
Fahrweg hinauf zur Wegscheide (1 St.) und weiter 
wie a). 

c) Durch den Pressing graben: Von Station Frant- 
schach-St. Gertraud (1 St., mit der Bahn 10 Min., 
S. 18T) r. in den Graben nach dem Fahrwege an der 
TJofbauersäge (% St.) vorüber zur (V2 St.) Zwiesel 
(614 m), dann r. in den Rasinggraben, fort am 
Fahrwege aufwärts, entlang des Baches zum (l1/^ 
St.) Sagmeister (1271 m). Nicht durch den Tier¬ 
garten, sondern sich w. wendend, beim Teufelstörl 
vorüber zur Wegscheide (% St.) und dann wie a). 
Aussicht und Abstiege (S. 179). 
2. Auf die Große Saualpe (2081 m), 6—7 St.: Die 

Saualpe ist ein langgedehnter Gebirgszug, der im N. 
durch das Klippitztörl (1642 m) mit dem Hohenwart 
(1820 m), der Preßneralpe (1876 m) und den Seetaler¬ 
alpen mit dem schon zu Steiermark gehörigen Zirbitz- 
Tcogel (2397 m) zusammenhängt und nach S. allmählich 
sich in die Gegend von Völkermarkt verflacht, allent¬ 
halben reich an interessanten Mineralien, vorzüglich aber 
Spat- und Brauneisensteinlagern, namentlich auf der 
Westseite gegen das Görtschitztal, dem einstmaligen 
Hauptsitze der Eisenindustrie (s. S. 39—47). 

Aufstiege von Wolfsberg: 

a) St/i St.: Über St. Michael (1 St., s. S. 188), am 
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Schlosse Himmelan vorüber nach St.) Pollheim 
(142 E.), dann fort auf Fahrweg (auch abkürzende 
Fußwege), größtenteils durch Wald, den „Lading“ 
aufwärts zur (1 St.) St. Ägidi-Kirche (1009 m) und 
von da am Kamme weiter über den Tirschenkogel 
(1122 m), die sogenannte Kritschgasse, den Hof¬ 
kogel (1351 m), an der Südlehne des Marhaltberges 
(1572 m), zur Alpenregion und durch diese hinauf 
(3 St.) zur Höhe; kürzester Aufstieg. 
bj Gya St.: Von Wolfsberg über (1 St.) St. Margareten 

(S. 187), (114 St.) Forst (S. 188) auf die Forstalpe 
(2yä St.) und dann s. gewendet über das sogenannte Ge- 
trusk (2040 m, nach 0. abstürzende Felswand) auf die 
Große Saualpe (1% St.), oder von der Forstalpe n. (in 
% St.) auf den Geyerkogel (1912 m). — e) 6% St.: Von 
Wolfsberg über (% St.) St. Marein (S. 188), Siegelsdorf 
(% St.), zur (1 St.) Ruine Heißberg (792 m), dann am 
Rücken des Reißberges auf Fahrweg aufwärts, das der 
Baronin Horvath gehörige, sehenswerte Schloß r. lassend, 
über den Moserkogel (1201 m) auf deii Alpenboden und durch 
diesen hinauf zum (3 St.) Kleinen Speikkogel (1899 m), 
dann r. auf die Große Saualpe (114 St.), oder endlich 
d) von Wolfsberg über (% St.) Hattendorf (S. 188) zur 
Säge am Ausgange des Arlinggrabens (14 St.), dann auf 
Fahrweg am 1. Bachufer zur Einmündung des Witra- 
baches (1 St.) und im Hauptgraben weiter, an vielen 
Hausmühlen vorüber zur Bachübersetzung (114 St.) und 
zum gräfl. Henckelschon Jagdhause „Pürschhütte“ (14 St.) : 
1. durch Wald steil empor auf die Ladingerspitze (214 St.), 
oder durch den Graben weiter vorüber an der JakobpauK- 
Schwaig und erzhereogl. Jagdhütte zur Höhe (letzterer 
Weg leicht zu fehlen). 

Saualpe sowohl als Geyerkogel (1912 m) bieten herr¬ 
liche Aussichten Über das ganze Lavanttal mit 
Wolfsberg, St. Andrä und St. Paul, und auf die s. Kalk¬ 
alpen. Wer eine scharfe Wanderung von l’/2 Tagen nicht 
scheut, kann den ganzen Rücken der Saualpe begehen, in¬ 
dem er über Pölling (S. 181) ansteigt, dort, oder auf einer 
der Alpenhütten, etwa der reizend gelegenen Jesuitenbrentl. 
übernachtet und am nächsten Tage zur Kleinen Saualpe, 
von dieser zur Großen steigt, den Rücken über Getrusk, 
Forstalpe bis auf den Geyerkogel verfolgt und von diesem 
entweder durch den Leywaldgraben oder Klippitzgraben 
(beide vereinigen sich heim Sagmeister in den Weißenbach- 
graben) in den Weißenbach niedersteigt, welcher hei Mar- 
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gareten in das Lavanttal ausmündet. (Geyerkogel—Wolfs¬ 
berg 4% St., vom Weißenbaehgraben heraus Fahrweg.) 
— Abstiege ins Görtschitztal: a) S. auf den 
Sattel zwischen Kleiner und Großer Saualpe {% St.), 
dann w. (l^ St.) nach St. Oswald (von der Waldregion 
an Fahrweg), und (lya St.) Eberstein (Bahnstation der 
Strecke Launsdorf—Hüttenberg, S. 42), unterwegs An¬ 
sicht der Ruine Horenburg (r.). — b) Von der Großen 
Saualpe n. auf den Sattel vor der Kirchbergeralpe (1 St.), 
dann nw. abwärts nach Lölling (2 St.) und von hier ent¬ 
weder nach Station Hösel (1 St.), S. 43, oder über den 
Erzberg (1377 m) nach Heft (214 St.) und (% St.) 
Station Hüttenberg (S. 45). — c) Von der Großen Sau¬ 
alpe entlang dem ganzen Rücken nach N. zum Geyerkogel 
(214 St.) und dann über (14 St.) das Klippitztörl (tiefste 
Einsattelung zwischen Geyerkogel und Hohenwart, resp. 
Sau- und ZirbitzalpenzugJ nach dem (14 St.) Aldenyehöfte 
in der Stelzing (Wirtshaus, S. 44) und nach Lölling 
(114 St.), oder von Stelzing, resp. gleich vom Klippitztörl 
nw. unter dem Hohenwart hinab in die Mosinz (114 St.) 
und nach Heft (14 St.), S. 46. 

Übergänge von Wolfsberg nach Steier¬ 
mark: 

a) Nach Eibiswald (10 St.), und zwar bis zum (5 St.) 
Touristenhause unter dem Speikkogel (S. 178), 
dann teils auf Steig-, teils auf Fahrweg fort sw. 
nach (2^/2 St.) St. Oswald (748 m), Gasthaus Koch, 
Sommerfrische, Brettersägen, und nach (2 St.) 
Eibiswald (362 m, 1173 E.), Gasthäuser: Oötz, Oit- 
tinger, Prateo; von Eibiswald nach Bahnstation 
Wies (S. CXVII, 1 St.). 
Ausflüge von Eibiswald (industrieller Ort) : 

Besuch des Poßruck, ö. Ausläufer der Koralpe bis zur 
Mur und Drau; Straße über den Radiberg (G70 m) nach 
Südbahnstation Mahrenberg (eigentlich Wuchern-Mahren- 
berg), lohnender Weg über die Höbe, und zwar über St. 
Lorenzen, Kirche und Wirtshaus am w. Punkte (214 St.), 
bis zum höchsten Punkte der Straße (1 St.); nach St. 
Pongratz (900 m), Kirche, 14 St. unterhalb Wirtshaus 
(2 St.), lohnende Aussicht auf Mittel-Steiermark bis Hoch¬ 
schwab. Abstieg n. gegen Haag in der Nähe von Arnfels 
(114 St.), oder auf dem Bergrücken weiter (2% St.) bis 
zur Ortschaft Kappel (970 m) nach (2 St.) Heiligengeist 
(985 in, Kirche mit Aussicht), hinab n. nach Leutschach, 
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s. nach Station >S7. Lorenzen (S. CXVI) oder sö. auf dem 
Bergrücken weiter über Heiligenkreuz nach Harburg 
(S. CXV). 

b) Nach Schwanberg' (9 St.) oder Deutschlands- 
berg (8 St.), S. OXYII: Entweder über Vorder- 
gumitsch zum Wegzeiger in die Rasing (2% St-)> 
dann durch den Tiergarten im romantischen Poms¬ 
graben, nö. über die Höhe zur bewirtschafteten Oril- 
litsch-Schafhütte (1% St.), ins Bärental (Alpen¬ 
wirtschaft, Försterhaus), % St., 8t. Maria auf der 
Glashütte (% St.) mit gutem Wirtshause, dann 
über Trahütten (Wirtshaus) nach (IV2 St.) Deutsch¬ 
landsberg (372 m), Gasthäuser: Stetzer, Löffler, 
Treiber; oder von Glashütten entlang dem Berg¬ 
rücken abwärts nach (2y2 St.) Schwanberg (431 m), 
Gasthäuser: Härtner, Mollack, Tatz. 
Oder 2. über Frantsehach (S. 171, % St., bis hiehev 

besser mit der Bahn) durch den Pressing-, dann Rasing- 
graben, auf die Höhe (4 St.), und weiter wie unter a);' 
oder 3. über St. Gertraud (S. 187, 1 St., gleichfalls mit der 
Bahn) und den Göselberg, das Wirtshaus Pfeiffer, Stocher 
und den Tiergarten, das sehenswerte gräfl. Henckelsche 
Jagdschloß auf der Straßerhalt 1. lassend, 4 St. auf den 
Sattel Weineben (IßGß m), von da gerade ö. abwärts nach 
Maria auf der Glashütte (1 St.) und weiter wie unter a). 

Übergänge von Wolfsberg ins Gört- 
schitztal (s. S. 39): Der vorzüglichste, bequemste 
und kürzeste führt über das Klippitztörl in die Löl¬ 
ling und nach Mosel oder (weiter) durch die Mosinz und 
Heft nach Hüttenberg. 

Man geht über (1 St.) St. Margareten (zwischen hier 
und Klippitzhof an der 1. Bergseite die Filialkirche St. 
Primus am Preims, mit außen eingemauerten Römer¬ 
steinen) durch den übrigens monotonen Weißenbachgraben 
aufwärts (4 St.) zum Klippitztörl, S. 4ü (1. Geyerkogel, 
r. Hohenwart; kurz vor dem Übergänge Vereinigung mit 
der von St. Leonhard herüberführenden Kohlenstraße), dann 
entweder hinab in die Stelzing (% St.), Lölling (l1/. St.), 
Mosel (1 St,. S. 4ß) : oder vom Klippitztörl nw. in die 
Mosinz (1% St.), Heft (% St.). Hüttenberg (yaSt, S. 45). 

TViniberg. 
Twimberg- (604 m, 319 E.). Post. Gasthof Cleins- 
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eich. Sägen und Holzindustrie. Am Kreuzungspunkte 
der Straßen nach Obersteiermark n. und über die Pack 
nach Graz ö. gelegen, war das gleichnamige, den Ort über¬ 
ragende Schloß (heute Ruine) . ein berüchtigtes Raub¬ 
nest, das auch geschichtlich durch seine Fehden mit den 
Herren von Weißenegg und dem Bistume Bamberg be¬ 
kannt ist. 

Übergang durch den Waldensteiner- 
graben über Pack nach K ö f 1 a c h in Steier¬ 
mark; durchwegs Straße (8—9 St.): Entlang dem 
Waldensteinerbache aufwärts nach Waldenstein (739 w, 
403 E.), Gasthäuser Koller und Sachadonig, mit altem, 
restaurierten Schlosse. 

Durch 450 Jahre im Besitze der Grafen von Weißen¬ 
wolf. — Im Sehloßturme die „Kornetlceusche“, ein Gefäng¬ 
nis, in dem im Jahre 1669 Peter Eckhard von Peckern als 
Opfer der Eifersucht des Vizedomes Philipp von Derndorf 
Hungers gestorben sein soll. — Der hier einst rege Eisen¬ 
glanz- und Eisenglimmerbau, schon fast ganz aufgelassen, 
ist gegenwärtig wieder in schwachem Betriebe. Seltene 
Mineralvorkommnisse. Die Erze werden gegenwärtig für 
eine Farbenfabrik an Ort und Stelle gemahlen und zum 
Versand nach Preuß.-Schlesien versuchsweise verwendet. — 
Sw. (1% St.) auf dem Berge Theissenegg (Fundort von 
Topasen). Pfarrdorf (1140 ro, 103 E.), Gasthaus: Dohr, 
Kienzl. 

Von Waldenstein weiter hinauf (1 St.) nach Preiten- 
egg (1074 m, 184 E.), Post, gotische Pfarrkirche mit 
wertvollen Ölgemälden, weiter (1 St.) zu Gasthaus und 
Sommerfrische Gleinscich (1192 m), zum Marxl Huisl 
und (1 St.) zum tibergange an der Grenze „hei den vier 
Toren" (1166 m) und hinab nach dem (% St.) steier¬ 
märkischen Dorfe Pack (1115 m), Gasthaus Schuster; 
von hier (2 St.) nach Edelschrott (Althofer) und (1% 
St.) nach Bahnstation Köflach (442 m, S. OXYI), großer 
Markt, Brauhaus; daselbst und in dem (% St.) ent¬ 
fernten Wallfahrtsorte Lankowitz Kohlengruben. 

Preblau-Sauerbi'imTi. 
Haltestelle mit Bahnhofrestauration und Gasthof 

Schlattwirt. Abzweigung nach dem auf sanft ansteigen¬ 
der, teils schattiger Straße vom Bahnhöfe in (V^ St.) 
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zu erreichenden Kurorte Preblau. Zur Badezeit vom 
16. Mai bis Mitte September zu jedem Zuge Wagen (1 K 
für die Person). Seehöhe der Eisenbahnstation 637 m, 
Quelle 792 m, Wohngebäude 826 m. Grolle Kuranstalt; 
ständiger Kurarzt. Post- und Telegraphenamt. — Der 
Preblauer Sauerbrunn, wegen seiner Heilkraft bei allen 
katarrhalischen Erscheinungen, namentlich bei Harn- 
und Nierenleiden, sowie als besonders wohlschmeckendes, 
erfrischendes Getränk seit Jahrhunderten berühmt, er¬ 
freut sich in neuester Zeit eines bedeutenden Auf¬ 
schwunges. „ ^ T, -1 J- 

I )ie Temperatur der Quelle beträgt i-8 C. Das ihr ent¬ 
strömende Gas ist ganz reine Kohlensäure. Von besonderem 
Werte ist der völlige Mangel an Schwefelsäuren Verbin¬ 
dungen, sowie die Anwesenheit von Chloralkalien. Dies 
verleiht dem Wasser den angenehmen Geschmack. — 
Außer der Trink- und Badekur in Sauerbrunn-, Süßwasser- 
und Fichtennadelbädern etc. dienen als Kurbehelfe auch 
hydropathische Prozeduren, Massage, Elektrizitäts-, 1er- 
räin- und Diätkuren (Milch, Kefyr, Molke). Der jährliche 
Besuch schwankt zwischen 200 und 250 Personen und wurde 
bei Vorhandensein von Unterkunftsräurnen wohl das Viel¬ 
fache betragen. Der jährliche Versand des Wassers beträgt 
ly, Millionen Flaschen. — Lawn Tennis, Boccia-Plätze, 
russische und deutsche Kegelbahnen, Turngeräte. Der 3o0 
Joch große Eigenbesitz ist mit seinen blumigen t oralpen- 
wiesen und uralten Waldungen überall von Paikwegen 
durchzogen. Ausblicke auf das frische, obere Lavanttal, 
auf die" samtenen Alpenmatten des St. Leonharder- und 
Koralpenzuges; in höheren Lagen auf das untere Lavant¬ 
tal mit den zackigen s. Kalkalpen in der Ferne. — D« 
Kuranstalt besitzt eine eigene Meierei mit tierärztlich 
streng überwachten Milchkuhbeständen. Beleuchtung er 
Kuranstalt und der diese unmittelbar umgehenden Anlagen 
durch das in der Anstalt seihst erzeugte Azetylen-Gas. 
Wohnungen bieten das Herrenhaus mit Lese-, Spielzimmer, 
Speisesaal und Ca«; ferner das geräumige Schweizerhaus, 
das Versendungshaus an der Quelle und für Fluggäste aas 
im altdeutschen Herbergsstile neu erbaute Gasthaus, gleich¬ 
falls nahe der Quelle. — Der ständige Kurarzt fuhrt eine 
Hausapotheke. Außer den Wohn-, Brunnen-, okononne- 
und Verwaltungsgebäuden besitzt Preblau auch eine eigene 
modern gotische Kapelle mit Meßlizenz. — Diät nicht 
speziell, dementsprechend auch die Verköstigung vielseitig. 
Tablfe d’höte oder ä la carte. Eigene Eischerei und Jagd 

7* 
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ti agen zum Bedarfs dev Küche bei. Zugänge von Wolfsberg 
s. S. 189. 

Ausflüge: Auf den Kraglerkogel (975 m), % St., 
und von diesem den Kamm aufwärts auf den Schulter¬ 
kogel (1415 m), 114 St., allenfalls bis auf den Hohenwart 
(1820 m), 3 St. — Nach Pfarrdorf Prebl (921 m, 652 E.), 
!4 St. — Nach St. Leonhard (s. unten) über Schloß Wiesen- 
au, 1 St. — Nach Gräbern, % St. (S. 189). — Von der 
Station Preblau-Sauerbrunn (% St.) nach dem Gebirgs- 
dorfe Schiefling '(790 m, 142 E.) und von dort über Erz- ! 
bcrgdörfl (92 E.) auf den (3 St.) Bergkogel (1610 m), 
mit Aussicht über den Packsattel bis in das Grazerfeld. 

Haltestelle Wieseuau, gräfl. Henckelsdies Schloß, 
gegenwärtig Sitz der gräfl. Forstdirektion, Braunkohlen¬ 
bergwerke. 

Hier weilte in den Dreißigerjahren des vorigen Jahr- ! 
hilnderts der berühmte Astronom Johann Tobias v. Bürg 
im Familienkreise des hochgebildeten, um Industrie, Land¬ 
wirtschaft und Obstzucht für das Lavanttal so verdienten 
Herrn Johann Söllner. (Andenken an Bürg im Museum 
zu Klagenfurt.) Bürg starb 1834 und ruht im Friedhofe 
der Kirche St. Leonhard. 

Bei Wiesenau mündet, aus dem Zirbitz-Saualpenzuge 
kommend, der Klicningergraben, dadurch von Interesse, 
daß schon unter Kaiser Arnulf der Gold- und Silberminen 
Erwähnung geschieht, die in ihm verborgen waren. Bis 
ins 16. Jahrhundert hinein herrschte hier ein überaus 
reges Leben, indem noch die Fugger von Augsburg, die 
bereits im Besitze der Bergwerke zu Schwaz in Tirol, der 
Gold- und Bleigruben in Oberkärnten, sowie zu Schemnitz 
in Ungarn waren, auch einen großen Teil des Ober-Lavant- 
taler Goldbaues teils pachtweise, teils eigentümlich an sieh 
brachten und eben hiedurch die öftere Anwesenheit des 
berühmten Theophrastus Paracelsus, 1537, veranlaßten. 
Die Metallschätze sind seither versiegt. 

St. Leonhard. 
St. Leonhard (721 m, 1281 E.), Bezirksgericht, 

Steueramt, Postamt, einst infolge der großen Bergbaue 
in der Nähe sehr wohlhabend; schon 1325 mit dom 
Stadtrechte, 1392 mit einem eigenen Bergrechte be¬ 
schenkt. Gasthäuser: Kienzl, Schellander, Weiß, Keppel. 
W., 3 Min. außer der Stadt, an der Lavant eine Kur¬ 
anstalt (Schwefelquelle von 11° R) mit kalten und 
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warmen Bädern. — Vom Bahnhöfe gelangt man in weni¬ 
gen Minuten in die Stadt; 1., unmittelbar vorher, das 
Schloß Ehrenfels, das in der Geschichte von St. Leon¬ 
hard eine bedeutende Rolle spielt. Der Ort liegt am 
Fuße des Hügels, welchen die Trümmer der alten, 1762 
abgebrannten Burg St. Leonhard krönen. Die Lavant 
fließt jenseits des Hügels. An dessen Abhänge liegt die 
St. Kunigunden-Kirche, ohne besondere Merkwürdig¬ 
keiten. Umso bedeutender ist die sö. (8 Min.) außer 
der Stadt am Bergabhange gelegene St. Leonhard- 
Kirche, das bedeutendste Denkmal der 
Gotik in Kärnten, ein beredtes Zeichen des alten 
Glanzes, als hier noch der Bergbau blühte. Umgeben 
ist die Kirche von einer gotischen Befestigung mit hüb¬ 
schem Renaissance-Portale (17. Jahrhundert). 

Die Kirche entstammt dem 14. und 15. Jahrhunderte. 
Der herrliche Bau hat in der letzten Zeit leider durch 
vielfach recht unverständige Reparaturen und schließlich 
durch Brand arg gelitten. —: Über der Westfassade 'erhebt 
sich ein gewaltiger, heute nur notdürftig eingedeckter 
Turm mit sehr originellen Schallöffnungen. Die Maßwerke 
leider fast ganz zertrümmert. — Die Fenster im Nord- 
schiffe der "Kirche wurden seit der Restauration in kon¬ 
ventionelle umgewandelt. Das Langhaus ist hasilikal, das 
Mittelschiff durch Rundfenster beleuchtet. An _ der 
Südseite über einer breiten Stufenterrasse ein reiches 
Portal, über die r. befindliche Sakristei ist ein Strebe¬ 
bogen gespannt. Allenthalben schöne 1 enstermaßwerke. 
Die Chorstrebepfeiler mit zierlichen Türmchen (Fialen) fast 
durchwegs erneuert. An der Ostseite der Kirche ein run¬ 
der, romanischer Karner. — Das Innere von herrlicher 
Wirkung. Leider ist die gehr, wirkungsvolle, aus dem 17. 
Jahrhunderte entstammende ornamentale Deckeubemalung 
seit der Restauration zerstört worden. Man tritt gewöhn¬ 
lich durch das Südportal ein. L. schöner, gotischer Schrein¬ 
altar von 1513 mit plastischer Mittelgruppe: Maria, Anna 

i und Jesus. Die Flügel und Rückseite bemalt. Die Haupt¬ 
zierde der Kirche bilden die dem 14. und 15. Jahrhunderte 
entstammenden Glasfenster von wundervoller. Farbenpracht. 
Die zwei dem Altäre nächsten mit Heiligen (gut restau¬ 
riert, die Ergänzungen leicht kennbar). Am 1. Pfeiler 1. 
Renaissance-Grabmal des Siegmund von Pain. t 1596. Relief 
der Auferstehung Christi. Am folgenden Pfeiler gegen¬ 
über: Reste eines gotischen Schnitzaltars (Gemälde und 
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Statuen unten aus späterer Zeit). Im Schiffe weiter aber¬ 
mals zwei prachtvolle Glasfenster, das erste mit Heiligen, 
das zweite mit biblischen Darstellungen. Am Schlüsse des 
Seitenschiffes schöner Barockaltar, r. davon in der Wand 
Grabstein des berühmten Astronomen Joh. Toi. Bürg, 
-j- 1834 in Wiesenau (vgl. o.) ; 1. vom Altäre an der be¬ 
nachbarten Schmalwand zwischen Seitenschiff und Chor 
schöne Madonnenstatue, 14. Jahrhundert, 1632 neu gefaßt. 
Chor mit schönen, gotischen Architekturdetails, über der 
Sakristeitür alte Abbildung der Kirche von 1669 mit 
spitzem Turmdache und der Kette, die um die Kirche ge¬ 
spannt war. Reich geschnitzter Hochaltar, 17. Jahrhundert. 
In der Mitte übereinander drei Ölgemälde: Mariä Himmel¬ 
fahrt, Marter des heil. Laurentius und St. Leonhard. Sta¬ 
tuen: St. Leonhard, St. Stephan, darüber Heinrich und 
Kunigunde, Rochus und Sebastian, oben Katharina, Michael 
und Barbara. Das schöne Tabernakel ist späteren Ur¬ 
sprunges. R. vom Altar die alte Piscina (gotisch). In den 
Schlußfenstern die ältesten Glasgemälde (hinter dem Hoch¬ 
altäre zu sehen), 1. vom Hochaltar moderner Schrein mit 
den eisernen Opfergaben (für die Volkskunde sehr inter¬ 
essant) . — Es folgt ein zierliches Barocktürchen mit der 
silberbekleideten Statue des heil. Leonhard, 17. Jahrh., mit 
späteren Zutaten. Im polygonen Schlüsse des 1. Seiten¬ 
schiffes schöner Barockaltar, an den Fenstern Glasgemälde. 
Drei hübsche gotische Grabsteine. (Die dreiteiligen Fenster 
im Nordschiffe unkorrekt erneuert.) Unter dem Musikchore 
ein gotischer Taufstein. Der Orgelchor gehört bereits der 
Renaissance an. 

Ausflüge von St. Leonhardt 
1. N. an der Hauptstraße, dann r. abbiegend nach dem 

restaurierten Schlosse Lichtengraben und (% St.) zur 
Ruine des Wasserschlosses Painhof; beide durch die Herren 
von Pain erbaut, die 1425 zuerst als im Lavanttale an¬ 
sässig genannt werden und 1652 ausstarben; dann (% St.) 
zum Goldloch und Goldbründl (1000 m) mit Felsenschlucht 
und bewohnter Höhle (Alpenrosen) und (nicht lohnend) 
weiter auf die (214 St.) St. Leonharderalpe (1941 m). 

2. Auf den Hohenwart (1820 m), leicht, lohnend. Auf 
Saumpfade über den Kreuzberg durch Wald in 4 St. zum 
Gipfel (S. 44). 

3. Übergang über die Hirscheggeralpe (1690 in) 
nach Hirschegg in Steiermark (5—6 St.), von dort nach 
Edelschrott (3 St.), S. CXVII. 

4. Übergang ins Görtsehitztal nach Tjölling 
auf der Kohlenstraße (fahrbar), nicht lohnend, und zwar 
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über Klicning (883 m, 064 E.) durch den G-raben zum 
Klippitztörl (3 St.), Stelzing (y. St.), Lölling (1% St.). 
S. 45. 

ReicUenfels. 
Reiclienfels (809 m, 542 E.), Markt; Gasthaus 

Weinberger; letzter Ort Kärntens, liegt % St. vom 
Pfarrdorfe 8t. Peter (648 E.) entfernt und zeigt noch 
Spuren einstigen Reichtum es, so die Kirche zum heil. 
Oswald in der Sommerau; der Oswaldibrunnen soll noch 
heute Goldsand führen. 

Ausflüge von Reichenfels: Auf die Peters¬ 
alpe (1836 m), 3 St., nicht lohnend; doch wegen Vor¬ 
kommens der Primula vellosa Botanikern zu empfehlen. 

Haltestelle Taxwirt (920 m), Landesgrenze. Gegen¬ 
über das weitbekannte Taxwirtshaus; prächtiger Nadel¬ 
wald. 

Ausflüge vom Taxwirt: Zum Lavantsee 
(6 St.) und auf den Zirbitzkogel (2397 m) : Hinter 
dem Gasthause „zum Taxwirt“ führt über Wiese und 
Felder durch einzelne Bauernhöfe und Waldpartien ein 
ziemlich betretener Gebirgspfad r. aufwärts, anfänglich 
steil (H/a St.) nach 8t. Anna (1289 m. Übernachten) 
und von da am Kamme über das (1 St.) Geisbergereck 
(1365 m) zur (l1/^ St.) Kaiserhütte (1620 m); weiter 
betritt man den Alpenboden Rothaide (G/z St.), verläßt 
allmählich den Kamm, 1. einen Graben überquerend, und 
gelangt an einem Kreuze vorüber zum Lavantfall (1 St.) 
und ly2 St.) Lavantsee (Ursprung der Lavant, 2046 m), 
über den sich der Zirbitzkogel erhebt. (Von hier 1 St. zum 
Erzherzog Franz Ferdinand-Hause [S. 15], 5 Min. unter¬ 
halb desselben Quelle. Her Lavantsee sowohl als der etwas 
s. durch einen Bergrücken getrennte, ebenso romantisch 
gelegene Wildsee, enthalten Saiblinge. Von der Höhe 
sehr lohnende Aussicht (Gebirgsaussicht vom Schneebeig 
bis Hbchgolling, Kalkalpen im N. und S., Tauerntal¬ 
ansicht, namentlich Mur- und Lavanttal, Mittelkärnten). 

Abstiege: 1. Nach Judenburg (Steiermark, Seite C) : 
Auf der Schneide hinab über Weiden (1. unten die Linder¬ 
hütte und der Wildsee) zur Boiheidenhütte (1 St.), Sankt 
Wolfgang (1% St.), Judenburg (2% St.). — 2. Nach 
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Neumarkt (Steiermark, S. 15) : Entweder sanft abwärts 
über die Weite Alpe (Bartlhütte) nach MiilVn in Steier¬ 
mark (sehenswerter Fall), 2% St., und von da entweder 
(2 St.) nach Neumarkt oder (2 St.) Einöd (Bad, gutes 
Gasthaus, Haltestelle der Rudolfsbalm), oder (3 St.) nach 
Friesach in Kärnten (S. 6). — 3. Auf dem lang ge¬ 
zogenen Rücken der Alpe nach S. zur Preßneralpe in 
Kärnten, große Käserei, auch Unterkunft (2%—3 St.) und 
dann hinab über St. Johann am Pressen (% St.) nach 
Heft (IVt St.) und Hüttenberg (S. 46), Bahnstation der 
Launsdorf-Hüttenberger Zweigbahn. Man kann auch von 
der Preßneralpe über den ganzen Höhenzug und über die 
Angerlalpe (1 St.), Hohenwart (1% St.) hinab zum Klip- 
pitztörl (% St., S. 44) gelangen und von dort entweder 
in das Lavant- oder Görtschitztal absteigen. 

Prävali. 
Prävali (427 m, 738 E.). Gasthaus: Zimmerl, Wen- 

ge.r, Post; Vollbad. 
In Prävali wurde 1823 von den Brüdern Rosthorn eine 

Zinkhütte errichtet, die zugleich mit dem nahen Stein¬ 
kohlenbau Liescha in den Besitz der Alpinen Montangesell- 

. schaft überging und sich zu dem größten Eisenwerke Kärn¬ 
tens mit einer jährlichen Erzeugung von 15.000 q an Guß¬ 
waren und Maschinen und 200.000 q an Grob- und Fein¬ 
eisen, Maschinenstücken, Schiffs- und Kesselbestandteilen 
entwickelte. Gegen 1897 aber wurde der Betrieb sehr ein¬ 
geschränkt und 1900 Werk und Kohlenbau an den Grafen 
Henckel verkauft. 

Ausflüge von Prävali: 
1. Über Gutenstein nach Köttelach und zur Römer¬ 

quelle. Auf der Fahrstraße über (14 St.) Pfarrdorf 
(1000 E.), hauptsächlich von Bergleuten und Eisen¬ 
arbeitern bewohnt, nach (% St.) Gutenstein (398 m, 
1179 E.), Südbahn - Haltestelle (Gasthaus: Brundula, 
Post, EleinlercJier). 

Marktflecken in schöner Lage, hart an der Eisenbahn¬ 
station. darüber Schloß Gamsenegg; unweit (14 St.), sw., 
Gut und Schloß Streiteben mit gräfl. Thurnschem Stahl- 
puddlingswerke (jährliche Produktion 17.000 Meterzentner 
Rohstahl und 10.000 Meterzentner Brescianer- und Feder- 
stahl, Stahlgeschoßerzeugung). 

Von Gutenstein (1 St.) zum Dovie'Köttelach (450 E.), 
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Gasthäuser: Luschnig, Wastl; vom Ursulaberge über¬ 
ragt, mit schönen Spaziergängen (Paulinen-Hain, Erz¬ 
herzog Heinrich-Klamm mit dem Waideckfalle). In der 
Nähe das Schlangenburgache Schloß und die alte, goti¬ 
sche Kirche St. Hermagor (513 m). Vom Dorfe in 10 
Hin. zur Römerquelle, am Euße des TTrsulaberges. Die 
Quelle (schon den Römern bekannt), ein rein alkali¬ 
scher, eisen- und schwefelfreier Säuerling, wird als be¬ 
liebtes Tischgetränk weithin versendet und als Kur- 
mittel gegen Gicht und Rheumatismus, katarrhalische 
Leiden, schlechte Verdauung, Nieren-, Blasen- und Ma¬ 
genleiden gleich dem Rohitscher Sauerbrunn verwendet. 
— Kurhaus ,Jlerzogsbad“ eit\\ che Sommer¬ 
frische. Kurarzt; Postamt. Lage knapp am Walde; 
Bäder. 

Von Gutenstew nach Windischgraz (S. 105), 3 St. 

2. Auf den aussichtsreichen Ursulaberg- (1696 m), 
bequeme Bergfahrt, H/k St., und zwar auf schöner Fahr¬ 
straße durch den Lieschanergraben hinauf nach (% St.) 
Liescha (552 w, 982 E.), gutes Werksgasthaus, zum 
Werke Prävali gehöriger Braunkohlenbergbau mit elek¬ 
trischem Betriebe, und von da über Bauer Mottnik (630 
m) zur (2 St.) Godezhube (1090 m), von dort auf den 
(4 St.) Satte] (1195 m, r. in der Nähe Bauer Jelen, s. 
Aufstieg von Schwarzenbach, S. 206); nun entweder 
nach dem Rücken zur (% St.) Höhe, oder etwas weiter 
so. zum (14 St.) Plescliutznighof und bequem zur (1% 
St.) Höhe. Sö. 12 m tiefer große, der heil. Ursula und 
den 11.000 Jungfrauen geweihte W allfahrt s- 
k i r c h e, und um weitere 14 m tiefer das Gasthaus beim 
Mesner (Betten, auch Tee, Kaffee, Wein, Bier, stets 
vorrätig, Eßwaren jedoch sind nicht zu bekommen, da¬ 
her mitzunehmen). Herrliche Rundschau (Pa¬ 
norama erhältlich) bis zum Donatiberge bei Rohitsch 
und den Tauern, vorzüglich schon Steineralpen, 
Lavanttal bis St. Leonhard vollkommen sichtbar, über¬ 
haupt auch schöne Talanblicke. Abstieg auch über 
Römerquelle (S1/^ St.), nach Gutenstein (1 St.), nach 
Prävali (1 St.), ferner nach Schwarzenbach im Mießtal 
(S. 206) und nach Windischgraz in Steiermark (S. 165). 

3. Auf guter Straße durch das Mießtal über Pollain, 
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Gasthaus (1 St.; Einmündung des Weges von Bietburg) 
aufwärts nach (% St.) Hieß, 8 hm, von da nach Schwar¬ 
zenbach, s. unten. Von dort in die Steiner- oder Sann- 
taleralpen. 

Bleiburg-SeJiwarzenhach. 
Von der Station 2 hm n., unterwegs 1., seitwärts 

Brauerei Sorgendorf des Grafen Thurn, liegt die Stadt 
Bleiburg- (468 m, 945 E.), beliebte Sommerfrische. 
Gasthöfe: Elefant, Goldener Ochs, Weißes Lamm. Post 
und Telegraph, 2 Ärzte, Apotheke, Vollbad, Lohbad, 
Hoehquellenleitung, Volksbüeherei, Verschönerungsver- 
ein; hübsch gelegen am nö. Ende des Jauntales, sowie 
am Euße des Schloßberges mit dem Stammschlosse des 
Grafen Thurn -Valesassina und schönen englischen 
Parkanlagen; vom Schloßplateau (10 Min.) reizender 
Ausblick. 

Knotenpunkt der Straßen nach Schwarzenbach, Unter- 
drauburg, Lavamünd, über Huden nach Griffen oder T öl- 
kermarht, Kiihnsdorf und über St. Michael nach Eberndorf 
oder Milclauzhof. — Postverbindung nach Schwarzenbach, 
täglich einmal, 1 K 20 h. 

Die Herrschaft Bleiburg, im 12. Jahrhunderte den geist¬ 
lichen Stiften von Seckau und St. Paul gehörig, kam im 
13. Jahrhunderte an die Grafen von Heunburg und her¬ 
nach in das Eigentum des bekannten Kärntnergeschlechtes 
der Auffensteiner, deren letzter sich im Jahre 13C8 gegen 
die österreichischen Herzoge Albrecht und Leopold auf¬ 
lehnte, aber schließlich unterworfen wurde. 1001 gelangte 
die Herrschaft durch Kauf an die Grafen Thurn-Valesas¬ 
sina. ln der Umgebung (Petzen) wurde seit alter Zeit 
Bleibergbau betrieben, daher der Name der Stadt. 

Spaziergänge: Auf den Liebitsch (623 m). Vo St., 
Wahlanlagen, und weiter zur Pfarrhube. Gasthaus (14 St.) ; 
über den Schloßberg auf Waldweg zum Koßmdnn (% St.) ; 
nach Heiligen grab, Gasthaus (% St.); auf die Rauniak- 
hnbc am Kömmel (2 St.), dann nach dem Kamme (% St.) 
auf den Zimperzgwpf (1100 m), lohnend; schöne Aussicht 
auf Unterkärnten, insbesondere Lavanttal, Karawanken, 
Steineralpen, Tauern, nach Pollain, Gasthaus, an der Straße 
nach Prüvali gelegen (1% St.). 

Über die Eisenbahnstation, dann auf der Straße oder 
abkürzendem Waldwege nach der Wasserleitung (1% St.) 
nach Feistritz (530 in, 334 E.), Gasthaus Kraut, von dort 
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s. zur ttleischmehe (% St.), dann bald darauf 1. abzwei¬ 
gend aufwärts (rot bezeichnet) vmv Feistritzquelle (% St.), 
Anlagen, lohnend, oder rechts (5 Min.) zur Deutschuiann- 
hube? prächtige Aussicht : von hier führt auch unmittelbar 
ein Steig eben zur Quelle (10 Min.) an der Straße über 
die eiserne Drau brücke nach (l^ St.) Lippitzbach 
(83 E.), lohnender Ausflug, im engen Drautale lieblich ge¬ 
legen. ehemals bekanntes Eisenwerk. Schloß mit schönem 
Parke des Preiherrn von Helldorff, darin Begräbniskapelle 
der früheren Besitzer, Grafen Egger. Schloßrestüurution, 
Sommerfrische. (Ivoschat gedenkt dieser Gegend in seinem 
„Lippitzbacher-Walzer“.) — Von Lippitzbach nach Völker¬ 
markt (S. 211) ; 2 km weiter über die Drau Rüden (S. 211) 
mit interessanter Kirche und nö. davon (Vti St.), auf 
steilem Felsen, Ruine Weißenegg. 

Größere Ausflüge: 
1. Petzen, der letzte mächtige Felsberg in den ö; 

Karawanken mit langgestrecktem Kamme und zwei 
Spitzen, der Pyramide oder Feistritzerspitze (2114 m, 
w.) und dem Enieps, richtig Kordeschspitze (2124 m, 
ö.). Malerische Aussicht, ähnlich der vom Ursula¬ 
berge, S. 201; herrlicher Blick auf die Steineralpen, das 
Jauntal und Lavanttal. 

Reiche Kalkalpenflora, Käfer (Trechus Solidsten, 
longulus und pseudopisceus, Boreaphilus carinthiacusj, 
Bleibergbau, insbesondere Bergbau Helena .in Unterpelzen. 
größtes Bleiglanzlager in Kärnten mit großer Erzaufberei¬ 
tung und elektrischen Kraftanlagen der Bleiberger Berg¬ 
werks-Union (Besuchserlaubnis bei der Werksvorstehung 
in Hieß). 

Aufstiege: 
a) Nach Feistritz (iy4 St., S. 202). Von hier zur Pyra¬ 

mide (4% St.), u. zw. zuerst zur Bleischmelze (% St.), 
nun rot bezeichnet, durch den Graben (nach einigen 
Min. 1. abzweigend zum Feistritzursprung (Vi St.), 
Anlagen, lohnend; von dort wieder ebenhin in 5 Min. 
zum bezeichneten Wege) steil aufwärts auf gerölli- 
gem Fahrwege bei einem großen Felsblocke, Tisch 
genannt (’Ya St.), vorbei, dann r., znletzt in einer 
starken Wendung (% St.), wieder 1.^ steil hinauf 
zum (34 St.) Berghause Kolscha (1373 m, Unter¬ 
kunft des ö. T.-Kt., Getränke, Konserven; Schlüssel 
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im Gasthause Kraut in Feistritz) ; nun hinter dein 
Berghause weiter (% St.) auf den w. Kamm (eben- 
hin über die Feuersbe.rgerhütte zur Alpe Luscha, 
1% St., S. 230), 1. nach dem Kamme hinauf (1% 
St.) zur Pyramide oder Feistritzerspitze (2114 m); 
auf dem breiten Kamme mit kleinen, trichterförmi¬ 
gen Vertiefungen, „Dolinen“, ö. den roten Marken 
folgend, zur Kniepseinsattelung (1 St., 2021 m, n. 
3 Min. hinunter Kniepsquelle) und vom Sattel 
weiter ö. zur (40 Min.) Kordeschspitze oder Knieps 
(2124 m). 

b) Von Feistritz, 4)4 St., über Neuberschhube (% St.), 
rot bezeichnet, angesichts der zerklüfteten Petzenwände 
steil und beschwerlich zu den Siebenhiitten, kleine Jagd¬ 
hütte (2% St.), und hinauf zum Kniepssattel (1 St.), 
weiter s. a). 

c) Vom Bahnhöfe Bleiburg, 4% St., nach Unterort (1 St.), 
dann über Bauer Mouri und Stefounzebene in die Treb- 
nitcmulde (2 St.), 1. Einmündung des Aufstieges von 
Mieß (S. 205) und weiter aufwärts zu den Sicbenhütten 
(% St,), weiter s. b). 

d) Von Eisenhappel (S. 230) , Eberndorf, bzw. Wachendorf 
(S. 218), Mieß (S. 205) und iSchicarzenbach (S. 200). 

2. Über Aich und Draurain die Drau (Schiffsbrücke) 
übersetzend nach Eis und durch das Granitztal nach 
St. Paul im Lavanttale (4% St., s. S. 78). 

3. über den waldreichen Liebiisch nach (1% St.) Sankt 
Michael (183 E.) ; von da auf der Straße w. nach Sankt 
Stephan (114 St.) und weiter s. auf Gemeindeweg nach 
Qlobasnitz (% St.) und Hemma (S. 217). 

4. über Schloßberg und Koschutnighube auf den Zimpere- 
gupf (214 St., S. 202), dann ö. nach dem Kamme zum 
Kobautz (1 St,), von dort geradeaus (r., s., Ortschaft 
Stroina und hinunter nach Prävali oder Gutenstevn (S. 200, 
ungefähr 2 St.), meist am Kamme, zur Steknahube und 
zuletzt an der Nordwestlehne hinunter nach (2)4 St.) 
Unterdrauburg (S. 164), lohnend. 

5. Nach Schwarzenbach. Von Bleiburg s. teil¬ 
weise durch Wald auf Fahrstraße über Ortschaft Unter- 
loibach und den Mießbergsattel oder Plecha (637 m, 
S. 205) in das Mießtal nach (9-5 km) Mieß (491 m, 
188 E.). (Von Bleiburg etwas weiter (12-6 km) sö. auf der 
Straße über den Homberg, 537 m, aufgelassener Braun- 
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koblenbergbau, und Gasthaus Pollain. dort 1. Eininün- 
dung' der Straße von Prävali, nach Mieß.) Gasth. Kraut; 
Post und Telegraph, gräfl. Thurnsches Stahlhammer- 
werk, 20 Min. weiter Werksleitung der Bleiberger Berg¬ 
werks-Union. Von Prävali nach Mieß (S. 201). 

Berg w a n der ungen von Mieß: 

a) Fetzen (S. 203) zum ICniepssattel (4% St.) : Die 
Straße w. einige Min. zur Sterschesäge, dann 1. auf¬ 
wärts zum hübschen (1% St.) Rischberg des Grafen 
Thurn (111!) m), nun w. über den Kriwanrücken in die 
(1%. St.) Trebnikmulde, von dort aufwärts zu den 
(% St.) Siebenhütten und zum (1 St.) Kniepssattel 
(S~ 204). 

b) Ursulaberg (1696 m) : S. an der Straße bis zum 
(5-5 tcm) Jaswinagraben, dann 1. (s. unten). 

cj Vom Aließbergsattel (s. oben) über Rauniakhube nach 
Fahrweg oder auf Gehsteig (etwas kürzer) zum Risch- 
berghof (1% St.), s. a), von dort über Bergbau Helena 
durch den Helenengraben hinunter nach Schwarzenbach 
(2 St.), s. unten. 

Von Mieß zieht die Straße s. beim Bergschaffer (20 
Min., Gasthaus, Werksleitung der Bleiberger Bergwerks- 
Union) vorüber durch das schmale und romantische, 
obere Mießtal (1. seitwärts eine Felsklamm, durch die 
man auf den Berg Pggorelz gelangt, und bald darauf 
Jaswinagraben), dann an der Scheriauhütte der Blei¬ 
berger Bergwerks-Union und der gräfl. Thurnschen Ober¬ 
försterei Muschenig vorbei nach (8-5 hm) Schwarzen¬ 
bach (575 m, 506 E.), Gasthaus: Prah, Oerschah; 
hübsch gelegene Sommerfrische, Arzt, Post und Tele¬ 
graph. 

Spaziergänge: Nach Muschenig durch den Schloß¬ 
wald (10 Min.) und w. von dort durch Wald auf die 
Helenenhöhe, Kirchlein (1 St.); auf die Kontschnighube 
im Toplagraben (ungefähr 1000 m), 2 St., hübscher Blick 
auf die Südabstürze der Petzen; in den Wistragrabcn ö. 
und Javoriengraben ö., über Bergbau Helena und Risch¬ 
berghof zum Mießbergsattel. 

Bergbesteigungen von Schwarzenbach: 

a) Ursulaberg oder Urschel (1696 m) mit Wall- 
fahrtshirche und Aussichtswarte; leicht und sehr 
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lohnend. Aussicht: Steirische Berge, Tauern, Kara¬ 
wanken, Steineralpen und das ganze ö. Kärnten; 
Rundschau beim Mesner. — Von Schwarzenbach 
(4 St.) an der Straße n. bis zum Jaswinägraben 
(3 hm), nun r. durch diesen zu einer (1 St.) Säge, 
l. steil auf Fahrweg zum (1 St.) Bauer Jeien am 
Sattel (1042 m), dann 1. über Wiesen und durch 
Wald zum (l1/^ St.) Gipfel. Die Aufstiege von 
Prävali, Gutenstein, Windischgraz s. S. 201, 165. 

b) Petzen (S. 203). 414 St., w. durch das Mieß-Kop- 
reintal bis zum Helenagraben (V2 St.), dann r. den¬ 
selben aufwärts zum Bergbau Helena (1 St.) und 
über das Gehöfte Neubersch zum Rischberghof (1 
St.), weiter wie S. 205, oder, 5% St,, durch das 
Mieß-Kopreintal w. bis zum Toplagraben (% St.), 
elektrische Kraftanlage, r. denselben aufwärts, rot 
bezeichnet, zum Bergbau Topla (Pietznighütte, IV2 

St.) und hinauf zur Kniepseinsattelung (2% St.), 
weiters wie S. 204. 

c) Seliafberg oder Uschowa (1930 m), 4% St., rot be¬ 
zeichnet: Durch das Mieß-(Koprein-)tal w. (1% St.), 
dann ]. hinauf zur Kirche St. Jakob (1000 m, % St.), 
Wirtshaus, und zum Kopreinsattel (1340 m, 1 St.), 
nun w. zum Ostgipfel (1863 m ), 1 St. Weiteres S. 229. 

d) Radulia (2065 m), 6 St., rot bezeichnet, lohnend, 
S. 255. Durch den Wisiragraben s., dann w. zur Jesch- 
hube und auf den Rücken zur G-rohatalpe (4 St.), von 
dort auf den Kamm und s. zur Spitze (2 St.). 

Übergänge von Schwarzenbach nach: 

a) Eisenkappel, 6 St. (S. 230). 
b) Praßberg' in Steiermark, 5% St. Sö. in den Javo- 

riengraben bis zu einer (% St.) Wegteilung, nun 
r. durch eine Schlucht zum (1 St.) einfachen Gast¬ 
hause Taube und steil zum Kramerzasattcl (1095 
m. 1 St.), von dort hinunter nach (3 St.) Praß¬ 
berg (S. 254). 

c) Schönstein in Steiermark, 6 St. Wie bei b) bis 
zur (% St.) Wegteilung, von dort gerade ö. nach 
(2% St.) St. Veit am Sattel und hinunter nach 
(3 St.) Schönstein (S. 254). 
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d) Sulzbach oder Leutsch in Steiermark und in die 
Steiner- oder Sanntaleralpen (S. 250). 

Yölkerinarkt-Küknsdorf. 

Külmsdorf (324 E.) mit prächtigem Blicke auf 
die s. Gebirgskette. Beginn der Lokalbahn Eühns- 
dorf—Eisenkappel. Ausgangspunkt für Ausflüge in das 
Gebiet von Eisenkappel mit dem flochobir und die 
Steiner- oder Sanntaleralpen (S. 216); Gasthäuser: Leit¬ 
gel), Reiter; Post und Telegraph. 

Postverbindung: Nach Völkcnnarkt täglich vier¬ 
mal (50 h), nach Klopein nur im Sommer täglich zwei¬ 
mal (80 h). Knotenpunkt der Fahrstraßen nach Eisen- 
kappel-Krainburg, Yölkerinarkt, Moos-Bleiburg und Grafen- 
stein-Klugcnfurt. 

Ausflug von Kühnsdorf zum Klopeiner- 
see, auf Fahrstraße, % St. (4 km), w. parallel mit der 
Bahn zum St.) Wirtshause Kletzer (hier mündet 
ein bezeichneter Weg von der Völkermarkter Drau- 
brücke über die Ortschaft St. Marxen ein) ; w. zur Ort¬ 
schaft Klopein (67 E.), sw. aber (in 25 Min.) zum 
Klopeihersee (449 m), 1 Wegstunde im Umfange, in 
hübscher, ruhiger Lage, Badeanstalt, Wasser 18 20 R.; 
Pension Martin Weriheimstein am Sec; Gasthaus Pater- 
nusch. 10 Min. ö. vom Ufer einige Villen. 

Andere Z u g ä n g e nach Klopein: Von Eltern¬ 
dorf (S. 217), Haltestelle Rückersdorf (S. 264), 

Ausflüge (Ausgangspunkt Pension Martin): 
a) Auf das Georgibergl (621 m), lohnend, ö. % St. mit 

kleiner Kirche auf der Spitze und hübscher Aussicht auf 
3as Jauntal und die s. Gebirgskette. 

b) Nach Milclautzhof, rot bezeichnet, 214 St., ö. über den 
Sattel unter dem Georgibergl, dann s. über Mökriach 
(84 E.) bis zur Einmündung in die Keichsstraße, etwas 
n. von der Haltestelle Sittersdorf (2 St.), und auf der 
Straße (1-5 km) nach Milclautzhof, oder in derselben 
Zeit w. am Seeufer, nach 10 Min. gegen S. abbiegend, 
auf die Höhe und am Sablatnigsee vorüber bis zur Ver¬ 
einigung mit dem Wege von Rückersdorf (S. 264, 1 St. 
20 Min.) und weiter (% St.) nach Miklautzhof (S. 218). 
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Yölkermarkt. 
Völkermarkt (461 m, 1934 E.) liegt auf einer Dilu¬ 

vialterrasse, welche der großen Ebene angehört, die sich 
vom Wörthersee ö. bis über Bleiburg hinaus und vom 
Abfälle der Saualpen-Urschaefer im IST. bis zum Steil¬ 
gehänge der Karawanken-Triaskette im S. hinzieht. 

Von der Südbahnstation Völkermarkt - Eühnsdarf 
führt die Reichsstraße n. zur Draubrücke. (Fußgänger 
wählen den markierten, 1. abzweigenden, angenehmen 
Waldweg.) Von der Draubrücke ansteigend in Kehren 
nach Völkermarkt, 6 km von Kühnsdorf. Die Stadt 
macht mit ihren Befestigungsresten von der Straße aus 
einen sehr malerischen Eindruck. 

Fahrpost: Täglich viermal zum Bahnhofe Kühnsdorf in 
30 Min. (50 h) ; täglich zweimal nach Griffen in D/i St. 
(1 K) ; täglich einmal nach Buden in 2 St. 10 Min. (2 K) ; 
nach Ohertrixen in 1% St. (60 h) und nach Hainiburg in 
1 St. (50 h). 

Bezirkshauptmannschaft, Bezirksgericht, Post- und Tele¬ 
graphenamt, Knaben- und Mädchen - Bürgerschule, Ärzte, 
Apotheke, Advokatur, Notariat, Schwimmbad, Wannen¬ 
bäder, schöne Anlagen, nmstergiltige Kanalisierung, elek¬ 
trische Beleuchtung, Hochquellenleitung mit sehr gutem 
Trinkwasser, mehrere größere Handelshäuser, drei Brau¬ 
ereien, mehrere Vereine, Volksbücherei, kleines Stadt- 
theater, stark besuchte Wochenmiirkte; Lohnfuhrwerke zu 
allen Zügen nach Kühnsdorf, Dienstmänner. — Angenehmes 
Klima, ausgedehnte Nadelholzwälder in nächster Nähe. 
Größere Industriebetriebe sind nicht vorhanden. Gasthöfe 
und Einkehrhäuser: Kanduth (Weinstube), Kolloros 
(Brauhaus mit kühler Schankhalle), Leßnagg (Alte Post, 
Cafe, Billard), Nagele (Brauerei, schöner Garten), Pie- 
schiutschnig, Fisch (schöne Aussicht), Smetanig (Pilsener 
Bestauration), Tschebull (Löwe). 

Völkermarkt wird urkundlich zuerst 1147 als Markt 
und 1254 als Stadt genannt. Ursprünglich im Besitze des 
Stiftes St. Paul ward es gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
landesfürstlich und einer der Hauptorte des Herzogtumes. 
In den unruhigen Zeiten des Mittelalters war die Um¬ 
gebung oft der Schauplatz von Kämpfen; so kam es unweit 
von Wallersberg 1293 zur Schlacht zwischen den Söhnen 
des Grafen Meinhard von Tirol mit dem aufständischen 
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Grafen Ulrich von Heunburg. Herzog Wilhelm von Kärnten 
verlieh 1405 der Stadt das Stapelrecht für das Lavant- 
taler Eisen, Kaiser Friedrich IIT., der daselbst 1470 einen 
prunkvollen Landtag abhielt, im Jahre 1443 die Wein- 
niederlagsfreiheit. Während der Reformationszeit wirkte 
dort der Prädikant Georg Wieser: 1000 aber wurde die 
Stadt wieder katholisch unter dem Einflüsse der bekannten 
Bekehrungskommission. 1600 ward sie von einem Erd¬ 
beben verheert; 1715 wütete die Pest wie schon im 16. 
Jahrhundert. 1809 brannten die österreichischen Truppen 
unter Erzherzog Johann die Draubrücke ab, worauf die 
Stadt von den Franzosen unter Marmont schwer zu leiden 
hatte. 

Den Mittelpunkt der Stadt bildet der Platz mit hüb¬ 
schen Häusern. Das Gebäude der städtischen Sparkasse 
(früher Bezirksgericht) mit offenen Laubengängen. An 
der n. Schmalseite des Platzes die einstmalige landesfürst¬ 
liche Burg mit den mehrfach vorkommenden Buchstaben 
Friedrich III. „A. E. J. O. U.“ — Ö. vom Platze zur 
Stadtpfarrkirche. Gegenüber der Fassade eine schöne, 
gotische Lichtsäule, achteckig, zu oberst die Laterne mit 
reich ornamentierter Spitze. Die Stadtpfarrkirche St. 
Magdalena ist ein interessanter, mittelalterlicher Bau. Die 
Fassade für zrvei Türme berechnet, von denen nur einer 
ansgebaut ist. romanisch, aus dem 12. Jahrhundert, das 
übrige gotisch (15. Jahrhundert). An der Fassade schönes, 
romanisches Portal mit reicher Ornamentik, die Türflügel 
mit gotischen Beschlägen. Das Innere dreischiffig; je vier 
Pfeil erpaare tragen die schönen Netzgewölbe. Schöne 
Grabsteine. In neuester Zeit wurden mehrere Wand¬ 
gemälde, beiläufig aus dem Jahre 1500, bloßgelegt. Vom 
Platze in w. Richtung an dem r. ehemaligen Augustiner¬ 
kloster (jetzt Bczirkshauptmannscliaft) vorbei zur 10 Min. 
außerhalb der Stadt liegenden St. Ruprechtskirche, wie 
der Name des Kirchenpatrones zeigt, eine jener Kirchen, 
die der heil. Virgil, Bischof von Salzburg (745—784), 
gründete, und dem ersten Bischöfe der Metropole, dem 
heil. Rupert, weihte. Gleich mehreren anderen Ruprechts¬ 
kirchen, liegt auch diese außerhalb der Stadt. Einschiffiger 
Bau. der Turm über dem Chorquadrat ohne Apsis, mit 
höchst altertümlicher Dekoration von Rundbogen und 
Lisenen (ganz anderer Art als die Ornamente der säch¬ 
sisch-romanischen Bauten des Landes). Das obere Stock¬ 
werk stammt aus neuerer Zeit. Am Langhause romanisches 
Portal. Das Innere unverständig restauriert. Vor den 
alten Altarraum stellte Ortwein einen romanisch sein 
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sollenden Altar. Im alten Altarraume 1. schöne, gotische 
Sakramentsnische. N. von der Kirche romanischer Karner 
mit gotischem Chor. 

Spaziergänge: Junger Stadtpark hinter der 
Bürgerschule, Bürgerlust am Südende der Stadt (schöne 
Terrasse mit Baumanlagen, Tischen und Bänken, herr¬ 
liche Aussicht auf das Jauntal im Vordergründe und 
die Karawanken und Steiner- oder Sanntaleralpen im 
Hintergründe, daselbst Orientierungstafel). Kreuzberg, 
10 Min., mit schöner Fernsicht, Mühlgraben (Elektrizi¬ 
tätswerk). Stadtwald, Strutzikogel, Lindenhof, 30 Min. 
(beliebter Ausflugsort), Lilienberg (627 m), mit sehr 
lohnender Fernsicht (Orientierungstafel), Baubergraben 
(hübsche' Schlucht). 

W eitere Ausflüge (Wege und Steige überall 
bezeichnet, zahlreiche Wegtafeln) : 

1. Zum Klopeinersee über Kühnsdorf (ft/o St.), 
S. 207. 

2. Mach Griffen (9 km) und ins Lavanttal. 
Täglich zweimal Fahrpost zwischen Völkermarkt — 

Griffen (in St., 1 K), —Rüden (in 2 St. 10 Min., 
2 K). 

Die Reichsstraße führt ö. bergab in den Mühlgraben 
(1. die altertümliche Kirche St. Agnesen, romanisch, 
gotisch überbaut), dann ansteigend zum Lindenhof 
(% St.) Einige Minuten weiter (beim 3. Myriameter¬ 
steine von Klagenfurt) 1. abzweigend (r. nach Rüden, 
s. 3.) durch Wald und Feld nach Griffen (480 m), Markt 
mit 449 E., am Fuße eines gewaltigen Kalkblockes, dar¬ 
auf die Ruiucn der alten Burg Griffen. 

Post- und Telegraphenamt, Arzt, Schwimmbad. Gast¬ 
haus: Plaßnigg, Kowatsch, Horner, Oberlereher, Stersche, 
Taffe. 

Spaziergänge und Ausflüge von Griffen: 
a) Auf den Schloßberg hinter dem Markte (616 m), mit 

schattigen Ruheplätzen, und zu den Ruinen der Burg 
Griffen, schöne Fernsicht; zum Schloß Ehrnegg (% 
St.). Die älteste Nachricht über Schloß Griffen ist vom 
Jahre 1160. 1770 kam das Schloß mit den Bamberg- 
schen Gütern durch Kauf an die Kaiserin Maria The¬ 
resia. dann an die Grafen Egger, und verfiel zu Ende 
des 18. Jahrhunderts. 
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b) Y-> St. w. vom Markte das ehemalige Prämonstraten- 
serstift Griffen, 1236 gestiftet, 1782 aufgehoben. 
Trotz der Yenvahrlosung sehr sehenswert. Die ehe¬ 
malige Stiftskirche, eine romanische Pfeilerbasilika mit 
schöner Bäfockausstattung und zahlreichen Grabsteinen. 
Im Kreuzgange sehr schöne Skulpturen von einem goti¬ 
schen Sehreinaltare. Die Mittelgruppe eine flguren- 
reiche Darstellung der Kreuzigung, die Flügel Kelief- 
darstellungen aus der Passion. W. von der Stiftskirche 
die alte Pfarrkirche; der Turm über dem Mittelschiffe 
romanisch, die Kirche in gotischer Zeit erweitert. Der 
Friedhof von höchst interessanter Befestigungsmauer 
umgeben, daran noch der hölzerne Wehrgang wohl er¬ 
halten. In einer Nische der Befestigung: Interessante 
Skulptur, die heil, drei Könige in rotem Stein (die da¬ 
zugehörige Madonna im Stiftsgebäude), sehr primitiv. 

CJ S. "nach Rüden (455 m, 135 E.), 1% St.: B. nach 
Wallersberg (663 m), an dessen Saum ein angenehmer 
Weg über Lind (IVr St., Wirtshaus Putsche) bis Buden 
führt. Gasthaus: Koscher und Skoff. Die Höhenzüge 
1. schließen als Ausläufer der Saualpe bei der Drau 
ab. W. Weißeneggerberg mit Buine Weißenegg. Von 
Buden beliebter Ausflug auf die Lisna zum Wallfahrts¬ 
kirchlein. — Von Lind ö. Übergang über die Grätschen 
ins Granitztal und weiter nach St. Paul im Lavant¬ 
tals, 3 St, S. 178. 

d) Von Griffen ansteigend (1 St.) auf den Sattel des 
Griffnerberges (701m). Wirtshaus Bierbaumer; n. % St. 
zum hübschen Gebirgsdörflein Pustritz (738 m, 391 E.). 
Vom Sattel abwärts ins Granitstal nach Schönweg und 
über Framrach nach St. Andrä im Lavanttale (S. 180). 

3. Von V ö 1 k e r m a r k t über R u den ins 
Lavanttal: ö. von Lindenhof (s. 2.) beim 3. Myrin- 
metefsteine nach der Reichsstraße durch Wald und held 
nach Überwindung einiger Wegsteilen (Gasthaus Dürn- 
wirt) direkt nach Buden (2V2 St.), s. 2. (In der Nähe 
des erwähnten 3. My ri am et erst eines r. nach St. Peter 
am. Wallersberg, 564 m). Nun s., fast eben zum Tiefen¬ 
bacher tPleschiutschnig), dann nö. über Eis nach Lava¬ 
münd (S. 172) ins Lavanttal. 

4. Über Rüden s. nach dem Laufe des 
Wölfnitzbaches (Lippitzhach er graben) 
nach Lippitzbach (S. 203) und weiter nach Bleiburg 
(S. 202). 
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5. Nach Haimburg'-Diex: N. über den Mühlgraben 
nach Oschenitzen, dann durch Wald und Feld nach der 
Straße zum schön gelegenen Schlosse Thalenstein am 
Fuße des Haimbufgerberges (1 St.), schöne Parkanlagen 
(Besitzer Baron Helldorff), einst Lieblingsaufenthalt 
des Dichters Blumauer. In nächster Nähe ö. die Ort¬ 
schaft Haimburg (502 m, 323 E.), Gasthaus. 

Täglich einmal Fahrpost zwischen Völkermarkt—Haim- 
burg in 1 St. (50 h ). — Kirche spätgotisch. Im Innern 
herrliche Deckenbemalung aus der Erbauungszeit. Engel 
und Heilige mit reichem Ornament. Schön geschnitzter 
Barockaltar aus dem 17. Jahrh., 1. reich ornamentiertes 
Sakramentshäuschen. In der Kirche auch interessantes 
Fastentuch mit 36 quadratischen, biblischen Darstellungen 
von lf>04. — Die Ruine Haimburg (geschichtlich Heun- 
burg = Hunnenburg; darauf weist auch der slovenische Orts¬ 
name ..i obre" hin: obr — Avare) war noch 1832 als 
Schloß unter Dach. — N. von Haimburg die Ruinen der 
schon 1103 gestandenen Rauterburg (570); interessante 
Lage der Steinschichten in den Mauern. — Hieher führt 
auch ein Weg von Lindenhof, s. 2. 

Von Haimburg über Stift Griffen zum Markte Griffen, 
1 St. (S. 210). — W. von Haimburg nach (% St.) Sankt 
Stephan (510 m, 50 E.) mit gotischem Kirchlein mit inter¬ 
essantem Wandgemälde. (Nach St. Stephan auch hübscher 
Spaziergang von Völker markt.) In der Nähe die Ruine 
'Niedertrixen; zwischen dieser und St. Stephan, nahe der 
Pfarrkirche St. Francisci mehrere Tumuli. Weiter w. 
(% StJ zur Ortschaft Trixen mit interessanten Ruinen 
(S. 213). 

\ on Haimburg uw. durch den Haimburg er graben 
(auch Sriedma genannt) durch Wald (2V2 St.) bergauf 
hach Diex (1159 m, Pfarrdorf mit 707 E.). Post, Gast¬ 
haus, schöne Waldungen, herrliche Fernsicht, inter¬ 
essante, befestigte Kirche. 

Von Dicx zum Sapotnikfeisen (Sapotnikofen, 1412 m), 
•4 St., mit sehr lohnender Rundschau. (Von da auf die 
kleine und weiter auf die große Saualpe [2081 m. S. 190]', 
von Völkermarkt in 6%—7% St.) — Von Diex nach Gra- 
fenbach (231 E.) und Greutsehach (391 E.) mit ebenfalls 
befestigten Kirchen; nach Hochfeistritz (245 E.) mit 
Kirche (S. 41). 

Die Höhen von Diex werden schon im Jahre 895 urkund¬ 
lich genannt. Die Kirche mit ihrer hochinteressanten, mit- 
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telalterliehen Befestigung, deren hölzerne Wehrgalerie wohl 
erhalten ist, stammt aus dem 15. Jahrhunderte, aus der 
Zeit der Verheerung durch die Türken und Ungarn, der 
spätere Umbau der Kirche aus dem 17. Jahrhunderte. 

Von Völkermarkt gelangt man nach Diex auch in 
n. Richtung über St. Stephan (s. oben) und bergan über 
die Wandelitzen (schöne Aussicht, 1. der Zauberkogel 
(1220 m), der „Blocksberg von Kärnten“, genannt in 
vielen Zauberprozessen). — Der Abstieg von Diex 
kann auch nach Trixen (s. unten) oder zur Bahnstation 
Brückl (S. 39), oder über Hochfeistritz zur Bahnstation 
Eberstsin (S. 41) erfolgen. Wege bezeichnet. 

6. Nach Trixen. 
Fahrpost zwischen Völkermarkt und Obertrixen über 

St, Margareten einmal täglich in 1% St., 60 h. 

Von Völkermarkt nw. über St. Ruprecht (475 E., 
140 E.), erst bergab, dann wieder ansteigend und weiter 
ziemlich eben nach Mittertrixen (510 m. 151 E.), 6 km, 
(lli St.), Trixnerwirt und von hier (10 Min.) nach 
Obertrixen (20 E.) an der Hauptstraße; Gasthaus. 
Von Mittertrixen gelangt, man in s. Richtung nach 
(i/2 St.) St. Margareten (S. 214), weiter (% St.) zur 
Klagenfurter Reichsstraße und zum Wirtshause Rak in 
Ruhstatt (S. 214). Von St. Margareten ö. führt eine 
ebene Straße über St. Ruprecht zurück nach Volker¬ 
markt (1 St.). 

Das kleine. Sagenreiche Trvcnertal. welches sich im O. 
zum Haimburgerfelde verflacht, zeigt Bodenformen ganz 
eigener Art. Einzelne Kogel stehen hier ganz abgesondert 
von der Hauptmasse des Gebirges und fast .ieden krönt 
eine Ruine. — Sehenswert die Ruinen der Burgen Ober- 
nnd Mittertrixen, sowie Waisenberg. 

Die Trixner Schlösser gehören zu den ältesten, historisch 
beglaubigten Ansiedelungen in Kärnten. Sie werden er¬ 
wähnt in einer Urkunde des Königs Arnulf 805, dann in 
der Stiftsurkunde von Gurk als im Besitze der sei. Hemma; 
später wurden sie wieder landesfürstlieh, endlich kamen 
sie in den Besitz verschiedener Geschlechter. — Die Burg 
Waisenberg, auf 120 m hohem Kogel, hieß einst Schloß 
Truxen, kam zu Ende des 12. Jahrhunderts an die Bischöfe 
von Gurk und ist jetzt im Besitze des Grafen Christallnig. 
— Auf dem 8t. Lambrechtkogel (662 m) kleines Kirchlein 
inmitten römischer Mauerreste. 
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\ on 1 rixen nw. nach der Straße fast horizontal 
zwischen 1. und r. ansteigenden Waldungen nach Klein- 
Sl. Veil (188 E.), 11 km von Völkermarkt, sodann die 
Gurk übersetzend nach Brückl, 15 km von Völkermarkt, 
Eisenbahnstation (S. 39). 

7. Nach Klag-enfurt, hübsche Wagen- und Rad¬ 
partie. W. nach der Reichsstraße, 1. der Lilienberg 
(627 m), r. der Weinberg (708 m), erst ansteigend, dann 
bergab zur Ruhstatt (1 St.), Wirtshaus Rak. — Auf 
dem höchsten Punkte der Straße schöne Übersicht des 
Dräutales und der s. Kalkalpen. 

S. an der Drau das Schloß Neudenstein, im Volksmunde 
das schwarze Schloß genannt, erbaut 1329 von Konrad von 
Auffenstein. Von Rak n., am Schlosse Töllei'herg vorbei, 
in etwa % St. nach St. Margareten (454 m, 71 E.), Gast¬ 
häuser: Laure und Sporn. In weiterer St. n. nach 
Trixen (S. 213). — Von St. Margareten nw. nach St. Ge¬ 
orgen und zum Schlosse Frankenstein. 

\ ou Rak w. bergab über den Rakenbach, dann kurze 
Zeit bergauf, beim Tamischwirt vorüber, zum Wirtshause 
Kreuzer (% St.). 

Wenige Minuten ober dem Kreuzer die kleine gotische 
Iviiche von Fiersdorf mit interessanten Wandgemälden, gut 
restauriert. V. davon die ebenfalls interessante gotische 
Kirche von Wahelsdorf. über dem Chore ein achteckiger 
Turm. — R. der Frankenberg (832 m). 

\ on hier etwa 20 Min. das architektonisch sehr 
hübsche „Bettlerkreuz“ (sö. fast gerade nach Tainach 
% St., s. unten) und r. zur Sillebrücke an der Gurk 
(1 St.), Wirtshaus. Vom Bettlerkreuze nach der Reichs¬ 
straße, bei der Ortschaft Kleinvenedig (Wirtshaus) vor¬ 
über, zu einer Straßenkreuzung (% St.). (S. nach Grafen¬ 
stein [c'4 St., S. 265], n. über Pokersdorf zur Sillebrücke 
% StO Hier 1. im Walde die modern-gotische Wall¬ 
fahrtskirche „Maria im Walde“. Nun weiter w. über 
die Gurk nach Klagenfurt, 27 km von Völkermarkt. 

8. Zu den Ufern der Drau: 
a) Nach Tainach (1% St.): Noch vor der Drau- 

brücke r. nach dem Fahrwege zum Schlosse Neuden¬ 
stein (1 St.) (Auch über das Ritzinger-Plateau 
gelangt man hieher.) Von hier w. über die Ort- 
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schäften Eahollach und Drauhofen (das Schloß n. 
ist Höhenbergen) nach (% St.) Tainach (463 m, 
292 E.). Gasthäuser. Gutes Trinkwasser (Valentin¬ 
quelle). Umfangreiches Propsteigebäude. 
Von Tainach nw. in gerader Richtung (1. das moosige 

Tainacherfeld (430 m), r. der 536 m hohe Tainacherberg) 
zum Bettlerkreuze an der Klagenfurter Reichsstraße, y2 St. 
(S. 214), und sw. über ABhofen, die Südbahn übersetzend, 
und St. ’Peter zur Südbahnstation Grafenstein, 114 St. 
S. 265). — Von Rqkollach führt auch ein Steig am Drau- 
ufer zur Steiner Draubrücke, Gasthaus. Hieher gelangt man 
auch von Tainach sö. in U St. Am hohen Drauufer nach 
einem Steige w. zur Eisenbahnbrücke und von hier weiter 
über St. Peter nach Grafenstein. 

b) Nach Möchling-: Uber die Völkermarkter Drau¬ 
brücke dem Ufer entlang (1 St.) nach St. Lorenzen 
(389 m, 70 E.), Gasthaus, weiter w. nach Brenndorf 
(28 E.) und über Piskeratsch (42 E.) zur (40 Min.) 
Ortschaft Stein (472 m, 117 E.); von hier sw. über 
Sauger (37 E.) nach (40 Min.) (Möchling (S. 26i)* 

Von St. Lorenzen s. über Peratschitzen (91 E.) mit 
Tuffsteinbrüchen zum Schlosse Wasserhofen, Renaissance¬ 
bau von 1584, und über die Bahn zur Straße Kühnsdorf 
Ist. Kanzian. 

c) Beim Gehöfte Fuchs bei der Drau vorüber oder durch 
den Stadticald über ünaraeh (27 E.) und Gurtsclnt- 
schach (109 E.) zur Drau (Drahtseilüberfuhr nach 
Pirlc [374 m, 42 E.] am r. Ufer). — Von ünarach ö. 
über Watzelsdorf (78 E.) zur Kirche St. Peter am 
Wallersberg (564 m), schöne Aussicht. Von hier m 
% St. ö. zum Dürnwirt an der Straße Völkermarkt— 
Rüden (S. 211). — Von Gurtschitschach ö. am hohen 
Drauufer nach Lippitzbach, 14 St. (S. 203). 

d) Durch den Rauibergraben über Wald und Feld auf mar¬ 
kiertem Wege zur Teufelsbrücke (1 St.), einer engen 
Stelle der Drau, wo mehrere gewaltige Felsen (Brücken¬ 
pfeilern vergleichbar) aus dem Flusse emporragen. Das 
hohe Drauufer füllt sehr schroff ab und ist auch weiter 
aufwärts schwer zugänglich. Man gelangt weiter übei 
Pirk (374 m, 42 E.) und Humtschach (131 E.) (Draht¬ 
seilüberfuhren, sonst ohne Bedeutung) zur Lippitzbacher 
Draubrücke. 
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Kühnsdorf-Eisenkappel. 
(Lokalbahn, 17-6 km; III. Kl. 1 K 10 h, II. Kl. 2 K 20 h). 

Fahrstraße, 18 km (Einspänner 6 K, Zweispänner 11 K). 
Zugang m den touristisch interessantesten Teil der Ost- 
Karawanken mit dem Hockobir und in die Steiner¬ 
oder Sanntaleralpen. 

Von der Südbahnstation Kühnsdorf ziehen Bahn- 
und Beichsstrahe s., 1. der waldige Kolm, r. das Georgi- 
Oetyl mit einem Kirchlein, durch das breite Jauntal, der 
grollten Ebene Kärntens, die besser Jaunfeld hieße 
(altklassischer Boden; in der Nähe der Dörfer Globasnitz 
und J dunst ein lag die römische Kolonie Juenna, die der 
Ebene ihren heutigen Kamen gab, an der Römerstraße, 
dm von Virunum, bei Tainach die Drau übersetzend, 
nach Aleia führte) zur (4-1 km) Haltestelle Eberndorf 
(S 21V), 1. die gleichnamige Ortschaft mit ihrem statt¬ 
lichen Benediktinerstifte. Der Blick gegen S. zeigt uns 
die massige Petzen, ö. dann die spitze Oistra, in der 
Mitte, im Hintergründe, die Steineralpen mit der Shuta, 
Langkofel, Grintouz und Kanker Kotschna, und w. den 
Hochobir mit seinem schlanken Gipfel. Weiter über 
Haltestelle (5n km) Gösselsdorf, von wo an die Berge 
langsam näher an die Bahn herantreten, und am Gössels- 
dorfersee vorbei zur (9-7 km) Haltestelle Sittersdorf, 
L, etwas erhöht, der gleichnamige Ort mit seinem schlan¬ 
ken Kirchturme, in der Umgebung der einzige Weinbau 
Kärntens, und etwas abwärts zur (11-2 km) Station 
Miklautzhof (S. 218). 

-Die Bahn mündet nun (r. sitzen) in das schöne 
1 ellachtal.. Die steilen Berglehnen treten hart an den 
Bach, der sich rauschend durch das eingeengte, von Fels- 
blöcken durchsetzte Bett durchzwängt. R." oben ist die 
Kommende Rechberg sichtbar. Nach der Haltestelle 
(13-7 km) Rechberg (S. 219) erweitert sich das Tal 
wieder etwas bis zur Talenge bei der Bleischmelze Viktor¬ 
hütte dar Bleiberger Bergwerks-Union (1. aufwärts zum 
(10 Min.) .Gute „Lindenhof", schöne Waldanlagen) mit 
dem auf einem Felsblocke gebauten Pulverturme; hier 
schließt es sich unter den' fast gerade abstürzenden 
Wänden des Trobefelsens mit den Türkenschanzen und 
Ruinen einer Tal- und Wassersperre, angeblich aus den 
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det den malerischesten Teil der Fahrt. Gleich darauf, 
an einer elektrischen Kraftanlage nnd einer auf gelasse¬ 
nen Zementfabrik vorbei, gelangt man an der Einmün¬ 
dung des Ebriachtales in den Talkessel der (17-6 km) 
Endstation Eisenkappel (S. 220). 

Eberndort'. 
Eberndorf (496 m, 491 E.), am Fuße des waldigen 

Kolm (602 m) ; Einmündung der Fahrstraße von Blei- 
"burg und von Klagenfurt—Grafensiein. Post und Tele¬ 
graph, Bezirksgericht, Arzt; schattige Anlagen am Kolm 
und Seerain; Gasthäuser: Brugger, Malle, Zänker ; Harz- 
produktenfabrik; stattliches Stiftsgebäude, ehemals Chor¬ 
herrenstift. 

HOC von einem Grafen von Kazili gegründet, kam es 
1154 an die Augustiner Chorherren; einer der Stiftpröpste 
war der nachmals berühmte Salzburger Erzbischof Leon¬ 
hard von Keutschach. Erzherzog Ferdinand (der spätere 
Kaiser Ferdinand IT.) gab es 1603 den Jesuiten; nach 
deren Aufhebung kam es an den Kärntner Studienfond 
und 1809 an die Benediktiner in St. Paul, in deren Besitze 
es noch ist. — Das Stiftsgebäude mit altertümlichen 
Befestigungsanlagen; der Kirchturm steht isoliert: die 
Kirche einschiffig mit geschwungenem, spätgotischen 
Netzgewölbe. Schöner Musikchor, sehr erhöhtes Pres¬ 
byterium, darunter ausgedehnte gotische Krypta. S. ein 
spätgotischer Anbau, die Sonneggache Kapelle mit dem 
Grabmale des Bitters Christoph von Ungnad, t 1490 (frei¬ 
stehender Sarkophag aus rotem Marmor mit Ganzfigur) 
und dem schon 1540 gesetzten Denksteine des erst 1544 
gestorbenen Propstes Andreas Löchner (ganze Figur, im 
Flachrelief, schöne Arbeit). 

Spaziergänge: 
1. Klopeiu (1 St.): Einige Minuten n. vom Orte 1. 

auf Wiesenweg nach Buchbrunn, dann auf Straße nach 
Klopein (S. 207). 

2. über Gösselsdorf (198 EA.nach Sonmegg (50 Min.), 
kleines Schloß des Fürsten Orsini - Bosenberg (Forstver¬ 
waltung), in der Nähe auf kleinem Hügel (Schloßberg) 
Ruine Sonnegg. 

3. Über Jaunstein (127 E.) auf die Hemma (114 St.), 
Wallfahrtskirehlein auf steiler Felswand, oder nach Glo- 
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basnitz, St. (423 E.), Gasthaus Pacher, 20 Min. ö. 
davon Wackendorf (174 E.) mit interessantem, reich¬ 
geschnitzten Altäre, angeblich aus dem 10. Jahrhunderte 
stammend. 

4. ö. beim Skorianzhofe vorbei nach (25 Min.) Gablern 
(222 E.) und nü. durch Wald zur (% St.) Haltestelle 
Mittlern (156 E.) der Südbahn; oder von Gablern weiter 
ö. gleichfalls meist durch Wald über Traundorf (163 E.) 
und St. Michael (183 E.) nach Bleiburg (S. 202). 

Bergbesteigung: über Wackendorf auf die 
Petzen (2114 m). S. 203, (5% St.): Wie bei 3. nach 
Wackendorf (1% St.), von dort sö. auf Steig zur Wacken- 
dorferalpe (2% St.) mit Hütte, dann auf Wiese über 
die Feuersbergeralpe (% St.) und Kamm zur Pyramide 
(1% St.). 

Miklautzhof. 
Miklautzhof (462 m), großer landwirtschaftlicher 

Besitz des Friedrich Seifritz, Brauerei und Spiritus- 
hrennerei, Gasthaus, Dampf- und Wannenbäder, elek¬ 
trische Beleuchtung, Sommerfrische und beliebter 
Ausflugsort, Bergführer, Post und Telegraph. Hübsche 
Waklanlagen, Hungerquelle (20 Min.). Einmündung der 
Straßen von Gallizien und (bei Haltestelle Gösselsdorf) 
von Bleiburg über Sonnegg.' 

Ausflüge: 

1. Sonnegg (1 St.) über Sittersdorf (194 E.) am 
kleinen Sonneggersee vorbei (S. 217). 

2. Hemma über Kristendorf (2 St.), S. 217. 
3. Klopeinersee über Mokriach oder Sablatnigsee 

(214 St,), rot bezeichnet (S. 207). 
4. Weinberg (698 m), % St., mit hübschem Ausblicke. 
5. Gallizien. Längs des Vellachbaches über Müllnern, 

ungefähr 2% St., nach Fahrstraße, 8-5 km (S. 266), Aus¬ 
blicke. 

6. Haltestelle Rückersdorf (3 St.), weiß bezeichnet 
(S. 264). 

7. Wildensteiner' Wasserfall, sehr lohnend 
(S. 266) : Entweder (2 St.) an der Straße gegen Galli¬ 
zien bis Jerischach (3-5 km), von dort durch Wald, weiß- 
rot bezeichnet, zum Wasserfalle (1 St. 20 Min.); oder 
(1% St.) an derselben Straße über Jerischach nach Gast- 
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haus Jessernig bis vor die Brücke über den Wildensteiner¬ 
bach (ö-5 km), nun 1., rot bezeichnet, zum Falle (% St.). 

8. Terkl (4 St.) : Zum Wildensteiner Wasserfalle wie 
bei 7. und dann weiter (S. 266). 

9. Reehberg (% St.), lohnend: Zuerst über die Vel- 
lach, dann r. an der Straße nach Gallizien, nach einigen 
Schritten 1. auf Fußwegabkürzung wieder zur Straße und 
1. hinauf nach Rechberg (s. unten). 

10. Hochobir (2141 m), sehr lohnend St.): 
Über Wildensteiner Wasserfall (s. oben Y.) und weiter 
wie von Gallizien (S. 266); über Grafensteiner- oder 
Schäfleralpe, s. Rechberg (S. 220). 

11. Oistra (1577 m, S. 299), a) lohnend über Michsutz: 
An der Reichsstraße gegen Rechberg (2-5 km) bis zur 
Säge, von dort (2% St.), S. 220, oder b) über Jegart 
(3% St.), rot bezeichnet. Hinter dem Hause durch schönen 
Wald zur Hungerquelle (20 Min.) und hinauf unter dem 
Bauer Jegart vorüber in den Suchagraben, dann aufwärts 
zum Prevernigsattel (2 St. 25 Min.), 5 Min. vorher Ein¬ 
mündung in den Weg über Micheutz. Weiter S. 220. 

Reclilierg. 
Papier- und Zellulosefabrik Krieghammer, an Stelle 

eines ehemaligen großen Eisenhammerwerkes erbaut. 
Gasthaus Kreuzwirt. Auf der Anhöhe (% St.) malerisch 
gelegen Dorf Rechberg (105 E.) mit Kommende und 
(14 St.) höher die Ruinen der Feste Hoherirechberg 
aus dem 15. Jahrhundert, ursprünglich Ladislaus Prager, 
später den St. Georgsrittern und jetzt dem Deutschen 
Ritterorden gehörig. 

Ausflüge: 
1. Über das Dorf (in y2 St.) zum Rechbergerkreuz 

(886 m), lohnende Aussicht auf den größten Teil von 
Unterkärnten, oder nach Miklautzhof (50 Min.), s. oben. 

2. Wildensteiner Wasserfall (214 St.), lohnend: 
Von der Haltestelle nach Dorf Rechberg (ll St.), von 
dort, rotweiß bezeichnet, nach Jerischach (% St.), einige 
Schritte nach der Straße und gleich wieder in den Wald 
einbiegend (in 1 St.) zur roten Bezeichnung und dieser 1. 
nachgehend (% St.) zum Wasserfalle (S. 260). 

3. Haltestelle Rückersdorf (3y2 St.) : Von der Halte¬ 
stelle nach Dorf Rechberg (14 St.), nun zuerst nach der 
rotweißen Bezeichnung von 2., nach 8 Min. r. der roten 
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Bezeichnung folgend über St. Primus nach Rückersdorf 
(31,4 St., S. 2Ü4). 

4. Hochobir (2141 m, S. 227) : a) Über Grafe n- 
s t e i n e r a 1 p e, 4:(4 St., rot bezeichnet: Vom Gast¬ 
hause Kreuzwirt auf Fahrweg, den hübschen Kirnet- oder 
Pogatschniggraben aufwärts, durch schönen Laubwald 
zum Grafensteineralpe-Zubau (l1/^ St.), kurz vorher, L, 
Abzweigung'; b) nun r. über Stiegen, Telephonleitung, 
zum (20 Min.) Grafensteineralpe-Berghause (1210 m), 
von dort an mehreren Stollen vorbei, den Graben an der 
ö. Lehne des Altenberges aufwärts in eine Almmulde, 
dann 1. auf den Kamm zur (1% St.) Vereinigung mit 
dem Aufstiege von Gallizien und nach (10 Min.) Ein¬ 
mündung in den Jowansteig; weiter S. 228. — b) Über 
Ober sch äfleralpe (4 St. 10 Min.), rot bezeichnet: 
Wie bei aJ bis kurz vor dem Grafensteineralpe-Zubau 
(IV2 St.), nun 1. abzweigend den Graben weiter, zuletzt 
1. steil aufwärts zum Oberschäfleralpe-Bergbau (y2 St.), 
Seilförderung (seltene Mine ral vor kommen: Vanadinit 
und Descloiscit), von dort meist durch Wald bis zur 
Einmündung in den (1 St. 10 Min.) Jowansteig; weiter 
S. 228. 

c) Über U n t 0 r s c h ä f 1 e r a 1 p e (4(4 St.), rot bezeich¬ 
net: An der Reichsstraße s. km), dann r. durch 
den Schäfleralpengrdben aufwärts bis (20 Min.) zur 
Einmündung in den Weg von Eisenkappel über die Schäf- 
leralpe. Weiter S. 228. 
5. Oistra (1577 m), S. 229: An der Reichsstraße, n. 

(% km) bis zur Säge, von dort r. über die Vellach, 2% 
St., rot bezeichnet, lohnend, durch den hübschen Blaß- 
nitzengraben, meist durch Wald, über Bauer Hicheutz zum 
(114 St.) Sattel (1093 m), dann hinüber (14 St.) zum 

Prevernigsattel (1108 m), Steinkohlenvorkommen, 5 Min. 
vorher Vereinigung mit dem Wege von Miklautzhof, nun 
<">. nach dem Kamme, Anlage des Ö. T.-Kl., bis zur (14 St.) 
Vereinigung mit dem Aufstiege von Eisenkappel, nach 
diesem auf die Spitze (% St.). 

Eisenkappel. 
Eisenkappel (558 m), in prächtiger Lage, großer 

Markt mit 1200 Einw., besuchte Sommerfrische 
und lebhafter Fremdenverkehr, Mittelpunkt für 
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Wanderuugeu in die O s t k a r aw a n k e n und 
in die Steiner (Sanntaler) Alpen. (Hotel 
und Pension „Gregorhof“, Tennisplatz, Gasthof Nieder¬ 
dorf er, Fahrgelegenheiten; Gasthäuser: Müller, Sonne, 
Weitzer Anton, Bahnhofrestauration), Post und Tele¬ 
graph, Bezirksgericht, gräfl. Thurnsche Forstverwaltung, 
Bleiberger Bergwerks-Union (Werksleitung Viktorhiitte), 
meteorologische Station, Arzt, Badeanstalt, Wannen¬ 
bäder (Gregorhof, Niederdorf er), Hoch quellenlei tung, 
elektrische Beleuchtung, Bergführer, Sektion des ü. T.- 
Kl., Verschönerungsverein, alpine Rettungsstation, Volks¬ 
bücherei. 

Pfarrkirche aus dem 15. Jahrhunderte (schwere silberne 
Monstranze, gotisch, aus 1629 und Kelch aus 1538), Kirche 
Maria Dorn aus dem 16. Jahrhunderte (Freskogemälde). 

Der Markt, ursprünglich nur Kappel, erst in neuerer 
Zeit, als die Eisenindustrie im Vellachtale blühte, Eisen¬ 
kappel genannt, hat seinen Namen jedenfalls von einer 
Kapelle, deren erste urkundliche Erwähnung um das Jahr 
1050 geschieht. Im 14. Jahrhunderte hatte der Ort große 
Bedeutung als Stapelplatz des über den Seeberg nach 
Krainburg verfrachteten Lavanttaler Eisens, was zu mehr¬ 
fachen Streitigkeiten mit der Stadt Klagenfurt, die den 
Handel gerne über den Loiblpaß lenken wollte, führte. 
1300 gab Herzog Leopold III. dem Orte ein Privileg für 
den Handel mit Meersalz. Im September 1473 erfolgte der 
erste Einbruch der Türken von S. her, wobei Kappel nieder¬ 
gebrannt wurde. 1403 verlieh Kaiser Friedrich 111. dem 
Orte die Marktgerichtsbarkeit und ein Wappen. Großen 
Schaden in Handelsbeziehung verursachte die Neuherstel¬ 
lung der Loiblstraße um 1650. Seit der Mitte des 19. Jahr¬ 
hunderts entwickelte sich im Tale eine blühende Eisen¬ 
industrie, die. jedoch geänderter industrieller Verhältnisse 
zufolge seit Jahren wieder ganz eingegangen ist. Neuestens 
entstand die Tfolzsäge- und Papierindustrie. — Im Obir- 
gebiete wird schon seit alten Zeiten Bleiberghau betrieben, 
.worauf die vielen, großenteils wieder aufgelassenen Gruben 
und Berghäuser hinweisen. — In das Jahr 1902 fällt die 
Eröffnung der Lokalbahn Kühnsdorf—Eisenkappel. 

Geologisches. Die Ost-Karawanken sind mit den 
Steineralpen verbunden durch die palaeszoische Zone des 
Seeberges. Sie bilden zwei Ketten, den OUr-Petzen-ürsuta- 
und den Koschuta-Schafberg-(Uschowa)-Zug. Die n. Kette 
gehört der Trias-, die s. der Steinlcohlenformatimi an, 
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welche Gesteine im Gegensätze zu denen der Steineralpen 
gefaltet sind. Die Falten sind gegen N. geschoben und 
mitunter zerbrochen. Zwischen beiden Zügen schalten sich 
ältere Gesteine, darunter der Tonalitzug von Eisenkappel 
ein. Er liegt an einer langgestreckten, aus Tirol ö. ziehen¬ 
den Bruchlinie. Im N. brach ein Teil der Karawanken 
in die Tiefe. Die Gipfel des versunkenen GebirgsStückes 
ragen als niedere Kalkkuppcn aus dem s. Jauntale her¬ 
aus. Die Ost-Karawanken waren zur Diluvialzeit wenig 
vergletschert. Die meisten Gletscher trug die Nordseite 
der Petzen. 

Die oberwähnten zwei Hauptketten und ihre Formation 
werden durch die Längstälef; insbesondere der Ebriach 
und des Leppen mit einer Diorit- und Porphyrgranitein¬ 
lagerung, im ö. Teile begleitet von Albitengneis, geschieden 
nnd außerdem durch die beiden Erosionstäler der Yellach 
und Mieß durchschnitten. Die mächtigen Eruptivgesteine 
dieser Täler haben gewaltige Bruchspalten veranlaßt, aus 
denen die zahlreichen, teils gar nicht verwerteten Säuer¬ 
linge dieser Gegend, das interessanteste, reichhal¬ 
tigste Sauerbrunnengebiet Kärntens ent¬ 
springen, und zwar aus einer ausgedehnten, vom Ebriach- 
tale über Eisenkappel ins Leppental verlaufenden Spalte 
der Ebriacher Sauerbrunnen sowie die Garinthiaquelle, 
und aus einer von Eisenkappel s. in die Vellacher Kotschna 
abzweigenden Spalte, den Kohlenkalk durchsetzend, der 
Yellaeher Sauerbrunnen, Eine dritte Spalte im Ton¬ 
glimmerschiefer zieht von Prävali die Mieß abwärts, in 
einer Parallel spalte hiezu die Römerquelle. 

Botanisches. Die Pflanzenwelt des Vellachtales und 
der es umgebenden Hochgebirge trägt den Charakter der 
Kalkalpenflora an sich und es fallen daher auch hier außer 
dem geringfügigen Kulturlande besonders drei Yegetations- 
farmen, nämlich die. des Waldes, der immergrünen 
Gesträuche und jene der Wiesen und Weiden recht scharf 
hervortretend auf, hier, wo sich in den entlegenen Gräben 
noch schöne reine Buchenbestände, ausgedehnte Misch¬ 
wälder und urwüchsige Legföhrendickichte befinden, wo 
der fleischfarbige Alpenheiderich und das behaartblätterige 
Alpenröschen von den höchsten Jochen bis zur Talsohle 
herabsteigen und wo in allen Höhenlagen, zwischen Wald 
und dem immergrünen Gestrüppe der Alpen-Heidekräuter, 
sowie an den freien Hängen der Vor- und Hochalpen, aller¬ 
dings nur in sehr beschränkter Ausdehnung und ganz un¬ 
zusammenhängend, Berg- und Alpenwiesen, auf den wind- 
umfegten Höhen aber kurzgrasige Weiden selbst dort noch 
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den Boden bedecken, wo scheinbare, pflanzenleere Felsen¬ 
massive zum Himmel ragen. 

Dem dichtbeschatteten Grunde des reinen Buchen¬ 
bestandes fehlt das sogenannte Unterholz, dafür beleben 
ihn insbesonders zur Frühlingszeit großblumige Zahnwurz- 
Arten und Orchideen, von welch letzteren eine der selten¬ 
sten und sonderbarsten, nämlich der blattlose 1 \'iddcrhart 
Epipogon Gmelini im Wildensteinergraben am Nordabhange 
des Obirs und in der Vellacher Kotschna jedoch erst im 
Juli blühend dem humusreichen Boden entsprießt. Der 
formenreiche Mischwald vereinigt in nicht ausgesproche¬ 
nen Zügen sowohl die Bilanzen des Buchen- wie. Nadel¬ 
waldes und es hängt ihre Reichhaltigkeit lediglich von 
dem überwiegen der Laub- oder Nadelhölzer ab, aus denen 
er zusammengesetzt ist. In Höhenlagen, wo die Buche 
schon schütter steht, und zu gewaltigen Stämmen nicht 
mehr heranzuwachsen vermag, wo es auch der schlanken 
Fichte nicht mehr gelingt, in geschlossenem Bestände zu 
bleiben, da ist noch die Lärche zum Schutze des Bodens 
und der Grasnarbe vorhanden. Dieser Baum liebt es über¬ 
haupt nicht, im Gedränge zu stehen und gedeiht am schön¬ 
sten im schütteren Stande, in welchem er unbehindert seine 
gewaltigen flechtentriefenden Äste nach allen Seiten aus¬ 
strecken kann. Der interessanteste Wald in . physio¬ 
logischer und pflanzengeographischer Beziehung ist aber 
auch in diesem Älpengebiete, wo er noch im urwüchsigen 
Zustande erhalten ist, der Legföhrenwald, das sogenannte 
Krummholz. Die Legföhre der Kalkalpen Pinus mughus 
finden wir da vom Fuße der Gebirge bis zu den höchsten 
Höhen entweder ohne Beimischung anderer Gesträuche 
oder mit denselben gemengt, wo sich dann unter 1000 m 
die Nebenbestandteile des Mischwaldes, wie Felsen-Mispel, 
Faulbaum. Seidelbast etc., über 1000 m hinauf aber die 
Elemente der immergrünen Gesträucheformation, vorzüg¬ 
lich die Ericineen verbinden. Am Ausgange der groß¬ 
artigen Geröllefelder sowohl, als auf den hohen Alpen¬ 
rücken findet sich dieser Baum noch in dichten Beständen, 
die, wenn schon von keiner besonderen Ausdehnung, doch 
noch von keines Menschen Fuß betreten worden sind, deren 
Dickicht liegender, über und quer durcheinander gewach¬ 
sener Stämme und Äste derart geschlossen erscheint, daß 
es geradezu unmöglich ist, sich durch dieses Gewirre. zu 
zwängen. Da hält der Alpenhase sein Lager und zieht 
das Schnee- und Steinhuhn seine Küchlein auf, leidlich 
geschützt gegen gefiederte und vierfüßige Raubtiere. Dort, 
wo entweder wegen nicht genügender Humusbildung und 
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steiler Lage oder klimatischer Verhältnisse halber der 
Wald nicht zu bestehen vermag, da übernimmt das Busch¬ 
werk seine Obliegenheiten im Haushalte der Natur und 
hier ist es, wo sich zwischen den Alpenweiden ganze Inseln 
von Alpenrosensträuohen befinden, nicht zur besonderen 
Freude des Alpenbesitzers. An der oberen Grenze des 
Buchenwaldes beginnen die eigentlichen, nämlich mäh¬ 
baren Alpeniriesen. Sie bieten zur Blütezeit d. i. je nach 
Lage und Höhe im Juli bis August, ein farbenprächtiges 
Bild, zusammengesetzt aus Rapunzeln, Lilien, Orchideen, 
Windröschen, Hahnenfüßen, Alpendisteln etc., je höher 
man aber durch solche Alpenwiesen hinansteigt, desto 
kurzhalmiger werden die Gräser und desto auffallender 
erscheint das Ausbleiben aller jener Pflanzen, die so gerne 
aus der Bergregion in die Alpenwiesen eindringen. Die 
Alpen-Drottelblumen, prächtige Primeln, tiefblaue Enziane, 
das herrlich duftende, zierliche Kohlröslein (Nigritella 
angustifoUa), in diesem Alpengebiete häufig rosafarbig, 
feingeblätterte Läusekräuter, die Alpen-Strandnelke, 
Gänsekräuter, Steinbreche und viele andere schmucke 
Kinder der Hochalpenflora zieren die Alpenweide, welche 
sich örtlich bis zu den höchsten Höhen zungenförmig hin¬ 
anziehen und allmählich in das kahle Gestein übergehen. 
Dieses mit seinen Felsenwänden, Klüften, Kaminen und 
Gerölleruinen von Ferne betrachtet, pflanzenleer aussehend, 
beherbergt viele der seltensten hochalpinen Pflanzen. Hier 
schmückt die höchsten Felsenzinnen das niedliche Zwerg¬ 
vergißmeinnicht, kleinblumige Enziane, würzige Rapun¬ 
zeln, weiße Hahnenfüße, Gänsekräuter, Hungerblümchen, 
moosartige Steinbreche und Silberwurz, nicht zu vergessen 
der sonderbarsten aller Glockenblumen, der Campatmla 
Zoyssii, welche im Monate August in ihrem hellen Blau 
die kahlen Felswände schmückt. Primula Auricula, welche 
in den Tälern fast nur mehr von unerreichbarer Felswand 
Frühlingsgrüße dem Wanderer zuwinkt, wächst auf der 
Hochalpentrift auf ebenem Boden freilich nicht in jener 
Üppigkeit der Blattrosette und Fülle der Blütendolde wie 
am gesicherten Standorte unten im Tale. Die populärste 
aller Alpenpflanzen, das Edelweiß, fehlt diesem Alpen¬ 
gebiete nicht, kommt aber nicht überall vor. Dem Obir 
mangelt dieser Schmuck der begrasten Felsenwände der Kalk¬ 
alpen gänzlich, auf der Hochpetzen findet es sich nur spär¬ 
lich an nordseitigen Felsenwänden, während das Vor¬ 
kommen am Südgehänge der Uschowa und an vielen 
Orten in den Steineralpen ein reichliches ist. Eine typische 
Pflanze der letztgenannten Alpen ist der Frölichsche 
Enzian Gentiana Frölichii. Das Verbreitungsgebiet dieser 
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seltenen Pflanze ist sehr beschränkt, es reicht westwärts 
bis zur Baba im Zuge des Koschutagebirges. Dem Obir 
eigentümlich sind das Obir-Steinkraut Alyssum ovirense 
und das Obir-Gänsekraut Arabis ovirensis, auf der Petzen 
wachsen die Zwerg-Saussurea Saussurea pygmaea, die 
Zwergorchis Chamacorchis alpina und das grasblätterige 
llascnöhrl Bupleurum graminifolium, am Ursulaberge eine 
der zierlichsten und schönstbelaubten Schlüsselblumen, 
nämlich die Gortusa Matthioli und das milchweiß blühende 
Mannsschild Androsace laetea, welche beiden Pflanzen den 
n. Kalkalpen eigentümlich sind, daher deren so weit gegen 
S. vorgeschobenes Vorkommen sehr interessant ist. 

Die Flora des Vellachtales und der es umgebenden Hoch¬ 
gebirge bietet daher dem Blumenfreunde, ob er Kenner 
oder Laie ist, reichliche Abwechslung von den ersten Früh¬ 
lingstagen, in denen Frühlings-Safran und A ießwurzel 
ihre BTüten erschließen, bis in den Spätherbst hinein, wo 
die Zeitlose und der bärtige Enzian den Blumenreigen 
abschließen und die zierlichen Federbälge der Waldreben 
des Buschwerkes letzten Schmuck bilden. 

Spazierg ä n g e von Eise n k a p p e 1 aus: 
Schloß Hagenegg (10 Min.), s., aus dem 15. Jahrh., 

ursprünglich der Kappler Bürgerfamilie Hagen, jetzt dem 
Grafen Thurn-Valesassina gehörig, mit hübschen Wald- und 
Parkanlagen. — Carintliia-Lithioii-Quelle (12 Min.), 
s. gegenüber Hagenegg, am Eingänge des Leppengrabens, 
alkalisch-muriatischer Säuerling, an Reichhaltigkeit der 
wesentlichen Bestandteile nur von wenigen der berühm¬ 
testen dieser Art übertroffen, an Borsäuregehalt einzig 
dastehend, vorzüglich gegen Gicht, Rheumatismus, ka¬ 
tarrhalische Zustände, Fieren- und Blasenleiden. Quellen¬ 
haus mit hübschen Anlagen. Tennisplatz. Viktorliütte, 
Gasthaus (% St.). — Scliießstätte (Ei St.), von dort 
mühsam zur Türkenschanze (% St.). — Kosclinigkreuz 
(25 Min.): Bei der Kirche Maria Dorn vorbei, aufwärts, 
lohnende Aussicht auf den Talkessel von Eisenkappel mit 
seiner malerischen Umrahmung, die zweizackig erschei¬ 
nende Koschuta, die Spitze des Hochobirs und die Steiner¬ 
alpen. — über Tschober zur Amandeiirixhe (iVt St.) 
und weiter zum Bauer Piskernig (10 Min.), w. hinunter 
ins Ebriachtal. — Kotzellmbe: Das Güßchen bei Gast¬ 
hof Niederdorf er aufwärts (10 Min.), hübscher Blick auf 
den Markt. — Vor Hagenegg r. aufwärts zum Kunde¬ 
sattel (25 Min.), r. durch Wald auf den Waschnig .. 
(10 Min.), vom Sattel w. hinunter ins Ebriachtal (S. 226). 

8 
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— Waldspaziergänge (Waschnig- und Tschober-Anlagen) 
und Bänke des Versehönerungsausschusses in der nächsten 
Umgebung. 

Ausflüge: 
1. N., eben, einige Minuten hinter der Viktorhütte 

ans r. Vellachufer und durch Fluren über Bauer Riepl 
zur Papierfabrik und Haltestelle Rechberg (% St., 
S. 219), weiter hinauf zur Ortschaft Reciiberg1 C1/^ St.) 
und von dort nach Miklautzhof f1/^ St., S. 218) oder 
zum Wildensteiner Wasserfall (2)4 St., S. 219), 
sein' lohnend. 

2. Durch den Leppengraben, eben, zum Bauer Sra- 
stotschnig (2 St.). 

3. Durch den Remschenig'g'raben, eben, vor sich 
die felsige Uschowa, zum Bauer Kupitz (50 Min.), r. I 
(5 Min.) in die hübsche Felsenge der Kupitzklamm 
mit der Teufelsbrücke; oder das Haupttal weiter bis zur : 
Einmündung des Jerawitza- oder Riawitzagrabens 
(40 Min.), dann r. (10 Min.) in die interessante und 
sehenswerte, gleichnamige Klamm, durch dieselbe teils j 
über Stiegen bis zu einer (% St.) Jägerhütte (Holz¬ 
bahnanlage, aufgelassener Zinkerzbau), sehr lohnend. 

4. Auf der Beichsstraße, s., etwas ansteigend, nach 
Bad Vellach (1% St.) und weiter in die Vellacher 
Kotschna, Seeberg' (Kanzel) oder Seeland (R. 235 ff.), 
sehr lohnend. 

5. An der Straße gegen Vellach (3% km), dann 1. 
abzweigend aufwärts auf Straße nach Navernig mit 
hübschen Felsbildern und kleinem Wasserfalle (% St.). I 

6. Klopeinersee über Miklautzhof (S. 218) oder 1 
Eberndorf (S. 217). 

7. Durch das Ebriachtal, eben, in die Ebriach- 
klamm (% St., S. 231), sehr lohnend, und weiter zum , 
Ebriacher Sauerbrunnen (1 St.), Trogern, Schaida, Terkl . 
(S. 232 f.). 

8. Durch das Lobniglal aufwärts, nach rückwärts hüb¬ 
scher Blick ins Ebriachtal mit der Koschuta, bis zum . 
Bauer Wögt (2 St.), bald darauf beim Bauer Topitschnig 
von der roten Bezeichnung abzweigend an die andere Tal¬ 
seite und nach dem Kamme des Beppenberges, zwischen 
Lobnig und Leppental mit prächtiger Aussicht, später j 
an dem südlichen Gehänge über die Bauerngehöfte Auprich, 
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Miklau, Gobanz und Kotzelhube zurück nach Eisenkappel 
(2% St.). 

Bergwanderungen: 

1. Hochobir (2141 m), deutsch „Riese“, aus dem 
slovenischen obr = Avare, später Riese, einer der 
lohne ndstenundbesuchtesten Aussicht s- 
bergeKärntens, leicht besteigbar, mit dem Rainer¬ 
schutzhause der Sektion Eisenkappel des ö. T.-Kl.,^ ehe¬ 
mals ein Berghaus (2043 m), 10 Min. unter dem Gipfel, 
das ganze Jahr bewirtschaftet (30 Schlafstellen), Tele¬ 
phon nach Eisenkappel. 

Aussicht von den steirischen Bergen bis zum Dach¬ 
stein, Schneeberg, Tauern mit dem Großglockner, Kor¬ 
und Saualpe, Steineralpen, insbesondere Karawanken, 
Triglavstock, Karnische Alpen, Krainer Schneeberg, Unter¬ 
kärnten, ferner Drautal und Klagenfurterebene (Klo¬ 
peiner-, Wörthersee u. s. w.), Panoram a von P h. 
K o f 1 e r. — Meteorologische Station I. Ord¬ 
nung mit der 5 m hohen „Hannwarte“ für die Instrumente 
am Gipfel, Versuchsstation für Forstkultur. Weiters in¬ 
teressant in naturwissenschaftlicher Beziehung, _ reiche 
Kalkalpenflora (Alyssum obirense, Cineraria obi- 
rense, Arabis obirensis, Gentiana Frölich ii, Saxifraga 
Hohenwartii) ; Käfer (Trechus obirensis, Anophthalmus 
Bernhaueri, Absidia Birhbacheri, Dichotrachelus vulpihus, 
Orthochaetes alpinus, Crepidodera obirensis) ; seltene 
Mineral vor komm1 eh. (Vanadinit, Deskloiszit), 
Tropfsteingrotte (ünterschäfleralpe). — Am gan¬ 
zen Obirstocke wird seit alten Zeiten Bleibergbau 
betrieben, dermalen auf der Grafensteiner- und Schäfler- 
alpe (Bleiberger Bergwerks-Union). 

Aufstiege: a) Jowansteig, kürzester und 
bequemster, 4 St., weißrot bezeichnet: Gleich am Ein¬ 
gänge in das Ebviachtal, r. das Industriegeleise über¬ 
setzend, bei der Badeanstalt und dem gräfl. Thurnschen 
Forsthause in Tschaler vorbei, den Jowanrücken hinauf, 
anfangs steil, doch meist durch M ald zur (1% ®t.) 
Agnesquelle mit hübschen Anlagen, von dort auf den 
Kamm und nun stets nach diesem w., mäßig steigend, 
in prächtiger Höhenwanderung und mit wunderschöner 
Aussicht, insbesondere gegen S. und O.. dem Schutz¬ 
hause zu, und zwar zuerst zum (% St.) Potschulasattel 

8* 
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(14ßl m), r. mündet dort der Aufstieg- über die U nter- 
schäfleralpe (s. unten), dann (% St.) der über 
die Oberschäfleralpe (S. 220) und noch weiter 
(% St.) der über den Wilden Steiner Wasser¬ 
fall (S. 266) rmd die Grafen st ein er alpe (S. 220) 
ein; nun bei den Halden des aufgelassenen Bergbaues 
Seealpe vorbei zur (% St.) Vereinigung-, 1., mit dem 
Aufstiege vom Ebriachtale über die Pogantscli- 
alpe (s. unten), wieder Telephonleitung, dann zur (10 
Min.) halten Quelle, 2° R, und (20 Min.) zum Rainer- 
schutzhause. 

b) über die Unter schäfleralpe, 4% St.: Die 
Reichsstraße n. bis zum Gehöfte Leschanz (3 km), von 
dort 1. einbiegend, rot bezeichnet, nach der Telephon¬ 
leitung' (20 Min.) in den Zauchengraben zu einem auf¬ 
gelassenen Werksgebäude (Abzweigung gegen Rech¬ 
berg, S. 220) und zuerst nach Fahrweg, dann auf 
Steigabkürzung zum (114 St.) Bergbaue Unterschäfler- 
alpe (1107 m, T x o p f s t e i n g r o b t e s e h c n s- 
w e r t, Besuch für eine. Person 2 K, für mehrere ent¬ 
sprechend billiger, Anmeldung in der Viktorhütte), 
weiter, nicht nach Telephon, meist durch Wald (1 St. 
10 Min.) zum Potschulasattel, einmündend in den 
Jowansteig und nach diesem weiter wie bei a). 

c) über F 1 a d u n g- und Pogantschal p e. Entweder, 
4% St., durch das Ebriaehtal (S. 231) bis zur Baracke 
vor der Klamm (% St.), dann, rot bezeichnet, r. auf¬ 
steigend an der Südlehne des Hoehobirs zum Berghaus 
Fladung (2 St.) und zur hübsch gelegenen Pogantsph- 
alpe (10 Min.), Sennerei, von dort über Almweiden 
ziemlich steil hinauf, mit hübschem Ausblicke gegen 
S. bis zur Einmündung in den Jowansteig (1 St 
20 Min.), und weiter wie bei a): oder, 5 St., das 
Ebriaehtal entlang durch die Klamm bis zur Ab¬ 
zweigung (1% St.) hinter dem Ebriacher Sauer¬ 
brunnen (S. 232), nun r., rot bezeichnet, über Jam- 
nigbauer, in der Nähe der Ortschaft Ebriach, steil 
zum Berghause Findung (114 St.), und wie früher 
weiter. 

d) Andere Aufstiege: über die Grafensteiner- oder 
Oberschäfleralpe (S. 220). Wildensteiner Wasserfall 
(S. 266) und über Terkl-Schaida (S. 233). 
Lohnende W a n d e r u n g u m den H o c h o b i r, 

.9 St.: Durch das Ebriachtal und Klamm, beim Sauer¬ 
brunnen vorbei) über die Schaida zum Terkl (3% St., 
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8. 233), von dort durch den Freibachgraben abwärts zuin 
Wildensteiner Wasserfalle (21/4 St., S. 266), von dort zur 
Station Miklautzhof (1% St., S. 21!)) oder über Dort 
Rechberg zur gleichnamigen Haltestelle (2% St., S. 219) 
und zurück nach Fisenlcappel. 

2. Oistra (1577 m), lohnende Aussicht auf die Berge 
im ö. Kärnten, das Jauntal und die Steineralpen. Berg¬ 
sturz vom Jahre 1865. Weganlagen des ö. T.-Kl. Ent¬ 
weder 2% St., rot bezeichnet, durch das Lobnigtal auf¬ 
wärts, etwas nach (% St.) 1. einbiegend, den Seitengraben 
aufwärts, meist durch Wald zum Kamme bis zur Ver¬ 
einigung mit dem Aufstiege von Miklautzhof und. Reeh- 
berg (1 St., S. 219 u. 220), von dort ö. in ff St. auf die 
Spitze, oder 3 St. durch das Lobnijgtal bis zum Bauer Wörgl 
(2 St.), dann 1. etwas" mühsam auf die Spitze (1 St.). 

Andere Aufstiege: Von Miklautzhof (S. 219) und 
. Hechberg (S. 220). 

3. Uschowa oder Schafberg- (1930 m), IVo St., 
interessanter, felsiger Berg- mit II öh 1 e n un d E ei¬ 
se n t o r e n, großes Edelweiß, schönste Aussicht auf 
die Steineralpen von der Nordseite. Die drei Felsentore 
(das größte, zugleich schönste, ist 23 m breit und 17 m 
hoch) befinden sich in dem an schönen Felsszenerien 
reichen Westabhange. Weganlage durch diese von der 
Jerawitzaklamm zur Hrewelnaquelle beabsichtigt. Die 
Reichsstraße s. (1-5 fern) bis hinter der Carinthiaquelle, 
dort 1. einbiegend, rot bezeichnet, durch das hübsche 
RemscJiehigtal, und entweder durch die Kupitzklamm 
öder die Jerawitzaklamm auf den 8t. Leonhardsattel 
(1437 to, SVi St., S. 241), von dort 1. eben zur Hrewelna- 
quelle (% St.; 5 Min. später Einmündung des Auf¬ 
stieges von Hoger, S. 258), dann aufwärts, Anlage des 
ü. T.-Kl., zur geräumigen Pototschnighöhle (Ib, St.), 
und auf gut versichertem Steige mit schönen Felsbildern 
zum Westgipfel (1850 m, Vz St.). Lohnende Kamm- 
Wanderung vom Westgipfel zum mittleren Hauptgipfcl 
(1930 m, 1 St.) und zum Ostgipfel (1863 m, % St.). 
Abstiege nach Schwarzenbach (S. 206) und Sulzha'ch 
(S. 258). 

4. Kärntner- (auch Pristonig- oder Seeländer-) 
Storschitz (1762 m), 4 St., herrliche Rundschau auf 
die Berge im Gebiete von Eisenkappel, insbesondere die 
w. Steineralpen. Die Reichsstraße s. bis: zur Kr.istan- 
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säge (5 Tcm), von dort, rot bezeichnet, r. über Bauer 
Kristan und Kordesch auf den Kamm. Kristanhöhe 
(1228 m, 1% St.), längs dieses fast eben zu einer Quelle 
(1 St.; 20 Min. vorher 1. Einmündung des Weges von 
Vellach [S. 236], einige Minuten später r. des' von 
Trogern [S. 232]) und hinauf zur Spitze (i/z St.). 
Abstiege nach Vellach, Seeberg (S. 236), Seeland (S. 237) 
und Trogern (S. 232). 

5. Koschuta (2135 m). Aufstiege durch das Ebriach- 
tal (S. 231) über Trägern (S. 233) oder Terlcl (S. 234). 

6. Petzen (2124 m, S. 203) : Entweder (5% St.), rot 
bezeichnet, durch das Lohnigtal über Bauer Wögl (2 St.) 
zur Alpe Luscha (1% St.), ungefähr 1300 m, und von dort 
auf den breiten, bewachsenen Südabhang der Petzen zur 
Feistritzerspitze oder Pyramide (2114 m), 2 St., oder, 
0 St., durch den Leppengraben, vor Schloß Eagenegg, 1. 
hinein, fast eben bis zum Bauer Hrastotschnig (2 St.), 
dann, rot bezeichnet, 1. aufwärts zur Alpe Lusoha (2 St.) 
und weiter, wie vorher. 

7. Paulitschhöhe (1656 m), sehr lohnend. Die 
"Reichsstraße s. durch das romantische Vellachtal ent¬ 
weder (SVz St.) bis zum Beginne des Salierriegels 
(6 km), von dort 1. den Seitengraben nach dem Fahr¬ 
wege aufwärts bis zu einer Säge (% St.), dann r. beim 
Felsentore vorbei (20 Min., S. 236) und hinauf zum. 
Paulitschsaltel (50 Min.), oder (3% St.) bis zum HaT 
lerfelsen (8 km), nun 1. (s. S. 236) über Bauer Pau- 
litsch zum Pauliischsattel (1 St. 40 Min.) ; 1. Einmün¬ 
dung des früheren Weges, dann r. auf die Flöhe (40 M.). 

8. In die Steiner- oder Sanntaleralpen, S. 241. 

Übergänge von Eisenkappel nach: 
1. Scliwarzenbaeli, 6 St. S. hinter Schloß Hagenegg 

1. durch das Remschenigtal bei dem Kupitzbauer (r. seit¬ 
lich Kupitz- und Jerawitzaklamm, S. 226), und St. Mar¬ 
gareten, 1. etwas erhöht, vorüber auf den Uschowa- oder 
Schwarzenbachsattel (3 St., 1357 m) am Nordabhange 
der Uschowa, dann ö. die Mieß abwärts ins Mieß-Koprein- 
tal, r. oben St. Jakob, beim 1. Toplagraben (elektrische 
Kraftanlage, bald darauf Bleischmelze) und Helenen¬ 
graben, wo die elektrische Kraftleitung hinauf zum Berg¬ 
baue Helena führt, vorbei nach Schwarzenbach (2% St., 
S. 205). 

2. Cilli, sehr lohnend. Durch das Remschenigtal über 
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dann das Sanntal abwärts über Leutsch, Laufen und 
Praßberg zur Station Ritzdorf, oder, näher. Haltestelle 
Packdorf der Bahnlinie Unterdrauburg — Cilli und auf 
dieser nach Cilli (S. 254). Etwas weiter, doch noch loh¬ 
nender, über den Pasterksattel ins Logartal, allenfalls 
zum Touristenhause (S. 241), dann talabwärts nach Sulz¬ 
bach und wie früher weiter. 

3. Krainburg. sehr lohnend. Ausführlich S. 235 ff. 
S. durch das Tellachtal über Bad Vellach und Seeberg 
(1218 m) hinunter nach Seeland und durch das Kanker¬ 
tal nach Krainburg (S. 238), Eisenbahnstation der Linie 
Tarvis—Laibach. 

4. Nenmarktl, 9 —12 St. Durch das Ebriachtal 
in den Trögerngraben zur (3 St. 20 Min.) Baracke 
(S. 232) und entweder 1. am Wege von Trägern bis zur 
Pzi St.) Abzweigung, dann r. über Bauer Totschai auf 
den (2 St. 10 Min.) Kamm des Pleschounih (ungefähr 
1000 m; den Weg Terkl-Seeberg querend, S. 233) und 
hinunter zur Alpe Bresnina (14 St., 1400 m). oder sehr 
mühsam von der Baracke r. durch den Potokgraben 
(S. 233) zum Potoksattel (3 St.) und über die Mela 
(S. 234) auf den Kamm (2 St., 1738 m), dann hinunter 
zur Alpe Bresnina (1 St.), von dort weiter nach Medvode 
oder Zivischenwässern (800 m, 1 Vi St.) und durch das 
schöne Feistritztal nach Neumarktl (2 St., 513 m), 
S. 130. 

5. Ferlach, lohnend. (Ausführlich s. unten.) Durch 
das Ebriachtal über die Schaida (1066 m) ins Zelltal 
und über Waidiseh nach Ferlach (S. 132). 

Eisenk appel-Zelltal-FerLacli. 

Yon Eisenkappel führt eine Fahrstraße in w. Eich¬ 
tling bei einer großen Brettersäge, einem ehemaligen 
Eisenhammerwerke, vorbei durch das Ebriachtal in lieb¬ 
licher Landschaft zur (% St.) Barache (579 m); ein¬ 
faches Gasthaus; Privatmaut, r. Aufstieg auf den Hoch- 
obir (S. 228); dann über die Brücke in die schöne 
Ebriachklamm (Yi St.), durch die 1875 die Fahrstraße 
gebaut wurde. Der starke Bach, der sich rauschend 
und schäumend durch das enge, felsige Bachbett durch¬ 
zwängt, die steilen, teils felsigen, teils bewachsenen 
Gehänge mit ihrem dunkelgrünen Dioritgesteine bilden 
die Eigentümlichkeit dieses anmutigen Naturbildes. 
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-Nach derselben mündet 1. der Oboiniggraben (aufgelas- 
senes Kupferbergwerk, im Hintergründe die Spitze des 
Storschitz) ein, gleich darauf gelangt man zum (% St.) 
Ebriacher Sauerbrunnen (655 m), unmittelbar beim 
Bachbette gelegen, alkalischer Säuerling, derzeit kein 
Versand, einfaches Gasthaus, einige Min. später Auf¬ 
stieg auf Huchobir (S. 228); vom Sauerbrunnen weiter 
1. zum (20 Min.) Eingänge in den Trügerngraben. 

Von der Abzweigung führt durch die Trägern klamm, 
eine ganz schmale Enge mit steil abfallenden, hohen Fels¬ 
wänden in mannigfachen Formen, durch die sich der 
Trägerubach gewaltsam durchdrängt (Steiganlage 
geplant), ein auf halber Anhöhe führender Steig in das 
landschaftlich abwechslungsreiche Gebiet von Trägern, 
einem mehrfach gegliederten Bergkessel, der sich ö. und 
s. in bewachsenen und bewaldeten Abhängen zu den Höhen 
des Kärntner Storschitz und ■läger-Griniouz hinaufzieht, 
und in seinem n\v. Teile, in dem gegen die felsigen Ost¬ 
abstürze der Koschutu sieh hinziehenden Potokgraben 
einen wilden, romantischen Felsgebirgscharakter an¬ 
nimmt. und zwar zuerst zum tiefsten Punkte, zur soge¬ 
nannten (114 St.) Baracke am Eingänge in den Potok¬ 
graben, und 1. aufwärts (% St.) zur Kirche und Ort¬ 
schaft Trogern (993 m, 84 E.), einfaches Gasthaus. 

Ausflüge von Trogern: 
1. über lioblekalm nach Vellacli oder Seeland, rot 

bezeichnet, 2%, bezw. 2 St. Sö. auf die lloblelcalm und den 
Kamm (Iki St.), schöner Blick auf Seeland und in die 
Seeländer Kotsehna mit Grintouz, von dort ebenhin 1. zum 
Seeberg (50 Min.), und nach der Reichsstraße n. hinunter 
nach (40 Min.) Vellach (S. 235). oder direkt hinunter 
nach Oberseeland (40 Min., S. 237). 

2. Kärntner Storschitz (I7C2 m, S. 229). Entweder 
1% St. 1. an der Berglehne, rot bezeichnet, auf Weg bis 
zu einem Brunnentrog, dann 1. über Wiesen auf den 
Kamm zur Einmündung in den Aufstieg von der Kristan- 
säge (lYi St.) oberhalb der Quelle (S. 229) und nach 
diesem auf den Gipfel (% St.), oder 3 St. 10 Min., wie 
hei 1. zur Roblelcalm (1(4 St.), dann 1. gegen den Seeberg 
(S. 237) zur Ankoalm (20 Min.) und nach weiteren 
5 Min. 1. an der Südwestlehne auf den Kamm und zum 
Gipfel (iy2 St.). 

3. Jäger- oder Vernik-Grintonz (1058 m ), hübscher 
Blick auf Seeland, die w. Steiner- und die Julischen 
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Alpen, '2% St., rot bezeichnet. Wie bei 1. zur Hoblelcalm 
(1^4 St.), dann r. nach dem Kamme, etwas mühsam, zur 
Höhe ( 1 Vi St.). Abstieg: Vellach (S.‘236), Seeland (S. 237). 

4. Übergang nach Neumarktl, zurück hinunter zum 
Potokgrdben; weiter s. Eisenkappel-Neumarktl (S. 231). 

5. Auf die Koscliuta (Koschutnikturm, 2135 m), 
s. S. 234. Wie bei 4.. entweder 5% St. bis fast zum 
(2% St.) Kamme des Pleschounik, dann hinüber zur 
Schenkalm (% St.) und zum Bornschen Jagdzaun (% 
St.), von dort nw. am Südabhange unmittelbar dem 
Gipfel zu (2 St.) ; oder 7% St. durch den Potokgrdben, 
an dessen n. Lehne sehr mühsam hinauf zum Potolcsattel 
(3y2 St., 1413 to), weiter S. 234. 

Von der Abzweigung des Trögerngrabens führt die 
Fahrstraße w. weiter zum Talschlusse (% St.), dam? 
aufwärts über Wiesen an Bauernhöfen vorbei, rot be¬ 
zeichnet, auf den (40 Min.) ^ Sattel'1 Schaida (1066 m), 
welcher den Hochpbir mit der Koseliula verbindet, 
schöner überblick über das -herrliche, Zelltal, von dort 
hinab (14 St.) zum Bauer Terkl (856 m) am Beginne 
des Zelltales (S. 154), prächtig gelegen (Gasthaus, Unter¬ 
kunft). 

A u s f 1 ü g e v o m Terkl aus: 
1. Nach Gallizien, 2(4—3'St.. (S. 266), oder Mik- 

lautzkof, 3M> St. (S. 216). 
2. Setitscke (1625 m), hübscher Blick auf Hochobir 

und Koschuta. entweder 3 St. vom Terkl direkt nw. steil 
hinauf, oder hübscher, 4 St., durch das Freibachlai ab¬ 
wärts bis zum Bucha graben, dann diesen 1. aufwärts über 
Bauer Bannig zum Sattel und von dort sü. auf die Spitze. 

3. Hockobir (2141 m), 314 St., rot bezeichnet. Zum 
Bauer Kazmvn unmittelbar unter der Schaida (14 St.), 
dann 1. durch Wald zu einer alten Almhütte (1% St.), 
und weiter aufwärts, zuletzt auf altem Erstoege zum 
Rainerschutzhause (114 St.). Weiters S. 227. 

4. über den Mennigsattel nach Zell Pfarre, 3—4 St., 
mit herrlichen Blicken auf die Koschuta wände. Durch 
das obere Freibachtal über Bauer Pipan und Koschutnik 
zum Mennigsattel (1416 m; r. abzweigend auf die Seelen- 
hühe, 1555 m ) und w. hinunter mich Zell Pfarre. 

5. über die Mela zum Seeberg, 7 St., und nach VeZ- 
lach oder Seeland, sehr lohnend, doch beschwerlich, rot 
bezeichnet. Von Freibachgraben aufwärts zum Potok- 
sattel (1% St.: 1. hinunter nach Trägern S. 232), mit 



234 

wunderschönen Blicken auf die Ostabsttirze der Koschuta, 
nach (% St.) kleine Quelle, nun beschwerlich durch die 
Felsabstürze „Mela“ zum Bornschen Jagdzaun (1738 m, 
114 St., nw. aufwärts auf die Koschuta (s. unten), sw. hin¬ 
unter nach Neumarktl, S. 231), von dort abwärts zur 
Schenkalm (1580 m, % St.), dann auf den Kamm des 
Pleschounik, den Weg Eisenkappel—Trogern—Neumarktl 
querend (S. 231, % St.) und diesen entlang, den Jäger- 
Grintouz an der n. Lehne umgehend, zur Rohlekalm (114 
St.) ; von dort hinunter nach Seeland (40 Min.) oder ehen 
zum Seeberg (% St., S. 237), fortwährend prächtige Aus¬ 
sicht auf die Steineralpen genießend, und 1. hinab nach 
Vellach (40 Min., S. 235). 

6. Kosclmta, interessanter, langgezogener Fels- 
rüeken, gegen IST. steil abfallend, mit zwei Hauptgipfeln, 
dem Koschutnikturm (2138 m) im O. und Hainsch- 
turm (2097 m) im W. 

Auf den Koschutnikturm, Aussicht ähnlich dem Hoch- 
obir, doch etwas beschränkter, a) 5% St.: über den 
Potoksattel (1% St.) und Mela zum Ramschen Jagdzaun 
(2 St., s. oben), von dort nw. am Südabhange unmittelbar 
dem Gipfel zu (2 St.); oder: b) 5% St.: Sehr beschwer¬ 
lich durch den oberen Freibachgraben über Bauer Ko- 
schutnik durch Geröll und einen Kamin auf den Kamm 
ö. vom Gipfel (5 St.), sodann auf die Spitze (14 St.). 
Andere Aufstiege: Von Neumarktl, 714 St. (S. 130), das 
Feistritztal aufwärts, durch eine Klamm nach Medvode 
oder Zwischenwässern (800 m, 214 St.), nun 1. den Ko- 
schutnikbach entlang zum Punkte 1440 und auf die 
Spitze (5 St.) ; von Vellach (S. 237). Seeland (S. 237), 
Trägern (S. 233) und Zell (S. 152). — Hainschturm 
(2095 m, S. 153). 

7. Nach Neumarktl (8 St.) : Wie hei 5. bis zum 
Bornschen Jagdzaune (1738 nt), 3% St., dann hinunter 
zur Alpe Bresnina (1 St.) und weiter (S. 231). 

Vom Ter kl etwas ansteigend durch das Zelltal w. 
nach (1 St.) Zell bei der Pfarre (950 m, 313 E.), 
G-asthaus Masche, hübsch gelegen an der Wasserscheide 
zwischen Waidisch- und Freibachg'raben. 

Wanderungen von Zell: 

1. Setitsclie (1925 m), S. 154 (3 St.)* 
2. Über den Mennigsattel zum Terkl (3—4 St.), S. 233. 
3. Hainschturm (2095 m), O1/^» St. (S. 153). 
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4. Koschutnikturm (2135 m), sehr beschwerlich 
(5 St.), S. 153. 

5. Nemnarktl (!-)% St.), S. 136: Wie bei 3. auf den 
Skarbinapaß (5% St.), dann sw. über die Syaalpe zum 
Wirtshause Schneider in St. Anna (2% St.) und auf der 
Reichsstraße (7 km) nach Neumarktl. 

Von Zell nw. hinab bis zur Einmündung des (1 St.) 
Ribnitzagrabcns, dann n. dem Waidischgraben talwärts 
nach (20 Min.) Waidisch (552 m), Gasthaus „zum Ver¬ 
weser“, Gewerkschaft (S. 151). Von dort auf Fahrstraße 
(4 fern) nach Ferlach, Anschluß an die Karawanken¬ 
bahn (S. 132). 

Eisenliappel-Krainburg. 
45 fern, täglich einmalige Postverbindung, Fahrpreise 

von Eisenkappel nach Bad Vellach 1 K 20 h, über den 
Seeberg keine Personenaufnahme, von Seeland nach Kanker 
1 K 60 h, Krainburg 2 ff SO h. Einspänner von Eisen¬ 
kappel nach Vellach 4 K. Doppelspänner S K. 

Von Eisenkappel führt die Reichsstraße s. beim 
Schlosse liagenegg und der Oarinthia-Quelle vorbei, 1. 
mündet dort das Leppen- und bald darauf das Rem- 
schenigtal mit der felsigen Uschowa im Hintergründe, 
dann an den Mauerruinen zweier aufgclassener Eisen¬ 
hammerwerke vorüber, durch das romantische, an male¬ 
rischen Felsszenerien reiche Vellachtal über den Haller¬ 
riegel und an dem Hallerfelsen mit einem 12 m hohen 
Christophbilde, von Primus Haberl 1861 gemalt, vorbei 
in 9 km nach Bad Vellach (843 m), schön gelegen, 
Eisen- und rein alkalischer Säuerling. 

Zwei Quellen (Stahl- und JOhannesquelle) von altem, 
hervorragenden Rufe, vorzüglich insbesondere gegen Bleich¬ 
sucht, Nieren- und Frauenleiden. Vorzügliche 
Sommerfrische, Kurhaus von Groß, Badhaus, Post 
und Telegraph. — Gustavfelsen mit Waldanlagen (5 M.) : 
sehr lohnender Spaziergang in die Vellacher Kotsohna, 
d. i. dem oberen Vellachtale, das sich 1% St. weit in sü. 
Richtung zu einem großartigen Talschlusse erstreckt 
(S. 2431 und auf den Seeberg, Kanzel (1 St.), herrlicher 
Ausblick (S. 237). 

Bergwanderungen von Vellach: 
1. Paulitschllöhe (1656 m) mit zwei Kuppen. Herr- 



lieber Blick auf die Steineralpen und Fernsicht von 
Bacher- und Koralpe bis Glöckner und Triglav: a) St.: 
An der Reichsstraße n. bis vor der Brücke beim Haller¬ 
felsen (1 1cm), nun, rot bezeichnet, r. steil hinauf zum 
l’aulitschbauer (40 Min.: 1. in 10 Min. zu Felsentor und 
Felsenbrücke mit Wasserfall, liebliches Bild) und auf 
Waldweg zum Paulitschsattel (133!) m ), 1 St., von dort 
r. in 40 Min. auf die PauUtschhöhe; 1. vom Sattel gelangt 
man in 1 St. auf die Sadonikhöhe (1020 m). — b) 2'>4 St.: 
Auf dem Wege in die Vellacher Kot sch na nach 5 Min. 
1. abzweigend, rot bezeichnet, zum Bauer Lößnig (1 St.), 
nun auf Weganlage des ö. T.-Kl. mit hübschem Ausblicke 
in die Vellacher Kotschna in It/t St. zur Höhe, vordere 
Kuppe. — c) 3 St.: Wie bei 6, doch mehr 1. einbiegend, 
rot bezeichnet, sehr mühsam zum Katharinenfels (1% St.) 
und nach dem Kamme auf die Höhe (l^ St ). 

2. Goli (1780 m) mit wunderschönem Blicke in die 
Nordabstürze der Vellacher und Seeliinder Kotschna: a) 
3 St., rot bezeichnet: Durch das Tal der Vellaoher 
Kotschna am Wege zum Sanntalersattel bis zur (50 Min.) 
Abzweigung (S. 243), dann r. aufwärts durch Wald, bei 
einem aufgelassenen Quecksilberbergbaue (% St.) vorüber 
zum Sattel Jcnkalpe (% St., 1404 in), r. um den Goli, rot 
bezeichnet, zuerst eben, dann abwärts zum Seeberg (114 
St.), siehe b, oder hinunter nach Seeland (S. 237), von 
dort nach dem Rücken steil auf den Goli (50 Min.), oder 
l>) 2% St.: Auf den Seeberg (1 St.), von dort 1. nach 
dem Kamme durch Wald bis zum letzten Anstiege (1 St.; 
1. eben zur Jenkalpe, % St.) geradeaus steil zur Spitze 
(14 St.). Aufstieg von Seeland (S. 237). 

3. Kärntner S lorschi tz (1702 nt), sehr lohnend: 
a) 2% St.: An der Reichsstraße einige Schritte n. bis 
hinter dem Gasthanse Slcaler, dann, rot bezeichnet, 1. über 
die Brücke und steil hinauf auf den Kamm bis zur (1 St. 
40 Min.) Vereinigung mit dem Wege von der Kristansäge. 
Weiteres S. 220. — b) Von der Seeberghöhe (S. 237), 
2% St., rot bezeichnet, r. bis zum Bauernhause, dann r. 
mühsam zum Kamme und auf der Westseite zum Gipfel. 

4. Jäger-Grintouz (3 St.) : Vom Seeberge, rot be¬ 
zeichnet (1 St.), r. auf Fahrweg bei der (1., 5 Min.) 
Kanzel, hübsche Aussicht, vorbei (r. Aufstieg über den 
Ostabhang auf Kärntner Storschits, s. oben), fast eben, 
bis zum (20 Min.) Aufstiege über den Westabhang auf 
den Kärntner Storschitz und weiter zur Anko- und lloblek- 
alm (25 Min.), von dort auf die Spitze (114 St.), S. 232. 
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5. Trogern ('1V:! St.) : \\ io bei 4. zur Rol>IcküliR (1% 
St.), dann r. hinunter nach Trägern (% St.), S. 232. 

ti. J/eZö-Terkl (7% St,), S. 233. 
7. Koschuta (0% St.) : Wie bei 6. bis zur Abzweigung 

hinter der Schenlcalm (41/‘> St.), dann auf den Koschut- 
nikturm (2 St.), S. 234. 

8. Steiner- oder Sanntaleralpen (S. 242). 

Von Vellach führt die Straße steil in Kehren 
(Fußwege kürzen; Umlegung im Bau) auf den 
(2V2 km) Seeberg- (1218 m); r. von der Paßhöhe in 
5 Min. zur Kanzel, Felskuppe neben einem kleinen 
Bauernhause mit prachtvoller Aussicht lauf 
Seeland, Seeländer Kotschna und Krainer Storschitz. 
Nim gleichfalls sehr steil hinunter in den herrlichen 
Talkessel von Seeland, einst ein Seebecken, mit seinem 
prächtig grünen Talboden und den mächtigen Fels¬ 
abstürzen der Seeländer Kotschna (Binka, 1. Skuta, 
Langkofel, Grintouz und Kanker Kotschna r.) im wirk¬ 
samsten Gegensätze, zuerst nach Oberseeland (905 m, 
536 E.) mit zerstreut liegenden Häusern, Post und Tele¬ 
graph, Führer, besuchte Sommerfrische, knapp unter 
dem Seeberge (2 km), Gasthaus Stuller und weiter s., 
beim Kirchlein St. Andrä vorbei (2% km), Gasthaus 
Muri (Kazino). 

Ausflüge: 
1. Goli (178!) m), 3 St., rot bezeichnet: Durch das 

Tal der Oberen Seeländer Kotschna am Wege zum Sann- 
talerSattel bis zur Abzweigung (55 Min.), S. 243, dann 
1. hinauf zur Jenkalm (114 St.), von dort 1. zur Spitze 
(50 Min.), S. 236. 

2. Tsclieclhisclie Hütte (1600 m) am Beginne des 
großartigen Felskessels der Raunt (214—2% St.), s. S. 244. 

3. Kärntner Storscliitz (1762 in) : Entweder über 
den Seeberg (S. 336) oder (2% St.) von der Keichsstraße 
5 Min. unter der Kirche, abzweigend hinauf zum Kamm- 
höhe der Ankoalpe (1!4 St., S. 232) und r. zur Spitze 
(U/a St.. S. 229). 

4. Jäger-Grintonz (1658 in), 2K> St.: K, hinauf zur 
Roblekalpe (1(4 St.), darin 1. zur Höhe (1(4 St., S. 232). 

5. Trogern (S. 232), Terkl (S. 333) und Koschuta 
(S. 234). 

6. Steiner- oder Sanntaleralpen (S. 243). 
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Von Oberseeland führt die Straße abwärts nach 
(2 km) Unterseeland (140 E.), wo das aus dem See- 
länderkessel kommende „Seebachl“ in die Kanker mün¬ 
det, r. durch den Wirnikgrdben zum Kankerursprunge 
(1 St.), nun weiter durch das enge, hübsche Kankertal 
zum (1% km) Gasthause Kanonier am Eingänge in das 
(r.) Podstorschiiztal. Ausflüge von dort: 

1. Kraiuer Storschitz (2134 m) mit lohnender Aus¬ 
sicht gegen S., 414 St.: Durch das Podstorschitztal auf¬ 
wärts, s., zum Bascheisattel (2% St.), 1631 m, 10 Min. 
unterhalb Quelle, von dort an der Südseite, beschwerlich 
(1% St.), zum Gipfel. — Andere Aufstiege von Tupalitsch 
n. zum Bascheisattel (214 St.) und wie früher weiter; 
von Neumarktl, rot bezeichnet, über St. Katharina zum 
Bauer Slapar (114 St.) und entweder gerade weiter durch 
einen engen Graben zur Spitze (314 St.) oder 1. über 
Jauernik (1% St.) zum Baschelsattel (214 St.) und wie 
früher weiter. 

2. Neumarktl, 5 St.: Durch das Podstorschitztal 
(1 St.), dann r. aufwärts zum Jauerniksattel (114 St.), 
1372 m, hinunter nach St. Katharina (1% St.) und über 
einen niederen Rücken nach Neumarktl (% St.). S. 136. 

AVeiter abwärts über die Kärntner Landesgrenze 
nach Krain (S1/^ km) zur Euchsschen Gewerkschaft 
Kanker und 8 Min. später Gasthaus Zunder. Bald dar¬ 
auf (B1/^ km) Gehöft Wertatschnik (570 m) am Be¬ 
ginne des Suhadolniktales. Zugang zu den Steiner¬ 
oder Sanntal er alpen (S. 247) und (iy2 km) Gasthaus 
Poschner (Post, Führer) in Oberkanker. Weiter (2y2 
km) zur Kirche in Unterkanker (ungefähr 525 m, ein¬ 
faches Wirtshaus. Post und Telegraph, von der Kanker¬ 
brücke herrlicher Blick auf Kanker Kotschna und Grin- 
touz). Von Kanker an treten allmählich die Berge zurück 
und man gelangt beim Schlosse Obergörtschach des Ge¬ 
werken Fuchs und der Ortschaft Tupalitsch (61/2 km), 
Post und Telegraph, vorüber durch das flache Land 
(9 km) zur Eisenbahnstation Krainburg1 (354 m) der 
Staatsbahnlinie Tarvis—Laibach. Stadt mit 2500 Einw., 
385 to, Gasthäuser: Neue Post, Alte Post, Weinhaus 
Kummer, hoch am 1. Ufer der Save an der Einmündung 
der Kanker gelegen; interessante Kankerbrücke, Kunst- 
mühlen. 
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Die Steiner- oder Sauntaleralpen. 

Die Steiner- oder Sanntaleralpen liegen im sö. 
Winkel Kärntens dort, wo die Grenzen von Kärnten, 
Krain und Steiermark Zusammentreffen, und sind mit 
den Karatuanhen durch den Seebergpaß in Verbindung. 
In früherer Zeit führten sie die jetzt noch örtlich ge¬ 
bräuchlichen Sonderbezeichnnngen, und zwar in Kärn¬ 
ten Vellacher und Seeländer Eotschna, in Krain Steiner- 
und in Steiermark Sulzbacheralpen. Als die letzten ö. 
Ausläufer der s. Kalkalpen entfalten sie sich vor ihrer 
Verflachung in der südsteirischen Ebene noch einmal 
zu imposanter Mächtigkeit und zeigen die Alpenwelt 
in ihrer Erhabenheit und Pracht. Bewaldete, hügelige 
Vorborge, hohe, schroffe Felsspitzen, Karfelder und 
Alpentäler mit ihren eigenartigen Abstufungen und 
großartigen Talabschlüssen, überhaupt ein reicher Wech¬ 
sel an lieblichen und hochalpinen Bildern sind in Haupt- 
zügen die Eigenart dieses an Naturschönheiten so 
reichen Gebirgsstockes. Ihre wichtigsten Erhebungen 
sind im w. Teile der Grintouz (2559 m), die höchste 
Spitze mit weitreichender Aussicht, ferner die Shuta 
(2530 m) mit der lohnendsten Rundschau auf die reich 
gegliederte Gruppe und im ö. Teile die Oistriza (2350 
m). Zu ihren schönsten Tälern gehören in erster Linie 
das herrliche Logartal mit dem Rinhafalle und dem 
oberen Talkessel Okreschel, von dem schon der Geologe 
Ami Boue sagt: „Der Halbkreis am Fuße dieser Berge 
ist das Gegenstück zum Tale von Gavarnie in den Pyre¬ 
näen : Ein Zirkus von senkrechten Kalkwänden, ein 
Wasserfall, hohe Spitzen von 7000—9000 Fuß Höhe, 
die selten ganz vom Schnee entblößt sind, endlich Dolo- 
mitgipfel am Eingänge zu dieser prachtvollen Umwal¬ 
lung, dies sind die Züge, welche diese beiden merkwürdi¬ 
gen Gegenden einander so ähnlich machen“; außerdem 
das Roban- und Feistritztal und die prächtigen Tal¬ 
abschlüsse der Vellacher Kotschna, sowie die Seeländer 
Kotschna mit der oberen Rauni. 

Die Steineralpen bieten nicht nur dem bequemen 
Bergwanderer eine Fülle von herrlichen Partien, son¬ 
dern geben auch dem geübten Felskletterer reichlich 



240 

Gelegenheit zur Betätigung. Der D. u. ö. A.-Y. und 
österr. Touristenklub, ferner der Slovenisehe A.-Y. 
haben dort ihre Arbeitsgebiete; eine Reihe von Schutz¬ 
hütten, gute Weganlagen und Bezeichnungen erleich¬ 
tern deren Bereisung. 

Deutsche Bergführer: Eisenkappel - Urant- 
schitsch, Gierka^er-Kremser, Urschitzhof (Feistritztal)- 
Pototschnig, LeMtsck-Deschmann, Sulzbach-Kriuner, Logar- 
tai-Piskernig. HUttenschlüssel (Normalsehloß des 
D. u. Ö. A.-V.) : Eisenkappel-Gasthof Niederdorf er, Kan¬ 
ker-Gasthaus Poschner, Logartal-Touristenhaus, Laufen- 
Gasthaus Fludernik und bei den Führern Deschmann und 
Kramer. 

Ausgangspunkte für Wanderungen in diesem 
Gebiete sind von N.: Die Eisenbahnstation Eisenkappel, 
nächster Zugang mit den Eintrittsorten Eisenkappel, 
Bad Vellach, Oberseeland, Kanker, SuchadolniMal an 
der von Eisenkappel nach Krainburg führenden, im 
Vereine mit dem Yellach- und Kankertale die Steiner¬ 
alpen gleichzeitig von W. abgrenzenden Reichsstraße, 
sowie die Südbahnstationen Bleiburg und Prävali (über 
Schwarzenbach); von S. Krainburg und Stein und von 
O. Haltestelle Packdorf, bezw. Station Bitzdorf a. d. 
Pack, der Bahnlinie Cilli—Unterdrauburg. 

Geologisches. Die Scholle der Steineralpen, von 
den verwandten Julischen Alpen durch das Savetal ge¬ 
trennt. besteht vornehmlich aus Gesteinen der Trias- 
formalioneu, deren unterstes Glied, die Woffener Schich¬ 
ten, besonders um Sulzbach und im Kankertal verbreitet 
sind. Darüber folgt Muschelkalk und auf diesem die 
obere Trias, welche die Steilmauern, Gipfel und Karst¬ 
plateaus aufbaut. Die Gesteinsschichten sind im allge¬ 
meinen nach S. geneigt, in welcher Richtung auch das 
Gebirge an Liihgsbrüchen Staffel förmig zur Oborkrainer- 
ebene absank. In die Triasscholle sind Porphyrstöcke oin- 
gedrungen, die besonders im Feistritz- und Kankertale 
erschlossen sind. Zur Tertiärzeit bespülte das Yeer den 
Süd- und Ostfuß des Gebirges, in welchem sieb die Tuff- 
massen des Vulkans Smrekouz, welche das Sanntal zwi¬ 
schen Leutseh und Laufen durehschneidet, absetzten. Tn 
der Diluvialzeit trugen die Steineralpen Gletscher, deren 
Yoränen, trogförmigen Täler und Kare noch vielfach er¬ 
halten sind. Diese Gletscher schufen im großen das heu- 



241 

tige Hochgebirgsbi 1 d, während der Regen im kleinen ea 
durch Kare und Sol inen modelliert. 

Auch in n atu v wissenschaftlicher Beziehung 
ist dieses Gebiet interessant; reiche Kal k alpe n- 
f 1 o r a (s. S. 222), Käfer; Trechus carniolicus, Oieho¬ 
trachelus Luzei, Lepirus variegatus. 

Beschreibung nach den Eintritt-sorten. 

1. Von Eisenkappel (S. 220). 

1. Pasterksattel (1425 m) — Logartal, Ä St., 
oder Sulzbach, 5 St.; rot bezeichnet, lohnend, bequem¬ 
ster Zugang. Von EisenTcappel an der Reichsstraße s. 
bis hinter die Carinthiaquelle (%, St.), dann 1. ein¬ 
biegend über die Vellach durch das Bemschenigtal mit 
der Uschowa (Schafberge) im Vordergründe zum Bauer 
Kupitz (1/2 St,), von dort r. durch die Kupitzklamm den 
Graben aufwärts (nach 1 St. 10 Min. zweigt 1. der Weg 
zum St. Leonhardsattel ab), r. bleibend zum Pasterksattel 
(1425 m, % St., 5 Min. vorher Quelle), hübscher Aus¬ 
blick, nun sich r. haltend, steil hinunter in das Jeseria- 
lal über Bauer Pasterh bis zur Vereinigung mit dem 
Wege über den Pavlitschsattel (1 St,, S. _ 242), und 
einige Schritte weiter zum Jeseriabache (r. ins Jeseria- 
tnl, "s. unter 4.), 1. diesen abwärts durch eine hübsche 
Talenge zum Gehöfte Podpreschnig an der Einmündung 
des Baches in die Sann (20 Min.), diese abwärts nach 
Sulzbach (1 St., S. 257), oder vor der Bacheinmündung 
r. abbiegend zum (20 Min.) Logafbauer am Beginne 
des Logartales und weiter (V2 St.) zum Touristenhause 
(S. 259). . c;. 

2 St. Leonliardsattel (1437 m) Siilzbacn, d ot., 
rot bezeichnet, lohnend, a) Wie bei 1. durch die Kap-Uz- 
klamm bis zur Abzweigung (1 St. 55 Min.), von dort 
1. anfangs steil hinauf nach (% St.) St. Leonhard 
(1330 m) ; einfaches Gasthaus, Kirchlein von einer an 
der Außenmauer befestigten Eisenkette umgeben und mit 
Hufeisen an der Kirchtüre, angeblich aus der Tiirkenzeit 
stammend, und weiter an einer Quelle vorüber zum Sankt 
Leonlmrdsattel oder Sulzbacherhöhe (% St.: 2 Min. vor¬ 
bei' die Einmündung dos Weges h j: von dort r. hinunte.i 
über (25 Min.) Heiligengeist (1247 m), Kirche, und (nach 
14 St.) den Aufstieg auf die Uschowa (S. 258) 1. lassend 
ins Sanntal (40 Min.) und dieses abwärts nach Sulzbach 
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(y? St., S. 257). bj Wie bei 1. durch das Remschenigtai 
über Bauer Eupüz (% St.), jedoch das Haupttal weiter 
bis zur Einmündung des Jeraioitzagrabens r. (% St.), 
diesen aufwärts durch die interessante Klamm (S. 226) , 
und dann durch Wald zum St. Leonhardsattel (2 St.), 
von dort weiter wie bei a). 

3. Paulitsclisattel (1339 m) — Logartal oder 
Sulzbacli, 5, bezw. 0% St. An der Reichsstraße gegen 
Veilach entweder bis vor dem Hallerriegel (6 7cm), von 
dort 1. aufwärts zum Paulitschsattel (1 St. 40 Min., 
S. 230), oder bis zur Brücke beim Hallerfelsen (8 km), 
und von dort 1. zum Paulitschsattel (1 St. 40 Min.) und 
1. weiter (s. unten). 

4. Jeseriatal, sehenswert, und Merslagora (2208 m). 
Zugänge von: Bisenkappel, s. 1. und 3., Yellach (s. unten), 
Sulzbach (S. 258) und Logartal (S. 260). Vom Be¬ 
ginne desselben, d. i. seiner Einmündung in das Sann- 
tal (nach 20 Min. Vereinigung mit dem Zugänge von 
Eisenkappel). durch das anfangs enge, dann sich mehr 
erweiternde Tal mit breitem, versandeten Bachbette und 
dem . prächtigen Felsabsehlusse der Merslagora, bis zur 
Vereinigung mit dem Zugänge über den Paulitschsattel 
(1% St., s. unten) ; von dort Weganlage des Ö. T.-Kl., rot 
bezeichnet, bis zum Schlüsse des Talbodens und Beginn 
(% St.) eines großen, eigenartig vom Wasser unter¬ 
bohlten Schneefeldes, Schlcaf (deutsch Bottich) genannt 
(1495 in). Die Höhlung hat 20—30 m Tiefe und bis 
20 m Breite in Form eines Bottichs. Vom Ende des 
Schneefeldes (% St.) in schwieriger Kletterei auf die 
Merslagora (214 St., S. 262). 

TI. Bad Yellach (S. 235). 

1- Paulitschsattel (1339 m) — Logartal, oder 
Sulzbach, 4, bezw. 4% St., lohnend. An der Reichs- 
straße n. bis zur Brücke vor dem Christophfelsen. 1 km; 
dann, rot bezeichnet, anfangs steil zum Paulitschsattel 
(1 St. 40 Min., S. 235), von dort 1. in einem Bogen 
über Bauer Schiwoutz (50 Min.), hübscher Blick in 
das Jeseriatal, bis zur Einmündung in den Weg vom 
Pasterksattel (i/2 St.); s. diesen weiter S. 241. 

2. Paulitschsattel — Jeseriatal, rot bezeichnet, 
wie bei 1. auf den Paulitschsattel (1 St. 50 Min.); von 
dort r. über Bauer Matko (% St.) abwärts ins Jeseria- 
tal' bis zur Einmündung in den Talweg (% St.); s. 
weiter s. oben. 
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3. Sanntalersattel (1987 m) — Okreschelhütte, 
54/2 St., rot bezeichnet, sehr lohnend, den Vellachbach 
aufwärts, gleich anfangs durch eine kurze Talenge beim 
Gustavfeisen in das herrliche Tal der Vellacher Kotschna 
mit seinem zirkusartigen Talschlusse; 1. (5 Min.) zweigt 
der Aufstieg auf die Paulitschhöhe (S. 235) und nach 

St.) r. der auf die Jenkalpe (S. 236) ab; nun das 
Tal querend, und die Ruine einer Bleischmelze von 
einem einst betriebenen Blei- und Quecksilberbaue 1. 
lassend, zur anderen Tallehne und Talstufe (V2 ^t.)> 
von dort über eine kleine, breite Felsrippe (Yersiche- 
rung) auf den oberen Talboden und bei einer TTalter- 
hütte vorbei (1 St. 10 Min., vorher Quelle). Anlage des 
ö. T.-Kl., ansteigend zum (1% St.) Sanntalersattel 
(1987 m) zwischen ö. Merslagora und w. Rinka, wunder¬ 
schöner Ausblick; r. Einmündung des Weges von See¬ 
land. von dort hinunter zur Okreschelhütte (1 St. 20 
Min.), S. 261. , . . t 

4. Baba (2154 m), schwierig, Kletterei, interessanter 
Blick auf die mittleren Steineralpen. 4% St., rot be¬ 
zeichnet; durch die Vellacher Kotschna auf die Jenk- 
alm (214 st., S. 236), von dort 1. auf angelegtem Felsen- 
steme zur Spitze (2 St.); auch vom Sanntalersattel 
(S. 3.) r. zum Seeländersattel (20 Min., s. unten) und 
dann r. auf angelegtem Felsensteige über die Kleine Baba 
und Vorgipfel zum Hauptgipfel (1%' St.). 

5. Paulitscliliöbe (1056 m. S. 235), Goli (1789 m, 
S. 236), lohnend: Jenlcalm—Seeland, s. Goli (S. 236). 

III. Oberseeland (S 237). 

Ausgangspunkt Gasthaus Stuller: 
1. Sanntalersattel (1987 m) — Okreschelhütte, 

sehr lohnend, rot bezeichnet, a) 5 St. 50 Min. Gleich 
vom Gasthause weg über Wiesen ((4 St.) zum T1 nhi- 
wege (hier Einmündung des Zuganges vom Gasthause 
Muri); diesen entlang durch das herrliche Tal der 
Oberen Seeländer Kotschna; nach 10 Min. zweigt i. der 
Weg h), sowie der zur tschechischen Hütte, s. 2., und 
(nach V9 St.) 1. der auf den Goli, S. 237, ab. Mun am 
Berggehänge, Anlage des T). u. ö. A.-V., teils durch 
Fels aufwärts bis zur Wiedervereinigung mit dem Wege 
h) (21/9 St.), in dev Nähe Halterhütte, und durch das 
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steile Karfeld Na Vodine, meist Schnee, zum Seeländer¬ 
sattel (% St.) zwischen Binka und Baba, dann fast 
eben, eine Mulde ausgehend, in das Tal der Vellacher- 
Kotschna und zum Sa nn talersa ttel (20 Min., S. 243); 
siehe dort weiter zur Okreschelhütte (1 St. 20 Min.)’. 

. b) 6 St. 10 Min. Wie bei a) bis zur Wegteilung (25 
Min.), dann r. das Tal aufwärts; nach 20 Min. zweigt 
r. der Weg 2 a, und nach 1% St. der 2 b zur tschechischen 
Hütte ab; nun 1. steil aufwärts, Anlage des Sl. 
A.-\., durch die Felsschluchi Schrei, Versicherungen, 
und über das Karfeld Na Vodine bis zur Wiederver¬ 
einigung mit dem Wege a) (1% St), und nach diesem 
weiter. 

2. Tschechische Hütte des Böhmischen Alpenver- 
eines (1000 m), in der Unteren Rciuni, schön gelegen, 
bewirtschaftet, lohnend: a) Rot bezeichnet, 2% St. Hach 
dem Wege 1 b) bis zur Abzweigung (% St.), von dort 
r-, hinauf (% St.) zur hübsch gelegenen Stuller¬ 
ahn (1290 m), dann, Anlage des 0. Touristenklubs zur 
Einmündung des Aufstieges vom Gastliause Muri (35 
Min.) und weiter in die Untere Rauni, zuletzt vom 
Wege 1. abzweigend zur (10 Min.) Tschechischen Hütte, 
b) Rot bezeichnet, W/i St. Hach dem Wege 1b) bis 
zur zweiten Abzweigung (2 St), nun r. steil über 
eine Felsstufe aufwärts, Anlage des Sl. A.-V., zur 
(% Sh) Hütte. Wanderungen von de r H ü 11 e 
S. 245. 

3. G-oli (1789 to) oder Jenkalpe — Vellach, sehr loh¬ 
nend (S. 23<i). 

4. Bahn (2154 m ). 4 St. 10 Min., wie bei 3. auf die 
Jenkalpe (2 St. 10 Min.), von dort r. auf die (2 St.) 
Spitze (S. 243) ; auch vom Seeländersattel (s. 1.) auf die 
Spitze (1% St). 

A us g a n g s p u n k t Gasthaus Muri (Nazino): 
1. Sämtliche soeben beschriebenen Wanderungen 

lassen sich vom Gasthause Muri aus unternehmen, in¬ 
dem man an der Reichsstraße n. (20 Min.), dann r. ein¬ 
biegend, rot bezeichnet, nach dem Fahrwege (in 20 Min.) 
in den Weg vom Gasthause Stuller einmündet, nach 
diesem dann, wie oben, weiter. 

2. Tschechische Hütte, 2 St. 10 Min. Etwas s. 
Aom Gasthause 1. einhiegend, rot bezeichnet, durch das 
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Tnl der Unteren Seeländer Kotsclma mit dem Gipfel der 
Kanker Kotschna, dann aufwärts über den 1. Bergrücken 
in das Tal der Oberen Seeländer Kotschna bis zur Ein¬ 
mündung in den Weg 2« vom Gasthause Stuller (S. 244, 
2 St.) und nach diesem zur Hütte (10 Min.). 

Weliki will (Hoher Gupf,_ 174:5 m), 2% St., rot 
bezeichnet, von Muri s. zu einer Halterhütte, dann steil 
durch Wald, an der Westseite beschwerlich auf die felsige 

Höhe. 

W anderungen von der Tschechische n 
H ü 11 e; sämtliche überaus lohnend, doch die meisten 
sehr schwierig: 

aJ Grintouz (2559 m), 5 St., rot bezeichnet: Von der 
Hütte etwas r. zum Steige (von diesem gleich r. 
seitwärts, rot bezeichnet, in 20 Min. zu einem 
kleinen Felsentore, slov. Male wratze) und nach 
diesem über eine Felsstufe steil aufwärts (40 Min.) 
zum Beginne der Oberen Rauni (1842 m, 5 Min. 
vorher r. Quelle; einige Schritte 1. auf einem Fels¬ 
vorsprunge schöner Blick insbesondere in die Obere 
Bauni, außerdem zweigt dort 1. der Weg zur Lang- 
kofeischarte (S. 246) ab). Herrlicher, mit Schnee 
und Steintrümmern ausgefüllter Felskessel, einer 
der schönsten Talabschlüsse in den 
Steineralpen mit den großartigen Abstürzen der 
Kanker Kotschna und des Grintouz. Von dort be¬ 
ginnt der vom 0. T.-Ivl. erbaute Felsensteig übei 
den mehr als 500 m hohen AVandabsturz der 
Kotschna, wohl einer der kühnst trassierten Wege 
in den Ostalpen; trotz Drahtseilen. Eisenstiften 
unbedingte Trittsicherheit und Schwindelfreiheit 
nötig. Zuerst über Gerolle und Schnee zur r. T^el- 
senlehne bis zum Einstiege (40 Min.), nun über 
eine Seitenrippe steil aufwärts zum n. auslaufen¬ 
den Kücken und quer durch dessen Ostwand mit 
Prachtausblicken, auf schmalen Bändern und Plat¬ 
ten zur (2 St.) Seeländerscharte (2300 m), die 
man an ihrem Westende betritt; r. davon zweigt 
der Weg zur Znishütte (S. 246) und auf die Kan¬ 
ker Kotschna (S. 246) ab. Nun nach dem Grate 
der langen, zackigen Scharte, zuletzt s. abwärts bis 
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zur (20 M.) Einmündung des Grintouzaufstieges 
vom Suchadolnikgraben, bezw. Eggraben, s. Weg 3, 
von der Zoishütte (S. 249), 20 Min., nun wieder 
steil aufwärts zum Ostende der Scharte und auf 
schmalem Bande auf die Nordseite des Grintouz, 
bald darauf Vereinigung mit dem Wege 1 cJ von 
der Zoishütte (S. 247, 1 St.) und über Geröll zur 
Spitze (20 Min.). — Ein zweiter Weg, gleichfalls 
rot bezeichnet, der sogenannte , frischauf weg“, führt 
über die Lang'kofelscharte (Mlinarjo sedlo) in l! 
4'M St. auf den Grintouz. Wie vorher zum Be- 
ginne der Oberen liaum (40 Mm.) 5 nun 1. abzwei- 
gend über Geröll und meist Schnee an die ö. Eels- 
lehne bis zum Einstiege (35 Min.) des vom S. A.-V. ^ 
erbauten Felsensteiges an den hohen, vom Grintouz 
zur Skala hinziehenden Felsabstürzen (Drahtseile, * 
Stifte) ; unbedingte Trittsicherheit und Schwindel¬ 
fi eiheit erforderlich. In mehrfachen Windungen 
mit herrlichen Ausblicken aufwärts zur Langkofel¬ 
scharte (2 St.), nun r. auf den Gipfel (iy2 St.), 
s. Gratwanderung Skuta—Grintouz (S. 249). 

bj Kanker Kotschna, rot bezeichnet, 4% St. Wie bei 
a) zur Seeländerscharte (3 St. 20 Min.), von dort r. 
abwärts bis zur Abzweigung {10 Min.) und dann auf 
die Spitze (1 St.), s. Aufstieg Zoishütte (S. 249). 

c) Skuta (4% St.), rot bezeichnet: Wie oben auf die 
Langkofelscharte (3)4 St.); nun 1. an der Südlehne 
des Langkofels hinunter zur Einmündung in den Auf¬ 
stieg von der Zoishütte (-!4 St.) und nach diesem 
(S. 248) zur (l^ St.) Spitze; weiter und schwieriger 

1. über Langkofelspitze, s. Gratwanderung Skuta—Grin¬ 
touz (S. 249). 

d) Zur Zoishütte (5% St.) oder ins Suchadolniktal: 
Entweder wie bei aj zur Seeländerscharte (3 St. 20 M.) : 
von dort hinunter zum Douz und weiter (S. 249) zur 
Zoishütte; vom Unteren Douz über Eggeralm oder un¬ 
mittelbar hinunter in das Suchadolniktal (S. 247) oder 
(etwas näher, 5 St.) auf rot bezeichnetem Wege wie 
hei 5. zur Langkofelscharte (3% St.) und von dort zur 
Zoishütte (1% St., S. 249). 

e) Zur Okresckelhütte (4% St.), rot bezeichnet: ö. 
hinunter nach dem Aufstiege 2 h), vom Gasthause 
Sudler zur Tschechischen Hütte (S. 244) bis zur ersten 
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Abzweigung r. (35 Min.) und nach dieser (wie S. 243) 
über den Sanntalersattel zur Hütte (4 St. 10 Min.). 

fl Baba (2154 m), iVs St., rot bezeichnet: Wie bei ej 
zum (3V> St.) Seeländersattel, von dort 1. auf die Spitze 
(iy2 St.' S. 243). 

IY. Kanker (Suchadolnik) (S. 238). 

Zur Zoishütte der Sektion Krain des D. u. ö. 
A.-Y. am Kankersattel (1799 m), zwischen Qrintouz 
und Greben gelegen, bewirtschaftet, schöner Blick ms 
Kankertal auf den Krainer Storschitz nnd Triglav: a 
Vom Gasthause Poschner in Oberkanker (S. MH), rot 
bezeichnet (3 St.), nö., unter dem Werschnikgehofte vor¬ 
bei, durch Wald bis zur (1 St.) Einmündung . des 
Weges vom Suchadolnik (s. b) und weiter am Abhange 
des Greben zu einer Quelle (1% St.). Von dort zwei 
Wege- der untere durch die Wand mit Drahtseilen ver¬ 
sichert, in y4 St. zur Hütte. - W Für solche die von 
N. kommen, vom Gehöfte Wertatschnik (b. 238), rot 
bezeichnet S1/? St., durch den Suchadolriikgraben zum 
(1 St) Bauer Suchadolnik (896 m) (r. Abzweigung, 
rot bezeichnet, in Vz St. zum Steige a) und weiter bis 
vor dem (% St.) Talschlusse, 1., rot bezeichnet, mühsam 
und steil zum Unteren Douz, 2 St., von dort auf Banker 
Kotschna, Grintouz und Seeländerscharte (b. 24J); 
gerade weiter, Anlage des ö. T.-Kl., steil auf die obere 
talstufe zur Eggeralm (1 St.) mit der ehemaligen 
Frischaufhütte der Sektion Eisenkappel des 0 i.-JU. 
(1474 m), jetzt zur Zoishütte gehörig (gleich darauf, 
1., eine zweite Abzweigung, rot bezeichnet, m 4( Mm. 
zum Unteren Douz, s. oben) ; nun durch das Tal auf¬ 
wärts (nach 20 Min. biegt ein Weg, rot bezeichnet, i. 
ab, der sich nach % St. mit dem Aufstiege 1 aJ von 
der Zoishütte vereinigend, in 2% St. auf den Grintouz 
führt) steil zur (% St.) Zoishütte. 

Wanderungen von der Zoishütte: 
1. Grintouz (2559 m), höchste Erhebung der 

Steineralpen, großartige Fernsicht vom Wiener Schnee¬ 
berge bis zu den bosnischen Bergen, Dachstein, Hohe 
Tauern und Venezianer Dolomiten, Talaussicht auf die 
Drau, Sann und Save, Rundschau von Alfred Zott. 
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3 Wege von der Zoishütte zum Gipfel: a) 2 St., leicht, 
rot bezeichnet: Den Weg zur Skuta (s. unten) n. auf¬ 
wärts, nach (10 Min.) 1. abbiegend und eine Mulde fast 
eben ausgehend zum Griutouzwege von der ehemaligen 
Frischaufhütte (20 Min.), S. 247, nun diesen aufwärts 
bis zur (bi St.) Abzweigung (1.) des Weges zur Kanker 
Kotsehna und Seeländerscharte (s. 3. und 5.); weiter 
steil zum (1 St.) Kamme und nach diesem zum Gipfel 
Gi St.). b) 2 St., nicht schwierige Kletterei, rot 
bezeichnet, den Weg zur Skuta (s. 2.) n. aufwärts bis 
zum Felsentore (1/2 St.), vor diesem 1. abzweigend zu 
einem großen Geröllfelde und hinauf zum Südkamme 
des Grmtouz in nicht schwieriger Kletterei bis zur 
(114 St.) Vereinigung mit dem Wege a) am Kamme, 
nach diesem zum (14 St.) Gipfel. — c) 3 St, rot be¬ 
zeichnet: Den Weg zur Skuta (s. 2.) bis zur (1 St. 
35 Min.) Abzweigung, von dort 1. steil aufwärts zur 
Scharte ö. vom Grintouz (55 Min.) und nun am Nord- 
abhange bei einer Quelle vorüber zum Aufstiege über 
die Seeländerscharte (10 Min.), S. 245, und hinauf zum 
Gipfel (20 Min.). 

Abstiege: Zum Suchadolnikgraben unmittelbar oder 
über Douz und Eggeralm (S. 247) nach Seeland über See- 
länder- oder Langkofelscharte (S. 245). 

2. Skuta (2530 m), lohnendste Aussicht 
i n den S t e i n c r a 1 p e n, Blick in die nächste Um¬ 
gebung von hier am großartigsten, Kundschau dem Grin¬ 
touz gleich (314 St.), rot bezeichnet: Von der Hütte 
n, Steig des 1). u. ö. A.-V, aufwärts, unten 1. Ab¬ 
zweigung 1 a.J zu einem kleinen (i/2 St.) Felsenlore 
(Mala wratze; 1. Abzweigung 1 b), durch dieses, dann 
abwärts an der plattigen Georgswand, slov. Jurjewez, 
und ins Karrenfeld „Pod podeh“ (Unter den Tennen) 
wieder hinauf an ein kleines (50 Min.) Plateau Legarji 
(r. Abzweigung 7.), weiter ins große, dolinenreiche 
1 rümmerkar „Na podeh“ (Auf den Tennen, 2251 m), 
häufig Schnee, 1. die Abzweigungen (14 St.) 1. c) und 
(10 Min.) 3.; dann r. sich wendend (nach ungefähr 
4 St. 1. Einmündung eines Verbindungsweges von 

der Langkofeischarte herüber) den glatten Wänden 
der Struza zu und vor diesen steil durch Fels 



249 

(Kletterei) zum (55 Min.) Sattel zwischen Langleofel 
und Struza, nun r. nach dem Kamme (in 5 Min.), r. 
Abzweigung, die fast eben in 5 Min. zum Gipfel der 
Struza (2464 m) führt, und weiter die schotterige 
Lehne aufwärts zum (% St.) Gipfel der Skuta. A b- 
stiege: zur Ohreschelhütte (S. 262); nach Seeland 
(S. 246). 

3. Nach Seeland: Zwei Wege: Entweder, rot bezeich¬ 
net, 6%—7 St., über die tangkofelseliarte (Mlinsho 
oder Münarjo sedlo, gegen 2400 >»)•• Den Weg zur Skuta. 
(s. 2.) bis zur (1% St.) Abzweigung, dann 1. aufwärts 
zur (35 Min.) Scharte, von dort hinunter in die liauni 
und nach Seeland (4—4% St., S. 246). Oder über die 
Seeländerscharte (ungefähr 2300 m) m 7—i % St., rot 
bezeichnet: Nach dem Grintouzwege 1 a) bis zur Ab- ■ 
zAveio-nno- (% St.), nun 1. hinüber, Anlage des D. u. O. 
A.-v!, zur Talmulde des (% St.) Unteren Douts (einige 
Schritte 1. unterhalb Einmündung der Wege vom Stwha- 
dolniktale und der Eggeralm, S. 247), von dort auf dei 
Anlage des ö. T.-Kl., r. aufwärts über den Mittleren Doms 
in den prächtigen Geröllkessel des Oberen Dow#, gebildet 
von den Felswänden des Grintouz und der Kanker Kotschna, 
sowie der zackigen Schneide der Seeländerscharte, nach 
(j^t.) v. Abzweigung eines Weges, der, rot bezeichnet, m 
1/ St. zur Seeländerscharte-Ostseite führt und dort in den 
Grintouzweg von der Raum einmündet), nun 1. sich wen¬ 
dend aufwärts zu einer Quelle (% St.) und weiter (nach 
5 Min. biegt 1. der Weg auf die Kanker Kotsoma ab) r. 
hinauf (Vt St.) zur Seeländerscharte, Westende, von dort 
hinunter nach Seeland (4—4% St.. S. 245). 

4. Gratwanderung Skuta—Laugkofelsckarte Grin- 
touz, herrlich, doch schwierige Kletterei, Anlage des 
D. u. ö. A.-V., rot bezeichnet, 4 St.: Von der Skuta zum 
Sattel zwischen Struza und Langkofel (% St.), von dort 
auf kühnem, mit Drahtseilen versicherten Steige immer 
nächst der Gratlinie, mehrere Felstürme (Gendarmen) 
übersetzend, ■ zum (1%. St.) Langkofel (2479 m), dann 
an dessen Südflanke zur (% St.) Langhofeischarte (siehe 
oben 3.). nun am Grate w. mit wunderbarem Blicke in 
die Obere Raum bis zur (1 St.) Scharte ö. vom Grintonz. 
dort Vereinigung mit dem Wege 1 c) und nach diesem 
auf den (% St.) Grintouz. 

5. Kanker Kotsckna (2541 m), zweithöchste Er- 
hebung in der Gruppe, Aussicht wie vom Grintouz, schwie¬ 
rige Kletterei, rot bezeichnet, 3% St.: Am Wege zui > ec- 
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lünderscharte wie bei 3. bis zur Quelle (2% St.), nach 
5 Min. 1. abzweigend zum Einstiege und auf teilweise 1 
lockerem Gesteine, zuletzt kurze exponierte Kletterei, zum I 
höchsten Gipfel des ausgebreiteten und verzweigten Fels- b 
stoekes (1 St.). Abstiege nach Seeland (S. 246) und f 
Suchadolniktal (S. 247). 

6. Greben (2224 m), interessant, doch schwierig und / 
mühsam, Aussicht beschränkt, 214 St.: Dem Kankersattel 
s. folgend, unter den Gipfelwänden dahin, dann auf den 
Kamm, über diesen hinab und s., zuletzt sw. zur Spitze. 
A u c h direkter Aufstieg von Kanker (S. 238), 
5 St.: N. von der Reichsstraße bis zur Einmündung der 
Eoblekschlucht (44 St.), diese aufwärts zur (3 St.) Alm 
Douga njiva (1650 m), kleine Hütte, nun 1. zur Schneide ( 
und nw. zum Gipfel (1% St.). S 

7. Siemen oder Skred—Okrescbelhütte (5—5% St.), c 
S. 263. ' , 

8. TTrsckitz—Feistritztal—Stein (5 St., S. 251). j 

V. Schwarzenbach (S. 204). 1 
1. Nach Leutsch, 6% St.: Durch den Wistra- 

graben bis zum Bauer Müllner (iy2 St.), große Linde, 1 
5 Min. später auf Steig über den Wistrabach zum Bauer 
OßoiniJc (V2 St.), nun nach Almfahrweg (l1/^ St.) auf > 
den Sattel (1394 m), hier nicht nach dem breiten Wege 1 
1., sondern s. hinab durch den Schwarzgraben in das | 
Sanntal (Si/o St.) und talaufwärts nach Leutsch (% St.), 
S. 255. 

2. Nach Sulzbach: Entweder, 5 St., rot bezeich- . 
net, w. durch das Mieß-Kopreintal (1% St.), dann 1. 
hinauf zur Kirche St. Jakob (% St.), 1066 m, Wirts¬ 
haus, und auf den (1 St.) Kopreinsattel (1346 m), von 
dort hinunter über Bauer (20 Min.) Prodnig und 
(20 Min.) Stifter nach (50 Min.) Sulzbach (s. Uschowa, 
S. 258); oder, 5V± St., rot bezeichnet, durch das 
Wistratal zum (3 St. 20 Min.) Wistrasattel (1258 m), ; 
dann r., fast eben, bis zur,(50 Min.) Einmündung in j 
den obigen Weg, etwas unterhalb des Bauers Prodnig, | 
nun nach diesem abwärts zum (^ St.) Stifter und nach 
(50 Min.) Sulzbach, S. 257. 

TI. Stein. 
Endstation der Bahnlinie Laibach—Stein, Stadt 

mit 2300 Einw. (375 m), in schöner Lage. Post und 



Telegraph, Gasth.: Fischer, Eenda, Rode, Kurhaus mit 
Restaurant und Zimmern, Bad mit K a 11 w a s s e r- 
heilanstalt. Sehenswerte dreifache Kirche „Klein¬ 
feste“, k. k. Pulverfabrik (20 Min.) in einem Natur¬ 
parke, Ruine Stein, Kalvarienberg, lohnend, mit schönem 
Anblicke auf die Steineralpen. 

Wanderungen in die Steineralpen: 

1. Zur Zoisliütte am Kankersattel (7 St.): Von 
Stein n. auf der Straße über (1 St.) Oberstreine und 
(*4 St.) Stachovza (Gasthaus Prelesnih) durch das 
schöne, waldige Feistritztal zu einem Jägerhause und 
einer (1 St. 25 Min.) Putzpulverfabrik (563 m), dann 
weiter zur (20 Min.) Klamm am Eingänge des Bela- 
tales und bald darauf, etwas 1. vom Wege, an der Natur¬ 
brücke Predasel vorbei, über die Feistritz, deren Quelle 
(591 ra), aus einem kristallhellen Tümpel hervorspru¬ 
delnd, ganz in der Nähe liegt, zum (Vz St.) Touristen¬ 
hause Urschitz, in prächtiger Lage, Steiner Bürgern 

'■ gehörig, jedoch den Urschitz-Bauern verpachtet, bewirt¬ 
schaftet (Fleisch mitbringen). Einige Minuten davon 
entfernt das Bauerngehöft TTrschitz, dort vorbei uw., 
rot bezeichnet, durch das ITaupttal (1 St.; Y4. St. vorher 
Zaganje Petsch = durchsägter Felsen), dann auf an¬ 
gelegtem Steige des D. u. Ö. A.-A. durch W ald, spater 
im Gerolle steil aufwärts zur Zoishütte am Kanker¬ 
sattel (21/2 St.), S. 247. 

Die direkten Anstiege vom Urschitz durch das Haupt¬ 
tal über die Alpenmulde Zmoutscharje (Schmautscharte) 
auf das Plateau und nach dem Südgrate auf die Skuta 
(6 St.) oder über Skred auf das Trümmerkar Na podeh 
(5 St.) sind sehr mühsam und schwierig, daher kaum 
anzuraten. 

2. Steinersattel (6% St.), Okresclielliiitte (7% St.), 
Brana (7% St.), rot bezeichnet: Bis zum Urschitz wie 
bei 1. (SVe St.), dann r. über den Bach und Steig n. durch 
die Wand" an den Westhängen des Freithoftales bis zu 
einer (2 St.) Halterhütte (1447 m) und über Rasen steil 
zum (1 St.) Steinersattel (1879 m) mit Hütte des S. 
A.-V. (Ausflüge von hier s. Okreschelhütte (S. 261), von 
dort hinunter zur (1% St.) Okreschelhütte (S. 264). Vom 
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Sattel 1.. am Kamme auf Rasen (1 St.) auf die Bram 
(2247 m, S. 2(53). 

3. Planjawa oder Baba (2392 m), rot bezeichnet, 
8 St.: Auf dem Wege wie bei 2. über Urschitz (3%> St.) 
bis zur (2 St.) Halterhütte (1447 m), nun r. aufwärts 
über einen Bergrücken zur Südlehne bis zur Einmündung 
in den rot bezeichneten Weg Okreschelhütte—Planjava 
(S. 264, 1% St.) ; nach diesem zum Südkamme der Plan- 
jatca und auf den Gipfel (% St.), S. 264. 

4. Koroschitzahiitte (1807 m), rot bezeichnet: 
a) leichtester, bequemer Aufstieg-, 7% St.: Wie bei 1. 
bis zur Klamm (3 St.), von dort r. durch das Belatal 
bis zur Teilung des Tales (% St,), dann r. auf ange¬ 
legtem Steige des D. u. 0. A.-Y. hinauf zur Sedliza 
(2 St.) und nach dem Kamme und durch karstartige 
Mulden r. vom Dedez (2020 m) vorbei zur Hütte (2 St.). 

bj G% St. Von der oberwähnten Teilung des Belaiales 
(3% St.) führt 1. nach dem Haupttale ein steiler, dürf¬ 
tiger Steig, ebenfalls bezeichnet, kaum anzuraten (in 
3 St.), zur Koroschitzahütte. 

c) 9% St., schwierig, aber lohnend: Wie bei 1. nach 
Stachovza (114 St.), nun nö. abzweigend über (1 St.) 
St. Primas (S45 m), Kirche, interessantes Gemälde, 
durch Wald auf den Rücken (114 St.), dann nach 
diesem über ein Plateau zur (% St.) Mala Planina = 
Kleine Alpe (ungefähr 1500 m) mit etwa 30 Hütten 
und weiter 1. vorbei (% St.) zur Welikd Planina = 
Große Alpe (1555 m) mit 80 Hütten, in der Nähe das 
Eisloch Yeternza. Von dort uw., die Konjstschahütte 
r. lassend, hinunter (1 St.) in die breite Einsattelung 
der Alpe Dal (1313 m, 1. Einmündung des Weges) und 
n. über die Ochsenalpe Frzamik zum (ISt.) Konj = Roß 
(1648 m), nun auf interessantem Felssteige, nur für 
Geübte und Schwindelfreie, über die Kopa (1753 m) 
hinunter zur (1 St.) Scdliza (1612 m), Einmündung 
des Weges a) und diesem folgend zur Hütte. 

d) 8% St. Wie bei 1. zur Putzpulverfabrik (2 St. 40 Min.), 
von dort r. nach steilem, schlechten Steige, bezeichnet, 
zur Alpe Dol (2 St.), nun wie bei c) weiter. 

Die Koroschitzahütte (1807 m) der Sektion Cilli 
des D. u. ö. A.-Y. liegt sehr hübsch in einer zirkus¬ 
artigen Mulde zwischen Oistritza und Dedez.- nicht be¬ 
wirtschaftet, verproviantiert. 
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\V a n d e m n g e 11 von der Koroschitzaliiitte: 

а) Oistritza (2350 m), höchster Punkt im ö. Teile 
der Steineralpen mit einer herrlichen, weit¬ 
reichenden Aussicht, insbesondere gegen 
O., iy2 St., rot bezeichnet: Hinter der Hütte steil 
aufwärts, nach (V2 St.) 1. Abzweigung zur Skarje, 
dann (10 Min.) zum Kamme des Südausläufers der 
Oistritza (dort 1. Einmündung des unteren Auf¬ 
stieges von der Skarje, S. 259), nun nach dem 
Kamme, in (10 Min.) 1. unter den Wänden Ein¬ 
mündung des zweiten Aufstieges von der Skarje, 
und (40 Min.) zur Spitze. 
Abstiege: Zur KoisibehliüttG (S. 25G), OkvcschelhiittG 

(S. 264) , ins Logartal (S. 259). 
б) Skarje — Steinersattel — Okrescliellmtte. rot be¬ 

zeichnet. 514 St.: AV i e bei n) bis zui Abzweigung 
(V. St.), dann 1. den Bergrücken umgehend (20 Min.) 
zur unteren und nach (5 Min.) zur oberen Abzweigung 
auf die Oistritza (S. 259) und steil hinauf zur (5 Min.) 
Einsattelung Skarje zwischen ü. Oistritza und w. Plan- 
jawa (2127 J«), von dort w. aufwärts an der Südseite 
etwas unter dem Kamme, dann über ein Geröllfeld auf 
den Südkamm der Planjawa (1% St. ; r. in 1 St. auf 
die Spitze der Planjawa, S. 260) geradeaus weiter an 
der Südlehne, anfangs fast eben, dann etwas abwärts, 
an steilen Wänden vorbei, Vorsicht, kurze, schwierige 
Kletterei, zuletzt auf Rasen aufwärts zum Steinersattel 

{iy2 gt., S. 251), von dort hinunter zur (114 st-) 
Okrcschelhütte (S. 261). 

c) Flanjawa, 2% St. —Brama, 5 St., rot bezeichnet: 
Auf die erste re wie bei 2. über Skarje zum Südkamme 
dev Planjawa (2% St.) und von dort r. auf die Spitze 
(Vi St., S. 260). Auf letztere, wie bei 2. bis zum Steiner¬ 
sattel (4 St.), von dort auf die (1 St.) Brana (S. 263). 

■d) Skarje—Logartal. Touristenkaus (3% St.), rot 
bezeichnet: Wie bei 2. zur (1 St.) Skarje und von dort 
hinunter zum (214 St.) Touristenhause oder, mühsam 
(ungefähr 2 St.), gegen den Rinkafall (S. 259 f.). 

e) Leutseh (4 St., S. 256), Pobantal—Snlzbaeh (4 St., 

S. 257). 
f) Weliki wrh (2113 m), bezeichnet, 1 St. 40 Mim: Nach 

dem Wege Robantal—Koroschitsahiitte (S. 257). der 
■ gelben Bezeichnung folgend, die Malilschka planina 

umgehend, bis zur Vereinigung mit dem rot hezeich- 
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neten Aufstiege von der Kozbekhiitte (% St.), nach 
diesem zum (10 Min.) Anstiege und zur (% St.) 
Spitze (S. 256). 

gj Dedez (2020 m), % St.: Zuerst s. nach dem bezeich- 
neten Wege 4 a) von Stein (S. 252) bis zum Sattel, dann 
r. durch Fels über den ö. zum höheren w. Gipfel. 

h) Kozbekliütte (% St., S. 256). 

VII. Cilli. 

Cilli (239 m), die alte römische Kolonie Celeja 
Claudia, altertümliche, freundliche Stadt mit 6800 Ew. 
(Gasthöfe: Stadt Wien, Erzherzog Johann, Terschek, 
Krone, Mohr, Engel, Sommerrestauration Waldhaus an 
der Sann im Stadtparke am r. Sannufer, Kaffeehäuser: 
Hausbaum mit Garten, Meran, Zentral, Deutsches Ver¬ 
einshaus), schön gelegen. Lokalmuseuni (römische Alter¬ 
tümer), deutsche Kirche (antiker Mosaikboden), Pfarr¬ 
kirche (italienischer Hochaltar, interessante Grabsteine), 
evangelische Kirche, warme Sannbäder (22—24“ O), 
hübscher Stadtpark. Sektion des D. u. ü. A.-Y. 

Ausflüge: Schloßberg (411 m), % St., mit der 
Ruine Ober-Gilli, Restauration Friedrichsruhe, Aussichts¬ 
warte Friedrichsturm: Josefiberg (300 m), (4 St.; Lais¬ 
berg (471 m), 1 St., sehr lohnend, und Dostberg (838 m), 
2% St., hübsche Aussichtspunkte. Bad Neuhaus, 17 km 
n. Postverbindung, Therme von 29—31° C und Stahlquelle 
von 10° C, berühmtes Frauenba d. 

In die Steineralpen: 
Eisenbahn von Cilli an der Linie Cilli—Wöllan— 

Unterdrauburg bis zur Station (24 km) Ritzdorf an 
der Pack (315 m, 252 E.) oder zur Haltestelle (26 km) 
Packdorf, von Ritzdorf Eahrpost bis Frattmannsdorf 
(22 km). 

Von der Station Ritzdorf im Pacbtale führt die 
StraBe (bis Laufen zu Euß nicht lohnend) in einem s. 
Bogen in das Sanntal und dann dasselbe nw. aufwärts 
über Liffai (Hotel Liffai) nach (8 km) Praßberg (341 m, 
500 E.), Markt in waldreicher Umgebung; Gasthäuser: 
Tributsch, Post; Sommerfrische, Sannbäder. 

Auch kürzer auf Fußsteig von Ritzdorf, rot bezeichnet, 
nw. über die Kirche St. Martin und die Pack r. zu der 
von Schönstein kommenden Straße, dann nach dieser und 
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bald darauf wieder auf Fußweg r. in das Sanntal vor Liffai 
in IVi St. oder über Haltestelle Packdorf auf Fußweg zu 
obiger Straße und. wie dort, weiter in 1 St. — Übergang 
von Fraßberg nach Schwarzenbach über Liffai (S. 20G). 

Von Praßberg weiter über Kloster Nazareth und 
(14 fern) Frattmannsdorf (392 m), nach (2 lern) Laufen 
(423 m, 850 E.), Markt, Post und Telegraph, Gast¬ 
häuser: Peteh, Fludernik, und auf der erst 1906 vollen¬ 
deten Fahrstraße (10-5 km) nach Leutscli oder Leutsch- 
dorf (520 m, 320 E.), malerisch gelegen; Gasthaus 
Raduha. 

Ausflüge von Laufen: 1. Zur berühmten Wall¬ 
fahrtskirche St. Xaver in Strasche (467 ot) über Fratt¬ 
mannsdorf (Vo St.). 2. Auf die Praßbergeralpe (Bos- 
kovez) mit lohnender Aussicht (1566 m) ; Zugänge dahin 
auch über Praßberg und Okomina. 

Ausflüge von Leutsch: 
1. Schwarzenbach, 5% St. (S. 250). 
2. Raduha (2065 m), S. 257, rot bezeichnet, 4%, bzw. 

414 St. über die Brücke an das 1. Sannufer und steil 
aufwärts zu mehreren Bauerngehöften (% St.) der Ge¬ 
meinde Raduha, nun r., fast eben durch Wald an den 
Rand eines Talbodens (Eudi Rauni, 114 St.) ; von dort 
entweder r. aufwärts zur (% St.) Lokaalpe (1520 m) 
und zur (14 St.) Quelle im Talboden, bald darauf 1. in 
eine Mulde (Wasser) und sodann r. hinauf zur (1 St.) 
Schneide Dorz, nach dieser s. auf die (1 St.) Haupt¬ 
spitze; oder von der Hudi Raimi 1. aufwärts zur Alpe 
Art (% St.) und auf die Hauptspitze (1% St.). 

3. Kozbekhütte, rot bezeichnet, zwei Wege: a) 
SYz St.: Zuerst das Sanntal aufwärts gegen Sulzbach, 
nach (20 Min.), 1. einbiegend, zum Bauer Petschounik 
aufwärts, dann durch Wald steil n. vom Oistri (1374 m) 
zur kleinen Leutscherhütte (3 St. 10 Min.) des S. A.-V. 
(nicht bewirtschaftet, kein Normalschloß des D. u. Ö. 
A.-Y.), in einer Mulde (ungefähr1 1600 m) gelegen; 
2 Min. sw. Quelle. Von dort gegen den Südbähang 
des Weliki wrh bis zur (iy2 St.) Vereinigung mit 
dem Wege h), nun hinauf zur (^ St.) Einsattelung 
(bald nach derselben r. Aufstieg auf den Weliki wrh 
(S. 256), dann hinunter in die Alpenmulde Malitschka 
planina, nach 10 Min. einen gelb bezeichneten Weg vom 
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Robantale direkt zur Korosehitzakütte querend (S. 257) 
und nach (5 Min.) zur KozbehhüUe des S. A.-V. (1770 m) 
bewirtschaftet. In der Nähe (5 Min.), etwas erhöht’ 
Jubilaiimskapelle. — IJ 6% 8t.: Zuerst sw. nach dem 
Leutschbache oder Lutschniza, nach (25 Min.) r. auf¬ 
wärts durch Wald bei Gehöften vorbei über ein Plateau 
zum (1 St. 50 Min.) Bauernhöfe Planinscheh (1087 m), 
Unterkunft (3 Betten), dann nw. steil zur (iy9 St) 
Alpenmulde Wodou (1569 m), von dort nw. weiter auf¬ 
wärts, unterwegs Quelle, auf ein (1 St.) Plateau (w. 
Abzweigung zur Koroschitzahütte s. 4.), weiter bis zur 
( ,■'2 St ) Vereinigung mit dem Wege a) und nach diesem 
zur (y2 St.) Kozbekhütte. 

4. Koroschitzalnitte, 0 St., rot bezeichnet: Wie 
oben 3 b) bis zur (4% St.) Abzweigung, nun 1. gegen 
IJedez und zur (1(4 St.) Koroschitzahütte. 

Wanderungen von der K o z b e k h ii 11 e: 

a) Oistritza (2350 m), 2 St., rot bezeichnet: An der 
Jvbiläumshapelle vorüber, die Mulde umgehend, zur 
(10 Min.) Vereinigung mit dem gelb bezeichneten 
V ege von Robantal direkt zur Koroschitzahütte 
(S. 257), diesem Wege (5 Min.) nach, dann r. ab- 
zveigend aufwärts zum Ostkamme und nach diesem, 
Anlage des S. A.-V ., mit herrlichen Blicken, ins¬ 
besondere ins Bosental, zur (1% St.) Spitze (S. 253). 

bi Weliki wrk (2113 m), rot bezeichnet, 1 St. Auf dem 
Wege nach Leutseh bis zu einer Abzweigung (% St.), 
dann 1. hinauf zur Spitze (% St.). Zwei Kuppen mit 
hübscher Aussicht auf die nächste Umgebung', insbe- 
sondere in das Robantal. 

Ci Zur Koroscliitzaliütte, % St., zuerst rot, dann gelb 
bezeichnet. Zuerst nach dem Aufstiege auf die 
Oistritza. s. a, bis zur Abzweigung (% St.), dann der 
gelben Bezeichnung folgend zur TTiitte (y> St., S. 252). 

dj Robantal—Sulzbach, 3% St. (S. 257).” 

Von Leutsch führt die Fahrstraße, r. die Raduha, 
durch eine großartige Bergschlucht und an einem 
(50 Min.) hübschen Felsgebilde „Nadel“ (slov. Igla) 
mit einer periodischen Quelle, vorbei (von dort ein Steig 
in einigen Minuten hinauf zum Felsen, ein zweiter. 
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weiterer zweigt ungefähr 5 Min. vorher von der Straße 
ab) zum (40 Min.) Eingänge in das herrliche Rolantal 
(s. unten), dann weiter nach (% St.) Sulzbach (658 m), 
Gasthaus Sturm, Herle, letztes großes Dorf im Sanntale, 
kleine gotische Kirche, sehr malerisch am Fuße der Ra- 
duha gelegen; Post. 

Wanderungen von Sulzbach: 

1. Kozbekhütte, 44/2 St., oder Koroschitzahiitte, 
51/4 St., sehr lohnend. Das Sanntal abwärts bis zur Ab¬ 
zweigung des Robantales (% St.), von dort r., rot be¬ 
zeichnet, über den Bach bei einer Quelle, dem soge¬ 
nannten Gabelwirt vorüber (nach 5 Min. mündet 1. ein 
abkürzender Weg für Wstittmcr, .von Deutsch ein) und 
beim (% St.) RobanVaueÜ '(i! Abzweigung auf den 
Streloz, S. 258) vorhtj'uluEch das herrliche Tal mit 
seinem grünen Boden i utid den nackten Kalkwänden 
bis zum Talsclilussc^giit:-!Kälterhütte (1 St. 10 Min.), 
schon bis hieher lohn^ijjder .Spaziergang; nun 1. zu einem 
hübschen Wasserfalle^raA St.) am Beginne eines inter¬ 
essanten FelscnsteigeS'-'ruqjyuB- u. ö. A.-Y. (Versiche¬ 
rungen, Schwindelfreiheitj^mach 'diesem an prächtigen 
Felsbildern vorbei zum SatTiT (1 St. 50 Min.; 20 Min. 
vorher im Felsen Quelle), von dort hinunter in die 
Alpenmulde Matitschka planina bis zur Wegteilung 
(5 Min.); geradeaus, rot bezeichnet, zur Kozbekhütte, 
(S. 256, 5 Min.) ; 1. gelb bezeichnet, den rot bezeichneten 
Weg Leutsch Kozbekhütte (S. 255) nach 5 Min. querend 
und die Alpenmulde umgehend bis zur Vereinigung 
mit dem Wege Kozbekhütte-Koroschitzahütte (S. 256), 
und nach diesem zur Koroschitzahütte (% St., S. 252). 

2. Raduha (2065 m), 4% St., rot bezeichnet. Höch¬ 
ster Punkt des Gebirgszuges am 1. Sannufer, und zwar 
als sw. Ausläufer der Hauptkette, w. steil abfallend, 
lohnend, schöner Ausblick auf den ö. Teil der Steiner¬ 
alpen, insbesondere Talaussicht bis gegen Kroatien. 
Die Sann abwärts bis zur (10 Min.) Abzweigung, nun 
1. aufwärts zum Bauer Tostuwerschnik (% St.), am 
unteren Talboden „Spodno Kladje“. und weiter (1% 
St.) auf die Grohatalpe (1530 m), am oberen Talboden 
„Gorno Kladje"; von dort mühsam durch Geröll und 

9 
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Fels zur Schneide „Dune" (1 St.; s. Aufstieg- vot 
J-iCutsch) und s. am Kamme zum Hauptgipfel (1 St) 
A bstxege nach Deutsch S. 255, Schwarzenbach S. 206.' 

3. Uschowa oder Schafberg (1930 m, S. 229), sehr 
lohnend. Entweder a) 3% St. zum Westgipfel, r-ot be¬ 
zeichnet; die Sann aufwärts, dem über den St. Leonhard¬ 
sattei nach Eisenkappel führenden Wege (s 6 ) bis 
zur Abzweigung beim Roger (1% St.) folgend, von dort; 
ubci Bauer Koger steil aufwärts bis zur Einmündung 

den Aufstieg von Eisenkappel (l^ St., S. 229) und 
nach diesem zum (1 St.) Westgipfel. — b) 3V2 St 
bezw 3 St. zum Ostgipfel, rot bezeichnet. Im ö Teile1 
des Ortes über die Sann, dann n. das Tal aufwärts 

ef'e nach Schwarzenbach (s. ö.), über Bauer 
u 1 SJ‘) ZUml^auer prodnig (% St.; ungefähr 
10 Mm. vorher r. Abzweigung über die Wistra nach 
Schwarzenbach), von dort, gelb bezeichnet, 1. über steilen! 
Rasen mühsam zum Ostgipfel (2 St.), oder bequemer 
vom -Dauer Drodmg geradeaus weiter zum (V, St) 
Kopremsattd (1346 m), dann 1. nach dem Kamme zum 
(1 bt.) Ostgipfel. 

, 4/ S4re?°f (1798 »h S. 259), sehr lohnend (Spezial- 
k.ite Strehalza), rot bezeichnet. Entweder a) 3% St 

u lio^awer (1 St. 5 Min.), von dort r! 
uTlr 7SChmk (% St-> und Ronde Bauer ns (Id Mm ), nun aufwärts zur Halterhütte Strehalza 

U bt.) und hinauf zur Spitze (% St.); oder b) 3 St, 
nv K„lr®he von,bci> langsam ansteigend zum Bauer 

nues (ty2 8t.), dann wie bei aj weiter. 
o. Ins Jeseriatal. Die Sann aufwärts bis zur Ein¬ 

mündung des Tales (1 St.). Weiter S. 242. 
0. Übergänge über St. Leonhard-, Pasterk- oder 

/ auhtschsattel nach Eisenkappel, 4%. 5 bezw 5X4 st 

oder' w“iy,e«a7Cl1’ (S- 241> 242>1 über Koprein- odei Wistrasattel nach Schwarzenbach, 5 St. (S. 250). I 

7 Zum Touristenhause, 1% St.: Von Sulzbach 
die bann aufwärts w. auf Karrenweg (nach i/9 St. 
zweigt r. der Weg zum St. Leonhardsattel ab, s. oben), 
dann eine .hübsche Felsenge durchgehend zum Bauer 
l odpi eschmg (1 St.), wo r. das Jeseriatal mit den Weg¬ 
abzweigungen zum Pasterk- und Paulitschsattel ein¬ 
mundet (S. 258) ; hier wendet sich die Sann fast s., und 
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es beginnt das herrliche, ungefähr 2 St. lange und % 
St. breite Log-artal mit seinem grünen Talboden und 
den mächtig emporstrebenden Kalkwänden und Spitzen, 
insbesondere der Oistritza, Planjawa und Brana in wirk¬ 
samem Gegensätze. S. darüber auch S. 239. Man ge¬ 
langt (in 10 Min.) zum stattlichen Gehöfte des Logar- 
bauers (683 m), hinter diesem Abzweigung ins Jeseria- 
tal, zum Pasterk- und Paulitschsattel (S. 258) und an 
dem r. seitwärts gelegenen zweiten Sannursprung, auch 
Tschernaquelle genannt (s. S. 261; Blick auf den groll- 
artigen Talhintergrund, 1. hübscher Schleierfall), vorbei 
zum (y2 St.) „Xouristenhause“ der Sektion Cilli des 
D. u. 6. A.-Y. (730 m), gut eingerichtet, vom alten 
Führer Piskernig bewirtschaftet, 1 St. 40 Min. von Sulz¬ 
bach. 

Wanderungen vom Touristenhause: 
a) Streloz (1798 m), lohnende Aussicht, insbesondere 

ins Logar- und Robantal, dann auf Triglay, Hochobir 
und Karawanken; rot bezeichnet, 2y2 St. Über Bauer 
Plesnik auf die schön gelegene Plesnikalm (114 St ), 
von dort etwas s. und dann 1. hinauf zur Spitze (% St.). 
Abstieg nach Sulzbach (S. 258). 

bj Oistritza (2350 m), sehr lohnende Aussicht (S. 253), 
rot bezeichnet, 5 St. Das Logartal aufwärts bis zui 
Abzweigung (25 Min.), von dort 1. an die Tallehne 
und aufwärts (1 St.) zur schön gelegenen Klemenscheg- 
alm (1195 m), dann in sehr hübscher Wanderung auf 
D. u. Ö. A.-Y.-Wege durch Buchenwald auf die Obere 
Klemenschegalm (% St.) mit den steilen Nordwänden 
der Oistritza, und über ein Geröllfeld, meist Schnee, 
auf den (% St.) Sattel zwischen Skarje und Planinsza 
(1733 m, vorne hinunter Weg gegen den Rinlcafall, 
S. 260), 1. über Geröll steil aufwärts zum Sattel Skarje 
(% St.) zwischen, 1-, Oistritza, und r.. Planjawa 
(2127 m), nun den Weg Koroschitzahütte—Skarje 
(S. 253) abwärts, und entweder von der ersten Ab- 
zweioung (5 Min.) I. unter den Wänden auf Fels¬ 
bändern bis zur (% St.) Einmündung in den Weg 
KoroscHtmhütte—Oistritza (S. 253) und hinauf zum 
Giiifel (35 Min.), oder von der zweiten Abzweigung 
1 in kurzer Kletterei bis zur unteren Einmündung in 
den oberwähnten Aufstieg (20 Min.) und hinauf zum 
Gipfel (50 Min.). Etwas länger, doch ganz leicht 

q* 
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geht man den erwähnten Weg weiter abwärts bis zur 
Abzweigung von der Koroschitzahütte auf die Oistritza, 
und dann hinauf zur Spitze. 

cj Koroschitzahütte, 4% St., rot bezeichnet. Wie bei bj 
bis zur Skarje (3 St, 40 Min.), von dort abwärts 
(S. 2S3, % St.) den Weg Koroschitzahütte—Slcarje. 

d) Planjawa oder Baba (in Krain Planjawa, in Steier¬ 
mark Baba genannt; man findet die Namen auch als 
Bezeichnung der beiden Hauptspitzen, nämlich Plan¬ 
jawa [2392 m] und Baba [2200 m ] ), ein mehrzaekiges 
Felsmassiv zwischen Skarje (ö.) und Steinersattel 
(w.),. lohnende Ansicht, ähnlich der Oistritza, insbe¬ 
sondere in die nächste Umgebung, 5% St., rot be¬ 
zeichnet. Wie bei b) auf die Skarje (3 St. 40 Min.), 
dann w. am Wege zum Steinersattel (S. 253) bis zur 
Abzweigung (1% St.) und r. nach dem Kamme leicht 
zur Spitze {14 St.). Abstiege: Koroschitzahütle 
(S. 253), Okreschelhütte (S. 264) und Stein, Feistritz- \ 
tal (Urschitz), S. 252. 

e) Über Skarje—Steinersattel (Brana) —Ohreschelhiitte 
(8 St.), rot bezeichnet. Wie bei bj zur Skarje (3 St. 

40 Min.), dann w. weiter (S. 253). 
fj Jeseriatal. Talabwärts bis vor dem Logarbauer ([4 

St.), dann 1. abzweigend am Wege zum Pasterksattel 
(S. 241) in das Jeseriatal (8 Min.) und weiter (S. 242). 

gj Über Pasterk- oder Paulitschsattel — Eisenkappel, 
4—4% St., bezw. Bad Vellack, .S1/^ St. (S. 241, 242). 
Vom Touristenhause zieht sich der Weg, rot be- 1 

zeichnet, beim Bauer Pleßnih vorbei, 1. vom trockenen i 
Saimbctte, 1. (20 Min.) Abzweigung auf die Skarje 
(S. 259) durch das sich allmählich westwärts wendende 
Logartal über die Logaralpe (912 m); das Landschafts- | 
bild wird immer großartiger; über eine Brücke (40 Min., 
1. vorher steil und sehr mühsam in ungefähr 3 St. auf¬ 
wärts zum Sattel s. der Planinsza, weiter zur Skarje, I 
S. 259) und am 1. Sannufer weiter zu einer (25 Min.) j 
gewaltigen Felsstufe, über die der prächtige Rinkafall 
(1210 m) mit dem Wasser der Sann ungefähr 100 m 
hoch auf einen aus der Wand hervortretenden, rötlichen 
Felskegel herabstürzt; beliebtes Ausflugsziel. Von dort 
entweder auf I). u. 0. A.-V.-Steige, leicht, r., nach einer 
größeren Wendung durch Wald wieder in die Mitte 
des Tales oberhalb des Binkafalles zurüekkehrend, zum I 



Sann,Ursprung (40 Min.), dessen Wasser sich bald dar¬ 
auf in dem Rinkafalle in die untere Talstufe _ ergießt, 
in deren gerölligem Boden unterirdisch weiterfließt und 
etwas unterhalb des Touristenhauses als zweiter Sann- 
ursprung (S.. 259.) wieder zum Vorschein kommt; oder 
1. vom Rinkafalle etwas kürzer (einige Vorsicht nach 
starkem Regengüsse, Steig ober dem Falle häufig über¬ 
schwemmt), auf gleichfalls rot bezeichnetem Steige des 
S. A.-V. in einem kleinen Bogen im Felsgehänge hin¬ 
auf (25 Min.; 1 Min. vorher in den D. u. Ö. A.-V.-Weg 
einmündend) ; vom .Sannursprunge zum oberen Talboden 
Okreschel und (10 Min.) zur bewirtschafteten Okre- 
schelhütte (1377 m) der Sektion Cilli des D. u. ö. 
A.-V., auf grünen Alpenmatten in idyllischer Einsam¬ 
keit gelegen und ringsum von mächtig emporragenden, 
mannigfaltig gegliederten Felsmauern umschlossen, 
wohl einer der schönsten Punkte in den 
S t e i n e r a 1 p e n (nw. die Wände der Merslagora, 
sw. die spitze Steirische Jiinlca [Mitterspitz] und 
Turskagora, s. Brana und sö. anschließend die Plan- 
jawa und Oistritza) ; in unmittelbarer Nähe Alpenhütte 
(2—2t/4 St. vom Touristenhause). 

W andern n gen von der Okreschelhütte: 

1. Über Sanntalersattel (1987 m) nach Bad Vel- 
lach, sehr lohnend, leicht, 4% St., rot bezeichnet. Auf 
Weganlage des I). 11. ö. A.-V. w. das herrliche, duich 
zwei Felsstufen gegliederte Hochgebirgstal Merslidol 
(deutsch Kaltes Tal) mit seinen geröllerfüllten Schutt- 
karen, meist Schnee, aufwärts, r. die Wände der Mers- 
lagora. 1. Turskagora, RinTcator und Rinha . (nach 
10 Min. 1. Abzweigung zum Rinkator, s. 5.) in den 
ersten Felskessel (nach % St. Einmündung einer ab¬ 
kürzenden Wegverbindung zwischen Rinkator und Sann- 
talersattel) und weiter in den zweiten Felskessel (am 
Beginne [V4, St.] r. Aufstieg auf die Merslagora, s. 4.), 
zuletzt steil zum (1% St. von der Hütte) Sanntaler- 
sattel; herrlicher Ausblick, von dort hinunter nach Bad 
Vellach (3 St., S. 243). 

2. über den Sanptalersattel mach Seeland (Stuller), 
5, bezw. 5% St., sehr lohnend, rot bezeichnet. Wie bei 
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1. zum Sattel (1% St.), von dort 1. hinunter nach See¬ 
land (3%, bezw. 3y2 St., S. 243), oder hinüber zur Tsche¬ 
chischen Hütte (2% St., S. 246). 

3. über den Sanntalersattel auf die Baba (2154 m). 
Wie bei 2. bis zum Seeländersattel (2 St. 5 Min.), von 
dort r., schwierig, auf die Spitze (1% St., S. 243). 

4. Merslagora (Kalter Berg, 2208 m), gilt als der 
schwierigste und gefährlichste Berg der Gruppe, Aussicht 
schön ins Logartal und gegen N., gegen W. beschränkt, 
3% St., rot bezeichnet. Den Weg 1. bis zur Abzweigung 
(1 St. 10 Min.), nun r. hinauf an den Kamm zum Ein¬ 
stiege (20 Min.); von dort in vorsichtiger, teils expo-j 
nierter Kletterei bald süd-, bald nordseits des scharfen 
Felskammes zum Gipfel (2 St.). Abstieg ins Jeseria- 
tal (S. 242). 

5. Rinkator — Skuta (2530 m), sehr interessant, 
doch sehr schwierig, St. Vom Wege zum Sann¬ 
talersattel (nach 10 Min.) 1. abbiegend, rot bezeichnet, 
an der Gcröllehne, Anlage des S. A.-V., aufwärts bis 
zum (% St.) Abkiirzungssteige, der in 10 Min. zum 
Wege zum Sanntalersattel führt, und weiter in das 
Rinkator, eine sehr steile, geröll- und schneerfüllte 
Felsschlucht zwischen den jäh abfallenden Felswänden 
der TursTcagora 1. und des Mitterspitz v.; durch das¬ 
selbe führt ein Weg an der 1. Wand mühsam und zeit¬ 
weise steingefährlich, ein zweiter an der r. Wand, j 
sicherer, doch auch nicht leicht, anfangs auf Steiu- 
stufen, dann erhöht an der Felswand auf Eisentritten 
mit Eisengriffen und Drahtseilen (achtgeben auf die 
Festigkeit der Eisentritte), zuletzt die Schlucht . 
querend 1. hinauf zur Scharte (1 St.), von welcher w. 
sich eine großenteils ger’öllige Mulde, Mali podeh (Meine 
Tennen) bis zum Südausläufer der Skuta hinzieht; nun 
westwärts (nach 10 Min. zweigt 1. der Weg 7. über Siemen 
oder Skred zur Zoishütte und 1 Min. später r. der 
Weg 6. auf die Rinka ab) und auf weiß-blau-rot be- 
zeichnetem Steige fast eben am Südgehänge der Rinka 
über zwei durch eine versicherte Felsenrippe getrennte 
Geröllhalden zum Felseinstiege (50 Min.) nun an den 
sich gegen Siemen hinabziehenden Südausläufer der 
Skuta aufwärts zum Kamme (50 Min.), und nach 
diesem auf einem kurzen, exponierten Grate und durch 
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einen Kamin angesichts der prächtigen, s. Felsabstürze 
der Skuta in schwieriger Kletterei auf die (% St.) 
Spitze (S. 248). 

(i. Rinka (auch krainische Rinka genannt), 2460 m, 
3 St., Krisch (deutsch: Kreuz), 2441 m, 3 St., Mitter- 
spitz (auch steirische Binka genannt), 2276 m, 2% St.; über 
die Benennungen dieser Berge herrscht nicht volle Klar¬ 
heit. Turska gora (2246 nt), 214 St.: Wie bei 5. durch 
das Rinkator bis zur Abzweigung auf die Rinka (2 St., 
5 Min.), von dort r. schräg aufwärts auf den langgestreck¬ 
ten Bücken des von der Ökreschclhütte als schroffer Fels¬ 
kegel sichtbaren Mitterspits (25 Min.), dann die Mulde 
umgehend auf den Einschnitt zwischen Krisch und Rinka, 
von dort entweder 1. in ganz leichter Kletterei auf die 
Rinka (% St.) mit sehr lohnender Aussicht oder r. auf 
den Krisch (% St.), wo die drei Landesgrenzen von Kärn¬ 
ten. Krain und Steiermark Zusammentreffen. — Auf die 
Turska gora gelangt man gleich von der Rinkatorscharte 
(1 St. 55 Min.) 1. abzweigend in (35 Min.) auf den Kamm 
und die Spitze. 

7. Siemen oder Skred und zur Zoishiitte, bezeichnet, 
514, bezw. 5% St.: Wie bei 5. durch das Rinkator bis 
zur Abzweigung (2 St. 5 Min.), von dort, etwas blaurot 
bezeichnet, etwas abwärts bis zur Wegteilung (10 Min.), 
dann entweder r., anfangs eben, dann steil aufwärts, zum 
scharfen Kamme Siemen (% St.), auf der anderen Seite 
über eine abschüssige, platte Wand, große Vorsicht, hin¬ 
unter und über eine große Geröllmulde unter der Skuta, 
Weliki podeh (große Tennen), meist Schnee, zur Einmün¬ 
dung in den Weg Zoishütte—Skuta (114 St.), oder, be- 
quemer, doch etwas weiter, nicht bezeichnet, abwärts längs 
des Grabens, 1., gegen Skred, dann steil aufwärts und zur 
Einmündung in den obigen Weg wie über Siemen (2% St.), 
von dort 1. hinunter zur Zoishütte (1 St., S. 247). 

8. Brana (2247 m), rot bezeichnet, 2% St. Belehren¬ 
der Einblick in die großen Geröllmulden an der Südseite 
des Hauptzuges zwischen Grintouz und Rinka, sowie 
hübsche Fernsicht, insbesondere gegen S. Iler Berg ist 
gegen K. durch die Einsattelung Tvotle mit der Tnrska 
gora verbunden. Bei der Almhütte sich 1. s. wendend, 
über eine Rasenlehne, dann eine Mulde ausgehend, Anlage 
des D. u. Ö. A.-V., zum Felseneinstiege (50 Min.), nun 
auf versichertem, interessanten Felsensteige, großenteils 
exponiert (Schwindelfreiheit) aufwärts, zuletzt über Rasen 
fast eben zum Steinersattel zwischen 1. Planjaioa und i. 
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Bruno, mit Unterkunftshütte des S. A.-V. (1 St.); etwas 
vorher r. über Rasen St.), zuletzt in leichter Kletterei 
auf die Spitze (% St.). 

9. Steinersattel — Urschitz, Feistritztal — Stein 
(0 St. 20 Min.): Wie bei 8. zum Steinersattel (1 St. 

50 Min.); von dort hinunter zum Touristenhause Urschitz\ 
(2 St.) und durch das Feistritztal nach Stein (2% St., 
S. 250). 

10. über Steinersuttel und Skarje zur Koroscliitza- 
liütte (5 St.) : Zum Steinersattel (1 St. 50 Min.) wie hei 
8., von dort weiter; s. Weg Koroschitzahütte—Okreschel- 
hatte (3 St. 10 Min., S. 253). 

11. Planjawa (2392 m), 3% St.: Wie bei 10. zum | 
Steinersattel (1 St. 50 Min.) und zur Abzweigung (1 St. 
40 Min.), von dort 1. auf den Gipfel (% St., S. 252). 

12. Oistritza (2350 m) über Skarje, St.: Wie heil 
8. zum Steinersattel (1 St. 50 Min.), dann zur Skarje 
(21/2 St., S. 253) und auf die Spitze (70 Min., S. 259). 

Rückersdorf. 

Südbahn-Haltestelle. In unmittelbarer Nähe Braun¬ 
kohlenbergbau. 

Ausflüge: 
1. Möcliling (40 Min.) und Gallizien (40 Min.), 

S. 267. 
2. Klopeinersee, 1!4 St., rot bezeichnet: Zuerst auf 

dem Wege nach Miklautzhof (s. unten), bei Stein vorbei, 
dann (nach Vt St.) 1. abbiegend über Felder den Häusern 
zu, nun ö., beim Kleinsee r. vorüber, zum Klopeinersee 
und an dessen s. Gestade bis zur Villa Martin (1 St., S. 207). 

3. Miklautzliof, 3 St., weiß bezeichnet: Von der Halte¬ 
stelle s. bei der Ortschaft Stein mit einem lieblich, auf 
einem Felsen gelegenen romanischen Kirchlein (472 m), 
unter demselben Krypta, Grabdenkmal der sei. Hildegard, 
vorüber bis zur Abzweigung nach Klopein (14 St.), dann 
geradeaus weiter mit Blick auf den Kleinsee zum höher : 
gelegenen Talboden von St. Veit, die gleichnamige Ort¬ 
schaft r. lassend, über Lazar nach St. Primus (1%, St.), 
nun 1. sich wendend, bei der Kirche vorüber (1. wird der 
Sablatnigsee sichtbar), durch den Wald Dobrotca zum 
Bauer Poketz (% St.) ; hier Vereinigung mit dem Wege 
vom Klopeinersee und weiter (% St.) zum Miklautzhof 
(S. 218). 

4. Rechberg, 314 St., rot bezeichnet: Bis St. Primus 
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(l%St.) wie bei 3., dann weiter s. über Ortschaft-Räe/cers- 
dorf und MüUnern zur Urapnigbrüche über die Veilach 
(% St.), sö. übei' Goritschach, die Landesstraße Gallizien 
—Miklautzhof querend, hinauf nach Rechberg und dann 
hinunter zur gleichnamigen Haltestelle (1% St., S. 219). 

Grafenstein. 
Gi-afenstein (437 m, 428 E.), 10 Min. s. von der 

Eisenbahnstation. Post und Telegraph, Gasthaus See¬ 
lacher; Schloß des Fürsten Orsini-Rosenberg, erbaut 
im 17. Jahrhundert von Graf Joh. Andr. Rosenberg, 
mit schönem, alten Parke; großer Ziegelringofen mit 
Maschinenbetrieb. 

Fahrpost täglich einmal nach Gallizien (1 Tr). Knoten¬ 
punkt der Fahrstraßen nach Gallizien, Klagenfurt und 
Kühnsdorf mit Abzweigung nach Eberndorf. 

Ausflüge von G r a f e n s t e i u: 
1. N. die Bahn übersetzend, dann w. über Schloß Rain 

und die Gurkbrücke nach (14 km) Klagenfurt (S. 214). 
2. Wie bei 1.. jedoch bald nach der Bahn Übersetzung 

r. über Roggersdorf und Sillebrücken nach (11 km) 
Pischeldorf (S. 40). 

3. W. am NordfuMe der Sattnitz über Gurnitz,.], hübsche 
Schlucht, und Ebenthal nach (ungefähr 15 km) Klagen¬ 
furt (S. 97, 98). 

4. Zuerst sw., dann s. aufwärts in die Sattnitzeinsatte¬ 
lung nach (1% St.) Mieger, 706 m (r. aufwärts nach 
[% St.] Radsberg [746 m], Gasthaus), von Mieger weiter 
über Schloß und Ortschaft Saager hinunter zur (1% St.) 
Annabrücke (s. unten). 

5. ö. über Althofen, 1. Schloß Pakein, r. unten Schloß 
Lind, hinunter ins Drantal, 1. aufwärts nach (114 St.) 
Tainach (S. 214). r. über die Steiner Draubrücke zur 
Haltestelle (7-5 km) Rückersdorf (S. 264). 

6. Skarbin. ö. Abschluß des Sattnitzzuges (813 m), 
Spitze sö. hübscher Blick nach S. und O. S. über die 
Gurkbrücke. nach der Straßensteigung r. abzweigend, steil 
auf das Plateau und, nicht leicht zu finden, sö. zur (1% 
St.) Spitze. Hinunter, s., sehr steil zur Annabrücke 
(!4 St.), r. über Saager etwas weiter. 

Von Grafenstein Fahrstraße sö. über die Gurk, 
dann s. durch Buchenwald um die steilen Abhänge des 
Skarbinfelsens, des Ostausläufers des Sattnitzzuges 
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(5-5 hm) zur Annabrüche (402 m), Gasthaus Schmau- 
zer, und weiter über die Drau nach Gallizien (7’5 km 
von Grafenstein). 

R. ( % St.), etwas erhöht, Schloß Sauger. — Yon Anna- 
brücke an dem Südgehänge der Sattnitz über Rottenstein 
(Überfuhr) ans r. Drarmfer und über Laak und Glainach 
nach (15 km) Ferlach (S. 132). 

Gallizien (438 m, 51 E.), Post, Gasthaus Tey- 
rowshy, Führer. 

Ausflüge von Gallizien: 

1. Wildensteiner Wasserfall, 50 Min., sehr 
lohnend. Nach der Straße s. bis zur Straßenteilung in 
Wildenstein (1-5 km), nun rot bezeichnet (15 Min.), 
bis zur Säge (Einmündung des Weges von Rechberg 
[S. 219] und Miklautzhof [S. 218]), weiter durch Wald 
aufwärts (15 Min.) zum schönen Wildensteiner Wasser¬ 
fall (622 m), der 52 m hoch über eine ausgehöhlte Fels¬ 
wand frei herabstürzt. Anlagen des ö. T.-Kl. Hübscher 
Blick auf die Ebene. 15 Min. höher Aussichtskanzel 
(s. bei 2.). 

2. Hochobir (2141 m), St., rot bezeichnet, 
sehr lohnend: Wie oben zum Wildensteiner Wasserfall 
(50 Min.), dann r. durch Wald zu einem Karrenwege, 
diesen r. bis zur (10 Min.) Wegteilung (geradeaus in 
5 Min. zur Aussichtskanzel mit hübscher Talaussicht, 
und weiter in den Freibachgraben und Terkl, s. 3.) 1. 
einbiegend durch den romantischen Wildensteiner¬ 
graben steil aufwärts (1 St. 20 Min.) zur Hofmanns¬ 
alpe (1242 m), hübscher Bergkessel mit den felsigen 
Nordabstürzen des Hochobir, r. der Kleinobir, Halter¬ 
hütte, etwas vorher Quelle; nun 1. aufwärts zur (1 St.) 
Vereinigung mit dem Aufstiege über die Grafensteiner¬ 
alpe (S. 220), Telephonleitung, in 10 Min. Einmün¬ 
dung in den Jowansteig von Eisenkappel xmd nach 
diesem (% St.) zum Rainerschutzliaus (S. 227; eben¬ 
da Aussicht). 

3. Terkl, lohnend, rot bezeichnet: a) 2% St.: Vom 
Gasthause Teyrowsky entweder über Abriach zur Straße 
(20 Min.), diese überschreitend auf abkürzendem Fuß¬ 
wege, Abtei r. lassend (in 40 Min.), wieder zur Straße, 
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fl Min. vorher Einmündung des Weges bj, nun s. durch 
den romantischen Freibachgraben (1% St.) zum Terkl 
(S. 233), oder bj 3y± St.: über Wildensteiner Wasserfall 

bis zur Abzweigung des Hochobirweges (1 St.), von dort 
w., fast eben, in 40 Min. zum Wege a) und nach diesem 
weiter. — Fortsetzung über Zell nach Ferlach oder Schaida 
nach Eisenkappel (S. 231). 

4. über Dorf Rechberg zur gleichnamigen Haltestelle 
(2 St.): An der Straße bis Jerischach (5 km), von dort, 
weißrot bezeichnet (in 50 Min.), nach Jtechberg und 
(10 Min.) hinunter zur Haltestelle (S. 219). 

5. Zum Yellachbache über die Urapnigbrücke und über 
Müllnern am r. Vellachrain nach (ungefähr 2% St.) 
Miklautzhof (S. 218) oder auch an der Straße über 
Wildenstein und Jerischach nach (7 km) eben dorthin. 

6. No. nach (40 Min.) Möchling, Gasthaus, einfache, 
gotische Kirche, in der s.. vorgebauten Kapelle Grabdenk¬ 
mal Albuins von Möchling, des Gemahls Hildegards. Über 
demselben stand früher der berühmte Möchlinger Schrein 
(15. Jahrhundert), ein kunstvoll geschnitztes, gotisches 
Kirchenmodell, heute im kunsthistorischen Hofmuseum in 
Wien. — Beim Hof mann Glasmalereien aus dem 16. Jahr¬ 
hunderte und altertümlicher Plafond mit Stukkatur- 
arheiten und Malereien (darstellend Episoden aus dem 
Leben Hildegards). — Von Möchling weiter nach (40 M.) 
Haltestelle Rückersdorf und Stein (S. 264). 

7. Nach Wildenstein, dann w. durch das Rosental 
über (4-5 km) Abtei und Freibach, ehemals Eisenhammer¬ 
werk, nach (6 km) St. Margareten, Gasthaus Schcllandcr, 
und weiter über Glainach nach (10 km) Ferlacli (S. 132). 
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Klagenfurt-Villach. 

Vom Zentralbahnhofe Elagenfurt aus führt uns die 
Bahn (1. sitzen!) im S. der Stadt zum Lendkanal, kreuzt 
diesen, sowie die Villacher Reichsstraße bei der Halte¬ 
stelle Klag'enfurt-Lend, wendet sich ziemlich hart an 
den Nordrand der Klag-enfurterebene — fortwährend 
schöner Blick über diese, die Earawankenkette und 
deren Vorberg'e — und tritt bald darauf bei der Halte¬ 
stelle „Militär-Schwimmschule“ in das n. Gelände 
des Wörthersees, das sie längs dessen ganzen Längen¬ 
ausdehnung bis Velden durchzieht, ohne ZwT eifei 
der landschaftlich schönste Teil der 
ganzen Fahrt von Marburg bis über Spit¬ 
tal a. d. Drau hinaus. Bei der Haltestelle „Militär- 
Schwimmschule“ großes Hotel „Wörthersee“ mit herr¬ 
licher Aussicht über das ganze ö. Seebecken; Ausgangs¬ 
punkt der Dampferfahrten; große Badeanstalt (S. 105). 
Von hier aus gelangen wir, zuerst knapp am Seeufer, 
dann bei einem alten Schrotturm und bei einigen Villen 
vorbei, zur Station Krumpendorf (436 m), die ebenso 
wie der gleichnamige Ort (193 E., S. 109) durch eine 
kleine ITügelreihe vom See getrennt ist. Die Bahn zieht 
nun zwischen Kulturen und Wäldchen mit hübschen 
Durchblicken auf den See dahin; man fährt am kleinen 
Salachersee vorbei und kommt wieder knapp ans Ufer 
und zur Haltestelle Pritschitz (101 E.) ; hier ist einer 
der reizendsten Punkte der ganzen Fahrt, indem sich 
der Blick auf das am jenseitigen Seeufer auf einer 
felsigen Halbinsel gelegene, von der schönen Pfarrkirche 
überragte Maria Wörth (107 E.) auftut. Zugleich er¬ 
schließt sich hier das ganze w. Seebecken, an dessen 
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Nordufer schon ganz nahe der große Badeort Pört¬ 
schach (464 m, 562 E., s. S. 115) gelagert erscheint; 
die Bahntrasse durchschneidet den Ort, der Bahnhof 
liegt in dessen Mitte und einige Minuten vom See ent¬ 
fernt. Von Pörtschach führt die Bahn fort am See- I 
ufer zwischen reizenden Villen an den Haltestellen 
Leonstem (S. 117) mit gleichnamiger Ruine und 
Töschling- (141 E., s. S. 117) vorbei zu dem am West¬ 
ende des Sees gelegenen großen Badeorte Velden 
(450 m, 405 E.), nachdem sie kurz vor dem Stations¬ 
platze das Ufer verlassen hat. Außerhalb der Station ; 
werfen wir noch einen letzten Blick auf den See, über 
dem sich bei Velden besonders großartig der Mittags¬ 
kogel (2144 m) aufbaut,, und fahren, mäßig steigend, j 
zwischen schönem Walde und durch lachende Fluren I 
an der Haltestelle Lind-Sternberg' (S. 123) vorbei — 
r. winkt vom Gipfel des aussichtsreichen Hohen Stern- 
berg (733 m) ein Kirchlein herab — zur Station Föder- I 
lach (496 m, 151 E.), dem Ausgangspunkte nach dem 
schön gelegenen Faakersee (540 m, S. 285). Oberhalb 
der unmittelbar r. an der Bahn gelegenen Ortschaft 
Gottesthal (135 E.) macht die Dran, in deren Bereich i 
wir getreten sind, eine große Schlinge, die auf zwei 
unmittelbar nacheinander folgenden, großen Gitter- I 
brücken gequert wird; während sich 1. der Blick nach 
S. auf die Jütischen Alpen erschließt, fahren wir an f 
dem kleinen Magdalenasee (S. 284), dem alten, vier- 
türmigen, wohlerhaltenen Schlosse Wernberg (569 m) | 
und den Ruinen von Landskron (670 m) — alle r. 
gelegen — vorbei. Nach Überschreitung des Seebaches, 
des Abflusses des Ossiachersees, folgt die Haltestelle 
Seebach (521 E.), mit großer Kavalleriekaserne; die 
Bahnlinie vereinigt sich mit der von Glandorf her¬ 
führenden Staatsbahnlinie und wir fahren in den großen 
Südbahnhof Villach ein. 

Yfflach. 
Villach (508 m, 9712 E.), die zweitgrößte Stadt 

Kärntens, am Rande eines weiten, von prächtigen Berg¬ 
ketten umrahmten, durch die Vereinigung der Täler 
der Drau und Gail, des Ossiachersees und des Tr offner- i 



273 

baches gebildeten Beckens gelegen, durchflossen von 
dem mächtigen Drauflusse, ist Knotenpunkt der 
Staatsbahnlinie St. Michael — Pontafel, der 
Südbahnlinie Marburg—Franzensfeste, der K a r a- 
wanken- u n d Taue r n b a h n, Sitz einer Staats¬ 
bahndirektion, einer Bezirkshauptmannschaft, eines 
Bezirksgerichtes, eines Zoll- und Steueramtes, eines 
italienischen Konsulates, eines Staats-Obergymnasiums, 
einer Fachschule für Holzindustrie und vieler Vereine, 
darunter einer Alpenvereinssektion, sowie eines Frem¬ 
denverkehrs- und Verschönerungsvereines. 

Die ebenso schöne, wie günstige Lage im Herzen 
des Landes macht Villach zu einem Hauptstandpunkte 
des Fremden- und Touristenverkehres und belebt 
Handel und Industrie (Zellulose-, Maschinen-, Kunst¬ 
stein-, Leder-, Papierfabriken, 2 Bierbrauereien, Haupt¬ 
stapelplatz des Holzhandels nach Italien). 

Hotels: Moßer (mit Garten), Bahnhofhotel (mit 
Garten), Fischer (Brauerei), alle drei nahe beim Süd¬ 
balmhofe: Hotel Post am Hauptplätze, Meran am Kirchen- 
platze und Buka/n am Hans Gasserplatze (alle 3 mit 
Garten). 

E i n k e h r g a s t h ä u s e r mit Wirtschaft: Lamm, 
Ferigo (beide am Hauptplatze), Thomaser (Khevenhüller- 
gasse), Ti eher (Kanonenplatz). 

Restaurationen, Wo i n- und B i e r h ii u s er: 
Bahnhofrestauration, Brauerei Kern mit Garten (Wid- 
manngasse), Vergnügungssäle (Kaiser Josefsplatz), Wein¬ 
haus ..zum Tostemcirt“ (Lederergasse), Sandwirt und 
Taferncr (Ttalienerstraße, nahe dem Staatsbahnhofe). 

K a f f e e h ü u s e r: Drau (mit Garten an der Drau- 
brttcke), Streit. Ferbas (beide am Hauptplatz), Garinthia, 
Dagobert, 

Badeanstalten in der Stadt und nächsten Um- 
'gebung: Dampfbad im städtischen Krankenhause (aus¬ 
schließlich zum öffentlichen Gebrauche errichtet, daher 
von Kranken nicht benützt), Dienstag, Donnerstag, Sams¬ 
tag, Sonntag vormittags geöffnet. Draubad am Quai, 
Warmbad Villach (Kurbassin und Schwimmschule), See¬ 
bad St. Leonhard (beide eine halbe Gehstunde von der 
Stadt entfernt). 

Post- und Telegraphenämter: Ecke der Post- 
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und Italicnerstraße 
bahnhof. 

Geld Wechsler: Bankhaus Hyrenbach an der Drau- 
brflcke, Expositur des Wiener Bankvereines im Rathause. 

B u c h- und Kunsthandlung: C. Liegel, Haupt¬ 
platz. 

F ahrgelegen h eiten: Post nach Mittewald und 
.Bleiberg (zweimal täglich), Latsehach, Arriach, sowie über 
Treffen, Afritz, Fehl, Millstatt nach Spittal a. d. Drau. 
Standplätze für Mietfuhrwerke beim Südbahnhofe, vor 
dem Bahnhofhötel und auf dem Hauptplatze. 

Der Name „Villah“ erscheint zum ersten Male in einer 
Urkunde des Königs Karlmann vom 0. September 878. 
Die römische Ansiedlung, die an der Stelle der heutigen 
Stadt gestanden, läßt sich urkundlich nicht nachweisen. 
Hundert Jahre später (979) verlieh Kaiser Otto II. den 
Herrenhof „Villac“ nebst Schloß und Kirche dem Bischöfe 
Albuin von Brisen. 1007 endlich schenkte Kaiser Heinrich II. 
die Grafschaft Villach an das von ihm gegründete Bis¬ 
tum Bamberg, bei dem die Stadt bis 1759 blieb, in welchem 
Jahre Kaiserin Maria Theresia die bambergischen Be¬ 
sitzungen durch Kauf dem Hause Österreich einverleibte. 
Dank der vorzüglichen Lage an einer der seinerzeit wich¬ 
tigsten Handelsstraßen der Welt — der größte Teil des 
Handels zwischen Venedig und Deutschland ging bis zum 
17. Jahrhunderte über Villach — und nach der im Jahre 
1060 durch Kaiser Heinrich IV. erfolgten Verleihung des 
Markt-, Münz- und Zollrechtes gedieh der Ort schnell zu 
einer blühenden Handelsstadt, die durch den Aufschwung 
der oberkärntnerischen Bergbaue auf Blei, Silber, Queck¬ 
silber. Kupfer und Eisen im 15. und 16. Jahrhunderte 
ihre größte Bedeutung erreichte. Wohl ward das Land 
ringsum durch die furchtbaren Türkeneinfälle der Jahre 
1476 und 1478 verwüstet und entvölkert, aber an den 
Mauern der Stadt Villach brach sich die Macht der räu¬ 
berischen Scharen und im Jahre 1492 wurden sie unter 
Ali Pascha von dem Landesverweser Rudolf Freiherrn von 
Khevenhüller in der Villacherebene bei Völkendorf aufs 
Haupt geschlagen. In dieser Zeit ihrer größten Blüte 
hatte die Stadt, gleich den großen deutschen Reichs¬ 
städten, eine Reihe reicher Patrizierfamilien, aus denen 
der spätere Kärntner Adel zum Teile hervorgegangen ist: 
so die Khevenhüller. die Grotta, die Senusse, die Leinin- 
ger u. s. w. Im Jahre 1478 errichteten die berühmten 
Fugger von Augsburg in Villach eine Geschäftsstube 
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(wahrscheinlich im Hause Nr. 25 am Hauptplatze [Cafe 
Streit], wo 1502—15Hi der berühmte Arzt Thsophrastus 
Paracelsus wohnte), erbauten 1495 in Gailitz bei Arnold¬ 
stein Schmelz- und Scheideöfen und belebten von nun an 
mit ihren Saumrossen die Straße von Villach über Pon- 
tafel nach Venedig, sowie die über Spittal und Gmünd 
ins Deutsche Reich. Auch die neue Lehre Luthers fand, 
wie in ganz Kärnten, günstigen Boden; sieben Villacher, 
die in der Zeit von 1504—1544 an der Universität in 
Wittenberg studiert hatten, waren ihre eifrigsten För¬ 
derer; und als auch der bambergische Vizedom Hans 
Friedrich Hoffmann trotz des Mahnschreibens des Papstes 
Gregor XIII. im Jahre 1579 sich zu ihr bekannte, ward bald 
ganz Villach lutherisch. Im Jahre 1594 versuchte Franz 
Barbaro, Patriarch von Aquileja, vergeblich, mit Hilfe 
des neuen bambergisehen Vizedoms Stadion die Pfarrkirche 
dem katholischen Kult wieder zu gewinnen; als aber die 
große Glaubenskommission unter Führung des Seckaucr 
Bischofes Martin Brenner am 24. Oktober 1600 vor \ il- 
lach ankam und in die Stadt, die zur bewaffneten Gegen¬ 
wehr entschlossen war, durch Überrumpelung ohne Schwert¬ 
streich einzog, fügten sich die Bürger und beschworen, 
mit wenigen Ausnahmen, die auswanderten, die Lehrsätze 
der katholischen Kirche. — Vom 26. Mai bis 13. Juli 1552 
weilte Kaiser Karl V. auf der Flucht vor Moritz von 
Sachsen in Villach, wo er im Hause Nr. 9 des Haupt¬ 
platzes, das dem Stadtriehter W. Neumann gehörte, 
wohnte. — Aber schon ging die Blütezeit der Stadt ihrem 
Ende entgegen. Wohl wurde die Stadt auch durch lokale 
Ereignisse geschädigt, von denen die großen Feuersbrünste 
der Jahre 1524. 1606 und 1679, eine Überschwemmung 
1567. das Erdbeben des Jahres 1572 und das viel schlim¬ 
mere im Jahre 1690. in dem der obere Teil des großen 
Turmes einstürzte, sowie die Pest der Jahre 1569 und 
1630 erwähnt seien. Entscheidend für den Rückgang Vil¬ 
lachs aber war der infolge der Entdeckung des Seeweges 
nach Ostindien langsam eintretende \ erfüll 1 cnedifis. das 
aufhörte, die Beherrscherin der Meere zu sein. Villach 
empfand alle Schläge, die Venedig trafen, mit und war 
mit Ausnahme der Blei- und Eisenindustrie einem voll¬ 
ständigen wirtschaftlichen Stillstände preisgegeben. Unter 
Kaiser Leopold I. verlor es im Jahre 1675 seine Rechte 
und Freiheiten und wurde den gleichen Gesetzen und 
Lasten wie das ganze Land unterworfen. Hie Fugger 
hatten schon 1600 ihr Villacher Geschäftshaus aufgelassen. 
1790 fand die Oberhoheit des Hochstiftes Bamberg über 
Villach ihr Ende, wie schon erwähnt wurde. 
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Schwer hatte die Stadt in den Franzosenkriegen der 
Jahre 1797, 1805 und 1813 zu leiden. Vom 14. Oktober 
1809 bis 20. September 1813 stand Villach unter fran¬ 
zösischer Herrschaft; es gehörte zu dem von Napoleon 
geschaffenen Königreiche Illyrien. Noch größere Wunden, 
als die drückenden Kontributionen dieser Jahre, schlug 
der Stadt der furchtbare Brand, der während des Gefechtes 
am 28. August 1813 zwischen Österreichern und Franzosen 
195 Häuser vollständig einäscherte. Am 20. September 
dieses Jahres zogen die Franzosen endgiltig ab. Aber 
Villach war durch alle diese Drangsale zum Range eines 
großen Dorfes herabgesunken. Erst in den letzten fünfzig 
Jahren trat eine erfreuliche Besserung ein. Die Lage 
am Knotenpunkte der Kärntner Verkehrsstraßen machte 
sich neuerlich geltend und seit es durch die Eröffnung der 
Bahnlinie St. Michael—Pontafel Villach wieder, wie vor 
500 Jahren, in den internationalen Verkehr einbezogen 
erscheint, blüht es einer schönen Zukunft entgegen. 

Rundgang durch die Stadt. 
Durchschreitet man vom Siidbahnhofe ausgehend 

den neuen Stadtteil mit seinen Hotels, so gelangt man 
in wenigen Minuten an der hübschen, in frühgotischen 
Formen, 1892 nach Plänen von J. M. Reiter, neu er¬ 
bauten Franziskanerkirche St. Nikolaus vorbei zum 
Drauf hisse, der auf einer eisernen Gitterbrücke über¬ 
schritten wird. Von der Draubriicke entfaltet sich 
ein überraschender Blick auf die Ufer des Flusses und 
die Bergumrahmung der Stadt. 

Flußabwärts fesselt die schön geformte Pyramide des 
Mittagskogels, im Vordergründe die Kuppelkirche „zum 
heil. Kreuz“ den Blick, während aufwärts sich der breite 
Rücken der Villacheralpe (Dobratsch), sowie der schlanke 
Bleiberger Erzberg geltend machen und die Berge des 
Drautales (Goldeck) sichtbar werden. Im Vordergründe, 
auf der Anhöhe, die Kirche von. St. Martin, am 1. Drau- 
ufer die alte Burg. Zwischen dem Gitterwerke der Brücke 
schauen der auch im Hochsommer schneeglänzende Man- 
hart und das kühne Horn des Jalouz auf die Stadt herab. 

Jenseits der Drau öffnet sich der sanft ansteigende 
Hanptplatz, das Verkehrszentrum der Stadt, wo sich 
alles Leben abspielt. Dieser Platz ist sehr malerisch, 
trotzdem er durch die Demolierung des Eingangstores, 
wie des Rauterhauses am oberen Ende an Schönheit 
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eingebiißt hat. Besonders charakteristisch für Villach 
sind die vielen Bauten aus dem Übergänge von der 
Gotik zur Eenaissance (16. Jahrhundert, sogenannter 
„Mischstil“)- Diese Denkmäler gemahnen an die reiche 
Vergangenheit der Stadt, andere rufen historische Er¬ 
innerungen wach. 

Im Hintergründe des Platzes ragt die Stadtpfarr- 
hirche empor. E. Cafe Streit (ehemals Scheidenberger), 
das ehemalige Wohnhaus des berühmten Gelehrten 
Theophrastus Paracelsus (1493—1541) mit Gedenktafel. 
Gegenüber 1. (Nr. 9) das Haus, in dem Kaiser Karl V. 
auf seiner Flucht vor Herzog Moritz von Sachsen 1552 
wohnte, mit schöner Eenaissancefassade, weiter oben r. 
(Nr. 19) die alte Post. Einfahrt noch gotisch, Fassade 
in schönster Eenaissance des 16. Jahrhunderts; insbe¬ 
sondere der Erker reich ornamentiert. In der Mitte des 
Platzes die Dreifaltiglceitssäule (18. Jahrhundert). 

Über Stufen empor zur Stadtpfarrhirche St. Jakob, 
welche die höchste Stelle der Stadt einnimmt. Dieser sehr 
bedeutende Bau entstammt in seiner heutigen Gestalt dem 
15. Jahrhunderte. Eine gotische Hallenkirche mit schönen 
Fenstermaßwerken. An der Ostseite eine moderne Gedenk¬ 
tafel, welche die wichtigsten Daten der wechselvollen 
Schicksale der Stadt mitteilt. An der Außenseite zahl¬ 
reiche Grabsteine aus dem 15. und 16. Jahrhunderte. Der 
95. m hoho Turm steht an der Westseite dem Hauptportale 
gegenüber und ist mit der Kirche nur durch eine offene 
Halle verbunden. Das unterste Geschoß noch romanisch 
(12. Jahrhundert) mit schönem Rundbogenfries, die oberen 
Teile sind 1845 geschmackvoll in die gegenwärtige gotische 
Form gebracht worden. To» der Galerie prachtvolle Aus¬ 
sicht.. (Glocke zum Türmer an der Westseite. Trinkgeld.) 
Die Kirche wurde in den letzten Dezennien innen wie 
außen ebenso schön als pietätvoll restauriert. I n- 
ncres: Von großartiger Wirkung. Das Fanghaus mit 
drei gleich hohen1 Schiffen. Die Decke, mit verschlungenen 
Rippen, ruht auf fünf Paaren von sehr schlanken Rund¬ 
pfeilern. Der langgestreckte Chor einschiffig. An die 
Südseite sind zwei Kapellen angebaut, über dem Ein¬ 
gänge ein ausgedehnter Musikchor. Im Mittelschiffe r. 
an einem Pfeiler schöne Marmorkanzel von Gail-Seliger, 
1555. Der Fuß stellt die sogenannte Wurzel Jesse dar. 
An der Kanzclbrüstung Relief-Szenen aus dem Leben Jesu, 
in der Mitte das Wappen dos Stifters Georg von Kynsperg. 
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Die Stiege mit reicli ornamentiertem Geländer. (Seliall- 
deekel modern.) Die Kirchenstühle hübsche Empirearbeit 
(um 1800). Orgelkasten mit hübschen Statuen (um 1000). 
Tn der Mitte der Kirche ein schöner Messingluster. Rund¬ 
gang in der Kirche: Im r. SeitenschiiTe di-ei große 
Renaissance - Denkmäler: Martin Sibenburger, t 1570; 
Andre Senuß, -j- 1587 (Porträts) ; Jörg Senuß, t 1528 
(Wappen). Es folgt ein herrliches Glasfenster von 1553 
(sehr gut ergänzt), weiter nach der Tür Grabmal des 
Georg Khevenhüller, f 1587: in der daneben angebauten 
Kapelle mit schönem schmiedeeisernen Gitterwerke, r. 
Marmorgrabmal des Christoph Khevenhüller, t 1557, und 
seiner zwei Frauen. Relief, alle drei vor dem Kreuze 
kniend. Herrliche Renaissance-Architektur. In der fol¬ 
genden Kapelle: R. Grabmal des Siegmund von Dietrich¬ 
stein, t 1-533. Ganze Figur in schöner Umrahmung. In 
der Kirche weiter, an der Ostwand, neben dem Eingänge 
zum Chor: Grabmal des Balthasar von Weißbriach, f 1484, 
des Stifters der Musikempore. Grabplatte mit ganzer 
Ritterfigur. Meisterhaft. Chor: Hübsche Stukkodeeke mit 
Fresken. Renaissancestühle mit dem -Wappen der Rats¬ 
herren. Auf der 1. Seite ist ein prachtvoller, älterer Re¬ 
naissancestuhl (10. Jahrhundert) eingefügt, über den 
Stühlen sind in der Wand sogenannte Schallgefäße ein¬ 
gemauert, an den kleinen Löchern erkennbar. (Große 
Seltenheit.) Prachtvoller Barock-Hochaltar, errichtet um 
1740, aus Holz geschnitzt, in Baldachinform, meisterhaft 
in den Chorschluß hineinkomponiert. In der Mitte das 
Kreuz, herum zahlreiche Heilige. Oben r. noch der bam- 
bergische FUrstenhut. Die Fenster wurden in den Neun¬ 
zigerjahren sehr glücklich mit Teppiehmustern versehen. 
Beim Ausgange in das Schiff: Grabmal des Siegfried 
Khevenhüller, t 1561. Großes Renaissance-Denkmal. Da¬ 
neben Denkmal des Siegmund Khevenhüller, -t 1552, aus 
grauem Marmor. Ganze Figur; herrliche Renaissance- 
Architektur mit etwas schwerfälliger Krönung. Im fol¬ 
genden Chorschi usse des 1. Seitenschiffes (Annakapelle) 
r. schöner, geschnitzter, gotischer Stuhl. An der Vorder¬ 
seite Relief: Die Wurzel Jesse (wie an der Kanzel; 1. 
zwei Grabplatten: Georg Lcminger, f 1517. ganze Figur: 
Wolf Leininger. f 1590 (Wappen). Im Nordschiffe hübsche 
moderne Glasfenster. Unter dem Musikchore gotischer 
Taufstein mit Apostelfiguren in Relief, in der Nordwest- 
ecke rohes Steinrelicf (von einer Portalfüllung) : Die heil. 
Dreikönige, oben Mariä Himmelfahrt. Der Musikchor im 
Mischstil, 1400 von Balthasar von Weißbriach (s. oben) 
gestiftet. 
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Gegenüber der Ostseite der Pfarrkirche (Schul¬ 
straße 5) das ehemalige Khevenhüllersche Haus, jetzt 
Rathaus, im 16. Jahrhundert erbaut, mit hübschem 
Arkadenhof. Schöner Eatsal, darin großes, geschnitztes 
Wappen der Ivhevenhüller. In den Bäumen daneben 
die städtischen Sammlungen. 

Zugänglich gegen Anmeldung im Gemeindeamte: Prä¬ 
historische Funde, Münzen, Waffen, Kostüme, Urkunden, 
Kunstgegenstände, darunter eine polychromierte Statue 
des heil. Jakob (12. Jahrhundert). 

Weiter das moderne Gebäude des Gymnasiums und 
der Fachschule für Holzindustrie. Gegenüber das Ge¬ 
bäude der Direktion der fc. k. Staatshahnen. S. davon 
die protestantische Kirche, 1901 nach Plänen von Lud¬ 
wig Schöne erbaut, in gotischem Stile mit hübschem 
Spitzturm. Von hier in 7 Min. zur schönen Heilig'en- 
kreuzkirche in der Perau. 

Die Kirche wurde 1726 durch den Stadtbaumeister Siegt 
begonnen, 1747 vollendet. Sie ist in Kreuzform angelegt, 
an der Fassade zwei Türme, über der Vierung eine Kuppel: 
ausgesprochene Barockformen. Auch das Innere mit hüb¬ 
schen Fresken ist wirkungsvoll. Die beiden Seitenaltäre 
mit schönen Ölgemälden. L. Pictä, r. der rechte Schächer. 
In der Kappel 1. der wunderbare Kreuzesstamm, der die 
Veranlassung zur Erbauung der Kirche gab und von vielen 
Wallfahrern besucht wird. (Wenn man Maria Gail be¬ 
sucht, nimmt man die Kirche unterwegs.) 

Zurück zur Stadt: Aus der Schulstraße 1. ab¬ 
biegend durch die Postgasse auf den Hans Gasser¬ 
platz mit dem Denkmale des berühmten Bildhauers, 
t 1868, von Jos. Meßner. Ganze Pigur in Marmor. 
(Sein Grab auf dem alten städt. Friedhofe!) Von hier 
durch die Widmanngasse auf den Kaiser Josef- 
Platz mit Denkmal, ausgeführt von Meßner, weiter 
durch ein enges Gäßchen zu der an der Drau gelegenen 
ehemalig bambergischen Burg, die aber ihre alte Ge¬ 
stalt sehr eiugebüßt hat, und r. auf den Hauptplatz zu¬ 
rück. 

ü. von Villach in der Ebene der neue städt. Fried¬ 
hof mit hübschen, gotischen Hallen (s. S. 284). 
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Umgebung von Yillacli. 

Spaziergänge in die nächste Umgebung. 
aJ S. der Drau: 

1. Maria Gail und die Gailauen, % St.: Vom 
Gymnasium durch die schöne Peraustraße an der Hei- 
ligenkreuzkirche vorbei, der Drau entlang zum Dorfe 
Perau (Deutscheie, 476 E.), und der Landesstraße fol¬ 
gend durch die Au zur Gailbrücke — flußabwärts 
schöner Blick auf Wischberg (2669 m) und Bramkofel 
(2755 m) — und jenseits etwas ansteigend nach 
Prossoivitz (117 E.), Gasthaus zur schönen Aussicht, 
Schumij, mit prachtvollem Blicke auf das Villacher- 
beeken und die fernen Möl 1 talerberge. Auf der An¬ 
höhe zweigt r. eine Straße ab, die in wenigen Minuten 
nach Maria Gail (511 ro, 136 E.), Gasthaus Safron, 
führt. 

Die stattliche, weithin sichtbare gotische Kirche weist 
an der Außenseite Skulpturen aus älterer (romanischer) 
/eit auf. Tm Innern schöner, geschnitzter Flügelaltar aus 
dem Anfänge des 16. Jahrhunderts, spätgotisch. Mittel¬ 
sehrein: Krönung Mariä. An den Flügeln Szenen aus dem 
Leben Mariä (gut restauriert). Sehr schöne, gotische Musik¬ 
empore. Die Löwen, welche die Säulen stützen, ebenfalls 
noch romanisch vom älteren Bau. Renaissance-Orgel mit 
Flügeln um 1600. Vom Friedhofe herrlicher Rundblick. 
— Zum Rückwege kann man den Weg wählen, der 
von der Kirche abwärts zur Gail und flußabwärts zur 
Tschinowitzerbrücke (im Volksmunde Zündhölzclbrücke 
genannt) führt, nach deren Überschreitung man über das 
weite Aufeld wieder zur Heiligengeistkirche gelangt. 

Die Gailauen begleiten den Lauf des Flusses von 
dessen Mündung in die Drau bis gegen Müllnern (141 
E.) und ermöglichen weitverzweigte Spaziergänge, 
die insbesonders im Frühjahre, wenn sich dort eine 
reiche und interessante Flora entfaltet, sehr lohnend 
sind. Das Durchschreiten der Auen erfordert jedoch 
wegen der vielen und verwickelten Wasserläufe einige 
Wegkenntnisse. Um zur Gailmündung zu kommen, geht 
man von der Perau beim Gasthaus Deutscheie 1. und 
zunächst der Drau entlang nach dem Dorfe Agathen 
(41 E.), von wo aus man durch die Au geradewegs zur 
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Mündung des abgebauten Gailarmes gelangt (schöne 
Flußlandschaft, gegenüber die große Zellulosefabrik). 

2. Warmbad Villach (501 m), Haltestelle der 
Staatsbahn, y2 St.: Durch die Italiener Keichsstraße 
an der Jägerkaserne vorbei zum GalgenbicM (Steirer¬ 
hof), wo einst der Kichtplatz stand (das Museum be¬ 
wahrt noch den Stein auf, der den Galgenblock trug). 
Fußgeher umgehen die Steigung 1. und gelangen bei 
der Restauration Schmarn wieder auf die Reichsstraße, 
längs der ein schöner Promenadeweg an der Restaura¬ 
tion Knes vorbei zum Wannbad führt. 

Das Warmbad Villach war, wie zahlreiche Funde be¬ 
weisen, schon den Kelten und Römern bekannt und wurde 
im Jahre 1759 mit dem übrigen Besitze in Kärnten vom 
Stifte Bamberg verkauft. Jahrelang war das Bad in den 
Händen der Familie Walter, bis es die Geschwister Feld- 
ner erwarben, die in den Jahren 1897—1899 große Neu¬ 
anlagen schufen, so da,ß das Warmbad Villach heute eine 
Kuranstalt ersten Ranges geworden ist. 

Weitläufige Hotelgebäude bieten den Fremden jeden 
modernen Komfort. Post-, Telegraphen- und Telephon¬ 
amt. Schöne, große Parkanlagen mit schattigen Ruhe¬ 
plätzen und Gelegenheit zu Rallspielen. Das Wasser, 
eine indifferente Therme von 30° C., hat sich 
in zahlreichen Fällen als sehr heilkräftig erwiesen. Sehr 
sehenswert ist das höchst elegante, von kristallklarem 
Wasser erfüllte K u r b a d, das in seinen Größenver¬ 
hältnissen von keinem eingedeckten Thermalbade Euro¬ 
pas erreicht wird. Gegenüber im Parke befindet sich 
eine große, wohl eingerichtete Schwimmanstalt, 
die von einer eigenen Quelle gespeist wird. 

3, Die Napoleonwiese (% St.) : Von den Park¬ 
anlagen des Warmbades Villach gelangt man in wenigen 
Minuten auf verschiedenen bequemen Fußwegen zu einem 
Plateau, das diesen Namen trägt, weil Napoleon zur /eit 
seiner Herrschaft in Kärnten dort einen Garten angelegt 
hatte. Hier befindet sich die Schießstätte des Militärs 
und des Villacher Schützenvereines. Der Besuch der Na¬ 
poleonwiese ist in mehrfacher Beziehung interessant. Tn 
historischer Beziehung fesseln die zahlreichen keltischen 
Grabhügeln und die, an den tief in den Fels geschnittenen 
Wagenspuren leicht erkenntliche Römerstraße, die von 
hier über den Sattel von Federaun ins Gailtal zog. Längst 
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überwachsene, tief eingesehnittene Schuttablagerungen be¬ 
zeichnen den einstigen Lauf der Gail. — In den den ö. 
Abbruch des Dobratsch bildenden Felswänden befinden sich 
mehrere Höhlen, von' denen das „Eggerloch“, eine 240 m 
lange Kalksteingrotte, einen Besuch lohnt. (Fackeln 
mitnehmen.) Im Frühjahre ergießt sich aus einem Fels¬ 
loche nahe der Römerstraße ein mächtiger Bach, der weiter 
unten als schöner Wasserfall zur Tiefe stürzt, im Sommer 
jedoch gänzlich versiegt. 

4. Genotteliöhc (Restauration Tschelschnig) : belieb¬ 
ter, in y?—% St. zu erreichender Ausflugsort: Vom Hans 
Gasserplatze über die linksseitige Bahnübersetzung, sodann 
entweder über den „Marxrain" (schöner Promenadeweg) 
oder, der Straße folgend, über Völkendorf (523 m, 1028 E.) 
mit Restauration Schlieber nach Judendorf (444 E.) und 
(Markierung), einen kleinen Hügel emporsteigend, zur 
Tschelschnighube. Prachtvoller Blick auf Villach und 
Umgebung. In der Nähe (bei klarem Wetter) schöner 
Blick auf die Gletscher der Hochalmspitze. Von hier 
führen bequeme, schattige Wege nach Warmbad und zur 
Napoleomviese. 

5. Die Dörfer St. Martin, St. Johann, Gorit- 
schach, St. Georg'en und Pog'öriach bilden bequeme 
und lohnende Ausflugsziele. Verfolgt man vom Hans 
Gasserplatze die Tirolerstraße (rechtsseitige ’ßahnüber- 
setzung), so gelangt man an dem hübsch gelegenen 
Gasthause St. Anna vorbei in 20 Min. in das Pfarrdorf 
St. Martin (532 m, 907 E.). 

Schöner Ausblick von der Anhöhe beim neuen Fried¬ 
hofe. In der Pfarrkirche Reste eines gotischen Schnitz¬ 
altars. Neben der Kirche ein Karner. In der Nähe das 
alte Schloß Mörtenek mit schönem Parke. 

überschreitet man die linksseitige Bahnübersetzung 
(Völkendorferstraße), so gelangt man nach Neu-St. 
Martin und, bei der zweiten Wegteilung sich r. haltend, 
zu dem Dorfe St. Johann (569 m, 128 E.) mit kleiner, 
gotischer Kirche. 

Inneres flach gedockt. Reste von Glasgemälden aus 
dem 15. Jahrhunderte. — R. ein Hügel mit hübscher Aus¬ 
sicht. 

Der Weg führt in w. Bichtung weiter zu den 
Dörfern (% St.) Göritschach (112 E.), beliebte Restau¬ 
ration Primele. und (% St.) Pogöriach (172 E.), Bären- 
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wirt. Zum Rückweg kann man den Weg wählen, der 
über 8t. Georgen (580 m, 151 E.) zur Bleiröhrenfabrik 
und von dieser nach St. Martin führt. 

0. Obere und Untere Vellacb (14 St.) : industrie- 
reiehc Dörfer nw. von Villach: Über St. Martin auf der 
Tiroler Reiehsstraße nach der Unteren Veilach (505 E.), 
auf der 1. abzweigenden Bleibergerstraße nach der Oberen 
Yeilach (320 E.). Vom Kalvarienberge (Ö05 m) schöne 
Aussicht auf das Villacherbecken und die lange Kette 
der Karawanken. 

b) Spaziergänge n. der Drau: 

7. Kapuzinerwäldchen (V2 St.), der beliebteste 
Spaziergang in der nächsten Umgebung. Von der Drau- 
brücke über den hübschen Kai flußaufwärts, dann r. 
zur Bahnübersetzung und nach Überschreitung der Ge¬ 
leise 1. durch die Feldnerallee nach Lind (schöner Gast¬ 
hausgarten bei Wanggo), und von dort in das Kapu¬ 
zinerwäldchen. Schöne, schattige Wege mit Ruheplätzen 
und prächtigen Ausblicken auf das Drautal, das jenseitige 
Gelände und die Villacheralpe. Am Ende des Wäld¬ 
chens bei der Kapelle schöner Blick auf die M Ölitaler 
Berge (r. unten interessanter alter Grenzstein). 

Von hier kann man in wenigen Minuten das freundlich 
an der Drau gelegene Dorf Rennstein (50 E., Restauration) 
erreichen. Den Rückweg kann man auf dem ö.. gerade 
durch das Wäldchen führenden Wege einschlagen, der an 
den Restaurationen Prugger und „Prätoria“ (beliebter 
Ausflugsort) vorüber, in die nach Villach zurückführende 
Genotte-Allee mündet. Auch kann man am Westende des 
Wäldchens auf bezeichnetem Wege zur Rennsteinerhöhe 
ansteigen und von dort über das Dorf Gritschach (120 E.) 
nach Villach wandern. Auch die Fahrstraße (Rennsteiner- 
straße) führt, an der sehenswerten amerikanischen Enten¬ 
brutanstalt (die erste derartige Anstalt in Europa) vor¬ 
bei, nach Villach zurück. 

8. Die Dörfer Groß- (226 E.) und Kleinvassach 
(222 E.), V2 St. n. von Villach, am Fuße des Oswaldi- 
berges (S. 201) gelegen, werden von der Linder Bahn¬ 
übersetzung (s. oben ü.) zunächst durch die Rennsteiner¬ 
straße, dann bei dem Wasserleitungs-Reservoir r. ab¬ 
biegend erreicht und bieten viele schöne Ausblicke auf 
die Stadt und die nahen Bergketten (Karawanken und 
Julischen Alpen). 
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9. Leonharderseen, %—% St. Beide Seen liegen 
nö. von Villach auf dem sich an den Oswaldiberg an¬ 
lehnenden Plateau. Am besten von der Brücke durch 
die Südbahn- und Klagenfurterstraße bis zur doppelten 
Bahnübersetzung- und jenseits dieser 1. durch die Leon¬ 
harderallee nach dem Dorfe St. Leonhard (527 m, 526 
E.), und an der Restauration Petschnig vorbei, immer 
n., zum freundlichen, vorderen See (Badeanstalt); Yi 
St. weiter der größere, waldumschlossene, zweite See 
(Vassachersee). — Rückweg auch über Großvassach. 

10. Kumitzberg- (655 m), 1 St. Dieser niedrigste 
Berg der Villacher Umgebung, der letzte Ausläufer des 
die Täler der Drau und der „Gegend“ trennenden Ge¬ 
birgszuges, erhebt sich nö. von St. Leonhard (s. oben 8.), 
und ist von dort auf bequemen Wegen in % St. zu er¬ 
reichen. 

Auf dem felsigen Plateau entfalten sich überraschende 
Ausblicke nach verschiedenen Richtungen, insbesondere auf 
den Ossiachersee, so daß die geringe Mühe der Ersteigung 
reichlich gelohnt wird. Abstiege ö. nach Seebach 
(1057 E., S. 272) oder n. nach St. Ruprecht (512 m, 
128 E., S. 293), Station der Staatsbahn. 

11. Magdalenensee, % St. Der viel zu wenig 
bekannte und gewürdigte, ziemlich ausgedehnte See 
verdient ebensowohl wegen seiner schönen Lage, als 
wegen des erfrischenden Bades besucht zu werden. Von 
der Draubrücke, vor der Franziskanerkirche r. durch 
die Nikolaigasse am Krankenhause vorbei zum neuen 
städtischen Friedhofe (S. 279) und entlang dem Drau- 
ufer (Überfuhr nach Agathen) zur Mündung des See¬ 
baches. Über diesen ins Dorf St. Magdalena (511 m, 
123 E.) mit groß angelegter, neuer Zellulosefabrik. Vom 
Dorfe 1. abwärts und das Südbahngeleise überschreitend 
in wenigen Minuten zu dem schönen, waldumschlossenen 
See. Es empfiehlt sich, den See an seinem Ost- und 
Kordufer bis zum Veitbauer (Wirtschaft, schöner Über¬ 
blick über den See mit dem Mittagskogel) zu umwan¬ 
dern, wo sich Gelegenheit zum Baden ergibt. Von hier 
zur Kavalleriekaserne in Seebach (S. 271) und über 
das weite Exerzierfeld nach Villach zurück. 
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Ausflüge und kleinere B e r g b e s t e i- 
g u n g e n. 

a) S. der Drau: 

1. Rosegg (483 m, 136 E.; Gasthäuser: Bernold, 
Leitner, Adamitsch), 3 St. Schönes, neues Schloß des 
Fürsten Liechtenstein mit großem, sehenswerten Tier¬ 
garten, in dem sieh die Buine Alt-Rosegg befindet. Be¬ 
zirksgericht, Post und Telegraph; Arzt. Yom Aussichts¬ 
turme schöner Blick auf das Rosental. 

Hier stand im 12.—14. Jahrhunderte die Burg des be¬ 
rüchtigten Raubrittergeschlechtes der Rase, dessen letzter 
Sproß. Rudolf von Rase, 1386 in der Schlacht von Sem¬ 
pach fiel. 

Von Villach IS1/^ km Landstraße über Prossowitz 
(117 E.), Klein- und Großsattel ins Drautal und dem 
Flusse entlang nach Rosegg (3 St.). Bequemer von der 
Südbahn-Haltestelle Lind-Sternberg (1 St., S. 272), oder 
von Velden am Wörthersee (1 St., S. 123). 

2. Der Faakersee, IV2 St., am Fuße des schön 
geformten Mittagskogels gelegen, bildet mit seiner teils 
lieblichen, teils großartigen Umgebung, seinem klaren, 
blauen Wasser vmd seiner reizvollen Insel einen der 
schönsten Seen des Kärntnerlandes, trotzdem er nur 
eine Fläche von 238-8 ha bedeckt; größte Länge 2140 m, 
größte Breite 1700 m, größte Tiefe 29-5 m. — Am besten 
mit der Karawankenbahn zur Haltestelle „Faakersee“ 
(S. 130). Im Sommer auch zweimal täglich Stell¬ 
wagen vom Cafe Streit nach Drdbollach. — Fußgeher 
steigen am besten über Maria Gail oder Prossowitz 
(s. S. 280) den weit ausgedehnten, waldigen Rücken 
der Dobrawa hinan, der das Tal der Drau von jenem 
des Faakersees trennt, und erreichen über diesen in 1% 
St. das Dorf Droibollach (165 E ) (Peterwirt). Pracht¬ 
blick auf den tiefer unten liegenden See und den Mit¬ 
tagskogel. Überfuhr zur Insel in % St. (20 h). Auf 
der herrlich gelegenen Insel befindet sich das 
Hotel Schwelle (564 m) mit Fremdenzimmern und 
Badeanstalt. An der Kordseite des Sees liegt das Dorf 
Egg (580 m, 123 E.), von dem aus man in 1 St. auf 
bezeichnetem Wege die Südbahnstation Föderlach- 
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Faakersee (S. 272) erreicht, ö. von Egg der Berg 
Tabor (733 m), der vom Dorfe Petschnitzen (71 E.) 
aus bestiegen wird und eine entzückende Bundschau 
bietet. Im Winter, wo der See fast alljährlich mit 
herrlichem Spiegeleise bedeckt ist, wird ein ausgiebiger 
Fang auf Reinanken betrieben. 

3. Ruine Finkenstein (843 m), 3 St., in Verbin¬ 
dung mit St. Stephan, Mallestig, St. Kanzian, Müll- 
nern, Faak, Latschach einer der schönsten Ausflüge in 
Villachs Umgebung. 

Finkenstein war im 14. Jahrhundert der Stammsitz 
der Herren von Finkenstein, im 15. Jahrhundert Eigen¬ 
tum des kaiserlichen Hauses. 1469 brachte liier Kaiser 
Friedrich 111. seinen zehnjährigen Sohn in Sicherheit. 
Jetzt ist die Burg mit Landskron im Besitze der Famile 
Dietrichstein. An einem Felsvorsprunge zwischen der 
Karawankenkette und dem Faakersee gelegen, schaut die 
verhältnismäßig wohl erhaltene Ruine (davon besonders 
interessant der spätgotische Saalbau) weit in die. Lande 
und bietet eine entzückende Rundschau über Berge und 
Täler. Besonders schön der Blick ins Gailtal. auf die 
vergletscherte Hochalmspitze und den zu Füßen gebetteten 
Faakersee. 

Von Villach zur Heiligenkreuzkirche, r. durch die 
Ghon-Allee in die Gailau und über die Tschincnuitzer- 
hrücke durch einen Hohlweg auf den waldigen Rücken 
der Dohrawa (Wegmarkierung). Von der Höhe (schöner 
Rückblick) führt der Weg s. abwärts nach St. Stephan 
(238 E.) mit ansehnlicher spätgotischer Hallenkirche 
(1 St.) und, den Faakerseebach überschreitend, nach 
0/4 St.) Mallestig (564 m, 468 E.) an der von Fürnitz 
über Latschach nach St. Jakob im Rosentale führenden 
Landstraße. 

In Mallestig kleine Kirche mit schönen Wandgemälden 
aus dem 15. Jahrhunderte. Hieher auch in 14 St. von 
Müllnern (141 E.) , Staatsbahn-Haltestelle, Abzweigung 
der Karawankenbahn (S. 130), an dem schön ge¬ 
legenen Hotel Klabinus, dessen Besuch sieh auch 
als besonderer Ausflug von Villach (von der Höhe der 
Dobrawa, r. der blauen Markierung folgend) lohnt, vor¬ 
bei. Von Mallestig durch den Graben zu dem w. Fels- 
äbsturze des von einer Kirche gekrönten St. Kanzian- 
berges (777 m). der eine sehr lohnende Aussicht, ähn¬ 
lich jener von Finkenstein, aber beschränkter (% St, von 
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Hallestig), bietet. Die KircKe St. Kanzian gotisch, ein- 
seliiffig, mit reichem, malerischen Schmuck, darunter eine 
umfangreiche Darstellung der heil, drei Könige (15. Jahr¬ 
hundert; später renoviert). Schön geschnitzte Renais¬ 
sance-Kanzel von 1G14. 

Yon Mallestig weiter hart an den senkrechten Fels¬ 
wänden in das hinter dem St. Kaimanberge ö. um¬ 
biegende Tal und auf gutem Wege sanft ansteigend 
nach Finkenstein (Haltestelle der Karawankenbahn) 
und durch die Gehöfte und über eine Felsenstiege 
zur (3 St. von Villach) Ruine (843 m). Den Ab¬ 
stieg kann man gerade abwärts zum Dorfe Pogöriach 
(609 m, 162 E.) oder nö. nach Xiatschach (648. m, 
86 E.), Gasth.: Gailer, Woschitz, angenehme Sommer¬ 
frische, in unmittelbarer Nahe der kleine Aichwaldsee, 
unternehmen, von wo aus man über Faak (569 m, 
234 E.), die Dobrawa und Maria Gail oder mit der Bahn 
nach Villach zurückgelangt. Durch Benützung der 
Karawankenbahn hin und zurück wird der Besuch von 
Finkenstein sehr verkürzt und erleichtert. 

4. Der Wurzenpaß (1071 m). Vor Eröffnung der 
Bahnlinie Villach—Tarvis—Laibach bildete dieser, die 
ö. Karawanken durchschneidende Paß die nächste und 
kürzeste Verbindung zwischen Oberkrain und Ober¬ 
kärnten. Die darüber führende, teilweise sehr steile 
Reichsstraße wird noch jetzt aufrecht erhalten und er¬ 
möglicht Fußgängern einen kurzen und lohnenden Über¬ 
gang von Villach nach Kronau im Savetal. 

Von Villach mit der Staatsbalm nach Haltestelle Neu- 
haus (10 km; 174 E.) und von dort in wenigen Minuten 
in die Ortschaft Riegersdorf (586 m, 113 E.). Mitten 
im Dorfe zweigt die Witrzenstraße ab, die zunächst wenig, 
dann stark ansteigend, die Höhe des Krainbcrges er¬ 
reicht. Schöner Rückblick auf den Faakersee und den » 
Sitdabsturz des Dobratsch; nun etwas abwärts und wieder 
empor zur (P/o St.) Paßhöhe (Grenze zwischen Kärnten 
und Krain, Wirtshaus Polaneg). Anfangs wenig fallend, 
durchschneidet die Straße das Hochtal und sinkt dann, 
herrliche Ausblicke auf die nahen Felsgebilde der Juli- 
schen Alpen gewährend, rasch ins Savetal herab. Rei 
der nächsten Wegkehre zweigt 1. ein Weg zur Eisenbahn¬ 
station Kronau (1 St.) ab (S. 366). 

5. Ruine Federaun (D/z St.). 
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Diese uralte Burg, von der heute nur mehr wenige Trüm¬ 
mer vorhanden sind, erhob sich auf einem Vorsprunge ues 
Chroscholitzenberges, der mit einer 100 m hohen, lotrecht 
abfallenden Felswand gegen das Gailtal abstürzt. Im 
11. Jahrhundert war die Burg im , Besitze der Herren von 
Veterona, im 13. Jahrhundert fiel sie in die Hände der 
Ritter von Base, welche die Burg zu einem fast unein¬ 
nehmbaren Raubritterneste machten und jahrelang die 
von und nach Italien ziehenden Warenzüge auf unerhörte 
Weise brandschatzten, bis endlich Bischof Heinrich von 
Bamberg 1255 die Feste überwand und Rudolf von Rase 
gefangen nach Villach führte. Unten im Dorfe, r. von 
der Straße, steht auf einem isolierten Felsblock, über¬ 
aus malerisch, noch ein wohlerhaltener Befestigungsturm. 
Gegenwärtig ist die Ruine Eigentum der Bleiberger Berg¬ 
werks-Union, die früher einen, an der Felswand ange¬ 
brachten, nun abgerissenen Schrotturm betrieb. Die Aus¬ 
sicht von der Höhe ist entzückend und erstreckt sich 
über das Gail- und Rosental, die Karawanken und Juli¬ 
sch er Alpen (Bramkofel und Malborghet-Qrvnppe). Vom 
Fenster des Hauses, wo einst die Schrotgießerei unter¬ 
gebracht war, erschreckender Blick in die Tiefe. 

Über Warmbad Villach auf die Eapoleonwiese (siehe 
S. 281) und, der alten Römerstraße folgend, stets in 
gleicher Höhe bleibend, auf den Sattel zwischen dem 
Groscholitzenberg (730 m) und den Dobraischaus- 
läufern, wo Ober-Federaun (58 E.) liegt. Von hier auf 
schönen, schattigen Waldwegen zur Ruine (bei 620 m) 
empor. Vor dem letzten Aufstiege zur Ruine führt s. 
ein schmaler, aber gänzlich ungefährlicher Pfad an den 
Fuß der Felswand und nach Unter-Federaun (108 E., 
Pichler), von wo man in 10 Min. die Station Fürnitz 
(507 m, 320 E.) der Staatsbahn erreicht oder in 1 St. 
auf der schönen Reichsstraße nach Villach zurück¬ 
wandern kann. 

6. Die Schütt (2—3 St.). Von Federaun bis zur 
CIaililzA\ündving und noch darüber hinaus wird der Lauf 
der Gail zu beiden Seiten von einem wüsten Trümmer¬ 
felde umsäumt, das durch den ungeheuren Bergsturz des 
Dobratsch im Jahre 1348 entstanden ist und besser als 
alles andere eine Vorstellung von der Gewalt jenes durch 
ein Erdbeben verursachten Elementarereignisses zu geben 
vermag. Haushohe Felsblöcke bedecken den spärlich be¬ 
wachsenen Boden, doch gibt es auch inzwischen üppige, 
grünende Wiesen, welche den Bestand von Ansiedlungen 
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(die Dörfer Ober- und Unterschritt) ermöglichen. Der 
Weg dahin geht von Unterfederaun (s. oben ö.) vor der 
(lailbrücke r. abbiegend, zunächst über Wiesen nach 
UnterscMitt (522 m, 85 E.) und sodann nahe der Gail 
nach Ober.schütt (05 E.). Von hier kann man über die 
Gailbrücke die Haltestelle Neuhaus der Staatsbahn er¬ 
reichen. oder aber die Wanderung noch bis unter die rote 
Wand fortsetzen und über die nächste Brücke zur Station 
Arnoldstein gegangen (S. 819). 

7. Heilig'eng’eist (891m, 280 E.), IV2—2 St. Rei¬ 
zend gelegenes Dorf am Fuße des Dobratsch, als S o m- 
m erfrische für längeren Aufenthalt geeignet (Gast¬ 
haus Köfler). Von Villach entweder über St. Johann 
und Goritschach (S. 282) — hier mündet der von Warm¬ 
bad kommende Weg ein — oder über St. Martin, Blei- 
röhrenfabrik, St. Georgen nach Pogöriach (S. 282), den 
Hügel hinan, sodann abwärts in den Graben und, der 
Wegmarkierung' folgend, zweimal den Bach überschrei¬ 
tend, auf eine schöne, sanft geneigte Bergwiese und 
über diese nach Heiligengeist. 

Von der Höhe beim Triangulierungszeichen herrlicher 
Blick auf das Villacherbecken und seine Bergumrahnumg. 
Ein anderer (Fußgängern weniger empfehlenswerter Weg) 
führt von der Bleibergerstraße (nahe Kilometerstein 5) 
über den Wispelhof nach Heiligengeist. B n c k w e g 
auch über Mittewald (s. unten). 

8. Mittewald (700 m), l1/^ St. Vornehm eingerich¬ 
teter Luft k uro r t und Kaltwasser he ila n- 
s t a 11 mit elektrischen Lichtbädern und allen modernen 
Kurbehelfen. Eigentum der Baronin Olga Lang. Post, 
Telegraph und Telephon. Weitläufiger Naturpark mit 
Spielplätzen. Für längeren Aufenthalt- ge¬ 
eignet. Täglich zweimal Post-Landauerfahrt in 45 M. 

Von Villach über St. Martin zur Straßenkreuzung, 
dann 1., der Bleibergerstraße folgend, nach Obere Veilach 
(S. 283), dann über den steilen Kohlmesser- und die son¬ 
nigen Kalkbühel (1. Abzweigung nach Heiligengeist) auf 
eine Anhöhe (schöner Rückblick) und eben durch 
schönen Wald (Waldschenken) nach Mittewald (DA St.) ; 
der vor dem Kohlmesserbühel r. abzweigende Weg bietet 
mehr Schatten, kürzt aber keinesfalls. 

Von Mittewald führt ein gut angelegter, schattiger Fnß- 
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weg zur Milchwirtschaft nächst dem Wispelhofe (schöne 
Aussicht) und von dort nach Heiligengeist ( % St., s. oben). 
Wer bis Mittewald fahren will, erreicht auf diesem Wege 
Heiligengeist am schnellsten und bequemsten. Von Mitte¬ 
wald führt auch eine Straße nach Weißenbach im Drau- 
tale (V2 St.). Von dort über die Drau zur Station Glim¬ 
mern (S. 539) der Südbahn (34 St.), kürzeste Verbindung 
mit der Bahn (% St.). 

9. Bleiberg' (923 m, 684 E.). Uralter Bergort, in 
einem einsamen Hochtale, nahe dem ins Gailtal führen¬ 
den Sattel, hart am Fülle der Villacher alpe (Dobratsch) 
gelegen. Schule für Holzschnitzerei. Gasthäuser: Mohr, 
Siern, Matelitsch. 

Fahrpost (Postlandauer) zweimal täglich von Villach 
nach Bleiberg Uber Mittewald, 23,4 St.; 14 km; 1 ü 00 h. 
Der Bergbau auf Blei und Zinkerze (der größte in Öster¬ 
reich ) geht bis auf die Kelten und Börner zurück, was, 
obwohl keinerlei historische Daten voiiiegen, durch Grä¬ 
berfunde bestätigt wird. Im Mittelalter beeinflußte der 
reiche Bergsegen das Emporblühen der Stadt Villach als 
Handelsplatz in hervorragendem Maße. Gegenwärtig sind 
die noch immer ergiebigen Gruben im Alleinbesitze der 
Bleiberger Bergwerks-Union, die dort großartige, moderne, 
elektrische Anlagen (Grubenbahn u. s. w.) geschaffen 
hat. (Besichtigung gegen Anmeldung bei der Direktion 
und Erlegung einer Gebühr von 2 K gestattet.) Der ganze 
Bleiberger Erzberg ist durchwühlt von unzähligen Stollen, 
ilie zum Teile noch aus der Zeit vor Erfindung des 
Schießpulvers stammen und mit der Hand getrieben 
wurden (Schremmstöllen). Die Erze werden in Bleiberg 
anfbereitet und in den Gailitzer Hüttenwerken zu Mennige, 
Glätte und Schroten verarbeitet; — Im Jahre 1879 ver¬ 
schüttete eine vom Dobratsch abstürzende Schneelawine 
einen großen Teil des Ortes und tötete 30 Personen (Denk¬ 
mal für die Verunglückten am ..Laioinenplatze“). 

Von Villach nach Mittewald (s. oben) und lange 
Zeit eben hoch über dem von Bleiberg kommenden 
Weiflenbache (gegenüber am Erzberge die Ortschaft 
Kadutschen, 259 E.) zu einer kleinen elektrischen Kraft¬ 
anlage (zum Betriebe eines neuen Unterbaustollens) 
und über die „Schneckenreid“, eine interessante Straßen¬ 
kehre, in den engen felsigen Graben (Alpenrosen) und 
durch diesen nach Hüttendorf (414 E.) und Bleiberg 
(3 St.). 
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Übergänge von B1eib e r g: 

Die Fahrstraße steigt von Bleiberg w. nur mehr 
wenig an, überschreitet die Paßhöhe (938 m) und senkt 
sich dann (r. der Theresienhof mit evangelischer Kirche), 
die langgedehnte Ox’tschaft Kreuth (1583 E., lebhafter 
Bergbau) durchziehend, in den engen Graben des NÖt¬ 
scherbaches herab, verläßt diesen beim Wiudischen Kreuz 
(überraschend großartiger Blick auf die Julischen 
Alpen) und zieht über Labientschach (194 E.) nach 
(10 hm) Nötsch (2 St.) im Gailtale (Station der Gail¬ 
talbahn, S. 326). 

Von Bleiberg führt ein Übergang ü b e r die 
Hackel (1400 m) nach (2 St.) Ruhland (195 E.), von 
wo man (1 Vi St.) zur Eisenbahnstation Paternion- 
Feistritz (S. 538), sowie auch über Ebenwald, Stadel¬ 
bach. Töpliisch nach (2 St.) Glimmern (S. 539) ge¬ 
langen kann. Besteigung der Tillaeheralpe (Dobratsch) 
(S. 302). 

b) Nördlich der D r a u. 
10. Wollanigberg (Hoclipirhach, 1228 m), 3 St. 

Nahe dem Ausflusse der Drau in das Villacherbecken ge¬ 
legener. von Fremden wenig besuchter Berg, mit schönen 
Ausblicken, hauptsächlich vom Südrande des weitver¬ 
zweigten Plateaus. Von Villach durch das Kapuziner¬ 
wäldchen nach Rennstein (S. 283) und nach Über¬ 
schreitung des aus dem Eichholzgraben kommenden Baches 
r. empor zur Ortschaft Obenvollanig (650 m. 187 E.), 
in schöner, aussichtsreicher Lage (114 St.), dann auf 
deutlich erkennbarem Wege das Gehänge hinan; wo der 
Weg wieder eben wird, zweigt r. ein zweiter Weg ab. der 
über schöne Bergwiesen zur Höhe des Plateaus und zu 
Almhütten (Quelle) führt, von denen aus der Aussichts¬ 
punkt (1% St.) bald erreicht wird. Eine noch schönere 
und viel freiere Aussicht genießt man von der Höhe der 
von weitem sichtbaren Ameiseiiwand (senkrechter Fels- 
absturz), die man von den Almhütten über das Plateau 
(in (4 St.) bequem von der Rückseite besteigt (darunter 
eine Quelle). Prachtblick auf Villach, die Karawanken 
und Julischen Alpen, wie auf den gegenüber liegenden 
Dobratsch. 

11. Oswaldiberg' (972 m), l1/^ St. Dieser zwischen 
Villach und dem Treffnertäle aufragende Berg bildet 
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wegen seiner, im Verhältnisse zu der geringen Höhe 
überraschend schönen und umfassenden Aussicht und 
der Leichtigkeit seiner Besteigung eines der beliebtesten 
Ausflugsziele in der Umgebung von Villach. 

Die Aussicht erstreckt sich über das ganze Villacher- 
beeken mit seinen vielen Seen und Flußläufen, über die \ 
Karawanken und JuHs'chen Alpen, sowie über das * 
Treffnertal mit dem Wöllanernock: besonders schön der ' 
Blick auf den Ossiachersee. — Auf dem Gipfel eine Kirche 
mit Anssichtsgalerie (Besteigung 20 h), weiter unten eine 
Gastwirtschaft. 

Die Besteigung erfolgt am besten von Oroßvassach 
(S. 283), von wo zwei gleich weite Wege (beide mar¬ 
kiert) zur Höhe führen. — Der eine steigt zunächst 
zur schön gelegenen Reichmannhube empor und windet 
sich dann r. zur Höhe des Kammes hinauf, von dem 
sich bereits eine herrliche Aussicht (auf Villach und 
den Ossiachersee schöner als vom Gipfel) entfaltet. 
Von hier w., fast eben, zur Wirtschaft und Kirche. — 
Der andere Weg (Wallfahrerweg) bietet weniger Aus¬ 
sicht, führt jedoch sehr bequem (die Fußsteige kürzen) 
größtenteils durch Wald zur Wirtschaft. 

(Die Abstiege nach Treffen (S. 293) und St. Ruprecht 
(S. 293), insbesondere letzterer, sind sehr steil und Un¬ 

geübten nicht zu empfehlen. 

12. Das Treffnertal bildet von seiner Einmündung 
nächst dem Ossiachersee bis über Treffen hinaus ein 
weites, freundliches Tal, das sich in seinem späteren 
Verlaufe schluchtartig verengert. Bei der „Inneren 
Einöde“ gabelt sich das Tal in zwei Äste, von denen 
der eine (Afritzertal) nw. nach Millstatt (42 km von 
Villach, S. 510), der andere (Arriachertal) ö. nach 
Feldkirchen (S. 56) führt. Im Afritzertale befinden 
sich zwei kleine Seen, der Afritzer- und der Feldersee 
(Brennsee). Das ganze Tal mit seinen Verzweigungen 
führt den KTamen „Die Geg'end“ (Treffnergegend, ^ 
Arriachergegend u. s. w.). 

Postlandauerfahrt im Sommer täglich morgens von \ 
Villach über Millstatt nach Spittal a. d. Drau in 11% 
St,, 8 K, außerdem das ganze Jahr Montag, Mittwoch 
und Freitag nach Arriach in 3 St., 1 K 40 h, Dienstag, 
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Donnerstag, Samstag und Sonntag nach Afritz, gleich¬ 
falls in 3 St., 1 K 40 h. 

Von Villach führt die Fahrstraße durch die Klagen¬ 
furter Reichsstraße bis zur (3-5 km) Seebacherbrücke 
(Kuzelnigg) und vor dieser 1. über St. Ruprecht (512 m, 
128 E., Brauhaus Peter Linder, romanische Kirche, der 
Turm wie in Völkermarkt über dem Presbyterium, doch 
ohne Ornamentik) und Töbring (226 E., Auenhof) nach 
(5 km) Treffen. 

Fußgänger gehen besser von Villach über St. Leonhard 
(S. 284), die beiden Seen 1. lassend, nach Zwischenbergen 
(die Häusergruppe zwischen Oswaldi- und Kumitzberg). 
und von dort nach St. Ruprecht und weiter wie oben nach 
Treffen (1% St. von Villach). Ein zweiter, etwas 
weiterer, aber empfehlenswerter Weg führt durch den 
Eichholzgrabcn: Von Villach durch das KapuzinerWäld- 
chen (S. 283) imd das Dorf Gritschach (126 E.) ; von 
dort etwas abwärts in den Graben und auf gutem Wege 
mit geringer Steigung auf den Sattel zwischen 11 ollanig- 
und Oswaldiberg (vom Bauerngehöfte auf der Höhe hüb¬ 
scher Ausblick), und sodann zunächst gerade abwärts, 
dann 1. hin in 2 St. von Villach nach Treffen. 

Treffen (545 m, 425 E.). Gasthäuser: Zematto, 
Wallner, Gasser; Badeanstalt. Ansehnliches Pfarrdorf mit 
schöner Kirche mit großen Deckenfresken von Christ. Brand- 
stätter aus dem Jahre 1837 und schönen Barockaltären 
und alten, italienischen Bildern (wovon eines angeblich 
von Guido Reni), im Friedhofe ein prächtiges Grabdenk¬ 
mal von Hubert Spanring. -— Großes Schloß der Gräfin 
Latour aus dem 16. Jahrhundert mit wertvoller Gemäldo- 
vmd Kupferstichsammlung nnd musterhaft betriebener 
Molkerei. — % St. taleinwärts erheben sich hoch oben 
am Westabhange der Görlitzenalpe die Trümmer des 
Stammschlosses der im 12. Jahrhundert ausgestorbenen 
Grafen von Treffen. In derselben Höhe in der Nähe der 
Baumgartnerhube der sogenannte „Heidentempel“, eine 
schön abgemeißeltc Felswand mit einem Sitzplatze zu 
Füßen. In der Umgebung Treffens wurden bis in die 
jüngste Zeit viele Münzen und Schmuckgegenstände aus 
der Keltenzeit aufgefunden, die zum Teile im Villacher 
Museum aufbewahrt werden. 

Von Treffen gelangt man taleinwärts nach Wink¬ 
lern (204 E.), von wo sw. ein bequemer Übergang 
(645 m) in 114 St. durch den Grasgraben (am Wege 
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interessante Marmorbrüche) nach Puch (312 E.) bei 
der Eisenbahnstation Glimmern (S. 539) im Drautale 
führt. In Winklern verengert sich das Tal und zieht 
durch die Äußere und Innere Einöde (von Treffen 1 St.) 
zu der engen Arriacherklamm, wo die Talgabelung statt¬ 
findet und die Wege sich teilen. 

Das Afritzertal (Post, s. oben): Von der oben 
genannten Wegteilung gelangt man, durch einen engen 
Graben ansteigend, in 1 St. nach (18 km von Villach) 
Afritz (716 m, 247 E.). Gasthäuser: Manhart, Pirker, 
Buchholzer. Weiter zum langgezögenen Afritzersee und 
über die Wasserscheide (770 m) zum hübschen Felder¬ 
see (Brennsee) und (in D/a St.) nach (7-5 km) Feld 
(743 to, 150 E.). Gasthäuser: Nindler, (Modi. Freundlich 
gelegener, als S o m merfrisc h e geeigneter Ort. 
Badeanstalt im See. Von hier (1 St.) nach (4 km) 
Radenthein (780 to, 220 E.) an der Mündung des Ban- 
ninggrabens. Gasthaus Meixner (S. 61). In der Mähe 
interessante Granatengewinnung. 

Von Radenthein führt ö. eine Straße nach (2 St.) 
Kleinkirchheim (1073 m, 191 E.) mit Mineralbad und 
weiter über Patergassen nach Reichenau (1% St.. S. 61), 
sowie ein Übergang über das Nörringeralpel nach Eisen¬ 
tratten im Liesertal (S. 529). 

Nun senkt sich die Straße rasch abfallend nach 
(4 km) Döbriach (616 m, 236 E.) herab, um bald hin¬ 
auf, scharf ansteigend, eine Anhöhe zu erklimmen, von 
der aus sich eine überraschende, herrliche Aussicht auf 
den Millstättersee eröffnet. In 2% St. von Radenthein 
ist (8-5 km) Millstatt (S. 510) erreicht. 

Das Arriachertal. Wendet man sich von 
der oben genannten Wegteilung r., so gelangt man 
durch die enge, romantische, von schönen Wasserstürzen 
durchtoste Klamm in 1 St. nach Arriach (896 m, 
215 E.). Gasthäuser: Schmied, Rainer, Guzolnigg. 
Postverbindung mit Villach. Das Tal von Arriach, 
zwischen dem Wöllanernock (2086 m) und den n. Ge¬ 
hängen der Görlitzen (1910 to) eingebettet, macht mit 
seinen schönen, grünen Bergwiesen, an deren Gehängen 
zahlreiche Ansiedelungen zerstreut sind, einen ungemein 
freundlichen, lieblichen, durch keinerlei rauhe Formen 
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gestörten Eindruck. Von hier führt ö. eine Straße, dem 
Arriachbache folgend, über einen Sattel (1041 m) in 
die Teuchen (534 E.) und von dort abwärts über llim- 
melberg (S. 58) nach Feldkirchen (5—6 St., S. 56). 

13. Der Ossiachersee, s. auch S. 48 f. Dieser, 1 St. 
(6 km) von Villach entfernte See bedeckt eine Fläche 
von 1043-3 ka, liegt 487 m hoch und hat eine Länge von 
10-8 km, eine Breite von 600 bis 1650 m und eine größte 
Tiefe von 47 m. Der Charakter des Sees ist zum Unter¬ 
schiede von seinem Nachbar, dem Wörthersee, ein ern¬ 
ster, düsterer, was durch die höhere Erhebung seiner 
Umrahmung und die größere Steilheit seiner Ufer 
verursacht wird. — Im N. steigt die Görlitzenalpe 
fast unmittelbar aus dem See zu ihrer ganzen Höhe 
(1910 m) auf, während im S. der lange, 900—1000 m 
hohe Tauernrücken seine Begrenzung bildet. Im O. 
endet der See in sumpfige Wiesen (Torfgewinnung), 
die sieh bis Feldkirchen erstrecken, im W. öffnet sich 
das Villacherbecken und damit der Blick auf die Spitzen 
der Julischen Alpen, wodurch sich dieser Teil des Sees 
freundlicher und abwechslungsreicher gestaltet. Hier 
ist auch die Besiedelung der Ufer eine größere und 
entwickelt sich im Sommer ein lebhafter Verkehr. Das 
Uordufer wird seiner ganzen Länge nach von der Staats¬ 
bahnlinie St. Michael—Pontafel, sowie von der Land¬ 
straße begleitet, während an dem bisher mit Unrecht 
vernachlässigten Südufer eine bescheidene Straße über 
Ossiach nach Feldkirchen geht. Seit dem Sommer 1905 
ist auf dem See eine regelmäßige Dampf Schiffahrt ein- 
geführt, die alle Orte, die an seinem Gestade liegen, 
verbindet. Zum Baden ist der Os.siachersee, 
dessen Wasser in jedem Somme r 20° O e r- 
reicht, vorzüglich geeignet und mit zahl¬ 
reichen Badeanstalten versehen. 

Annenheim, für Fußgänger von Villach der am näch¬ 
sten zu erreichende Punkt des Seeufers. Großes, modern 
und bequem eingerichtetes Hotel am Seeufer und nahe 
dem Westende des Sees. Über hundert wohl eingerichtete 
Fremdenzimmer, großer Speisesaal, Musik- und Lese¬ 
zimmer. Große Badeanstalt, Bootsvermietung, Spiel¬ 
plätze im schönen, schattigen Parke; Post, Telegraph und 
Telephon. Ein eigener Dampfer besorgt die überfuhr zu 
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dev um gegenüberliegenden Seeufev gelegenen (Schnellzugs-) 
Haltestelle A nnenheim dev Staatsbahn (20 h). S. 49. 
Nächst der Haltestelle Gasthaus Wallner (Brand) mit 
Seebad. 

Herrliche Lage mit schönem Überblicke auf den 
ganzen See bis Ossiach, sowie auf das gegenüberliegende 
Ufer mit der Görlitzennlpe. Viele kleinere und größere 
Spaziergänge. Für längeren Aufenthalt besonders ge¬ 
eignet. 

Mit der Staatsbahn zur Haltestelle Annenhenn und 
mit Dampfer zu dem am anderen Ufer gelegenen Hotel. 
— Fußgänger benützen die Klagenfurter Reichsstraße 
bis über die Seebaöherbrücke, hinter welcher 1. eine 
Straße abzweigt, die längs des Ossiachersees nach Feld¬ 
kirchen führt. Beim Gasthause Schöffmann in St. Andrä 
(510 m, 167 E.) verläßt man die Straße und gelangt, 
die Ruine Landshron (S. 298) r. lassend, alsbald an 
den See und an dem Bootshause des Villacher Ruder¬ 
klubs vorbei nach Annenheim (llj St. von \illaeh). 

Sattendorf (Bahnstation, 546 m, 227 F/.). Beliebte 
Sommerfrische. Gasthäuser: Nindler (mit Bade¬ 
anstalt), Hotel Görlitzenhaus. Unmittelbar am Fuße 
der Görlitzenalpe gelegenes Dorf. An den steilen Hängen . 
hoch oben viele Bauernhöfe (Deutsch-Ossiacherberg). 
In der Nähe mündet der von der Görlitzen kommende 
Finsterbach, der drei übereinander liegende Wasser¬ 
fälle (*4 St. zu diesen) bildet, in den See. 

Ausflüge von Satte n d o r f: 

a) Zum Hütter (1000 in) und auf die Kanzel (1498 w). 
Von der Haltestelle Annenheim der Staatsbalm Ha. 
bezw. 3 St. Unmittelbar aus dem Ossiachersee auf- 
ragende, höchst lohnende Aussichtspunkte. \on ilei 
Haltestelle Annenheim wenige Minuten auf der Straße 
zurück und beim Bahndurchlasse hindurch (1. schöner 
Waldweg in % St. zur schön gelegenen Restauration 
Julienhöhe, welche man von Villach auch zu Fuß über 
St. Leonhard, St. Ruprecht (S. 293). Niederdorf, 1» 
1% St. erreichen kann) aufwärts zur ('lementschitsm- ) 
hübe. Von hier geht der bezeichnete Fußsteig in ik’ii 
Graben, verläßt diesen aber bald, um in vielen Win¬ 
dungen das äußerst steile Gehänge zu durchsehneiden 
und zur Höhe des (1% St.) TJMterbauers zu steigen. 
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Erfrischungen. Die Aussicht von der Glasveranda dos 
Hauses ist von überraschender Schönheit und ttber- 
trill't jene vom Oswaldiberge; herrlich der Blick aut 
den See. Hier herauf auch von Treffen (S. 293). Vom 
Hutter führt ein Weg über die Bergwiese n. in den 
Wald und durch diesen ziemlich steil aufwärts zum 
Ochsengarten (1357 m). Von hier bequemer Weg ü. 
über den breiten Kamm zur Kanzel (1% St.), einer 
senkrecht gegen den See abfallenden Felswand. Der 
Ausblick umfaßt das ganze Becken von Villach und 
Klageufurt mit dem Wörther- und Faakersee und den 
Karawanken und Julischen Alpen als Hintergrund. 
Überwältigender Blick auf den fast senkrecht zu Füßen 
ausgebreiteten Spiegel des Ossiachersees, im Rücken 
uw. die vergletscherte Hochalmspitze. Abstiege, zur 
Station Sattendorf (sehr steil, S. •29(i) und nach Treffen 
(vom Ochsengarten oder über den Hütter, S. 293). 

b) Auf die Göriitzen, s. S. 305. 

Ossiach (503 m, 130 E.). Am Südufer des Sees und 
an dessen engster Stelle gegenüber der gleichnamigen 
Bahnstation gelegen und von dieser mit der Überfuhr 
am bequemsten zu erreichen. Gasthäuser: Niederdorf er, 
Seebräuer. Ossiach verdient ebensowohl wegen seiner 
Kunstschätze, als wegen seiner historischen Erinnerun¬ 
gen besucht zu werden. 

Die Benediktiner-Abtei Ossiach, der Gründung nach eine 
der ältesten in Österreich (aus dem 11. Jahrhunderte), er¬ 
freute sieh eines bedeutenden Ansehens, wurde aber 1783 
aufgehoben. Die Gebäude, in leidlichem Zustande (Reli- 
gionsfondsherrschaft). beherbergen jetzt ein Militärgestüt. 
Besonders bekannt ist diese Stätte ob der Erinnerung an 
König Bolesktus von Polen, der den Bischof von Krakau, 
den nachmals heilig gesprochenen Stanislaus Korka, vor 
dem Altäre ermordet hatte und dafür von dem Papste 
Gregor VII. mit dem Kirchenbanne belegt wurde. Durch 
neun Jahre lebte er hier, Knechtesdienste verrichtend, 
als Büßer und gab sich erst auf seinem Totenbette (1079) 
zu erkennen. Sein Grab befindet sich an der n. Außen¬ 
seite der Kirche, von einem modernen Eisengitter um¬ 
friedet: darüber an der Wand antikes Relief, ein gesattel¬ 
tes Pferd darstellend mit nachgetragener Inschrift. Die 
ehemalige Stiftskirche, eine romanische Pfeilerbasilika mit 
drei Apsiden, mit schöner Barockausstattung. An den 
Gewölben Fresken von Fromiller. An der n. Seite ist eine 
gotische Kapelle angebaut, darin gotischer, geschnitzter 
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Flügelaltar; Madonna und Heilige; auf den Flügeln Apo¬ 
stel, um 1500. In der Kirche eine Anzahl Grabmäler von 
Äbten. — Im ehemaligen Stiftsgebäude sehenswert: Der 
Benediktussa'al (Deekenfreske: Glorie des heil. Benedikt) 
und der Kaiser- oder Rittersaal mit 14 Porträten von kärnt- 
nerischen Landesherren (an der Decke: die Huldigung dev 
Stände von Kärnten, Fresken von Fromiller). 

Von Ossiach kann man über den langgestreckten 
Tauernrücken (Össiackertauern) eine Seihe von Über¬ 
gänge zum Wörthersee, nach Sternberg, Wern- 
berg u. s. w. machen. Der lohnendste führt durch 
schönen Wald zur (1 St.) großen Jleierei „Tauern" 
(927 m) mit Landesfohlenhof und von dort über die 
Rabenkofelhöhe (1072 m), von der sich eine pracht¬ 
volle Aussicht (Triglav) entfaltet, hinab nach Eösten- 
berg (117 E., bekannt wegen seiner Passionsspiele) und 
über Obcrjeserz (107 E.) nach Velden am Wörthersee 
(3% St. von Ossiach, S. 122). 

Am Südufer des Ossiachersees führt die Straße 
über Heiliges Gestad (505 m, 48 E.; der Altar aus der 
demolierten Kirche heute in der Deütschordenskirche 
in Friesach, S. 12) zum Pichlbauer (Kestauration 
Berghof) und nach Annenheim (1% St:, S. 295). 

Gegenüber dem einsamen Südufer ist das Nord- 
ufer, wo sich die Eisenbahnstation Ossiach (Überfuhr 
zum Orte Ossiach, Restauration Fischer mit Fremden¬ 
zimmern und Badeanstalt, Pension Leo) befindet, reich 
besiedelt, die Steilhänge der Borge treten hier weiter 
zurück und geben vielen Dörfern Raum, die sich als 
Sommerfrischen einer steigenden Beliebtheit erfreuen. 
Am bekanntesten ist Steindorf (235 E., Bahnstation), 
nahe dem Ostende des Sees, schön gelegen, gut be¬ 
suchte Sommerfrische. Gasthäuser: Hulders Erben, 
Listner (mit Badeanstalt). 

Ruine Landskron (670 m). Am Westende des 
Ossiachersees, auf einem nach vorne steil abfallenden 
Vorsprunge des Tauernrückens höchst malerisch ge¬ 
legen. 

Die von den Grafen von Sternberg erbaute und Jagers¬ 
berg benannte Burg erscheint schon im Anfänge des 14. 
Jahrhunderts unter dem Kamen Landskron. 1351 ver¬ 
kaufte Abt Volkmar von Ossiach die ganze Herrschaft 
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Landskion um 200 Mark Silber an den Herzog Albrecht 
von Österreich, Herzog Wilhelm gab die Burg pfandweise 
den Grafen von Cilli, deren letzter Sproß 145G starb, 
worauf Landskron wieder in den Besitz Kaiser Fried¬ 
richs ITT. gelangte. Nach mehrfachem Besitzwechsel er¬ 
warb 1542 der Landeshauptmann Christoph von Kheven- 
hüller Landskron um 3300 Gulden. Unter ihm und seinem 
Sohne wurde die Burg mit großen Kosten in ihrem jetzi¬ 
gen Umfange erbaut. In der Reformationszeit wurde sie, 
als Paul und Johann Khevenhüller, die dem Protestan¬ 
tismus treu blieben, auswanderten, emgezogeu und 1039 
von Ferdinand II. dem Grafen Ludwig von Dietrichstein 
verliehen. Im Jahre 1812 schlug der Blitz in die präch¬ 
tige Burg ein und entfachte einen Brand, der sie in eine 
Ruine verwandelte. 

Der Ausflug nach Landskron ist einer der schön¬ 
sten und dankbarsten in Villachs Umgebung (D/g St.). 
Der Weg dahin führt gleich jenem nach Annenheim 
(s. oben) durch die Kdagenfurterstraße nach Seebach, 
dann 1. nach St, Andrä (Fußgänger können die Straße 
vermeiden, wenn sie gleich nach der Abzweigung r. 
durch den Wald gehen). Von dort gerade gegen die 
Burg zu und an dem nw. Gehänge auf bequemem Wege 
bis zu dem malerisch gelegenen Schloßteiche mit Resten 
einer alten Wasserleitung. Nun r. durch prächtigen 
Buchenwald zum gut erhaltenen Tore und durch dieses 
zur weit ausgebreiteten Ruine (1% St.). 

Vom Plateau herrlicher Blick auf das Villacherbecken 
und das Treffnertal, Karawanken, Julische Alpen und 
Dobratsch. von einem kleinen Erkerturme n. auch auf 
das Ende des Ossiachevsees. — Man kann um die Ruine 
herumgehen und kommt wieder zum Tor zurück (Vorsicht 
wegen abbröckelnden Gesteins). Andere Wege führen von 
Annenheim (S. 295) und Gratschach (126 E.), 10 Min. 
sö. von St. Andrä herauf, kommen aber alle beim Schloß¬ 
teiche zusammen. 

14. Großer Sternberg- (Y33 m). Herrlicher Aus¬ 
sichtspunkt mit weithin sichtbarer Kirche. Von Villach 
entweder auf der Klagenfurter Reichsstraße, oder (für 
Fußgänger empfehlenswerter) über das Exerzierfeld zur 
Kavalleriekaserne und sodann, zunächst dem Seebache 
folgend, dann 1. in den Wald und am Grünsee vorbei 
nach Zauchen (1 St., 123 E.), dann der Straße folgend 



300 

nach Wnrnberg (y2 St., 221 E.). In der Nähe das groß* I 
artige Schloß Wernberg. Herrlich über der Drau, die 
hier eine große Schleife macht, gelegen. 

Im Jahre 1576 von Georg Khevenhüller erbaut. Sein 
Bild prangt neben dem seiner beiden Frauen in herrlichem 
Marmorrelief am Nordeingange. 1672 wurde das Schloß 
vom Stifte Ossiach angekauft und diente zur Sommer¬ 
residenz der Geistlichen, die dem Gebäude seine jetzige 
Gestalt gaben. Schöner Hof mit Arkaden. R. das ehe¬ 
malige Refektorium mit schönen Stukkos, heute Pferde¬ 
stall. Im ersten Stocke großer Saal mit Bildnissen der 
Ossiacher Äbte. Alles in guter Erhaltung. — Von der 
Terrasse genießt man eine prachtvolle, bis zu den Kanal¬ 
talerbergen (Bramkofel) reichende Fernsicht. 

Beim Gasthause Schüler verläßt man die Straße 
und wendet sich 1., um der bescheidenen Fahrstraße zu 
folgen, die in % St. nach Damtschach (99 E.) führt. 
(In der Nähe die Ruine Eichelberg, der Stammsitz der 
Khevenhüller in Kärnten.) Von hier wendet sich der 
Weg r. nach dem schon aus der Ferne sichtbaren Kirch¬ 
lein von Sternberg (733 m, 93 E.). 

in der Nähe, auf einem Felskegel, die Reste der alten 
Burg Sternberg, die schon im 15. Jahrhunderte durch 
Kaiser Friedrich III. belagert und in Trümmer gelegt 
wurde, als der Feldhauptmann des letzten Grafen von 
Cilli. Witowee, sich widerrechtlich dessen Güter, darunter 
Sternberg, angeeignet hatte. — Die Aussicht vom 
Sternberg (Kirche zum heil. Georg gotisch, Schulhaus 
und Mesner-, zugleich einfaches Gasthaus) reicht von der 
Sau- und Koralpe über die gesamten Karawanken und 
Julischen Alpen bis an die italienische Grenze. Herrliche 
Talschau auf das Villacher- und Klagenfurterbecken mit 
dem Wörthersee. Abstieg entweder zur Haltestelle 
Sternberg-Lind der Südbahn (1 St., nächste Bahnstation) 
oder nach Velden am Wörthersee (1% St., S. 123). 

Bergbesteigungen. 
1. Die Villackeralpe (Dobratsch, 2167 m). Der 

bekannteste Aussichtsberg Kärntens und einer der be¬ 
rühmtesten in den Ostalpen. Den östlichsten Ausläufer 
der die Täler der Dran und Gail trennenden Gailtaler¬ 
alpen bildend, mit diesen jedoch nur durch den tief 
eingeschnittenen Bleibergersattel zusammenhängend, 
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stellt die Villacheralpe ein mächtiges Alpenmassiv dar, 
das bei einer Länge von rund 15 hm eine größte Breite 
von 5 hm aufweist. Aus dem Villacherbecken erhebt 
sich die Alpe nur sehr allmählich und steigt mit ausge¬ 
dehnten Plateaubildungen ganz sanft zu ihrer Höhe 
an, gegen W. bildet sie einen schmalen, steil in den 
Torgraben abstürzenden Grat, gegen N. fällt sie steil 
und von vielen Gräben (Lahnern) durchfurcht zum 
Bleibergertale ab. Am imposantesten nimmt sich der 
Berg von S. aus, wo er aus dem Gailtale mit einer un¬ 
unterbrochenen Felsmauer sich zu schwindelnder Höhe 
aufschwingt. liier vollzog sich der gewaltige Bergsturz, 
der im Jahre 1348 angeblich 17 Dörfer verschüttete, 
das untere Gailtal in einen See verwandelte und be¬ 
trächtliche, geologische Veränderungen im Gefolge 
hatte. Auf der Spitze des Berges befinden sich zwei 
Kirchen (ohne besonderen Kunstwert), eine deutsche 
und eine windische, die erstere 1692, die andere zwei 
Jahre früher erbaut. Die deutsche Kirche wurde an der 
Stelle, wo früher der sogenannte heilige Stein, an den 
sich verschiedene Sagen knüpfen, stand, von Bleiberger 
Gewerken erbaut. Zweimal im Jahre (25. Juli und 15. 
August) wird Messe gelesen, wobei sich hunderte von 
Menschen aus den benachbarten Tälern zusammen¬ 
finden. Wenige Meter tiefer liegen die 1906 bedeutend 
vergrößerten Schutzhäuser der Alpenvereinssektion Vil¬ 
lach, welche, gut eingerichtet, etwa 60 Personen Baum 
zum Übernachten geben. Telephonverbindung mit Blei¬ 
berg. 

Die A u s s i e li t ist infolge der freistehenden, viele 
Täler beherrschenden Lage des Beiges von einer Schönheit, 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit, wie sie auch höhere 
Berge selten bieten. Sie erstreckt sich vom Uskoken- 
gehirge in Kroatien bis zu den Ötztaler Fernern, vom 
Dachstein bis zu den aus der friaulischen Ebene auf¬ 
ragenden Bergen und vereinigt Berge und Täler. Flüsse 
und Seen zu einem bald lieblichen, bald großartigen Bilde. 
Im S. die mächtigen Felsgipfel der Julischen Alpen mit 
dem Triglav, gegen IV. die Karnischen Alpen, vielfach 
überragt von den Gipfeln der Dolomiten (Antelao u. a.), 
davor das grüne Gailtal mit dem vielgewundenen Flusse, 
den vielen Ortschaften und dem Preßeggersee. Veit im 
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W. die Ötztaler Wildspitze, gegen N. einzelne Berge der 
Zillertaler und Bieserfernergruppe (Löffler, Hoehgall) und 
die Hollen und Niederen Tauern mit dem Großglockner, 
Wiesbachhorn, Hoeharn, Sonnblick, Ankögel, Hochalm- 
spitze u. s. \v. In den Lücken Berge der n. Kalkalpen 
(Dachstein, Bischofmütze u. s. w.). Im O. breitet sich 
das weite Becken von Villach und Klagenfurt mit dein 
Ossiacher-, Wörther- und Faakersee, umsäumt von Zirbitz- 
kogel, Sau- und Koralpe und der vielgipföligen Kette der 
Karawanken und Steineralpen. 

aJ Von Bleib erg (S. 290), 4 St., über den Fahr¬ 
weg, rot bezeichnet (Reitpferd oder Wagen für 2 
Personen), bequem empor zur (2 St.) Ottohütte 
(1510 m), wo Erfrischungen erhältlich, dann an 
der Bleiberger Knappenhütte (Milch) vorbei zum 
Almzaun und auf die Roßtratten (1700 m). Nun den 
„Höhenrain“ hinan (Fußgänger kürzen den Fahrweg 
auf einem gerade emporziehenden Fußsteige) und 
auf die Höhe des Zwölfernocks, wo Kirche und 
Häuser sichtbar werden und weiter zur Spitze. •— 
Ein zweiter Weg (rüstigen Gehern zu empfehlen) 
führt durch den Almlahner, durch den 1879 
die Lawine abging, zur Höhe, 21/2 St.: Vom La¬ 
winenplatze in Bleiberg gerade aufwärts in den 
Graben (Markierung), bei dem großen Stein r. das 
Gehänge hinan, dann nochmals in den Graben bis 
zum Almbrünnl und wieder r. auf den Kamm zwi¬ 
schen Alm- und Kessellahner. Durch Wald steil 

- aufwärts bis zum „Krumpen Geröll“ und zwischen 
Gesteinstrümmern (im Frühsommer über Schnee¬ 
felder) auf schmalem, aber gutem Steige immer 
durch den Lahner zum Kreuz und auf die Fahr¬ 
straße und auf dieser zum Gipfel. 

b) Von V i 11 a c h, nächster Weg, 6 St.: Nach Heiligen- 
goist (2 St.), S. 289, hier beim Gasthause Köffler 
in Heiligengeist 1. der Markierung folgend über 
die Wiese aufwärts, dann in einen bewaldeten 
Graben und r. abbiegend auf gutem Fußsteige an 
einer Quelle vorbei zum Heiligengeister Fahrwege, 
über diesen aufwärts zum Bleibergerwege und zur 
Ottohütte (2 St.). Weiter wie oben (in 2 St.) zur 
Spitze. 
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Von V i 11 a e li auch über K a s e r i n und Rote 
Wand (7 St.) : Über Goritsckuch nach Pogäriach (S. 282), 
von dort durch den Hohhvcg aufwärts und auf der Höhe 
die nach Heiligengeist führende Markierung verlassend, 1. 
in den Wald und ansteigend auf gutem Wege auf das 
Plateau der Wurzenböden und zur Kaserin (Almhütten) 
mit schöner Aussicht ins Tal, sowie auf die Hochalmspitze. 
Nun durch den Wald aufwärts und durch einen Holzschhig 
s. zum Abstürze der Koten Wand (1532 m, 4 St. von Villach). 
Großartiger, von dem Erdbeben herrührender Felssturz, 
von einem Vorsprunge (nur für Schwindelfreie) herrlicher 
Blick auf das Gailtal und die Julischen Alpen. (In der 
Nähe interessante Felsspalten, ebenfalls durch das Erd¬ 
beben entstanden, Vorsicht!). Von hier (ohne deutlichen 
Weg) im allgemeinen dem Absturze folgend, aufwärts zu 
einer höheren Felskanzel und von dieser, r. über den Zaun 
steigend, auf das Plateau der Roßtratten, 

c) V o n A r n o 1 d sT ein (S. 319), 4% St.: Vom Balm¬ 
hofe n. zur Gailbrücke und jenseits dieser g'erade 
hinaus bis an den Fuß des Berges. Nun steiler 
aber guter Alpenvereinsweg' (rot markiert) durch 
schütteren Wald, dann über eine Felswand (Draht¬ 
seil) und breite Rasenbänder zur Höhe der Roß¬ 
tratten und weiter wie bei a). Im letzten Viertel 
eine Quelle mit gutem Trinkwasser. Der Arnold¬ 
steinerweg ist wegen seiner prachtvollen Ausblicke 
besonders für den Abstieg zu empfehlen, jedoch nur 
einigermaßen Geübten. 

P V on N ö t s c h (S. 320), 4 St., nächster Weg 
von einer Bahnstation. (Wegen der Steilheit des 
letzten Anstieges besser zum Abstiege geeignet.) 
Vom Bahnhofe längs des Baches in den Roten 
Graben (weiter im Graben die großartige, elek¬ 
trische Kraftanlage für Blciberg) und (rote Mar¬ 
kierung) aus diesem r. aufwärts zu einer Wiese 
(1 St.), über diese- aufwärts und um den Wcst- 
abfa.il des Schloßberges (Ganges) herum ö. in das 
Tal. Aus diesem s. mit vielen Windungen gegen 
den Sattel des (214 St. ) Semmler Alpels hinan 
(bei der etwas abseits vom Wege liegenden Hütte 
Quelle), und nun am Westabfalle des Dobratsch 
zieüdich lange und ermüdend aufwärts zur windi- 
schen Kirche und (IV2 St.) zum Gipfel. 
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ä. Kowesuock (1823 m), die höchste, westlichste 
Erhebung des Bleiberger Erzberges; von Eremden kaum 
besuchter, aber wegen seiner schönen Aussicht besuehens- 
werter Gipfel. Der nahe Dobratsch deckt von der Aus¬ 
sicht nichts Wesentliches; schöner Blick auf das Drau- 
tal, eigenartig das Bleibergertal mit dem Faakersee im 
Hintergründe. 

Der beste Aufstieg auf den Kowesnock geht von Kreuth 
hei Bleiberg (S. 291) aus (2% St.): Man wendet sieh 
beim Gasthause Walker, wo die Fahrstraße s. umbiegt, 
geradeaus (w.) in den Erlachgraben, quert den Schneider¬ 
graben und steigt, an interessanten Wildbachverbauungen 
vorbei, zu einer Wiese empor, von der man sieh r. in den 
Wald wendet, um ziemlich steil zum Wiudischen Alpel 
(1570 in) zu gelangen. Von hier auf den Kamm und zum 
Gipfel (214 St.). Abstiege: Über den schmalen Grat (dar¬ 
unter das „kalte Loch“, ein natürliches Felstor) ü. zur 
Scharte zwischen Kowesnock und Sattlernock (1630 in), 
von wo man entweder nach Kreuth zurück oder n. über 
den G'uggenbichl (1330 m) nach Kreuzen und von dort 
nach Paterniem (S. 538) gelangt. 

3. Mittagskogel (2144 m), 4% St. von der Sta¬ 
tion Faakersee der Karawankenbahn. Prächtige, die 
ganze Gegend beherrschende Felspyramide, der öst¬ 
lichste, bedeutendste Gipfel der Karawanken. Die Be¬ 
steigung ist viel interessanter, aber auch mühsamer, 
als jene des Dobratsch. Die Aussicht steht jener vom 
Dobratsch insoferne nach, als sie weniger umfassend 
ist und die einzelnen Gebirgsgruppen nicht so klar und 
übersichtlich geordnet erscheinen läßt, doch übertrifft 
sie die Dobratschaussicht durch den großartigen Ein¬ 
blick in die nahe gelegene Triglavgruppe, auch ist der 
Blick auf den zu Füßen ruhenden Spiegel des Faaker- 
sees von eigenartiger Schönheit. Aufstiege S. 157 ff. 

4. Vom Mittagskogel zum Kahlkogel (Golitza. 
1836 m), 5 St. Äußerst lohnende, ausdauernden Gehern 
sehr zu empfehlende, aussichtsreiche Kammwanderung 
(Markierung), S. 159. 

5. Die Görlitzenalpe (1910 m). Begrünter, nach 
S. sehr steil in den Ossiachersee abfallender Berg mit 
schöner, weitreichender Aussicht. — Aufstiege: 

a) Von Treffen (S. 293) der bequemste und 
kürzeste Weg. Entweder durch den Pöllingergraben 
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(Mühlbach der Karte), fast immer in gerader -Rich¬ 
tung, teilweise steil zum Gipfel (3% St.), oder am 
Eingänge des Grabens, dessen Südgehänge empor 
zum höchsten Bauern (Steinwender), dann auf den 
breiten Westkamm der Görlitzen und über diesen 
zur höchsten Erhebung, einem fast ebenen Plateau 
(4 St.). 

b) Von Satt e n dort am Ossiachersee (S. 296). 2% St. 
Steiler, beschwerlicher Aufstieg. 

Von der Bahnstation gerade hinan zu den Häusern 
von Deutsch-Ossiachberg, durch den bewaldeten Finster¬ 
bachgraben zur Baumgrenze und durch einige Mulden 
zum Gipfel. 

c) Von Haltestelle Annen he im, 5 St, Wie auf 
5. 296 über den Hutter zur Kanzel (1498 m. 3 SSt.), 
sodann bequem nö. gegen den Kamm der Görlitzen 
und über das zuletzt etwas steile Gehänge (2 St.) 
zum Gipfel. Dieser Weg ist zwar der weiteste, bietet 
aber am meisten Abwechslung, und hat insbeson¬ 
dere den Vorteil, daß er über die Kanzel, den schön¬ 
sten Punkt der Görlitzen, führt. 

4) Von Arriach zum Jiader im Sauerwalde (1380 m), 
2 St., von dort zum Hirschbrunnen und Hieugarten. 
einer schön begrünten Alpe und weiter, sanft ansteigend 
(2 St.), zur höchsten Kuppe (4 St.). 

6. Der Wöllanernock (2139 m). Schön ge¬ 
schwungener, grüner Doppelg'ipfel zwischen dem Arri- 
acher- und Afritzertale, von Villach aus gut sichtbar. 
Aussicht beschränkter, als von den vorbeschriebenen 
Gipfeln, doch eigentümlich und andere Gebiete (das so¬ 
genannte Nockgebiet) umfassend. — Aufstiege: 

n) Von Arriach (S. 294), 3% St.: N. zur Häuser- 
gruppe Laastadt (153 E.), 1 St., und aufwärts zum 
Sattel (1 St.) ö. des Berges. Von diesem auf den 
niedrigeren Ostgipfel (2080 m), % St., und über die 
Scharte zwischen beiden auf den Westgipfel (% St.). 

b) Von Afritz (S. 294) zur hochgelegenen Ortschaft 
Oberwöllan (1129 m. 83 E.), durch das Tal in die 
Scharte zwischen den beiden Gipfeln und zur Spitze 
(4 St). In der Nähe (%. St. n.) die Kaiserburg 
(205:5 m). eine aus Marmorblöcken aufgebaute Fels¬ 
gruppe, sowie die durch die Sage berühmte Höhle ,.Frci- 
mannsloch“ (s. S. 01). 
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7. Der Mirnock. Langer, vom Millstättersee bis 
gegen Treffen ziehender Bergrücken zwischen Drau- 
und Afritzertal, mit zwei aussichtsreichen Gipfeln, 
Mirnock (2104 m) und Pfaimkog'el (1837 to). Die 
Aussicht wetteifert mit jener vom Dobratsch, begün¬ 
stigt aber andere Gebiete (Tauern). Besonders schön 
ist der Blick auf den Millstättersee mit dem Groß¬ 
glockner im Hintergründe, sowie auf die nahe Hoch¬ 
almspitze. Bequeme Besteigung. — Aufstiege: 

a) Von Haltestelle Markt Paternion (S. 540): 
Nächster Weg (414 St.) über die aussichtsreiche Ort¬ 
schaft Gschriet (1052 m, 193 E.), die man von der Halte¬ 
stelle über St. Paul (043 m. 58 E.) in 2 St. erreicht. 
Unterkunft bei Winkler. Von dort ö. bequem zum 
Gipfel (214 St.). — Ein anderer Weg führt von der 
Haltestelle über die Ortschaft Laos (147 E.) abwech¬ 
selnd durch Wald, Wiesen und Felder, an vielen Huben 
vorbei bis zum höchsten Bauer Bistümer. Von diesem 
gelangt man zu einem Kohlplatze, nächst welchem sich 
der Weg teilt. Man wendet sich r. und gelangt längs 
eines Zaunes durch den Hochwald in die Alpenregion 
und am „Rinderwandl“ vorbei, nw. zur Spitze (5 St.). 

5J Von Afritz (2% oder 4 St., S. 294) verfolgt man die 
Straße nw. bis zur Schule, dann 1. aufwärts zum Bauer 
Mießbichler (14 St.) und von diesem 1. durch V7ald 
zur (1 St.) Prießneralpe (1496 m). Von dieser gelangt 
man gerade aufwärts, an einer Quelle vorbei, zur 
Schneide (% St.), über die man sö. (in 14 St.) zum 
Pfannkogel (Ambergeralpe), nw. (in 2 St.) zum Mir- 
noch gelangt. 

c) Der Weg von Treffen zum Pfannkogel und über den 
ganzen Kamm zum Mirnock ist seiner Länge wegen 
kaum zu empfehlen. 







Das Kanaltal mit dem Gailtale, dem Gitscli- 
uud Lesachtale. 

Eisenbahn von Villach nach Pontafel, k. k. Staatsbahn, 
52 km. Von Arnoldstein nach Hermagor, k. k. Staatsbalm, 
31 ]cm; Postverbindung von Hermagor über Kötschacn 
nach Oberdraulmrg. — Von Tarvis nach Laibach, k. k. 
Staatsbahn. 102 km; Postverbindung von Tarvis über den 
Predil nach Görz. — Von Pontebba Eisenbahn nach 1 dme. 
03 km. . 

Das Kanaltal, eines der herrlichsten Gebiete Kärntens 
und der Alpen überhaupt, ist von allen Seiten leicht zu¬ 
gänglich. Von IST. über Villach—Ärnoldstein (Einmündung 
der Gailtalbahn), von O. über Laibach (Krainburg—Lees- 
Veldes—Aßling mit Ein- und Auslauf der Karawanken- 
und Wocheinerbahn —Itatschach—Weißenfels), von \\. 
über Pontebba (Anschluß der italienischen Linie Venedig 
—Udine). von S. über den Predilpaß (Görz—Tarvis) bil¬ 
den Eisenbahn oder Straße bequeme Zugänge, abgesehen 
von zahlreichen Alpenübergängen, die in das Tal nin- 
münden. Durch diese leichte Zugänglichkeit ist es gleich 
den Tiroler Dolomiten wie geschaffen für Touristen, welche 
den gebahnten Pfad nicht gerne verlassen und mit Be- 
dacht auf die Befriedigung leiblicher Bedürfnisse ohne 
ivroße Anstrengung viel sehen wollen, bietet aber, auch 
jenen, die Mühe und Strapazen nicht scheuen, eine Fülle 
erhabener Schönheiten. 

Das Kanaltal, dessen Lauf auf österreichischem Gebiete 
55-2 km beträgt, beginnt am Zusammenlaufe der Gailitz und 
Gail unweit Arnoldslein, zieht bis Tarvis in sw., von hier 
in w. Richtung bis zur Wasserscheide zwischen Schwarzem 
und Adriatischem Meere oberhalb Saifnitg (828 in), um so¬ 
dann. dem Laufe der Folla folgend, als „Unteres Kanal-, 
Oberes Fellatal“ bei dem Grenzorte Pontafel (571 m) in 
scharfer Wendung nach S. abzubiegen und im italieni¬ 
schen Ganale del ferro seine Fortsetzung zu finden. Die 
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n. Begrenzung dea Tales bildet der Kamische Alpenzug, 
die s. die mächtige Kette der Julischen Alpen und, von 
Tarvis bis Arnoldstein, die grünen Vorberge der Kara¬ 
wanken. Im W. bezeichnet die Einmündung der Pon- 
Iebbana in die Fella. die Grenze des Talgebietes gegen 
Italien. Es zerfällt nach den es durchziehenden Wasser¬ 
läufen in zwei Teile; der ö. (das Obere Kanaltal) wird 
durch die zur Gailitz vereinten Zusammenflüsse des Lu- 
schari-, Bartolo- und Weißenbaches mit der aus dem 
Raiblertale kommenden Sehlitza, der w. Teil (das Untere 
Kanaltal) von Saifniis abwärts durch die Fella und deren 
Zuflüsse gebildet. Durch die so oft wiederkehrenden Hoch¬ 
wasserkatastrophen hat es eine traurige Berühmtheit er¬ 
langt; besonders die Hochflut vom 13. September 1903 hat 
kaum zu schildernde Verwüstungen angerichtet. 

ln dem hochalpinen Umrandungsgebiete des Kanaltales 
nehmen die Juliselien Alpen den hervorragendsten Platz 
ein. Obschon sie sich zum weitaus größten Teile auf 
krainerischem, küstenländischem und italienischem Boden 
erheben, blicken ihre stolzesten Zinnen weit ins Kärntner¬ 
land herein, so daß ihre kühnen Profile die Aufmerksam¬ 
keit des Kärntner Alpenfreundes ganz besonders in An¬ 
spruch nehmen. Wer sich mit der Bahn von N. her der 
Landeshauptstadt nähert, wird zwischen den Stationen 
Zollfeld und Annabichl aus weiter Perne schon die ge¬ 
waltige Felsenmauer bewundern müssen, welche hinter 
den flacher verlaufenden Bergkämmen der um vieles 
niedrigeren Karawanken in imponierender Höhe und zer¬ 
rissener Wildheit emporstrebt. In den Zacken und Türmen 
der Bergkette, welche vor uns liegt, erblicken wir die 
höchsten Erhebungen der Julischen Alpen. Vor allein 
fesselt die Majestät des Trigtav, dessen Gipfelkrone sich 
über ein leuchtendes Gletscherfeld erhebt. Daran reihen 
sich in geschlossener Kette die wilde Felsenburg der Sker- 
hiliza (Scharlachwand), die edle Berggestalt des Jalmis, 
der Wanhart, Wischberg und das breite Massiv des Bram¬ 
kofel (Montasio) mit seiner charakteristischen, klamm- 
artigen Einschartung. Die am weitesten nach W. vorge¬ 
schobenen Ausläufer der Julischen Alpen, die kärntnerisch- 
italienischen Grenzberge: Mittagskofel, Piper, Zweispitz: 
und TApnilc, treten noch deutlich in das Gesichtsfeld. Ein 
Bergbild von hehrer Pracht und Größe grüßt herüber in 
die kärntnerischc Ebene, und dies Panorama weitet sieh 
und wächst empor in seinem formenschönen Aufbau, wenn 
wir einen erhöhten Standpunkt wählen und etwa von 
einem der aussichtsreichen Waldberge der Umgebung Kln- 
genfurts darnach Umschau halten. Auch von den Gestaden 
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des Wörthersees genießt man belehrenden Einblick in ihre 
einzelnen Berggruppen. 

Die Begrenzung der Julischen Alpen bildet im V\ . das 
Fellatal (Canale del ferro), im N. und O. das Kanaltal, 
der Ratschachersattel, der Lauf der Wurzener Save und 
endlich im S. die Icrainerische und frianlische Tiefebene. 
Touristisch trennt sie der Predilpaß und die über diesen 
von Tarvis nach Flitsch führende Predilstraße in einen ö. 
und in einen w. Teil. Ersferer umfaßt das TriglavgeUet 
(die Berge der Trenta) mit dem Manhartstoök, letzterer 
die Berge der Wischberg- und Kaningruppe, die auch. als 
Raibleralpen zusammengefaßt werden. Charakteristisch 
für die Julisehen Alpen ist ihre ganz außergewöhnlich 
große, relative Höhe bei verhältnismäßig geringen Hori- 
zontalentfernungen und die dadurch bedingte Entwicklung 
groß a r t i g e r Steilwände, welche unseren Bergen 
dir hochalpines Gepräge verleihen. Im s. Teile des Juli¬ 
schen Alpenzuges ist die Bildung k a r s t a r t i g e r 
Hochplateaus zuweilen stark hervortretend. Die for¬ 
menschönen Gipfelkörper wurzeln hier in ausgedehnten 
Steinwüsten von trauriger öde und Verlassenheit. Eine 
Anzahl größerer und kleinerer Alpenseen und das 
dichte, oft hoch emporreichende Waldesgrün der tief ein- 
geschnit.teilen Täler bilden einen seltsam lieblichen Kon¬ 
trast zur Ernstheit und Wildnis der großartigen Felsen- 
szenerien, wie sie das Gebirge schafft. Die zumeist kuizen, 
schattigen und wasserreichen Täler führen den Berg¬ 
wanderer mühelos in das Herz des Gebirges und zeigen 
ihm Bilder von fesselnder Schönheit. Äußerst lohnende, 
unschwere Übergänge entrollen eine ungeahnte Mannig¬ 
faltigkeit und Pracht des Hochgebirges. 

Die höchsten und bedeutendsten Erhebungen der Juli¬ 
schen Alpen sind vielbesuchte Mödeherge geworden: eine 
Anzahl weiterer, touristisch gut erschlossener Höhen sind 
auch minder geübten Bergsteigern leicht zugänglich: aber 
auch der Freund strengsportlicher Klettereien wird in den 
Julischen Alpen ein reiches Feld anregendster und ernstester 
Arbeit finden. Zudem gebührt ihnen gegenüber anderen Ge- 
hirgsgruppen noch der Vorzug, daß sie trotz genügender 
touristischer Erschlossenheit noch vielfach der edle Zauber 
der Ursprünglichkeit und Unentweihtheit, ja völliger 
Weltabgeschiedenheit umweht, in der der Bergfreund den 
wahren, stillen Alpenfrieden atmet. — Nachdem die 
Julischen Alpen der s. Kalkalpenzone angehören, bildet 
Kalkstein (Triaskalk) das Grundelement ihres Aufbaues. 
Geologisch interessant sind namentlich die Raiblerberge 
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im engeren Sinne durch das Auftreten der bekannten 
Raiblerschiehten, des Kaibler Porphyrs u. s. w. Speziell 
fiaibl (S. 374 ff.), der alte, durch seine reichen Zink- und 
Bleierzlager ausgezeichnete Werksort, und dessen nächste 
Umgebung ist für den Geologen klassischer Boden. 

Tn dem im X. das Kanaltal begrenzenden und zwischen 
diesem und dem Gailtale sich erhebenden Karniscben 
Alpenzug verdienen als hervorragend und als vom Tale 
leicht zugängliche Gipfel erwähnt zu werden: Die Göri- 
achcralpe (1695 m), dev Osternig (2035 m), Poludnig 
(2002 in). Gießnitz (1915 m). Schinoutz (2001 m), Gart- 
nerkofel (2108 in). Roßkofel (2234 m) und Trogkofel 
(2271 in). Der ganze Gebirgszug ist geologisch und bo¬ 
tanisch interessant. Die Alpen bei Pontafel bilden die Hei¬ 
mat und den einzigen Fundort der Wulfen ia c a r i n- 
t h i a e a. 

An Seitentälern ist das Kanaltal sehr arm. Bei 
Tarvis zweigt das Weißenbachtal ab mit den berühmten 
Weißenfelserscen, das eine kurze Strecke bis zur Wasser¬ 
scheide zwischen Drau und Save bei Ratschach hinauf¬ 
steigt, ferner das herrliche Raiblertal mit dem gleich¬ 
namigen See: von Wolfsbach aus das zum Fuße des Bram¬ 
kofels ansteigende Seiseratal mit dem großartig schönen 
Talsehlusse der fHpranje. Das von Chiusaforte zum Neven- 
sattel verlaufende Raccolanatal und das bei Dogna im 
Fanale dcl ferro mündende Dognatal befinden sieh bereits 
auf italienischem Gebiete. Der Kaninstock zeigt keine 
Talbildungen und auch die Karnisehen Alpen senden nur 
wilde Gräben dem Kanaltale zu. 

Die B e v ö 1 k e r u n g des K a n a 1 t a 1 e s (samt 
Raibl bei 7650 Seelen) ist deutsch und slovenisch und 
nach ihrer Nationalität auffallend streng geschieden. Tn 
den Orten Qoggau, Tarvis, Raibl, Malborghel. Qugg, St. 
Kathrein, Lußnitz und Pontafel leben Deutsche, in Thörl- 
Magtern, Saifnitz, Wolfsbach, ZJggöwits und Leopolds- 
kirchcn Slovenen. Doch sprechen letztere fast durchwegs 
auch deutsch. Obwohl das italienische Element vollkommen 
über die Pontebbana zurückgedrängt ist. bedingt doch der 
Verkehr mit dem Nachbarlande, daß besonders im unteren 
Kanaltale die Kenntnis der italienischen Sprache im 
Volke nicht selten ist. Die Kanaltaler sind ein kräftiger 
Menschenschlag, rührig, intelligent, ausdauernd und ge¬ 
nügsam. Den Haupterwarb im Tale bilden Ökonomie, 
Alpen Wirtschaft und Viehzucht: doch suchen viele der 
wetterharten Männer auch als Holzknechte, Bergknappen 
und Maurer außerhalb ihres Wohnsitzes den Unterhalt 
zu erwerben. 
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Dem Geologen, Botaniker und Entomologen bietet das 
Kanaltal ein reiches Feld der Forschung. Der Kiimgs- 
beru- bei Raibl ist eine Fundgrube seltener Mineralien; 
im bituminösen Schiefer der ttaiblerschichten finden sieh 
\'ersteinerungen von Fischen, Krustazeen und Farnen; im 
Bombasch- und Vogelbaehgraben bei Pontafel gibt es eine 
große Anzahl von PetrefaUen der alpinen Steinkohlen- 
fonnation; die weltbekannte, einen Schatz jedes Her¬ 
bariums bildende Wulfenia carinthiaca aus der Familie 
der Skrofularineen, eine ausgezeichnet monotypische 
Pflanze, belebt die Alpen um den Gartnerkofel und m der 
Nähe des Naßfeldes oberhalb Pontafel mit ihren leuch¬ 
tend blauen Blüten. Weiters wächst im Kanaltale die 
Spiraea deeumbans, das ßnpleurum Canalense, die (’eii- 
taurea dichroantha, Euphorbia herneri, Polygala /oro- 
juliensis und die Aquilegig thalictrifolia von Fggowitz 
abwärts; am Fuße des Königsberges finden wir Pence- 
danum Raiblense, Oytisus radiatus, Thlaspi cepeaefohum. 
Alyssum Wulfenianum und am Lfer und im Gerolle des 
Raiblersees Papaver Rurscri. Saxifraga Burseriana, Arabis 
pumilo, Rhododendren und ClenHanen, während in den 
Schluchten hinter dem See die sehopfige Rapnueel (Pley- 
teuma comosum, im Volksnnmde ./rcufclskralle") und die 
blaue Paederota bonarota den Felsenspalten entsprießen 
und die Wiesen des Predil durch Pedicularis elongata 
Arabis Vochinensis und andere alpine Gewächse ge¬ 
schmückt werden. — Die Sehlitzaklamm bei Tarvis be¬ 
herbergt als alleiniger Wohnsitz das höchst seltene, inter¬ 
essante Insekt „Atheta Mrnista“ aus der Familie der 
Kurzflügler; auf dem Kapinberge und der Güriacheralpe 
ist der prächtige Apollofalter zahlreich vertreten. Die 
Höhen sind von Gcms- und Rehirild, die Gewässer von 
Forellen bevölkert; im Dunkel des Waldes balzen Auer¬ 
hahn, Birk- und Rackeihahn, auch Stein- und Haselhuhn 
sind keine Seltenheit. 

B all n fahrt. Gleich außerhalb des Südhahnhofes 
Villach (1. sitzen) übersetzt auf der Westseite die k. k. 
Staatsbahn mittels Überbrückung' das Geleise der Süd¬ 
bahn, gleich darauf auf einer großartigen Gitterbrücke 
den Draustrom und erreicht die Station Villach Staats¬ 
balmhof (1. Anblick der Karawanken, vorzüglich der 
Pyramide des Mittagskogels. 2144 m) und gleich darauf 
die Haltestelle Warmbad Villach (494 m), S. 281. 
Eine kurze Strecke läuft sie nun durch Moorwiesen s. 
gegen den Gailfluß, der bei Müllnern (Abzweigung der 
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Karawankenbahn, S. 130) auf einer Eisenbalmbrücko 
übersetzt wird, und wendet sich dann w. gegen Station 
Fürnitz (493 m), S. 288, mit großartigem Blicke nach 
r. auf die Felsabstürze der Villachemlpe (Dobrdtsch, 
2107 m), an dessen östlichsten Fuß sich das Örtchen 
Föderaun (S. 288) lehnt, überragt von den Überresten 
der gleichnamigen, auf kahlem Felsen stehenden Burg. 
Der Blick r. zur Villacheralpe und weiter w. auf die 
Spitze an Spitze gereihten n. Gailtaleralpen bleibt von 
Station Fürnitz fast ununterbrochen bis Arnoldstein; 
1. wechselt jedoch die Berglandschaft durch hervor¬ 
springende Bergrücken und schluchtartige Gräben des 
hier kaum 1700 m hohen Karawankenzuges, an deren 
einem Ende, nämlich am Ausgange des Korpitsch- 
grabens, die alte Kirche 8t. Leonhard in Siebenbrünn 
liegt. Dann folgt nach der Haltestelle Neuhans an 
der Gail 1. ober der Ortschaft Biegersdorf der Krain- 
berg (auch Wurznerberg), über den die ’Reichsstraße 
scharf ansteigend zum Wurznersattel und über diesen, 
an den Gehöften des Weilers Krainberg (prächtige Aus¬ 
sicht) vorbei, hinab ins Savetal nach Wurzen und 
Kronau führt, S. 321. Bald nach der Ortschaft Pöckau 
(Haltestelle) kommt Ort und Klosterruine Arnoldstein 
(S. 319) in Sieht. Eisenbahnstation; Abzweigung der 
Gailtalbahn (S. 325 ff.). Von hier, noch mehr aber von der 
nun folgenden Eisenbahnbrücke über das geröllige Bett 
der Gailitz (des 8chlilzabaches) genießt man nach r. 
über das riesige Schuttmeer des Wildbaches hinaus zur 
Yillächeralpe einen großartigen Anblick. Die Bahn, die 
nun das Kanaltal erreicht, windet sich durch Schlucht 
und Wald mit ziemlicher Steigung hinan zum Plateau 
von Thörl-Maglern (S. 355 f., Ausblicke gegen Manhart 
und Wischberg, Ausgangspunkt für Touren ins Gail- 
tal) und nun beginnen (fort links sitzen) die großen 
Bahnbauten im Felsengraben der Schlitza: Felsenein¬ 
schnitte, Tunnels, Aufdämmungen und wahrhaft schwin¬ 
delerregende Überbrückungen. Hoch an dem linksseiti¬ 
gen Hange erreicht die Bahn bald nach Passierung der 
33 m langen und 27 m hohen Eisenhahnbrücke über den 
Kanolzgraben bei Unter-Goggau einen 140 m langen 
Tunnel, setzt bei einer nun beginnenden Steigung von 
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1 : 50 auf einer eisernen Brücke von 52 m Länge und 
20-5 m Höhe über den Wagenbachgraben, um sogleich 
wieder von der Brücke weg in den zweiten, mit einem 
Radius von 300 m nach 1. sich drehenden, 516 m langen 
Tunnel einzutreten, welcher durch den Bergrücken von 
Oler-Goggau führt. Nach Austritt aus ihm und nach 
Übersetzen des Rautengrabens biegt sie zum Hauptbahn¬ 
hofe Tarvis (730 m, Abzweigung der Linie Laibach— 
Tarvis) ein, wo sich mit einem Male der Blick auf die 
großartige Alpenlandschaft der Umgebung von Tarvis 
eröffnet, S. 356 ff. 

Am Bahnhöfe Hotel der k. k. Staatsbahnen mit Re¬ 
stauration, Post- und Telegraphenamt. Vom Bahnhofe 
und Hotel aus herrliehe Rundschau auf die (von O. nach 
W.) dev Reihe nach in die Lüfte ragenden vielformigen 
Gipfel des Manhart, des Breitleofel und Schöneck, der 
Riesenleiche, der Pyramide des Königsherges und der 
Wischberggruppe mit den blinkenden Schneefeldern der 
Tarviser Karniza im obersten KalUcasseirtale. 

Die Hauptlinie führt hart unter der sogenannten 
Italiener-Reichsstraße oberhalb des Ortes Unter-Tarvis 
1. vorüber in w. Richtung zur Haltestelle Ober-Tarvis 
(745 m, unmittelbar unterhalb des Stationsplatzes Hotel 
Schnablegger) in nächster Nähe des Ortsteiles gleichen 
Namens. Kurz ober Tarvis öffnet sich 1. der Blick zum 
1792 m hohen Luschariberge (heil. Berg, Monte Santo) 
mit berühmter Wallfahrtskirche. Ein Rückblick gegen 
Tarvis läßt im fernen O. den Mittagskogel der Kara¬ 
wanken als bescheidene Höhe gegenüber den Riesen des 
Manhartgebirges wahrnehmen. 

Über den Durchlaß des Silbergrabens und die Eisen¬ 
bahnbrücke über den Bartolobach zieht die Bahn schnur¬ 
gerade nach Saifnitz-Luschariberg (805 m), S. 395; r. 
Einblick in das malerische Felsentor des Bartolograbens, 
durch den ein Fußweg über den Bartolosattel nach 
Peistritz im Gailtale führt; 1. die Verheerungen des 
wilden Luscharibaches. Nach dem Verlassen der Station 
überquert die Bahn die Reichsstraße, das Dorf Saifnitz 
in einem, der sonnseitigen Berglehne angeschmiegten 
Bogen umgehend. Der Zug erreicht die Wasser¬ 
scheide zwischen Schwarzem u n d A d r i n- 
tischem Meere (817 m) und mit ihr zugleich den 



316 

höchsten Punkt der Bahnstrecke Villach—Pontafel— 
Udine: Von Saifnitz fließt gegen O. der vereinigte 
Luschari-Bartolobach zur Gailitz, respektive Gail und 
Drau, während in w. Richtung die Viltza (Saifnitzer 
Felln), nach ihrer Vereinigung mit dem Wolfsbache 
Fella genannt, dem Tagliamento als gefürchtetes Wild¬ 
wasser zuströmt. — Von dieser Wasserscheide zieht die 
Bahn an der 1. Tallehne mit ziemlichem Gefälle durch 
eine kaum bevölkerte, von hohen bewaldeten Bergrücken 
umstandene Gegend abwärts gegen den hochroman¬ 
tischen Ausgang des Wolfsbaches, respektive Seisem- 
tales zur Haltestelle Wolfsbach (Y85 m), S. 397. Un¬ 
weit dieser vereinigt sich der wasserreiche, aus dem Tal- 
schlusse der Seisera abfließende Wolfsbach (Seisera- 
bach) mit der Viltza zur talbeherrschenden Fella. Hier 
öffnet sich dem Beschauer nach 1. neuerlich ein groß¬ 
artiges Gebirgspanorama: Vom Bahndamme schweift 
der Blick über saftgrüne Ahnwiesen und vermurtcs 
Wildbachgebiet, über das im Talg-runde eingebettete 
Dorf lein Wolfsbach und die Waldgehänge des Luschari- 
berges zu den starren, himmelanstrebenden, bis weit in 
den Hochsommer hinein mit Schnee bedeckten Kalk¬ 
wänden des großen und kleinen Nabois und des Wisch¬ 
berges. Unweit der Haltestelle Wolfsbach überbrückt 
die Bahn die Fella und läuft längere Zeit parallel mit 
dieser und der Reichsstraße. Zu beiden Seiten ist das 
schmale Tal von dem felsigen Bergrücken der Nebria 
(1211 m), 1. den kahlen, durchfurchten Hängen des 
TJggomtzerberges (1258 in) und des Dürrerwipfel 
(1369 m) r. eingeengt. In geringer Ferne tauchen die 
Befestigungen des Fort ..Hensel“ der Talsperre bei Mal- 
borghet auf, das Tal scheinbar gegen W. abschließend. 
Hun wird die Bahnstation Uggowitz (771 m) am Aus¬ 
gange des wildromantischen, schluchtartigen TJggwa- 
grabens erreicht. Über eine hohe Felsenstufe im Hin¬ 
tergründe des Grabens stürzt mit Tosen und Brausen 
der Uggwabach zur dunklen Klamm hinab, dessen Flu¬ 
ten bei der Wetterkatastrophe vom 13. September 1903 
eine ungeheure Mure mit solcher Gewalt gegen die Ort¬ 
schaft schoben, daß der größte Teil der Gebäude im 
Schutte begraben und die armen Dörfler all ihrer Habe 
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beraubt wurden. Am w. Hange des Dürrerwipfel .zieht 
an den zur Uggwa abfallenden Kalkwänden zu schwin¬ 
delnder Höhe ein weithin sichtbarer Felsenweg vom 
Dorfe zur ausgedehnten Uggowitzeralpe, welche von den 
Bewohnern des Ortes vom Mai bis Mitte September 
mit großem Fleiße bewirtschaftet wird. 

Kurz nach der Station Uggowitz übersetzt die Bahn 
den schäumenden Wildbach und zieht in gerader Rich¬ 
tung gegen Malborg'liet, S. 402, dessen Festungswerke 
zu Tale schauen, während 1. die schöngeformte Pyramide 
des Mittagshofeis (2091 m) und weiter w. der Zweispilz 
(2048 m) sich emporbauen. Unweit der Haltestelle 
Malborghet, unterhalb der Befestigungen, verläßt die 
Bahn das r. Ufer der Fella; eine schöne Gitterbrücke 
führt in das 1. Talgehänge, an welches angeschmiegt 
das Bahngeleise den nicht unbedeutenden (r.), am Aus¬ 
gange des Malborghetergrabens gelegenen Markt Mal¬ 
borghet (721 m) s. umgeht. Die Haltestelle gleichen 
Namens (730 m) liegt ungefähr 20 Min. vom Orte ent¬ 
fernt auf einer kleinen Anhöhe in der Nähe einer ge¬ 
fährlichen Wildbachrunse. Unterhalb der Befestigun¬ 
gen erhebt sich, aus dem Grün des Rasens an die Fels¬ 
wand geschmiegt, eine breite Marmor-Pyramide über 
einem sterbenden Löwen aus Bronze, als Denk m a 1 
a n das r u h m v o 11 e E n d e Haupt m a n n v o n 
Henscls und dessen K a m p f genösse n, welche 
im Jahre 1809 bei. der Verteidigung der wichtigen Tal¬ 
sperre gegen die aus dom Udinesischen eingedrungenen 
Franzosen den Tod fanden. 

Hinter Station Malborghet entsteigt der r. Talseite 
die gewaltige, bis 1482 m hohe Felsenrippe des ü ach- 
rückens; bald zeigen sich r. zum erstenmale die Felsen¬ 
häupter Friauls, Monte Gleriis und Zucc del Boor. jen¬ 
seits der länderscheidenden Poutebbaua. Man merkt 
von hier an wohl, daß es dem S. zugeht ; namentlich 
im Frühlinge, etwa zu Beginn dos Monates Mai, um 
welche Zeit z. B. in Tarvis jenseits der Wasserscheide 
bei unbedeutend höherer Lage fahle Wiesen die Berg¬ 
hänge decken und das Buchengrün noch in der Knospe 
schlummert, während im Unteren Kanaltale von Mal¬ 
borghot abwärts Wiesenboden und Wald bereits das Früh- 
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lingskleid angelegt haben. — Bald wird der aus den 
Klüften des Zweispitz sich sammelnde Gießbach über¬ 
schritten und r. tauchen die Felsengipfel des Gießnitz 
(1919 m) und Schinoutz (2001 m) auf. Das Dörfchen 
St. Kathrein mit seiner stumpf dachigen Kirche r. 
schmiegt sich dem Ausgange des wilden Grabens an. 
Nun folgt Station Lußnitz (659 m), ziemlich weit ent¬ 
fernt vom Dorfe und den beiden Badeanstalten (altes 
und neues Bad) gleichen Namens (S. 403). Dann über¬ 
schreitet die Bahn den Talboden und mittels einer groß¬ 
artigen, von zwei mächtigen Steinpfeilern getragenen 
Gitterbrücke in schiefer Richtung das murige Flußbett 
der schäumenden Fella. Von hier bis Pöntafel drängen 
sich die interessanten Kunstbauten der Bahnstrecke auf 
eine Strecke von kaum 8 hm zusammen, so zwar, daß 
die ersten 4 hm Bahnanlage fast ganz den Felsen und 
Schutthalden des Gießnitz und Schinoutz abgerungen 
sind. Großartig ist da der Anblick 1. auf das Tal und 
die jenseits sich erhebenden Alpenhöhen der Granuda 
(1595 m) und des Lipnik (1952 m), welche mit ihren 
s. Gehängen schon italienischem Boden angehören. Die 
Bahn durchsetzt einen 38 m langen Tunnel, ohne daß 
es eine namhafte Höhe gäbe, welche hätte durchbohrt 
werden müssen, durch dessen Anlage aber einem gefähr¬ 
lichen Gießbache in der Weise ausgewichen wird, daß 
die Hochwässer über den Tunnel hinabströmen. Nach 
dem Tunnel erblickt man 1. das Dorf lieopoldskirchen 
mit der Haltestelle gleichen Namens. Die Bahn verläßt 
den felsigen Fuß des Schinoutz und läuft nun eine 
Weile zwischen der Reichsstraße und der Fella schnur¬ 
gerade dahin, um sich dem österreichischen Grenzorte 
Pontafel zu nähern. Noch einmal wird die Straße über¬ 
schritten, eine Eisenbrücke führt über den gefürchteten 
Vogelbach, dessen Wässerwucht durch eine im Vogel¬ 
bachgraben erbaute kolossale Talsperre gebrochen wird, 
und man fährt ein in den großen Grenzbahnhof Pon¬ 
tafel (569 m) mit seinen in Quadern aufgeführten 
Prachtbauten, S. 404. 

(Im Hauptgebäude Restauration, an dessen Buffet Geld- 
wechslung; Zollrevision für aus Italien Ankommende, 
während von hier nach Italien Reisende sich dieser in 
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der italienischen Grenzstation Pontehba miterziehen 
müssen.) 

Arnoldstein. 
Arnoldstein (581 m, 435 E.), lebhafter Markt mit 

Bezirksgericht, Steuer-, Post- und Telegraphenamt, 
Arzt (Gasthöfe: Bahnhotel, Grum, Michor, Komposch, 
Moschet), liegt malerisch am Buße eines mächtigen, 
isolierten Kallsfelsens, welcher noch vor kurzem die 
Ruinen der historisch bedeutsamen Benediktinerabtei 
gleichen Namens trug. Im Jahre 1883 zerstörte ein 
Brand das Dach, welches die k. k. Religionsfondsherr¬ 
schaft nicht wieder erneuerte, wodurch das Gebäude 
rasch verfiel. 1904 wurde das meiste abgetragen. 

Das Stiftsgebäude, welches zum größten Teile der Spät¬ 
gotik angehörte, füllte ehemals den ganzen Reisen aus. 
Die noch in Resten erhaltene Abteikirche war gotisch; 
der Fassade war ein überaus mächtiger Turm vorgelegt. 
Die gleichfalls gotische Kirche im Orte ist unbedeutend, 
dagegen die ö. vom Orte, an der alten Straße gelegene 
Kreuzkapelle ein sehr graziöser Renaissancebau. 

Aufgefundene Inschriften lassen schließen, daß Arnold¬ 
stein schon von den Römern .befestigt worden war: Arnold 
von Kärnten schenkte die hier den Eingang ins Kanaltal 
bewachende, oft wohl auch räuberischen Zwecken dienende 
Feste dem Stifte Bamberg, dessen Bischof Otto Graf von 
Mistelbach im Jahre 1107 an deren Stelle ein Benedik¬ 
tinerstift erbaute, das im Jahre 1783 aufgehoben wurde. 
— Die denkwürdigste Stunde in der Geschichte der Abtei 
ist die jenes furchtbaren Bergsturzes der 
V i 1 1 a c h e r a 1 p e, welcher am 25. Jänner 1348 in der 
Ausdehnung von einer Meile zahlreiche Ortschaften und 
Weiler mit dem größten Teile der Untertanen der Abtei 
für immer begrub, eine Katastrophe, welche in solcher 
Furchtbarkeit fast einzig in den Alpen dasteht. Die Stelle 
dieses Absturzes, beziehungsweise des überschütteten Tal¬ 
grundes wird jetzt die ,,Schütt“ (Ober- und Unterschütt, 
zwei kleine darauf befindliche Ortschaften) genannt; ein 
Weg von Föderaun (S. 288) führt über die Schütt in 
2 St. bis an die von Arnoldstein in 2% St. nach Saale 
leitende Straße. Beide Wege sind schlecht befahrbar, für 
Fußgänger jedoch die nächste Verbindung (S. 327). 

Arnoldstein, von wo die schmalspurige Gailtalbahn 
abzweigt (S. 235 ff.), bildet den geeignetsten Einfalls¬ 
punkt für den Besuch des unteren Gailtales. 



320 

S p a z ierg ä nge in dev n ii e h ä t e n U mg e b u ng: 
Die sehenswerten Werke der Bleiberger Union in Gaitttz 
(elektrischer Betrieb) ; zum Marienkirchlein, zum hüb¬ 
schen Wasserfalle oberhalb Arnoldstein (15 Min.); im 
Doberwald leiten schattige Wege hinter der alten Abtei 
und ü. nach der freundlichen Ortschaft Pöckau (293 E.), 
Gasthaus (taggl (% St.); am Wege dahin nach N. zu 
den stillen Dörflein Agoritschach (630 m, 112 E.) und 
Seitschach (726 m, 348 E., Gasthäuser: Paulitschke und 
Klampferer; hübsche gotische Schreinaltäre im kleinen 
Kirchlein) auf dem Seitschacher Hochplateau (30, resp. 
40 Min.). 

Weitere Ausflüge: 
1. In die Aue (einziger Standort der Alpen fl ocken- 

blumc, Epimedium alpinüm in Kärnten), malerisches 
Hügelland mit reizenden Ausblicken gegen den Felsen¬ 
sturz des Dobratsch, 2—3stündiger Spaziergang auf Fahr- 
und Fußwegen; entweder nach der Reichsstraße aufwärts 
bis zur Gailitzbrücke (10 Min.) und durch den Viadukt 
r. an den Bleiplättewerken der Bleiberger Bergwerks-Union 
vorüber, nach Überquerung der Gailtalbahnstrecke in die 
Aue: oder gleich außerhalb des Ortes über die Bahn und 
geradeaus dem Ziele zu. 

2. Nach Tarvis auf der Keiehsstra IIe, 
namentlich in den späteren Nachmittägsstunden sehr 
lohnend, 24/2—3 St.: In Arnoldstein nimmt die auch 
heute noch „neue Straße“ genannte, vorzügliche Keichs- 
straße, welche durch das Kanaltal nach Italien führt, 
ihren Anfang. Außerhalb des Ortes nach Übersetzung 
der Gailitz mittels einer dreibogigen, steinernen Brücke 
(hi St.), unmerklich ansteigend, zieht sie zwischen 
niederen, bewaldeten Hügeln (r. die Ruine Straßfried, 
S. 356, mit Aussichtsturm) hinauf zur luftigen Tal¬ 
platte von Thörl (1 St., S. 355 f.), und führt in allmäh¬ 
licher, aber andauernder Steigung, dem Fuße des 
Kapinberges (1492 m) und der GöriacTi'eralpe ange- 
sclnniegt, oberhalb der Bahn an der 1. Lehne des sich 
stark verengenden Gailitzgrabens entlang, bis (1 St.) 
kurz vor dem auf mäßiger Höhe liegenden Pfarrdorfe 
Goggau (S. 300) die erste große Straßenschlinge r. in 
den steilen, von der Eisenbahn durchquerten Wagen¬ 
bachgraben einlenkt, um sich über dem Eingänge des 
großen Tunnels hinzuziehen und mittels mehrfacher, 
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bedeutender Felsensprengungen den Goggäuerberg (die 
alte Straße zog über den Berg) hoch ober der wilden, 
von der Gailitz durchbrausten Schlitzaschlucht zu um¬ 
gehen. liier beginnt sich das herrliche Hochgebirgsbild 
des Manhartstocicßs, an den sich bald Königsberg- und 
Wischberggruppe anschließen, nach und nach aut'zu- 
bauen. Bald leitet eine zweite Straßenschlinge über 
dem Tunnelausgange in weitem Bogen zu den großen 
Anlagen des Hauptbahnhofes Tarvis (S. 315), wo die 
herrlich gelegene Bahnhofrestauration und' unmittelbar 
r. davon der Gasthof Mörtl zur Einkehr einladen. 

3. N ach Würzen u n d Kronau in Kr ai n 
über den Kr a inberg und Wurzenersattel 
(1071 m), 3—4 St., aussichtsreicher, leichter Übergang. 
Entweder (ohne Führer nicht leicht zu finden) von 
Arnoldstein direkt auf Fußsteig übers Gebirge oder 
nach der Keichsstraße 5. gegen Villach zurück bis 
(1 • St.) lliegersdorf (586 m, 113 E.), dann r. ab auf 
guter Straße durch schöne Buchenwälder zur (l1/^ St.) 
Höhe des Sattels zwischen Petsch (1511 m) und Kamen- 
wrh (1658 m) und hinab — schöner Ausblick gegen 
die Julischen Alpen, Mojstroka (2367 m), Prisanigg 
(2555 m), Skerlatitza (2700 m) — nach (l1/^ St.) 
Wurzen (849 m, 383 E., Gasthaus Post) und weiter 
nach Kronau (812 m, 678 E., Gasthaus Post) oder Pat- 
schach (868 m, 268 E.), beide Orte Bahnstationen der 
Linie Tarvis—Laibach (S. 366). 

Das Gailtal. 
Arnoldstein bildet den Ausgangspunkt der im Juli 

1894 dem Verkehre übergebenen, normalspurigen und 
in einer Länge von 30*56 fern bis Hermagor reichenden 
Gailtalbahn, aber auch den Schlüssel des bei der Do- 
bratschwendung vor Saak beginnenden Haupttales der 
Gail. 

Zwischen der vom Monte Silvella abzweigenden, mit 
dem Dobratsch endenden Nordkette der Komischen Alpen, 
den Gailtaleralpen und der s. am Unterlaufe des tiexten- 
baches beginnenden, mit dem Kopin bei Thörl-Maglern 
abschließenden Komischen Zentrolkettc weitet sich das 
von W. nach 0. streichende, von der am Tilliacherfelde 
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in Tirol entspringenden Gail durchströmte Tal. Von der 
Tirolergrenze zwischen Tilliach und Luggau bis Wetzmann 
bei Kötschach heißt es das ILesachtal, von da bis Her¬ 
magor das Obere, von Hermagor bis zur Durehbruch- 
stelle in das Villacher Draubecken bei Federaun das 
Untere Gailtal. Alle Bergformen sind in den beiden 
reichgegliederten Kalkalpenzügen vertreten: von wilden, 
nackten Sehrofen bis zu freundlichen, mattenreiehen Kup¬ 
pen. Die blei- und zinkerzführenden Gailtaleralpen im 
N. des Tales gliedern sich in die Hochkreuzgruppe 
(Hochkreuz, 2695 m; Hochstadl, 2678 m; Schatzbühel, 
2095 mj, die Reifikof eigruppe (Reißkofel, 2369 m; 
■tanken, 2252 m), die Hochstaffgruppe (Hochstaff, 
2217 m; Golz, 2008 m; Spitzegel, 2121 m; Gradlitzen, 
2046 m) und die Dobratschgruppe (Dobratsch, 2167 m). 
— Einsattelungen: Gailberg, Kreuzberg, Kreuzner- 
paß; Nötsch—Bleibergergraben, Von Förolach bis Nötsch 
reiht sich an den Hauptzug ein wohlbebauter, mit Dörfern 
besetzter Hügelstrich; auch von Möderndorf bis Latschach, 
mitten im Tale querüber, erstreckt sich eine mit 15 Ort¬ 
schaften besetzte Hügelreihe, die wie eine Insel aus dem 
Tale hervorragt und dieses in zwei Hälften teilt. Die 
Karnische Zentralkette im S. hat im w., ungefähr bis 
zum Plöckenpasse reichenden Teile meist Hochgebirgs- 
charakter. Da ragen: Der Hochweißstein (Monte Peralba 
von pierra alba, 2691 m). die Steinwand (2521 m), der 
Ooglians (2782 m), die Kellerspitze (2775 m). der Kollin- 
kofel (2816m), der Cellon (2238 m), der Polinik (2333m), 
die Plenge (2378 m). Im ö. Teile sind die bedeutendsten 
Gipfel Aer Hochwipfel (2189 m ) , der Gartnerkofel (2189 m), 
der Roßkofel (2234 m), der Poluänig (2002 m) und der 
Osternig (2035 m). 

Der Hauptfluß des Tales, die Gail, durchfließt in ins¬ 
gesamt mehr als 12-5 Myriameter langem Ostlaufe auf 
kärntnerischem Boden zuerst in tiefgelegenem, yielerorten 
unzugänglichem Bette das Lesachtal. Gräben und Wasser¬ 
rinnen, schäumende Wildbäche, kühne Wege leiten zu der 
überaus schmalen Talsohle, wo kaum hie und da ein 
Mühle, eine Säge sich an das Flußbett schmiegen kann. 
Auf sonnigen, mehr oder weniger steilen. Abhängen laden 
aber freundliche Dörfer mit gemauerten, oft zweistöckigen 
Häusern den Wanderer zur Rast in reinlicher, nett ge¬ 
täfelter Stube ein. Arbeitgestählte, zur gegenseitigen Hilfe¬ 
leistung bereite, zutrauliche Menschen hausen hier welt¬ 
abgeschieden, aber zufrieden. Durch Gebaren und Sprache 
stehen sie dem Pustertaler nahe, während die Bewohner 
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des ..Oberen Gailtalcs“ mit nur geringfügigen Abweiclmn- 
o-en die Sprache des benachbarten Ober-Drautales — em 
anheimelndes „Karntna“-Deutsch — sprechen. Auch die 
landschaftliche Szenerie wird von Kötschaeh eine völlig 
veränderte, denn die Gail Hießt unterhalb Wetsmann in 
plötzlich bedeutend erweitertem Talboden dahin. Die 
Poesie der Postkutsche berückt den wanderfrohen Sinn. 
Erst in Hermagor entflattert sie vor dem schrillen Pfiffe 
der Lokomotive. Die Gailtalbahn, 1894 eröffnet, führt, 
den Anschluß an die Staatsbahn in Arnoldstein suchend, 
an dem ärarischen Eggforst, dem Preßeggersee und an den 
stellenweise ganz steil abfallenden Wänden des D ob ratsch 
(„Kärntner Rigi“) vorbei. Im Unteren Gailtale durch¬ 
wallt der Fluß, größtenteils reguliert, trügen Laufes die 
versumpfte und verschotterte Talsohle. Die ausgedehnten 
„Mooswiesen“ liefern Sauerheu und machen die Zucht des 
genügsamen, starkknochigen norischen Pferdes sehr er¬ 
träglich. Leider bedrohen, trotz Talsperren und Verbau¬ 
ungen, gefährliche Wildbäche die auch im Unter-Gailtale 
meast an Bergabhängen und Talrücken schutzsuchenden 
Siedelungen (Feistritz) und vernichten Wohlstand und 
nicht selten auch Menschenleben. Doch der deutsche Be¬ 
wohner des Oberen, wie auch der Slovene des Unteren 
Gailtales (Sprachgrenze: Eggeralm, Spitzegel, kin¬ 
dische Höhe) ist wetterhart und kämpft tapfer gegen die 
mit Wasser- und Schuttmassen drohende Natur an. Er 
ist auch reise- und unternehmungslustig: bedauerlicher¬ 
weise nimmt die Heimatflucht nicht ab. 

Am 1 Ufer nimmt die Gail den Weißentiefenback 
(Grenze g e'g e n T i r o 1), die vielen Wildbäche des 
Lesachtales, den Kötsehaeh- und Kirchbach, die Gößering 
(Gitsohtal). den Preßeggersee- und Kötschbach. am r. den 
Seebach (Grenze gegen Tirol), Wolager-, Valentin-. 
Kronhof-, Saibling-, Dober- Oselitzen-, Garnitzen-, \ order- 
berger-, Achomitzerbach, die aus dem Kavaltale kommende 
und in der „Schütt“ (Absturzgebiet des Dobratsch) em- 
mündende Gailitz und den Faakersecbach auf. Zu ernster 
Betrachtung stimmende, in überwältigend schöner Ge¬ 
birgsgegend eingebettete Seen wechseln mit lieblichen, 
zum "heiteren Lebensgenüsse einladenden: Der Wolagersee 
(1997 to) in wildester Felsennatur s. zu Füßen des See- 
hopfes f25ßfi to) und des Monte Goglians (2782 m): der 
langgestreckte, 986 m hoch gelegene Weißensee: der Zöll¬ 
ner see (1700 m) bei Dellach; die drei Bodenseen (1401 m) 
vor dem nach Pontafel führenden Naßfeldc (Reppwand); 
der Eggeralmsee (1400 m) : der Farchtncrsee (987 m) 

11* 
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bei Tscherniheim und der anmutige, in der Talsohle ge¬ 
legene Preßeggersee. In den Bergseen und Gebirgsbächen 
kommen Bachforellen, im Preßeggersee Beeilte, Welse, 
Schleien, Aalruten, Krebse u. a. vor. Der Gailfluß be¬ 
herbergt viele Huchen. So kann nebst der Hoch- und 
Niederjagd auch die Fischerei Kurzweile schaffen. Doch 
wirft sie bisher kein großes Erträgnis ah. 

An eigenartigen Volksbräu eben ist das 
slovenisehe untere Gailtal dem oberen deutschen Gailtale 
voran. Da ist vor allem eine Art ländlichen Turniers, 
das am Kirchtage in Feistritz, Nötsch, Tratten und zeit- 
veise auch anderorts (Arnoldstein) geübte Kufen¬ 
stechen hervorzuheben. Mit einem Eisenkolben suchen 
kräftige, gewandte Burschen, die auf ungesattelten Pferden 
heransprengen, eine auf einen Pfahl aufgesteckte Kufe 
zu zertrümmern und nachher, ebenfalls beim Vorbeigalop¬ 
pieren, die am Pflocke hängenden Reifen mit dem „Hüfler- 
keil'1 aufzufangen. Die Sieger bekommen von den heirats¬ 
fähigen Mädchen gespendete Preise, meist Kränze. Der 
Tanz unter der alten Dorflinde bildet den Abschluß dieses 
uralten, aus altwendischen Kriegsübungen entstandenen 
Spieles. In St. Stephan wird vor den jetzt gebräuchlichen 
Tänzen der „Hohe Tanz“ (hüpfend, im schnellen Zwei¬ 
vierteltakte) getanzt. In Dellach müssen, wenn das Jahr 
über nicht gehoehzeitet wurde, die heiratsfähigen Dirn¬ 
lein — wohl oder übel — am Faschingdienstag einen 
schweren Sägeblock, an dem oft ein Strohmann befestigt 
ist, durch das Dorf ziehen, ansonst sie — eine schwere 
Strafe — nie zum Tanze aufgefordert werden. Peitsehen- 
knallende Burschen gehen neben- und hinterher. Das ist 
das „B 1 o c k z i e h e n“. Sehr groß sind die Vorrechte 
der B rech ler innen. Sie dürfen „binden“, d. h. Hals 
und Arme einer Person, die sich nun loskaufen muß, mit 
Werg umwickeln, können mißliebige Leute mit Breehel- 
staub überschütten, Breehlermahle geben u. a. Eigenartig 
sind auch die Johanni-, Thomas-, H o c h^z e i t s- 
u n d T a u f g e b r ä u c h e. 

Kleidsam ist die schmucke G a i 11 a 1 e r t r a c h t. Die 
Männer tragen bei festlichen Anlässen Niederschuhe und 
weiße Strümpfe, eine enge Kniehose aus Reh-, Gems- oder 
Ziegenleder, den Tuchjanker und die mit Kugelknöpfen 
besetzte geblümte Weste, unter dem Hemdkragen ein 
Seidentüchel, am Kopfe einen breitkrempigen Filzhut; die 
kindischen Gailtalerinnen die Spitzenhaube (Petscha), 
Hals- und Ärmelkrause, ein sehr kurzes, faltenreiches 
Röckchen, weiße Strümpfe und Niederschuhe und eine 
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Binde mit herabhängender Schleife. Die Tracht des geistig 
sehr regsamen Lesachtalers lehnt sich an die des benach¬ 
barten Pustertales an. Männer und Frauen tragen den 
humorvoll als „W o 1 k e n k 1 i e b e r“ bezeiehneten hohen 
Hut. Die Gebräuche sind ähnlich denen des Gailtales. 

Die Gailtalbahn zweigt schon bei der Station 
Arnoldstein, die Straße ins Gailtal aber erst Magiern 
(S. 356) gegenüber ab, führt an dem 1797 von den 
Franzosen zerstörten, von hohem Turme eine schöne 
Aussicht bietenden ehemaligen Schlosse Straßfried 
(S. 356) vorbei und vereinigt sich nach 10 Min. mit 
der auf der anderen Seite des Schloßwäldchens hin- 
leitenden Keichsstraße. Gleich darauf llohenihurn 
(686 m, 342 E., Gasthaus Titscher). 

An der Kirche mit dem altertümlichen Turme ein 
Christophoros-Bild: im Gailtale erhielt sieh der Glaube, 
daß jene, welche das Christophoros-Bild sehen, an diesem 
Tage nicht sterben. 

Die Reichsstraße führt uns durch Draschitz (165 
E.) und Dreulaeh (232 E.); 1. Hand erblickt man die 
1489—1516 erbaute, spätgotische Pfarrkirche von 
Göriach (678 m, 219 E„ Gasthaus Hebein) auf einem 
Vorsprunge der Göriacheralpe (1695 m). 

Aufstieg auf die Göriacheralpe von Göriach in 2% St., 
prächtige Aussicht: mehrere gemauerte Alpenhäuser 
(„Fatschen“) mit Betten; zwei Wirtshäuser; in 3 St. 
Abstieg über den Kopinherg (1492 m) nach Thörl-Magiern 
(S. 356). 

Weiters an Achomitz vorbei (624 m, 187 E., Gast¬ 
haus Millonig; Aufstieg zur Achomitzeralpe, 3 St.), 
wird in 10 Min. das durch Brände und Wildbäche oft 
verheerte Feistritz erreicht, 1 St. von Thörl-Maglern 
aus. Feistritz (624 m, 960 E.), Post- und Telegraphen¬ 
amt, y2 St. von der Gailtalbahn-Station Nötsch (S. 326) 
entfernt; dahin fünfmal täglich Postfahrt; Gasthäuser: 
Anton Achatz d. <T., Jannach „Zur Post“. 

Weithin sichtbare, spätgotische, nach dem Brande von 
1885 vielfach modernisierte Kirche. — Kirchtag mit Kufen- 
stechen am Pfingstmontag. Uralte Dorflinde. — Von der 
Feistritzerhöhe entzückender Blick in das Tal von den 
zerklüfteten Dohratschwänden an bis zum charakteristisch 
geformten, sagenumwobenen Reißkofel. Interessante Tal¬ 
sperre in dev Feistritzerklamm (10 Min.). 
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Bergwanderungen von F ei s t r i t z: Auf 
die Feistritzeralpe (1740 m), 3 St., guter Weg. 
Aipenhotel und Höhenkurort des Anton 
Achatz d. J. Bund 50 Almhütten machen den Ein¬ 
druck eines, Dorfes und fremdnamige Aufschriften an 
den Häuschen tun kund, daß die Feistritzer weit ge¬ 
wanderte Leute sind. Yon hier erreicht man in weiterem 
Aufstiege über Alpenmatten in % St. den 2035 m 
hohen Osternig- und hat eine prachtvolle Bundschau 
über die Gebirge bis an die Tauernkette im FT., im 0. 
auf den Karawankenzug, den Faaker- und Wörthersee, 
im S. auf die Julischen Alpen mit Manhart und Trig- 
lav, im W. auf die Berge des mittleren und oberen 
Gailtales, sowie Tirols. Vom Alpenhotel gelangt man 
in % St. (von Feistritz in St., von Achomitz in 
3 St.) auf die Achomitzeralm, in 1 St, in die Vorder¬ 
ber gerahnen und die Uggoivitzeralpe, welche in einer 
Höhe von 1258 m Österreichs höchstgelegene (Alpen- 
Sommer-) Schule beherbergt (S. 400). Näheres darüber 
und über andere Wanderungen im Gebiete dieser Alpen, 
sowie Aufstiege von Tarvis, Saifnitz, Wolfsbach und 
Uggoivitz bei diesen Orten. 

Übergänge: Von Saifnits und Turins durch den wild¬ 
romantischen Bartolograben, 1 8t. (S. 396); ferner über 
die Feistritzer- und Ui/goicitzeralpe nach Vi/gowitz, li St. 
(S. 401). 

In Inständiger Wanderung gelangt man von 
Feistritz an schattiger Berglehne nach dem 20 
Min. von der gleichnamigen Station entfernten 
Vorderberg (568 m, 553 E.). Hübsche Kirche, „Maria 
im Graben“. Post- und Telegraphenamt; Gasthäuser: 
Knolischj Post, Millonig. Übergang nach Uggowitz s. 
S. 401. Durchquert man das Tal, so leitet die Beichs- 
straße von Feistritz nach Nötsch (565 m, 399 E.), Sta¬ 
tion der Gailtalbahn. Post- und Telegraphenamt; Gast¬ 
häuser: Sim. Michor, Fürst Söhne, Ferd. Michor. Bei¬ 
zend unter dem Dobratsch gelegen, hat der Ort in den 
Jahren 1903 und 1904 viel durch Wasser und Feuer 
gelitten. 

Hier mündet die Nebenstraße, welche von Villach durch 
den Bleiberger- und Nötschergraben über Bleiberg-Kreuth 
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ins Gailtal führt, ein (S. 290 f.)j sowie ein von Federmn 
(S. 288) am 1. Gailufer über Unter- und Ober-Schütt, 
Förk und Saale (636 m, 356 K.) an den Südabstürzen des 
Dobratseh hinleitender Fahrweg. — SchloB Wasserleonburg 
(036 m), 15 Min., sehenswerte Sehloßkapelle mit schöner 
Decke und Marmoraltar; im Arkadengange des Schloß¬ 
hofes das Bildnis der Anna Neumann, vermählten Gräfin 
Schwarzenberg, die 7 Gatten gehabt haben soll (16. Jahr¬ 
hundert). — Von Nötsch kürzester Aufstieg auf die VU- 
lacheralpe (Dobralsch) von einer Bahnstation (314 St.), 
S. 303. 

Von Nötsch aus führen Seitenstraßen auf ein lang¬ 
gestrecktes Hochplateau, auf dem die Dörfer Labient- 
schach (194 E.), St. Georgen v. d. Bleiberg (725 m, 
87 E.; im Walde kahnushältiges Naturbad!), Kersch¬ 
dorf (262 E.), Tratten (776 m) und Hadersdorf (93 E.) 
im Grün der Wälder und Obstbäume freundlich ins 
Tal herniederschaueu. Auf dieser Straße wird St. 
Stephan in 3 St. erreicht. Eisenbahn und Hauptstraße 
aber ziehen sich am Euße des Bergzuges dahin zunächst 
nach dem (% St.) schön gelegenen Emmersdorf (550 m, 
89 E.) mit bedeutender Pferdezucht (Haltestelle der 
Gailtalbahn; Gasthaus Kutterer), und weiter (1% St.) 
nach St. Stephan a. d. Gail (728 m, 183 E.), Station 
der Gailtalbahn; Post- und Telegraphenamt; drei- 
schilfige, spätgotische Hallenkirche; Gasthaus Erschmg. 
Hier mündet außer der oben angeführten Nötsch—St, 
Georgenerstraße ein über den Kreuznersattel und die 
Windische Höhe (1102 m, schöne Talübersicht! 1^4_St. 
von St. Stephan) aus dem Drautale von Patermon- 
Feistritz in 5 St. leitender Fahrweg in die Beichsstraße 
ein. Es folgen die freundlichen Dörfer Förolach (660 m, 
212 E., mit zwei alten, gotischen Flügelaltären; Gast¬ 
haus Assinger) und Görtschach (604 m, 31 i E., Gast¬ 
hof Dekan; Station der Gailtalbahn), kurz darauf, 1. 
der Straße, der Preßeggersee (Haltestelle der Gailtal¬ 
bahn; 2% St. von St. Stephan; Restaurant und 
Badeanstalt Frenzl; Wassertemperatur 17—20), 
r. die auf hohem Felsen ragende Bergruine Khünburg, 
überragt von den Spitzen des Egelnocks (2121 m) und 
der Gradlitzen (2046 m); wir erreichen das „Herz des 
Gailtales“, den aufblühenden Markt Hermagor. 
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Hermagor. 
Hermagor (612 m. 833 E.), in einem von waldigen 

Hügeln umgebenen Talgrunde zu Eude des von der 
Gössering durchflossenen Gitschtales gelegen, ist Sitz 
einer Bezirkshauptmannschaft und Endstation der Gail¬ 
talbahn, hat Post- und Telegraphenamt, 2 Ärzte, Apo¬ 
theke, schöne Promenaden, Parkanlagen, Wasserleitung, 
Wannenbad („Königsbad“), Pfarrkirche mit spät¬ 
gotischem dreischiffigen Hallenbau, schöne öffentliche 
Gebäude, ein Denkmal des ehemaligen, um das Gailtal 
verdienstvollen Landespräsidenten v. Schmidt - Zabierow 
(ein Werk des leider zu früh verblichenen Bildhauers 
Jak. Wahl aus Mauthen, von dem u. a. auch das Nischel- 
witzer-Denkmal in .Mauthen stammt), viele Vereine, 
darunter eine Sektion des D. u. ö. A.-V., Bergführer, 
vortreffliche Gasthöfe: Gassei-, Eder (Cafe), Rieder, 
Picker, Lauer, Frenzl, Maro, Hild, Linder. Für Berg¬ 
wanderungen ist Hermagor ein vorzüglich geeigneter 
Ausgangspunkt. Am Schmidtplatze Orientierungstafel. 

Spaziergänge: a) N. nach Hadnig (723 m, 172 
K.. % St.) mit schönem Blicke auf das Gitschtal und den 
Reißkofel; Gasthaus Qr'olitsoh, Mößlacher. — b) S. Ruine 
.Halenthein (14 St.); von hier auf der Reichsstraße (14 
St.), dann 1. Gemeindestraße zur Gail und diese flber- 
querend nach (14 St.) Möderndorf (579 ■»«, 193 E., altes 
Schloß) ; von da bezoichncter Weg in die romantische Gar- 
nitzcnlclamm (ü> St.), oder durch Wald auf den Urbanfelsen 
(877 m) mit Kirchlein (1 St.). — c) ö. zum Preßegger- 
see, 1 St. In 20 Min. erreicht man, den schöne Spazier¬ 
gänge bietenden Eichforst zur Linken lassend, zuerst Obcr- 
rcllach (010 m, 241 E., Gasthaus Schlaga), nach 14 St. 
Untervellach (587 in. 264 E., Gasthaus Burger), von wo 
man s. über Braunitzcn nach Egg (s. unten), n. in 5 Min. 
zur Haltestelle Khünburg-Untervellach, und in 14 St., am 
gleichnamigen Örtchen vorüber, zu der auf einem Felsen¬ 
vorsprunge des Spitzegelnockes ragenden Ruine Khänburg 
gelangt, ö. Richtung beibehaltend, kommt man von Unter- 
vellach nach Paßriach (620 m, 137 E.) am Preßcggersee 
(S. 327). 

Von da auf schattigem Waldwege über Gotzing nach 
Egg oder nach Melliceg, je % St. Egg (633 m, 198 E.) 
mit sehenswerter, einschiffiger gotischer Pfarrkirche. In 
der r. angebauten Marienkapelle schöne Glasgemälde mit 
Figuren und Wappen von 1490 und die Grabsteine der 
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Grafen Khimburg, sowie ein gotischer Kirchenstuhl von 
1491. Egg kann auch auf der sü. Abzweigung der von 
Hermagor über Dellach (594 m, 12ß E.) und Latseharh 
(600 m, 119 E.) nach St. Stephan a. d. Gail (S. 327) 
führenden Straße erreicht werden. — Mellweg (666 m. 
128 E.), Hast haus, schöner \usbliek ins untere Gailtal); 
% St. s. liegt, das eben erwähnte Dellach, % St. u. Kreuth 
(676 in, 19S E.) mit prähistorischen Gräbern. 

B e r g w a n d e r u n g e n und Übergänge: 
1. Auf den Gug'genbei'g (1033 m), fahrbarer, be- 

zeichneter Waldweg (lYi St.), schöne Aussicht. Gast¬ 
haus Müller (mit Lufthütte, System Rikli). 
Audi von Mösehach im, Gitschtale (s. unten) über 
Kreuth in 1 St. 

2. Ins Gitschtal und über den Kreuzberg (1094 m) 
nach Greifenburg im Drautale, 5 St. (S. 472). Zu Be¬ 
ginn des Gitschtales r. das Wallfahrtskirehlein Maria 
Heimsuchung zu Thum und der Thurnhof, Überbleibsel 
eines Jagdschlosses Max I. In % St. Möschach (656 in. 
125 E.; Gasthaus Themesl). Auf der Landstraße weiter 
in *4 St. Ort und Ruine Grünburg (117 E.; Gasthaus 
Waldner), nach 20 Min. r. der Grünburgergraben (Holz¬ 
stoff- und Zellulosefabrik) und nach % St. Jadersdorf 
(194 E.; Gasthaus Nagler). Ausflug auf bezeichnetem 
Wege in die Weißenbachklamm (Tuffgrotten). In 
weiterer 14 St. ist St. Lorenzen (744 m, 435 E.; Gast¬ 
haus Neuhold) mit seiner auf einem kühn ragenden 
Felsen gelegenen gotischen Kirche erreicht. 

Der Ort hat durch Brände (1897, 1903) und Hoch¬ 
wasser (1903) zu leiden gehabt. Übergang über die 
>S‘f. Lorenzcralpe (1 St.) und Nagglcrhöhc (% St.. 
1362 in) nach Techcndorf am Weißensee, 2% St. (S. 478). 

Weiter talaufwärts, % St., liegt M/i St. von Her¬ 
magor, gerade am halben Wege nach Greifenburg, male¬ 
risch am Fuße des gleich einem riesigen Helme sich 
scharf am Himmel abzeichnenden Reißkofels des Gitsch¬ 
tales bedeutendster Ort: Weißbriach (818 m. 699 E.L 
Gasth.: Löffele, Mößlacher, Herzog. Memmer. Knaller. 
Post- und Telegraphenamt: evangelische und katholische 
Pfarrkirche. 

Beide Kirchen gotisch, letztere schon 1255 erwähnt, 
erstere 1886 erbaut, mit schönem Altarbilde von Diethe: 



einstmals Besitz der Herren von Weißbriaeh. welche zu 
den vornehmsten Adelsgeschlechtern Kärntens gehörten. 
Der bekannteste ist Balthasar v. W., der Erbauer des 
Chores der Villacher Stadtpfarrkirche, wo sein pracht¬ 
voller Grabstein. 

A u s f 1 ü g e: Zum Ursprünge der Gössering in den 
Gösseringgraben mit Wasserfällen und Stausee, guter 
Fahrweg (1 St.) ; durch den Schwa/rzeribachgräben über 
die Möselalpe (1176 m) nach Kirchbach im Gailtale, 
2 St. (S. 333). 

Bergbesteigung von Weißbriaeh aus: 
Reißkofel (2369 m). höchster und schönster Gipfel 

der ö. Gailtaleralpen, ein mächtiges Felsmassiv: von hier 
aus am wenigsten schwierig, 5!4 St.: Zur Möselalpe wie 
oben, quer über den wilden Hammergraben in die herrliche 
(3 St.) Sausengalpe (1310 in), große Sennerei, dann r. 
n. zu den Stubenböden und steil übers Patöltrattl auf den 
Ostkamm (% St.) und diesem nach über Schneehopf, eine 
Scharte, den Kleinen Reißkofel (Köfele, 2095 m) an der 
Südseite über ein Felsgesinis umgehend, schwierig und 
schwindelig zur Spitze {11 ■> St.). Aussicht äußerst lohnend 
(S. 334). ' 

Von Weißbriach steigt die Straße in Windungen 
zum (1 St.) Kreuzberg' (109.6 m, Römerstein), mäßige 
Aussicht, abwärts zur Franz Joseph-Höhe (942 m) und 
zum Gasthause Kreuzwirt (Wegabzweigung ö. zum 
Weißensee, % St.), S. 478; durch den Graben hinab 
nach Waisach (111 E., 591 w), Gasthaus Kotbitsch, und 
Brüggen (132 E.), Gasthaus Funder, wo die Drau ge- 
quert und (in % St.) die Station Greifenburg' und 
(in 1/2 St.) Markt Greifenburg erreicht wird (S. 474). 

3. Auf den Golz (4 St.), 2002 m, und auf den 
Spitzegel (4%—5 St.), 2121 m; auf bezeichnetem 
Wege über Radnig (S. 328) in die Möschacheralpe 
(3 St.), steigend nw. zum Golz (1 St.), sö. zum Spitz¬ 
egel (2 St.); lohnende Aussicht (Karawanken, Hohe 
Tauern, Ampezzaner Dolomiten). 

4. Auf die Eggeralm (1400 m) und nach Mal- 
borghet (S. 402) : tiber MÖdemdorf und durch die 
wildromantische Oamitzenklamm (S. 328), dann am 
Enziansteig steil bergauf zum Trägerboden, der be- 
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queiuer auch von Luschau am Eingänge des Eggeralm- 
grabens aus erreicht werden kann. ß. weiter über den 
Bärenhopf, 1. „zum Kreuz“ (über den Enziansteig 3 St., 
über den Eggeralmsteig % St; mehr). 

.Die Eggeralpe ist nächst der Feistritzeralpe die lieb¬ 
lichste Alpe im ganzen Gailtale, ein Dorf von Sennhütten, 
das sieh zur Almzeit regen Besuches erfreut. Eggersee im 
Eintrocknen; schöne Fernsicht; Käserei und gutes Quell¬ 
wasser: Unterkunftshütten. In 1 St. ist ö. auf ebenen 
Matten die Dellacheralpe (gute Unterkunft), in % St. 
mäßigen Steigens hierauf die Poludnigei-alpe, in weiterer 
% St, der 2002 m hohe Poludnig erreicht. (Auch direkt 
von der Eggeralpe über die Schloßhütte und die steile 
w. Schneide fGaisrücken) zu besteigen. Weite Fernsicht; 
am Südabhange reiche Flora.) überhaupt sind von der 
Eggeralpe aus in wenigen Stunden viele über 1800 m hohe 
Berge leicht zu besteigen (Gartnerkofel, Schinoutz, Siar- 
chant, Osternig u. a.). 

Von der Eggeralpe zur (% St.) Schloßhüüe (145V m), 
über den Klausensteig zur (V2 St.) Klause und (Vs St.) 
Kersniizalpe (153(1 m), weiter s. durch den wilden Mal- 
borghetergraben über die Tschurtschelealpe (1073 m) 
nach Malborghet (4 St,), S. 402. 

5. Gartnerkofel (2198 m). Großartige Eundschau, 
reiche Flora, daher der Flame. Sehr lohnend. 
aj 6 St.: FTach Watschig (S. 328), hier das Gailtal 

querend, auf bezeichneteni bequemen Wege durch 
Buchenwald empor, an den drei kleinen Bodenseen 
(1461 m) vorbei durch den Trägeigraben zum Naß¬ 
feld (4 St.) mit Naßfeldhiitte der Sektion Her¬ 
magor des D. u. ö. A.-V., bewirtschaftet (1560 m). 
Weiter (Markierung) nö. zur Watschigeralpe und 
n. zum „Törl“ zwischen Gartnerkofel und Repp- 
wand; von hier r. zu einer grünen, trichterartigen 
Schlucht, die über Easenhänge bequem zum zacki¬ 
gen Gipfel leitet (2 St. vom Haßfelde). 

b) 6 St.: Über Möderndorf (S. 328) auf bezeichneteni 
Wege unter der Urbanikapelle zu einer großen Vor¬ 
alpenwiese (Weixlereben). Von dort über den 
Schwarzkogel in die Kühwegeralpe. 
Hier entdeckte am 12. Juli 1770 der Botaniker Franz 

Freiherr von Wulfen die auf der ganzen Erde nur auf 
einigen Alpen zwischen dem Gail- und Kanaltale (Wat- 
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schiger-, Egger-, Granitzenalpe, Gartrierkofel n. a.), dort 
.aber massenhaft vorkommende, blaublühende Wulfenia 
cariiithiaea, eine anscheinend kalkfeindliche Pflanze 
von sehr charakteristischer Form. 

Von der Kühwegeralpe über Easenhänge und Schutt¬ 
halden in 2 St, über den ö. Sattel zum Gipfel; die Weg¬ 
bezeichnung führt in den w. Sattel („Tövl“) und von 
hier wie bei a) hinauf (2y2 St. von der Kühwegeralpe). 

Abstieg vom Naßfelde über Trattenalpe (1164 m) 
und durch den Bombaschgraben nach Pontafel (2 St.), 
S. 407. 

b. Von der Naßfeldhütte auf die Auernighölie 
(1845 m) in % St.; leichter, lohnender Aussichtsberg. 

7. Von der Naßfeldhütte auf den Trogkofel (2271 m), 
5 St. Nur für Geübte! Der Berg bildet für Geo¬ 
logen ein Unikum, da sein roter Kalk ein Äquivalent der 
indischen Permokarbon aus dem Himalaja ist. W. zur 
1 reßdorferalpe und Treßdorferhöhe (1 St.) und zum 
Rudnihersattel (1% St.); abwärts zur Troghiitte, dann 
Einstieg in die Felsen und der Markierung folgend aufs 
Plateau (1 St.) und über dieses auf den Gipfel (% St.) 
— Abstieg von der Troghütte nach Hattendorf (S^ 333) 
oder durch den Tontebhanerriraben nach Pontafel (S. 407). 

8. Von der Naßfeldhütte auf den Rollkofel (2250 m), 
unschwierig, 3% St. Wie bei 7. auf den Rudnikersattel 
(2% St.), über Schafsteig quer durch die Wände sü. aufs 
Plateau und den Gipfel. Abstieg nach Pontafel (S. 407). 

0. Über die Eggeralpe zur Dolitzascharte und Uggo- 
■witzeralpe, 7 St. (S. 400). 

Von Hermagor (bis Kötschach Fahrpost zweimal 
täglich in 4)4 St., 3 K 60 h) führt die Straße, immer 
am 1. Gailufer, mit einer Bogenwendung beim 31. hm in 
das Obergailtal. Tn % St. ist nach Besichtigung der 
14 St. s. von Hermagor befindlichen Ruine Malenthein 
(S. 328) Mitschig (645 m, 56 E.), Gasthaus Guggen- 
berger, mit seinem trauten, auf einer Anhöhe gelegenen 
Kirchlein erreicht. Es folgen Kameritsch (1)4 St,, 105 
E.), Gasthaus Schiman (von Hermagor hieher auch über 
das „Kleine Bergl“ in 1 St.), dann, diesem Orte gegen¬ 
über, am r. Flußufer die evangelische Gemeinde Watschig 
(595 To, 127 E.) und etwas entlegener Tröppolach 
(608 m, 341 E.), 2 St. von Hermagor, Gasth. Filippitsch. 
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% St. von liier entfernt (s.) die interessante, gotische 
Filialkirche 8t. Leonhard in der Schlanitzen. Einschiffiger 
Ban mit schöner Deckenbemalung und geschnitztem 
Schreinaltar aus der Erbauungszeit. Der Oselitzenlach, 
einer der gefährlichsten, trotz der Verbauung noch un- 
gezähmten Wildbäche des Landes, hat hier seit vielen 
Jahrzehnten sein Verheerungswerk verrichtet und den 
Talboden vermurt. Sehenswert sind in der Oselitzen P e- 
trefakten, die große Talsperre, % St., und die 
reiche Alpenblumenwelt. Auch eine Schwefel¬ 
quelle (2 St.) befindet sich hier. Übergänge über 
(las Naßfeld und den Bombaschgraben nach Pontafel-Pon- 
tebba, 8 St. Von Tröppolach über die Schlanitzen und den 
Alpenweg nach Oroßrudnig, zur Troghöhe und den I/ud- 
nikersattel (von hier auf Trogkofel, 2271 m, und Reißkofel, 
2250 m, s. S. 332), weiter S. 407. 

Das nahe Rattendorf (606 m, 372 E.), Gasthäuser: 
Maier, Schober, am r. Gailufer gelegen, das von Wat- 
schig aus gut St. Wanderung auf der Reichsstraße, 
etwas weniger Zeit aber auf dem Gemeindewege über 
Tröppolach erfordert, macht einen stattlichen Eindruck, 
besitzt eine Korbflechtschule und in dem 5 Min. ent¬ 
fernten Jenig (610 m, 99 E.), Gasthaus Schabus d. J., 
besteingerichtetes Badehaus, auch Post- und Tcle- 
graphenamt. Von hier gelangt man in y2 St. in den 
Dobergraben mit Talsperre. 

Bergwanderungen: S. zur (214 St.) Batten¬ 
dorferalpe (1616 m; primitives Nachtlager), über Streu- 
hatte und Hattendorferriegel zuin (% St.) Doberbach 
und diesem entgegen über zwei Waldterrassen („Böser 
Tritt“) zur Alpe. Von liier über die Südflanke un¬ 
schwierig auf den aussichtsreichen Hochwipfel (2189 m), 
2 St.; besser von Kirchbach (S. 334) oder 1., 's., die 
steinigen Südwesthänge des Zotalcopfes querend (in 1 St.) 
an den Fuß des bizarren Trogkofels, und wie S. 332 ge¬ 
schildert, zu dessen Gipfel (2271 m ; besser von Her¬ 
magor). 

Die weitere Talwanderung führt an Waidegg 
(612 in. 160 E.), der kleinsten Gemeinde des Landes 
mit 257 Seelen (Gasthäuser: Bader, Hohenwarter; 
Übergang über den Schimanberg [1658 m] in 2 St. 
nach Weißbriach [S. 329]; Wildbachverbauung im 
Waidegg er graben), vorüber nach dem als Sommerfrische 
beliebten evangelischen Pfarrorte Kirchbach (650 m, 
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24u h.), 4 St. von Hermagor. Gasthäuser: Berger, 
Buchacher, Unterberger. Post- und TelegrapHenamt. 
Schöne Ausblicke auf die Gailtaler und die Kamischen 
Alpen. Wasserfall an der Sausing. 

Pfarrkirche aus dem Jahre 1508. An der Friedhofs¬ 
mauer außen herrliches Wandgemälde, höchst¬ 
wahrscheinlich ganz eigenhändige Arbeit von Michael 
Pacher, dem Meister des berühmten Schnitzaltares zu 
St. Wolfgang in Oberöster reich. Hauptdarstellung: Der 
heil. Martin seinen Mantel teilend. Im reichen Rahmen¬ 
werke Heilige. 

Bergbesteigungen von K i r c h b a c h aus: 

!• Hochwipfel (2189 m), 4y2 St., bequem, über 
Stranig, Unter-Buchach (1 St.), dir Alpenhütten zu¬ 
hinterst des Straniggrabens (2 St.), zur Eardinalpe und 
über das „Törl“ und die steile Südwestkante zur Spitze 
(l1/^ St.). Abstieg auch übers Hochalpl durch den 
Bobernitzengraben nach Döbemitzen-Kirchbach, rot be¬ 
zeichnet, oder über die Battendorferalpe nach Battendorf 
(3 St.), S. 333. 

-■ Reißkofel (2369 ??i). aJ 5% St.: Durch den 
Kirchbachgraben zur Möselalpe, von da wie S. 330, Auf¬ 
stieg cou )\ eißbriach und bJ 614 St.: über Beisach 
(72 St.), S. 335, zu dem malerisch in tiefster Waldein¬ 
samkeit unter den Schrofen gelegenen und unter dem 
Namen „Reißkofelbad“ bekannten Mineral-Warmbade 
(1 St., 995 m). Temperatur 10° 0, Unterkunft; von hier 
steil auf das Joch (1% St., 1568 m) und nö. über den 
Berghang zu den Stubenböden (2 St.). Weiter wie 
(S. 330) Aufstieg von Weißbriach. 

Die Besteigung des Beißkofels ist auf allen Wegen sehr 
beschwerlich, am wenigsten noch von Weißbriaoh, und er¬ 
fordert Schwindelfreiheit und Führer; Getränk mit¬ 
nehmen. Entzückende R u n d s c h a u: H. die ganze 
Hohe Tauernkette von dev Dreiherren- bis zur Hochalpen¬ 
spitze. Davor zwischen den grauen und weilen Häuptern 
der Hochschober- und Kreuzkofelgruppe das grüne Iseltal. 
Dann die runden Kuppen der Berge des Drautales und der 
Kreuzeckgruppe. Durch die Querspalte des Liesertales 
und über den Katschberg gucken Wächter des Dungaues, 
rechterseits verschiedene Nocke. Im O. schlummert'fried¬ 
lich das liebliche Gitschtal und blinkt der Silberspiegel 
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Dieser und s. der Dobratsch sind nun wie zwei Riesen¬ 
säulen eines geöffneten Portales, durch das sich das tau¬ 
frische, anmutige Bild des unterkärntnerischen Hügel¬ 
landes bis zu den Rundhäuptern des Lavanttales drängt. 
Sö. klafft die langgezogene, breite Längenspalte des Gail¬ 
tales; der Obhut der Gailtaler- und Karnischen Alpen 
sind die vielen freundlichen Orte, die kaum merklich her- 
a.ufsckimmern, anvertraut. Dann kommt der Zug der 
Karawanken, dräuen die zerrissenen Wände der Julischen 
Alpen, die Manhart-, Triglav-, Wischberggruppe. Hinter 
den Dolomitzacken des Mittagskofels und des Bramkofels 
ragt der Monte Canin, s. der Hochwipfel, der Monte Ger- 
mula aus dem Tagliamento-Fellagebiete, im SW. und W. 
der Polinik. Kollinkofel, Monte Coglians; und zum Ab¬ 
schied leuchtet — ein würdiger Abschluß dieses groß¬ 
artigen Panoramas — das Weiß der Stubaier Fernen. 
— Weitere Aufstiege s. bei Grafendorf (s. unten), Weiß- 
briach (S. 330) und Greifenbnrg (S. 473). 

' Die Straße führt weiter nach (% St.) Reisach 
(696 m, 389 E.; ausgedehnte Waldungen; auf einem 
Felsen 1849 neu erbaute, gotische Kirche mit einigen 
alten Resten, darunter ein einfaches Sakramentshäus- 
chen mit Eisengitter; Gasthaus Pirsch!) und über 
(% St.) Gundersheim (658 m, 162 E.) nach (12 Min.) 
Grafendorf (660 m, 322 E.), Post- und Telegraphen- 
amt, Sitz des Dekanalanites Kötschach, Gasthaus Schaar. 

In der Kirche eine wohlerhaltene Darstellung des 
,.Jüngsten Gerichtes“; vorzüglicher Standort für Hoch¬ 
touren. 

Ausflüge und Bergbesteigungen von 
Grafendorf: 

1. N. in !4 St. auf den Wieserberg mit der romanischen 
St. Helenakirclie, des Tales ältestem Baudenkmale 
(Ende 12. Jahrhundert). Diese ist einschiffig, flach ge¬ 
deckt mit Apsis, der Türm an der Seite. Außen zwei 
Christoph bi Hier, das eine aus der Erbauungszeit. In der 
Apsis großes Gemälde: Der kommende Christus mit den 
Evangclistensymbolen. Auch sonst altertümliche Ein¬ 
richtung. 

2. Nö. ins Reißkofelbad (S. 334). 1 St. 

3. Auf den Reißkofel (2369 m), 6 St.: X. über 
Wiesen und durch Wald zum Katlingberger Kirchlein 
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(1 bt.) und ins (2 St.) Köpf ach (liier herauf auch von 
Bog im Drautale in 4 St.). Von hier ci) über den 
„Lämpersteig“ zur Spitze (2y2 St.) der w. ReißTcofeispitze 
oder Grafendorferkofel (2390 m), oder l), sehr schwierig 
(schlechte Markierung, unverläßliche Versicherung), 
iibci den „Rlcittachweg an der Bordwand der w. Spitze 
zu einer Scharte und über Schutthalden und an der 
Nordwand des Großen Beißkofels zur Spitze (3 St). 

4. INw. auf die Jauken, die sich zwischen dem Gail- 
berg und Reißkofel in einstündiger Ausdehnung mit 
dem kuppenfönnigen, 2244 m hohen Torkofel als höch¬ 
ster Spitze, der Jaukenhöhe („Neujahr“, 2236 m) w., 
der Dreischneid oder Spitzkofel (2200 m) ö. erhebt! 
Mit Ausnahme des Torkofels leicht zu besteigen. Von 
Grafendorf nach Leifling (y^ St.), über die Lahmtratte 
steil zum Sattele (2 St.); von hier, immer leicht über 
Easen und Geröll auf die Höhe der Dreischneid 
(IVt St). 

Übei blick über das Drautal von Lienz bis Cfroifenburg, 
die Kreuzeckgruppe und die Hohen Tauern, den Reißkofel 
den Weißensee, das Gailtal und die Kalkalpen bis zum 
Monte Canin. . 

Ein schneidiger Grat mit Scharte führt auf die 
(1 St) Torkofelspitze (2244 m), nicht leicht. Schwin¬ 
delfreiheit unerläßlich, Getränk mitnehmen. Abstieg 
von der Dreischneid über Steinhalden zu den blumen¬ 
reichen Alpen wiesen der Jaukenböden und zum (1 St.) 
Knappenhause (Jaukenhaus; Galmei- und Zinkblende- 
Gewinnung). Auf breitem Fahrwege gelangt man an 
der Zinkschmelze zum Dörfchen Stein ins Drautal, 
zwischen Delläch a. d. Drau und Oberdrauburg (S. 466). 
\ om Knappen-(Jauken)hause ist in y2 St. die Jauken- 
höhe („Neujahr“, 2236 m) zu erreichen (Gebirgsschau 
wie von der Dreischneid); von hier auch ö. erst über 
Rasen, dann auf scharfem Grate (Vorsicht!) zum Tor¬ 
kofel (iy2 St.), über die Steineralpe, den Bärenboden. 
die Plonneralpe, Plonn und Buchach nach Kötschach 
(S. 339) oder über Stolhvitz nach St. Daniel (S. 339). 

Die Wanderung von Grafendorf über die Dreischneid, 
das Jaukenhaus nach St. Daniel oder über die Plonn- 
Buchgch nach Kötschach erfordert 6—7 St.: schneidige. 
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geübte Bergsteiger (mit Führer) gehen von Orafendorf 
über die Dreischneid (3% St.), Torkofel (1 St.), Jauken- 
höhe (1% St.), Jaukenhaus (% St.), St. Daniel (2*/s St.) 
oder Kölschach (3 St.). Von letztgenanntem Orte aus 
ist der Aufstieg sehr bequem, auch für Damen, in 4—5 
St. zu machen. 

5. Zum Nölbliuger Wasserfall (40 Min.), sw. 
Der NölMing'Srbach mit farbenschönen Bachforellen ist 
ein Abhuß des Zollnersees. In 20 Min. ist Unte.r-Nölb- 
ling, in weiteren 20 Min. durch den Nölblinijergraben 
(1. Nölblingeralpe) der Wasserfall erreicht. 

Von hier noch (2 St.) zur Zolin erhöhe (1713 m) und 
über die Aehernaohalpe auf den (2 St.) Findenegg-Kofel 
(2021 m). Abstieg über Törlhöhe und Oberbuchach- 
alpe nach (s. (i.) Grafendorf. 

6. S. über Gandersheim und Oberbuchach (884 m) in 
die schöne Fernsehau bietende (2% St.) Oberbueliacli- 
alpe (1860 m) ; von hier w. in die Gundersheimer- 
und Nölblingeralpe (% St.) oder über die Waidegger¬ 
höhe in die Waidegger- und Achernachalpe (1 St.). 
Von der Oberbuchachalpe Steig zur Törlhöhe (1742 m), 
Reichsgrenze, mit schönem Ausblicke in das Incarojotal. 

7. Übergang ins D r a u t a 1 (6 St.) : Wie bei 3. 
ins Köpf ach (3 St.), von hier hinab zur (% St.) Ochsen¬ 
schluchtalpe (1500 in) und über den breiten Triebweg 
durchs Feistritzbachtal über die Pintaer-Öden (976 m) 
hinaus nach (2 St.) Feistritz und (% St.) Station Berg 
im Drautale (S. 471). 

An dem r. oberhalb der Straße gelegenen Leifling 
(141 E.) vorbei zieht diese nach (V2 St.) Dellach an 
der Gail; zwischen beiden Orten erhebt sich als Vor¬ 
berg der danken der Gurinahügel (866 m), nach O. 
und W. steil, nach S. in Absätzen abfallend. Infolge 
seiner talbeherrachenden Lage entstanden hier, wie zahl¬ 
reiche interessante Eunde (im Budolfinum zu Klagen- 
furt zu sehen) dartun, in vorrömischer und römischer 
Zeit bedeutende Niederlassungen. (Es sei auf die Werke 
„Gurina“ und „Die alten Straßenzüge des Obergail¬ 
tales“ von A. B. Meyer, Dresden, 1885 und 1886, sowie 
die einschlägigen Arbeiten Karl Baron Hausers ver¬ 
wiesen.) 

Auf der Gurina (Ober- und Untergurina) hat etwa ein 
Jahrtausend lang eine ausgedehnte Siedlung bestanden. Die 
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steilen Böschungen bezeugen noch heute, daß das Terrain 
teilweise künstlich umgestaltet worden ist. Guriua war 
ein Industrie- und Bergwerksort, „dessen bedeutendster 
Aufschwung in die letzte, vorchristliche Zeit, dessen eio-ent- 
liche Blüte aber in die römische Epoche fällt“. — Um die 
Erforschung des Ortes hat sieh besonders der kgl. säehs. 
Hofrat Ov. A. B. Meyer durch die Grabungen 1884 verdient 
gemacht: 1885 1887 wurden diese durch die Wiener 
Anthropologische Gesellschaft fortgesetzt. — Gefunden 
wurden Tongefäße aus der Haistatt- und La Tfene-Zeit Hal- 
stätter und keltische Fibeln, keltische Silber-, cyprische 
Kupfeimünzen und eine große Anzahl römische Münzen 
die aus der Zeit von Augustus bis 383 n. Ohr. stammen; 
Zinnfiguren; viele Bronzefigürchen (Herkules, weibliche 
Gewandfigur, tanzender Eros u. a„ jetzt im Rudolfinum zu 
Klagenfurt) ; Bronze- und Eisenwaffen, wie Schwerter, 
Dolche, Messer, Palstäbe und verschiedene Werkzeuge. 
Auch Grabhügel mit Bronzegeräten und römische Brand- 
gräber wurden aufgedeckt. Von größtem Interesse aber 
sind die venetisohen Inschriften auf Bronzeblfechen und 
einzelnen Geräten, gleich denen auf den Würmlaeher 
Steinen : sie stammen aus dem 4. Jahrhundert v. dir., 300 
Jahre jünger sind die römischen Inschriften. 

Dellach im Gailtale (675 m, 405 E.), 0 St. von 
Hermagor, Post und Telegraphenamt, ist Ausgangs- 
punkt für die Wanderung nach der deutschen Sprach¬ 
insel Tischlwang (Tunau) im Italienischen über den 
1(91 m hohen Paß di Promosio (besser von Mauthen 
über den Plöckenpaß, S. 342). 

. Die Bewohner von Tischlwang (S. 561), das einstmals 
eine deutsche Bergknappenkolonie war. sowie die der w. 
gelegenen Ortschaften Bladen (Sappadä), Klalach (Cleulis), 
Zähre (Saums) und Orfer sprechen eine so eigentümliche 
Mundart, daß sie von anderen Deutschen nur sehr schwer 
verstanden werden und ihre Geistlichen Ortskinder sein 
müssen. 

' on Dellach zu dem auf hoher Terrasse gelegenen 
(ioldberg (1 St.) ; von hier über die Kreuztratte (1381 m) 
m IV. St. auf die Jaukenibiesen, von dort auf die Jauken- 
höhe (S. 336), insgesamt von Dellach aus in 3% St. 

Am r. Gailufer, zu Eingang- des wildromantischen 
K ronhofergrabens, sieht man Schloß und Ruine Walden¬ 
burg (i/2 St.). Ein schattiger Gemeindeweg führt dort¬ 
hin und weiter westwärts nach Würmlach (395 E.; 
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neben der Kirche Schloß Waldeclc; Gasthäuser: War- 
muih, Wagmeister) und Mauthen (S. 340). Die Keichs- 
straße aufwärts (20 Min.), aber auch von Waidegg auf 
schmalem Gailstege in derselben Zeit zu erreichen, liegt 
des Tales älteste, bis ins 11. «Jahrhundert nachweisbare 
Pfarre St. Daniel (692 m, 143 E.). Gasthäuser: Grün- 
wald, Buchacher. 

Eine Holztafel in der Sakristei der Kirche berichtet, 
daß die Türken 1478 das Gailtal verheerten. N. ober 
St. Daniel auf einer Bergabplattung gegenüber der Berg¬ 
ruine Goldenstein liegt (20 Min.) der Weiler Stollwitz 
(950 m, 62 E.), von wo man in 2)4 St. durch den Maien¬ 
graben zum Jaukenhause gelangt (S. 336). 

In 1 St. von St. Daniel, am Dörfchen Höfling 
(50 E.), sowie wohleiugerichteten Bade Mandorf (% 
St.), 10 Fremdenzimmer, und dem wuchtigen Bau des 
aus dem Jahre 1520 stammenden, gut erhaltenen 
Schlosses Mandorf (in der Vorhalle Wappenschilder 
der Schloßfrauen, im 1. Stocke Schloßkapelle mit 
schönen Ölgemälden und 2 Köhlenzeichnungen Defreg¬ 
gers von 1860) vorüber, grüßt uns KötschacJi. 

Kötschach. 
Kötschach (108 m, 621 E.), einst das schönste 

Dorf Kärntens, das aber seit den großen Bränden der 
Jahre 1886 und 1902 infolge der praktischen, aber nüch¬ 
ternen Neubauten viel von seiner malerischen Schönheit 
eingebüßt hat, eine vielbesuchte S o m m c r- 
frische. 

Fahrpost zweimal täglich nach Hermagor in 4% St., 
3 K 60 7i, zweimal täglich nach Oberdrauburg in 2 St., 
2 K, einmal täglich nach Mauthen in % St., 40 h, und 
einmal täglich nach Luggau im Lesaehtale in 8 St., 6 K. 

Post- und Telegraphenamt. Bezirksgericht, Notariat, 
Steueramt: seit Mai 1905 eine aus einem Jäger-Bataillon 
bestehende Garnison. Schöne, gotische Kirche, wahrschein¬ 
lich von Fiertaler. Portal aus rotem Sandstein. Im Innern 
das höchst originelle, spätgotische Netzgewölbe beachtens¬ 
wert. Neben der Kirche das langgestreckte Serviten- 
kloster. — Nach den Bränden wurden sämtliche Gasthöfe 
in Voraussehung des zunehmenden Fremdenverkehres ver¬ 
größert (Rizzi. Kürschner. Post). Vollbad, Lawn-Tennis- 
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platz, elektrische Beleuchtung. Bergführer. Viele Vereine, 
darunter Sektion „Obergailtal“ des I). u. ö. A.-V. 

Hinter dem Dorfe beginnend der schattige Einsiedel¬ 
wald mit zahlreichen Ruhebänken, in der Mitte das 
Johanneskirchlein (10 Min.). 

In % St. über der langen Gailbrücke s. der Markt 
Mauthen, gleichfalls treffliche Sommerfrische, der 1903 
zum großen Teile niederbrannte (710 m, 574 E.). 
Gotische, einschiffige Kirche, 1514 fertiggestellt; schöner 
Barockaltar. Gasthäuser: Planer, Ortnev. Bergführer. 

Spaziergänge und Ausflüge von Köt- 
schach: 

1. Bad und Schloß Mandorf (% St. ö.; S. 339). Man- 
dorf ist einer der schönsten Aussichtspunkte in 
der Umgebung Eötschaehs; nach drei Seiten talabwärts 
frei, steigen im Hintergründe der mäßigen Erhöhung 
Lärchen,- Fichten- und Buchenwaldungen steil empor. Die 
Aussicht auf das Maria Schnee-Kirchlein, das gegenüber¬ 
liegende Mauthen, Schloß Würmlach, die Gehöfte von 
Krieghof und Kronhof und die aus ferner Waldlichtung 
schimmernden, weißgetünchten Mauern des Schlosses 
Waldenburg, dann auf die Felswände des Polinik, des 
Cellon, der Kellerwand, des Mooskofels und der Plenge 
ist berückend schön. 

2. Vorhegg (1042 m), w., etwas über 1 St.: Vom 
Emsicdehmlde mit seinen vielen lauschigen Plätzchen 
auf die Zoje und zu den Almern oder über Kohl¬ 
tratten in ziemlich steilem Aufstiege etwas näher. — Die 
kleine Alpe bietet eine lohnende Übersicht über das ganze 
untere Gailtal bis zu den Karawanken und das Lesachtal 
mit seinen s. Bergwächtern: Hochweißstein, Hochalpspitze, 
Bauden spitze, Steinwand. Plenge, Kollingruppc. Ab¬ 
stieg etwa über Kienzen in 1 St. 

3. Mußenalpe (Kuku), 3 St., und Schatzbühel 
(4- St.), nw., sehr bequem: Über das Vorher/f/ zum 
Röthenkreuz (Übergang vom GciiTbevg nach St. Jakob 
im Lesachtale, 114 St., S. 347) und, anfänglich auf 
A' iehwegen, nachher durch herrliche Alpenwiesen auf 
die Mußenalpe, deren Gipfel (1945 m) der Kuku heißt. 
Kun geht es noch 1 St. auf die grasbedeckte Kuppe des 
Schatzbühel (2095 m). Sw. unter der Scharte Wasser. 
Auf beiden Höhen reiche Flora. Abstieg über die 
Postmeisteralm und Otting nach Oberdrauburg (2% St., 
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S. 460) oder über die Mukelin- und Bautalpe nach Sankt 
Jakob im Lesachtale (S. 348) und Eötschach (4% St.). 

4. Gailberg1 (98Y m) nach Oberdrauburg St.), 
vorzügliche Beiohsstraße. Nw. zum (20 Min.) traulichen 
Dörfchen Laas (808 m, 147 E., Gasthaus Stefaner) mit 
sehr sehenswerter Kirche aus dem Jahre 1535 (S. 468), 
einer Schöpfung Meister Bartlmä Fiertalers, der u. a. 
auch die Kirche in Luggau erbaute und die von Köt- 
schach umbaute. Sein Bildnis ist in der Laaserkirche 
zu sehen. Am Petersberge (% St.), „Schloßbühel“ 
genannt, der einst eine stattliche Burg trug, von der 
sich aber nur spärliche Beste erhalten haben (nur von 
der Südseite ist der Zugang bequem), und an einer 
ehemaligen Gewerkschaft, dem „Blachhause", in welcher 
das in dieser Gegend gewonnene Eisenerz geschmolzen 
wurde (jetzt Brettersäge), vorbei, geht es (% St.) auf 
die „Höli“ des Gailberges (von hier ein Steig über die 
„Röthen“ nach St. Jakob im Lesachtale, S. 348) und 
auf der mit allen Mitteln moderner Technik aufgeführ¬ 
ten neuen Beichsstraße in sieben Schleifen zur Sohle 
des Drautales und nach Oberdrauburg (114 St., S. 467). 
über die bei der Stubenwandbrücke beginnenden, mit 
Wegtafeln versehenen jähen „Steige“ kommt man be¬ 
deutend schneller hinab. 

5. Oehsenkopf und Juckkiikel (1801 m), dem 
grünen, w. Endgipfel des Ja/ulcenhammes; leicht, lohnend: 
N. über Lanz und Dobra auf die Kleine Schafalpc, zu den 
Plandiaböden und w. über die Katzenleiter auf den Ochsen- 
kopf (3 St.) ; nun über steile Mattenhänge auf den Gipfel 
des Juckbühel: von Kötschach aus in 3 St. — Abstieg 
nach Oberdrauburg (2% St.) über Manhartalpe und Gail¬ 
bergsattel; oder über Jaukcnhöhe zum Jaukenhanse und 
zurück nach Kötschach (s. 6.). 

6. Jankern: über Mandorf (\i St., S. 340) n. in den 
Mandorfergraben, r. hinan nach Buchach (% St.), über 
Wiesen und Wald zu den Planerhütten (2 St.). Nun r. 
hinan zur Erzstraße (% St.), auf dieser weiter (1% St.) 
zum Jaukenhause und von hier zum Gipfel (S. 336). 

7. Mooskofel oder Raimundaspitze (2516 m). mäßig 
schwierig (TK1 St.: Zum Sägewerk Wetzmann (S. 347), 
(% St.), auf schattigem Steige w. nach (1 St.) Sittmoos 
(927 m), s. durch den Sittmoosergraben zum (Si/n St.) 
Raimundatörl (2050 m) : durch ein großes Schuttkar über 
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Sehrofen auf den Grat und steil und mühsam auf den 
Gipfel (' lli' St.). ■— Auch aus dem oberen Valentintale 
(S. 345), aber sehr schwierig, zu ersteigen. 

8. Polirsik (2333 m), prächtige Aussicht. 
a) Leicht (4% St.), bezeichneter Weg: S. über den 

Valentinback .zur (1 St.) Missoria- und (1 St.) 
Polinikhülte; über eine steile Schutthalde im „Troß“ 
(1/4 St.), einem E.elskar zwischen Polinih und 
Elfer, durch dieses (% St.) auf den Sattel (Spiel- 
bodentörl) und über den breiten Ostgrat auf den 
Gipfel (y2 St,). 

b) Noch bequemer über die Flocken (S. 343). 
c) Interessant, aber schwierig: Wie bei a) ins „Troß“, 

dann über den Bockleitenkopf (% St.) und den Nord¬ 
grat (1 St.), oder ans dem ..Troß“ über die Ostwand 
in 1% St,, oder vom Bockleitenkopf direkt durch das 
Polinikk'ar, eine der schönsten, aber auch schwierigsten 
Klettereien der Gailtaleralpen. 
9. Tn die Plöcken. s„ 4 St. 
Von dort Besteigung des Polinik (2333. m), des Cellon 

(2238 m), des Kollinkof&ls (2691 m) und der Keller- 
spitse (2775 in), des Monte Cöglians (2782 m) u. a.; 
über das Wolayertörl zum Wolayersee. 

Durch Mäuthen ziemlich steil unterhalb des Maria 
Schnee-Kirchleins (schöner Ausblick auf das Gailtal 
und den Roflkofel; in der Nähe Valentin-Talsperre) 
und bei Lamprecht vorbei : dann mit mäßiger Steigung 
auf der schattigen Bömersiraße längs des von der Valen¬ 
tinalpe kommenden Valentinhaches zu r. Seite des tief¬ 
eingeschnittenen Tales zum „E^e/'-Gasthause (1% St., 
ungefähr der halbe Weg). 

^ Etwas zuvor führt ein markierter Weg zu den drei 
„Schmidt-Aussichten“ (5 Min.), überblick der schmalen, 
von schwindelnd hohen Felswänden in abenteuerlichster 
Bildung begrenzten Valent in schlucht .(Teufelsgraben), in 
deren Grunde das kristallhelle Wasser der Valentin tost. 

Weiter (40 Min.) aufwärts nach Überschreitung der 
\ alentin bei einem Lildstöckchen Wegteilung: Bequemere 
Fußgänger benützen den Fahrweg, gute den steilen Leiter¬ 
steig, der schon in einer schwachen % St. zu dem als 
H ö h e n k u r o r t sehr geschätzten Plöckenhotel 
(1215 m) des Tlerrn und der Frau Notar Dr. Aichel- 
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berg führt. Treffliches Standquartier für 
Bergwanderungen; schöne Flora. Schon um das Hotel 
herum blühen Geranium macrorhizum, großblättriger 
Storchschnabel. Auf der Alpe: Eryngium alpinum, 
Alpenmannstreu; Achillea macrorphyüa, großblättrige 
Schafgarbe u. v. a. — Auf gepflastertem, breiten Fuß¬ 
wege erreicht man (% St.) den Plöchenpaß (Monte 
Croce, 1363 m), die österreichisch-italienische Grenze, 
die tiefste Einsenkung des harnischen Hauptkammes. 

Vom italienischen GrenzwädmerTuwSe führt ein kaum 
erkennbarer Pfad in 10 Min. r. zu zwei römischen, zur 
Erinnerung an den Übergang römischer Legionen in der 
senkrecht aufsteigenden Felswand des Ol Ion eingemeißel¬ 
ten Inschriften; eine dritte Inschrift. % St. weiter gegen 
Tischlwang. — Am Kleinen Pal 1. und am Cellon r. Edel¬ 
weiß. 

Auf breitem Fahrwege in Kehren (Fußwege kürzen ab) 
vom Passe nach (% St.) Tischlwanrt (Timau), S. 561, 
und Paluzsa (1% St.). Das Yalle 8. Pietro sei der Auf¬ 
merksamkeit alle)' empfohlen, die italienisches Leben in 
besonderer Eigentümlichkeit kennen lernen wollen. 

Lohnender Ausflug z u] ni Wolayersee 
(414 St-) : W- über Wiesen zum Waldessaume empor 
(!4 St.) und, der alten Römerstraße folgend, r. sanft ab¬ 
wärts ins Valentintal (% St.) und 1. -weiter zur Oberen 
Valentinalpe (1 St.); von hier weiter wie S. 345. 

B c r g wT a n d e r u n g e n von der Blöcken: 
a) Auf den Polinik (2333 m), bezeichneter Weg, be¬ 

quem, ungefährlich, auch Damen zu empfehlen, 
3 St. Nach O. zu den Spielböden, dann die Süd¬ 
seite des schöne Alpenschau und Talblicke bieten¬ 
den Berges über Geröllhalden hinan. Auch von 
Mauthen aus, ohne auf die Blöcken zu kommen, 
in 4 St., wenig anstrengend auf markiertem Wege 
zu ersteigen (S. 342). W. gegenüber die Keller¬ 
wandgruppe. 

b) Auf den Cellon (Frischenkofel, 2238 m), ö. Ausläufer 
der Kellerwandgruppe (3 St.), nicht leicht, über den 
Plöckenpaß am alten Römerwege Vorbei, r. vom ita¬ 
lienischen Finanzhause abwärts zur Unteren (1370 m) 
und wieder empor zur (1% St.) Oberen KolUn- oder 
Collinettaalpe (1632 in), n. zur „GriUnen Schneide“ und 
an den Südwestabstürzen des Cellon über den Schafsteig 
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(1% St.). 

cj Auf den Kollinkofel (2691 in), 4 St., beschwerlich: 
Vom Plöckenpasse wie bei h) zur (1% St.) Unteren 
und Oberen Kollinalpe (Collinetta)j von hier w. durch 
ein Steinkar, dann r. aus diesem aufsteigend auf eine 
plateauartige, mit Felsblöcken übersäte Stufe und 
über edelweißbewachsene Hänge auf den von der eigent¬ 
lichen Kollihspitze s. auslaufenden Kannn. welcher mit 
fast lotrechten Wänden in die tiefe Keller Schlucht ab¬ 
bricht. ln weniger beschwerlicher Wanderung über die 
Kammhöhe zum (2% St.) Kollinkofel-Gipfel (Creta 
grande). 

d) Kellerwand oder Kellerspitze (2775 m), mühsam 
und schwierig; Yorsicht! Durch eine klaffende 
Schlucht vom Kollinkofel getrennt, ragen in dem 
nach W. streichenden Hauptkamine die beiden 
schwer zu ersteigenden Kellerspitzen; herrliche 
Aussicht; sie wurden lange Zeit für der Karnischen 
Alpen höchste Erhebung gehalten und 1869 von 
P. Grohmann aus Wien zuerst erklommen. (Die 
österr. Spezialkarte indentiflziert irrtümlich Cog- 
lians und Keller spitze.) — Aufstiege: 
1. 7 St.: Wie bei 3. auf den Kollinkofel (4 St.), von 

diesem w. über weichendes Gerolle und Scharten dem Grate 
nach, der auf Felsbändern und Wandstufen s. vielfach 
umgangen wird, auf den Scheitel eines Zwischenkopfes 
und dann durch eine steile Rinne zum Gipfel (3 St.). 

_2. 6 St.: Wie bei 3. zur (1% St.) Oberen Kollinalpe, 
weiter n. zur (1 St.) „Grünen Schneide“, über einen Schaf- 
steig auf den im K. der Kellerspitze gebetteten Gletscher, 
Eiskarl genannt (1% St.), der gequert wird; über die • 
zeitweise sehr schwierige Randkluft auf einer 40 Grad 
geneigten Platte empor zum „SchnacU“ und über Fels 
und Schnee zum (2 St.) Gipfel. Dieser Anstieg ist an¬ 
genehmer und weniger schwierig als der erste, aber nur 
möglich, wenn die Randkluft überschreitbar ist, was im 
Spätsommer selten mehr der Fall ist. 

3. Von der Wolayerseehütte (7—9 St.), s. S. 346. 
4. Von TiSchlwang (Timau), 9 St., s. S. 563. 

e) Auf den Coglians oder Hohe Warte, die höchste 
Erhebung der karnischen Hauptkette (2782 m): 
herrliche Rundschau, eine der schönsten und um¬ 
fassendsten der Alpen; für halbwegs Geübte un- 



schwierige, außerordentlich dankbare Bergwande¬ 
rung'. Zwei Anstiege von der Blöcken, auf kürzestem 
Wege 6 St., über Collina beiläufig 8 St.: 

a) über den Plöckenpaß zur unterhalb der Unteren Kollin- 
(Gollinetta-)alpe gelegenen Schlucht ; dann auf Rasen¬ 
böden über die Gasera Monument zur 2308 m hohen 
b'orca Monument (4 St.) und über Schutt und leichte 
Platten ohne Schwierigkeit auf die Spitze (2 St.). 

b) Der längere, aber bequemere Weg führt über die Un¬ 
tere Kollin-(Collinetta-)alpe, die Gasera di Colttna di 
sopra (1771 m), die Floris und die Gabel (Forca di 
Plumbs, 1070 m) zu dem (4 St.) reizend gelegenen 
italienischen Bergdörfchen Collina (1240 m ). S. 500: 
von hier auf aussichtsreichem Wege über Sigiletto und 
Frasenetto nach (1% St.) Forni Ävoltri (Öfen, 807 m), 
s. S. 508). Von Collina eine Strecke am 1., dann am 
r. Ufer des Follinbaches aufwärts auf bequemem Steige 
zur (U/i St.) Gasera Moreret (1730 m) und auf die 
Forca Moreret (1>4 St.), wo sieh die Marinelliliütte 
(2027 m ) der S. A. Fr. befindet (S. 503) ; weiter 1. in 

den Giadin di Sore (2100 m), durch die w. Rinne (Val 
di Ploto) an den Fuß der Felsen und durch diese leicht 
auf den Südwestgrat und Gipfel (1 St.). — Die Aus¬ 
schau in das Valentin-, Gail- und Lesachtal und in 
die Gegend von Bladen, dann w. auf die Tiroler Dolo¬ 
miten, s. das Tagliamentotal, die Udineserebene und das 
als Silberstreifen zwischen Land und Himmel leuchtende 
Meer, ö. auf die schroffen Wände des Kollinkofels. n. 
von der Wolayeralpe bis zu den Tauern ist, wie gesagt, 
einzig schön. Aufstieg von der Wolayerseehütte 
(S. 346). 

10. Von Kötschach in die Valentin und zum Wo- 
layersee, SH St., eine der lohnendsten Partien und 
nicht, besonders anstrengend. Über Mauthen auf dem 
Wege zur Flächen bis zur Einmündung des Valentin¬ 
tales und durch dieses (Weg zum Wolayersee bezeichnet) 
aufwärts zur (3 St.) Oberen Valentinalpe (1571 in) 
zwischen Mooshofel und Cellon. (Hieher auch vom 
Plöckenhotel, s. S. 343.) In wunderbarster Hochgebirgs- 
utngebung längs des Bußes der überwältigend schönen 
Kellerwandgruppe kommt man über wellenförmige Ge¬ 
röll- und Schneefelder, zuletzt über Steingebäuge zum 
Valentintörl (2136 m) zwischen Rauchhof el und Cog- 
lians (2 St.), von wo über ein steil niederleitendes 



346 

Söhneefeld der 1995 m hoch gelegene, in heiligster Stille 
träumende Wolayersee erreicht wird (% St.). Er ist 
nur J4 Quadratkilometer groh; sein stahlgraues, klares 
Wasser spiegelt die gewaltigen Felswände des Coglians 
(2782 m) und des Wolayerseekopfes (2550 m) wider. 
„Wolayerseehütte“ der Sektion Kötschach des D. u. Ö. 
A.-V. am Westgehänge des Sees, bewirtschaftet. — Ab¬ 
stiege nach (4 St.) Birnbaum im Lesachtale (S. 348) 
oder über den Wolayerpaß (1983 m) nach (1% St.) 
Gollina (1250 m) und (IV2 St.) Forni Avoltri (S. 568). 

Bergbesteigungen von der Wolayerseehütte; 
mit Ausnahme des Rauchkofels sämtlich schwierige 
Kletterpartien. 

1. Rauclikofel (2463 m), 1(4 St., unseliwierig: über 
das Valentintörl n. auf bezcichnetem Wege steil zum aus¬ 
sichtsreichen Gipfel. 

2. Gamskofel (2530 m), 3% St.: Vom Valentintörl 
(Y2 St.) zum (1 St.) Wodnertörl (2063 m) zwischen 
Rauch- und Gamshofei und in sehr schwieriger und an¬ 
strengender Kletterei auf den Gipfel (2 St.). Leichter 
über den Rauchkofel, da der Gratübergang von diesem zu 
unserer Spitze (2 St.) nur eine bedenkliche Stelle bietet; 
auch von Kötschach direkt über Wetzmann, Sittmoos und 
Raimundatörl (5 St.) wie bei Besteigung des Mooskofels 
(S. 341) und in ziemlich schwieriger Kletterei zur Spitze 
(2% St.). 

3. Kellerspitze (2775 m), 8 St.: Sehr schwierige 
Kletterei, wegen Steingefahr im großen Kamin nicht zu 
empfehlen; besser von der Blöcken (S. 344). 

4. Coglians (2782 m) : über den Wolayerpaß auf dein 
Wege nach Gollina (% St.) abwärts bis zum Boden der 
„Stellar1 (1891 m) ; nun mäßig schwierig, aber Vorsicht 
erheischend, zur Südseite des Berges (1 St.) und durch 
diese auf den Gipfel (2 St.) wie S. 345. 

5. Seekopf (2250 m), 2!4 St., schwierig; wie bei 
4. über Wolayerpaß und (14 St.) dem Wege nach Gollina 
abwärts, dann w. durch einen Kamm empor und über steile 
Basen und Geröll auf eine Terrasse (1 St.), von wo in 
exponierter Kletterei auf den Grat und Gipfel (1 St.). 
Von hier sehr schwieriger Gratübergang zum (2 St.) 
Monte Canale (2487 m), der auch von derWolayersee- 
hiitte über den Wolayerpaß schwierig in 4 St., oder gleich¬ 
falls schwierig und sehr exponiert von Gollina in 4% St. 
erklettert wird (S. 569). 
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Lesachtal. 
Übergang von Kötschach nach Sillian oder Abfakters¬ 

bach im Pustertal, 14 St. Fahrpost (nur für zwei Per¬ 
sonen) bis Maria Függau täglich einmal in 8 St. (zurück 
in 7 St.), ö K. — Entfernungen: Mautheh—St. Jakob 
(2 St.) —Birnbaum (1 St.) —Liesing St.) —Lo¬ 
renzen (1(4 St.) —Maria Luggau (1(4 St.) —Unter- 
tilliach (1(4 St.) —Obertilliach (1(4 St.) —Jochhöhe 
(1(4 St.) —Kartätsch (% St.) —Sillian oder Abfalters¬ 
bach (1(4 St.). 

Das Lesach- (d. i. Wald-)tal mit seinen 72 durch 
Wildbäche ausgewaschenen, dem schnellen Fortkommen 
hinderlichen Gräben, dessen Sohle die durch Schiefer¬ 
klammen rauschende Gail einnimmt und das nur auf 
kleinen Ebnungen der beiderseitigen Berglehnen Raum 
für menschliche Ansiedlungen bietet, gehört besonders 
in seinem unteren Teile bis St. Lorenzen zu den g r o ß- 
artigsten, bisher allerdings recht schwach besuchten 
Tälern Kärntens. Die Gasthöfe sind nicht allzuweit 
gehenden Anforderungen durchaus vollkommen ent¬ 
sprechend und bieten eine Reihe billiger und vortreff¬ 
licher Sommerfrischen und touristischer 
Standquartiere, so insbesondere St. Jakob 
{Kofler), Birnbaum (Huber), St. Lorenzen (Saldier) 
und Maria Luggau (Gug genberg er). 

Die bis Maria Luggau gut fahrbare, wenn auch 
stellenweise recht steile Straße (der Weg steigt bis da¬ 
hin um 440 m an), deren Ausbau von der Landesgrenze 
bis Sillian in Tirol für die nächsten Jahre gesichert 
ist, zweigt von der Reichsstraße zwischen Kötschach 
und Mauthen w. ab und führt, die Gewerkschaft Wetz¬ 
mann (4/2 St.) tief unten liegen lassend, an den kleinen 
Ortschaften ■ Gentsdiach (39 E.) und dem malerischen 
Strajadi (132 E.) vorbei. Als Wegweiser ragt s. die 
aussichtsreiche Plenge (2378 m); tief unten rauscht die 
Gail in der Schlucht; dann weitet sich der Ausblick 
nach W. und wir sind (1(4 St.) in St. Jakob, dem 
ersten größeren Orte des Lesaehtales (948 m, 132 E.); 
kleine, gotische Kirche mit Resten eines Flügelschrein¬ 
nitares; Gasthaus Kofler. 
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Ausflüge: 
1. Flenge (2378 m), 5 St., unschwierig aber müh¬ 

sam : Hinab zur Gailbrücke und jenseits durch Wald nach 
(1 St.) Nischlwitz (20 E.), steil hinauf zum Lengboden 
(2 St.) und, schlecht markiert (2 St.), zum Gipfel; kürzer 
vom Lengboden direkt auf den Ostgrat und über diesen, 
schwierig (1(4 St.), zur Spitze. Prächtige Aussicht. 

2. Mooskofel (2510 »»), 7 St., s. nach Sittmoos, % St., 
und wie S. 341 zum Raimundatörl und Besteigung des 
Berges von der Nordwestseite. 

3. Mautluieralpe (1785 m), 2% St., über Sittmoos, 
1. durch Wald ziemlich steil zur Spitze. Abstieg auch 
ö. über Lamprecht und Maria Schnee nach Mauthen. 

4. über die Bauernhöfe der Würda, die Rautalpe (1% 
St.) und Mukelinalpe auf den Schatzbühel (2095 m), 
2(4 St., herrliche Alpenflora (S. 340). 

5. Übergang über den Gailberg nach Oberdrau¬ 
burg', 2% St.: Auf die „Röten“ (1332 m, 1 St.), hinab 
auf den Gailbergsattel (970 m, % St.) und auf der 
Beichsstraße (1 St.) nach Oberdrauburg (S. 468). 

Die Straße zieht von 8t. Jakob nach Podlanig 
(960 m, 74 E.; 1. im Chore der alten Filialkirche über 
der Kredenznische gotische Malereien aus dem 15. Jahr¬ 
hundert) und, den Podlanig graben überschreitend, nach 
(1 St.) Birnbaum (1037 m, 124 E.), mit großartigem 
Blicke auf das Biegengebirge. Post- und Telegraphen¬ 
amt ; Gasthof Huber, treffliche Sommer¬ 
frische. Bergführer. 

Bergwanderungen: 

1. Wolayersee (S. 345), 5V2 St.: S. abwärts bis 
zur Wegteilung Nostra-Wodmaier; nun über die Gail 
entweder nach (1 St.) Nostra (92 E.), w., oder nach 
(% St.) Wodmaier (65 E.) ö., und am 1. oder r. Ufer 
des Wolayerbaches, fast eben, zur (2 St.) fürstl. Porcia- 
schen Jagdhütte mit Unterkunft und (V2 St.) Unteren 
Wolayeralpe (1321 m) mit Alpenhaus des Anton Rizzi. 
Steil aufwärts zur (1 St.) Oberen Wolayeralpe (1700 m; 
herrlicher Anblick des Biegengebirges) und auf Steig 
in Kehren empor (1 St.) zum herrlichen Wolayersee 
mit Hütte der Sektion Kötschach des D. u. Ö. A.-V. 



— Übergänge und Bergbesteigungen vom Wolayersee, 
S. 346. 

2. Lumkofel (2283 m), leicht, lohnend, 3 St.: Über 
Kornat (102 E.) w. empor auf den Grifitzbühel 
(1863 m), nw. über den Sattel und Kamm zur Spitze 
des Lumkofels. 

3. Übergang über das Pirkaclisckartcl (1523 m) 
nach Oberdrauburg. 5% St., mühsam. Nach Kornat 
(102 E.) n. empor, den Grifitzbühel 1. lassend, hinab in 
den Lahnergraben ; den Bach übersetzend zu einem Kreuze 
(1440 m) auf dem Rücken zwischen Lahner- und Schart- 
nergraben, den Sehartnergraben querend hinauf ins (214 
St.) Pirkaohsöhartel, w. des Schartenkopfes. Nun abwärts, 
hoch über dem Pirkacherbache, um den Nordwestabhang 
der Kolbmerspitxe herum, hinab nach Flaschberg (2 St.) 
und ö. über Otting nach Oberdrauburg (1 St., S. 408), 
oder w. nach Nikolsdorf (1 St., S. 463). 

4. Übergang über den Lahmerpaß nach Forni Avoltri 
(Öfen), 6 St., bequem, lohnend. Auf der Straße talauf¬ 
wärts bis (% St.) Stabenthein, hier über die Gail, empor 
nach Niedergail (44 E.) und durch den Nieder gailgraben 
zur Niedergailalpe (2 St.) ; empor zum Lahner- oder Gira- 
mondopaß (bei 2000 m), Quelle (1 St.), und sw. hinab 
zur Gasera Bordaglia und durch den Bordaglia- und De- 
ganograben nach (2 St.) Öfen (S. 570). 

Von Birnbaum auf der Straße durch (20 Min.) 
Mattling (69 E.), weiters den Dürntalergraben in einer 
großen Schleife umgehend, und durch (% St.) Staben¬ 
thein (23 E.), im Anblicke der an der jenseitigen 
Bergeslehne gelegenen Ortschaften Niedergail und 
Obergail, nach (40 Min.) Liesing (166 E.). Gasthäuser: 
Mitterberger, Solcher; alte Pfarrkirche mit sehens¬ 
werten Holzreliefs. 

Bergwanderungen von Liesing: 
1. Auf den Riebenkofel (2378 m), leicht, 4 St.: N. 

durch den Liesinggraben zum Sattel der Tscheltscher- 
alpeln (1950 m) und 1. über den Kamm zum aussichts¬ 
reichen Gipfel. — Abstieg auch nach St. Lorenzen 
(S. 350) vom Sattel aus. 

2. Lumkofel (2283 m), 3 St., leicht. Wie hei 1. durch 
den Liesinggraben, aber gerade w. vom Lumkofclgipfel 
durch den r. Seitengraben empor zum Sattel nw. des 
Gipfels und auf dem Kamme zur Spitze. 



3. Gamshofei (2114 m), leidit, .'! st..: Auf der Straße 
nach Klebas (102 E.), hier sw. über die Gail, empor zum 
Obergailberg und über den Rücken auf den Gemskofel. 

4. Steinwand (Monte Greta verde, 2521 m), mühsam, 
exponiert, 5% St. über Klebas im Obergailtale bis in den 
Talhintergrund, durch eine steile Rinne in die Scharte 
zwischen Letterspitze (ö.) und Steinwand (w.), nun steil 
über den Ostgrat und zuletzt ziemlich ausgesetzt durch 
die Südflanke. 

5. Ö. Raudenspitze (Monte Fleons, 2507 m), un¬ 
schwierig, lohnend, 5 St. Wie bei 3. ins Obergailtal und 
leicht empor zur Raudenscharte, zwischen ö. und w. 
Raudenspitze (d^ St.) ; nun auf Sehafweg n. des Kam¬ 
mes über Schutt und leichte Felsen auf die ö. Spitze (% 
St.). Die w. Spitze ist von der Scharte in sehr schwie¬ 
liger und wegen der Brüchigkeit des Gesteines gefähr¬ 
licher Kletterei in beiläufig der gleichen Zeit zu erreichen. 

6. Übergang nach Qberdrau'bui’g, 7% St.: Zum 
Tscheltscheralpel (1950 in) wie bei 1. nö. hinab in den 
Pirkachergraben und diesen querend zur Vereinigung mit 
dem Abstiege vom Pirka eherschartel (S. 340). und wie 
dort weiter. 

7. Übergang nach Lienz oder Dölsach, 8%—9% St., 
mühsam, besser von St. Lorenzen aus (S. 351) : Zum 
Tscheltseheralpel wie oben, den obersten Pirkachergraben 
querend über die Grubenalpe zum Schwärmtörl, hinab 
zum Wege, der vom Lavant-Luggauertörl ins Drautal 
führt (S. 351). 

Auf der Lesaclitalerstraße weiter, den Klebasgraben ff 
umgehend, nach Klebas (102 E.); es folgt der TscheUsch- I 
graben und (l1^ St.) St. Lorenzen (1100 m, 333 E.). 
Gasthäuser: Solcher, Wurzer. In der Kirche aus dem 
15. Jahrhundert schöne Deckengemälde, an der 1. 
Seiten wand ein Freskogemälde mit einer Darstellung 
des jüngsten Gerichtes (erste Hälfte des 16. Jahr¬ 
hunderts). St. Lorenzen ist der günstigste Ausgangs¬ 
ort zur Besteigung des 2691 m hohen, von hier in 6 bis 
7 St. zu erreichenden Hochweißstein (Monte Peralba), 
und auch als Standquartier für eine Reihe sehr loh¬ 
nender, allerdings meist schwieriger Partien in den 
prächtigen Lienzer Dolomiten zu empfehlen. Berg¬ 
führer im Gasthause zu erfragen. 

Wanderungen von St. L o r e n z e n aus: 
1. Zum Tuffbade (1257 m), 1 St., und Übergänge 
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mach Lienz. Den Radigundergraben (auch Wiesental 
genannt) aufwärts führt ein guter Karrenweg zu dem 
an der Vereinigung des Radigwnd- und Tujfbaches auf 
einer Anhöhe gelegenen Tuffbade. 

Der Einwirkung seines Schwefel- und eisenhaltigen 
Wassers werden bei Beinbruchfolgen, Verletzungen und 
Rheumatismus große Heilerfolge zugeschrieben. Wannen¬ 
bäder; Gasthaus Juluina Stoffler; doch können sich die 
Gäste auch selbst verköstigen. — Herrliche Lage, um¬ 
fassende Aussicht, besonders von dem w. Querrücken, der 
Alm (1951 to, 1% St.). 

Übergänge vom Tuffbade nach Lienz 
oder Dölsach: 

a) über das Lavant-Luggauerlörl, 8—9 St., anstrengend, 
aber sehr lohnend: Durch das Wildensendertal zum 
Tal Schlüsse und über Schutthalden empor zum (3% 
St.) Törl (2511m ) zwischen Wildemeader und Nchicärsa: 
steil hinab zum (1 St.) Jagdhause bei der Lavanter- 
alpe (1800 in) und durch das Lavanter Frauenbachtal 
hinaus nach (2% St.) Lavant, von wo über Tristach 
nach (2 St.) Lienz (S. OV1T) oder (1 St.) zum Bahn¬ 
hofe Dölsach (S. 418). 

b) über den Zochenpaß nach Lienz, 6 St., lohnend und 
leicht. Gut bezeichneter Weg. Im Wildensendertal auf¬ 
wärts, kurz vor der Alpe 1. nordwärts abbiegend und 
steil empor zum (2% St.) Zochenpaß (2253 m) zwi¬ 
schen Weittalspitze und Simonskopf, über Geröll, 
später Almboden hinab zur (% St.) Kerschbaumer- 
alpe (1832 m) und durch die Galitzenklamm (S. CV) 
nach Leisach und (3% St.) Lienz. 

Bergbesteigungen vom Tuff bade; 

a) Weittalspitze (2554 m), 4% St., beschwerlich, 
und 

b) Simonskopf (2660 m), 4 St., nicht besonders 
schwierig, sehr lohnend. Beide Gipfel werden vom 
Zochenpaß (vgl. Übergänge vom Tuffbade) er¬ 
stiegen, und zwar der erstere w. über den langen, 
zerhackten Felsgrat und den obersten Gipfelbau 
n. umgehend (in 1% St.), der zweite, indem man 
sich ö. dem Südgrate des Berges zuwendet. 

c) Eisenseliuß (2630 m), schwierige Klettertour, 4% 
St., durch das Weittal. 
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d) Riebcnkofcl (237S m), leicht, lohnend (besser noch 
von Liesing), und 

e) Rosenköpfel (2577 m). Man steigt zur Wildensender¬ 
alpe empor (l^ St.), durch ein kleines Hochtal r., 
sw. empor zu einer Scharte zwischen den beiden Bergen 
(auf der anderen Seite Abstieg ins Pirkachertal 
und dem Kamme folgend entweder n. aufs Rosenköpfel, 
oder s. auf den Riebenkofel. 

f) Wildensender (2752 m), einer der kühnsten 
Gipfeln der Lienzer Dolomiten, nur für 
sein- tüchtige Steiger. Vom Tuffbad zum Lavant- 
Luggauertörl (S. 351) und übers „Hohe Schartl“ und 
sehr schwierigen W.-Reitgrat zum Gipfel. 

g) Scliwärza (2666 m ), nicht allzu schwierig, sehr loh¬ 
nend, 5% St. Zum (3% St.) Lavant-Luggauertörl, 
wie Übergänge a), und von hier über den Grat s. bis 
zu einer Plattenwand, dann an der Südwestseite des 
Berges über Schrofen und durch eine Schuttrinne zum 
Gipfel (1% St,). 
2. Wie für die Bergwanderungen im IST. von St. 

Lorenzen das Tuffbad, so ist für die im S. die im Fron¬ 
tale gelegene Rnzianbrennhiitte (1623 m) der Aus¬ 
gangspunkt. Bescheidenes Nachtlager. Man gelangt da¬ 
hin nach Überschreitung des tief eingeschnittenen Oail- 
baches in 2% St. 

Ü b ergä n g e: 
a) Über das Öfnerjoch (2010 ni) nach Forni Avoltri 

(3 St.), bequem, stark begangen. Von der Hütte 
über den „.Boden“ auf Saumsteig bequem (1 St.) 
auf die Höhe (Passo Verdnis), so. abwärts zur 
Casera Fleons di sopra (1697 to) und über Pier a 
Pec (1062 m) ins Daganotal und durch dieses (2 
St.) nach Öfen (Forni Avoltri, S. 570). 

b) Über das Bladnerjoch (Passo di Sesis, 2307 m) 
nach Bladen (Sappada), 4 St., sehr lohnend; da¬ 
mit kann leicht die Besteigung des Hochweißstein 
(Monte Peralba, s. unten) verbunden werden. Wie 
oben bei a) auf das Öfnerjoch (1 St.), längs der 
grünen Berglehne an der Ostseite des Hochweiß- 
stein auf kleinem Steiglein schwach empor zum 
(% St.) Bladnerjoch, und von diesem durch das 
prächtige Val Sesis (S. 573) abwärts nach (V/z 
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St.) Oberbladen und nach (% St.) Großdorf Bladen 
(S. 571). 

Bergbesteigungen: 
a) Hochweißstein (Monte Peralba, 2691 m) : Von 

der Enzianbrennhütte leitet der Weg in Schlan¬ 
gen Windungen mitten durch die Wände des Kleinen 
Weißstein auf das (l^ St.) Hochalpeljoch (For- 
cella dell’ Oregione, 2250 m) mit schöner Aussicht 
auf die großartigen Felsstöcke der nahen Dolo¬ 
miten, besonders auf den von bedrohlichen Fels¬ 
wänden getürmten, aber nicht allzu schwierig zu 
ersteigenden Hochweißstein selbst und auf die 
fernen Tauern; Edelweiß! Vom Passe steil, aber 
gefahrlos, zuerst über Rasen und durch eine Geröll¬ 
rinne an der Ostseite ries Hochweißstein, dann über 
Felsen auf der Hordseite und schließlich durch 
einen steilen, schneerfüllten Kamin auf den leicht 
gangbaren Grat und die Westspitze (114 St.). Groß¬ 
artige, weite und malerische Rundschau. Abstieg 
zum Bladnerjoch und nach Bladen (S. 571). 
Die in mannigfaltigste Farben getauchten Dolomit- 

gruppen Antelao. Marmolata, Sorapiß und Cristallin im 
W., n. mit dem Dreischusterkofel endend, der rechtsseitig 
vom nahen Sasso Lunzerin aufsteigt; vor den Dolomit¬ 
recken breitet sich im Anzieitale das herrliche Comellieo 
aus; im N. die wiesenreichen Lienzerdolomiten und die 
ganze Tauernkette; zu Füßen das Lesachtal; ö. der Reiß¬ 
kofel, die mächtige Kollingruppe, Monte Canin und Man- 
hart, und der Karawankenzug; im S. das mit freund¬ 
lichen Almtriften geschmückte Sesistal und die Friauler- 
alpen bis zur venezianischen Tiefebene. 
b) Hochalpelspitze (Monte Catena, 2548 TO), präch¬ 

tiger Doppelgipfel, 4 St.: wie bei a) aufs Hochalpel¬ 
joch (114 St.), hinab ins Oregionetal bis zu einer 
großen Schlucht, durch diese über Blöcke und Wand¬ 
stufen mühsam, aber unschwierig auf den Grat (2 St.) 
und in kurzer, aber sehr steiler und ausgesetzter Klet¬ 
terei über glattem Rasen auf den (% St.) Gipfel. 

c) Hartkarspitze (Pietra biwica, 2576 m), lustige, nicht 
schwierige Kletterei (2% St.) : Von der Enzianhütte 
w. über Wiesen zum (2 St.) Torkar; durch dieses und 
eine geröllerfüllte Rinne auf den Westgrat und Gipfel 
des Berges. 

12 
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d) Monte Ciadenis (2439 m), 2% St., schwierige, aber 
nur kurze Felskletterei: Von der Enzianhiltte über 
(1 St.) Ofner joch zum (% St.) Bladnevjoch (S. 352). 

Von hier steil und sehr ausgesetzt (% St.) zum Gipfel. 
e) Raudenspitze (2507 m), 3 St.: über das Ofner joch 

(1 St.) und den steilen, rasigen Grat mit einigen schar¬ 
fen Scharten auf den Westgipfel (2 St.), s. S. 350. 
Von St. Lorenzen aus erreicht die Straße über 

Wiesen (61 E.) und Stoffanell (48 E.) den letzten Ort 
des kärntnerischen Lesachtal es, Maria Lug'g'au (1 St. 
von St. Lorenzen entfernt, 1142 m, 502 E.), Heilquelle 
mit Magnesia- und Eisengehalt im Graben ober der 
Gail, 10 Min. vom Orte entfernt; Wannenbäder und 
Dampfbad; bekannter Wallfahrtsort. Gasthäuser: „Post“ 
des Karl Guggenberger, Anton Guggenberger. 

An Stelle einer' 1513 von einer armen Bäuerin infolge 
eines Trauingesichtes errichteten Holzkapelle wurde 1515 
bis 1536 von Fiertaler die gegenwärtige Kirche erbaut, eine 
der schönsten im Lande und in Obhut der Serviten. die 
hier ein Kloster besitzen. Das Innere in der Barockzeit 
prächtig ausgeschmückt. Eine Darstellung des Todes Marias 
im Holzrelief aus dem 16. Jahrhundert: zwei Altarbilder 
vom venetianischen Maler Dousai. Die Schatzkammer ins¬ 
besondere ob der herrlichen Paramente sehenswert. 

In Maria Luggau endet die Postfahrt. Die fahrbare 
Straße führt noch bis (20 Min.) Tiefenbach (25 E.), 
an dem die' Landesgrenze bildenden WeißentiefcnbacJi. 

B e r g w a n d e r u n gen: 
1. über den Luggauerkofel (1880 m) nach Lienz 

(7 St.), bezeichnet, mühsam, nur für Schwindelfreie, loh¬ 
nend: Nach Tiefenbach und Eggen, durch das Weißen¬ 
tiefenbachtal (Eggental) und zur -(2% St.) Lotteralpe 
(1500 m) und empor zur (1 St.) Paßhöhe (1880 m) 
zwischen Sandeck und Frauentaleck, % St. zum Kreuze 
am Kofel und nun in enger Klamm über eine Felsen¬ 
treppe von mehreren hundert Stufen, die wegen ihrer 

Glätte besonders beim Abstiege Vorsicht, jedenfalls aber 
Schwindelfreihcit verlangen, steil n. durch Wald zur Dran 
(1% St.), dieser ö. entlang über den Alpenbach, die Drau 
auf dem Luggauer Brüggele bei der Lienzer Klause über¬ 
schreitend und über Leisach nach Lienz (S. CIV) oder, 
kürzer, drauaufwärts, w. zur Haltestelle Thal. 

2. Eisensclmß (2630 m), 5% St., schwierig: Wie 
oben zur Lotteralpe (2% St.), dann durchs Birnbachtal 



zu einer Gerölllialde imd über diese sein- mühsam (3 St.) 
zum Gipfel. 

3. Kreuzeuliölie (Monte Antola, 2518 m), 5 St., und 
4. Steinharspitze (Monte Val Comune, 2582 m), 

7 *A St.: Von Luggau über die Gail empor nach Bauth 
(37 E.) und durch das Ebnertal zur (1 St.) Unteren und 
auf schwer kenntlichem Pfade zur (2% St.) Oberen Ebner- 
alpe; s. über SteintrUmmer steil zur (% St:) Wasser¬ 
scheide und w. sanft über rasige Kuppen zur (% St.) 
Kreuzenhöhe. Von dieser längs der Schneide, stellenweise 
schwierig, zur dteinkarspitze. 

20 Min. w. hinter Luggau betreten wir das Nach¬ 
barland Tirol, in dem sich das Lesachtal noch 4 St. 
lang bis zur Jochhöhe emporzieht. Gleich nach Querung’ 
der Schuttmassen des Weißentiefenhaches, der die 
Grenze bildet, also schon in Tirol, das Gasthaus „zur 
Wacht". Von hier an meist hart am Gailufer Karren¬ 
weg' nach (1 St.) Untertilliach (1220 m. 309 E.), 
einfache Unterkunft beim Kuraten, und (lU St.) 
Obertilliach (1446 m. 454 E.), auf einer Höhe mit 
schöner Aussicht gelegen, Oberwirt. Abwechselnd über 
prächtige Wiesen und durch Wald leitet der meist an¬ 
genehme, nur stellenweise steinige Pfad mäßig steigend 
(iy2 St.) zur Wasserscheide (Innerst, 1551 m) und hin¬ 
ab nach (% St.) Kartitscli (1356 m, 701 E.), Gasthaus 
Llueber, von wo in l1/^ St. die Pustertalstationen Sil- 
lian oder (in derselben Zeit) über St. Oswald (1358 m) 
Abfaltersbach erreicht werden. 

Von Obertilliach sind zu ersteigen der Golzentipp 
(2318 m ). der Spitzenstein (220!) m). die Gedeindlspitse 
(2328 m) und die IJemlerhöhe (2376 /«), durchaus leichte 
und lohnende Aussichtsberge in dem das Ta] n. begrenzen¬ 
den Gebirgszuge. — Ein etwas einförmiger Übergang 
führt in 6—7 St. durch das Dorfertal über das Tilliacher- 
joch (Forcella di Dignas, 2092 m ) ins Val Visidende und 
nach Bladen oder Sappada (S. 573). Als lohnende Berg¬ 
besteigungen von Kartitseh aus seien die Königswami 
(2684 m), 4 Rt.. und der Kinigat (2670 m), 3% St., 
angeführt. 

Thörl. 
7 Min. oberhalb der Bahnstation Thörl-Maglern 

liegt an der Reichsstraße am Fuße des 1492 m hohen 
Kapinberges der Ort Thörl (648 m, 231 E.). 

12* 
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Gasthäuser: Straßhof, Lufthof, Galle. Abzweigung der 
Straße nach dem Gailtale (S. 325). Im Graben an der 
Gailitz große Holzschleiferei der Aktiengesellschaft Ley- 
kam. 

Spaziergänge: 
1. Straßfried (% St.), 1. von der Straße nach 

Arnoldstein; in einem, hübsche Spaziergänge bietenden 
Bergwäldchen gelegene Burgruine mit Aussichtsturm, 
von dem herrliche Rundschau. 

2. 20 Min. nö. von Thörl das Schwesterdorf Mag¬ 
iern (268 E.), durch das ein erhaltener Teil der alten 
Straße einen schattigen Spaziergang nach Gailitz (S. 320) 
und Arnoldstein (S. 319) bildet. 

3. Ö. von Thörl, jenseits von Straße und Bahn auf 
einer hügeligen Wiese die gotische Pfarrkirche St. An¬ 
dreas. 

Sehr sehenswert, erst in neuerer Zeit wieder aufgedeckte 
und leidlich gut restaurierte Wandgemälde aus dem 15. 
Jahrhunderte (Allegorie des Kreuzes und aufgemaltes 
Sakramentshäuschen). 

Ausflüge: 
1. über Draseliitst (630 m. 165 E.) mit schöner Über¬ 

sicht des Gailtales nach Holientlnii'n (686 m), % St. 
(Gasthaus Tischler), schön gelegen, alte Kirche: von hier, 
lohnend über Dorf Stoßau (141 E.) nach Arnoldstein. 

2. über Draschitg nach Feistrita a. d. Gail und Nötsch 
im Gailtale (S. 325), 1% St. 

3. überaus lohnend ist eine Wanderung (1%—2 St.) 
auf der Straße nach Tarvis (s. Ausflüge von Arnoldstein, 
S. 320). Zurück auch auf dem etwas längeren, aber 
reizenden Weg durch den Kolmwald (S. 361) oder über 
Goggau (S. 360). 

4. Göriacheralpe (1695 in), wenig anstrengende Berg¬ 
besteigung, 2—2% St. (S. 325). Prächtige Aussicht auf 
das Gailtal, die Jütischen Alpen, den Faaker- und Raibler- 
see. 

Tarvis. 
Markt Tarvis (751 m, 1634 E.), Hauptort des 

Kanaltales, umschließt in seinem Gemeindegebiete die 
Ortschaften Goggau, Greuth, Flitscht und Baihl und 
liegt am Zusammenlaufe des Kanal-, Save- beziehungs- 
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weise Weißenbach- und Eaiblertales, umringt von mäch¬ 
tigen Bergen; vom Hauptbahnhofe % St., von der 
Haltestelle Ober-Tarvis 5 Min. entfernt. 

(Auf dem Hauptbahnhofe großes Bahnhofhotel; gleich 
hinter dem Bahnhofe Gasthof Mörtl.) 

Der Ort besteht aus zwei Häusergruppen: Das ö. 
Unter-Tarvis (Gasthäuser: Teppan, Sternweiß, Gol- 
lob), dem Hauptbahnhofe näher, an der Reichsstraße 
nach Görz gelegen, ist der ältere Teil (Tresviis), Sitz 
des Bezirksgerichtes, Steueramtes und Notariates; es 
zeigt heute noch sehr altertümliche Häuser mit Erkern, 
Wappenschildern, römischen Inschriften, gotischen 
Fenstern und Türen; das hübsche Renaissance-Kirch¬ 
lein Maria Loretto besitzt ein schönes Deckenfresko 
(18. Jahrhundert) und sieben bemalte Holztafeln auf 
Goldgrund (deutsche Schule, Ende 15. Jahrhunderts, 
durch Restaurierung arg zugerichtet); es ist elektrisch 
beleuchtet und wird mit dem w. höher gelegenen Ober- 
Tarvis durch eine kleine Parkanlage (Denkmal des ver¬ 
dienstvollen Bürgermeisters Kajetan Schnablegger) ver¬ 
bunden. — Ober-Tarvis (Gasthäuser: Schnablegger, 
Gelbfuß (jetzt Ilosch), Hohler, Schönberg, Fillafer, 
Trödhandl; Cafe Zoppoth), größer als Unter-Tarvis, 
moderner gebaut (aber auch hier Römersteine, auf der 
alten Straße gleichfalls eine Reihe alter Häuser, dar¬ 
unter das bambergische Gerichtshaus), in herrlicher 
Lage an der nach Italien führenden Straße. Aus¬ 
gezeichnetes Standquartier und beliebte 
S o m in erfrische mit großem Fremdenverkehr. Post- 
und Telegraphenamt, k. k. Forst- und Domänenverwal¬ 
tung, Ärzte, Apotheke, Gemeindeamt, Volksbücherei etc. 

Auf dem Platze die gotische Pfarrkirche 8t. Peter und 
Paul, eingefriedet von einer interessanten gotischen Be¬ 
festigung mit drei Wehrtürmen (an Stelle des dritten 
steht das alte Schulhaus). Die Kirche ist gotisch, ein- 
schiffig, mit modernen Seitenschiffen aus dem 18. Jahr¬ 
hunderte. Die Unterseite des Musikchores mit schönen 
quadratischen Bildern auf Holz (Jesus, Maria, Apostel 
und Musikengel). Über dem Chorbogen schönes italieni¬ 
sches Tafelbild: Geburt Christi (um 1500). Im Chore 
schönes Stuhlwerk. (Die Gemälde der Seitenaltäre durch 
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Übermalung sehr verdorben.) Tn der Kirche ebenso wie 
außen schöne Grabsteine. 

Wenn auch der erste urkundliche Beleg, der über Tarvis 
Aufschluß gibt, erst aus dem Jahre 1399 stammt, be¬ 
kunden doch Funde römischer Münzen und im Gebiete 
von Tarvis entdeckte Römersteine die einstige Anwesen¬ 
heit der Römer, die in dem nahen Saifnitz (S. 395) das 
Kastell Lar iw errichtet hatten. Zugleich mit "Villach, dem 
Bleiberge und Federaun kamen auch Tarvis, das Kanaltal 
und die Blei- und Galmeiwerke von Raibl an das Bistum 
Bamberg, welches zur Förderung der Eisenindustrie und 
des Bergbaues fremde Kolonisten in das bis dahin nur 
spärlich von Slaven bevölkerte Tal heranzog. Zunächst 
waren es die kunstfertigen Italiener (Friauler), die den 
aufblühenden Ansiedelungen ihr Gepräge gaben: und so 
bildete sich der Name des Ortes „Trevisa“ aus ,,Trc tue“. 
Tarvis wurde der Hauptort des Tales, Sitz des Pflege¬ 
amtes, an dessen Spitze ein Waldmeister stand, und er¬ 
scheint 1399 als selbständige Pfarre mit einem friaulisehen 
Pfarrer. Inzwischen kamen aber auch deutsche Ansiedler, 
und zwar in solcher Zahl, daß sie bald überwogen. 1421 
erscheint Tarvis bereits als deutsche Marktgemeiude: in 
der Nähe entstehen die. deutschen Dörfer Greuth und Gog- 
yau. 'die 1483 öfters genannt werden. 

Der Aufschwung, den der Ort nahm, vollzog sich in¬ 
dessen nicht ungestört; zweimal drangen die Türken nach 
Tarvis, im .Jahre 1478 über den Predil von Görz aus, wo¬ 
bei Graf Oldenburg besiegt wurde, und bald darauf, im 
Jahre 1492, unter Haly Pascha vom Savetale aus; das 
zweite Mal wurde der Markt vollkommen eingeäschert. 
Aber schnell erholte sich das Tal wieder von den Greueln 
der Verwüstung; Bergbau, Industrie und Handel erreich¬ 
ten in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts den Höhe¬ 
punkt ihrer Blüte. 

Im Jahre 1759 ging anläßlich der Veräußerung der 
bambergischen Güter in Kärnten auch Tarvis an Öster¬ 
reich über, nachdem das Bistum schon 1075 der Landes¬ 
hoheit entsagt hatte. Die harten Kriegszeiten unter Maria 
.Theresia lasteten indirekt durch hohe Abgaben schwer 
auf Tarvis; das kaiserliche Mautamt daselbst beeinträch¬ 
tigte die Ausfuhr der Erzeugnisse der Eisen- und Blei¬ 
industrie und ruinierte die Gewerke. Und die sich an¬ 
schließende napoleonische Zeit brachte nach fast drei¬ 
hundertjähriger Pause die Schrecken des Krieges wieder 
in das Tal. In den Jahren 1797 (Erzherzog Karl wird 
am 23. März bei Saifnitz von den Franzosen unter Massena 
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geschlagen), 1809 (Erzherzog Johann muß dem Vizekönige 
Eugen das Feld räumen: Heldentod der Besatzungen der 
Sperrforts von Malborghet unter Hauptmann Hensel am 
17. Mai und vom Predil unter Hauptmann v. Herrmann 
am 18. Mai) und 1813 (Baron Hitler zwingt im Oktober 
die Franzosen unter Gratien durch geschickte Umgehungs¬ 
manöver zum fluchtartigen Rückzüge nach Pontebba) kam 
es in Tarvis und in dessen nächster Umgebung zum blu¬ 
tigen Ringen. 

Mittlerweile hatte die Herrschaft Tarvis wiederholt 
ihren Besitzer gewechselt; leider war die Folge davon eine 
rücksichtslose Ausbeutung des Waldreichtumes des Tales. 
— Heute hat die Großindustrie die alten Hammerwerke 
verdrängt und an Stelle der Saumrosse des Mittelalters 
braust der Eilzug dahin und bringt mit dem Fremden¬ 
strome ein neues befruchtendes Element in das wirtschaft¬ 
liche Leben. 

Spaziergänge und Ausflüge von Ta r- 
v i s (die meisten Wege sind durch den Gau Tarvis der 
Sektion Villach des D. u. ö. A.-V. markiert und mit 
Wegtafeln versehen) : 

1. Scklitzaklamm; höchst lohnend, kaum IY2 St. 
samt Besichtigung und Rückweg. Man zweigt etwa 
150 Schritte vom Hauptbahnhofe aus an der Straße 
nach Tarvis 1. auf den Römerweg, das Bahngeleise über¬ 
schreitend, ab und folgt bei einer Tafel dem zur Sehlucht 
hinabführenden Fußpfade oder steigt von Unter-Tarvis 
auf dem von diesem zur Reichsstraße führenden Römer¬ 
wege bis zur Abzweigung des zur Schlitza hinabführen¬ 
den Wegleins hinan. Ein Wasserfall bezeichnet den 
Beginn der vom schäumenden Wildbache durchbrausten 
Talenge; prächtige Felsen und kühne Überbrückung 
durch che 63 m lange und 56 m hoch über dem Bache 
.gespannte eiserne Gitterbrücke der Staatsbahn Tarvis 
:—Laibach. Alpenrosen, Alpenveilchen, die seltene 
schopfige Rapunzel und blaue Paederota am Eingänge. 
Der zumeist in den Wänden der Schlucht eingesprengte, 
auf Brücken und durch einen Tunnel laufende Steig 
wurde zum Andenken an Graf Karl von Arco-Zinneberg 
im Mai 1874 fertiggestellt und Graf Karlsteg genannt; 
auf einem erhöhten Punkte steht ein einfaches Denkmal 
des Grafen. — Zurück entweder den gleichen Weg: oder 
den Graf Karlsteg weiter zur „Ar'co-Ruhe", dann 'ziem- 
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lieh steil hinan in den Wald, die „Schweiz“ genannt, 
und auf r. ansteigendem Wege zur Weißenfelsersiraße 
(S. 362), von der beim Bahnhofe Alt-Tarvis ein Steig 
zur eben erwähnten Eisenbahnbrücke hinab und auf 
dieser nunmehr hoch über die Schlitzaschlucht zur 
Reichsstraße zurückführt. 

Wer einen schwankenden Notsteg nicht scheut, kann 
auch hinter der „Arco-Ruhe“ die Schlitza überqueren und 
auf steilem Steige zur Reiehsstraße kurz vor der Tarviser- 
nülndung des großen Goggauertunnels (S. 315) gelangen. 

2. Prisninboclen. Man geht beim Gasthofe Gelbfuß 
zum Bartolograben hinab, nach dessen Überschreitung man, 
sich etwas 1. haltend, den Fußpfad zur Höhe hinaufsteigt, 
die ein ausgedehntes Plateau (den Exerzierplatz der aus 
einem .Tilger-Bataillon bestehenden Tarviser Garnison) mit 
sehr lohnender Rundschau bildet. In der Villa Mila ,,zur 
freundlichen Wirtin“ Erfrischungen (% St.). 

3. Greutherhöhe (% St.): 'Durch TJnter-Tarvis auf 
der Weißenfelserstraße bis zur Schlitzabriicke, hinter der 
ein ziemlich steiler Pfad auf eine schmale Terrasse mit 
dem Gedenksteine an die 1809 gegen die Franzosen ge¬ 
fallenen Helden; von liier weiter zur kleinen Kapelle mit 
außerordentlich lohnender Rundschau. Zurück über den 
(freuther Fahrweg oder, lohnender, über die Dreschnighube 
(Wirtschaft) auf der Speikalm (prächtige Lage) hinab 
zur Weißenfelserstraßc und nach Tarvis; der ganze Rund¬ 
gang 2i/o—3% St. 

4. Uberwasser (3 St.), reizender Ausflug: Entweder 
durch die Schlitzahlamm oder auf der Weißenfelserstraße 
durch einen Eisenbahndurchlaß 1. in die sog. „Schweiz“; 
hier dem Waldwege bis zur Überbrückung des Weißen¬ 
baches folgend (von dem Holzbrücklein prächtiger Anblick 
des Zusammenflusses der wilden Schlitza mit dem Weißen¬ 
bache) und den schmalen Serpentinenpfad hinansteigend 
auf das ausgedehnte Plateau von Übencasser mit der 
Antonikapelle (762 m). (In der ersten Häusergruppe bei 
Frau Präprost Brot, Wein und Milch: sehr reinlich.) 
Von dem kleinen Kirchlein bietet sich dem Beschauer ein 
schönes Bild der Julischen Alpen (Manhart, die Felsen 
des Römertales, Königsberg und Wischberg). Als Rückweg 
der von der Kapelle hinabführende Karrenweg bis zur 
Weißenfelserstraßc und diese bis Tarvis. 

5. Nach Gog'g’au: Vom Platze in Ober-Tarvis zur 
alten Straße und in ziemlicher Höhe über der neuen 
Reichsstraße, fortwährend mit herrlichem Blicke auf 



I 

1 

> 

I 

I 

Juliscle Alpen 
^oj£ol d irrh at t 

V,/«yj>j,7Av tfti (freu th 
MALBORGHE' 

infet ny ' i JÄRVTS Ponte/ihn, Casiatisbg aw» 
J.ussnitz 

Pri3ni£^ 

r\ x^SJB 

(Jf/itec/jl 

fintsch/ich 

Wurden 
^uainnlis A jSlenz* 

\ ,a9/ 
Strekica 

•.'Ai/sseltai 

Wclßenfelser & 
J’Deutsche'Ai 

--<• 
'l'dchollt&lA 

(essel4/wz\ // LuschariA-1681 i 
''dTäraschnik -wy? 

$l^ien eij?Jagertf{ul jy, 

■ferfischniu/s. XaVv- 
» ^«9 igisTg/wriigs 

./^rttrane 
r?6i ^ Mn reit Li 

Jehonet 
\ ‘IBM .pnoenMi 

V.acfanovoAtbty 
Poch 7*01132 

HÖpfach ‘[692 W-J“*"} Mittel P.. 
1(909 
KUr/mhart 

Dortno >Jö? 
20g0 

Pucher Sjx. 
hukorr 

(übZ Mjnliisel Piccol- 
/ Collc 

’PfiiblJsdt Ws 
Kfiihl ina ZHb Mftnharh 

rA )fUo A 
i/i'Ata hqj fabois ' 

Molrflroka 
«367^ 

^7 51t MANHART 
SÖ78 

2229 
Höchstem Mplxlroks JP, 

" m \ 
(SdiiH-4^'ti/'ivp ul 

BKRHLAT/iiA * 
laisoT 

hv. Mala Larar. 
\ 

iamsmuL 

toseo Sch ^ray ntk gfoo Prisunig 

/iroi;aucru r .* , >< >vL-/, 

Js-o/iio qu Mdnetja 
Sv ,• RASOR^5 

OJf J 
Hfl sh ul tt M.Cimone ^jao 

'7'inderi> J | JALUZ1656 •i36 
' yqr.nj, 

niJ0scliebnil<\r, a„il, a. 

vHrtscfiJoch 
Vkrisch 
rf,>|4pVV»^C/) tfc/T - 

J^jSteinei' / 
tf »806 / 

r»j\ //>mr 
I V '397 

1 dl Schult hfilte 
r 1 .• , ;*"| .... 
Si-jy BeguntUl vrhj 

Pflccotanx 
A 77 ÄJ 

Saletto M. Hreth 

*öht‘>in na 
zstz ) Pole Jee köpf2106 jfUrbnnovfl 

r Jo&IXSO 
( jApjovmfl J9jj* 

^achwflrtn Tfütlo •s/j-H 

KashCitte 
ßepetocco A ( ^C.ctjprie / \' / 

\ \ imz ' V 

tALc/f V£*;iueUe 

! Cäni nhülle 

'^-■•Ljetenk 2006 
Sl.Gy>rgio 

Ve/wiffl *Bfiuml>nch hu Confm Sp 23^o 23*5 ^ ’^rnreder^/i Hüllt 
TmOL^Vy^V ^'«'^^ 
/ 1005 'K'''*h',-M.r/>ürest* Sch.}/. 

faß*, 
• hin in a Sk»A1 'Jferntfl 

g101 /<’*r \ 

njavex :sjo ■VernfuyJpn V__0CM 
4“. v^TäV 

Sn liehen & 
Bnkovac ai/j(A 

.. " Pinscher 

..P/'flto cf i ftetiia 
<>300 Pom hon 2H0 

rqrlnlou$ 
23BO 

Pi'ev'fllo Ischebnilu* fon 
111 .'h- r 'ch i c a 
ll ;-,jU 5 Cl 

5,2 Klause 'lONrrEjovNiM rresteljeni. 
^366 2505 V 

10 Km, s 

VeUHl Jfltor’nlk' 

/OJ/' 
«Kanu ca mo Tisch er^n 

icoo 
zum 





diese, die Bahnlinie und den großartigen Gebirgsliinter- 
gi'und, nach dem gerade über dem großen Tunnel ge¬ 
legenem Goggau (457 E.) mit kleiner, gotischer Pfarr¬ 
kirche. Die Lage wäre einzig schön für längeren Aufent¬ 
halt, wenn für Unterkunft gesorgt wäre. •— Hinab zur 
neuen Straße und auf dieser zurück (2 St.). 

In bedeutender Höhe über der alten Straße führt ein 
lauschiger, mit Ruhebänken versehener Waldpfad, der 
Antoniensteig, mit noch hübscheren Ausblicken über den 
Einsiedlboden bis zur Villa Brunner, eine hübsche Er¬ 
weiterung des eben geschilderten Spazierganges bildend. 

0. Durch den Kol m w a 1 d n a c h Thörl (S. 355), 
2% St., hübsche Wanderung, besonders lohnend, wenn 
man von hier aus den Rückweg nach Tarvis in den Abend¬ 
stunden über die Reichsstfäße nimmt. Am besten durch 
die Schlitzaschlucht in die „Schweiz“, von hier geradeaus 
gegen die zwei letzten Bauernhäuser und fast eben am 
Waldesrande hoch über der Gailitz hin, um erst oberhalb 
Thörl gegen das Tal hinabzusteigen, den Bach zu über¬ 
setzen und bei der Leykamschen Holzschleifern die Reiehs- 
straße zu erreichen. 

7. Römertal (1200 m), lohnende Talwanderung 
von 3 St.: Über die Schlitza hinüber auf das Greuthcr 
Plateau (S. 360) und durch Klein-Greuth zur Talgabel 
in der Weißenbachalm, dann 1. hinauf in die Karniza: 
hier großartiger Talabschluß. 

Man kann von hier, beschwerlich, über den 1743 m 
hohen Werschitzsaitel in die Manhartalpe wandern und den 
Rückweg über den PreäH und Kaibl (S. 375) nehmen 
(3 St.)'. 

8. In das Kaltwassertal u n d h i n ü b e r n a c h 
Wolf sh ach (S. 397), sehr lohnende, nicht beschwer¬ 
liche Gebirgswanderung (7—8 St.); auch nur ins Kalt¬ 
wassertal und zurück sehr empfehlenswert in 4 St.: 
Won Unter-Tarvis auf der Görzerstraße bis Kaltwasser 
_(S. 374), dann r. an der ärarischen Bleihütte vorüber 
in den Graben bis zur Braschnikalm (1050 m) und ent¬ 
weder w„ dann nw. über den Braschniksattel (1489 rn) 
zwischen Schwalbenspitzen (1954 m) und Steinernen 
Jäger (2079 m), leichter, oder sw. über den Karniza- 
sattel (1500 m) zwischen Schwalbenspitzen und Gams¬ 
mutter (2522 to), schwieriger (für Ungeübte Führer 
nötig), nach Wolfsbach. 
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9. Auf den Luschariberg- (1792 m, 5 St., S. 395) . 
Leicht und außerordentlich lohnend auf hezeichnetem 
Alpenvereinswege durch schönen Wald über. Pnsmg 
(1338 m) und Florianka (1660 m) zur Luscharudm und 
von dieser zu dem Gipfel und der Kirche. (Bequem¬ 
ster und schönster, aber längster Auf¬ 
stieg. Abstieg durch den Luscharigraben nach Uaif- 
nitz oder Schlittenfahrt zu Tale. b. 395). 

10 Auf die Göriacheralm (1695 m). 4 St., sein 
leicht, durch Wald, herrliche Aussicht auf M orther-, 
Faaker- und Raiblersee, Gaütal und Julische Alpen. 
Von Tarvis über Goggau durch den Hollgraton ziu 
Höhe; kurz unter dem Gipfel m den Ahnhutten des 
Hebein und Schweriner Wirtschaft. Abstieg nach 
GöHach im Gailtale (steil), H/s St. (S. 325) oder nach 
Thörl (1% St., S. 356). 

Größere Ausflüge und Berg w a n d e r u n gen: 

Tarvis ist als Standquartier für alle Ausflüge, m 
den Julischen Alpen und im Kanaltale zu empfehlen. 
Wir behandeln diese in drei Gruppen: 1. Aach Weiß en¬ 
teis, Kronau und Lengenfeld-Mojstrana: 2. ins Baiblei■ 
tal; 3. ins Wolfsbach-, Seisera und Untere Kanal tat,. 

Von Tarvis nach Weißenfels, Kronau und 
Lengenfeld-Mo.j strana. 

Weißenfels. 
Schon der Ausflug von Tarvis nach Weißenfels in 

Krain einschließlich der Manhartseen bietet eine hülle 
der genußreichsten Bilder. Man gelangt dahin zu hu« 
(vom Hauptbahnhofe abkürzend auch über den Gehsteig 
der die Schlitzaklamm überspannenden Eisenbahnbrucke) 
durch Unter-Tarvis auf guter Fahrstraße, den V eißeu- 
bach, die Grenze Krams, überschreitend, in 2 bt., «de 
die von Tarvis abzweigende Laibacherlinie der btaats 
bahn bis zur Station ßatschach-Wetßenfels ^nutzem, 
von wo aus auf einem durch Wiesen und Wald tuhien 
den Fußpfade der Markt Weißenfels (die Gewerkschaft 
im Stückl) in H/2 St. erreicht wird. Auf der Bahn 
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fahrt g r o ß a r t i g e Ü b e r b r ü c k u n g der 
S c h 1 i t z a s c h 1 u c h t beim T a r v i s e r Bah n- 
h o f e (63 m lang und 56 m hoch, dann an der Grenze 
von Krain Viadukt über den Weißenbach und sein Gieß¬ 
feld (38 m hoch, 128 m lang). — Weißenfels (789 in, 
533 E.), unweit der Wasserscheide zwischen Drau und 
Save (Gasthöfe: Erlach, Post und ,Jtn StücM“), ist 
ein sehr hübsch in talähnlicher Schlucht gelegener Ort, 
auf den von der Höhe die freundliche Kirche herab¬ 
sieht, Mehrere Gewerkschaften. Malerische Umgebung, 
Ansicht des Manhart und des vielzackigen Breitkofel¬ 
zuges. 

Ausflüge von Weißenfels: 
1. Auf den Schloßberg (1123 hi ) mit Ruine der ehe¬ 

maligen Burg Weißenfels: sehr lohnend. Die Burg wurde 
1431 vom Grafen Friedrich von Cilli erbaut, 1515 erhielt 
sie Siegmund Freiherr von Dietrichstein, 1612 kam sie 
in den Besitz der Khevenhiillcr. Prächtige Talansicht, 
vorzüglich aber Gebirgsschau auf den Manhartstoqk und 
dessen Nebenzüge im S.. die Giganten des Kaltwasser¬ 
tales, und das Luseharigebirge im SW., den karnischen 
Alpenzug gegen NW. und die Villacheralpe (Dobratsch) 
im N., Mittagskogel. Teile der Karawanken und das obere 
Savetal mit den Ortschaften Ratschach, Wurzen und 
Kronau gegen O. — Zu empfehlen der n. Abstieg, den 
Weiler Kinterschloß (79 E.) r. lassend, zur Hauptstraße. 

2. Zu den Mauhart- oder Weißenfelserseen 
(Schaustück ersten Ranges) : Man biegt entweder vom 
Gasthofe „Post“ oder vom Touristenhause nächst der 
Gewerkschaft „Im Stückl“ s. von der Poststraße ab und 
gelangt allmählich längs des Seebaches durch Wiesen 
und Gehölz und schließlich durch dunklen Fichtenwald 
am Ufer des rauschenden Seeabflusses ansteigend (in 
Rj St.) zum ersten See, einem dunkelgrünen Wasser¬ 
spiegel. Kur durch eine Felsrippe von ihm getrennt, 
Hegt um wenige Meter höher (933 m) der kleinere, 
zweite See (Yi St.), der als Bergsee an Großartigkeit 
kaum übertroffen werden dürfte, wenn er nicht in 
trockenen Hochsommern stark zurückgeht. Am unteren 
See einfache Sommerwirtscha.ft. — Mau verabsäume 
nicht den Rudolfsfelsen (982 m), zwischen diesem und 
dem oberen See, zu erklimmen, von dem aus man beide 
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Seen überblickt. Vom oberen See ziehen Alpentriften 
bis an den Fuß des Manhart. Dieser erhebt sich hier 
ganz ohne Vorberge in beinahe senkrechten Wänden zu 
einer Höhe von 2678 m, riesige Gcröllmassen zu lale 
sendend, während die vom Hauptstocke sich vorschieben¬ 
den gewaltigen Felsmassen um den Seespiegel ein riesi¬ 
ges Amphitheater bilden, das jedem Besucher unvergeß¬ 
lich bleiben muß. 

Wer mit der Bahn nach Ratschach fährt, wandert von 
da direkt zu den Seen; von der Station bis zum ersten 
See kaum % St.; der Weg ist bequem und ebener als von 
Weißenfels aus. 

Bergbesteigungen von Weißenfels: 

1. Manhart (2678 m), 6V2 St.: Für Geübte gefahr¬ 
los, doch beschwerlicher als von Raibl-Predil (S. 379) 
leitet der Trawnikweg zur Höhe, zweifellos von ^ler 
Bahnlinie der schönste und kürzeste Anstieg, der Weg¬ 
bezeichnung folgend, zum ersten \\ aißenfelsevsee und 
gleich bei dessen Beginne 1. abzweigend durch Wald 
zum Ende des zweiten Sees (985 m) in großartiger Ge- 
birgsumrahmung (1 St.). Weiter, fast eben, und gerade¬ 
aus über magere Alpenweiden, Bachschutt und durch 
einen mit Kalkgerölle erfüllten Buchenwald zur See¬ 
alpenhütte am Hordostfuße des Privatleogels (ha St.). 
Von der Hütte 1. in Serpentinen ziemlich steil über eine 
Waldblöße empor, später wieder durch Wald und schöne 
Almgründe bis hart an die gewaltige Manhart-Nordost- 
wand heran (1 St.). In der Nähe eines kleinen Wasser¬ 
falles scharf r. abbiegend auf guter Steiganlage un- 
schwierig, nur ein wenig ausgesetzt, über Felsabsätze 
und Grasstufen, einmal durch eine kleine Geröllschlucht 
(hier Versicherungen), dann wieder r. weiter, größten¬ 
teils über herrliche Alpenmatten auf den vom Manhart 
in nö. "Richtung entsendeten Traivnikrücleen. Nun auf 
diesem und zum Schlüsse unterhalb desselben auf nahe¬ 
zu horizontal verlaufendem Steige von N. her (1 St.) 
auf den Trawnilcsattel und zum Gipfel (2 St.) wie S. 3i9- 
Aussicht herrlich (s. ebenda). 

Die Lahn, eine vom Weißenfelserseetal zwischen Mit¬ 
tagskofel und Tramülcrüclcen emporziehende, oben zwei- 
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geteilte Geröllrinne, ist nur im Abstiege anzuempfehlen. 
In dieser Richtung sei der Weg kurz beschrieben. Vom 
Trawniksattel w. unter den begrünten, mehrmals gesenkten 
Hauptkamm zu einer Geröll Schlucht mit rötlichem Gestein 
und gleich darauf zu einer zweiten, noch weiter w. ge¬ 
legenen Einsehartung (Lahnschartc, 2250 in), durch welche 
steil und pfadlos der Abstieg erfolgt. Im Schutte, bezw. 
Schnee der Lahn stetig talab, unten über große Blöcke 
zum grünen Boden der Seealpe. Nun eben hinaus zum 
oberen und unteren Weißenfelsersee, wobei der Steig ent¬ 
lang des ö. Seegestades führt (berühmtes Echo) und ent¬ 
weder nach Weißenfels oder zur Eisenbahnstation Rat- 
sehach-W eißenfels. 

2. Jalouz (2655 m), die formschönste und eleganteste 
Zinne der Julisehen Alpen. Auf keinem der üblichen An¬ 
stiege leicht und überall eine gewisse Bergvertrautheit 
und Trittsicherheit erfordernd. Den besten Zugang ver¬ 
mittelt das Plcmitzatal (7 St.). Von der Station Rat- 
schach-Weißenfels (S. 362) ö. nach Ratschach (% St.), 
oder vom Dörfchen Wurzen w. (% St.) ebendahin und 
nun s. zum Eingänge in das Planitzatal. Von dort fast 
ebenaus zu der auf weitem Wiesenplane gelegenen Hütte 
in der Plunitza (114 St.), Heulager. (Unweit davon in 
den Osthängen des Ponzasuges (% St.) oberhalb der Tal¬ 
sohle und leicht zugänglich, die kristallklaren Quellen 
der Wurzener Save.) Hieher auch von der Voßhütte 
(S. 366) oder von Kronau (S. 366) durch das kleine 
Pischenzatal (S. 390). Von der Hütte in der Planitza, 
angesichts des herrlichen Talschlusses, dem lästigen Erlen- 
gestrüppe und Krummholz r. ausweichend, am besten längs 
des Bachbottes zum Fuße des großen, von prallen Fels¬ 
wänden eingeengten Jalouz Couloirs (1 St.), und durch 
dieses erst über Schutt, später über steilen Schnee (bei 
Vereisung sind Steigeisen nötig!) mühsam auf die Jeserza- 
terrasse (2 St.). Von dort über Geröll und Schnee zu 
einer kleinen Felsenscharte im I alouz-S ü dg rate mit gran¬ 
diosem Tiefblicke in die wilde Koritnitzaschlucht (1 St.), 
und schließlich über unangenehm steilen, rasendurchsetzten, 
plattigen Fels und große Kalkblöcke auf den Gipfel (1 St.). 
Die Aufstiege aus der Trenta oder von Mittelpreth sind 
ungleich schwieriger und sollen daher nur von den Ge¬ 
übtesten unternommen werden (S. 391). 

Übergang von Weißenfels über die Thörl- 
scharte nach Raibl, gegen 6 St.: Durch den Weißen¬ 
bachergraben in die Römertal-Karniza und auf die Scharte 
(4 St.), und von hier durch den Konzengraben auf meist 
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gut ausgetretenem Wege nach Itaibl (2 St.)- -^nf dev 
Scharte schöne Gebirgsansicht. Führer! (S. 385). 

Kronau. 
Die Staatsbalm Tarvis—Laibach führt uns von 

Weißeufels—Ratschach zur nächsten Station Kronau 
(804 m), dein landschaftlich hervorragendsten Punkte 
der ganzen Linie, o Min. s. der Station die gleich¬ 
namige Ortschaft (812 m, 678 E.); Bezirksgericht, 
Steueramt. Gasthäuser: Post, Urbani, ßobic. Vz St. w. 
liegt am Fuße der Karawanken Wurzen (849 m, 383 E.), 
Gasthaus Raßinger; von hier Übergang (Fahrweg) über 
den Wurzenersattel (1071 m) nach Fürnitz oder Ar¬ 
noldstein im unteren Gailtale (3% St.), s. S. 321. 

Herrlicher A u s f 1 u g z u r 7oßhütte (2% St.): ( 
Von Kronau in das malerische, ringsum von prächtigen 
Bergkämmen umschlossene große Pischenzatal und nur 
hie und da merklich ansteigend angesichts der groß- ( 
artigen Prisangwände und der stolzen Felspyramide des , 
Rasor zur Kronaueralpe (1 St.). Sodann r. abbiegend ( 
auf bezeichnetem Waldpfade empor gegen die breite, , 
flache Öffnung des Gebirges zwischen Mojstrolcß und s 
Prisang. Der Weg windet sich zu der unterhalb der j 
Paßhöhe auf einer waldigen Kuppe erbauten, bewirt- j 
schäfteten Voßhütte (1523 m) der Sektion Laibach ; 
des D. u. ö. A.-V. empor (1)4' St.) und gewährt be- f 
lehrenden Einblick in die wildzcrzackten Gebirgsgrate ( 
des Skerlatimstockes mit seinem klippenreichen, n. , 
Zweigaste. In der Prisangwand wird das interessante r 
Fenster (Felsentor) deutlich sichtbar. ; 

Bergbesteigungen von Kronau aus: 
1. Prisang (Prisanig, Prisenska spiza, 2555 m)| ^ 

breites Felsmassiv im großen Pischenzatale (7 St.), 
schöne, sehr zu empfehlende Fels- und Klcttertour für 
geübte Touristen; nicht schwierig, aber etwas beschwer¬ 
lich und langwierig: Von Kronau wie oben zur 1 oß- 
hütte (2)4 St.); von hier gegen den Mojstrolcapaß , 
(S.: 367) und ungefähr 5 Min. unterhalb desselben 
04 St.) 1. Hand auf ausgeprägtem Pfade (Konsul 
Vettersteig) zunächst durch Fichtenwald schräg auf¬ 
wärts zu ahnigen, mit Krummholz und Alpenrosen be- 
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st an denen Kuppen, welche sich ebenso leicht von der 
Mojstroka-Paßhöhe (Wersche/) aus erreichen lassen. 
Weiter über breite Geröllfelder an der Westflanke des 
Prisang in mäßiger Steigung zur Bergschulter mit 
schönem Blicke in die Trenta. Von hier 1., den zu den 
Mlinerzaquellen führenden Konsul Vettersteig verlas¬ 
send, über Alpenrasen (Edelweiß) steil aufwärts zu 
einem großartigen Felsentor, dem sogenannten Prisang- 
fenster. Nun hart neben diesem ziemlich ausgesetzt 
nach r. empor; später über ein freiliegendes Felsband 
unter überhängender Wand und zwischen einigen turm- 
artigen Felsgebilden hindurch auf die Nordseite des 
w. Gratfirstes des Prisang'. Schließlich über niedrige 
Wandstufen, Platten, Blöcke und im allgemeinen dem 
Grate entlang über eine Reihe von Vorgipfeln etwas 
mühsam auf den Hauptgipfel (5 St. von der Voßhütte). 

2. Mojstroka (2332 m der ö. und 2367 m der w. 
Gipfel), 5 St.: Dieses gegen das Planizatal sehr steil 
abfallende Felsenriff ist von der Ostseite her a u ß e r- 
ordentlich leicht zugänglich. Der Aufstieg 
von der Voßhütte ist harmlos und einfach, die A u s- 
sicht weit umfassend und wohl eine der 
lohnendsten im ganzen Gebiete. Wieder von 
Kronau zur Voßhütte und Mojstroka-Paßhöhe (Werschez, 
8. 369). Hart unterhalb dieser setzt r. der breit an¬ 
gelegte, bequeme Pfad ein und leitet durch Krummholz 
und über Schutthalden an den Ostgehängen des Berges 
aui einen Sattel, r. von einem auffallenden, gegen das 
Trentatal vorspringenden Felskopf. Von der Sattelhöhe 
in n. Richtung längs des Grates oder etwas unterhalb 
zuerst auf den Ost- und von diesem pfadlos auf den 
einige Meter höheren Westgipfel (21/2—3 St. von der 
Voßhütte). 

3. Rasor (2601 m), eine mächtige, schlanke Fels¬ 
pyramide, welche mit dem breiten Massiv des Prisang 
das große Pisehensaial beherrscht. Der weiten Zugänge 
wegen ziemlich anstrengend, für Geübte aber nichtsdesto¬ 
weniger äußerst interessant und lohnend (8—0 St. von 
Kronau). Zur Voßhütte und wie beim Aufstiege zum 
Prisang bis zur Abzweigung zum Prisangfenster (1 St.), 
von hier aber den Konsul Vettersteig weiter verfolgend 
abwärts, die Südhänge des Prisang querend über die 
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Kronau-Ochsenalpe zur Mlinerzaquelle, unterhalb des 
durch einen spitzen Felsturm gekennzeichneten Prisang- 
joches (Koritascharte), der tiefsten Einsenkung zwischen 
Prisang und Rasor (2 St.). Von der köstlichen Mlinerza 
quelle in sö. Richtung, anfänglich über magere Alpen¬ 
rasen, die bald von unangenehm nachgiebigen Geröll¬ 
halden abgelöst werden, zum Beginne eines breiten, sanft 
ansteigenden Schuttbandes, das den weiteren Aufstieg 
vermittelt. Auf dem Bande auf- und absteigend zu einer 
großen, schluchtartigen Wandnische beim Abbruche des 
Bandes und dann, scharf 1. durch einen Felsenriß (nur 
das unterste Stück ist griflfschlecht), teilweise exponiert, 
zu den ausgedehnten Schuttfeldern unter dem Rasorgipfel. 
Hier lang und beschwerlich nach r. empor bis zur niedrig¬ 
sten Stelle des Westgrates und durch ein kleines Felsen- 
Icch auf die Südseite des Berges. Nun im spitzen Winkel 
auf der Grathöhe zurück und ganz an den Gipfelkörper 
heran. Schließlich von der Nordseite her in steilem An¬ 
stiege, jedoch ohne Schwierigkeit, auf den Gipfel selbst. 
Her weiter nach N. vorgeschobene, zweite Gipfel des Rasor, 
läßt sich vom ersten über den Grat in 10 Min. erreichen. 

4. Spik (2471 m). Spitzer Felskegel, in dem vom Suhi- 
plas n. abzweigenden Gipfelkamme, in prächtiger Nähe 
der roten, trotzigen Türme des Sfcerlatica-Massives (4% 
bis 5 St.). Von Kronau in der Großen Pischenza (Iti St.) 
taleinwärts bis zur Überbrückung des Baches vor der 
Kronaueralpe; hier 1. vom Wege ab und über die spär¬ 
lich begrünte Schuttmoräne zum Eingänge einer felsigen 
Schlucht, wo Steigspuren über Gesehröfe und durch Lat¬ 
schen im Zickzack in die Höhe leiten. Dann, sich immer 
r. haltend, zu einem seichten Waldgraben und in diesem 
pfadlos hinan zu steinigen Almgründen und ins Kar, 
unterhalb des unverkennbaren, kegeligen Bergprofiles, des 
Bpilc. Nun diesem entgegen und auf einer von 1. nach r. 
im Bergsockel schräg nach aufwärts ziehenden, breiten 
Geröllstraße mühsam in die Einsattelung zwischen Spik 
und einem kuppigen Nebengipfel. Endlich sw. auf den 
trümmerbedeckten Gipfel. Großartiger Einblick in die 
wildromantische, vereinsamte Bergwelt der nächsten Um¬ 
gebung und in die weiten Kare des Martulikgrabens. Ge¬ 
gen N. freie, liebliche Talschau. 

5. Flitscher Grintouz (2350 m), St.; eine präch¬ 
tige, schneeverbrämte Stutzpyramide im Talschlusse der 
hintersten Trenta. Nicht leicht, mühsam und langwierig, 
aber einen Prachtblick auf das Adriatisehe Meer ge¬ 
stattend. Von der Voßhütte (2% St.) über den \foj- 
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in der Treula am Isonzo-Ursprunge vorbei) in das Hintere 
Trcntatal (1V2 St., s. S. 390). Durch dieses, dem meist 
ausgetrockneten Bacbbette folgend, ganz talein, bis im 
wandversperrten Tal Schlüsse r. ein deutlich ausgeprägter 
Steig, anfänglich über Felsstufen, später durch Wald zur 
dürftigen Sepotoccoalm emporleitet (2 St.). Von der Alpe 
über den Bach in sw. Richtung durch schütteren Wald, 
Alpenrosen und Krummholz, später über Geröll, Schnee 
und Platten, beschwerlich auf die Einsattelung gegen das 
Bautschitzatal (2 St.). (Hieher auch von Flitsch über 
die Alpe Bukovaz in 3%—4 St.. S. 391.) Vom Sattel 
n. über rotes, brüchiges Gestein, mitunter exponiert und 
schwierig, zum Gipfel (1 St.). 

Übergänge: 

1. V o n Kronau über de 11 Mojstrokapaß (Wer- 
schezsattel, 1616 m) i n d i e Trenta; bequemster, viel 
begangener und überaus lohnender Übergang (lli—5 St.) : 
Wie oben zur Voßhütte (214 St.), von hier (20 Min.) 
auf die Höhe des Mojstrokapasses, wo sieh der Blick 
auf die s. Trentanerberge eröffnet. Bei einem kleinen 
Weiler vorüber, zuerst über Ahnboden auf einen völlig 
gleich hohen, kuppigen Rücken; dann durch herrlichen 
Wald stetig hinab in einen steinigen Graben (in dessen 
Nähe der Isonzo-Ursprung) und nun 1., dem schäumen¬ 
den Isonzo folgend, nach Sl. Maria in der Trenta (2 St.). 
Von hier in beträchtlicher Höhe an der 1. Talwand der 
Grabenschlucht auf steinigen Pfaden hinunter nach 
Loog zur Baunzbachhütte (14 St., S. 390). 

2. V o n Kronau d u r c h d a s Kleine Pischenzatal 
in das Planizatal und nach Weißenfels (mühsam 
und nicht besonders lohnend). 6)4 St. Vom Talhoden der 
Großen Pischenza ()4 St. hinter Kronau) bei einer Weg¬ 
tafel r. mäßig ansteigend zum Ausgange des Kleinen Pi- 
schenzatales und weiter an den Waldigen Südosthängen 
desselben ziemlich einförmig auf einen im Nordgrate der 
Mojstroka gelegenen Sattel bei Kote 1443 in (3 St.). 
Von der Sattelhöhe w. durch eine steile Geröllschlucht 
hinab zur Planieahütte und durch das grüne Planizatal 
hinaus nach Ratschach und Weißenfels (3 St,. S. 362). 

3. Von der Voßhütte in das Planizatal, sehr dank¬ 
bar. weil sich damit ohne besonderen Mehraufwand von 
Zeit und Mühe der Besuch des Großen Pischenzatales mit 
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dem des Plwnizatales leicht verbinden läßt (2%—3 St.). 
Von der Voßhütte w. auf bezeichnetem Alpenvereins¬ 
wege zu einem kleinen, begrünten Sattel im Nordostaus¬ 
läufer der Mojstroka. Nun unter den Nordwänden der 
Mojstroka zur Vereinigung mit dem aus der Kleinen 
Pischenza kommenden Wege bei Kote 1443 m und weiter 
wie bei Übergang 2 durch die obenerwähnte Geröllschlucht 
hinab in das Planizatal. 

Lengenfeld-Mojstrana. 

Von Kronau fährt die Bahn im romantischen Hoeh- 
tale bei mäßigem Gefälle, mit schönem Ausblicke auf die 
Talumrandungen im S. und N., die Wurzener Save und 
die Fahrstraße wiederholt übersetzend, talab nach Station 
Lengenfeld (653 m); Wirtshaus Willmann nahe der 
Station. % St. ö., am n. Talgehänge, etwas höher, liegt 
der kleine Ort Lengenfeld (703 m) ; Wirtshaus Janscha- 
Zeleznih; gleichfalls % St., jedoch sö., jenseits am r. 
Ufer der hier noch schmalen Wurzener Save ist der 
kleine Ort Mojstrana (660 m); Wirtshaus Schmerz; 
geeignetster Ausgangspunkt für die Ersteigung des 
Triglav (2865 m), des höchsten Gipfels der Julischen 
Alpen. 20 Min. entfernt ein ansehnliches Zementfabriks- 
Etablissement. 

Spaziergänge u n d A u s f1ü g e: 

1. Ein rot markierter Weg führt von Moistrana 
nach SW. im Uratatale zum Peritschnik-Wasserfall 
(m st.). 

2. Parallel mit dem Savetale streicht etwas s. eine 
Talspalte, . das Rotweintal (Radownatal) und geht un¬ 
weit Veldes ins Savetal aus; in diesem gelangt man 
von Lengenfeld über Mojstrana (1 St.) zu den Ge¬ 
höften von Oberrotwein, beim Austritte des Kermatales, 
und von da nach O., dann SO. beim Rotweiner Eisen¬ 
werke vorbei (3 St.) nach Obergörjach (617 m) und 
(% ^h) Veldes (501 m, S. CX), im ganzen 4% St. 
Oder von Obergörjach (V) St.) nach Untergörjach und 
von da Fahrweg über die Kotschna (1% St.) nach 
Jauerburg, oder dahin durch die schöne Rotweinklamm 
und am Rotweinwasserfall vorbei (1% St.), 6 St. 
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Bergbesteigungen: 

1. Mittagskogel (2144 in), leicht, lohnend (S. 157). 
Nach W. auf der Straße talauf zum (% St.) Austritte 
des Hehn- oder ,1 epzagrubcns und in diesem hinan (3 St.) 
zur Bertahütte (1700 in) des D. u. Ö. A.-V. Von da in 
114 St. zur Spitze, die im Hauptkamme der Karawanken 
liegt. Summe 4%. St. 

2. Goliza (1830 m). Von Lengenfeld über die Geruth- 
uiesen w. zum Preßmggraben und diesen querend auf 
den Roschizasattel (1595 m) im Kamme der Karawanken; 
den Hahnkogel und dann die Goliza am Südabhange 
querend zur Golizahütte (1594 m) der Sektion Krain des 
t>. u. ö. A.-V. Kot bezeiehneter Weg, 5 St. von Lengen¬ 
feld, mit prachtvoller Aussicht auf die Triglavgruppe 
(S. 155). 

3. Triglav {Terglou, Dreikopf, 2865 m), der höchste 
Gipfel der Julisehen Alpen. Wegverbesserungen und 
vielfach angebrachte, künstliche Hilfsmittel, sowie die 
guten Unterkunftsverhältnisse und verläßlichen Weg¬ 
bezeichnungen lassen diese stolze, aussichtsreiche Hoch¬ 
warte auch den Mindergeübten erreichen. Schwindel¬ 
freiheit ist jedoch unerläßlich. 8—9 St. von Moistrana. 

a) Kürzester Weg: Von Mojstrana s., das Urata- 
tal r. lassend, über die Einsattelung zwischen Mrschalka 
und Tschernagora zur Teilung der Wege r. in das Kot¬ 
tal, geradeaus in das Kermatal und 1. in das Rotwein¬ 
tal. Nun durch das schattige Koltcil in kaum merklicher 
Steigung zum Talschlusse (2 St.), dann den ö. Tal- 
hang- steil aufwärts zu einer guten Quelle (% St.) und 
weiter an einem Riesenblocke vorbei auf die Hoch¬ 
fläche PeJeel (Hölle). Über die wüsten Kare dieses Hoch¬ 
plateaus, und zwar entweder r. oder 1. (die Wege führen 
später zusammen) zwischen den Wänden der Urbanowa 
spilea ö. und der Rjowina w. in ziemlich ermüdender 
Schuttwanderung zum (3 St.) bewirtschafteten Desch- 
manuhause des D. u. ö. A.-V., das frei auf dem Ver- 
bindungsriieken zwischen Resch und Begunski wrh 
2323 m hoch gelegen ist. Vom Deschmannhause. über 
Schutt- und Schneefelder zum Sattel zwischen der 
Krederza mit der Unterkunftshütte des Sl. A.-V. 
(2459 m) und dem Kleinen Triglav. dessen exponierte 
Ostwand erstiegen werden muß. An allen kritischen 
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Stellen bieten jedoch Eisenstifte und Drahtseile will¬ 
kommene Erleichterung. Vom Kleinen Triglav auf der 
künstlich verbreiterten Gratschneide längs des schnei¬ 
digen Ostgrates (überall solide Drahtseil- und Stiften- 
versicherung) auf den Hauptgipfel (2—2% St.). 

Bei günstigen Schneeverhältnissen, das ist bei ge¬ 
schlossener Randkluft, kann man — und dieser IVeg ist 
dann der weitaus bequemste und kürzeste — vom Deseh- 
mannhause auch unmittelbar zum Sattel zwischen dem 
Großen und Kleinen Triglav ansteigen. 

h) Wer einen etwas weiteren, nicht ganz so leichten, 
aber in landschaftlicher und touristischer Hinsicht in¬ 
teressanteren Weg zum Deschm annhause einschlagen 
will, verfolge das großartige Urataial, eines der schön¬ 
sten im Triglavgebiete, bis zum Talschlusse (3% St. 
von Mojstrana). Bei mehreren Moosquellen 1. von der 
zum Luhniapasse führenden Weganlage zweigt ein neu¬ 
angelegter, gut versicherter, aber sehr exponierter Steig 
ab („Na pregu“, d. i. „Auf der Schwelle“ genannt), auf 
dem man über die Felsabsätze der gewaltigen Triglav- 
gruppe durch einen tiefen Einschnitt die Hochfläche 
unter dem Triglavgletscher und am Rande einer Geröll¬ 
mulde am Südfuße des Begunski wrh das Deschmann- 
haus (3 St.) erreicht. 

c) Etwas Länger als die Route a), doch fast ebenso 
empfehlenswert, ist der gleichfalls markierte Anstieg 
durch das Kermatal über Oberrotwein, die Untere und 
Obere Kerma und den Kermasattel zu der vom Ü. T.-Kl. 
erbauten, jetzt dem D. u. 0. A.-Y. gehörigen Maria 
Theresienhütte (ßy2—7 St.). Von der Hütte (Pro¬ 
viantdepot) zunächst über Schutthalden, dann durch 
einen engen Felsenspalt (Triglavtor) auf den Kleinen 
Triglav und weiter hin wie bei a> zum Gipfel (IVa St.). 

Abstiege: 1. Zur Baumbachhülte in der Trenta 
über den Doletsohsattel und das Sadnieatal (S. 392). 
2. Rach Feistritz in der Woohein durch das prächtige 
Siebenseetal und über die steile Komarzawand w. vom 
Woeheinersec (S. 394), und 3. nach Veldes über den 
Kermasattel und durch die Poklukasohhicht. 

4. Suhiplas (2643 m), höchste Erhebung des chaotisch 
wilden, vielgipfeligen Skerlatimstockes (Scharlach wand) 
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zwischen Pischenza- und Uratatal, in bevorzugter Lage 
n. von der Triglavgruppe. Wegen der weiten und beschwer¬ 
lichen Zugänge völlig unbesucht. Die Besteigung ist nur 
tüchtigen Kletterern anzuempfehlen. Malerische Fernsicht 
mit weitragender Talsehau nach Kärnten. Von Mojstrana 
in das Uratatal auf dem markierten Lukniawege bis zu 
den letzten Hütten (2% St.), dann r. in den Wald hin¬ 
ein und auf schwachen Steigspuren zum ö. Fußpunkte 
des von den Rogizawänden abzweigenden Felsrüekens 
(1691 m). Nun am Hange zwischen dem erwähnten 
Bücken und dem Steiner-Massive durch Rasen und Lat¬ 
schen pfadlos ins weite, obere TTruschza-Kar hinauf, von 
wo aus die ö. Bergflanke der Rogiza (2584 m) horizontal 
umschwenkt wird. Nun etwas absteigend in die geneigte, 
karige Talung Zadnidol (letztes Tal) zwischen Rogiza 
und Suhiplas und mühsam über Geröllströme zu der von 
einer wilden Schneeschlucht gespaltenen Suhiplas-Südwand 
(4—5 St.). Unterhalb derselben, bei einem auffallenden 
Block, beginnt r. der Einstieg in die Felsen. Zunächst in 
leichter Kletterei auf den Sockel artigen, mäßig geneigten 
Unterbau des Berges, dann zu einer Einbuchtung der jäh 
aufsteigenden Südwand, weiter durch ein Couloir auf ein 
Band und durch zwei schwierige Kamine, sehr anstren¬ 
gend und exponiert in direktem Höhenstieg zum Gipfel, 
der zum Schlüsse über trümmerbedecktes Terrain ge¬ 
wonnen wird (3 St.). — Verhältnismäßig wenig technische 
Schwierigkeiten bietet die Begehung der sogenannten 
Ctrogr-Route, welche allerdings nicht leicht aufzufinden 
ist. Man hält sich hiebei unterhalb der Einstiegstelle 
in die Felsen, scharf r„ umgeht auf leichten Schutt¬ 
bändern in sö. Richtung die steile Südwand des Berges 
und muß zum Schlüsse etwas an Höhe verlieren, um gleich 
darauf gegen einen, von zwei markanten Felszähnen flan¬ 
kierten. längeren Kamin wieder anzusteigen. Vom oberen 
Kaminende 20—30 m abwärts, dann auf den Ostgrat und 
längs desselben unschwierig auf den Gipfel. 

Über g a n g: Von Mojstrana über den Luk- 
uiapaß in die Trenta, 6 St., unschwierig und sehr 
lohnend, nur etwas mühsam. Von Mojstrana sw. in das 
waldumsäumte Uratatal, in dessen ganzer Länge sich 
der Anstieg zum Lukniapaß vollzieht. Der Weg führt 
immer wenig ansteigend in der Talsohle, entlang des 
Bistrizabaches. (Nach der ersten Wegstunde r. mar¬ 
kierte Steigabzweigung zum Peritsch »ikfall. Der sehr 
lohnende Besuch desselben erfordert einen Mehrzeit- 
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aufwancl von 44 St.) Bei einigen Alm- und Köhler- 
Mitten vorbei bis in den durch die gigantische Triglav- 
wand gebildeten Talschluß, dessen Schönheit und Groß¬ 
artigkeit in den Julischen Alpen unübertroffen dasteht. 
(Aljaschhütte.) Nun in rauherem, steinigen Terrain 
über wirr durcheinander gelagerte Blöcke und auf Ge¬ 
röllhalden, zeitweise über Schneereste, mühsam empor 
zur (3% St.) schmaleingeschnittenen Schartung des 
Lukniapasses (1779 m) zwischen dem felsigen Triglav- 
gral und dem Bihauz. (Der letztgenannte Gipfel 
(2418 m) ist von hier aus über steile Almrasen un¬ 
schwer in 2% St. ersteigbar.) Vom Lukniapasse scharf 
r., erst völlig horizontal, dann in Serpentinen, im steilen 
Rasenhange (Edelweiß!) zur Sajaneralpenhütte und 
durch herrlichen Buchenwald direkt hinab in den 
stillen, einsamen Sadnizatalgrund. Endlich wieder eben- 
aus zu den in einer Verbreiterung des Tales auf Wieseu- 
gründen zerstreut liegenden Gehöften von Sadniza und 
entlang des Baches nach Loog zur Baumbachhütte (214 
St., Proviantdepot, S. 390). 

Raiblertal. 
Täglich einmal Postfahrt von Tarvis (Ort) 90 h, von 

Tarvis (Bahnhof) 1 K. Wagen bei jedem ankommenden 
Zuge am Hauptbahnhofe. Sehr lohnender Fußmarsch von 
2 St. 

Von Unter-Tarvis auf der Qörzer Reichsstraße durch 
das sich immer mehr verengende Tal der Schlitza nach 
(44 St.) Flitschl (771 m, 181 E.) und nach einer 
weiteren !4 St. nach Kaltwasser (820 m), einer ärari¬ 
schen Bleihütte und Aufbereitung am Zusammenlaufe 
des Kaltwasser- und Raiblerseebaches, die vereint die 
Schlitza bilden; von hier steigt die Straße den Bach 
übersetzend 1. ziemlich steil an (Rück auf die tief im 
Graben [r.] eingebettete Aufbereitung und das Elek¬ 
trizitätswerk der gräfl. Henckelschen Gewerkschaft) 
und zieht am Hotel Zlatorög“ auf der ,,Maut" (einst 
Lieblingsaufenthalt des Dichters R. Baumbach) vorbei 
über den Raiblergries, ein großes, durch die zahlreichen 
Gießbäche entstandenes Geröllfeld (hier im Juni das 
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schöne Wulfensche Steinkraut, Alyssum Wulfenianuin), 
am FuJJe des Fünfspitz (1902 m) und, angesichts der 
Lahnspitzen (Predilkopf, 1626 m) und des Seeleopfes 
(2106 m), zum (1 St.) Bergorte Raibl. Wenige Minuten 
ö. der schöne, über 30 m hoch herabstützende Fallbach. 

Raibl (892 m, 820 E.). Gasthäuser: M. Bierl, To¬ 
bias Scheidenberger („zur Post“, auch „zum ersten 
Deutschen“ genannt), Hotel Grafenkrone, ehemaliges 
Touristenhaus Schnablegger. Post- und Telegraphen¬ 
amt, k. k. Bergamt, gräfl. Henckelsche Bergverwaltung, 
Werksarzt mit Apotheke, unansehnliche Pfarrkirche. 
Autorisierte Führer. Zu kleineren Bergwanderungen 
weiß fast jeder Bergknappe Bescheid. 

Raibl liegt im gleichnamigen Tale zwischen Fünfspitz 
( 1002 m), Lahnspitzen (1020 m) und dem wiesenreichen 
Predil (11(12 m) im O., dem Königsberg (1018 in) im W. 
und dem Seekopf (2100 m) im S. in rauher Lage: kein 
Getreide- und Obstbau, nur notdürftige Kiühengüvten. — 
Alpenflora, wie Legföhren (Krummholz), Alpenrosen, 
Alpennelken, bis zum Dorfe herab: In den Zinkblende¬ 
halden das seltene lauchblätterige Tiischelkraut (Thlaspis 
cepeaefolium), von Wulfen hier entdeckt: auf den Ab¬ 
hängen des Königsberges der Raibler Haarstrang (Peuce- 
dnnum ra 'Mense), in den Hängen der Grafenlahn und des 
Königsberges der kreisförmig geblätterte Bohnenstrauch 
(Cytissus radiatus), dessen nördlichster Standort hier ist. 
Bedeutender Bergbau auf Blei- und Zinkerze. Zum Auf¬ 
bereitungsbetrieb des k. k. Montanärars liefert der Kaib- 
lersee das Wasser durch eine 1800 m lange Röhrenleitung. 
Einfahrt in die Grube, Besichtigung der Aufbereitung 
und Hütte gegen Erlag von :t K für dir erste und je 1 K 
für jede weitere Person. Grubenkleider werden beigestellt. 
Anmeldung heim k, k. Bergamte. Die gräflich Henekel 
von Donnersmarcksche Gewerkschaft hat elektrischen 
Betrieb eingeführt. (Vorkommen von Eisenkies, Gelb- und 
Weißbleierz, Zinkenit, Braun- und Schwarzspat. Porphyr 
etc., letzterer vorzüglich im Kaltwassertale, wovon die 
Blöcke im Bachbette der Schlitze Zeugnis geben.) Gefördert 
werden Bleiglanz und Zinkblende, sowie Galmei. Der 
Bleiglanz der ärafischen Aufbereitung gelangt in der Blei¬ 
schmelze in Kaltwasser zur Reduktion, Galmei wird in 
Cilli verhüttet. Die einstige Erzeugung von hydrau¬ 
lischem Kalk aus bituminösem Raiblerschiefer ist vorläufig 
sistiert. 
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Spaziergänge und kleinere Ausflüge 
von Eaibl: 

1. Zum Raiblersee (990 m), Va St.: Auf der so¬ 
genannten Winterstraße; die gebaut wurde, um den von 
den Lahnspitzen zur bequemeren Sommerstraße nieder¬ 
gehenden Schneelawinen auszuweichen. Am Eordost- 
ende des Sees kleine Insel. Am Ufer Gastwirtschaft. 
Das Baden in der kristallklaren, aber eiskalten Flut 
(kaum 8°) ist auch im Hochsommer nicht anzuraten. 
Umrahmung großartig. 

ö. der Predilstraße die vielzackigen Lahnspitzen (1918 
bis 1626 m) mit zwei mächtigen Geröllhalden, der Predil 
(1162 m) mit der Straße, der Predilgraben, Zottenkopf 
(1582 m) mit Grüngraben, s. der Seekopf (2106 m), so¬ 
dann im Hintergründe die Deutsche und Italienische Kan¬ 
zel (1660 und 1934 m), der Presteljenik (2505 m), Rom¬ 
hon (2210 m) und Bela Petsvh (weißer Ofen, 2143 m), 
Teile des Ganinstockes; r. davon das Sehbachtal und der 
Gamsgraben; w. die Hohe Kanzel und Hohe Wand mit 
dem darüber liegenden Schlichtei (1964 m), der Aiblkopf 
und die Fercherwand, hinter welchen sich das mächtige 
Kaltwdssergebirge nach N. streckt. Dort schauen auch 
aus der Ferne die Zähne des Raibler Fünf spitz (1902 m) 
und vereinigen sich durch den Schoberkopf (1858 m) mit 
den Lahnspitzen ; im ganzen ein herrliches Bild, ein Glanz¬ 
punkt in Haitis nächster Umgebung. 

2. Auf die Höhe des Predil, 1 St. (s. Übergänge 
S. 388). 

3. Auf die Fischbachalm (1562 m), 3% St., und 
zur Findeneg-g'hütte (1908 m), l1/^ St. Von Raibl s. 
zum .Raiblersee (% St.); unmittelbar vor diesem, der 
Wegtafel folgend, an dessen Westufer vorüber in das 
Seebachtal, dann auf rauhen Pfaden, doch nahezu eben- 
aus, über die breite Schuttlehne des Aiblbaches, sowie 
die ausgedehnten Kalkgriesfelder des Weißenbach- und 
Krummbachgrabens. Bald nach Überschreitung des 
letzteren in mäßiger Steigung auf eine waldige Ter¬ 
rasse, wo zu r. Hand der neu angelegte Alpenvereins¬ 
weg abzweigt (2 St.). An der Ostabdaehung des zwi¬ 
schen Krummbach- und Fischbachgrabens aufsteigen¬ 
den Bergrückens, meist durch schattigen Laub- und 
Nadelwald hinan, zunächst auf die Fischbachalpe (1 St.), 
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dann zu einer nö. von der gemauerten Sennhütte im 
Graben gelegenen, vorzüglichen Quelle und an dieser 
vorbei in Serpentinen durch schütteren Hochwald, 
Krummholz und Alpenrosen zur (1 St.) Findenegghütte 
der Alpenvereinssektion Villach, bewirtschaftet. 

Hier herrliches Amphitheater. Im S. die Berge der 
Ganingruppe, im NW., N. und NO. Cregnedul, Bärenlahn¬ 
scharte, Kastreinspitze, Mösesseharte, Wischberg, Hohe 
Gamsmutter, Turm, Kaltwasser-Gamsmutter, Kaltwasser¬ 
scharte, Korspitze, Korscharte und Weißenbachspitzen. 

4. Zur Neveaalpe (1200 in) und Ricovero di 
Neuen (1153 m), 3 St.: Von Raibl zum See und, wie oben, 
dessen Nordwestufer entlang zur Seebachtalsperre und 
in das von Wildbächen stark inundierte, hintere See¬ 
bachtal. In mäßiger Steigung den Einstieg zur Fisch- 
bachalpe r. lassend, die Krummbachschütt und den 
Bärenlahngraben querend, zur österreichisch-italienischen 
Reichsgrenze mit kleinem Obelisk (1034 m) und über 
Alpenweiden und durch prächtigen Hochwald auf die 
Paßhöhe (1195 m), welche von der zwischen Ganin- und 
Wischberg gruppe eingelagerten, idyllischen Alpe Nevea 
gebildet wird. Hier (15 Min. von der Paßhöhe) Unter¬ 
kunftshaus der S. A. F. „Ricovero Nevea“ mit Sommer¬ 
wirtschaft (vor Erreichung der Neveaalpe achte man 
genau auf die nicht immer sehr deutliche Wegbezeich¬ 
nung und halte sich in zweifelhaften Fällen stets r.). 
Von hier Besteigung des Monte Ganin, Presteljenik und 
Bramkofel (S. 381, 383). 

5. Auf die Bramkofel-(Montascli-)alpeii (bei 
l'JOO m), 414 St.: Wie oben zur Neveaalpe (3 St.), dann 
r. auf Fußpfad hinauf zu einem weitläufigen steilen Alpen¬ 
plane, auf dem sich drei Hüttengruppen befinden. Groß¬ 
artige Umschau gegen den langgestreckten befirnten Zug 
des Canin und die Wände des Bramkofel, Einblick in das 
Raccolanatal und durch eine Spalte hinaus gegen die 
Friaulerberge. 

6. In das Kaltwassertal, sehr lohnender Halb¬ 
tagsmarsch. Auf der Straße gegen Tarvis zurück bis 
Kaltwasser (1 St., S. 374) und das enge, wilde, nur 
von Köhlerhütten besetzte Hochtal aufwärts gegen die 
Karniza. Großartiger Talschluß: Weißenbachspitze, 
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Wischberg, Nobois etc. — Rückweg über die Baibler- 
scharte (1325 m) und das Karolyberghaus nach Raibl, 
steil, aber leicht und ungefährlich (2 St.). 

7. Königsberg (1018 m), lohnende, ganz leichte Hallv 
tagspartie, 3—4 St. Fernsicht zwar beschränkt, aber lieb¬ 
liche Talschau und instruktive Einblicke in die nahe 
Wischberg- und Manhartgruppe. Edelweiß. Von Raibl zu 
dem unter der Raiblcrschartc gelegenen Berghause (Karoly- 
Stollen) und sodann im Sinne des Aufstieges r. auf gut 
erhaltenen Knappenwegen an der Ostflanke des Berges 
schräg aufwärts oberhalb rotbrauner Höhlen (Vitriolwand) 
und über das sogenannte „böse Gras“ stets der Höhe zti- 
strebend auf den bewaldeten Kleinen Königsberg. (Hieher 
auch durch einen steinigen Graben (Bärenlahn) von Kalt¬ 
wasser aus in 1% St.) Die steileren Wandpartien des 
Berges bleiben r. und man gewinnt auf schwach ausgepräg¬ 
ten Steigen im allgemeinen der Kammhöhe entlang, an¬ 
fänglich durch Latschen, später über felsdurchsetzten 
Rasen und an kleinen Wandeln vorbei (unter einem der¬ 
selben, „Lämineru'and“, eine gute Siekerquelle), zum 
Schlüsse in nü. Richtung über Almböden ohne Beschwerde 
den Gipfel. 

8. Auf den Luschariberg- (l'i'92 m), 3 St.: a) Auf 
der Straße zurück gegen Tarvis bis Kaliwasser (1 St.) 
und 1. alsbald nacli Überschreitung der Brücke beim 
Kreuze steil aufwärts (Fußsteig) zur Buchmviese, zum 
Kreßbrunnen und zur Luscharialpe (2% St.);; von hier 
O h St.) zur Kirche und zum Gipfel. Schattiger, an¬ 
mutiger Weg. — b) Zur Braschnikalpe (1050 m, S. 387), 
von dieser w., dann nw. zum Braschniksaitel (1489 m), 
zwischen Schwalbenspitze (1954 m) und Steinernem 
■Jäger (Hut, 2079 m), auf der Südseite fortschreitend 
zur Scharte unter dem Steinernen Jäger und n. durch 
ein weites Couloir hinab zum Luschari (5—6 St,). Bis 
über die Scharte Führer angezeigt! Beschwerlich, nur 
bei ganz trockenem Wetter empfehlenswert. Aussicht 
vom Luschari S. 395. 

9. Seekopf (21()(i in). 4 St., der Wetterprophet des 
Raiblertales. Die Umrisse des Berges gleichen dem Pro¬ 
file eines riesenhaften Römerkopfes, dessen Umwölkung 
fast, mit Sicherheit auf baldigen Regen schließen läßt. Die 
Ersteigung dieser, von N. ziemlich schroff und abweisend 
aussehenden Felsenzinne erfordert vom Seebachtale aus 
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keinerlei Kletterkünste und ist von jedem guten Steiger 
leicht in 4 St. auszuführen. (Keine Markierung.) Von 
Raibl zur Sectalsperre (% St.) und von dort noch (% 
St.) weiter in das hintere Seebachtal. Die Waldregion 
überwindet man am besten im direkten Anstiege durch 
eine der seichten, begrünten Riesen, welche die Westhänge 
des Berges durchziehen. Hiebei ist eine sw. vom Gipfel 
gelegene, flache Einsattelung als Zielpunkt zu wählen. — 
Man gelangt auf diese Weise zunächst auf qine kleine 
Alpe und sodann über leicht gestufte Felsen und den vor¬ 
erwähnten Sattel mühelos auf den Gipfel, welcher zwar 
keine weite Rundschau, aber prächtige Tief- und Einblicke 
in die hochinteressante nächste Umgebung gewährt. 

Größere Bergbesteigungen von B a i b 1: 

1. Malihart (2678 m), 6 St., einer der dankbarsten 
und besuchtesten Hochgipfel der Julischen Alpen. Die 
Besteigung ist für halbwegs geübte Bergsteiger nicht 
schwierig. Von Raibl auf der Predilstraße über den 
(% St.) Predilpaß (1102 'm) und auf küstenländischem 
Boden hinab bis zu einer kleinen Mühle am Eingänge 
des Manhartgrabens (% St.), wo 1. der Steig mit der 
Wegbezeichnung des D. u. O. A.-V. abzweigt. Zunächst 
entlang des Manhartbaches durch Wald zu einer Alpen¬ 
weide mit schönem Rückblicke auf den Raibler Seekopf, 
dann auf guter Steiganlage im Puchergraben zur ge¬ 
neigten, steinigen Hochalmfläche empor, in welcher das 
regelmäßig gestaltete Kuppenmassiv des Manhart breit 
auffußt. Über den Alpenplan von r. nach 1. aufwärts 
und über plattige Schrofen (das sogenannte Plattach) 
zinn Manhart-Schutzhause der Sektion Villach des I). 
u. Ö. A.-V. (zirka 2000 m), Wirtschaft (214 St.). — 
Schöner Blick in die Berggruppen des w. Teiles der 
Julischen Alpen. — Vom Unterkunftshause erst nö. 
über almigen Boden, dann an der Peripherie eines großen 
Geröllkessels hinan zum begrünten, gegen das Weißen- 
felsertal steil abbrechenden Berggrate und entlang des¬ 
selben zum Trawniksattel zwischen einer begrünten 
Kuppe und der äußerst schroff daneben aufragenden 
Felsenklippe des Kleinen Manhart (% St.). Hier groß¬ 
artiger Tief blick zu den Weißenfelserseen (und Abstieg 
zu diesen über den Trawnikweg oder die „Lahn“, S. 304). 
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Nun am Fuße des kleinen Manhart vorüber, im Schutt- 
bange (eventuell Schnee) noch ein Stück hinan, dann 
1. abbiegend zum teilweise exponierten, aber unschwer 
gangbaren und versicherten Felsenwege, welcher die 
nach IST. jäh und tief abbrechende plattige Bergseite 
aufwärts queren hilft. Zunächst folgt ein mäßig ge¬ 
neigtes Schnee-, beziehungsweise Schuttfeld gerade ober 
der senkrechten Riesensturzwand des Manhart, dann 
wieder leichteres Terrain, in welchem der Berg bis zur 
Südostseite .umkreist wird. Auf der dem kühn auf¬ 
gerichteten Jalouz gegenüberliegenden Bergflanke wird 
endlich der höchste Gipfel in geradem Anstiege über 
künstlich gestuften Rasen und Schutt gewonnen (2 St.). 
Weite, prächtige Rundschau. 

Im NW. Kieserferner, Venediger, Großglockner und die 
Kette der Tauern bis zur Hafnerspitze; im N. die Höhen 
des Lungau, Hochgolling, Wildstelle, Rottenmanner-Tauern 
und Zirbitzalpe: im NO. Sau- und Koralpe, darüber die 
Berge bis zum Wechsel; im 0. die Sulzbacheralpen, Kara¬ 
wanken, näher die Julisdien Alpen mit dem Triglav; im 
S. die Gürzerberge, der Golf von Monfalcone, die Gebirge 
Friauls, näher die Caningruppe; im W. Marmolata, An- 
telao, Kollinkofel, Kellerwand und andere dem Taglia- 
mentogebiete angehörige Spitzen, endlich in unmittelbarer 
Nähe Bramkofel, Cregnedul, Bärenlahnspitze und die ganze 
Wischberggruppe, an deren Nordseite der Luschariberg mit 
der Wallfahrtskirche. — Abstieg nach Weißenfels 
(s. S. 364). 

2. Wischberg (Jof Fuart, 2669 m), 7 St., aus¬ 
sichtsreicher, prächtiger, besonders nach N. in gewal¬ 
tigen Steilwänden abstürzender Felsgipfel; von S. aus 
sehr empfehlenswerte, seit Eröffnung des neuen Weges 
ganz ungefährliche, selbst für Schwindelige durchführ¬ 
bare, nur etwas beschwerliche Bergfahrt: Vorüber am 
Raiblersee durchs hintere Seetal, auf neuem Alpenver¬ 
einswege über die Fischbachalm zur (d1/^ St.) Fin- 
denegghütte in der Raibler Karniza der Alpenvereins¬ 
sektion Villach, Sommerwirtschaft (bei 2000 m), S. 377. 
Der weitere Aufstieg führt von der Quelle n. im Bogen, 
die steilen Partien umgehend, schließlich über eine 
Wandstufe zur oberen Karniza, sodann durch einen 
natürlichen Tunnel zwischen Gamsmutter und Wisch- 
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berg in eine große Schlucht; in dieser ungefähr 20 Min. 
aufwärts, dann ohne Berührung der Gamsmutterscharte 
nach 1. in mäßiger, durch Klammern und Stufen er¬ 
leichterter Kletterei und zuletzt über Rasen, Gerolle 
und leichte Schrofen auf dem langgestreckten Wisch¬ 
berggrate zur (2% St.) Spitze. 

Der ältere, schwierigere und viel weitere Weg führt 
von der Karniza an der alten, aufgelassenen Wisehberg- 
hütte vorbei über ein Schneefeld in die Mosesscharte, dann 
kurze Zeit r. und weiter steil und nicht leicht über die 
Felsen zur breiten Sehutterrasse unter dem Gipfelkamme 
und über diesen nach N. auf den Gpifel. Aussicht 
überwältigend und großartig. (N. Koralpe, darüber Wech¬ 
sel und die Mürztaleralpen, Itottenmanner-Tauern bis zum 
Dachstein, Hohe Tauern vom Hafner bis zum Glöckner, 
Schober und Venediger, Rieserfernergruppe. näher heran 
Zirbitzkogel, Görlitzen, Villacheralpe, Wörthersee, Teile der 
Stadt Villach. Die Berge des oberen Drau- und Gailtales 
und ganz nahe die Wallfahrtskirche Maria Lusehari;. w. 
Teile des Drautales bis gegen Lienz, ein Teil der Kreuz¬ 
kofelgruppe, Antelao, Marmolata, näher Ampezzaner Dolo¬ 
miten, Peralba. Kollinkofel, Polinig, Besia. Casariovaz 
und Terza Grande, ein Stück des Tagliamentotales und 
unmittelbar gegenüber der wilde Bramkofel (Montasch) ; 
s. die venezianischen Berge, im Vordergründe die mäch¬ 
tige Caningruppe, die Aussicht auf die Adria verdeckend: 
gegen SW. freier Blick über Udine hinaus, ö. der Kern, 
Matajur, Saukopf, dahinter der Flitscher Grintouz und 
der majestätische Triglav; 1. davon der Jalouz, Manhart, 
Mittagskogel, im Hintergründe Kotsohna und Koschuta. 
A b s t ie g nach Wolfsbach (s. S. 399) ziemlich schwierig, 
anstrengend, aber sehr lohnend. 

3. Monte Canin (2582 m), 9—11 St., höchster 
Punkt des gewaltigen Caninstockes. Ausdauer erfor¬ 
dernd, schwierig und sehr beschwerlich, aber außer¬ 
ordentlich lohnend; am besten im Frühsommer zu be¬ 
steigen, wenn die endlosen Karfelder noch verschneit 
sind. 

Italienische Führer anzuraten, da der Hüttenschlüssel 
der Caninhütte nur im Besitze italienischer Führer ist 
und fremden Führern und Führerlosen nur ungern über¬ 
lassen wird. — Leichter und kürzer in beiläufig 8 St. von 
Flitsch aus. 

Ricovero Nevea, wie S. 377 (3 St.). Nun südwärts auf 
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gut erhaltener, bezeielmeter Steiganlage (unterwegs eine 
vortreffliche, in einem ausgemeißelten Steinbecken gefaßte 
Siekerquelle Montana Bareit“) in der Richtung gegen 
die Höhlenwand Bein Betsch (weißer Ofen), welche früher 
den Caninbesteigungen vielfach als Lnterkunft diente. 
Dann 1. ab durch karstartige Terrainformen (interessant 
ausgewachsene Kalkplatten, Felsrippen und tiefe Trichter) 
und in Serpentinen zu den ausgedehnten Kargründen hin¬ 
an, aus denen der lange Hauptkamm des Canin- und 
Prestidjenik-Massives aufsteigt. Der Steig führt an der 
Bergflanke des Bcla Petsch-Rückens (herrliche Alpenflorai 
weiter (2% St.) zur Capaitna Canin (2008 in) der S. A. F. 
in der Einsenkung zwischen der begrünten Bela Petsch-IJölie 
und der die beiden Canin-Gletschev trennenden Felsrippe. 
Nun s. in leichten Felsen und über Schutt gerade empor 
und r. hinaus auf den großen Canin-Gletscher, welcher in 
der Richtung auf eine vorspringende Wand schräg nach 
aufwärts gequert wird. Sodann 1. empor und der großen 
Randkluft entgegen, über welche bei günstigen Schneever¬ 
hältnissen eine Schneebrücke den Übertritt auf das zu 
einer Scharte sich steil emporschwingende Firnfeld er¬ 
möglicht. Nach Erreichung der Scharte r. dem felsigen 
Bergkamme folgend unschwierig zum höchsten Gipfel (von 
der Oapwivna Canin .'13/2—4 St.). — Wenn die Schneebrücke 
nicht tragfähig erscheint oder eingestürzt ist. was in be¬ 
sonders heißer Jahreszeit und im Spätsommer einzutreten 
pflegt, dann ist der oben beschriebene Anstieg unmöglich 
und man muß in diesem Falle den Gletscher 1. vor dem 
tief- und weitklaffenden Hindernisse verlassen und den 
von der S. A. F. errichteten, bedeutend weiteren, sehr 
schwindeligen und steilen Felsenweg benützen, der über 
schmale Stufen, Bänder und Leisten die Steilwand er¬ 
klimmen und den Berggrat etwas ö. von der Scharte ei- 
reichen läßt. Nun in diese und wie oben zum Gipfel. — 
Prachtvolle Aussicht auf die Julischen Alpen 
und über die Gebirge der Resia bis ans Adriatische Meer, 
auf die Dolomitriesen der Karnischen Alpen, des Piave- 
und Tag!innventogebietes mit der Marmolata, sowie den 
Riesenzug der Norischen Alpen. — Abstieg: a) Nach 
Flitsch ('S. 300), beschwerlich, entweder (Weganlage ge¬ 
plant) r. längs des Grates, dann den Zeichen folgend, in 
Windungen hinab zum Fuße des Gipfelmassivs und zur 
Caninhiitte der Alpenvereins-Sektion Görs (1810 in) oder 
über den Grat zum Kleinen Canin, von dem gleichfalls 
Wegzeichen zum zerklüfteten Caninkar und durch dieses 
zur eben genannten Hütte hinableiten (314 St.) : von der 
Hütte nach Flitsch 2% St. — h) Nicht schwierig, aber 
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beschwerlich: Vom Gipfel über Trümmer und steilen 
Käsen zur .Halpa Canin (1443 m) und über Covitis 
durchs Resiata l, einem s. Paralleltale des Rnccolanatales. 
nach Resiutta an der italienischen Pontebbabalm S. 547) 

4. Prestreljenik (2505 m), die durch eine Durch¬ 
löcherung des Berggrates charakterisierte, östlichste Er¬ 
hebung im Caninkamme, 8 St. von Eaibl. Der Berg ist 
auch für Mindergeübte nicht schwierig und bietet eine 
dein Canin nahezu ebenbürtige Rundschau. Zum (3 St.) 
RicoverO' Nevea, dann dem Canin-Anstiege bis auf die 
Südostseite des Bela Petsch-Rückens folgend, weiter gegen 
% St. unter der Gapunna Canin bei einem großen Fels¬ 
blocke (Markierung) vom Steige 1. abzweigend, pfadlos 
durch begrüntes, mit Latschen bewachsenes Terrain in 
die tiefen Karnralden hinunter, welche die n. Berg¬ 
flanken des Canin-Massivs umsäumen (zirka 2 St.). 
Nun über Schutt und Schneefelder (1 St.) zum Prc- 
vale-Paß (2063 m) zwischen Prestreljenik und Golauz, 
von wo eine Markierung zum Gipfel leitet. You der 
Einsattelung zuerst an der sw. Bergseite auf horizontal 
verlaufender Steigspur über Schutt zu einer Baseii- 
kuppc, dann durch tief zerklüftete Ivalkfelsen zu einer 
Scharte zwischen Prestreljenik und Kojuz (% St.). 
Unterhalb des felsigen Verbindungsgrates zwischen 
beiden Gipfeln, größtenteils über Gerolle und blumen¬ 
reiche, steile Rasen zum Gipfel, der endlich von N. her 
erreicht wird (% St,). 

(Vor das große Felsenloch besichtigen will, quere die 
Südwand des Berges und steige in leichten Felsen nach 
aufwärts zur Grathöhe w. unterhalb des Gipfels (% St.). 
Ger Aufstieg durch das Loch zum Gipfel des Prestrel¬ 
jenik ist interessant, aber schwierig.) 

5. Bramkofel (Montasio, Montag-gio, Jöf del 
Moutasio, 2752 m), von Raibl 9—10 St., von der Nevea 
6—7 St.; höchste]- Gipfel der Gruppe und neben dem 
Monte Canin ohne Zweifel der hervorragendste Aussichts¬ 
berg in den Juliseben Alpen überhaupt: Von der Südseite 
auf dem sog. Brazzawege bei vorhandener Schwindel¬ 
freiheit weder schwierig, noch besonders anstrengend. 
Die Aufstiege von Bog na (S. 552) und aus der Seisera 
(S. 399) hingegen sind schwierige und langwierige Riet- 
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tercien, deren Ausführung1 erstklassigen und tüchtigen 
Hochtouristen Vorbehalten bleiben muß. — Zum Rico- 
vero di Nevea (1153 wi, 3 St., S. 377), von hier auf 
gutem Steige (l1/^ St.) über die Alm Parte di Mezza 
(Heulager und Alpenkost) und weiter n. an der wegen 
Feuchtigkeit auf gelassenen und gänzlich verfallenen 
Schutzhütte (Ricovero Quintino Sella, 1930 m) der S. 
A. F. vorüber, über herrliche Almmatten empor auf die 
Bramscharte, d. i. jenes Joch, zu welchem das Gebirgs- 
massiv gegen SW. steil abfällt (2 St.). Von der Bram- 
scharte noch ungefähr 80—100 Schritte die begrünte 
Schneide r. hinauf, dann quer über ein großes Schutt¬ 
oder Schneefeld zum Felseneinstiege. Hier anfänglich 
in derselben Richtung weiter, allmählich aber über 
leichte Felsen und künstlich gestuften, sehr steilen 
Rasen (Verdi, bei Vereisung unangenehm und Vorsicht 
erheischend) aufwärts zu dem kleinen Sattel zwischen 
den Gipfeln Jöf und Vent del Montasio mit plötzlichem 
Tiefblickc hinunter in die Seisera (1500 m). Run auf 
dem Brazzawege 1. dem Grate folgend, und zwar zu¬ 
nächst auf der Kärntnerseite exponiert auf mäßig brei¬ 
tem Bande um einen Gratzacken, später an grotesken 
Felstürmen vorbei, dann unter der Gratschneide, über 
welche man den r. Arm legt, und weiter auf künstlicher 
Steinbrücke und einer mit eingemeiselten Tritten ver¬ 
sehenen Felsplatte auf der italienischen Bergseite über 
eine Reihe von Gratbuckeln (einmal durch einen Felsen¬ 
spalt) zum Vorgipfel und von dort leicht zum Haupt¬ 
gipfel (SVz St.). 

Der alte Findeneggiceg führt von dem Sattel (1500 m) 
zuerst über den obersten Teil der Doguaschlucht, dann 
über Platten durch ein großes Couloir sehr steil zur Spitze; 
etwas kürzer, aber schwieriger als der Brazzaweg, heute 
nur selten begangen. — Nah- und F e r n s i c h t, un¬ 
endliche Talschau; das Rundbild beherrscht ganz Mittel¬ 
und Unterkärnten und das venezianische Flachland Ins 
zur blauen Adria, bietet einen vollständigen überblick der 
umliegenden Hochgebirge und über diese hinaus zur Dach¬ 
steingruppe, zu den eisigen Tauern, Südtiroler und Vene¬ 
zianer Dolomiten. — Abstieg auf dem gleichen Wege 
(4 St. bis zur Nevea). 

6. Monte Cimone (2381 m), anstrengende, gefahr- 
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volle, aber spannende Kletterei (0—10 St.) : Vom Ricovero 
di Nevea wie oben über die Malga di Pecol, dann w. über 
Viehsteige, begraste Hänge und Runsen zu den Wänden 
(r. das Höllentor, großartige Kluft zwischen mehr als 
500 m hohen Felsschrofen zum Dognatale abgehend), 
weiter hinauf in scharfer Richtung von N. nach S. zu 
einem Sattel und von diesem längs des Grates zum Gipfel. 
Großartiger Anblick des Caninstockes und des Bramkofels. 
Anstieg auch nach Saleito und Chiusaforte (S. 551), doch 
ungemein steil und nur für ganz geübte Kletterer. 

Übergänge von li a i b 1: 

1. V o n E a i b 1 über die Tliörlaiblsc harte 
entweder durch das Römer- und Nesseltal nach Weißen¬ 
fels (S. 362) oder über das Greutheraibl nach Greuth 
und Tarvis (S. 356) je 6 St. Beide genußreiche, voll¬ 
kommen gefahrlose Hochgebirgswanderungen. Bei den 
ersten Häusern von Eaibl auf gut kennbaren Pfaden, 
den Raiblerkopf (1260 m) im Bogen von 1. nach r. um¬ 
schwenkend, zunächst auf das Untere und längs des 
nach SO. streichenden Bergrückens durch Wald zum 
Oberen Thörleraibl, in äußerst idyllischer Lage unter 
den Lahnspitzen. 

(Hier gutes Quellwasser und selten schönes, vielstim¬ 
miges Echo.) Der am weitesten nach O. vorgeschobene 
und zugleich höchste Gipfel im Lahnspitzenzuge führt den 
Kamen Grintouz (zerrissener Felsenberg, der Vrsic der 
Hpezialkarte, 1918 m) ; daran reihen sieh als bedeuten¬ 
dere Erhebungen Skutnik (Quarklcorh) und Tllebze (zu 
deutsch: BrotlaibcKen). Alle drei Gipfel sind auf ihren 
Südlehnen begrünt und für geübte Touristen von der 
Scharte zwischen Grintouz und Skutnik unschwer zu er¬ 
steigen. 

Vom oberen Thörleraibl zur Thörlaiblscharte und 
entweder beschwerlich hinab in ein wildromantisches 
ielsenkar und durch das Römer- und Nesseltal hinaus 
nach Weißenfels (2 St.); oder, besser, von der Scharte 
«nf dem n. ziehenden Bergrücken weiter, später unter¬ 
halb desselben in den Osthängen des Fünfspitzen-Zuges 
nim Greutheraibl (von hier aus ist eine Ersteigung des 
östlichsten und höchsten der Fünf spitzen verhältnis- 
mäßig leicht möglich) und sodann der Kammhöhe fol- 
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gend, größtenteils durch prächtige Wälder, den Aibl- 
und Escheltalkopf r. lassend, nach Greuth und Tarvis. 

Sein- lohnend und für Schwindelfreie nicht schwierig 
ist auch die K a m m w a n d e r u n g vom Sattel n. über 
die Thörlerschneide zum Greuther Aibl und weiter über 
den Aiblkopf (1742 m) bis zum Escheltalkopf (1309 m), 
von dem man über Greuth nach Tarvis gelangt (7 St.)- 

2. VonE. aiblüber die Thörlaiblscharte 
und den Wrschizsattel auf den Predilpaß, beziehungs¬ 
weise auf die Untere Manhartalpe, sehr leicht und 
äußerst lohnend, gegen 4 St. 

Bis zur 'Thörlaiblscharte (Fundstelle von Versteinerun¬ 
gen) wie oben, dann aber in sü. Richtung über Gerüll- 
hänge auf betretenen Pfaden zu einem zweiten Sattel 
(Wrschiz) und durch Krummholz und schütteren Hochwald 
liinab zur Unteren Manhartalpe und Predilstraße. 

3. über die Neveaalpe, den Cregnedulpaß 
und die Bärenlahnscharte in die Seisera 
(914 St.) : Vom Ricovero Vevea (3 St.), S. 377, wenige 
Schritte ü. und 1. auf gutem Fußwege durch den Wald 
empor zur Alpe Cregnedul di sopra (1520 m), dann r. dem 
Steige folgend auf die steilen Grashänge des .17. Cregnedul, 
diese aufwärts querend auf die (214 St.) Scharte (2000 m) 
zwischen der Felswand und der die Reiehsgrenze bilden¬ 
den grünen Schneide. Großartiger Ausblick. Auf schmalem 
Steige (Vorsicht) etwas abwärts und quer hinüber zur tief 
eingeschnittenen (14 St.) Bärenlahnscharte (2122 m, auf 
der Spezialkarte fälschlich Mosesscharte), auch Vordere 
Spranjescharte genannt; prächtiges Hochgebirgsbild. Von 
liier führt ein steiler Abstieg durch eine meist vereiste 
Rinne (Vorsicht) und durch ein Kar in die Obere Spranje 
und zur (2 St.) Beiserahütte (1020 m) der A. V. S. Vil¬ 
lach. Von dort (in 114 St.) zur Haltestelle Wolfsbach 
der Staatsbahn (S. 397). 

4. über die Finden egg bütte in die Sei¬ 
sera, 10 St. Von der Findenegghütte, S. 376, den Weg 
gegen W. verfolgend und die Abzweigung (% St.), welche 
zur alten Schutzhütte unter der Traufwand führt, unbeach¬ 
tet lassend, über einen bewaldeten Rücken, hierauf durch 
ein schnee- und trümmerbedecktes Hochtal zur (114 St.) 
scharf eingeschnittenen Bärenlahnscharte und weiter wie 
oben zur Seiserahütte und nach Wolfsbach. — Ein zweiter, 
schwierigerer Abstieg führt von der Findenegghütte zur 
Seisera über die Mosesscharte (2209 m), die ihren Namen 
einem ihrer Mitte entragenden Dolomitobelisken verdankt 
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(auch Hintere Spranjescharte) ; nur im Friiksommer bei 
reielilichem Schnee zu empfehlen. Höchster Übergang im 
w. Teile der Julischen Alpen. Vom Schutzhause zur 
Mosesscharte, einem tiefen Einschnitte zwischen Kastrein- 
spitze und Wischberg, hierauf die steile, oft mit blankem 
Eise erfüllte Runse hinab zur Spranje und auf dem glei¬ 
chen Wege wie oben zur Seiserahiltte und nach Wolfs¬ 
bach. (Der Übergang über die Mosesscharte wird wegen 
häufiger Steinfälle und der steilen Eisrinne besser in ent¬ 
gegengesetzter Richtung gemacht.) 

5. Über die Eaibler scharte (1325 m) ins 
Kaltwassertal und über den Braschnik- 
sattel (1489 m) in die S ei ser a und nach Wolfs¬ 
bach (S. 397), Weg schlecht bezeichnet, ungefährlich, 
doch nach Kegenwetter in dem steilen, lehmigen Ge¬ 
hänge der Scharte schlüpfrig und mühsam (5)4 St,). 

Von Ruibl in steilem Waldanstiege (114 St.) auf den 
durch rötliche Erdrutschungen gekennzeichneten Rücken 
zwischen Königsberg und ünterloch (Raiblerscharte, 
Fundort von Versteinerungen) mit prächtigem Einblicke 
in die wilden Türme der Wischberggruppe. Nun hinab ins 
Kaltwassertal zur Braschnikalm (1050 m) und jenseits 
wieder hinauf über den Braschniksattel (1489 m) zu der 
10 Min. unter der Höhe, auf der Westseite liegenden .SVi /j- 
prahaalpe (Schafalpe), endlich durch Laubholz, zuerst 
fast eben, dann steil abwärts zu den Seiserawiesen und 
auf dem Fahrwege r., n., durch Auen nach Wolfsbach 
(4 St.). (Zur Seiserahüttc vom Talwege in der Wolfs¬ 
bach entgegengesetzten Richtung, % St.) — Vom Brasch¬ 
niksattel kann man auch an den Westhängen des Hut 
(Steinerner Jäger, 2079 m) in mäßiger Steigung auf den 
husohari (1792 m, S. 395) gelangen. 

Lohnender und kaum weiter, aber beschwerlicher, wenn 
auch nicht schwierig, führt vom Raiblersohartl ein ziem¬ 
lich ebener, schlechter Steig s. 1. in die oberste Stufe des 
Kaltwassertales (Tarviser Karniza) und über Schutt an 
die Wände zwischen Gamsmutter (2522 m) und Schwal¬ 
benspitzen (1954 m), dann r. empor zum Karnizasattel 
(1700 ui). und jenseits in das großartige, oberste Sap- 

prahatal (Saifnitzer Karniza). Von hier in weitem, w. 
ausweichenden Bogen abwärts auf den vom Braschnik¬ 
sattel ins Seiseratal führenden Weg. 

6. Über die KTeveaalpe nach Raccolana- 
Chiusaforte (7—8 St.), abwechslungsreich, vorzüglich 
lohnend für Botaniker, Führer nicht nötig. Von Saletto 
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im Raecolanatale an fahrbar. (A. nßer ordentlich 
empfehlenswerte Rundreise: Tarvis-—Raibl 
—Neveaalpe—Raccolanatal—Chiusaforte und von hier 
mit der Bahn über Pontafel nach Tarvis zurück (1—l1/^ 
Tage), bequem.) — Von Raibl zur Neveaalpe (Reichs- 
grenze) und zum (3 St.) Ricovero di Nevea (1152 ro), 
bewirtschaftet (S. 377). Sodann zuerst durch Gehölz 
hinab auf steinigem Pfade und über Karfeldfelsen zur 
sogenannten Scala, einer großartigen Felsschlucht, an 
deren Flanke ein schmaler, aber ungefährlicher Steig 
in den obersten Grund des Raccolanatales (Wasserfall 
des Raccolanabaches) führt (% St.). Von hier zwei 
Wege, der eine (r. aufwärts) berührt die Häusergruppen 
Stretti, Plan di lä und Pian di qua, während der andere 
seine Richtung durch die geröllige Talsohle bis unter 
Pian di quä nimmt, wo sich beide zu einem schlechten 
Karrenwege vereinen (1 St.). Unter Pian di quä (groß¬ 
artiger Anblick, r., des Bramhof eis [2752 m] und der 
Cregnedutspitze [2290 m]), beginnen kleine Kulturen, 
von Maulbeerbäumen umsäumt, massive Feldmauern 
begrenzen den Weg und man erreicht (1 St.) das Pfarr- 
dorf Saletto (einfaches Wirtshaus, guter Wein und 
Brot), herrlich schön gelegen zwischen den um mehr 
als 2000 m sich fast senkrecht emporbauenden Fels¬ 
wänden des Monte Oimone (2381 m) r. und Monte In- 
drinizza 1. Nun ziemlich guter Fahrweg talab in die 
von himmelhohen, eng zusammentretenden Felsmauern 
gebildete Klause (Überbrückung der 36 m tiefen Kluft 
des Raccolanabaches auf steinerner Bogenbrücke), durch 
diese hinaus in das schotterreiche Tal der Fella zu einem 
Kirchlein (1% St.) mit Prachtblick auf das Dörfchen 
Raccolana und die jenseits des Flusses liegende Häuser¬ 
reihe der aneinander schließenden Ortschaften Casasola- 
Ohiusaforte und Campolaro; dann hinab nach Racco¬ 
lana, auf langer Brücke über die Fella und jenseits hin¬ 
auf nach (i/i St.) Chiusaforte, Station der Bahnlinie 
Pontebba—Udine (Gasthäuser: Pesamosca, deutsche 
Küche, und Martina), S. 549. 

7. Über denPredilpaß (1162 m) zur F 1 it- 
scherklause und nach Flitsch (Küstenland). 
5 St. 



Fahrpost täglich einmal von Tarvis über Raibl, Predü, 
Brcth, Flitsch, in 15 St. nach Görz; 10 K 80 h. (Von 
Raibl bis Flitsch in 414 St., 2 K 20 h.) Der Anstieg zum 
Predilpaß (hin und zurück nach Raibl 2 St.) soll von 
niemandem, der das Raibltal besucht, unterlassen, sondern 
mit dem Spaziergange zum See verbunden werden. Es 
empfiehlt sieh, die. Wanderung in den späteren Nach- 
mittagsstunden zu unternehmen, wegen der günstigeren 
Beleuchtung der Hochgebirge. 

Zwei Straßen führen zur Höhe des Predilpasses, die 
.Sommer- und Winterstraße. Die Sommerstraße bietet 
schon nach kurzem Anstiege Aussichtspunkte und sei als 
Aufstiegs weg zum Predilpasse empfohlen, umsomehr, als 
sich von ihr aus der Raiblersee und die ihn umrändern¬ 
den Berge sehr gut darstellen. Etwas oberhalb der Abgabe¬ 
lung der Sommer- und Winterstraße das neue Seefort, auf 
der Paßhöhe (1162 m) das Grenzdorf Predil (74 E., 
bereits Küstenland), 12 Min. weiter abwärts das Fort 
Predil (1122 m), an dessen Fuß sich unmittelbar an der 
Straße das schöne Denkmal für die am 18. Mai 1809 hier 
gefallenen Helden (Ingenieurhauptmann Johann Herr¬ 
mann v. Herrmannsdorf und dessen Kampfgenossen) 
schmiegt. — Herrlicher Blick von der Höhe des Predil 
(1 St. von Eaibl) auf Manhart (2678 m), Jalouz 
(1655 m), die Bretherwände mit der Kerniza (2322 m) 
und in der Tiefe das Tal der Koritniza. (Vom Predil 
Besteigung des Manhart [S. 379], vom Koritnizatal des 
Jalouz [S. 365]: letztere sehr schwierig.) Die Straße 
zieht durch die Befestigungen am Südhange des Predil 
teilweise zwischen Wiesen hinab nach Oberbreth (961 m, 
200 E.), einem kleinen Dörfchen mit Kirche, dann in 
großer Schleife scharf talab nach Mittelbreth (650 m, 
164 E., Gasthaus Mart. Cernuta), das mit dem ganz nahen 
Lnterbreth (207 E., Gasthaus Andr. Cernuta) fast zu¬ 
sammenhängt; Kirche und Pfarrhaus bilden gleichsam 
die Grenze zwischen beiden Orten. — Ein Steig, dessen 
Begehung Vorsicht verlangt, kürzt den Weg ab. Während 
des Abstieges Blick gegen O. auf den Talschluß, welchem 
die wilde Koritniza entquillt, und auf die Wände des 
Sebnik (2471 m). Von Breth abwärts verengt sich das 
Tal allmählich zur Schlucht, in der das Brausen und 
Rauschen des Wassers aus der Tiefe immer matter wird, 
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bis es (2% St.) bei der Flitscherldause (523 m) nur mehr 
dumpf aus der Tiefe emporhalft. Am 1. Ufer befindet 
sich die alte Klause, am r. in erhöhter Lage das „Neue 
Fort“, am Eingänge in den Boszagraben das zerstörte 
Festungswerk Daeis. Eine Brücke führt außerhalb der 
Befestigungen auf das jenseitige Ufer und ermöglicht 
einen Blick in die finstere, grause Tiefe der Kluft, in 
der der Bach seine Fluten dahinwälzt. Unterhalb der 
Klause erweitert sich das Tal und man gelangt in einen 
breiten, wohl bebauten Talkessel, der im NW. und W. 
von dem Caninstoche, dem Prestreljenik (2505 in), der 
öonfinspitze (2355 m), dem Rombon (2210 m) und der 
Baba gründe (2450 m) und im NO. von den Vorbergen 
des Triglav mit dem Kanjauz (2570 m) und dem Triglav 
selbst (2865 m) begrenzt wird. Auf einer kleinen Ter¬ 
rasse am n. Talrande liegt der überaus freundliche Markt¬ 
flecken Flitsch (485 m, 137 E.) mit zwei Kirchen im 
Orte selbst und einer unterhalb in der Talsohle. Gast¬ 
häuser Post, Huber. — Der ganze Landschaftscharakter 
ist schon ein südlicher; Getreide- und Weinbau, wenig 
Schatten. Von Flitsch führt die Poststraße über Kar- 
freit nach Tölmein (S. CIX). 

Ausflüge von Flitsch: 

In das Obere Isonzo- oder Trentatal nach Loog und 
zur Baumbachhütte (4% St.); großartig, von keinem 
Besucher von Flitsch zu versäumen! Schmaler, aber ganz 
guter Fahrweg bis Loog. An der Predilstraße ein kurzes 
Stück nach NO., dann r. den Fahrweg hinab zur Korit- 
niza, über die Brücke und durch die Ortschaft Kal 
(470 m, 130 E.) zum Isonzo (slov. Sotscha), an dessen 
r. Ufer der Weg unausgesetzt weiter führt, zum Dörfchen 
Sotscha (476 m, 234 E.) mit einfachem Wirtshause, Post 
(2*4 St.) und in immer großartiger sich entfaltender 
Felsumrahmung an Einzelngehöften vorbei (2 St.) nach 
dem Alpendorfe Loog (600 m) mit der BaumbacliliUtte 
der Sektion Küstenland des D. u. O. A.-V., Proviant¬ 
depot. Nahe ein Wirtsschank, wo der Hüttenschlüssel 
erhältlich ist. 

Bei Loog gabelt sich das Tal r. in den Zadnizagrdben 
mit herrlichem Talschlusse, einem der schönsten der s. 
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Kalkalpen (Tricjlav, Kanjauz und Rozor fallen in prallen 
Wänden direkt in den Graben ab) und 1. in das Trenia- 
tal im engeren Sinne, durch das ein Saumpfad (% St.) 
nach Maria di Trenta (748 m, 339 E.), kein Gasthaus, 
Unterkunft eventuell beim Kuraten, und weiter aufwärts 
nach (Y> St.) Obertrenta (880 m) und (^ St.) zum 
Isonzo-Ursprunge am Fuße des Trawnih (2200 m) führt. 

Bergbesteigungen von Flitsch: 

aJ Monte Canin (2582 vi), lohnend, aber beschwerlich. 
8 St.: über die Caninhütte der Sektion Görz des D. u 
Ö. A.-Y. (S. 382). 

b) Prestreljenik (2505 m), lohnend, mühsam, 7 St.: 
Zur Caninhütte (4 St.), von da in 3 St. zum Gipfel; 
oder, ohne die Caninhütte zu berühren, zur (2% St.) 
Karnizaalm (1250 m), und von da in 4(4 St. Ab¬ 
stieg, S. 383. 

c) Baba grande (2450 m), mühsam, lohnende Aussicht. 
7—8 St. 

d) Bombon (2210 m), leicht, lohnend, 5(4 St. 
e) Flitscher Grintouz (2350 m), mühsam. Nach Ober¬ 

trenta (5(4 St.), und weiter wie S. 3GH. 
f) Jalouz (2655 m), sehr schwierig, 12 St. übernachten 

in 8t. Maria di Trenta oder Baumbachhütte (vergl. 
S. 365). b 

g) Mojstroka (2367 m ), unschwierig, sehr lohnend, 
0(4 St.: Zur Baumbachhütte (4(4 St.) über 8t. Maria 
di Trenta empor (3 St.) zum Mojstrokapaß (1616 m). 
und wie S. 367 zur Spitze (2 St.). 

h) Prisang (2555 m), 12 St., sehr lohnend, beschwerlich. 
Entweder wie oben zum Mojstrokapaß und weiter wie 
S. 366, 4(4 St. vom Passe: oder von 8t. Maria di 
Trenta n. zur (2(4 St.) Kronaueralm (1550 m), und 
n. (3 St.) zur Spitze. 

i) Razor (2601 »i), 11(4 St., anstrengende Kletterei, 
aber sehr interessant. Von der Baumbachhütte nach 
8t. Maria in der Trenta (4 St. Wenige Minuten hinter 
dem Kirchlein, noch vor Überschreitung des Isonzo r. 
abzweigend, über Wiesen aufwärts und auf schmalem 
Stege über den sich schluchtartig verengenden Mlinerza- 
graben. Sodann auf leidlichen Pfaden einem almigen 
Bergrücken entlang, später an den waldigen Hängen 
des MUncrzagrabens. welcher im Aufstiege immer r. 
bleibt, stetig hinan bis zum Ende desselben (1(4 St.). 
Endlich nö. über Gerolle, leichte Schrofen. und" durch 
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Krummholz zur Mlinerzaquelle (1% St.), und von 
dort weiter wie S. 367 (3% St.). 

k) Trig'lav (Terglou), 2865 m. Großartige, aber von 
hier äußerst mühsame, beschwerliche und nicht ganz 
gefahrlose Hochtour. Rundschau prachtvoll bis zur 
Adria und nach Venedig (12 St.). 
Zur Baumbachhütte (4% St.), von da nach 0. im 

Sadnizagraben zur prächtig gelegenen (% St.) Sadniza- 
alm (800 m), und weiter auf dem Almpfad am r. Ufer 
des Sadnizabaches aufwärts in den gewaltigen Felsen¬ 
zirkus ; nach ungefähr 20 Min. übersetzen wir den 
schmalen Bach (1005 m), der hier von NISTO. kommt, und 
verlassen den Steig, der nach NNO. zum Lukniapasse 
führt. Nach Übersetzen des Baches in der Talsohle steigen 
wir auf dem sogenannten „Shocksteige“ nö., bald nnö., auf 
steiler Geröllhalde empor, gehen dann ein Stück Weges 
auf steilem, bewaldeten Berghange hinan, passieren dann 
einige Felsschründe und Runsen, und stehen endlich hoch 
ober dem Zadnizabache und dem vom Lukniapasse her¬ 
abziehenden Graben. Der Steig zieht nun nach S. an der 
Westflanke des Triglavs als schmaler, exponierter Gang¬ 
steig (Schwindelfreiheit erforderlich!), anfangs in der 
Richtung gegen den Kanjawez, im großen Bogen herum, 
bis wir endlich das wilde Felsen- und Trümmertal zwi¬ 
schen Kanjawez und Triglav in bedeutender Höhe erreicht 
haben. Nun mühsam, aber gefahrlos hinan in einem 
Trümmerchaos bis zum Felsentore der Doletschschartc 
(zirka 2250 ro), nö. vom Kanjawez (2570 m). (Vom Tale 
hieher zirka 4 St., das ist von Loog-Baumbachhütte nahezu 
5 St., oder von Flitsch beiläufig 9 St.) Von der Scharte 
(10 Min.) abwärts Wegteilung: R. führen die Marken zu 

den Sieben Seen, wir verfolgen die 1. Bezeichnung, die 
sich bald neuerlich teilt, und einerseits zur Maria There- 
sienhütte des D. u. ö. A.-V.. anderseits direkt auf den 
Triglavgipfel führt. Auf diesem Wege erspart man, wenn 
man ohne Berührung der Maria Theresien - Schutzhütte 
der Spitze des Triglavs (die man hier über den obersten 
Teil des sogenannten Kugyweges und die Flitscherscharte 
erreicht) zustrebt, mindestens 1% St. Wer übernachten 
will, folge der zweiten Wegbezeichnung, welche die Süd¬ 
abhänge des Triglavs quert, zur Maria Theresienhüttß 
(1% St. vom Doletschsattel). über das Maria Theresienhaus 
und den Anstieg auf den Großen Triglav (2865 m), der 
114—1% St. in Anspruch nimmt, und Abstiege s. S. 372. 

Sehr schwierig ist der sogenannte „Kugyweg“, der 
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dort, wo der ..Mcocksteig“ nach S. umwehdet, um an der 
Westflanke des Triglavs zum Doletschsattel hinüber zu tra- 
versieren, in der breiten Kunse sehr steil und schwierig 
nach 0. direkt zur Gipfelpyramide und auf dem Fels°- 
kamme hinan zum Großen Triglav leitet. Im obersten 
Teile kann auf diesem Anstiege der von der Sektion Krain 
des D. u. ö. A.:V. im Jahre 1895 zur Abkürzung des 
Siebenseeweges erbaute, mit Griffstangen versicherte Steig 
benützt werden. 
I) Kanjawez (2570 m), schwierig, 10% St.: Zur (4% 

St.) Loog-Baumbachhütte, von da wie vorstehend zur 
(5 St.) Doletschscharte, und von da (1% St.) zur.Spitze. 

Die Abzweigung vom Siebenseenweg auf den Kanjawez 
ist vom I). u. ö. A.-V. markiert. Abstieg zu den Sieben¬ 
ten und hinab zum Wocheiner Seehotel (6% St.), S. 394. 

Snliiplas: Zur (4% St.) Baumbachhütte; in der 
Trenta nach Sadniza; dann 1. abzweigend an der w. 
Graben wand des Belipotolc- (Weißer Bach) auf gut er¬ 
haltenem Ziegensteige im steilen Prosecowalde empor auf 
die Höhe des felsgestuften, talschließenden Hanges zum 
Spleutasee (3 St.), wo die hochinteressante Wanderung 
durch die weitausgedehnte Gesteinswüste des Krischkares 
beginnt. Tiefernste Verlassenheit und traurige Wehmut 
wohnt in diesem rings von Bergklippen umkränzten, ein¬ 
samen Hochlande, welches für sich allein schon einen Be¬ 
such verdient. Vom Krischkare vermittelt die hohe, mit 
einem pittoresken Grattürmchen gezierte Scharte 'Wratiza, 
zwischen Krisch (2435 m ) und Steiner (2500 m), den 
Übergang in die obere Hruschza (der Abstieg von der 
Scharte ist nicht leicht), und nun weiter wie S. 373. ln 
das Krischkar kann man auch vom Talschlusse der Großen 
Pischema (S. 306) aus über die Krischwand gelangen. 
Der Anstieg geht durch eine wilde Schlucht, später oben 
über sehr steile Wandstufen und mündet etwas n. der 
Höhenkote (2414 m) aus. (Nur für Geübte!) Eine ver¬ 
sicherte Weganlage über die Krischwand soll demnächst 
zustande kommen. 

Steiner (2506 in). Dieser in mächtigen Wänden nach 
X. abstürzende Hochgipfel kann von der Scharte Wratiza 
(s. oben) aus mühelos in % St. erstiegen werden. Groß¬ 
artigster Triglavblick. 

Übergänge von Flitsch aus: 
(i) Über den Wrschezsattel oder Mojstrokapaß nach 

Kronau. Leichtester und meist begangener Paß ins 
Savetal, 10 St. (S. 369). 
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b) übov den Lukmiapaß nach Mojstrana, unsehwierig 
und sehr lohnend, nur etwas mühsam, 11 St. (s. S. 373). 

c) über den Komnapaß zum Wocheinersee. Nicht 
schwierig, aber etwas mühsam, 12 St. Von Flitsch in 
214 St. nach Sotseha (476 m, S. 390) , von da in !4 St. 
zum Austritte des von SO. kommenden Grabens, in 
diesen am Bersnikbache aufwärts, dann im Felsen¬ 
kessel hinan nach 0., in der Richtung gegen den Kal 
(2003 m). Der Rücken, der vom Kanjaioez (2570 m) 
von N. zum Kal und Lansepza (2004 m) streicht, 
heißt Komna; diesen Rücken übersetzt der Steig in 
zirka 1900 m Seehöhe (5 St.). Nun hinab zum West¬ 
ende des Wocheinersees (526 ni) und zum 11 ocheiner 
Seehotel (530 m) am Ostseespitz (1 St.), S. CX. 

d) Über die sieben Triglavseen zum Wocheinersee, 
sehr mühsam, aber sehr lohnend (14 St.) : Von Flitsch 
14 St, bis vor Loog-Baumbachhütte (4 St.), dann nach 
Übersetzen des Isonzo in dem sich in O. auftuenden 
Graben steil hinan (5 St.) zu einer Scharte (zirka 
2100 m) w. vom Kanjauz (2570 m). Jenseits steil 
über Geröll (14 St.) zu den kleinen, in ödem Karst¬ 
terrain eingebetteten Wassertümpeln, auf denen zumeist 
das ganze Jahr über Eisschollen oder eine leichte Eis¬ 
decke sich vorfinden, den sogenannten 5., 6. und 7. Trig¬ 
lavseen (2011 m). Nach S. führt der steinige Karst¬ 
weg zum (14 St.) sehr schönen grünen 4. See (1855 m), 
von da in 1 St. zur Schutzhülle an den Triglavseen 
des ö. T.-KI. (1752 m), reizend zwischen dem 3. und 
2. See, dem Doppelsee, gelegen; weiter, immer steinig 
und mühsam, auf einem Steige zum 1. oder Schirarzen 
Sec (1400 m) in 114 St., darnach bald an der nahezu 
senkrecht zu Tal setzenden Komarzawand (prächtiger 
Blick auf den Wocheinersee) auf Zickzackpfad, äußerst 
steil, in 1 St. in das \Vocheiner Sure- oder Savizatal, 
in diesem (14 St.) zum Westende des Wocheinersees 
(529 in) und am Südgestade entlang (1 St.) zum 
Wocheiner Seehotel (530 m), S. CX. 

Unteres Kanaltal Tarvis-Pontafel. 
Ausgezeichnete Fahrstraße. Von T a r v i s über Pon- 

t a f e 1 nach Chiusaforte eine der herrlich¬ 
sten R a d f a h r t e n i n d e n A 1 p e n , von der YV asser- 
scheide an durchaus angenehmes Gefälle. 

Von Ober-Tarvis entweder mit der Bahn oder an der 
Straße den Bartolograben aufwärts, w. zur Wasserscheide 
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zwischen Adriatischem und Schwarzem Meere (817 m) 
und (% St.) zum nahe gelegenen großen Pfarrdorfe 
Saifnltz (810 rn, 856 E., Gasthäuser: Kranner, vorm. 
Pufttsch, Ehrlich, Pucher, Restauration heim Bahnhofe; 
Seitpferde und Tragsessel für den Luschariberg, Reit¬ 
pferd 8—10 E); einstmals römische Niederlassung und 
schon 1260 als „Seventz“ erwähnt.. In der Pfarrkirche 
sein- schöne Altäre und Kanzel aus Marmor (infolge des 
Wallfahrtsverbotes unter Kaiser Josef II. aus der Lu- 
scharikirche hieher gebracht). Post- und Telegraphenamt. 
Nach Saifnitz führt von Tarvis auch ein recht ange¬ 
nehmer Fußweg mit schönen Ausblicken, erst an der 
Bahn, dann 1. hinauf und den Bartolograben querend. 

Bergbesteigungen von Saifnitz: 
1. Auf die Wiesen des Iiomek (1212 m), 1% St., em¬ 

pfehlenswerte Übersicht, namentlich für solche, welche 
nicht höher steigen wollen und doch das ganze Kanaltal 
zu sehen wünschen. Vom Westende des Dorfes über die 
Vüca-(Fella-)'brüdke, zuerst auf steinigem Fahrwege, 
weiter auf Wiesenpfad sanft ansteigend auf das Plateau. 

2. Luschariberg’ (1792 m). Einer der lohnendsten 
Aussichtsberge, wird von vielen wegen des großartigen 
Blickes auf das in unmittelbarer Nähe emporragende 
Hochgebirge der Villacheralpe vorgezogen. — Rundschau 
von M. Pernhart. 

Der Luschariberg trägt die. berühmteste und besuch¬ 
teste Wallfahrtskirche Kärntens. Kirche aus dem Jahre 
1360 (zum Pfarranite Saifnitz gehörend) mit hübschen 
Marmoraltären (zwei davon ganz neu). Unter der Kirche 
das Pfarrhaus und das Wirtshaus mit 30 Betten. Unter¬ 
kunftshäuser für Pilger, Verkaufsbuden. Wenige Minuten 
s. der kahle Berggipfel mit herrlicher Rundschau, vorzüg¬ 
lich gegen die Tauern mit der Eispyramide des Glöckners, 
die Berge Südtirols mit Marmolata, Antelao, die Har¬ 
nischen Alpen und die Karawanken, in nächster Umgebung 
die .Tulischen Alpen mit Manhart, Wischberg, Bramkofel 
u. s. w. 

Von Saifnitz führen zwei Wege hinauf, und zwar: 
a) Der am meisten benützte Grabenweg, 3 St., beginnend 
bei der Steinsäule mit dem Schutzengel, an der Reichs¬ 
straße nach Tarvis, r. ab zu den Hütten im Graben (hier 
können zum Abfahren Schlitten bestellt werden), sodann 
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über das Geröllfeld des Luseliaribaches und weiter auf 
gutem Wege zur Langwiese und zum „Anndbründl“ (IV2 

St.), von hier fort aufwärts (1 St.) zur Luscharialpe 
(1581 m), endlich zur Kirche (% St.). — h) Der fast 
nur von den Einheimischen benützte, viel steilere, doch 
sehattig'ere Steinweg führt durch die Wiesen der Osajenze 
auf das Wiesenplateau Vevesze und an dem bewaldeten 
Abhange der Gabm zur Alpenmulde Kapla, dann r. zum 
Sattel der Limouza und den Eücken entlang zur Kirche 
(2 St.). — Eür beide Wege ist ein Führer nicht nötig. 

Abstiege: Über die Luscharialpe ü. nach Kaltwasser 
(S. 378) ; von der Kirche direkt w. nach Wolfshach 
(S. 397) oder nach Sjaifnitz zurück, auch auf Schlitten 
(in 30—40 Min.), eine pfeilschnelle, ganz ungefährliche 
Fahrt, geführt von einem rüstigen Kanaltaler (3 K). 

3. Hut (2070 m), 2 St. vom Luschariberge, der höchste 
Gipfel der unter dem Namen „Steinerner Jäger" zu¬ 
sammengefaßten Felsengruppe. Die zweithöchste Spitze 
bildet der Braschnik (1780 m). Weganlage, aber doch 
Kletterei; nur für Schwindelfreie; großartige -Rundschau. 

Vom Luscharisaltei (Kapelle) geradeaus gegen S. über 
einen Vorhügel (1.) in das große, meist schneerfüllte Kar ; 
von diesem durch eine seichte Schlucht etwas w. von dev 
Spitze zu dieser empor oder, weiter, r. über Felsen auf 
den Grat und auf diesem über Steintrümmer (2 St.) zum 
Gipfel. (In den südseitigen Gehängen Edelweiß.) 

4. Osternig- (2035 m; Führer angenehm), 5 St.; 
Durch den Bartolograben bis zum Wege, welcher auf 
der nw. Ecke der Bartolowiesen zu den Achomitzer 
Alpenhütten führt (3 St.); von dort n. zum Sattel, der 
die Achomitzer- mit der Feistritzeralm und dem Oster¬ 
nig verbindet (1 St.), von letzterer bis zum Gipfel 
(1 St.). — Schöne, umfassende Aussicht (S. 326). Ab¬ 
stieg auch nach Feistritz im Gailtale (S. 325) oder über 
die Uggowitzeralpe nach Uggowitz (S. 400). 

Übergang von S a i f n i t z durch den Bar¬ 
tolograben ins Gailtal: ö. von Saifnitz. w. von 
OhefrTarvis, ziemlich in der Mitte zwischen beiden, öffnet 
sich bei einer Brettsäge und einer Gruppe von drei Häu¬ 
sern der Barlolograben: durch ihn (in 1 St.) zwischen 
dunklen Felswänden mit wunderlichen Türmen und Zacken 
auf einem Karrenwege in einen anmutigen Talkessel mit 
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blumenreichen Wiesen (die Bartolowiesen, 1102 m) und 
von da zur Höhe des Sattels (1187 m), wo ein Kreuz 
ilie Grenze des Kanal- und Gailtales bezeichnet (i/t St.). 
Nun auf ziemlich steilem, holperigen Wege (1. eine herr¬ 
liche Quelle) hinab in den Bistritzgraben (14 St.), wo 
einst ein Wirtshäuschen, „zum Sommerwirt“, zur Einkehr 
einlud. Der ungestüme Wdldbäch hat während des Hoch¬ 
wassers im September 1003 dieses spurlos hinweggefegt 
und den Platz vermurt. Längs des Wildwassers führt 
der oft zerstörte Weg gegen Feistritz im Gailtale (S. 320). 
bei der noch bestehenden letzten Brettsäge den Bach über¬ 
setzend, gelangt man durch bebautes Land, an der Kirche 
vorüber in den Ort (1 St.). Auch nach Vorderberg: Man 
überschreitet, im Graben angekommen, den Bach und ver¬ 
folgt den Gehweg durch die Wiesen bis zur Wegeteilung, 
von wo der obere 1. (in 1% St.) nach Vorderberg (S. 326) 
führt. 

Von Saifnitz erreicht man, die Keiclisstraße (40 
Min.) gegen W. verfolgend, dann 1. hei der Eisenbahn- 
haltestelle Wolfsbach (785 m) die Schienen über¬ 
schreitend und s. auf einen Karrenweg einlenkend OA 
St.) das Dorf Wolfsbach (807 m; Gasthaus Gelbmann 
und Martine'), am Ausgange der Seisera. 

Spaziergänge von Wolfsbach: Zum Kalten 
Brunn (% St.) , einer eiskalten Quelle in romantischer 
Umgebung. — Zur Plavuta (20 Min.), wo der Seiserabaeh 
(Wolfsbach) seinen unterirdischen Lauf verläßt und wieder 
zu Tage tritt, um sich später unterhalb Wolfsbach mit 
der von Saifnitz kommenden Vilca zur Fella zu vereinigen. 
— Zu dem, einer Wand des Luschariberges entströmenden 
Wasserfalle „Kemicni poton“ (20 Min.). 

Ausflüge und Berg w a n d e r u n g e n v o n 
W olfsbach: 

1. Über die Forcella (auch Vercella) zwischen Mit- 
lagskofcl (2001 m) und Ncbria (1211 m) nach Mal- 
borghet (1 St.). 

2. über die Limousa auf den Imschariberg (2—3 St.). 
steil und beschwerlich, Wegtafel am Dorfende. 

3. Seisera, eines der großartigsten H o c h- 
t ä 1 e r K ä r n t e n s. Von Wolfsbach durch das in seinem 
Beginne auch Wolfsbachtal genannte, an wechselvollen 
Bildern reiche Seiseratal, auf Fahrweg (V/z St.) zur 
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Deutschen- oder Wolfshachalm mit der bewirtschafteten 
Seiserahütte (1020 m) der Sektion Villach des D. u. Ö. 
A.-V. Von hier prächtiger Anblick in groß¬ 
artigem Felsenzirkus: An den Luschariberg und Steiner- 
nen Jäger im IST., den großen und kleinen FTabois im 0. 
reihen sich die Hude palize, Monte Boinz und der 
mächtige Bramkofel mit Wänden und Türmen im S., 
während im W. über das laubgrüne Köpfach und die 
dunkle Steinmasse des Schwarzenberges die bleiche Spitze 
des Mittagskofels hervorlugt. — Den hier gedeckten 
Wischberg mit Gamsmutter und Schwalbenspitzen er¬ 
blickt man schon am Beginne der Talwanderung. — Die 
meisten der dem Panorama eingefügten Bergkolosse über¬ 
steigen die Höhe von 2000 m. — In sö. Eichtung er¬ 
reicht man von der Seiserahütte aus auf bezeichnetem 
Wege über Gerolle und durch Knieholz, zuletzt an 100 m 
emporsteigend, den eigentlichen Talschluß (% St.), die 
von den Wänden des Nabois und Wischberges, der Hude 
palize und des Bramkofels umfaßte Spranje, ein Kar 
von seltener Wildheit und Einsamkeit, welchem der 
Seiserabach (Wolfsbach) entquillt, der bald im Gerolle 
verschwindet und erst 1 St. tiefer wieder zutage tritt, 
um sich in der Nähe von Wolfsbach mit der Saifnitzer 
Vilca zur Fella zu vereinigen. Das Gebiet der Scisera 
ist eine Fundgrube der seltensten Alpenflora. 

4. Auf den Mittagskofel (Jof di Mezzanotte, 
2091 m), höchste Erhebung der Malborghetergruppe, 4% 
bis 5 St. Völlig unschwierig. Zur Seiserahütte (1% St.), 
von da Anstieg zum Somdognapasse (Dognasattel, Rudni 
wrh-Sattel, 1405 m), bezeichneter Weg, durch Buchen¬ 
wald das Köpfach hinan bis zur Reichsgrenze; nun der 
Richtung eines großen Pfeiles folgend, auf verwahr¬ 
lostem Steige über dürftigen Almboden zum Sattel (% 
St.), dann über Schuttfelder und leichte Felsen auf den 
Gipfel (2 St.). Auch durch den Schwarzenberg graben zur 
Alpe Strekiza (Deutsche Alpe; Wirtshaus) und durch 
den Welkidol zur Spitze. Schöne Aussicht; viel Edel¬ 
weiß. — Abstieg zum Dognasattel und von da w. in 
3 St. zur Station Dogna (S. 552). Auch zu einer Ein¬ 
sattelung ö. vom Gipfel und, das Massiv umgehend, n. 
hinab zur Deutschen Alpe (Alpe Strekiza) und auf be- 
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zeichnetem Wege durch den steilen Rankgraben nach 
Malborghet (3 St., S. 402). Von der Deutschen Alpe 
führt auch eine sehr schwierige Felskletterei über die 
Nordwand direkt auf den Gipfel. 

5. Wiscliberg (2(iÜ9 m) über den Xaboissattel, schwie¬ 
rig, nur für geübte Kletterer (8 St.) : Zur Seiserahütte, 
von dieser 1. (% St.) in das Happrahatal, durch dieses 
fort eben bis zu einem Geröllfelde, dann auf Sehafsteig 
zur Saifnitzer Karniza und (314 St.) zum Xaboissattel 
(1980 in). Von hier auf der Seiseraseite auf interessan¬ 
tem. aber schwer zu findendem Wege, durchaus mäßige 
Felskletterei, zu einem in der Nähe der Mosesscharte be¬ 
findlichen Tunnel, der den Gipfelgrat durchbricht (4 St.) ; 
hier schwierige Kletterstelle; nun auf der Ostseite des 
Berges zum Grate und Gipfel empor. Aussicht und Ab¬ 
stieg (S. 380 und 381). Leichter von Wolfsbach über 
Seisera und Spranje zur Mosesscharte, auch hintere 
Spranjescharte (220!) in), in trockenen Sommern oft harte 
Stufenarbeit, weil von blankem Eise erfüllt, S. 387. und 
von da mäßige Kletterei zum Gipfel. 

fi. Bramkofel (Montasio, 2755 m): Von hier sehr 
schwierige Kletterei, nur mit Führer. Zur Seisera und am 
Wege zur Spranje r. ab auf Pfad in die Karniza nahe der 
italienischen Grenze; über Felsterrassen an den Fuß des 
Gipfelmassivs und durch dieses über glatten Fels in eine 
große Schlucht, über Schnee, weiter oben über steilen 
Rasen und Platten auf die Nordwestschulter des Berges, 
dann durch die Westseite hinüber zur Südseite zum Fin- 
denegg-Gouloir und auf die .Spitze (7 St. von der Seisera¬ 
hütte). Aussicht S. 384. •— J)er Anstieg vom Jägerhause 
in der Spranje durch den großen Kamin direkt auf Fin- 
denegg-Couloir und Gipfel ist als die schwierigste Kletterei 
der sö. Kalkalpen zu bezeichnen. 

Übergänge von Wolfsbach; 
1. Über den Dognasattel (Somdognapaß), 

1405 m. nach D o g n a i m C a n a 1 e d e I f e r r o (S. 552), 
6—7 St.: Von Wolfsbach zur Seiserahütte (1% St.), von 
hier zum Dognasattel (% St.) unterhalb der italienischen 
Alpe Somdogna, dann Abstieg in das enge Dognatal: oder 
von Wolfsbach auf Waldweg zu den Wiesen Vrutu, dann 
ohne Beschwerde über die s. Abhänge des Schwarzenberges 
zur Somdognaalpe, von dieser hinab zum Dognasattel 
(21/0 St.) und wie oben Einstieg in den Dognagraben 
(Dognatal) und Wanderung an der r. Talwand bis Dogna 



400 

(4—5 St.), meist auf und ab auf schattenlosem Pfade. 
Vom Dognasattel herrlicher Blick auf Manhart, Wisch¬ 
berg, Bramkofel und Monte Cimone. Für Ungeübte Führer 
notwendig. 

2. Über die Bärenlahnscharte (2122 m) zur 
F i n d e n e g g h ü 11 e (514—6 St.); nicht markiert und 
insbesondere in umgekehrter Richtung von der Findenegg- 
hütte in die Seisera schwer zu treffen: Von Wolfsbach 
zum Talschlusse der Seisera und s. in die Spranje zur 
Jagdhütte (2 St.), von wo aus man gegen eine, von der 
Einsehartung herabziehende, grüne Felsrippe ansteigt. 
Auf dieser, entlang einer r. liegen bleibenden, tief ein¬ 
gerissenen und völlig unpassierbaren Schlucht (mit Schnee¬ 
resten) zu dem unterhalb der Scharte eingelagerten Kar 
empor. Nun im Gerolle, zum Schlüsse über rotes, brüchi¬ 
ges Gestein, öfters Schneelager (eventuell Vereisung), r. 
steil zur engen Bärenlahnscharte (2122 m. Mosesscharte 
der österr. Spezialkarte) zwischen Monte Gregnedul und 
Kastreinspitze (214 St.). Von der Einschartung hinab in 
eine Schneemulde und über eine zweite, begrünte Satte¬ 
lung hinaus auf die freien Almhänge. Endlich 1. hinab, 
bei der alten, nunmehr verfallenen Wischberghütte, unter 
der sogenannten Traufwand (eine wasserüberronnene, 
schwarze Felswand) vorbei zur Findenegghütte (1 St.) 
und hinab nach Raibl (S, 38(1). 

3. über den Brasch niksattel ins Kalt- 
w a s s e r t a1 und über die Raiblersch arte 
nach Raibl (5 St.), S. 387. 

Uggowitz. 
Uggowitz (7S7 m, 610 E.; Gasthäuser: Josef Kan- 

duth und Josef Ehrlich) liegt am Fuße des 1369 m hohen 
Dürrerwipfel, am Ausgange der wilden Uggwaschlucht, 
und besitzt die älteste Kirche des Kanaltales; romanisch, 
der Turm über dem Chorquadrate mit Apsis; sehr 
malerisch. Tin September des Jahres 1903 wurde nahezu 
das ganze Dorf von einer Mure, welche die durch Wolken¬ 
brüche angeschwellte TTggwa herabgeschoben hatte, ver¬ 
schüttet. — Im Sommer weilt fast die ganze Orts¬ 
bevölkerung auf der Ug'g'owitzeralpe (1208 m), doch 
gehen täglich Leute mit Proviant zur Alpe, denen man 
sich anschließe, falls ein Führer nicht zu finden wäre. 
Man findet auf ihr niedliche Bauernhäuschen, die als 
Sommerwohnung-en von den auf die Alpe ziehenden 
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Ug-gwitzern benützt werden, und bei der niederen Lage 
der Alm zwischen 1000 und 1258 m sogar kleine Äcker 
und Gärtchen. Durch eine Alpenschule ist für den Unter¬ 
richt der jungen Älpler gesorgt. — Käse- und Schmalz- 
erzeugung, Heumahdung für den Winter. — In die Alpe 
gelangt man durch den Uggwagraben (n.), anfänglich 
auf steilem Felsenwege, dann auf fast ebenem Pfade. 
In IVo St. erreicht man eine. Säge, bei der sich die Wege 
1. gegen KO. zum Lomsattel (1461 m) zwischen Starhand 
(1974 m) und Osternig (2035 m), r. zum oberen Gotsch- 
man (1791 m) trennen. Von der Säge etwas aufwärts 
über dem Wildbache 1. gelangt man in die Rauna (1 St.), 
das schönste Seitental der weitgedehnten Uggowitzeralpe; 
von hier Aufstieg zur Meseßnigalpe (auch Meschnig-, 
SchnaMegger- und Roßbacheralm). — Zu ihr führt auch 
direkt ein Steig kurz vor der Säge, nachdem man die 
tiefe Uggwaschlucht auf schmalem, hoch darüber führen¬ 
den Holzstege überschritten hat (% St.). — Oben Unter¬ 
kunftshaus und Käserei. — Überblick über die ganze Alpe 
mit den Tälern der Uggwa, Rauna und Filza, sowie die 
gesamte Bergumrahmung. 

II a n d e r u n g e n von der Uggowitzeralpe, 
alle leicht und lohnend. 

1. Auf den Osternig’ (2035 m) : Von der hinteren 
uggiva zum Sattel zwischen Gotschman und Osternig 
und auf die Feistritzeralpe (1720 m); die Alpe (S. 326) 
bildet ein Dorf von 60 Hütten und hat große Käserei, 
sowie ein stattliches Unterkunftshaus Achatz, Hotel Oster¬ 
nig. Von hier leichter Aufstieg zum Gipfel (1 St.), in 
den Felsen Kohlröschen (Nigritella rosea und rubra). 
Sehr lohnende Aussicht, Abstiege auch nach Feistritz 
(S. 326), Tarvis und Saifnitz (S. 396). 

2. Scliönwipfel (1905 m), gegen 2% St.: am Sattel 
Unterstandshaus. 

3. Über den Sag ransattel (zwischen Sagran 
und Schönwipfl) und durch den Kesselwald zum 
Poludnig (2002 m). S. 331, an dessen <">. Hange der Weg 
zur Dellachcr-, Poludnig- und Eggeralpe (an dem Sumpf¬ 
boden des einstigen Eggersees vorüber) führt (Tages¬ 
wanderung ). 

4. Starhandspitze (1974 m), 3 St. 
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5. über den Lomsattel (1404 m) und die 
D e 1 i n z a a 1 m durch den I 'orderbergergraben nach V o r- 
d erb erg im Gailtaie (S. "120), 3%—4 St. 

Malborghet. 
Der Markt Malborghet (721 m, 436 E.) ist nach 

Tarvis das historisch hervorragendste Gemeinwesen des 
Kanaltales. Sein Gebiet umschließt noch die deutschen 
Ortschaften Gugg, 8t. Kathrein und Lußnitz mit zu¬ 
sammen 243 E. — Die einst lebhaft betriebene Eisen¬ 
industrie hat längst aufgehört; dagegen besitzt Mal¬ 
borghet eine Drechslerschule, die nette Arbeiten liefert. 

Die gotische Pfarrkirche mit nicht ganz vollendeten, 
sehenswerten Marmoraltären aus der Barockzeit. Post¬ 
um! Telegraphenamt. Gegenüber herrlicher venezianischer 
Palazzo (10. Jahrhundert) mit Sgraffitoresten an der 
Fassade, schönem Hofe und Parke (ehemals Ganahl). Auch 
sonst im Orte ansehnliche Häuser, ebenfalls bereits in 
italienischer Weise. Gasthäuser: Uchnableggers Nachfolger 
(im Palazzo), Oberlercher, Errath, Tarman, Scaupp. 

!4 St. vom Orte (ö.) auf dem gegen die Fella vor¬ 
geschobenen Talavaifeisen das Fort Hensel (866 m), eine 
mächtige Talsperre mit drehbaren Panzertürmen. L. unter 
der Festung das einfach vornehme Hensel-Denkmal 
(S. 317). 

Bergbesteigungen von Malborghet: 
1. Stabet (1030 m), 3 St., der eine schöne Übersicht 

gewährt: auf seinem Ausläufer liegt das Fort Malborghet. 
—- Abstieg auch zur Uggowitzeralpe und nach üggowitz. 

2. Mittagskofel (20!11 tu) : Durch den Panlcgraben 
steil auf den Sattel (Col de Gace) zur Strelciza-fdeutschen) 
alpe und dann sw. zur Spitze (4—5 St.). Sehr lohnend, 
doch von Wolfsbach über die Somdognaalpe bequemer aus¬ 
zuführen (S. 308). 

3. Piper (2040 m). 4—5 St., dreigipfeliges Massiv w. 
vom Mittagskofel, Aussicht beschränkter, Besteigung 
schwieriger, viel Edelweiß. Von Malborghet s. über den 
Gol di mezza, dann 1. um das Massiv herum über Schutt 
auf einen Sattel zwischen den drei Gipfeln und leicht auf 
den n., höchsten. 

4. Zweispitz (2048 m). schöner, schlanker Doppel¬ 
gipfel, w. vom Piper, ziemlich beschwerlich.(5 St.): Von 
Malborghet s. über den Gol di mezzo auf die Forcella di 
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Camaloto durch den Paluggraben (der Weg ist völlig zer¬ 
stört) und über steile Abhänge und durch Felsen zur 
Spitze. 

5. Sehinoutz (2001 in), und zwar an der Straße gegen 
Pontafel nach (% St.) St. Kathrein (600 m, 70 E.) und 
dann sehr steil auf schmalen Felsenpfaden (Sehwindel¬ 
freiheit unbedingt nötig) ober dem Weißenbachgraben zum 
Gipfel (4—5 St.). Vorteilhafter ist es von Leopoldskirchen 
(007 m, 331 E.) an der Straße gegen Pontafel (1% St.) 
aufzusteigen und den Gipfel von der Westseite zu er¬ 
klimmen. — Abstieg auch über den Lonasinpfel zur 
Lochwiese und durch den Bombaschgraben nach Pontafel 
(11 St.). S. 408. 

0. Durch den wilden 1/alborghetergraben in 3 St. zur 
Tschurtschelealpe (1073 m), S. 331. von da ö. auf den 
Hoch-Brennach (1572 in) und Kok (1940 m) oder auch 
nö. zur Sdhloßhüttenalpe (1457 m) und über den Gais- 
rücken auf den Poludnig (2002 in), S. 331. 

Übergänge von M a1b o r g h e t: 
1. Über die Tschurtschelealpe und den Koksattel r. in 

die Vggowitzeralpi (s. S. 401). 
2. über .Tschurtschelealpe und Schloßhütte (1457 m) 

zur Poludnig- und Eggeralpe (der etwas ö. gelegene Eggcr- 
scc ist nahezu verschwunden) und hinab nach Hermagor 
im Gailtalc (S. 331), 7—S St. 

3. über die Lußnitserscharte zwischen Brdaherg(1852 m) 
und Lipnik (1953 m) nach Dogna, leichte, recht lohnende 
Gebirgswanderung (8—n St.), s. durch den Granuda- 
graben zur Lußnitzeralm (1479 m) über die Scharte ins 
Dognatal und nach Dogna (S. 552). 

4. Durch den bösartigen, wegen des brüchigen Gesteins 
und der vielen Rutschen gefürchteten Weißenbachgraben 
zur Kühiceger-, M ödem darf er- oder Bggcralpe (S. 331). 

Lußnitz. 
Lußnitz (632 m, 123 E.). Ganz nahe der Station, 

über der Fella die malerische Kirche von St. Kathrein 
mit zwei sehr schönen italienischen Schnitzaltären. Zwar 
sehr verwahrlost, die Bemalung aber noch fast unberührt 
erhalten. — Zwischen Station Lußnitz und dem Orte 
in ungefähr gleicher Entfernung das alte, einfache und 
das neue, komfortabel eingerichtete Schwefelbad (Wan¬ 
nenbäder und Trinkkur, starke, kalte Schwefelquellen), 
schöne Lage am bewaldeten Fuße der Lußnitzeralpe, 



herrliche Aussicht auf die gegenüberliegenden Fels¬ 
wände des ScMnoutz. — Die Lußnitzer Kirche ist ein 
achteckiger Bau mit seitlichem Turm und weist im Auf¬ 
bau bereits die ausgesprochen italienische Bauart mit 
Campanile auf. Ausflug nach Leopoldskirchen (607 m, 
702 E.), p2 St., mit interessanter Kirche. Gasthäuser: 
Tributsch und Esterle. — Yon hier Besteigungen: 

1. Auf den Schinoutz (S. 403). 
2. Auf den Lipnik (1952 m), 314—4 St.; s. zur Leo- 

poldskirclmeralpe (114 St.), dann steil auf den Gipfel 
—2 St.). Aussicht auf Bramkofel, Monte Cimone, 

das Kesiagebirge und Tagliamentogebiet. 
Übergang über die Lußnitzer sch arte (ita¬ 

lienisch Forcella die Bieliga, 1479 ). Direkter Anstieg 
von Lußnitz gegen S. zur Scharte (214 St.) auf Saumpfad 
über die Grenze, hinab ins Dognatal und nach Dogna, 2% 
St. (5 St.), S. 552. 

Poutafel. 

Markt Pontafel, Grenzort (571 m, 804 E.), mit Post-, 
Telegraphen-, Zoll- und Polizeiamt. Gasthäuser: Post, 
Heinrich, Büxbaum, Cafe LamprecM, Anna Ilaibek 
(Wastl), Cerosek, Bahnhofrestauration. Der Markt Pon¬ 
tafel ist durch den Grenzbach, die tosende Pontebbana, 
von dem bereits zu Italien gehörenden Orte Pontebba 
getrennt. Selten erscheint der Unterschied der Nationali¬ 
täten schon in der Bauweise so anschaulich gegenüber- 
gestellt als hier. Im österreichischen, und zwar deutschen 
Pontafel hohe Schindeldächer, alles sehr sauber gehalten. 
In Pontebba die flachen Dächer mit Hohlziegeln; alles 
in malerischster Verwahrlosung. Das deutsche Element 
reichte ehemals allerdings bedeutend weiter hinab. Alle 
heute vollkommen italianisierten Orte hatten auch 
deutsche Namen. 
Spazier gängeundAusflügevonPontafel: 

1. tlber die Brücke nach Pontebba, wie oben ge¬ 
sagt, mit vollkommen italienischem Wesen in Wohn-, 
Gast- und Kaffeehäusern, dem auch der Typus der Be¬ 
völkerung entspricht. 

Gotische Pfarrkirche (in neuester Zeit wenig glücklich 
erneuert), das Mittelschiff bedeutend höher, mit selbstän- 
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diger Beleuchtung (basilikal). Herrlich geschnitzter 
Flügelaltar mit wohlerhaltener Bemalung. Im Mittel¬ 
schreine : Krönung Mariä; auf den Flügeln Szenen aus 
ihrem Leben. Dieses herrliche, um 1520 entstandene Werk 
ist eines der besterhaltenen jener Kunstdenkmäler, die einer 
kärntnerischen Werkstatt (wahrscheinlich in Villach oder 
St. Veit) entstammen. Als Werke dieser Gruppe hat 
Graus noch die Altäre in Maria Gail, Maria Saal, Frie¬ 
sach, Grades u. s. w. bestimmt (vergl. bei den betreffen¬ 
den Orten). Am Ende des 1. Seitenschiffes schöner, ge¬ 
schnitzter Renaissance-Altar, Anfang des 17. Jahr¬ 
hunderts. 

2. Auf den Kalvarienberg ((4 St.), überraschende 
Aussicht auf die beiden Ortschaften. 

3. In den % St. ö. mündenden Vogelbachgraben (eine 
tiefe Wildbachrunse gefährlichster Art), mit 14 m hoher 
Talsperre, reich an Petrefakten und großartig in seiner 
wilden Schönheit. 

4. Nach Chiusaforte. (Außerordentlich lohnende 
Wagen- und Radpartie. Großartige Bahnbauten.) Hin¬ 
über nach Pontebba und auf vortrefflicher Straße hinab 
(1. das Dörfchen Pietratagliata) nach Ponte di Muro 
(Überbrückung des Tales mittels einer auf 4-41 m hohen 
Pfeilern ruhenden 144 m langen Gitterbrücke), 1% St., 
dann weiter nach Dogna (deutsch: Anhalten. — Über¬ 
brückung des Dognatal - Ausganges mit einer 38-4 m 
hohen und 172 m langen Gitterbrücke, herrlicher Talein¬ 
blick zum Bramhofei und Monte Cimone), 4/2 St., und 
Chiusaforte (deutsch: Klause), 1 St. Hunderte von 
Bahnobjekten, darunter viele, wie z. B. die Brücken, 
Durchlässe und Galerien ober Ponte di Muro, dann jene 
bei Dogna und vor OHusaforte, im höchsten Grade 
sehenswert, begegnen uns auf diesem Spaziergange von 
3 St. (s. S. 549). 

Von Chiusaforte entweder mit Bahn nach Pontafel, 
oder durch das Raccolanalal, sehr empfehlenswerter Über¬ 
gang über die Neveaalpe, nach Raibl, 7 St. (S. 387). 
Führer unnötig. 

5. In die Studena (700 m), kleiner Ausflug von Pon- 
etwas nw. am r. Ufergehänge der Pontebbana. Gute 

Osteria, echter Wein. 

Übergänge von P o n t .a f e 1: 
1. Über die Pradulinaalpe nach Paluzza, 
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9 St.: Durch den Confingraben (Ganale di Pontebbana, 
Grenze zwischen Kärnten und Italien) bis an den Fuß 
des Gebirges (2 St.), dann zur italienischen Alpe Pra- 
dulina (2 St.) mit schönem Einblicke in die Hochtäler 
der Carnia; von hier (in 2 St.) nach Paularo und über 
Gleriis (in weiteren 3 St.) nach Paluzza im Valle di 
S. Pietro (S. 553 und 559). 

Von liier gelangt man entweder n. (in 5 St.) über 
Timau (Tischlwang) und den Plöckenpaß (1360 m) nach 
Mauthen im Gailtale (S. 342), oder gegen S. wandernd 
über Tolmezzo und Amaro auf guter Straße zu Stazione 
de la Carnia (6 St.) der Pontebbabahn (S. 545). 

2. über das N a ß f e 1 d (1525 m) nach W a t- 
s eilig (7 St.) und Hermagor (10 St.) im Gail¬ 
tale (S. 331): Durch den petrefaktenreichen Bombasch¬ 
graben auf gut gebahntem, nur teilweise, besonders nach 
starken Regengüssen mit Schutt und Felsblöckcn über- 
worfenem Wege (große Moräne am r. Ufer des tief ein¬ 
geschnittenen Wmkelbaches), zuerst mäßig (nach 1% 
St.) steil ansteigend, und schließlich wieder nahezu eben 
auf das Naßfeld (4 St. von Pontafel), das ver¬ 
sumpfte Becken eines Moränengletschers; etwas höher 
(1560 m) bewirtschaftete Unterkunftshütte der Sektion 
Gailtal des D. u. Ö. A.-V.: Wasserscheide zwischen Petto 
und Gail (ö. Auernigkofel (1845 m), dahinter Gartner- 
kofel (2198 m) und Watschigeralpe, w. Roß- und Trog¬ 
kofelgruppe, nö. die Tröppolacheralm und Schwarze 
Wand). Von hier durch den Selahwald nach Watschig 
(3 St.), oder vom Naßfeld zur Watschiger- und hinüber 
zur Kühwegeralpe (Standorte der Wulfenia, Blütezeit 
erste Hälfte Juli), und über Wcichslercben, St. Urbani¬ 
kapelle, Möderndorf nach Hermagor (6 St.). 

3. über den Garnitzensattel (1674 m) nach 
Hermagor (10—11 St.). Ebenfalls durch den Bom¬ 
baschgraben und noch (2)4 St.) r. hinan über die Auer- 
nigalpe zum Sattel, hinab in die Garnitzen, Stubenboden, 
Alte Klause (1286 m), dann wieder hinauf bis 1460 m 
in die Eersnitzen, weiter zur Eggeralm (1400 m), und 
von hier entweder w. über den steilen Enziansteig hin¬ 
ab nach Möderndorf und die Gail n. übersetzend nach 
Hermagor, oder, bequemer, aber weiter, zur Mellacher- 
alm (1.370 m) hinab ins Tal, über die Gailbrücke s. von 
Meilach nach Egg und Hermagor (s. S. 330). 

4. über die Lanzen nach Ratte ndorf im 
G a i 11 a 1. Durch den Confingraben auf Fußweg in die 



Lanzenalpe (6 St.), über den Lanzensattel zur Ratten¬ 
dorf eralpe (2:i4 St.), dann hinab nach Rattendorf (2% 
St.) oder Tröppolach (3 St.). — Vom Lanzensattel durch 
den obersten Teil der Rattendorferalpe. Besteigung (ly* 
St.) des Hochwipfel (2189 m, S. 333). 

5. über die S t u d e n a ( 700 m) und einen niederen 
Sattel in den Aupagrabcn nach Gallizzis und 
M o g g i o in Italien (S. 546), 8 St., lohnend, nicht be¬ 
schwerlich. 

Bergbesteigungen von Pontafel: 

1. Roßkofel (Palizenkofel, 2250 m), 8—9 St. Aus¬ 
sichtsreicher, für Botaniker höchst interessanter Berg; 
leicht und gefahrlos. 

Durch den Bombaschgraben wie oben (4 St.) ins Yaß- 
fcld (1525 m, S. 406). Von hier in nw. Richtung, mäßig 
ansteigend zur Treßdorferalpe (dem Gailtale angehörend; 
mehrere Hütten mit bescheidenem Nachtlager), dann 
über einen mäßigen Rücken (Blick auf Großglockner) in 
die Mulde des Rudnikertales und von da teils über große 
Felsblüeke, teils Gras- und Schneeflecken, steil aufwärts 
zum Rudnikersattel (1696 m), der den Trog- und Roß¬ 
kofel verbindet (2 St.) ; von diesem sö., stellenweise auf 
Schafsteig, über Felsbänder quer durch die Wände, un¬ 
schwierig auf das ausgedehnte Plateau und auf den etwas 
höheren Gipfel (1% St.). Kürzer, aber schwieriger, durch 
den Confingraben (nach 2 St.) r. hinauf zur Prihatalpe 
(3 St.), über die Wiesen hinauf zu den Wänden und in 

diesen steil zum Gipfel (3—4 St.) ; auch durch den 
Confingraben zur Alpe Casarotta, über die Troghütte zum 
Rudnikersattel und zum Gipfel (8—9 St.). 

2. Trog'kofel (2271 m), 10—12 St. Besonders für 
Geologen interessant wegen seines roten Kalkes, der dem 
indischen Permokarhon des Himalaja an die Seite zu 
stellen ist (s. S. 332). Beschwerliche Kletterei; nur für 
Geübte! 

Durch den Confingraben über die Lanzen zur Maldatsoh- 
alpe oder besser noch über Casarottaalpe und Troghütte 
zur Maidatschalpe, von welcher der anstrengende, be- 
zeichnete Aufstieg zum Gipfel erfolgt. (An den Wänden 
des Trogkofels Edelweißsterne von seltener Größe und 
Schönheit!) Abstieg auch nach Rattendorf (S. 333). 

3. Auf den Gartnerkofel (2198 m), 6—7 St. Viel- 
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zackiger Kalkgipfel, berühmt als Standort der 
Wulfenia carinthiac a. (Vgl. S. 331.) 

a) Über das Naßfeld (4 St.) der Wegbezeichnung fol¬ 
gend zur (1 St.) Watschigeralpe (der Treßdorfer- 
alpe gerade gegenüberliegend und 1% St. vou ihr 
entfernt; schlechte Hütten), dann über Bergweiden 
zum nö. Sattel, zirka 1800 m (1 St.), dem Ver¬ 
bindungswege mit der Kühwegeralpe, und von diesem 
über blumenreiche Hochwiesen zur zweiten, der 
höchsten Spitze (1 St.) ; der ganze Gartnerkofel be¬ 
steht aus zehn sägezahnartigen Zacken, die nord¬ 
wärts in den bizarrsten Formen zur Kühwegeralpe 
abstürzen. 

b) Durch den Bombaschgraben auf dem gleichen Wege 
wie ins Naßfeld, doch früher r. abzweigend und zur 
(3% St.) Anernigalpe ansteigend (Milch, Käse und 
Heulager), von dieser (% St.) auf die Auernighöhe 
(1845 m) und über den Sattel sw. hinüber an den Fuß 
des Gartnerkofels (% St.), von welchem der Anstieg 
zum Gipfel wie bei a) erfolgt. 

c) Durch den Bombaschgraben bis zur Abgabelung des 
Holzweges zur Kronalpe (2 St.), bequemer Weg, 
Alpenhütten (1834 m), und von dort an der Nordseite 
der Auemigalpe zum Sattel zwischen Watschigeralpe 
und Granitzen (1853 m), dann weiter zur Höhe wie 
unter a). — Abstieg auch über die Kühwegeralpe 
nach Hermagor (4 St., S. 331) oder zurück nach Pon- 
tafel (3 St.), und zwar zum Sattel hinab, jedoch statt 
ins Naßfeld zu gehen, 1. ablenkend längs des Granitzen¬ 
berges bei den Tümpeln der Bodenseen vorüber zur 
Kronalpe (1 St.), und über steile Alpenwiesen (Cen¬ 
taurea nervosa) oder auf Fahrweg in den Bombasch¬ 
graben und nach Pontafel (2 St.). 

4. Auf den Lonaswipfel (1752 m), zu den Zirkel¬ 
spitzen (1805 m) und auf die Kronalpe (1834 m); 
schöne, nicht beschwerliche Bergwanderung von 8—10 St. 

In den Bombaschgraben und hinauf zur Lochwiese. 
weiters in den rückwärtigen Vogelbachgraben (1110 m) 
über die Lonasalpe zum Lonaswipfel. w. fort auf die 
Zirkelspitzen und zur Kronalpe (große Käserei) ; von 
dieser auf Fahrweg oder — etwas näher, aber sehr steil 
— auf Steig hinunter in den Bombaschgraben und nach 
Pontafel. 
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5. liipnik (Monte Scheunon, 1952 m). Jenseits der 
Fella auf Steig zur Alpe Lusora und zur Leopolds- 
kwehnerahn (3 St.), von da steil über Rasen und Reis 
zum Gipfel (1% St.). Großartiger Blick auf den Monte 
Canin, Brainkofel (Montasch) und Monte Cimone, sowie 
die Berge der Carnia. — Abstieg nach Lußnitz (3% St., 
S. 404) oder über die Deutsche Alm und die Lußnitzer- 
scharte (Forcella di Bieliga, 1479 m) hinab nach Ghiut 
und Dogna (4% St., S. 552). 









Das Obere Drautal. 

Mitten durchs Kärntner Oberland, das vom stürmi¬ 
schen Gewoge der Karnischen Alpen, den überwältigend 
schönen Lienzer Dolomiten (zum Teile „Unholden“ ge¬ 
nannt) und den glitzernden Tauern umgeben ist, und 
im Zeichen des Großglockners seine höchsten Schön¬ 
heiten entfaltet, mitten durch dieses hochbergige Ober¬ 
land zieht als Scheidefurehe zwischen den Urgesteins- 
(Zentral-) und den s. Kalkalpen das im Toblacherfelde 
entspringende Drautal, vor Oberdrauburg (bis hieher 
trägt das Tal den Kamen Pustertal) einen malerischen 
Engpaß, das „Tirolertor“ bildend. Hier steht eine riesen¬ 
hafte Felsgestalt: Der Grenzwächter Hochstadl (2678 m), 
der seine breite Kordschulter (,JPreiung“) gegen die 
lange Steilwand des Rabantberges (1295 m) verschiebt, 
und dadurch die torartige Talverengung bewirkt. Von 
dieser bis zur Sachsenburgerenge wird das liebliche, viel 
zu wenig gewürdigte Alpental Oberdrautal genannt. 

Der Bahnzug, vom herrlichen Osttirolerstädtchen 
Lienz (664 m, 4278 E.) kommend, durchschneidet erst 
das großartig umgipfelte Lienzer Talbecken (r. Spitz¬ 
kofel [2718 m], Laserzspitzen [2650 m], Hochstadl 
[2678 «!.] ; 1. Schleinitz [2902 m], Iselsberg [1204 m], 
Ederplan [1982 m], Zietenkamm [2481 m]), hält dann 
in Dölsach (647 m, 304 E.) und zum letztenmale in 
Nikolsdorf (626 m, 250 E.) auf tirolerischem, nach Pas- 
sierung der 65 m langen, eisernen Draubrücke in Ober- 
drauburg1 (620 m, 517 E.) zum erstenmale auf kärnt- 
nerischem Boden an. Die stattliche Ruine Hohenburg 
am hellgrünen Rosenberge und der mächtige Hochstadl 
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bilden die Wahrzeichen dieses idyllischen, an die Burg¬ 
forstfelsen sich schmiegenden Marktes; von den drei 
Wartburgen, die vor 300 J ahren den umlauerten Ort 
überhöhten, sind nur mehr Ruinen zu sehen. Hier zweigt 
die interessante, den Verkehr ins Gailtal und nach Ita¬ 
lien (über den Plöckenpaß) vermittelnde Gailbergstraße 
ah. Nach Oberdrauburg übersetzt die Bahn auf einer 
Gitterbrücke die Drau, um nun deren 1. Ufer bis Villach 
nicht mehr zu verlassen. Das Tal beginnt sich zu ver¬ 
engen: an den n., teils bewaldeten, teils hoch hinauf 
bebauten Abhängen des breitkopfigen Scharnik (2651 m) 
zeigen sich die Ortschaften Rittersdorf (276 E.) und 
Irschen (138 E.); das s. Kalkgebirge, vorzüglich der 
bleierzführende Jaukenberg mit den Gipfeln „Neujahr“ 
oder Jaukenhöhe (2236 m) und Torkofel (2244 m), hat 
nur schmale Waldstreifen an seinem Buße, darüber hin¬ 
aus zeigt es nichts als wilde Schrofen; das Schloß an 
der steil in die Drau abstürzenden Felswand ist das bau¬ 
lich hochinteressante Schloß Stein; daneben steht ein 
Aussichtsturm. Die nächste Station ist Dellach 
(595 m, 344 E.) am Anfänge des Draßnitzgrabens; nö. 
davon liegt am Fuße des Knotens die Pfarre Berg 
(688 m, 417 E.); unterhalb befindet sich die gleich¬ 
namige Haltestelle. Hier zeigt sich r. das Spitzkofel¬ 
horn (2200 to) des Jaukenstockes und die imposante 
Reißkofelkrone (2369 to) im Hintergründe des Feistritz¬ 
tales (Ochsenschlucht) ; unweit der Bergerbachmündung 
steht das Athanasiuskirchlein, das älteste im Tale; es 
erinnert an die Umkehr der Türken und an die ver¬ 
schüttete RömerstadtA Uenmarkt. Bald ist auch die Station 
Greifenburg (577 to, 781 E.) erreicht mit dem statt¬ 
lichen Schlosse Rosenberg, das auf einem Felsenhügel, 
bespült von dem gefürchteten Gnopnitzbache. hoch über 
dem Marktflecken thront. Fesselnd ist der Blick zurück 
zum Hochstadl, ebenso zu den Gipfelungen des Jauken- 
kammes, auf den im O. nasenartig vorspringenden 
Stagorkofel (2279 to) und den gegen S. sich zu 2369 m 
erhebenden Reißkofel, einen Kalkkoloß, der mit seinen 
Wänden und Geröllhalden einen ganz besonderen Gegen¬ 
satz zu den nordwärts gelegenen wiesenreichen Urgehirgs- 
alpen (Kreuzeckgruppe) bildet, aus deren hintersten 
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Tälern schon von Drauburg; an und im weiteren Ver¬ 
folge des Drautales bis Sachsenburg die Hochgipfel des 
Taubühelzuges (245(5 m), Hochkreuz (2704 m), Hoch- 
dristen (2530 m), Stawipfl (2509 in), Grakofel (2549 m) 
— zwei hübsche Felspyramiden — und Salzkofel 
(2493 m) hervorschauen. Hier verläßt die Drau ihren 
bisher ziemlich streng ö. Lauf auf kurze Zeit und statt 
in dieser Richtung die Einsattelung zwischen dem Nock¬ 
berge (1519 m) imd der Grafenwegerhöhe (1444 m) 
zu durchbrechen und wie bisher die Scheide der Zen¬ 
tral- und s. Kalkalpen im Becken des Weißensees und 
im Weißenbachtale zu bilden, wendet sie sich gegen H. 
mitten durch den Urgebirgszug der Kreuzeck- und Staff¬ 
gruppe, um erst später, mit der Moll vereinigt, ihren 
ungehinderten Lauf nach O. wieder aufzunehmen. Die 
Station Greifenburg verlassend, erblicken wir n. am 
steilen Kamme des Gaugenbühels (2191 m) die Schloß¬ 
ruine Rottenstein (1. ober der Mündungsschlucht des 
schroffen Radlachergrabens) und an der höher ziehen¬ 
den Straße das Pfarrdorf Radlach (206 E.). Die Bahn 
kommt sodann zum großen Orte Steinfeld (634 m, 
730 E., Haltestelle) am Ausgange des wilden Gra- 
grabens; man gewahrt bei der Weiterfahrt das im Walde 
versteckte, zweitürmige Schlößchen Neustein und am 
weiteren Bergeshange die Dörfer Gerlamoos (128 E.) 
und Lengholz (100 E.), während jenseits der Drau über 
ausgedehnte Moorwiesen die Ortschaften Gajach (96 E.) 
und Fellbach (107. E.) mit dem schönen Latschurgebirge 
(2238 m) sich bemerkbar machen. Kleblach-Lind 
(560 m), die nächste Bahnstation, zählt nur wenige 
Häuser, wogegen das große Pfarrdorf Lind (583 m, 
449 E.) mit einigen Burgüberresten jenseits der Drau 
und unweit davon der Raggnitzhof liegt. Über Lind 
erfolgt gewöhnlich der Eintritt in die Staffgruppe, und 
zwar durchs hübsche Siflitztal. Von hier wendet sich 
die Bahn, dem Laufe der Drau folgend, gerade gegen 
N. (Draubug) und zieht an dem Dorfe Leßnig (106 E.. 
oberhalb Leßnigfall), dem Kirchlein St. Rupert (587 m), 
den Ortschaften Obergottesfeld (137 E.) mit Bad und 
Feistritz (68 E.) hin, mühsam den Raum an den Fels¬ 
wänden findend, die den Fluß in weitem Bogen den an 
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der alten lieichsstraile jenseits der Drau liegenden 
Markt Sachsenburg- (552 m, 388 E.) zu umkreisen 
zwingen; die neue Haltestelle gleichen Namens liegt 
gegenüber der schluchtartigen Öffnung des Nigglaintales, 
nahe dem Markte, während Station Möllbrücken-Sach- 
senburg- (547 m) sich % St. nö., unweit der alten 
Kirche St. Leonhard und der Ortschaft Möllbrücken 
(328 E.), am Ausgange des Mölltales befindet, wo sich 
die Moll in die Drau ergießt. Nw. streift der Blick in 
das untere Mölltal, in dem das Pfarrdorf Mühldorf 
(598 m, 444 E.) und der wegen seines einstigen römi¬ 
schen Herkulestempels bekannte Danielsberg (960 m) 
liegen. Unweit Möllbrücken überschreitet die Bahn den 
Möllfluß; die Drau hat schon bei Markt Sachsenburg 
eine sö. Richtung angenommen und das Drautal weitet 
sich zu dem an historischen Erinnerungen so reichen 
Lurnfelde, das sich, mit zahlreichen Ortschaften besät 
und wohlbebaut, drauabwärts bis Bothenthurn erstreckt. 
Es ist s. begrenzt von der Staff gruppe, deren höchster 
Gipfel, die schlanke Felspyramide des Ilochstaff 
(2217 m), bis nach Paternion hinab den Talboden be¬ 
herrscht; w. und n. wird es umwallt von den Ausläufern 
der Hohen Tauern, dem schön geformten Salzkofel 
(2403 m) und dem almenreichen Hühnersberg (2587 m). 
Das Lurnfeld erhielt seinen Namen von der Grafschaft 
Lurn, einem Teile des unter Karl dem Großen geschaf¬ 
fenen Ohraingaues, der das obere Drau-, das Gail- und 
Mölltal, sowie die Gegend von Gmünd und Millstatt 
umfaßte. Diesseits der Drau, aber s. der Bahnlinie, 
zeigt sich das alte, lindenbeschattete Kirchlein St. Mag¬ 
dalena und das knapp am Drauufer gelegene Schloß 
Drauhofen, am Hange des Hühnersberges, also n. der 
Bahn, Schloß Litzlhofen und dahinter die große Ort¬ 
schaft Pusarnitz (588 m, 314 E.), die zusammen mit 
dem nahen Lendorf (Haltestelle der Südbahn, 345 E.) 
als Endstation der Tauernbahn demnächst erhöhte Be¬ 
deutung gewinnen wird. Von hier ziehen die Strecken 
der Südbahn und Tauernbahn erst nebeneinander und 
bald vereinigt hart am Fuße des Hühnerberges am 
Schlosse Bojach. der Ruine Felsberg und zahlreichen 
Gehöften, endlich an dem auf dem Schutte der römi- 



417 

sehen Stadt Teurnia (S. 483) stehenden St. Peter 
tm Holz (590 m, 63 E.) vorbei zum großen Bahnliofe 
von Spittal, während vom r. Drauufer die Dörfer 
Gschieß (562 m, 232 E.), Gendorf (594 m, 155 E.) und 
Baldramsdorf (221 E.), sowie die Euinen der berühm¬ 
ten Ortenburg herübergrüßen. 10 Min. von dem Stations- 
pJatee entternt hegt der große Markt Spittal (554 m, 
, ' mit seinem berühmten alten Schlosse und be¬ 
herrscht von dem aussichtsreichen Goldeck (2139 m) 
Der Bahnzug umfährt den Markt, quert unmittelbar 
uaraui die Lieser, den letzten, Gletscherwasser führen- 
den -Nebenfluß der Dram und eilt dem Ende des Lurn- 
leldes zu; 1., d. i. im X., erblicken wir auf der Höhe 
des das Drautal vom nahen Millstättersee trennenden 
Kückens des Hochgosch (866 m), über dem sich die 

Ü£e:\ormte Millstätteralpe (21S6 m) und der Mirnock 
(ilOo m) aufbauen, die Kirchen von St. Siegmund und 
T,1' ^olf^ig (734 m), im Tale die Dörfer Edling 
(102 E.), Krieselsdorf (66 E.) und Molzbichl (710 E ) 
am r. Ufer Ober- (121 E.) und Unter-Amlach (546 m, 
168 E;)- folgt die Haltestelle Rothenthurn (61 E.) 
zu Füßen des gleichnamigen, schön restaurierten und 
durch den Aufenthalt Albrecht von Wallensteins ge¬ 
schichtlich denkwürdigen Schlosses und nach den Ört- 
kc^t^611 Olsach (Sl0 m• 119 E.) 1. und St. Paul (643 m, 
öS E.) Markt Paternion (Haltestelle, 525 m, 582 E.), 
gleich der Ortschaft Feistritz a. d. Drau (547 m. 567 E.)’ 
mit der Station Feistritz-Paternion am r. Drauufer 
gelegen. Immer hart an der n. Berglehne führt die 
Bahn an Weißenstein (503 m, 285 E.) vorüber — gerade 
gegenüber am jenseitigen Ufer erhebt sich über dem 
gleichnamigen Dörfchen (236 E.) auf mäßiger Anhöhe 
das Schloß Kellerberg — nach Puch (312 E.) und zur 
nahen Station Glimmern (491 m, 105 E.), wo sich die 
berühmte Villacheralpe (Dbbratsch, 2167 m). der Rigi 
Kärntens, in seiner ganzen n. Längenausdehnung zeigt; 
im engen Tale geht es am Südabhange des Wollanig- 
>i‘rges (1228 m) vielfach in Einschnitten weiter, bis 

es. t>ei Rennstein (500 m) plötzlich verbreitert, wo¬ 
mit der große Bahnhof des herrlich gelegenen Villach 
(499 m, 8637 E.) erreicht ist. 

14 
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Dölsach. 
Dölsach (Station 64Y m, Pfarrdorf 712 m, 304 E.)> 

Bahnhof ho tel Hans Putzenbdc%er, Josef Uders „Tiroler¬ 
hof" und Gasthof Putzenbachers Nachf. B. Grübler, 
malerisch am Fuße des Iselberges (20 Min. von der 
Station) gelegen, mit einer modern-romanischen Kirche. 

Auf dem Seitenaltare 1. das herrliche, oft reproduzierte 
Gemälde Defreggers: Die Madonna auf dem Throne an 
der Seite des heil. Josef. 

('her dem Orte Kuine Wallenstein. Aussicht vom 
Friedhöfe überraschend, namentlich Blick auf die Lien¬ 
zer Dolomiten und „Unholden“. 

Von Dölsach (markiert) übern Ederhof (hier wurde der 
berühmte Maler Franz von Defregger 1835 geboren) auf 
den Ederplan (1982 m; herrliche Kundsieht; an der 
s. Waldgrenze erhebt sieh das nur im Hochsommer Be¬ 
wirtschaftete Anna-Schutshaus des ö. T.-Kl.), 3% St. — 
Abstieg über Zivisehenbergen nach Winklern (nicht 
markiert, aber leicht zu finden), 2!£ St. (S. 420). Sehr 
lohnend der Übergang zum Zietenkopf, 2481 m (S. 420), 
auf gutem Kammsteige, 2 St. — Abstieg am rot be- 
zeiehneten neuen Höhenpfade zum Wildsee, 1 St., und über 
Zwickenberg nach Oberdrauburg, 2y2 St. (S. 467). 

Ton Dölsach über Winklern nach Heiligenblut. 
(Oberes Mölltal.) 

Zweimal täglich Fahrpost in 7—8 St., 0 K 40 h. 

Von der Südbalmstation Dolsach führt die schöne 
Straße an Putzenbachers Bahnhofhotel vorüber durch das 
Dorf und zieht sich in großen Windungen auf die Höhe 
des Iselsberges hinan, während ein steiniger Fußweg 
(rot markiert, Telegraphenleitung) gleich hinter Putzen¬ 
bachers Gasthaus im Dorfe (1.) am r. Gehänge des 
Grabens steil emporführt zur Maienhöhe (schöner Aus¬ 
blick auf das Drautal, die Lienzerebene und die Lienzer 
Dolomiten; Abzweigung des rot markierten Fußweges 
nach Lienz) und zum (1(4 St.) Dörfchen Iselsberg' 
(1111 m, 191 E.), wo er in die Fahrstraße einmündet. 
Diese führt zum Wirtshause und Sommerfrische „Zur 
Wacht" (% St.) — Ausblick auf die Dolomiten und 
bald auch in das Sonnblickgebiet (Gletscher) — und 
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weiter zur ürolisch-kärntnerischen Grenze (V, St.) auf 
der tnscheu, herrhehen, waldumsämnten Höhe des Isets- 
beryes (IZOi m) Prächtiger Sommeraufenthalt: De- 
freggerhot, Bad Iselslerg; der Ausblick erweitert sich 
hier bis zum Polimk bei Obervellach (S. 488). Auf der 
Straße abwärts gelang man in wenigen Minuten zum 
m f rle c!tGaR Gro^lochner’‘ und entweder 
auf dei Straße oder auf markierten, die Kehren ab- 
schneidenden Fußwegen durch den Wald nach (V, St ) 
Winklern im Molltale (mit Benützung der Fußsteige 
vom Dorfe Dölsach 2% St.) 

Das Pfarrdorf Winklern (952 m, 359 E.) liegt mit 

urältL'tr«“ Ki,^6'.den sehönen Gasthöfen und d“m 
malten Wartturme auf einer Stufe des reiehbebauten 4b- 
banges des Peneelberges, und zwar dort, wo die von 
Dolsacb im Drautale über den Iselsberg führende Kunst- 
Straße in die Molltaler Landesstraße einmündet. Stunden¬ 
lang talauf- und talabwärts im Mölltale wird das Dorf 
gesellen.^ East unter einem r. Winkel ändert sieb dort 

^,+;Sr TehUJw?rfhtUng des Tales> so ‘'all Winklern einen 
Mi!lltilehen.Mltte.1Punkt bildet, von dem die Tiefenlinie des 
Molltales einerseits nach N. aufwärts ins Goldberq- und 
Glöckner gebiet und anderseits nach 0. abwärts nach 8 t alt 
und OberveUach führt, während die dritte Tiefenlinie über 
den Iselsbei gsattel die bequeme Verbindung nach S. mit dem 
Drautale und der Stidbahn ermöglicht. Die. S ii d b a lin¬ 
st a 11 o n Dölsach und die Iselsbero'strn Re 
S 1 n d d a r u m a u c h das eigentliche hfi n z u c s. 
gebiet der Fremden für Winklern und 
das ganze obere Mölltal. - Im Orte befinden 
^eHeht" P°ftQiUnd TelfgraPhenamt, ein Arzt, das Bezirks- 
Sulf n Sie"eramfc„ und eine Reihe schöner und gut 
f^Äe; Gasthö,fe: ’Bosr; Trojer, Geiler, v. Aichenegg, 

M, Merzinger (neu). Die zahlreichen Fahrgelegenheiten, 
bequemen Unterkünfte, das gute Quellwasser, die reine 
tTebirgsluft die Gelegenheit für kleinere Ausflüge: Bad 

n St')) 'fr Wacht'‘ St.), plw&erg 
bl? I - fr T i (1 4 st)> mi,r,ch <:i Heiligel 
B r ; St. I . IUHI ebenso auch für Almwanderungen und 
Bergfahrten im Hochgebirge haben Winklern zu einem 
lasch aufblühenden Fremdenorte gemacht, der heute so¬ 

wohl als Sommerfrische, wie als Absteigequartier für 
durchziehende Touristen eine hervorragende Bedeutun"- 

im oberen Möllt^ fiir dl"> Fremdenverkehr 

14* 
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Im Sommer (15. Juni bis 15. September) täglich zwei¬ 
mal Postlandauer und Omnibusse (sonst täglich einmalige 
Fahrpost) zwischen Dölsach, Winklern und Heiligenblut. 
Postfahrt nach Ortschaft Dölsaeh (13 km) 2 K 40 h, 
nach Dölsach Bahnhof 2 Ji: 80 h, nach Heiligenblut (27 km) 
4 K. 

Weitere Ausflüge, Bergfahrten und 
Übergänge von Winklern: 

a) In die Kreuzeckgruppe: 

1 Stronachkogel (auch Alterskofel oder Kälbermaß 
genannt, 1820 m). s. von Winklern, wegen zahlreicher 
Wegabzweigungen ohne Führer kaum möglich, fortwährend 
Waldfußsteig "(214 St.) ; herrliche Aussicht ins Drautal 
und auf die Tauern. 

2 Ederplan (1982 m) : Von Winklern auf der Isels- 
bergstraße (10 Min.), dann 1. abzweigend und um den 
Ostabhang des Stronachkogels herum über Zwischenbergen 
ohne Schwierigkeit (314 St.) zum Anna-Schutzhause 
(Defreggerhütte) der Sektion Lienz des Ö. T.-Kl. auf der 
Görischach-Gödnacheralm (etwa 1950 m, 14 St. unter dem 
Gipfel, im Sommer bewirtschaftet, Vereinsschloß des O. 
T -Kl ) Auf der Höhe des Ederplans hübsche Rundschau, 
Almen. Sehr lohnend. — Abstieg auf gutem, in Win- 
düngen angelegten Pfade zum Stronachersattel (1474 ni) 
und am Ederhof (der Geburtsstätte des Malers Defregger) 
vorbei nach Stronach und Dölsach (markierter Weg) in 
2 St. (S. 418), oder vom Schutzhause hinab nach Lainach 
(2 St., S. 509; Aufstieg von Dölsach wie von Winklern in 
3V> St ) 

3. Zietenkopf (248 m), ein herrlicher Aussichtsberg, 
der von Winklern über den Ederplan in 514—6 St. auf 
gutem Kammsteige sö. über das Michclbergertörl (2422 hi) 
bequem erstiegen wird (2 St. vom Ederplan). Abstieg 
nach Lainach (S. 509) oder über Edcrplan und Stronacher- 
sattel nach DöUach (3% St., S. 418), oder vom/mte» 
zum Dannkogel (2438 m, 1 St.) und zum Wildseetorl 
(2272 m, neuer Steig!) und nach Zwickenberg und Uber- 

drauburg (S. 418 und 467). 

I) In die Schobergruppe: 
1 Pliesberg (Großbohnkogel, 1746 m), Geiersbühel 

(1898 m). Straßboden (2404 m). Von Winklern über 
den Isels- oder den Penzelberg zur Lerchenalm und auf den 
(ly. St.) Pliesberg und auf dem flachen Kamm weiter oder 
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(sloü) über *7. Benedikt (Kirchlein am Penzelberg, w 
1371 m) zum St.) Geiers-(Grün-)bühcl 

(loJo m) — lohnende Aussicht — daun auf Almmatten 
imt mehreren Hütten (beständig schöne Umschau, nament- 
lieh gegen die Schober-, Sadnig- und Ivreuzeekgruppe) zum 
tstraßboden (2% St. vom Pliesberg). — Abstieg über 
Rettenbach. ° 

Bohnkopf (kleiner [2513 m] vom Straßboden 1 St., 
großer [2687 nt] 1% St. entfernt). — Abstieg gegen 
den W mkelkogel (2751 m) und über die (114 St.) Stein¬ 
scharte (w. vom Kühleitenkopf, 2614 m) zur Rettenbach- 
und (2 St.) Preimesalm und nach Mörtschach oder Wink¬ 
lern. 

•!. Knkleitenkopf (2614 nt). Vom Gi-oßen Bohnkopf 
(Großbohn der Spezialkarte) w. zur (1% St.) Steinscharte 
(s. oben) oder umnittelbar von Winklern in die Retten¬ 
bachalm und zur Steinscharte (etwa 2500 m, 314—4 St. 
von Winklern) und steil hinauf in ö. Richtung "auf den 
(% St.) Gipfel. Auf dem Kamme nach SO. zur (V» St ) 
Garnitzenspitze (2427 m) und Abstieg zur Preimesalm. 

4. Seichenkogel (2919 m), eine alleinstehende, massige 
l'elspyramide mit schöner Rundsicht. Von Winklern wie 
oben zur Rettenbachalm und (3%—4 St.) Steinscharte 
(bei 2500 m) dann nach NW7, und über steile Schneehänge 
und schwierige Felsen gegen den Südgrat, von wo der (114 
St.) „mulleie" Gipfel erklettert wird (schwierig). — A b~- 
K t i e g zur Seichenscharte zwischen dem spitzen Seichen¬ 
kogel (bei 2890 »t, nw., ein sehr schwer zu ersteigender Fels¬ 
zacken) und dem muUeten Seichenkogel (2919 m, sö.) und 
nach N. zur (1% St.) Petzeckeralm (s. unten) in der hin¬ 
teren Wangenitzen (pfadlos, anstrengend). — Der Abstieg 
1011 der Seichenscharte zur Gbruicherahn oder zur Lienzer- 
hii/tr im Debanttale ist kaum durchführbar, als Aufstieg 
(21o St.) eine zwar schwierige, aber hochinteressante 
Klettertour (Eisrinne). 

5. I11 die Wangenitzen (sehr hübsche, auch für Damen 
bequeme Wanderung) und über die Feldscharte in die Hof- 
alm (sehr lohnender Übergang [6—7 St], besonders in 
V erbindung mit der Besteigung des Petzeek) : Nach (114 
St.) Rettenbach (1397 m, 140 E., Fußsteig durch die Wünde 
ungefährlich), dann teils durch Wiesen, teils Liirchenwäld- 
chen zur Wangenitzensäge (114 St.) und Pnlsnig-Kaser 
(Almhütte, 2 St.). Von da ist in 1 St. der schöne Prititsch- 
fall zu erreichen, dessen Wasser aus dem wilden Prititsch- 
kar an der Ostseite des Petzecks stammt. Weiter talauf¬ 
wärts die Hütten der Oberen Petzeckeralm (2174 m) 
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und endlich die beiden schönen Meeraugen, der kleine, nach 
seiner Gestalt so benannte Kreuzsee und der große, herr¬ 
lich blaue. Wangenitzsee (2413 in). — Aufstieg durch den 
Wangenitzengraben (S. 432). 

Zwischen beiden Seen steigt man steil hinauf zur Feld¬ 
öder Seescharte (2532 m) im (Kamme zwischen Pcrschitz- 
hopf (3124 m im NW., vgl. S. 423) und Gaiskofel (2775 m 
im SO.), 1% St. von der letzten Almhütte; von da über 
Weideflächenstufen westwärts zur (2 St.) Hofaliu (1820 m) 
im tirolischen Debanttale und zur Lienzerhütte (1990 m) 
der Alpenvereinssektion Lienz (S. 433.). 

0. Petzeck (auch Spatzeck genannt, 3283 m). ein „breit¬ 
schulteriges Felsmassiv mit Firnpolster“, 7—8 St. von 
Winklern. — Ziemlich beschwerlich, aber mit präch¬ 
tiger R u n d s c h a. u über die Tauern und Kalkalpen, 
die das Petzeck neben dem Roten Knopf (3296 m, S. 449) 
und dem Hochsclwber (3250 m, S. 452) zum besuchens- 
wertesten Gipfel der Schobergruppe macht. — Anstieg von 
Winklern entweder über den mattenreieheu und später 
felsigen (schwierigen) Kamm (Straßboden, Seichenlcogel) 
oder wie oben (S. 421) über Rettenbach zur (4% St.) 
Petzeckeralm im Wangenitzentale, von da in nw. Rich¬ 
tung über steile Grashänge und Felsstufen (2% St.) zur 
Kruckel- oder Petzeckscharte (etwa 2950 m) zwischen 
Retzeck (nö.) und Kru,ckelkopf (3181 m, sw.; in der Spe¬ 
zialkarte [reamb. Ausgabe 1893] sind Bärschützkopf [Per- 
schitzkopf] und Kruckelkopf verwechselt) und von dort 
unschwer (% St-) zur Spitze. 

Ein anderer Anstieg, von der Petzeckeralm. sehr loh¬ 
nend, aber lang und schwierig (teilweise Kletterei), führt 
steil in nö. Richtung auf die Obere Prititschschartc (etwa 
2700 m ), dann hinab in das wilde Prititschkar (S. 421) , das 
mehrere kleine Seen beherbergt, und von dort in n. Rich¬ 
tung über Schutt und, sich 1. wendend, zu den obersten 
Felsstufen und zum Gipfel (5—6 St.). — Als Abstieg 
kann von der Petzeoksoharte aus der spaltenreiche Graden- 
kecs (breite Randkluft, schwierig) benützt werden, von 
wo man über das Seebühelplateau ins Graden inoos und die 
Grademalm (3 St.) und durch das Gradental nach Döllach 
(S. 432) gelangt; oder man wandert am Gehänge um den 
Kruckelkopf (Schneekar) zur (1% St.) Feldscharte und 
zur (2 St.) Hofalm mit der Lienzerhiiite (S. 431). •— 
Iler A n s t i e g von der Gradenalm auf der Nordostseite 
des Petzecks ist eine der schwierigsten Be r g- 
wan der ungen in der ganzen Gruppe. 

Von der Petzeckeralm kann auch in etwa 4 St. der 
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Große Friedrichskopf (3127 m), n. vom Petzeck, er¬ 
stiegen werden, indem man bei der Unteren Frititsch- 
scharte (2430 m) den vom Petzeek ö. ausstreifchenden 
Gi ata iialiiufer überschreitet, dann das Prititschkar durch- 
(Hiert und schließlich an den Südwestabstürzen des Fried- 
iichskopfes emporklettert (schwierige Kletterei, S 433) 

Knie anstrengende Kletterei erfordert auch der zwischen 
leizeck und Fnednchskopf aufragende Georgs- oder 
rglkopf (3000 hi), der von der zwischen ihm und dem 

4 riedrichskopf eingelagerten Schutthalde in 2 St. erstiegen 
wml — Ebenso führt über die Petzeckeralm der Anstieg 
auf den Kruckelkopf (Bärschützkopf der Spezialkarte 
3181 m ) und den Perschitzkopf (Bärschützkopf, Kruckel¬ 
spitze der Spezialkarte, 3124 m), zwei schöne Felspyramiden 
p11 ^mme w. der Petzeckeralm (Gratwanderung vom 
7 eischitzkopf zum Kruckelkopf und über die Petzeckscharte 
aui das Petzeck mir für geübte Kletterer), ferner auf die 
Hunnielwand (uni 2670 m) und den Gaiskofel (2775 m) 
(beide mit prächtiger Talaussicht), sowie auf die Törl- 
spitze (2816m) und den Seichenkogel (2919 m S 421) 
un s. Kamme der Petzeekeralm. 5 ' 

c) Tn die Sadnig'g-ruppe: 

nie Gebirgsgruppc, die im Knie des Mölltales im NO 
liegt und wie die Kreuzeckgruppe vorwiegend aus alten 
. chietern besteht, welche dem Tauernhauptkamme im S. 

Slnd’i in 8teilen Hängen nach zwei Seiten 
/um tief eingeschnittenen Mölltale ab und besitzt infolmi 
ilirer Lage im Leitenkopf (2451 m), Zellinkogel (2588 m) 
und der Ao miteen (2539 m) Höhen, von denen ein herr- 
lichei Einblick m die gegenüberliegende Schober- und 
Kreuzeckgruppe, sowie über den freundlichen Sattel des 
tselsberges hinweg auf die grauen Massen der Lienzer Dolo- 
nuten und der dahinter liegenden Kalkberge eröffnet, ist. 
Eine geradezu großartige Rundschau aber genießt man 
von der Sadmgspitze (.2740 m), dem höchsten Gipfel der 
u'n'.',"1 ,be”SI£en Gruppe, als deren nördlichste Gipfel 
IOC Ml1 r Cn^0^U\'m-l "v und der benachbarte Makernispitz 
(-63.1 m,S. 424) mit dem steilen Felsabfalle nach N. zum 
breiten Einschnitte des Schohertörls (2356 m), 'der Nord- 
grenzc der Sadniggruppe, zu nennen sind. 

1. Seitenkopf (2451 m). Zellinkogel (2588 m) 
Kolimtzen (2539 m) : Von Winklern hinab ins Tat und 
über die Moll nach (.% St.) Namlach ('78 E.) und («• St ) 
%ei“ 08 dai.n durch Wald und über AWcsen steil 
lumm zui Hohe (3 St.) ; oder von Namlach über Lohers- 
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berg, meist eben, zum sogenannten „Marterten" (Wallfahrts¬ 
kirche und kleines Wirtshaus), 2y2 St., und dann steil auf 
die Höhe (1% St.). In weiterer Fortsetzung nach NO. 
liegen der Zellinkogel (2588 m, prächtige Aussicht) und 
die Kolmitzen (2539 m). 

2. Sadnigspitze (2740 m), TVz St., bequem und loh¬ 
nend: Von Winklern auf der Heiligenbluterstraße nach 
(1% St.) Mörtschach (S. 425), dann r. aufwärts durch 
den Kolmitzen graben oder, besser, durch den Asten- und 
weiter durch den Babernitzengraben (r.) in die (3 St.) 
Aichencggaim (2002 m, übernachten), zu den Sabernitzen- 
seen (1 St.) und von diesen (zuletzt in steilem Anstiege) 
gerade auf die Höhe des Sadniggipfels (iy2 St.). Präeh- 
tige Rundschau. — Abstiege: a) Nach O. in die Inner- 
frasant (3 St.), und zwar gegen die Sadnigscharte 
(2567 m) zwischen Sadnig- und Hirtenkopf (2600 m) und 
durch die Großfraganteralm (alter Kupferbergbau), S. 506; 
b) nach S. in die Kolmitzenalm (IVt St.) und von dieser 
w durch den Graben des Mellcnbaohes (Kohmtzengraben) 
nach (2 St.) Mörtschach (S. 425): oder über das Tori 
zwischen Hochgrubenkopf (2662 m) und Mellenkopf 
(2566 m) nach Gößnitz (S. 500); oder über das Tor 
(2132 m) zwischen Mellenkopf und Hoferkopf nach (3 St.) 
Stall (S. 508). 3 „ ,. 

3. Eine sehr empfehlenswerte Fortsetzung der Faitie 
auf die Sadnigspitze ist die schöne und lohnende Wande¬ 
rung von dieser nach N. zum (1 St.) Mahernispitz 
(scharfe Bergspitze mit Talaussicht bis Millstatt, Stallhofen 
und Obervellach) und zum Schobertörl (y2 St.), von wo 
man entweder durch die Schoberalm nach Innerfragmt 
(S. 505) oder durch das Astental nach Mörtschach (S. 506) 
oder durch die Astneralm und über die Albitzen (2004 m) 
nach Döllach (S. 506) absteigt, oder, weiter, zum hinteren 
Rudenboden (keine Almhütten, Wassermangel) und über 
diesen zum Fuße der Roten Wand (2851 m) und (1% . 
des Stellkopfes (2846 m). dann über den Ochsentrieb 
auf den Rücken (% St.) der Roten Wand und längs 
desselben zum Gipfel des Stellkopfes (% St.) wan¬ 
dert. der wegen der geringen Schwierigkeit der Besteigung 
und der schönen Aussicht ein dankenswerter Bergdst. 
\bstieg wieder nach dem Ochsentrieb oder (S. 4m) 
zum (% St.) Waschgang (alter Goldbergbau) und aut 
dem Bergwerkswege nach (3 St.) Döllach. (Die 
Wanderung von Winklern auf die Sadnigspitze, den Steu- 
kopf und nach Döllach ist in iy2 Tagen mit übernachten 
in der Aicheneggalm im Sabernitzentale bequem auszu¬ 
führen.) 
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... \°.n Walern führt die Straße hinab ins Tal und 
über die Moll ans 1. Ufer. Kleine Wasserfälle an den 
steüen Gehangen und der Ausblick auf hochgelegene 
Emzelgehofte schaffen Abwechslung im sonst ziemlich 
einförmigen Talbilde. Nach 1% St. (8 hm) erreicht 
mau dort, wo am 1. Ufer der Astenbach mündet (% St 
früher ergießt sich bei Lassach-Stranach der Mellenbach 
LKolhiutzengraben] am 1. Ufer in die Müll) und das 
ial sich stark emengt, das Dorf Mörtschach mit seiner 
hochgdegenen weithin sichtbaren, 1516 erbauten Kirche 
(9o0 m, 118 E.). Gasthäuser: Wallner vulgo ünterweger 
J. Kaponig. 

/ofoT 6 1 ” ?e: ^*3er clie Kolmitzenalm und das Tor 
2 32 m) nach Stall (5% St., S. 508): i) durch den 

graben m die Astneralm (3 St.) und über das 
Schobertori (2356 m, 4% St. von Mörtschach) nach 
T^crfragant (2 St.. S. .306) : c) durch das romantische 
llangemtzental (Besteigung des Petzecks lohnend, aber 
; ^ht, 0KJhG ub®r dle Feld- oder Seescharte (2532 m) 
ins , bt.) Debanttal und nach Lienz (S 42U 

Lergfahrten: Petec/o (S. 422, 6 St.). Sadnigspitze 

S 4>/'4v ($• 427, 5% St.), Molvarkopf 
lusslcht)4^ St ' Gasohm9k°Pfel (2176 m, 3 St., lohnende 

12 Sh oberhalb Mörtschach mündet in einer kleinen 
ialweitüng bei Stampfen (87 E.), wo die Straße wie¬ 
der auf das r. Ufer getreten ist, am r. Ufer der Wange- 
nitzenbach (im Talhintergrunde schöne Karseen, Auf- 
stiegant das Petzeck, S. 422). Bald aber verengt sich 
das Tal wieder, die Straße tritt auf das 1. Ufer hinüber 
und allmählich setzt neuerdings eine kleine Talweitung 
ein deren Hauptort (iy2 St.) Döllach (1024 m. 319 E 

. TT M°-n M?rtsc.hach, 15 hm von Winklern, 12 km 
Geiligenblut) ist. Post- und Telegraphenamt. Mün¬ 

dung des von den Göritzerwiesen kommenden Frauen- 
uud des im Gletschergebiete entspringenden und aus 
einer engen wilden Schlucht am 1. Gehänge heraustreten- 
den Zirhntzbaches. Gasthöfe: ITaritzer, Ortner. Sauper 
"i* '■ Rie?er, Schmiedl. Fahrgelegenheiten, Omnibus- 

und Postlandauerverkehr (s. S. 420). Sitz eines Berg- 
iuhrervereines. Döllach ist ob seiner Höhenlage nicht 
um- als Sommerfrische, sondern als Einbruchsstation 



426 

nach N. in die Goldberg- und nach SW. in die Schober- 
gruppe auch für den Touristenverkehr von großer Be- 

deutu ^ einst Mittelpunkt des Gold- und Silber- 
bergbaues (Sitz der Gewerke und eines Bergamtes) im 
oberen Mülltale.. Nur die stattlichen Gebäude und das w. 
von Döllach gelegene alte Schloß „Großkirehh-eim" (mit 
schönen Zimmern; erbaut wahrscheinlich vom Gewerken 
Melchior v. Putz im Jahre 1590), wonach das obere Moll¬ 
tal „Großhirchevmertal“ hieß, erinnern noch an die Zeit 
einstigen Wohlstandes. Sein Marktrecht hat Döllach zur 
Franzosenzeit verloren, sein Pfarrort ist das kleine, 
y, st. entfernte Dorf Sagritz (slav. Name hinter 
dem Berge), das am 1. Gehänge hoch oben (1135 m. 1-8 Ji.) 
auf einer Schutthalde liegt und dessen Kirche, mit Aus¬ 
nahme des neuen Turmes, 1779 vollendet, aus der Antoni- 
kapelle entstand, deren Anlage wahrscheinlich m die Zeit 
der Christianisierung zurückreicht. — Zwischen Sagritz 
und Döllach liegt beim Austritte des Frauenbaches aus 
dem Graben die kleine Siedlung MitteHorf mit der Kirche 
Maria Dorn (1127 m, 27 E.), wo der Weg auf Aie AlUfpen, 
Moharkopf, Astnemlm und zum Schohertorl (2356 m) 
vorüberführt (S. 506). Am r. Gehänge des PiYumn- oder 
Göritzergrabcns liegen in ungefähr 1400 m Hohe auf kleinen 
Gehängestufen die Häuser von Göritz (58 E ) ^ie aber 
noch etwa 100 m unter den Siedlungen am Alles (3o U, 
nö. von Sagritz) Zurückbleiben. — Auch über Sagritz und 
Alles führt ein Weg in die Asten und Astneralm (S. 50b). 
Dem Göritzergraben gegenüber liegt der Garlic/raien, 
dessen Ursprung in die wilden Steinkare unter dem Oros- 
fcopf (2665 m) und im Gebiete des Fncdrichskopfes 
(S. 423) führt. 

Kleinere Ausflüge von D ö 11 ach: 1. /^r 
10 Min. entfernten Zirknitzgrotte und zum Zirkmtztall, 
wo in wilder Schlucht der Zirknitzbach in 150 m hohem, 
sehr sehenswertem Sturze über einen Überhangenden 
Belsen herabfällt. Die Schlucht ist bequem zugänglich. 
Der neu angelegte obere Zirknitzsteig ist vorsichtig zu 
begehen. 2. Zur Hohen Brüche, 32 m über dem \V asser- 
spiegel der Zirknitz mit schöner Ansicht der ■Af»»' 
brünnwand“. wo neun Quellen r. über eine hohe \\ and 
herabstürzen. 3. Zur Banachkapelle (13:x m , 2 1 •’ 
die am r. Talgehänge auf einer Belsstufe gelegen ist und 
eine sehr lohnende Aussicht gewährt, 4. N ach 0 
Sagritz Q/e St.), s. oben. 
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G r ö ß ereAusfl ü ge, Be r g f ährten undübe r- 
g' a n g e von Döllach: 

"J J-111 Gebiete der Goldberg'g'ruppe: 

> n1,, hm! flel^irtl (2 St'’ S' 435' herrlicher 
Ti / k/e? G ! ° c k n e r s) und nach Heiligenblut 

( ,c St.) oder m das Fleißtal (S. 435 und 442). Aus¬ 
sichtsreicher Fußweg am 1. Gehänge des Mülltales über 
Mitten und Apnach (3% St.). 

2. Stellkopf (2846 m), Rote Wand (2851 in\ 
Sandfeldkopf (2917 m) : Von Döllach über Göritz in 
“e“ Gontzergraben und auf schönem Wege über das 
Goritzertoi-1 (2452 in, n. vom Moharkopf) zu den Gold- 
gniben des \\ a sch ganges (sehenswerte Eisgrotte, altes 
Gohlbergwerk 240° m, 4 St.) und über den Stellriegel 
(Stellhohe, 2810 m) auf den (% St.) Gipfel des Stell- 
loples (284b m). Prächtige Aussicht auf die Holten 
lauern Scliober-, Kreuzeck- und Sadniggruppe und lieb- 
iche lalschau bis zum Millstättersee; gegen SO. begrenzen 

die fernen Karawanken das Gesichtsfeld. — Ein anderer 
- "j;.168 (ebcnf«Us recht lohnend) geht über die Albitzen 

-104 m). Almhutte, kein Wasser, auf den Astnerbodeu 
(o -KtO und von da über den Waschgang und Stellrieael 
oder u. desselben durch die Rüden (weiter keine Alm- 
uittenWassermangel), oder über die Rainalm und den 

Oüisentrwb (S. 424) auf den Rücken der Roten Wand 

c4Hm1UVlel,VStellkoPfgiPfl‘1 (6 St-)- — Kammwanderung: 
SMlhopt, Rote \\ and, Bogenitzenscharle (Törl), Sand- 
fehlkop] (S. 504). lohnend, teilweise schwierio-, 
... Moharkopf (2000 in): Wie oben zur Albitzen ünd 
über den Rucken zum Moharkreuz (2448 m) und auf den 
Oipfel. leicht und lohnend (4 St.) von Döllach. — A b- 
s t i e g durch die Astneralm und den Astengraben nach 
Mortschach (S. 425) oder zum Schobertörl (2350 m) und 
nach Tiiiierfragant (S. 505). 

4. Übergang von Döllach über die Albitzen (2004 m) 
~ '1 , übeI und Alles — in die Astneralm und 
?Ql o of 1 Schobert«*1 (2356 m.) nach .4 ußerfraganl 

•* ot.j, fe. 505. 

5. Stauziwurten (2704 in), Trogereck (2727 in) 
Sandkopf (3084 m) und Roter Mann (3080 in): 
Tegeiuiber dem Stellkopf liegt jenseits des Zirknitztales 

die Stanznourten, die von Döllach über den Zirknitebauer. 
nie Ruinier- und Riegeralm, wie auch von Apriaeh (S 435) 
leicht, zu besteigen ist (4—5 St.). — Schon v. Sonklar 
i ulimte die schone Aussicht. — X. davon steht die Pyra- 
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mide des Trogerecks (2727 m) und weiterhin der Sand¬ 
kopf (3084 m), ein Felsgipfel, von dem die Brettwand mit 
dem Brettkopf (2540 m) in die Große Zirlcnitz abfallt, 
und der Bote Mann (3086 m), eine schroffe, schwierig zu¬ 
gängliche Felsspitze. Alle vier Berge werden von der 
Großen Zirknitz und auch von Apnach, die beiden letzteren 
aber meist von Heiligenblut (S. 442) und dem Wirtshause 

m 6.e'Durch ^^Zirknitztal in die (2 St.) Zirknitsalm 
(seltene Alpenpflanzen, Bisgrotte; liegelsee, 3% bt.) unu 
über die (6 St.) Kleine Zirknitz- und die Niedere 
Scharte nach (9—10 St.) Kolin Saigurn; b e s t e 
Verbindung zwischen Döllach und dem 
Kaurisertal, lohnende Gletscherwanderung. nicht 
schwierig; trotzdem für weniger Geübte Fuhiei 
erliißliclr — Von Döllach aufwärts zum Ztrkmtzbauer, 
dann auf der Hohenl)rücke über die tiefe Zirknitzschluc 
mit Wasserfall (Anblick der Neunbriinmoand), dann fast 
eben, hierauf wieder steil durch Wald ansteigend zur 
(2 St.) Unterkaseralm (Zirkmtzalm. loS8 s!^ 
das Zirknitztal in die weite, wiesenreiche Große Zlrkn‘ 
(1) und die romantische Kleine Zirknitz (r, o. teilt. 
Durch beide kann man in das Salzburgische gelangen. 
Kürzer und entschieden großartiger ist dei Übergang 
die Kleine Zirknitz. Der Weg führt von der fJnterkasuin 
hinauf zur Ortneralm und über bewaldete Beiglehnei 
der Westseite der Kleinen Zirknitz, den Kegelesee > 
und den Groß- oder Gletschersee (2384 m) r. unten lassraid, 
auf dürftigem Steige zum Westrande des 
keeses und steil hinan zur (4 SU Kleinen Zirknitz 
scharte (2719 m) im O. der Rojacherspitze (2904 in. 

Von hier aus'setzt sich der Scheidekamm znuschen 
Groß- und Klein-Zirknitz nach WSW. über den belsgipfd 
der Zirknitzspitze (2981 m) fort. — In den helsv.inden 
gedeiht eine herrliche Alpenflora: PotenUlla miea, Gen 
tiana teneUa, Goya simple*, Edelweiß und schone 
rauten — Von der Klein-Zirkmtzscharte gelangt man aux 
den obersten (w.) Teil des Wurtenkeeses, von wo aus über 
eine steile Firnhalde der Südgrat und auf diesem we ter 
in etwa 1 St. die breite Felspyranude des Alteeks 
kogels. 2939 m) leicht erstiegen werden kann (»• oUi5)- 
Längs des Nordostgrates gelangt man ohne besondeie 
Schwierigkeiten zur (% St.) Niederen 
zwischen Alteck und dem nö. gelegenen Goldbei g-Fauern 
köpf (2770 m), der von der Scharte aus unschwei zu oe 

St<1Von der Kleinen Zirknitzscharte kommt man leicht m 
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der Höllenschichtenlinie über den w. Teil des fast spalten¬ 
freien Wurlenkeeses unter dem Alteclc zur (% St.) 
Niederen Scharte (2710 m), der tiefsten Einsenkung 
des Hauptkanimes z irischen dem Hinteren Modereck 
(2919 m, S. 444) und dem Geiselkopf (2968 m, S. 502) 

und nach (2y, St.) Kolm Saigurn (S. CTT) oder auf 
den Sonnblich (S. 430). 

Über den Aufstieg auf den Herzog Ernst (2933 m) 
und das Schareck (3131 m) und den Abstieg aj über den 
Wurtenkees und nach Innerfragamt, b) auf dem „Mull- 
nitzer Sonnblickwege“ über die Feldseescharte nach Matt- 
mtz und c) durch die „Wintergasse“, zu der man von der 
niederen Scharte um den Nordwestgrat des Goldberg- 
7 aiiernkopfes herum und an alten Stollen vorbei gelangt, 
zum Goldberg-Knappenhause und nach Kolm Saigurn, vgl. 
S. o03. — Außerdem kann von der Kleinen Zirknitzscharte 
nach SSO. auf dem langen, mehrfach gescharteten und 
teilweise schwierigen Nordgrate in etwa i St. der Weiß¬ 
seekopf (2906 m) erklettert werden, der gegen SO. zum 
Wurtensattel abfällt; von dort Aufstieg auf den Schwarz¬ 
seekopf (2822 m), schwierig; Abstieg in die Warten 
(S. 502) oder über den Sandfeldkopf (2!) 17 m. S 427) 

zum Törl, 

7. Außer dem Übergange über die Kleine Zirknitzseharte 
führen noch von der Kleinen Zirknitz Übergänge: 
a) Über den Wnrtensattel (2694 m) zwischen Weißsee- 
kopf (2906 TO) und Schwarzseekopf (2822 m) ins Wurten- 
tal und nach Innerfragant (S. 502). — b) Über das 
Trirl_ (Bogenitzenscharte, 2657 m) zwischen Sandfeldkopf 

lin^ Roter Wand (2851 m) in die Kleinfragant 
(S. 505). cj Durch die Marlcschalm in s. Richtung auf- 
wärts zur Kluidsckarte (bei 2500 m) im W. des Stell¬ 
riegels und zum Goldbergwerke am Waschgange (2460 m) 
und in die Astneralm (S. 506). 

S. Von Döllach führt durch die Große Zirknitz ein Über¬ 
gang über die Windischscharte (2727 m), ö. vom Win- 
dischkopf (um 2860 m) nach Kolm Saigurn, ein mühsamer, 
über Blockwerk und Firn führender und selten begangener 
Pfad (8—9 St.). (Der Windischkopf ist auf der Alpen¬ 
vereinskarte fälschlich ö. der Scharte bei Punkt 2875 ein¬ 
gezeichnet.) 

9. Von Döllach durch die Kleine Zirknitz auf das Schar¬ 
eck (3131 m) und nach (10 St.) Kolm Saigurn oder nach 
(14 St.) Fragant (S. 503 u. 504); durch die Kleine Zirk¬ 
nitz zum Goldbergbau, Verwaltersteig und Bad Gastein 
(14 St.. S. 505); durch die Kleine Zirknitz zum Gold- 
berg-Tauernkopf und nach Kolm (8 St.). 
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10. Hoher (Bauriser) Sonnblick (3103 m, 10 St.): 
Wie bei Bergfahrt 6 zur (7 St. von Döllach) Niederen 
Scharte. Von hier quer durch die Nordabhänge des 
AUecks und die Firngehänge des Windisch- (um 2860 m) 
und Tramerkopfes (2838 m), fast in der Höhenschichten¬ 
linie bleibend, unter der Windisch- und der Unteren 
und Oberen (2802 m) Tramerscharte auf den w. Teil 
des Vogelmaier-0chsenkarkeeses und von dort in ziem¬ 
lich steilem Anstiege in n. Richtung zum (3 St.) Zittel- 
haus < Wirtschaft, höchste meteorologische Station erster 
Ordnung in Europa; Telephonverbindung mit dem auf 
der Salzburgerseite um 762 m tiefer liegenden Goldberg- 
Knappenhause [2341 m] und mit Kolm Saigurn mit 
Anschluß nach Rauris; Stützpunkt für schöne und un- 
schwierige Gletscherwanderungen) auf dem breiten, 
nach X. schroff abfallenden Firngipfel des Hohen oder 
Baunser Sonnblicks (Aussicht S. 443). 

Bedeutend kürzer (7% St.) ist der Weg von der 
Unterkaseralm (S. 428) im Zirknitztale (2 St. von 
Döllach) durch die Große Zirknitz auf den Sonnblick. 
Man wandert durch die Große Zirknitz am Bache ent¬ 
lang bis zur Hochkaser (1836 m) und weiter am r. Ge¬ 
hänge unter dem Brettkopf (2540 m, S. 428), zunächst 
über Weideflächen und schließlich über Steinhalden 
und alte Moränen, den Brettsee (auch ..Blitzsee“ ge¬ 
nannt, weil dort das Blitzkabel des Zittelhauses endet; 
identisch mit dem alten ..Pilatussee“; 2543 m) r. lassend, 
zur Oberen Tramerscharte (Brettscharte der A.-V.- 
Karte, 2802 m) zwischen Tramerkopf (2838 m) und 
Goldbergspitze (3066 m), und quer über das w. Vogel- 
maier-0chsenkarkees in n. Richtung zum Sonnblick¬ 
gipfel (5% St.). — 

Xocli ein anderer Aufstieg führt über die Untere 
Trainerscharte zwischen Trainer- nnd 11 in (lisch topf auf 
den Vogglmaicr-Ochsenkarkees und über den Keesboden 
oberhalb des .,Grupeten (= kraupet, zerrissen) Keeses" 
in n. Richtung zur Rojacherhütte (etwa 2750 m. am 
Südostgrate des Sonnblicks; Privatbesitz, Alpenvereins- 
schloß, offener Vorraum mit Heulager, 3% St. von Kolm 
Saigurn) und von dort entweder über das Kees in w. und 
zuletzt in n. Richtung (314 St.), oder -— für nicht Schwin¬ 
delfreie kaum zu empfehlen — auf dem ..Seiten Rguriser 



W ege" längs der Telephonleitiifig am Stidostorate (3 St) 
zum Zittelhaus (5—(i St. von der Uriterkaseralm). 

M-«-Stloge V°m 8onnbUck: <*; Nach Kolm Saignrn 
0°4)> und zwar «b«- das Vogelmaier-Ochsen- 

knrl e.es oder über den Südostgrat zur RojacherMtte und 
zum Neubau (2173 m) und von dort auf dem alten (steil) 
oder dem neuen Saumwege nach (3% St.) Kolm; oder vom 
(upfel hinab gegen die Kleine Fleißscharte, dann im ober¬ 
sten hirngebiete des Kleinen Pleißkeeses nach W. zur 
f ihitiisscharte (2941 m ) und (schwierig) auf der Nord- 
Seite (sein- schwierig) des Goldzechkopfes (GoldsechUrnls, 
dU5-J auf den Hocharngletscher und auf dem Erfurter- 
trege nach (4 St.) Kolm Saiguni. Pahrweg durch das 

oL i o oIlm Bodenhaus (1300 m) und nach Kauris 
(J48 m) 1 st. n. von der Staatsbahnstation Taxenbach. 

— Von Kolm Sau,um (Reitweg bis zur Scharte) Uber die 
.lochhartscharte (2238 m, Kreuz) nach (7 St.) Backstein 

7 4>4) öber den ^eubmt (2173 m) und die Riffel- 
■ytbrn-tc (2405 m) ins (5 St.) Naßfeld im Gasteiner- 
taie (S. 4ol). b) Die sehr lohnende, aber Ausdauer hei¬ 
schende Wanderung vom Sonnblick über die Niedere Scharte 
und die Feldseescharte nach Mallnitz erfordert 9—10 St. 

•if- f*9 "1ld 503 )• — e) Durch die Kleine Fleiß nach 
HeiUgenblnt (S. 442). — d) über die Obere Trainer- 
schatte in die Große Zirknitz und von da (statt zur Tloch- 
kaseralm und nach Döllach) unter der Brettwmd nach 
V7fird "'«schell Trogereck (2727 m) und Stanziwurten 
(Ii04_»7) w. hinunter nach Apriacb im Mölltale (öV. St., 
'li 43°ho« fl Über die Goldbergspitze (300(5 »i), Roten 
Mann (3080 m) und Sandkopf (3084 m) zum rieißwirts- 
hause ( S. 442) : auch zwischen Trogereck und Sandkopf 
ist von der Brettalm in der hinteren Großen Zirknitz ein 
eichter Übergang nach W. über den Kamin und zum 

etterkreuz (27 15 m) möglich, von wo ein bequemer \b- 
sticg über Wiesenhänge und Wald zum Fleißwirtshause 
und nach Heihgenblit (4 St.) führt. — f) über den Yogel- 
mawr-Ochsenkarkees zum Neubau (2173 m) und auf dem 

erwaltersteige zur Riffelscharte (2405 in), in das eold- 
reiche Siglitztal, ins Naßfeld (S. 451) und nach Gastein. 

g) über die V wdrrc Scharte und das Wurtental nach 

(““«r8“11* <S' ~ 10 Übe’' Hoc,,al'n 

b) Im Gebiete der Schobergriipjie: 

1. Durch den Gartlgraben auf den Gartlkopf (2440 in) 
und Graskopf (2005 m) im w„ oder den Ossenkopf 
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(•2(ilO m) oder Kreuzspitz (2876 in-) im ö. Grenzkamme 
des oberen Gartltales, welche als vorgeschobene Höhen eine 
hübsehe Talaussicht und einen prächtigen Einblick in das 
1. Talgehänge der Möll gewähren. 

2. Durch das romantische Wangenitzental in die Petz¬ 
eckeralm (S. 421) und von dort zu den Wangenitzenseen 
(4% St.). Aufstiege auf die umliegenden Berge (Petzeck, 
S. 422) und über die Feld- oder Seescharte (2532 m) ins 
Debmttal (S. 422). 

3. Durch das Gradental, das bei Putsch-all (S. 434), 
wo das kleine Döllacher Talbecken schließt, schluchtartig 
mündet und den gefürchteten Gradenbach am r. Ufer der 
Möll zuführt, gelangt man in die (2 St.) Gradenalm 
(1700 m). Nachtlager, Von hier aus: 

aj Zu den romantisch auf dem „Seelmhel-Plateau“ gelegenen 
vier (2 St.) Gradenseen (Großsee, 2408 m) und aufwärts 
über den kleinen Gradenkees (schwierig, aber lohnend) 
zur Gradenscharte (2775 m, 3U St. von der Graden¬ 
alm) zwischen dem Kruckelkopf (3181 m ) und dem 
(wnw.) Keeskogel (3083 m) und weiter in die Hofalm 
im oberen Debanttal und zur (6—7 St.) Lienzerhütte 
(S. 433), eine beschwerliche, aber an hochalpinen Bil¬ 
dern überaus reiche Wanderung. — Von der Graden¬ 
scharte ist der in Pyramidenform aufstrebende Kees¬ 
kogel (Steinkarspitze) in 1% St. zu ersteigen: von den 
Gradenseen w. über den Klammer(w. Graden-)kees auf 
die zackigen Klammerköpfe (Kletterei). 

b) Vor dem untersten Gradensee nach NW. abbiegend steigt 
man durch eine sehutterfüllte Mulde hinauf in den Grat¬ 
einschnitt zwischen dem Großen und Kleinen Hornkopf 
( 3242 m und 3200 m ) und von dort auf die Gipfel (3y2 
St. vom „Seebühel-Plateau“, 7—8 St. von Döllach). 
Abstieg zum Gößnitzkees und von da ins Gößnitztal 
oder zum breiten Hofalm- oder Gößnitzschartl (2732 wi, 
schönste Verbindung zwischen dem obersten Mölltale 
und dem Debanttale, 7 St.) zwischen Klammer- und 
Gößnitzkopf und zur Lienzerhiltte. 

c) Vom Großen Hornkopf erreicht man über den Nordost¬ 
grat (schwierig) in 2—3 St, den Kreuzkopf (3093 m), 
der einen prächtigen Fernblick in die Kare und Fels- 
formen des Friedrich-Petzeckgrates gewährt. Abstieg 
durch das vom tief eingeschnittenen Holderbache durch¬ 
flossene innere Kar zur Gradenalm (2—3 St.). 

dy Von dev Gradenalm werden auch die bisher selten be¬ 
suchten Gipfel: Kögele (Kleiner Roter Knopf, 2995 m), 
Brentenkopf (2969 m), Hohes Beil (3050 m). Seekamp 
(3077 m), Karlkamp (etwa 3070 m) und Bretterkopf 
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(3057 m) erklettert. (Ule Namen der Gipfel sind in der 
Spezialkarte unrichtig eingezeichnet.) Abstiege ins Oöß- 
lutztal (S. 448, meist recht schwierige Kletterei). 

ej Vom „Seebühel-Plateau“ im obersten Graäeutal wird 
über den zerklüfteten Gradenkees (breite Raudkluft. 
Bergsehrund) auch die Petzeckscliarte (fälschlich 
Bärschützscharte, etwa 2950 m) zwischen Kruckelkopf 
(sw.) und Petzeck (nö.) erstiegen, die aus dem Graden- 
tal ins oberste Wangenitzental hinüberführt (S. 422). 
Über den Aufstieg auf das Petzeck (3275 m) von der 
Petzeckscharte und Abstieg ins Wangenitzental vgl. 
S. 422. Empfehlenswert ist die Wanderung von Döllach 
durch das Gradental auf das Petzeck (6—7 St ) zu den 

H angenitzenseen (2% St.) und nach (3V> St.) ’Döllach 
zuruck (im ganzen 12 St.); oder von den Wangenitzen- 
seen über die Seescharte (2532 m) zur Lienzerhütte 

' . 422) und durch das Debanttal nach Lienz oder Döl- 
sach (15—18 St.). 

f) Neben der Petzeckscharte vermitteln auch die Georgs- 
(Irgl-)scharte (2880 m, schwierig) zwischen Petzeck 
und Georgskopf (S. 423) und die Friedrichsscharte 
(etwa 2800 rn) zwischen Georgskopf (sw.) und Großem 

I- riedrich den Übergang vom Graden- ins Wangenitzental. 
Auch der Große Friedrich (Großer Friedrichskopf, 

312, m), ein zugespitztes Felshorn, wird vom Gradental 
aus erstiegen. Man biegt von der Gradenalm beim ersten 
V asserfalle nach O. ab, steigt ö. über Schutt und Fels und 
steile Matten aufwärts in ein großes Schneekar, von dem 
inan durch eine steile Firnschlucht (Steigeisen! Stufen!) 
zui iiy* St.)' I riedrichsscharte und über den Südwestgrat 
(sohi schwierig*) zur (1% St.) Spitze gelangt. Abstieg 
zur Petzeckeralm im Wangenitzentale (S. 423). 

Während Petzeck (S. 422), Roter Knopf (s! 449) und 
Hochschober (S. 452) die besuchenswertesten und zugleich 
nicht gerade schwierigsten Gipfel der Schobergruppe sind, 
können der Große Friedrich, die fünf Kirchtagspitzen im 
Grenzkainme zwischen Gößnitz- und Debanttal und die 
zackigen Gipfel des Klammerkopf-. Hornkopf-, Seekamp- 
kammes (S. 432_ u. 448) als die schwierigsten, aber 
interessantesten Klettertouren der ganzen Gruppe und fast 
als einzig in den Uralpen bezeichnet werden. Leider sind 
keine genügenden Unterkünfte geschaffen, da alpine Schiit,z- 
Initten (mit Ausnahme der I<ienzerhütte 11990 ml, 
Proviantdepot, Alpenvereinsschloß, im Sommer bewirt¬ 
schaftet, der Sektion Lienz des D. u. ö. A.-V. in der 
oberen Hofalm im Debanttal, 6 St. von Lienz) im ganzen 
Schobergebiete nicht vorhanden sind. Versorgung mit 
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Mundvorrat ist notwendig. Dürftige Unterkunft und 
Almkost findet man in der Petzeckcralm (2147 in) im 
Wangenitzentale (4 St. w. von Mörtschach), in der 
Gradenalm (1709 m, 3 St. w. von Döllach), der hinteren 
Holzalm (2158 m) im Gößnitztale (3 St. sw. von Heiligen¬ 
blut) und in der Lesachalm (1825 m) im Lesacht dl c (2K> 
St. sö. von Kais). 

Von Döllach führt die Landesstraße nach Putschall 
(1058 m, 129 E.; Wirtshaus an der Straße), über¬ 
setzt oberhalb der Mündung des wilden, schuttreichen 
und deshalb gefürchteten Gradenbaches, dessen Graben 
(S. 432) von der Straße oberhalb Putschall einen Aus¬ 
blick auf das kühn zugespitzte Felshorn des Großen 
Friedrich (312Y m, S. 433) gewährt, die Moll und er¬ 
reicht (D/i St, von Döllach) den Judenpalfen (Palfen 
ist die Bezeichnung für große Felsblöcke und buckel¬ 
förmige Felsvorsprünge mit steilen, von Gras und Heide¬ 
kraut" bedeckten Gehängen), große Steintrümmer und 
Felsabstürze, die sich am 1. (nö.) Ufer vom Gehänge der 
Stanziwurten (2Y04 in, S. 427), vor allem aber am r. 
Ufer vom Fleckenkopf (2495 m) und Eckerwiesenkopf 
(2263 m) herab ins Tal drängen, so daß dieses eingeengt 
und die Straße über die Judenbrücke wieder ans 1. Ufer 
der Möll hinübergedrängt wird, womit die kleine Döllach- 
Putschaller Talweitung ihr nw. Ende erreicht. — In 
raschem Laufe eilt die Möll zwischen großen, gerundeten 
Blöcken dahin und arbeitet unablässig an der Zerstörung 
ihres Bettes. Kreisrunde, bis zu 1 m im Durchmesser 
messende, zylindrische und trichterförmig nach unten 
sich verengende Vertiefungen im Felsen und an einzel¬ 
nen, losen Steinblöcken am r. Ufer des Flusses zeugen 
von dieser Arbeit; es sind „Strudellöcher“, ähnlich den 
Gletschertöpfen, deren Entstehung man gleichfalls dem 
kräftig wirbelnden Wasser zuschreibt. Einige Schritte 
weiter weitet sich talaufwärts das Tal und gestattet den 
Ausblick auf den etwa 130 m hohen, staubbachähnlichen 
Jungfernsprung, einen Wasserfall, der gegenüber der 
kleinen, am 1. Gehänge gelegenen Siedlung Aicliliorn 
(64 E.) am r. Möllgehänge, in raketenförmige Bündel 
aufgelöst, zu Tal geht. 

Vor Aichhorn ergießt sich an der 1. Seite aus einer 
tief eingesclmittenen Schlucht, an deren Kanten die 
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Häuser von Apriack (1480 m, 169 E.) ähnlich jenen 
von A'/(/ (1224 m, 136 E.) am 1. Gehänge des Graden- 
grabens m gefahrvoller Lage wie Vogelnester kleben, der 
Apriacherbäch in die Möll. Er kommt aus dem Kar an 
der W estseite des Trogerecks (2727 m,. S. 442), ein un¬ 
scheinbares Wässerlein in schönen Tagen, ein unbändiger, 
tobender Wildbach in Zeiten anhaltenden Regens. 

Am r. Ufer des Apriacherbaches zweigt ein Fußwev 
von der Landesstraße ab, auf dem man in ly. St zum 
Fleißwirtshaiise (1449 m, S. 440) , in 4 St.'ziun See- 
bielil-1 nterkunftshause am Zinnsee (2499 m, S 442) in 
(i- - st- auf den Monnblick (3103 m, S. 442). in 7 St auf 
den IIocharn (3258 m. S. 443) und in (i St. auf den Swnd- 
koi)l (3084 m,' S. 442) gelangt. — Der Saumweg in die 
r lei-ß zweigt bei der AichhornkapeUe (gerade gegenüber dem 
’Jmigfernsprunge, wo eine Brücke über die Möll ans r. Ufer 
führt) von der Straße ab; man gelangt auf ihm weiter 
zum Seebichlhause und über den Heiligenbluter Tauern 
(Hochtor. 2572 m) nach Ferleiten (9 St.) oder zum 
Aaunser Tauernhause (1514 m) im Seidelwmkeltale und 
weiter nach Wörth im Rauristale (10 St.), S. 451. 

. erweitert sich das Tal zu einer schmalen, 
vielfach überschwemmten Erlenau, in der Ferne tauchen 
die Gipfel des Brennkogels (3021 m), Klobens (2936 m) 
und Spielmanns (3028 m. S. 444) mit dem in sö. Lage 
im steilwandigen Steinkare eingebetteten, kleinen Gut¬ 
talkees aut und fesseln den Blick, während sich 1. das 
alte gotische Kirchlein St. Martin des Dörfchens Pock- 
korn (1190 m. 73 E„ 1% St. von Döllach) durch seinen 
über die W ipfcl des Wäldchens aufragenden roten Spitz¬ 
turm bemerklich macht. Gasthaus Wirtsbauer. Hier 
öffnet sich zum erste n mal der Blick auf 
die zierliche Spitze des f i r n um r a h m t e n 
Großglockners, des Königs der Ost alpen. 

Bei Pockhorn mündet das von NO. aus der Goldberg- 
t/ruppc herabziehemlp Fleißtal, die sogemumte Fleiß, die 
am vergletscherten Hocharn in zwei Armen, der Großen 
(w.) und der K l einen (ö.) Fleiß beginnt, die sich 1 St. 
ober Pockhorn in etwa 1500 m Röhe vereinen. Durch die 
Kleine Fleiß führt der Übergang um Seebichlhause (2464 m) 
vorbei einerseits über die Sonnblick- (2979' m, nicht be¬ 
sonders schwierig), anderseits über die Goldzechscharte 
(2810 m) nach Kolm Saignrn im Rauristale (10 St be¬ 
schwerlich), S. 443 und 450. 
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Auch in diesem Gebiete stand in alter Zeit und ins¬ 
besondere im 16. Jahrhunderte der Goldbeigbau in 1>IUte 
und reges Leben herrschte im Tale und auf den Höhen. 
Die Gruben der Goldzeclie ober dem Zirmsee unter 
der (roldzechscharte in der Kleinen ('2800 m ) und die 
Gruben in der Großen Fleiß sind wohl die höchsten Berg¬ 
baue Europas gewesen. „Sackzieher“ beförderten die wert¬ 
vollen Bergsehätze zu den Poehern und den Schlamm¬ 
werken ins Tal und Siedlungen und gute Saumwege er¬ 
standen in den unwirtlichen Gebirgstälern bis hinauf in 
die Regionen des ewigen Schnees. Aber das Bergmanns¬ 
leben hörte auf, als durch das Vordringen der Gletscher 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts manche Grube unzugäng¬ 
lich wurde und durch die Erschließung fremder, insbeson¬ 
dere der überseeischen Goldgebiete, sicli mancher Betrieb 
nicht mehr genügend lohnend erwies; manche einst er¬ 
giebige Ader mag wohl auch abgebaut gewesen sein. Dazu 
gesellten sich die einschneidenden Wirkungen der Gegen¬ 
reformation, zufolge deren um das Jahr 1600 die meist 
protestantischen Bergleute und Gewerken zur Auswande¬ 
rung gezwungen waren, falls sie nicht binnen wenigen 
Wochen „katholisch“ werden wollten. Und dieses „katho¬ 
lisch machen“ ist noch heute ein Ausdruck im Volks¬ 
munde, der sich als Erinnerung an jene Zeit religiöser 
Unduldsamkeit erhalten hat. Seitdem ist es still geworden 
in den Alpentälern und der Wohlstand geschwunden. Heute 
ist allein in der Viehzucht und insbesondere im Fremden¬ 
verkehr eine größere Einnahmsquelle erschlossen, wenn¬ 
gleich dies der Durehschnittsbewohner noch lange nicht 
recht wird begreifen können. Er steht darum derartigen 
Bestrebungen nicht selten geradezu ablehnend gegenüber, 
wenn es auch schon heute nicht ganz an solchen fehlt, die 
den Wert des Fremdenverkehres zu schätzen und diese 
Quelle auszunützen verstehen. Die Großartigkeit der Natur 
hat hinreichend den Grund dafür geschaffen. 

Von Pochhorn hebt sich die neue Straße in weiten 
Windungen auf die fast 100 m hohe Felsstufe von Z 1 a p p 
(slav. Wort = Fall), über welche die Moll in tiefer, 
finsterer Schlucht tosend und schäumend hinabstürzt. 
Auch ein Fußsteig führt zum Möllfall und auf die 
Stufe von Zlapp und hinauf wieder zur Straße (20 
Min.). Tausende von Wasserstäubchen, die im Sonnen¬ 
schein malerisch im Regenbogenglanzc erstrahlen, drin¬ 
gen herauf zu den Ruhebänken, die auf schmaler 
Schieferkante aufgestellt sind und den bequemen Genuß 
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des romantischen Bildes ermöglichen. Auf der Höhe 
des Felswalles von Zlapp, dem Zlapperriegel, tritt wie¬ 
der der Glöckner in Sicht, und auch der geschwungene 
Absturz des Pasterzengletschers mit seiner eisigen Fels¬ 
umrahmung. Hach O. ist der Blick auf das obere Möll¬ 
tal und in die Berge der Sadniggruppe eröffnet und 
nach HO. in die Fleiß (Fleißkapelle und Wirtshaus) 
und durch das Fleißtal in die Goldberg gruppe, aus der 
der Goldzechkopf (auch Goldzechhörnl genannt, 30S2 m) 
und der Zirmseekogel (2880 m) herübergrüßen. 

Hoch wenige Schritte auf der Straße weiter und 
vor uns liegt das berühmte, kleine Alpenkirehdorf Hei- 
lig'enblut (1404; m, 165 E.) mit seinen reichbematteten, 
felsengekrönten Alpenhängen, r. der Wasserradkopf 
(3032 m) und 1. die über die Redschitzwand aufragen¬ 
den Gößnitz-, dahinter die drei zusammengeschobenen 
Leiterköpfe und, den Hintergrund erfüllend, die Silber- 
pyramide des 3798 m aufragenden Großglockners und 
seiner Vasallen, von denen im Hintergründe r. der 
völlig verkeeste Johannisberg (3467 m) besonders her¬ 
vortritt. Über seine Schultern schieben sich mächtige 
Firnmassen dem Pasterzengletscher zu, der den Tal¬ 
hoden auf seiner obersten Stufe erfüllt. Diese Hoch- 
gebirgsidylle wird noch gehoben durch die alten, be¬ 
häbigen Bauernhäuser vom Typus des „Alpenhauses“, 
das Wohnräume, Stallungen und Scheune unter einem 
Dache vereinigt, durch die klappernden Stockmühlen 
und durch die majestätisch sich erhebende, durch ihre 
Kunstschätze hervorragende gotische Kirche mit ihrem 
schlanken, spitzen Turm, die zu den ältesten im Lande 
zählt und nächst dem Gurkerdome die bekannteste ist. 

Der Bau entstammt der zweiten Hälfte des 15. Jahr¬ 
hunderts. Das Äußere präsentiert sich als ansehnliche 
gotische Kirche. Die architektonische Gliederung ist durch 
Färbelung wirksam hervorgehoben, der Turm befindet sich 
au der s. Längsseite. Die originelle Anlage ist durch die 
unebenen Bodenverhältnisse bedingt. Die zwei Reihen 
Fenster übereinander geben bereits von außen die doppelt¬ 
geschossige Anlage des Innern kund. Man gelangt über 
eine steile Treppe abwärts zunächst in die Vorhalle. 
Kirchentür mit schönen gotischen Beschlägen. Inneres:- 
Breites Hauptschiff mit schmalen Seitenschiffen, über 
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diesen Emporen mit schönen Brüstungen, die durch den 
geräumigen Musikchor einheitlich verbunden sind. Der 
Chor ist erhöht, darunter eine Krypta, in die man auf 
einer Treppe in die Mitte der Kirche gelangt. — An den 
Langhausarkaden Ölgemälde mit der Legende des sei. 
Briccius (s. unten), 17. Jahrhundert. Die Kreuzweg¬ 
stationen aus derselben Zeit, ebenso die schönen Altäre, 
auch Kanzel und Kirchenstühle sind Werke der früheren 
Barocke und sehr beachtenswert. Von der Decke herab 
hängt ein großer Rosenkranz. 

Den Glanzpunkt der Kirche bildet der berühmte gotische 
Hochaltar, laut Inschrift von Wolf gang Maller. 1520: Ein 
geschnitzter Schreinaltar mit herrlicher, tadellos erhal¬ 
tener Bemalung. Hauptdarstellung: Krönung Mariä; im 
Bühnenwerke die Wurzel Jesse. Die reizenden Engelchen 
sind bereits im Geiste der Renaissance. Die Reliefs der 
Flügel mit Darstellungen aus dem Leben Christi. Der 
Schrein wird überragt von einem herrlichen Türmchenbau 
mit Figuren. Auch die ganze Rückseite ist bemalt. — 
L. vom Hochaltar gotisches Sakramenishäuschen in Form 
einer Spitzsäule von reichster Auszierung. Das schöne 
Eisengitter trägt die Jahreszahl 149(i. In dem Schreine 
wird, wie die Legende erzählt, das heil. Blut aufbewahrt, 
welches der sei. Briccius aus Konstantinopel brachte; er 
selbst kam zwischen Heiligenblut und der Pasterze um. 
An der Stelle, wo man ihn aufgefunden, wurde die Bric- 
ciuskapelle (S. 441) erbaut, das in einem Fläschchen bei 
ihm gefundene heilige Blut aber als größtes Heiligtum in 
der Kirche aufbewahrt und Kirche wie Ort danach ,,Hei- 
ligenblut“ benannt. — Neben dem Schreine schöne Reli- 
quiarien, 18. Jahrhundert, Auf der n. Empore kleiner, 
gotischer Schreinaltar. Die Krypta unter dem Chore ist 
zweischiffig, darin das Grab des sei. Briccius. An der Süd¬ 
wand der Allerseelenaltar aus dem 18. Jahrhunderte, sehr 
lehrreich für die Wandlungen der Kunst. Man vergleiche 
damit die etwa 100 Jahre älteren Altäre der Kirche. 

Von größtem, malerischen Reize ist der höchst unebene 
Friedhof, welcher die Kirche auf drei Seiten umgibt. 

Der Fremdenverkehr hat diese Idylle teilweise zer¬ 
stört. Die modernen Neubauten, wie Schobers neuer Gast¬ 
hof „Post“, das Eupertihaus (Wannenbad mit Duschvor- 
riehtuug', Dunkelkammer), die neuen, für die Aufnahme 
von Fremden eingerichteten Bauernhäuser, das neue 
Yolksschulgebäude, die im Baue begriffene, prächtige 
Elisabeth-Hochstraße, die zum Glöcknerhause führt, und 
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anderes scheinen nicht recht hineinzupassen in die stille 
-Bergeinsamkeit. Das sind Zeichen des regen Lebens, 
das sich in diesem entlegenen Hochtale abspielt. Aus 
nah und fern kommen Freunde einer erhabenen Berg¬ 
natur, um sich zu erholen und zu erfreuen an der 
(xrouartigkeit. des Landschaftsbildes oder gar einzu- 
drmgen in die Geheimnisse der Gletscherwelt, sich 
stahlend an Körper und Geist für aufregende Arbeiten 
des Berufes. Gleich dem schweizerischen Zermatt, Cha- 
moumx oder Lauterbrunn hat Heiligenblut einen Welt¬ 
ruf erworben und nicht mit Unrecht ist es das be¬ 
kannteste unter allen österreichischen Alpendörfern. 
Itine gut erhaltene Stralle ermöglicht den Zugang, regel- 
mätlige, in der Zeit vom 15. Juni bis 15. September tag¬ 
hell zweimalige (Landauer), sonst tägliche Fahrpost 
und Omnibusverkehr (S. 420) vermitteln die Verbindung 
mit der 40 hm entfernten Südbahn-Eilzugsstation Dölsach 
(nach Winklern 27 hm) und gute Gasthöfe sorgen für 
1 nterkunft und Verpflegung: Rupertihaus, Gasthof 
..Post der Frau Schober, Schobers „Glochnergasthaus" 
bei der Kirche (interessantes Fremdenbuch, dessen erster 

and 1818 1855 leider im Jahre 1804 bei einem 
Brande zugrunde ging), Gasthaus „Zum Bergführer- 
verevn“. Heiligenblut besitzt ein Post- und Telegraphen¬ 
amt und ein Telephon zum Glöckner- und Franz Josephs¬ 
hause, das auch die Witterungsberichte vermittelt, einen 
Gendarmerieposten und eine alpine Rettungsstelle des 
D. u. (). A.-\ .; ein gut geleiteter Bergführerverein be¬ 
sorgt die Ordnung des Führerwesens. 

Bei der außerordentlichen Mannigfaltigkeit der Wande¬ 
rungen im Glöckner-, Goldberg- und Schobergebiete besitzt 
das Führerwesen eine hervorragende Bedeutuno- Der 
fremde Stürmer und Dränger ist nicht sei t e n g e- 
neigt. die großen Gefahren der erhabenen 
B e r g n a t u r zu u n t er schätzen, wovon der Orts- 
friedhof trauriges Zeugnis abgibt. Größere Wanderungen 
führerlos zu unternehmen, muß darum als ein unverant¬ 
wortliches Beginnen entschieden verurteilt werden, über 
(he Weite des Gebietes gibt eine Übersichtstafel Aufschluß, 
die im Aufträge der Alpenvereinssektion Klagen für t her¬ 
gestellt wurde und an der Nordwand des Schobersehen 
Hauses angebracht ist. und die im „Bergfiihrerheim“ so¬ 
wie m den Speisesälen öffentlich angeschlagenen Führer- 
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tarifi' bieten die Gelegenheit, sich über die Entfernungen 
der zahlreichen Hochtouren und die Höhe der Führer¬ 
gebühren zu unterrichten. 

Dies alles und die gute Unterkunft und Ver¬ 
pflegung bringen es mit sich, daß sowohl Bergfreunde, 
die als Fluggäste Absteigequartier nehmen, wie auch 
ständige Sommerfrischler dieses Alpendorf aufsuchen, 
das vermöge seiner Lage auch als ein Luftkurort 
allerersten Ranges bezeichnet werden muß. Es ist 
ein Stück vom Schönsten, was die Natur auf Erden 
bietet, und das Lied, das auch der Bergführer pflegt, 
leiht dem Empfinden kräftigen Ausdruck. Es kenn¬ 
zeichnet den biederen, deutschen Menschenschlag, der 
in diesem Hochtale und überhaupt im Kärntnerlande 
haust, und der Volkseigenart entspricht es, wenn des 
Kärntner Sängerbundes Leitspruch lautet: 

„Vom Tal bis an die Gletscherwand 
Tön deutsches Lied im Kärntnerland!“ 

Aussichtspunkte in Heiligenblut: Friedhof 
(mit Grabstätten berühmter Glocknerfahfer), Kalvarien¬ 
berg (14 St.), Schulerbichl (^4 St., Aussicht auf den 
Glöckner, Johannisberg und den Sonn blick mit dem 
Zittelhause), Ruine Kirchheimeck. 

Kleinere Ausflüge: 
1. In die Fleiß (1449 m, % St.), eine ö. über Hei¬ 

ligenblut gelegene Häusergruppe (Wirtshaus und Ka¬ 
pelle) mit schönster Aussicht auf die Pasterze und den 
Glöckner. (Sehr empfehlenswerter Waldspaziergang.) 

2. Zum Gößnitzfalle (% St.): Von Heiligenblut 
auf dem alten Saumwege 1. abwärts ins Tal nach Winhel- 
Heiligenblut und (10 Min.) über die Möll und am r. 
Ufer zum Gößnitzbache, der über die unterste Stufe des 
Gößnitztales in einer Höhe von 100 m ins Tal stürzt. 
(Angenehmer Waldweg.) 

3. Zum Leiterfalle (1% St.), ebenfalls an der r. 
Seite der Möll. Er bildet in seinem nahezu 130 m hohen 
Absturze wohl den schönsten Fall des ganzen Mölltales. 
a) Von Heiligenblut wie bei 2. nach Winkel-Heiligenblut 
und über die (10 Min.) Möll, bei der (% St.) Kapelle, 
wo der Weg ins Leitertal (alter Glocknerweg, S. 445) 
abzweigt, wieder auf das 1. Ufer, nach 5. Min. über den 
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Guttalbach und gegenüber dem Gößnitafalle (Höll- 
schlucht!) bergan zur (% St.) Sattelahn (1521 m-, Saimi- 
weg). b) Weitaus bequemer und kürzer ist der Haritzer- 
steig, der oberhalb Heiligenblut bei der Himmlerschleife 
(10 Min.) von der Kaiserin Elisabeth-Hochstraße ab¬ 
zweigt und am 1. Talgehänge mit gleichmäßigem, ge¬ 
ringem Anstiege etwas unter der Sattelalm, fast in der 
Höhe der Serpentinfelsstufe, in den alten Saumweg mün¬ 
det. Von der Sattelalm (1521 in. schöner Ausblick ins 
oberste Mölltal) führt der Saumweg unter wechselndem 
Schatten am 1. Ufer der Moll fast eben zur Briccius- 
kapelle (1612 m, Quelle, S. 438) gegenüber dem Leiter¬ 
falle und von dort zur Marxhütte am Fuße einer neuen 
Stufe, wo ein markierter Steig nach 1. abzweigt und 
über die Möll zum Leiterfalle führt, 

4. Auf der Kaiserin Elisabeth-Hochstraße zur 
Gipperalm (Gipperkapelle Maria Hilf, 1630 m), über 
den Tauern- und Guttalbach und auf den (2 St.) Pallik 
(81/2 km von Heiligenblut, Alpengasthaus, 1950 m); 
herrliche Aussicht auf das oberste Mölltal, Schober¬ 
gruppe, Glöckner und Pasterzengebiet sowie in die 
Sonnblick- und Sädniggruppe. 

5. In die (2 St.) Trog'alm und die (3 St. von 
Heiligenblut) Leiteralm, s. S. 445. 

6. Zum Glocknerhause auf der Elisabethruhe 
(2143 m, 3 St.) und zum Pasterzeng'letscher: a) Wie 
oben (Wanderung 3) auf dem alten Saumwege oder 
(kürzer) auf der Kaiserin Elisabeth-Hochstraße und dem 
Haritzersteige in die Sattelahn, zur (U/^ St.) Briccius- 
kapelle (Quelle) und weiter bis zur Marxhütte, wo der 
Anstieg beginnt, der über die ..Böse Platte“ (gut er¬ 
haltener und versicherter Felsenweg) hinauf zu den 
schönen Ahnwiesen des Unteren Brettbodens (2101 m) 
und über diese weiter hinauf und zuletzt sanft abwärts 
(aufwärts geht es zur Pfandlscharte) zum Glockner¬ 
hause führt. Seit dem Besuche der Kaiserin Elisabeth 
von Österreich im Jahre 1856 ist ein Teil des Unteren 
Brettbodens in der Pasterzen (-Alm) Elisabethruhe 
genannt und dort stellt unfern des Pasterzengletschers 
das 1876 erbaute und später erweiterte gro ße Unter- 
kunftshaus der Sektion K1a g e n f u r t des 



D. u. 0. A.-Y., das Glocknerhaus (S. 453). — Ein 
schöner Fußweg (kürzer) zweig't unter dem Brettboden 
bei einem gemauerten Stalle nach 1. ab und führt quer 
über den steilen Hang zum Oberen Leiterwege, der 
vom Glocknerhause über die „Naturbrüche“ (S. 455) 
ins Leitertal führt, und auf diesem hinauf zum Glockner¬ 
hause. — bJ Auf der Kaiserin Elisabeth-Hochstraße 
(etwas weiter als auf dem Haritzersteige, aber sehr aus¬ 
sichtsreich und bequem), s. S. 453. 

Weitere Ausflüge und Bergbesteigungen 
von Heiligenblut: 

a) In der Goldberggruppe: 
1. Goldbergspitze (3006 m), Roter Mann (3080 m), 

Sandkopf (3084 in.) und Trogereck (2727 m) : Von 
diesen Gipfeln, welche auf dem vom Sonnblick in ssw. 
Richtung ausstreichenden Kamme liegen, sind die beiden 
ersten schroffe, schwer zugängliche Felsgipfel, während 
•der Sandkopf leichter und das Trogereck unschwer zu er¬ 
reichen ist. Der Aufstieg führt von Heiligenblut zum 
Fleißwirtshause (S. 440) . weiter in ö. Richtung auf dem 
Rücken der Richärdswand zum Unteren Wetterkreuz 
(2415 m) und von dort über die Wiesen in sö. Richtung 

zum Trogereck: oder aufwärts zum Oberen Wetterkreuz 
(2754 m) und auf den Kamm, der steil aufwärts in fast 
n. Richtung zum Sandkopf (5—0 St.) führt. Unter sein- 
schwieriger Kletterei gelangt man auf dem zerrissenen 
Grate weiter zum Roten Mann (6—■1 st. von Heiligen¬ 
blut) und weiter (sehr schwierig) zur Goldbcrgspitzc 
(3060 m) und über die Sonnbliek- oder Kleine Fleißscharte 
(2979 m) auf den Gipfel des Sonnblick (3103 in. S. 431). 

2. Auf den Hohen (Rauriser) Sonnblick (3103 m, 
1-—8 St.) : Von Heiligenblut über den Fleißer Tabor bei 
der Antonikapelle vorbei in die Fleiß (Wirtshaus % St.) 
und durch das Eleißtal zur Talteilung. Yon da durch 
die Kleine Fleiß (r.) zum alten Erzpocher (1857 m), 
dann steil aufwärts zum (4 St. von Heiligenblut) See- 
bichlhause (2464 m, bewirtschaftet, Schutzhaus der Sek¬ 
tion Klagenfurt des D. u. Ö. A.-Y.). Für Mindergeübte 
hier Übernachten empfehlenswert. Vom Uiiterkunfts- 
hause auf gut markiertem Steige zum (^4 St.) Zirmsee 
(2499 m, einst Goldschlämme) und, den See 1. lassend, 
in sö. Richtung auf den Seebichlrücken und an dessen 
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Sudseite tast eben herum zum Kleinen Fleißhees, an 
dessen Westrande aufwärts, dann auf den Gletscher und 
anJ,irigeb!ftf U1^e,r dem Goldzechkopf (Goldzechhörnl, 
•J0._,2 m) und der Pilatusscharte (2941 m) nach O. s-euen 
die Kieme Fleiß- oder Sonnblickscharte (2979 in) 
zwischen bonnhhch und Goldbergspitze (3066 m) und 

r^namniZTuwQteQ Gipfe1’ auf dem das Zittelhaus (b. 430) steht (3 St. vom Seebichlhause). 
Der Sonnbliek ist von allen Seiten (Kolm 

baigurn, Gastemertal, Mallnitz, Fragant, Döllach, Heilige,,. 
leicht zu erreichen, besitzt im Zittelhause, 

. höchsten, ganzjährig bewohnten Wohnstätte Europas 
einen hervorragenden Stützpunkt für schöne Bergfahrten 
im Gletscherhochgebirge (auch im Winter, Wintersport) 
und gewahrt eine m hohem Grade umfassende und 
malerische Aussicht. Die schnee- und gletscher- 
bedeekten Lrgebirgslandschaften (großartiger Einblick in 
das Pasterzengebiet), die grauen, starren Zacken, Stöcke 
und Mauern der n. und s. Kalkalpen und dazwischen Aus¬ 
blicke auf liebliche Tallandschaften und die grünen Höhen 
der Schieferalpen; das alles vereinigt sich zu einem iibcr- 

nBt1UMenRden G.eaQamt?llde> das man vora Zittelhause aus 
mit Muße genießen kann. Mit Hecht ist darum heute der 
emst so wenig beachtete Sonnblick einer der bekannte¬ 
st e n u n db e s u c h t e s t e n B e rg e nicht bloß in den 
lauem, sondern in den ganzen Alpen geworden. 

Aufstiege durch die Ziricnitz (von Döllach) und 
Abstiege S. 430 und 431. 
•mrc' Al,lf,d.i<; tloidzeclie und den Hocharn (Hochnarr, 
oioS m), höchster Gipfel der Goldberggruppe (6—7 St,): 

iOAP.AHell!'9enhJUi wie oben zum <4 St.) Seebichlhause 
(-464 to) und Zirmsee, dann aber, diesen 1. lassend, in 
zuerst fast s., später nnö. Richtung zum Kleinen Gold- 
zeohhees und zur (1 St.) Goldzeche (altes, verfallenes 
Goldbergwerk 2800 m), weiter auf die Goldzecliscliarte 

1", uralter Übergang aus dem Hüttemrinkcltale in 
<De Heiß) und von du r. über den scharfen, firnbedeekten 
. ndgrat ohne besondere Schwierigkeit in 1% St. auf <1™ 
Mpfel des Hocharn. eine Firnkuppe, die in steilen Wänden 
mich SW. gegen das Große Fleißkees abfällt und einen 
en heben Rundblick auf Glöckner und Wiesbaehhorn, die 

Spitzen bis zum Hafnereck und darüber hinaus, auf die 
Salzburger- und die Obersteireralpen und gegen S. auf die 
gewaltigen Ketten der Kalkalpen gewährt. — Abstiege- 
V K<>11m Saigurn, und zwar über den nö. stroichen- 

en r irnrucken zum Grieswies-Schwarzkogel (3093 m > 
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und auf dem Kamme nach SO. zum „Erfurterweg" und 
auf diesem nach Kolm Saigurn; oder zur Goldzeohsoluxrte 
und über den s. Teil des Hocharngletscliers zum „Er¬ 
furterweg“; b) wie oben über den Firnrücken zum Ories- 
■wies-Söhwarzhogel und an der Ostseite des Krumlkeeses 
zur Rohrmoseralm (1698 m, Heulager) und nach Buch- 
eben im Krumltale; c) zum Zittelhause auf dem Sonn¬ 
blick über die Goldzechscharte mit Umgehung des Gold- 
zechkopfes (Goldzechhörnls, 3052 m) an der Süd Westseite 
und über den steilen Firnhang des A Iciueu Eleißkeeses zui 
Kleinen Fleiß-fSonnblickJscharte; ziemlich schwierig. Wird 
meist umgekehrt gemacht. 

4. Vom Fleißwirtshause Aufstieg durch die Große Fleiß 
.auf das Hintere Modereck (2919 m), ö. der Weißen¬ 
bachscharte (S. 451). 

b) In der Glocknergruppe: 
1. Brennkogel (3021 m), Kloben (2936 in), Spiel¬ 

mann (3028 m) ; Rackerin (3093 m) und Wasser¬ 
radkopf (3032 m) : Auf der Kaiserin Elisabeth-Hoch¬ 
straße ins Guttal und dann r. (n.) aufwärts über Weide¬ 
flächen und Schutt zum Guttalkees, von wo die drei erst¬ 
genannten Gipfel (Brennkogel ö., Spielmann w., Kloben in 
der Mitte) ohne Schwierigkeit zu erreichen sind. Zwischen 
der Felspyramide des Brennkogels (ö.) und der Kuppe 
des Klobens (w.) befindet sieh in 2980 m Höhe die 
Knappenstube, Hüttenreste eines alten Goldbergbaues, die 

■durch das Zurückweichen der Gletscher in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ausgeapert sind, übrigens 
wird der Brennkogel am leichtesten (teilweise auf Reit¬ 
weg) in 5 St. vom Heiligenbluter Tauern (Hochtor, 
2572 m) erreicht (S. 451). Die Aussicht ist vom Brenn- 
kogel und Spielmann besonders lohnend (Fuschertal, 
Mölltal, Gloeknerkamm, Fuschereiskamm, Wiesbachhorn 
und darüber hinaus das Becken des Zellersees mit den \ ^ 
dahinter auftauehenden Kalkmauern des Steinernen | 
Meeres). — Wasserradkopf und Rächerin können durch 
die Albitzen (n. der Bricciuskapelle) unschwer bestiegen 
werden; man benützt die Straße bis über den Pallik. j 
Abstiege vom Brennkogel: a) Nach O. zum Mitter- £ 
törl (um 2300 m) und ins Seidelwinkellal zum Rauriser 2 
Tauernhause (1514 m, S. 451). — b) Über den Nordgrat j 
zum Fuschertörl (2405 m, S. 451). — e) Über das steile g 
Brennkogelkees in die Trauneralm (S. 461).. d) Ab- l 
wärts nach WSW. zur Knappenstube, dann in nw. Rieh- I 
tung aufwärts über den Guttalkees auf den Kloben und 
über den teilweise mit Firn bedeckten Grat (leicht) zm 
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I< elspyramide des tipiclinanns; von da Abstiege nach W 
zur Unteren Pfandisoharte (2605 m) und entweder nach 

zum Glocknerhause (S. 461) oder nach in die 
I ra,n,erahn und nach Verleiten (S. 451) ; oder vom Hpiel- 
munn s. auf die Rächerin (3093 m), teilweise schwierio- 
und von da entweder über die Albitzenhöhe (2977 m) un- 
nuttelbar oder mit Ersteigung des sö. der Rächerin sich 
ei liebenden W asserradkopfes (Kasserotkopfes, 3032 m) 
durch die Albitzenalm zum Glocknerhause (S. 461). 

Alle diese Gipfel können unschwer in einem Tao-e von 
geübten Touristen selbst in einem Halbtagsmarsche von 
tieihgenblut oder besser noch vom Glocknerhause aus be¬ 
stiegen werden. 

2. Leiterköpfe (3090 m, 4% St.), Anstieg von der 
Letteralm (s. unten). 

ni Gl'01ßglocknei' (3798 m’ 9—11 St., wie alle 
txletsoherfährten nur mit Führer!). Von Heiligenblut 
ans rührt der älteste Glocknerweg, der nach Kardinal 
j ^hrstbischof von Gurk, auf dessen Veranlassung 
der Glöckner im Jahre 1800 als erster Hochgipfel der Ost¬ 
alpen bestiegen wurde, Salmweg, auch Alter Glockner- 
weg’, Heiligenbluter- oder Leitertalweg - genannt wird und 
der über 50 Jahre auch der einzige Glockneranstieg blieb, 
aiu den „König* der Ostalpen“. — Man geht auf dem 
alten Saumwege nach Winhel-Heiligeriblut, übersetzt die 
Moll und später die Gößnitz, steigt neben dem Falle ein 
ktuck im Gößnitztale steil aufwärts, gelangt entlang dem 
Gehänge in die (2 St.) Trogalm (1860 m), hinab ins 
Leitertal und am 1. Ufer auf dem Unteren Leiterwege 
(heute Saumweg; früher „Unterer Katzensteig“) zur 
(1 St.) Leiteralm (2016 m). Meist über Grasboden 

del; Saumweg talauf zur (1.) Berger Ochsenhütte 
Glo-l m) u. weiter gegen das Leiterkees und zuletzt 

,Morärie schräg empor zur (2y2 St.) Salmhütte 
Ui5o m), derzeit unbenützbar, am Fuße der SW.- 
Abstürze des Schwertecks (3246 m) am Hasenpalfen 
gelegen. Nun am Ostrande des Gletschers steil hinauf 
zur (1% St.) Hohenwartscharte (3184 m) zwischen 
Hchenwartkopf (3306 m), nw., und Kellersberg (3278 m), 
sö.. und von da, nach WI\TW. abbiegend, in mäßigem 
Anstiege zur (1 St.) Erzherzog Johann-Hütte des 
Osten-. Alpenklubs auf der Adlersruhe (3465 m, im 
fcommer bewirtschaftet, Alpenvoreinsschloß), wo auch 
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der Hofmannsweg (S. 450) und der Alte Kaiserweg 
(S. 447) eintreffen. Großartige Aussicht nach 
beiden Seiten des Gloeknerkammes: Mehr als 1000 m 
tiefer unten liegt das herrliche Gletscherfeld der Pasterze 
mit ihren den Ackerfurchen gleichenden Spalten und 
Eisbrüchen, Bändern und Ogiven und darüber hinaus 
nach allen Seiten ein Meer von Gipfeln. 

Von der Adlersruhe geht es anfangs mäßig, dann 
steil und steiler über Firn- und Eisgehänge (stellenweise 
40 bis 45 Grad Neigung), in die zuletzt häufig Stufen 
gehauen werden müssen, aufwärts auf die schmale, meist 
überfirnte Schneide des O-Vi St.) Kleing'lockners 
(3704 m). Wechselnd schwierig, je nach der Höhe der 
Schneeauflagerung, gestaltet sich der nun kommende 
Übergang über die Obere Glocknerscharte zwischen dem 
Klein- nnd Großglockner, die etwa 10 m unter dem 
kleinen und etwa 40 m unter dem großen Glöckner liegt 
und bei mittlerer Schneeauflagerung 9 m lang und Vsj m 
breit ist. (Tiefe und Länge wechseln nach der Schnee¬ 
auflagerung von 8 bis 10 m und die Breite von 1/3 bis 
% m. Der wagrechte Abstand des Klein- und Groß¬ 
glockners beträgt 77% m-) — Zur Erleichterung des 
Überganges sind drei Drahtseile über die Scharte ge¬ 
spannt, die aber infolge der wechselnden Höhe der 
Schneeauflagerung nicht immer benützt werden können; 
zur Erleichterung des Aufstieges von der Scharte auf 
den eigentlichen Gipfel (25 Min. vom Kleinglockner) 
sind Eisenstifte eingelassen. — In steilem Absturze 
fallen die Fels- und Firnhänge (Neigungen bis gegen 
70 Grad) nach NNO. zum Pasterzenboden (1300 m 
tiefer), nach SW. zum Teischnitz- (800 m tiefer! und 
nach S. zum Ködnitzkees (700 m tiefer) ab. Ein 2% m 
hohes, eisernes Kreuz ziert den Gipfel, zur Feier der 
silbernen Hochzeit des Kaisers von Österreich vom 
O. A. Kl. gewidmet. — Die geradezu überwältigende 
Aussicht umfaßt die ganzen Ostalpen und ein Gutes 
darüber hinaus und wird nahezu, besonders gegen NW. 
und O., nur durch die Sehkraft des Auges beschränkt. 

In der Fülle der Gipfel treten vor allem die benach¬ 
barten Berge der Glöckner-, Venediger-, Schober-, Sadnig-, 
Kreuzeck-, Goldberg- und Ankogelgruppe besonders hervor. 
— Großartig ist der Blick auf die Pasterze und das Wies- 
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baehliorn. Die (irenzen des Gesichtsfeldes sind etwa- Die 
öteineraipen (nö. von Laibach), der Triglav in den Juli- 
schen Alpen, die Karnische Hauptkette, der Monte Saldo 
m‘-?-i010na' ?j:onte Adamello, die Berninagruppe, der 
Lhatikon und Teile der deutschen Mittelgebirgslandschaft 
die Uber die grauen Felsmauern der n. Kälkalpen herüber¬ 
schauen. — Das berühmte G-locknerpanorama des Malers 
lernhart befindet sich im Originale (17-5 m lang und 

1111 E-udolfinum in Klagenfurt (S. 78) eine 
Chromolithographie im Gasthause Schober in Heiligenblut. 

Abstiege: 
«) Zum Glocknerhause, u. zw.: a) zurück zur Adlersruhe 

und auf dem Hofmannswege (S. 456) zum (1% St.) 
Oberen (mittleren) Pasterzenboden und von da entweder 
',lb!v deo ®let3cher und hinauf zur (% St.) Eofmanns- 
nntlc (h. 455) am 1. Pasterzenufer oder, ohne die Hof- 
ni aunsli ütte zu berühren, quer abwärts über den Glet¬ 
scherboden zum 1. Gletscherrande — der Abstieg über 
den Pasterzenabsturz ist unmöglich — und über die 1 
l fermorane hinauf auf die Frans: Josephshöhe und zum 
<1 St.) Franz Josephshaus (S. 454) : von dort zum 
-'Val Glockllerllause (S. 453) oder durch das 

-\ afifeld zur Unteren oder Oberen Pfandlscharte und 
nach (5 St.) Ferleiten (S. 461). — h) Wie 
beim Aufstiege auf dem Alten Glooknerweg zur Leiter- 
ahn und. den UnterenLeUeriveg (Katzensteig) r. lassend 
um den Vorderen Leiterkopf herum auf dem neuen 
„Oberen Leiterweg“ über die „Marx wiesen“ zum 
Giocknerhause. Infolge des Gletscherrückganges ist 
der I ntere Pasterzenboden ober der UfargaHtse (1938 »») 
verschwunden und die offene MöUsehlaehi zutage getreten. 
Sie ist unüberschreitbar, weshalb von der Sektion Kla¬ 
genfurt des D. u. ö. A.-V. an Stelle des früheren Über¬ 
ganges oberhalb der Margaritze ein neuer unterhalb der¬ 
selben über eine (S. 455) Naturbrücke (schöne Felsen- 

topfo m der tiefen Schlucht) hergestellt wurde. Der alte 
Heg, der „Obere Katzensteig“, der etwas höher als der 
neue „Obere Leiterweg“ über die Marxwiesen zum frühe- 
ren „Unteren Pasterzenboden“ und zum Glocknerhause 
führte, ist wegen der Unüberschreitbarkeit der Möll- 
schlueht oberhalb der Margaritze heute ungangbar! 

b) Aach Kais (5 St.), und zwar: a) auf dem ^Alten 
Kaiserwege“ vom Gipfel zur Adlersruhe, dann auf 
steilem Wege über Schneefelder und längs der Talhänge, 
dm von der Adlersruhe gegen die Blamköpfe hinziehen 
t.JIürztalertceg“), hinab zum Ködniizkees, quer in sw 

i Lichtung über den Gletscher und über den Lvisennrat 
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auf das sü. Stück des Teischnitzkeeses und nach S. zur 
bewirtschafteten Stüdlliiitte (2803 m, Aufstieg von 
Kais zur Stüdlhütte 4 St., von da zur Adlersruhe 2% 
St.) auf der Vanitscharte im Seitenkamme zwischen 
Teischnitz- und Ködnitskees, s. vom Großglockner; 
Eigentum des Joh. Stüdl in Prag'; oder b) auf dem 
„Neuen Kaiserwege“ (Stüdlweg) vom Hauptgipfel 
auf dem nach SSW. streichenden Luisengrat (teilweise 
schwierig, versichert, Gangbarkeit von den Schnee- und 
Eisverhältnissen abhängig, als Abstieg nicht empfehlens¬ 
wert, als kürzester [3 St. von der Stüdlhütte] und inter¬ 
essantester Anstieg unmittelbar zum Glocknergipfel ■—■ 
ohne Berührung des Kleinglockners und der Scharte 
für rüstige Steiger ohne Schwierigkeit und Gefaln-) und 
das sö. Stück des Teischnitzgletschers zur Stüdlhiitte. — 
Von dieser nach Kais entweder durch das Ködnitstal 
am Ostfuße der Freiwcmd nach S. über die kleine be¬ 
wirtschaftete Lucknerbiütte (2273 m) zur lörgenhütte 
(1959 m) und durch das Tal hinaus; oder auf einem 
von der Alpenvereinssektion Prag 1006 angelegten, 
gleichmäßig fallenden Wege längs der orographisch r. 
Seite des Ködnitztales unterhalb der Freiwand talwärts, 
wodurch der Umweg über die Lucknerhütte (im Auf¬ 
stiege mindestens 14 St.) erspart wird. Ein dritter 
Weg nach Kais führt von der Stüdlhütte in sw. Rich¬ 
tung durchs Teisohnitztal. — c) Man kann auch, ohne 
den Gletscher zu betreten, von der Adlersruhe durch die 
Felsen auf neuem guten Wege (Neuester Kaiserweg) 
in der Fortsetzung des „Mürztalerweges“ über die Blan- 
köpfe und die Felsen der Langen Wand an der Ostseite 
des Ködnitzgletschers zum 1. Gletscherrande, diesem ent¬ 
lang und zuletzt über Moränenschutt unmittelbar zur 
Lucknerhütte absteigen, wobei fast 1 St. erspart und 
die Stüdlhütte nicht berührt wird. — d) Der unter un¬ 
günstigen Verhältnissen sicherste, aber langwierige Ab¬ 
stieg nach Kais führt von der Erzherzog Johännhütte 
über die Hohenwartscharte zur leider unbenutzbaren 
8alm.lilitte und über die Pfortscharte (2827 in) zur 
Lucknerhütte ins Ködnitztal (S. 452). 

c) In der Schobergmppe: 

1. Klammerköpfe (höchster 3102 in), Hornköpfe 
(3200 und 3242 m). Kreuzkopf (3093 m ). Hohes Beil 
(3050 m), Seekamp (3077 m ), Karlkamp (etwa 3070 in) 
und Bretterkopf (3057 m). Alle diese Felsgipfel des 
zwischen dem Graden- (ö.) und dem Gößnitztale jw.) ge¬ 
legenen und sehr zerrissenen Seitenkammes, der mit seinen 
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steihvandigen Karen und den in diese eingelagerten kleinen 
. Hängegletsehem vom Schoberhauptkannue am Klammer- 
köpfe abzweigt und sich nach N. zur Moll gegen Heiligen¬ 
blut absenkt, sind nur in schwieriger Kletterei zu er¬ 
reichen. Sie sind infolge des Mangels von Schutzhäusern 
im Graden- wie im Gößnitztale wenig besucht, aber als 
Klettertouren äußerst lohnend. Von Heiligenblut aus 
werden sie vom Gößnitztale (S. 452} erstiegen, wo die 
Hintere Holzalm (2158 m, 3 St. sw. von Heiligenblut) be¬ 
scheidene. Unterkunft bietet. — Abstiege ins Gradental 
und nach Döllach oder über die HofalmfGößnitz)scharte 
(2732 m) zur Liewserhütte im Debanttale (S. 432 u. 433.) 

2. Böses Wcibl (Kramul, 3118 m), Roter Knopf 
(3296 m), Glödisspitze (3205 m) und Schönleiten¬ 
spitze (Gornitschamp, 2807 mj: a) Durch die Gößnitz in 
die Hintere Holzalm (3 St. von Heiligenblut), und immer 
am 1. I. fer bleibend, bis zum Talschlusse. dann entweder 
a) durch das an der I. Seite (w.) mündende Tramer- 
tälchcn in nw. Richtung über Weidehänge und zuletzt 
über Felstrümmer und Schneeflecken aufwärts auf den 
zur Rechten (wo.) streichenden Grat und auf diesem nach 
TV. auf den Gipfel des Bösen Weibl (4 St. von der 
Hinteren Holzalm, lohnend und nicht zu schwierig). — 
Abstiege: aj in die Lesachalm nach S.. b) in N. auf den 
Peischlachkesselkees und ins Peischlachtal (ohne Schwie¬ 
rigkeiten) und entweder nach Kais oder ins Leitertal 
iS. 451) : c) auf den Peischlachkesselkees und hinauf auf 
den Griedenkarkopf und Kammwanderung nach N. (Berg¬ 
fahrt 3 St.) — oder b) in fast s. Richtung gegen die Zunge 
des Gößnitzkeeses, dann — diesen und den Aufstieg auf die 
Gößnitzscharte 1. lassend — über Schutt und Schliffbuckel 
zu den steilen Firn- und Eishängeh an der Südostseite des 
Roten Knopfes und in ziemlich schwieriger Kletterei 
auf den kuppigen Felsgipfel, der mit 3296 m Höhe den 
Kulminationspunkt der Schobergruppe bildet (5 St. von 
der Hinteren Holzalm). Prächtiger Ausblick auf die zer¬ 
rissenen Abstürze des Hornkopfgrates im . 0. und ins 
Lesachtal im W. Der andere Anstieg aus dem Gößnitz¬ 
tale führt durch das Tramertälchen und dann nach SW. 
zur Scharte auf den Kamm und auf diesem nach SO. zum 
Gipfel (schwierige Kletterei). 

Abstiege: aj Zur Lienzerhütte in der Hofalm 
(Debanttal) und nach Dölsach: Zunächst ein kleines Stück 
auf dem Südostgrate, dann hinab (Kletterei) auf das 
Glödiskees. über dieses hinüber und wieder steil hinauf 
zum (mühsam, nicht schwierig) Glödis-( Gößnitz-)Törl 
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(2832 m) zwischen Talleitenspitze (3113 m, nö.) und dev 
Felspyramide der Glödis-(Gößnitz-)Spitze (3205 in, sw.) 
und in ssö. Richtung durch ein Felskar in die Hofalm 
und zur Lienzerhütte (S. 433) . — bj Ins Lesachtal, und 
zwar entweder wie früher vom Gipfel auf das Glödiskees, 
dann auf seiner hohen r. Moräne abwärts und weiter über 
anfangs steilere, schuttbedeckte Weidehänge am l. Ufer 
hinab in den Talboden und auf demselben abwärts, dann 
über den Bach und zu den Lesacher Almhütten (1825 m) 
oder über den Nordwestgrat (sehr schwierige Kletterei) 
in die Scharte und von dort sw. in die Lesachahn oder nö. 
.ins Gößnitztal. 

Die Glötlis-f (jV./h;//r-;Spitze ist eine der interessante¬ 
sten in der ganzen Schobergruppe und wird von der 
Lienzerhütte in 4% St. entweder über das Glödistörl 
(2832 in ) oder über das Kalsertörl (2803 m) erstiegen. 

Die wsw. vom Bösen Weibl gelegene Selioiileiteu- 
spitze (2807 m) ist ein lohnender Aussichtsberg, der vom 
Leiter-- und vom Lesachtale aus bequem erreicht wird 
(3 St. von der Lesachalm). Abstieg in w. Richtung 
ins Peischlachtal und nach Kais oder über das Peisehlach- 
törl und ins Leitertal. 

3. Berge des Unholden- oder Zinketzkammes 
zwischen Peischlach-Leiter- (w.) und Gößnitztal (ö.) : Un¬ 
holden (Zinketzen, 2873 m), Gremul (2908 m), Tramer¬ 
lcamp (sw. [hinter der Zinketzen], 2972 m, nö. 2971 m, 
mittl. 3019 m), Griedenkarkopf (3032 m). Aufstieg durch 
das Gößnitztal. in die Ebenalm, dann am 1. (w.) Wiesen¬ 
hang zu den (214 St.) Plankasern (Hochkasern, 2211 m) 
und gegen die. Kirehtagscliarte (2075 m) und nach 1. 
(Reste eines alten Goldbergbaues) auf den Zinketzhamm 
(4 bis 5 St. von Heiligenblut), auf dem eine schöne und 
unschwere Kammwanderung über die genannten Gipfel bis 
zum Griedenkarkopf durchzuführen ist. Von dort: a) Über¬ 
gang über das Böse Weibl (1 St.), s. oben: oder b) Abstieg 
zum Peischlachtörl (2512 m) und nach W. ins Ködnitz- 
tal und nach Kais (2% St.) oder nach N. ins Leitertal 
und nach Heiligenblut; oder c) nach O. ins Gößnitztal 
zur Hinteren Holzalm und nach Heiligenblut. 

Übergänge von Heiligenblut: 
1. Nach Kolm Saigurn (S. 431) und Gastein: Durch 

die Kleine Fleiß zum (4 St.) Seebichlhaus (2404 m) und 
a) über die (S. 443) Kleine Fleißscharte (2979 in-', 
Sonnblick!) und das Goldbergkees; oder b) über die Gold¬ 
zechscharte (2810 «i, uralter Übergang) auf den zer- 
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klüfteten Hocharnkees und auf dem Erfurterwege nach 
Kolm tiaiyurn (7—8 St.). Von dort über die Pochhart- 
/ßockkar-)scharte (2238 m) nach (7 St.) Böckstein. Der 
Übergang über die Goldzechscharte ist kurz und interessant, 
aber wegen des zerklüfteten Gletschers nur mit Vorsicht 
zu machen. Beim Übergänge über die Kleine Fleißscharte 
vom Neuhau (2173 m) entweder nach Kolm, oder, Kolm 1. 
unten lassend, auf dem Verwaltersteig zur Itiffelsoharte 
(2405 m) und durch die goldreiche Siglitz ins Gasteiner 
Naßfeld (S. 494). 

2. Zum Rauriser Tauernliaus, und zwar: a) durch 
die Gi'oße Fleiß über die Weiilenbach- (fälschlich Koß-) 
Scharte (2640 m) und, den Weißenbachkees r. lassend, 
zum Rauriser Tauernhaus (1514 m) im Seidelwinkeltal 
(0—7 St.). Angelegter, aber wenig benützter Weg. — 
h) auf der Kaiserin Elisabeth-Hochstraße bis zur Ab¬ 
zweigung eines mit Wegweiserstangen versehenen und ziem¬ 
lich betretenen Saumweges, des Tauermceges, der zur Kaser- 
eck-Kapelle (1914 m) und am 1. (ö.) Gehänge des Tauern¬ 
grabens aufwärts, dann über den Tauernbach und am r. 
Gehänge aufwärts in n. Richtung zum Hochtor (Heiligen¬ 
bluter Tauern, 2572 m) führt (3 St.) ; von da über Schutt- 
und Schneefelder abwärts und r. auf. dem Rauriserwege 
zum Rauriser Tauernhaus im Seidelwinkeltale (2 St.). 
Einst wichtige Handelsstraße. 

3. Nach Ferleiten im Fuschertale, u. zw.: a) auf der 
Kaiserin Elisabeth-Hochstraße, wie oben, zum Hochtor 
(2572 m) und über Schutt und Schneeflecken abwärts, 
dann 1. auf dem Fuscherwege zum Mittertörl (etwa 
2300 m, 1. der Brennkogel), dann hinab und wieder hin¬ 
auf zum Fuschertörl (2405 m, 2 St.) auf dem vom 
Brennkogel nach N. abzweigenden Kamme und hinab durch 
das Obere Naßfeld zum Peterbrünnl und durchs Untere 
Naßfeld (der Weg ist durch Stangen deutlich bezeichnet) 
nach Ferleiten (1151 m ; Gasth.: „Zum Lukashansl“, Bern¬ 
steiners „Tauerngasthof“ [1200 m] 8—9 St.). Der Weg 
ins Raurisertal bietet nicht viel Interessantes, desto 
schöner ist der Abstieg ins Fuschertal. — b) zum Glockner- 
hause mid über die Untere oder Obere Pfandlscharte 
nach Ferleiten, S. 461 (9 St.). 

4. Über das Bergertörl oder über das Peischlachtörl 
nach Kais: über Winkel-Heiligenblut und wie S. 445 
(Großglockner) zur Leiteralm (3 St.) (Hier zweigen 
Oer „Obere Leiterweg“ und der heute ungangbare „Obere 
Katzensteig“ (S. 447) ab, die um den 1 'orderen Leiter¬ 
kopf herum auf die Marxwiesen und zum Glocknerhause 
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führen.) Von der Leiteralm (201(> m) führt der Saumweg 
durch das Leitertal (Leitertaiweg) sanft ansteigend meist 
über Grasboden durch das Tal aufwärts zur Berger Ochsen?, 
hatte (2154 m) und von dort entweder 1. (s.) durch das 
Beischlachtal über das Peischlachtörl (2512 in) oder r. 
durch das Leitertal zur Mündung des Glatzbaches (2258 m, 
1.) und durch dessen Tal zum Bergertörl (2650 m), wo 
die (ilorerhütte (2650 m, Privatbesitz, im Sommer bewirt¬ 
schaftet, 4% St. von Heiligenblut, 3% St. von Kais) steht. 
Beide Übergänge führen ins Ködnitztal, wo sie sich ver¬ 
einigen, und nach Kais (7 St., leicht und lohnend, mar¬ 
kierter Weg). Der Übergang über das Bergertörl ist dem 
anderen vorzuziehen; genußreiche Einzelansichten, nament¬ 
lich nach N. auf die Glocknerkette. 

Von der Mündung des Glatzbaches (2258 in) führt ein 
Steig durch das Leitertal nach W. zur Pfortscharte 
(2827 m) und zur Lucknerhütte im oberen Ködnitztale. 

A on dort Aufstieg zur Stüdlhütte oder unmittelbar zur 
Adlersruhe (S. 448). 

5. Durch das Größnitztal: a) Zur Liienzerliütte im 
Debanttale: über Winkel-Heiligenblut ins Gößnitztal, 
dort längs des Falles am Ufer aufwärts bis zur Abzweigung 
des Weges in die Trogalm (nach W. r.), 1. weiter zur 
1600 m hohen Talstufe „in die Eben“, von da in die 
zweite, höhere Talstufe, gleichfalls am 1. Gehänge (r.), und 
in ziemlicher Höhe taleinwärts zur (3 St.) Hinteren Holzalm 
(2158 m) und endlich in den Talschluß; dann aufwärts 
zum Gößnitzkees und auf das breite, torälmliche Gößnitz- 
scliartl (Hofalmschartl 2732 m, S. 432), hinab in die 
H6fahn im Debanttale und zur Lienzcrhütte (im ganzen 7 
bis 8 St.), b) Ins Gradental: über die Zopenitzscharte 
(2426 m) durch die Redschitzalm nach Putschall (S. 434) 
oder über die Br etter scharte (2752 m) n. des Bretter¬ 
kopfes (3057 m, S. 432) oder über die Brentenscharte 
(Gradenscharte der Sp.-K., um 2850 m ) zwischen Kögele 
(sw.) und Brentenkopf (nö.). — cj Ins iLeiter-Peiscli- 
laclital: Gößnitzscharte (2464 rn) sö. der Leiteralm; 
Kirchtagscharte (S. 450) ; Tramerscharte (2864 m) ssw. 
des Gremuls (S. 450). — d) In die liesaclialm: Kristall- 
(Hohe)Scharte (2800 in) und Gößnitzschartl (2732 m, 
S. 432). — Das Gößnitztal ist durch hohe landschaftliche 
Schönheit ausgezeichnet und verdient besucht zu werden. 
Der Übergang über das Gößnitzschartl ist, zumal in Ver¬ 
bindung mit der Ersteigimg des Horn-, Klammer- und 
Gößnitzkopfes oder des Roten Kopfes, sehr lohnend. Aron 
der Lienzerhütte aus werden die aussichtsreiche Firn¬ 
pyramide des Hochschobers (3250 in: Von der Hütte 
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an der r. Seite des üebantbaches aufwärts zum (X St.) 
Kar an der SO.-Seite des Schobertörls (2903 m ) und weiter 
über den schuttreichen Rasenhang 1. vom Sehobertörl und 
an der Ostseite auf den Gipfel: Abstieg zur (3% St.) 
hesachalm oder nach (5 St.) >Sd. Johann im 11 eIdc —) und 
die Glödisspitze (Großer Gößnitzkopf, 3205 m, S. 450), 
einer der interessantesten Berge der Sehobergruppe, in 
4—5 St. bestiegen. 

Glocknerliaiis. 
Von Heiligenblut führt die neue Kaiserin Elisa¬ 

beth-Hochstraße zum Glocknerhaus. (Alter Saumweg' 
durch das Tal und Haritzersteig- S. 441.) Die Straße 
ist 1T2 km lang und gegenwärtig bis auf 2 km fertig, 
eine Hochgebirgsstraße allerersten Ranges. Die Sektion 
Klagenfurt des D. u. Ö. A.-V. hat mit ihrer Anlage die 
Schönheit der Gletscherwelt auch jenen erschlossen, 
denen das Wandern auf schmalen Steigen im Hoch¬ 
gebirge schwer ankommt oder unmöglich ist. In großen 
Kehren steigt sie von Heiligenblut zur Gipperalm (Gipper- 
kapelle Maria Hilf 1630 m) an, über den Tauernbach 
ins Guttal und auf die Höhe des (2 St.) Pallik (Alpen- 
gasthaus 1950 m) unter dem Wasserradkopf, von wo sich 
ein überaus reizvolles Bild bietet: Talabwärts die mensch¬ 
lichen Siedlungen, im NO. die Berge der Goldberg- 
gruppe mit dem Sonnblick, im W. die Gletscherland¬ 
schaft der Pasterze mit ihrer Felsumrahmung und im S. 
die Abfälle der Leiterköpfe und die Unholden (S. 450) 
und die Höhen des Seekampkammes (S. 448) der 
Schobergruppe mit ihren Tälern und Wasserfällen. Ein 
guter Fußsteig bildet die Fortsetzung vom gegenwärti¬ 
gen Endpunkte der Straße bis zum Glocknerhause. Etwa 
60.000 K werden zum Ausbaue (vermutlich 1907) noch 
zu jenen 325.000 K aufgewendet werden müssen, die seit 
Beginn des Baues im Jahre 1901 schon verausgabt 
wurden. — Nach etwa dreistündiger Wanderung von 
Heiligenblut ist das Glocknerhaus (2143 m) auf der 
Elisabethruhe erreicht, ein herrlicher Punkt im Herzen 
der Gletscherwelt. Im Jahre 1876 hat es die Sektion 
Klagenfurt des D. u. Ö. A.-V. erbaut, später zweimal er¬ 
weitert, und schon wieder macht sich das Bedürfnis nach 
1 ergrößerung geltend, obwohl es vom neuen Kaiser 
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Franz Josephshaus (S. 454) einigermaßen entlastet wird. 
Es ist ein großes, bewirtschaftetes Unter- 
kunftshaus mit Einzelzimmern und gemeinschaft¬ 
lichen Schlafräumen. Alpine Meldestation, telephonische 
Verbindung mit Heiligenblut und dem Kaiser Franz 
Josephshause, meteorologische Station. Prachtvoller 
Anblick der Leiterköpfe, des Pasterzenabsturzes und 
des Glöckners, dessen schlanker Gipfel malerisch her- 
untergrüßt. 

Der Pasterzengletsclier reichte um die Mitte des 
19. Jahrhunderts (1850?) bis knapp unter die Stelle des 
heutigen Glocknerhauses, wo gegenwärtig noch die Ufer- 
moränen deutlich zu sehen sind, und fiel in prächtigem, 
wildzerklüftetem Absturze zum „Unteren Pasterzenhöden“ 
ab, über den der Weg ins Leitertal (Oberer Katzensteig) 
führte. Seither ist der Gletscher bedeutend abgeschmolzen; 
Margaritze und Elisabethfels sind eisfrei geworden und der 
Untere Pasterzenboden ist verschwunden; aber die Pasterze 
bietet noch immer, zumal von der Franz Josephshöhe aus, 
einen überwältigenden Anblick. Sie ist der größte Glet¬ 
scher der Ostalpen — ihre Gesamtfläche beträgt 
3195-6 Hektar — und der siebente unter allen Alpen¬ 
gletschern. An Schönheit der Umgebung findet sie kaum 
ihresgleichen, zumal gegen SW., W. und NW., wo die 
herrliche Glocknerwand mit ihren Aufsätzen, die zierliche 
Eispyramide des Glöckners und die Firnkuppe des Jo¬ 
hannisberges den Karschluß bilden. Es ist ein Schaustück 
der Alpenwelt! 

Kleinere Ausflüge vom Glöckner hause: 
1. Auf die Franz Josephshöhe, % St.: Auf neu 

angelegtem Steige zum Pfandlbach, über diesen und auf 
der r. Seite hinauf auf den Hohen Sattel, eine Ab¬ 
dachung der Freiwand, wo der 1906 eröffnete Alpen¬ 
gasthof des Peter Haritzer. das Kaiser Franz Josephs¬ 
haus (herrliche Lage), steht. In einigen Minuten er¬ 
reicht man die eigentliche Franz Josephshöhe (2436 m). 

Großartiger Blick auf den mittleren und oberen 
Pasterzenboden, auf die Abstürze des Glocknerkammes und 
die beiden majestätisch aufragenden Glocknergipfel; im 
Hintergründe erhebt sich der firnübergossene Johannisberg. 
— Hier ist an einem Felsblocke mit goldenen Lettern der 
Besuch des Kaisers Franz Joseph I., der am 7. September 
1856 dort weilte, vermerkt. An einem anderen Steinblocke 
in nächster Nähe befindet sich unter Verschluß eine 
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Marmortafel mit der Inschrift: „Karl Hof mann, dem be¬ 
geisterten, unermüdlichen Alpenforscher, dem pflichttreuen, 
heldenmütigen Kämpfer für Deutschlands Ehre und Eini- 
ffung, gefallen in der Schlacht bei Sedan, errichtet von 
seinen Freunden im Jahre 1871.“ 

2. Auf den mittleren (oberen) Pasterzenboden und 
zur Hofmannslilitte: Vom Olocknerhause auf die Franz 
Josephshöhe (% St.) und auf schmalem Steige hinunter 
zur alten Ufermoräne (Hochstand um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts) und über deren Gehänge (schlecht!) auf den 
Gletscher. Auf dem flachen Gletscher, der von Längs- und 
Querspalten durchzogen ist, aufwärts, etwas vor der Hof- 
mannshütte, auf die 1. Seitenmoräne und über das Ufer¬ 
moränengehänge hinauf zur Hütte (2443 m, 2 St. vom 
Glocknerhause; Alpen vereinsschloß, Proviantdepot, Spar¬ 
herd. Holzvorrat, Fremdenbuch. Quelle). Sie liegt in der 
blumenreichen Gamsgrube (Edelweiß), wmrde auf Geheiß 
des Erzherzogs Johann von Österreich, eines begeisterten 
Alpenfreundes, am unteren Ende der Gamsgrube im Jahre 
18.14 erbaut und hieß Johannishütte. Sie verfiel, bis sie 
1870 K. Hofmann aus München und J. Stüdl aus Prag 
auf eigene Kosten wieder hersteilen ließen; seitdem trägt 
sie den heutigen Namen, während der. ihres ersten Er¬ 
bauers in der Erzherzog Johannhiitte auf der Adlersruhe 
fortlebt. — Der Gletscher zwischen Hofmannshütte und 
Glocknerfuß — „Seelandfels“ — ist 1 (A hm breit, der 
Übergang erfordert fast % St. Die mittlere Jahresgeschwin¬ 
digkeit des Eises beträgt in der Gletschermitte nahezu 50 m. 
— Der in früheren Jahren empfohlene Rückweg zum' Glock- 
nerhause über den rechtsseitigen Gletscherrand und die 
Margaritze (Felsen vor der Zunge am r. Ufer der Moll), 
deren Pflanzenreichtum seit langem Botaniker anzog, ist 
wegen des zerrissenen Gletscherabsturzes und der Unüber¬ 
schreitbar keit der Möllsohlucht heute unmöglich. Es müßte 
der Marsch am r. Gehänge über die Margaritze hinaus bis 
zur Y nt urbrücke (Ausflug 4) oder bis in die Leiteralm 
(S. 447 und 456) fortgesetzt werden. 

3. Auf die Untere (2(565 m) oder (interessanter) 
Obere (2745 m) Pfandlseharte (2 St., S. 461). 

4. Auf dem neuen Oberen Leiterwege zur (20 Min.) 
Naturbriicke in der Möllschlucht unterhalb der Mar¬ 
garitze (Strudellöcher im Felsen) und in die (1% St., 
2016 in) Xieiteralm (S. 447 und 456). 

5. ln die Trogalm: Auf dem neu angelegten ..Oberen 
Leiterwege“ — der alte Weg, der „Obere Katzensteig“, ist 
heute ungangbar (S. 447) — zur Naturbrlicke, und ins 
Leitertal und weiter zur (134 St.) Trogalm (1800 w! S. 445) 
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Bergfahrten vom Glöckner hause: 

1. Großglockner (3798 m) \ 

a) Auf dem „Hofmannswege“ (Felsenweg, 6 St.): 
Vom Glocknerhause auf die Franz Josephshöhe 
(% St.), über die 1. Ufermoräne hinab auf den Kees¬ 
boden und auf diesem bequem aufwärts in der 
Richtung zum Glocknerfuße (% St.), und zwar bis 
zu jener Firnrinne, welche sich zwischen die beiden 
vom kleinen Glöckner abfallenden Felsrippen ein¬ 
senkt, von denen die 1. (sö.) das Äußere Glöckner- 
har gegen NW. begrenzt. (Die Hofmannshütte oben 
am 1. Pasterzengehänge gegenüber dem Glockner¬ 
fuße bleibt unberührt.) Über den Schneekegel der 
Rinne aufwärts, dann über Schutt und Fels (Steig) 
und schließlich auf die 1. (sö.) Felsrippe, wo der 
Einstieg auf den nw. Rand des Äußeren Glockner- 
kargletschers bewerkstelligt wird. Nun über den stark 
zerklüfteten Gletscher quer aufwärts (steil) gegen 
die Hohenwartscharte und unter dem Kamme (gegen 
WNW., r.) zur Erzherzog Johannhütte auf der 
Adlersruhe (3 St., 3465 w), wo sich der „Hof¬ 
mannsweg“, der „Alte Kaiserweg“ (S. 447) und der 
Leitertal- oder „Alte Glocknerweg“ (S. 445) ver¬ 
einigen. — Von der Adlersruhe auf den (11/2 St.) 
Gipfel und Abstiege S. 446 f. 
Der Hofmannsweg ist wegen der großen Neigung und 

der Gletscherspalten ziemlich beschwerlich, aber viel loh¬ 
nender (großartige Gletscherbilder!) als der kürzere und 
bequemere Kaiserweg, der allerdings den Vorzug der 
2803 m hoch gelegenen Stiidlhutte besitzt. Schwindel- 
fr e i h e i t, K r a f t u n d A u s d a u e r sind nötig. Er 
ist vor allem als A b s t i e g g e e i g n e t. Für den Auf¬ 
slieg von der Pasterze auf den Gipfel in den Morgen¬ 
stunden — kleine Rast auf der Adlersruhe — ist das Über¬ 
nachten im Franz Josephshause zu empfehlen. 
b) Auf dem Leiter- oder „Alten Glocknerweg“, !• St.: 
Vom Glocknerhause auf dem neuen Steige, dem ..Oberen 
Lciterwege“, zur Naturbrädke (S. 455), am r. Geluinge dei 
Müll aufwärts und über die Marxwiesen um den Vorderen 
Leiterkopf (2483 m) herum zur (1% St.) Leiteralm 
(2010 m), wo er mit dem „Unteren Leilerueg" (früher 
„Unterer Katzensteig", S. 445), der den Aufstieg von 
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Heiligenblut vermittelt, zusammentrifft. Fortsetzung zur 
tialmhütte, Adlersruhe und Großglockner (S. 445 f ). — 
J3ieser „Alte Glöckner weg“ ist weiter als die anderen 
(Kaiser- und Hofmannsweg), aber der sicherste und be¬ 
quemste. Denn der Weg durch das Leitertal bis zum Hasen - 
palfen (Salmhütte leider imbenützbar) ist ein Reitweg und 
von dort ist in 2% St. die Erzherzog Johannhütte auf der 
Adlersruhe ohne Schwierigkeiten zu erreichen. 

2. K a m m w a n d e r u n g: Glocknerwand (3721 in) 
—Romariswandkopf (3515 m) —Schneewinkelkopf 
(^4i)0 ui) —Eiskögele (3439 in). —• Selten bestiegene 
(üpfel (schwierig!) des Gloeknerkammes, die von der 
Kalserseite und von der Pasterze ans erreicht werden. 
Schneewinkelkopf und Eiskögele eröffnen einen lehrreichen 
Überblick über den nw. Teil der GHocknergruppe. Am 
meisten wird noch der Schneewinkclkopf bestiegen: 
Von der Hofmanmshütte oder vom Glocknerhause auf den 
Uiltlcren Pasterzenboden und gegen den Kleinen Burgstall 
(2720 m), zwischen diesem und dem Glocknerkamme auf 
den Obersten Pasterzenboden (Vorsicht wegen der Spal¬ 
ten!). dann in einem gegen den Johannisberg (NW.) ge¬ 
richteten Bogen, die Felsen des Teufelskamp 1. lassend, 
auf den Schneewinkelkopf zu und auf die Schneetcinkel- 
seharte (2472 m, sö. des Kopfes), schließlich längs der 
Firnschneide ohne Schwierigkeit auf den Gipfel (4—5 St. 
von der Hofmannshiitte). Aussicht ähnlich jener des Jo- 
hannisberges (unten), nur gegen S., namentlich auf die 
Dolomiten, freier und umfassender. — Mit der Besteigung 
des Schneewinkelkopfes ist jene des Eiskögele leicht zu 
verbinden. — Direkter Anstieg vom Obersten Pasterzenkees 
aus auf dem vom Gipfel nö. zur Unteren Ödenwinkelscharte 
(3194 m) herabziehenden Firnhang. Sehr schwierig ist 
die Kammwanderung über die Romariswand zur Glock¬ 
nerwand und der Übergang zum Glöckner. Abstieg 
vom Sehneewinkelkopf über den Laperwitzkces, und zwar 
anfangs über steile Wände, schließlich über den mäßig ge¬ 
neigten. wenig zerklüfteten Gletscher ins Laperwitztal und 
nach Kais (G St.). 

3. Johannisberg (3467 tu), Steilabfall gegen W. zum 
ödeiiwinkelkees. sanfte, firnbedeckte Abdachung gegen die 
Pasterze. Großartige Übersicht über die 
ganze Pasterze und die Glocknergruppe. 
Prächtige und nicht schwierige Gletscherwanderung, aber 
Vorsicht wegen der Spalten! ä—6 St. von der Hofmanns¬ 
hütte (S. 455). in der man übernachtet. Von der Hof¬ 
mannshiitte (2443 m) am Basen- und Schutthange nach 
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NW. zuin Hohen oder tiroßen Burgstall (2965 m ), dann 
diesen sw. oder nü. umgehend zum Obersten Pasterzen- 
boden (Spalten!) und über den Ostgrat zum Gipfel 
(5 St ) • oder quer über den Mittleren (Oberen) Pasterzen- 
boden in der Richtung zum Kiemen Burgsta.ll. zwischen 
diesem und dem Gloeknerkamme auf den Obersten Pa- 
sterzenboden, dann in mv. Richtung auf die Spitze — 
Abstiege: a) Zum Hotel Moserboden: Zur Oberen 
ödenwinkeUcharte (3219 m) und nach NO. zum breiten, 
firnbedeckten Riffeltor (3115 m S 462) dann nach N. 
hinab über die ziemlich steilen Karhngergletschei (Spal¬ 
ten!) gegen dessen Nordostrand (1. die großen Abbruche!) 
und zum Hotel Moserboden (1937 in), — b) Zur Rudolfs- 
hätte (2242 m) der Sektion Austria des 1). u. o. A.-v. 
am Weißsee im obersten Stubachtale unter dein ubergange 
des Kaiser Tauern (2512 m), und zwar entweder über die 
Obere ödenwiubelscharte (3219 in), dann steil hinab 
in sw. Richtung über Fels und Schutt auf den spalten¬ 
reichen Öderwinkelkees und auf diesem m sw., spater nw. 
Richtung zu den Moränen und weiter zur KtMTshiMe 
(3 St); oder sw. zur Unteren odenwinkelscharte 
3194 m) und unter sehr schwieriger Kletterei auf Fels 

und Eis (große Randkluft!) auf den ödenwmkelkees und 

Z,n411Hobe Riffel (3346 m), eine schöne Kuppe am 
Schnittpunkte des Moll-, Kapruner- miA Stul-nc UwIcs die 
auf der Karte gezeichnete Grenze folgt nicht dei Kamm- 
linie) zu denen die Firnfelder der Pasterze nach SO., des 
Karlingerkeeses nach NNO. und der beiden Biffelgletschei 
nach W. und NW. abfallen. Aufstieg wie oben aut den 
Johannisberg und zur Oberen ödenwinkelscharU (3-.19 »G 
oder, den Johannisberg 1. lassend, um seinen Ostgiat 
(Spalten!) zur genannten Scharte; von dieser nach NV\. 
auf den Gipfel. Auch direkter Anstieg von der_ Hofmanns¬ 
hütte über das Firnfeld unter dem fftffeltor, o—6 St 

Abstiege: a) Nach 0. über das breite hvffeltoi 
(3115 m), den Karlingergletscher und zum Hotel Moser- 
boden im Kaprunertale. wie oben. — 5) Nach Verleiten. 
Auf dem Wege in der Richtung zur Hofmannshutte, dann 
n des Hohen (Großen) Burgstalls (Anstieg lohnend) nach 
NO zur (Unteren) Bockkarscharte (3046 m) ,uber das flache 
Bockkarlcees in nö. Richtung hinab zum Hohen Gang (Hoch¬ 
gang, ein wagrechtes Felsband am Abhange des Hohen Docks) 
und dann nach N. über das Remsschartl zwischen Rems 
köpf (2525 m. ö.) und dem Hohen Dock (3340 m. n.) zm 
TtliiinzevtSchwarzenberg-jliütte (2388 m) am 
kees und hinab nach Ferleiten. Prächtige Gletschernande- 
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rung. —■ cj Zur Oberen Ödenwinkelscharte (3219 m) und 
zur Rudolfshütte (S. 458). 

5. Großes Wiesbaeliliorn (3570 m), ein schönes 
Sclmeehorn, das in seiner zierlichen Form mit dem Groß¬ 
glockner wetteifert. Auch die Aussicht ist jener 
des Großglockners ebenbürtig. — Man steigt 
vom Gloeknerhause über die (2 St.) Hofmannshütte, durch 
die Gamsgrube auf den WasserfaUgletscher (an der Ostseite 
des Hohen Burgstalls) und über diesen, hinauf zur Bock- 
karseharte (3040 m) zwischen Eiswandbühel (3197 m), 
w.. und Breitkopf (3154 m), ö. (beide Gipfel sind von 
der Scharte leicht und rasch [20 Min.] zu ersteigen; präch¬ 
tiges Gletscherbild! ) ; von der Scharte nnö. über den Bock- 
karkees zu einer Scharte (3233 m) zwischen dem Hohen 
Dock (3349 m, ö.) und dem Großen Bürenkopf (3406 m, 
w.), von liier hinab auf den obersten Teil des Hochgruber- 
gletschers und nach N. zu den Abhängen der Giocknerin 
(3424 in) ; oder auch über den obersten Teil des Boekkar- 
gletschers in nmv. Richtung hinauf zur Oberen Bockkar- 
(Keil-)scharte (3125 m) zwischen Mittlerem (3359 m, sw.) 
und Großem Bärenkopfe (3406 m, nö.), dann um die Nord- 
westhänge des Großen Bärenkopfes (Ersteigung dieser 
Schneepyramide von der Keilscharte % bis % St., kürzer 
l on der Scharte im O. mit Kote 3233 m, von wo auch der 

i Hohe Dock [3349 rn] erstiegen wird) herum und über die 
> breite Firnmulde nach N. zur Giocknerin (3425 m), die 

gegen den Moserboden in furchtbaren Steilwänden abfällt. 
3 (Auf dem Gipfel oft Uberhängende Schneewächte! Am Ab¬ 

falle zur Gruberscharte [3093 m] ein senkrechter Fels- 
i absturz, dem man nach O. [vergletscherte Gratschneide] 
) ausweicht.) An deren ö. Abhängen Uber die tiefe Firn- 
t inulde mit Kote 3306 (leicht) zum Hinteren Bratschen¬ 

kopfe (3416 m) und Uber diesen zur Wielingerscharte 
i- (3267 m), von wo der kühne Gipfel des Wiesbachhorns, 

der noch 300 m aufragt, über den etwa 24 Grad geneigten, 
r flmbedeckten Felshang (Stufen schlagen! Steigeisen!) er- 
- klommen wird. (7—8 St. von der Hofmannshütte.) Vor- 
-• sicht wegen der oft nach O. überhängenden Wächte. An- 
n ( strengende, aber sehr interessante Bergwanderung. Noch 
h größere Ausdauer erfordert die außerordentlich lohnende 
ie KammWanderung: Mittlerer (3359 m) —Großer Bären- 
'i- köpf (3406 m) —Hoher Dock (3349 m) —Giocknerin 
sj (3425 »i) —\ 'orderer (3403 m) und Hinterer Bratschen- 
S- hopf (3416 m) —Wiesbachhorn, wobei der Große Bären- 
ir köpf von der Hofmannshütte über die Gamsgrube, das 
»'■ N asserfallkees und den sanft gewölbten Firnrücken des 
e- Hisicandbühels leicht erstiegen wird. 
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Viel kürzer und bequemer ist der Anstieg vom Hotel 
Moserboden, — Abstiege: a) Zum Hotel Moserboden 
im Kaprunertale, 2% St.: Vom Gipfel über den Westgrat, 
die Wielingerscharte 1. lassend, und über den steilen, über- 
firnten Kamdlgrat nach NW., dann über Felsen (gut ver¬ 
sichert) zum bewirtschafteten Heinrich Schwaiger- 
Hanse (Wiesbachhornhans, 2900 m) der Sektion München 
des D. u. Ö. A.-V. am Fochezkopf (die alte Kaindlhütte, 
2787 m, feucht). Von dort Reitweg zum Moserboden. (Im 
Aufstiege zum Schwaigerhause, 2 (A St., von dort auf den 
Gipfel wieder 2y2—3 St.) — b) Nach Ferleiten. 4 St.: 
Von der Wielingerscharle (3267 m) in sü. Richtung über 
das Firnfeld zum Teufelsmühlkees, um den Osthang des 
Vorderen Bratschenkopfes herum auf das stark zerklüftete 
Hochgruberkees und über dessen Zunge zur bewirtschafte¬ 
ten Mainzer-fSefcwarzereberg-jHütte (2388 m) der Sektion 
Mainz des D. u. Ö. A.-V. Von dort führt der Mainzer 
Reitweg“ zur Vögalalm im Tale (1275 m) und talaus nach 
Verleiten!. (Im Aufstiege: Zur Mainzerhütte 3 St., zur 
Wielingerscharte 3 St., Gipfel %—-1 St.) 

0. Fnscherkarkopf (3336 m) und Sinnabeleck 
(3263 m). Der Kamm zwischen Fuscherkarscharte 
(2818 m) im W. und Oberer Pfandlscharte (2745 m) im 
O. bildet den romantischen Talabschluß des Fuscher-Eis- 
kares, dem die Fuscher-Ache entfließt, und trügt im 
Fuscherkarkopf einen aussichtsreichen (Glöckner-, Vene¬ 
diger-, Goldberggruppe, n. Kalkalpen) Gipfel, von dem 
nach SO. der Freiwandkamm mit dem Freiwandspite 
(3013 m) abzweigt, an dessen Abfall unter dem Frei¬ 
wandeck die Franz Josephshöhe liegt. — Aufstiege: 
a) Vom Glocknerhause, IVj St.: Auf dem Wege zur kränz 
Josephshöhe ins Pfandlschartental und über die Wiesen- 
und Schutthänge an der Ostseite der Freiwand zum Frei- 
toandkees, über diesen und über steile und schwierige 
Felsen zur Grubenscharte (etwa 3050 m) und von der 
Scharte nach N. auf den Gipfel. — b) Von der Hof manns- 
hütte, 3 St.: Nach N. durch die blumenreiche Gamsgrube, 
dann über Schutt und ein kleines Schneefeld und über 
brüchige Schieferfelsen ohne Gefahr und ohne große Mühe 
auf die Spitze. — Damit ist die Besteigung der schönen 
Pyramide des Sinnabelecks (3263 m) leicht zu ver¬ 
binden, indem man vom Fuscherkarkopf über einen 45 
Grad geneigten Schneekamm hinabsteigt zur Einsattelung, 
dann über Fels hinauf zum Gipfel (1 St.). Aussicht ähn¬ 
lich jener vom Fuscherkarkopfe. — Abstiege: a) über 
die morschen Schieferwände nach SW. zum Freiwandkees 
und zum Franz Josephs- oder zum Glocknerhause; — b) auf 
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dem in onü. Richtung zur Oberen Pfandlschartc streichen¬ 
den Felsgrate unschwer bis gegen die Scharte und durch 
das Schuttkar auf den Pfandlsehartenweg und zum 
(flockner hause. 

7. K a m m w a n d e r u n g über Rächerin (3093 m), 
Wasserradkopf (3032 m), Spielmann (3028 m), 
Kloben (2936 m) und Brennkogel (3021 to) : Vom 
Gloclcnerhause aus lohnend und ohne Schwierigkeiten. 
(S. 444.) 

8. Dem Fuseherkarkamm gegenüber liegen als rechts¬ 
seitige Begrenzung des Pasterzentales Hohenwartkopf 
(3306 in), Kellersberg (3278 to), Schwerteck (3246 m), 
Schwert (3099 m) und beiterköpfe, die ö. Fortsetzung 
des Gloeknerkammes bildend. Sie werden selten und zwar 
vom Leitertal, aber auch von der Pasterzenseite aus be¬ 
stiegen. Interessante, teilweise schwierige Kammwande¬ 
rung. 

Übergänge vom G1 o c k n e r h a u s e: 

1. Über die Untere Pfandlscharte (2665 m) zur 
Trauneralm und nach Ferleiten (5%—6 St., umgekehrt 
7 St.). Führer für Geübte bei gutem Wetter entbehrlich. 
Kürzester und bequemster Übergang von 
H e i 1 i g e n b 1 u t i n s S a 1 z b u r g i s c h e, z u g 1 e i c h 
b e q u e m s t e r Zugang von N. zum G1 o c k n e r- 
hause. Die Untere Pfandlseharte gehört zu den besuch¬ 
testen Tauernübergängen. Auf gutem Wege vom Glockner- 
hause über Wiesenhänge in nö. Richtung zum Pfandl- 
schartenkees (Randspalte!) und über dieses zur (2 St.) 
Unteren Pfandlscharte. Aussicht ins Fuschertal und 
darüber hinaus bis zu den Berchtesgadener Alpen. Von 
der Scharte abwärts über das steilere, n. Pfandlscharten- 
kees (w. Teil des Spielmannkeeses) zum sog. Frühslück¬ 
stein (Quelle) und weiter — fortwährend Aussicht in 
das herrlich schöne Käfertal — zur (2 St.) Trauneralm 
(1541 m), Wirtshaus, und (1% St.) nach Ferleiten 
(1151 to), S. 451. — Weniger begangen, weil beschwer¬ 
licher, aber interessanter ist der Übergang über die 
Obere Pfandlscharte (2745 to). 

2. Über die Fusckerkarscharte (2818 m) nach Fer¬ 
leiten. Vom Glocknerhause zur Hofmannshütte, durch 
die Gamsgrube zum Wasserfallkees und an dessen Ostrande 
über Moränenschutt längs des felsigen Westhanges des 
Fuscherkarkopfes nach N. zur FuscKerkarschartc (2818 to) 
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und über eleu zerklüfteten Fuicherkargletscher entweder 
durch das äußere (sö.) oder innere (nw.) Bockkar ins 
Tal und nach Ferleiten. — Ziemlich schwierig und jetzt 
selten begangen, meist nur in Verbindung mit der Be¬ 
steigung des Fuscherlcarkopfes. 

3. Über die (Untere) Bockkarscliarte (3046 m ) und den 
Hohen Gang zur Mainzer(Schwarzenl)erg-)hiitte (2388 »») 
und nach Ferleiten: Zur Hofmannshütte und über den 
Wasserfallkees an der Seite des Fuscherlcarkopfes (ö.) zur 
firnbedeckten Bockkarscharte (3046 m), über den fast kreis¬ 
runden Boden des Bockkarkeeses zum Hohen Gang (Fels¬ 
band am Abhange des Hohen Docks) und über das Rems- 
schartl (zw. Hohem Dock und Remskopf) und den unteren 
Teil des Hochgrubergletschers zur (5 St.) Haineerhütte 
und nach Ferleiten (S. 458). Sehr empfehlenswerter Über¬ 
gang, prächtige Gletscher,Wanderung (7—8 St.). 

4. Über die Obere Bockkar-(Keil-)scharte (3125 m) 
zum Hotel Moserboden (6—7 St.) : Bis zur Unteren 
Bockkarscharte wie Übergang 3. dann über das Bockkarkees 
zur Oberen Bockkarscharte (S. 459) und über das Große 
Bürenkopfkees und die Felsen an der 1. Seite der Zunge 
zum Hotel Moserboden. — Selten benützter Übergang. 

5. Über das Riffeltor (3115 m) zum Hotel Moser¬ 
boden (7 St., 1937 m) : Vom Glocknerhause auf den Mitt¬ 
lere» (Oberen) Paslerzenboden und entweder unter dem 
Großen Burgstall auf den Obersten Pasterzenkeesboden oder 
zur Hofmannshüttc und durch die Gamsgrube zum Großen 
Burgstall, der n. oder s. umgangen wird, und auf den Ober¬ 
sten Pasterzenboden. Von dort über die muldenförmige Ein¬ 
senkung des Bitfelzuflusses der Pasterze in nw. Richtung 
zum flachen Firnsattel des Riffeltores (3115 m: die auf der 
Karte geradlinig eingezeichnete Grenze zwischen Kärnten 
und Salzburg entspricht nicht der wasserscheidenden Firn¬ 
schneide), dann über den anfangs mäßig, weiter unten 
aber ziemlich stark geneigten, stellenweise von großen 
Spalten durchsetzten Karlingergletscher hinab gegen den 
Kordostrand, die großen Abbrüche 1. lassend, auf der r. 
Seitenmoräne abwärts und zum Hotel Moserboden. Groß¬ 
artige Gletscherwanderung (bei hartem Schnee! ) und wie 1 
die Übergänge über die Pfandlscharte und die Bockkar¬ 
scharte eine wichtige Eintrittslinie von N. her ins 
Glpcknergebiet. 

fi. Über die Obere ödenwinkelscharte (3219 m, zw. 
■Johannisberg und Hoher Riffel) zur Rndolfsliütte 
(2242 m) am Weißsee an der Nordseite des Kaiser Tauern 
(2512 m) und weiter ins Stvbachtal s. S. 458. Die 
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schwielige und nicht ungefährliche Untere ödenwinlcel— 
scharte (3194 m, zw. Johannisberg und Eiskögcle) ist 
w egen dev furchtbar steilen und brüchigen Wände auf der 
Stubaeherseite weder als Ab- noch als Anstieg ratsam. 
Von der Oberen ödenwinkelscharte kann der Abstieg — 
die Rudolfshütte 1. lassend — auch über den Tauern moos- 
boden ins Ütubachtal ausgeführt werden. 

7. Durch das Leitertal und über das Berger- (2650 m) 
oder das Peischlachtörl (2512 m) nach Kais (7 St.). 
Vom Glöeknerhause zu den Leiterhütten S. 456, Fort¬ 
setzung 8. 452. 

Nikolsdorf. 
Nikolsdorf (650 m, 250 E.), Gasthäuser: „Zitm 

btern‘, „Zur Post“ (Straganz) und Maier; Führer. Vor¬ 
letztes Tirolerdorf; y2 St. davon entfernt das zierliche 
Grenzdorf Nörsach-Chrysanten (108 E.), Wallfahrtsort; 
von hier lohnender Übergang über den aussichts¬ 
reichen Eabantsattel nach Oberdrauburg (3 St.), mar¬ 
kiert. 

Bergbesteigungen von Nikolsdorf: 

1. Zietenkopf (2481 m), 4% St., steil und müh¬ 
sam (bequemer vom Ederplan her) : Über die Plane 
(1 St.), den Stranigbühel (weglos), die Landinalm (zum 
übernachten nicht geeignet!) und Kronitzboden zum 
Liimfelde, dann quer über Schutt- und Grashalden zum 
Donnersknopf (Steinmandl), endlich kammaufwärts zur 
Spitze (3% St.). Umfassende Rundschau (S. 467). 

2. Hochstadl (2678 m), 6V) St.: Am r. Drauufer 
nach Pirkach (1% St.), dann Reitweg aufwärts zu den 
Pirckacherkammern (Hochstadlliaus) und über den 
Nordostgrat zur Spitze (5 St.). Besser von Oberdrau- 
bui-g aus (S. 464). 

Oberdrauburg. 
Zweimal täglich Postfahrt nach Kötschach im Gailtale 

m 2 Stunden, 2 K. 

Oberdrauburg- (620 m, 557 E.), Eilzugsstation, 
Bost- und Telegraphenamt. Marktflecken, i/2 St. von der 
1 irolergrenze, in sehr malerischer Lage, beliebte S o m- 
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mer frische. Arzt, Vollbad. Sektion des Ö. T.-Kl. 
Gasthöfe: Stern mit Rablstüberl (Fahrgelegenheiten und 
Bergführer; auch werden touristische und sonstige Aus¬ 
künfte erteilt), Post, Hirsch, Manhart. Am ö. Ortsende 
die alte Burg des Fürsten Porcia. 

Spaziergänge und Ausflüge: Der bis an die 
Reichsstraße heranreiehende Burgforst (idyllische Wald- 
rastplätzchen, Ruinen von Warttürmen und Ringmauern; 
auch Gedenktafel für Jos. Stramitzer), St.; Silberfall 
in der Gailbergschlucht, % St.; Stubenwandbrücke der 
Gailbergstraße (Abblick in die Schlucht; Fernsicht bis 
zur Schobergruppe), % St.; Lisgenwand (schöner Tal¬ 
blick ), % St.; das höchst altertümliche Schloß Stein mit 
hochinteressanter romanischer Kapelle, angenehmer Wald¬ 
spaziergang, 1 St.: daneben Aussichtsturm (Eintritt 40 hj ; 
Simmerlacher. Wasserfall (Felsenste'ig durch die Klamm), 
% St; der Bergort Irschen (138E.) mit gotischer Kirche. 
Der Turm daneben isoliert. In der Vorhalle geschnitzter 
Flügelaltar. (Gasth. Baumgartner), 1 St.; Goldberg¬ 
werk „Carinthia“ am Fundkofel, oberhalb Zwickenberg 
(900 m, 374 E.), 1% St. In Zwickenberg sehr inter¬ 
essante gotische Kirche: Außen: Gemälde aus der 
Legende des hl. Leonhard und Christoph. Innen: Schöne 
Deckenbemalung von 1438. Auf dem Renaissance-Hoch- 
altare schöne Statuen des hl. Florian und Georg, 1. schöner 
geschnitzter Flügelaltar. Gasth.: Unterkreutcr. Wurnitz- 
grabeh (romantisches Engtal), % St.; Ruine Hohenburg 
und „Maria Hilf“ am Rosenberg, y2 St.; Trögerwand- 
höhlen: 20 Min. auf der schönen Straße gegen Tirol, dann 
der r. abzweigenden Markierung folgend zum neuen Steige 
und diesen aufwärts zur „Trögerhöhle“, sog. „Wohnung“, 
und zur Aussicht, 1 St. — Öttinger Linde, (4 St., „Öttinger 
'Venn“, %. St., Pirkacher Talsperre, 1 St. — Schöner Weg 
ö. über die Bergdörfer Irschen (138 E.), Supersberg 
(95 E.) und Draßnitzdorf (674 m, 200 E.) nach Dellach 
(S. 469), 2% St. — Lohnender Übergang vv. über den 
Rabantsattel (bezeichneter Weg, Quelle, prächtige Aussicht 
bis zur Venedigergmppe im W.) nach Nörsach (108 E.) 
und zur Station Nikolsdorf (S. 463), 3 St. 

Bergfahrten: 
1. Hochstadl (2678 to), 6 St.: Man wandert oder 

fährt (Wagen 2 K) die rechtsuferige Talstraße w. über 
Otting . (82 E.) und Flaschberg (67 E.) nach (1 St.) 
PvrJeach (101 E.) ; dort beginnt bei der Säge ein Beit- 
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steig (markiert), der sicli im dichten Walde (unterwegs 
das Ferdiriandsbrünndl) zum bewirtschafteten Hoch- 
stadlhause des ö. T.-Kl. (1803 m) emporschlängelt 
(3 St.) ; von hier zieht r. ein bezeichnetes Steiglein ins 
Garnitzenhochtal und zum Rudniggrate empor, der in 
Verbindung mit dem wulstigen Höchstadlgrat dem An¬ 
stiege zur Spitze dient (2 St.). Prachtvolle Rundschau. 
(Eine Abbildung liegt im Rablstüberl in Oberdrauburg 
zur Besichtigung auf.) 

Im SO. die Dolomiten bis zur Marmolata; in s. Nähe 
die Felsgebilde der Karnischen Alpen (Mooskofel, Kellev- 
•wandgruppe u. a, m.) ; im O. hinter dem Jauken- und 
Reißkofelstocke das dunkle Gebirge um den spiegelnden 
Weißensee; die Riesen der .Tulischen und Karnischen Alpen 
im Banne des Triglav, endlich im N. der das ruhige Gipfel- 
gewoge der Kreuzeckgruppe und des Villgratergebirges 
iiberschimmernde Tauernwall, aus dein das Petzeck der 
aufgeschlossenen Schobergruppe und der Großglockner be¬ 
sonders schön hervortreten: lieblicher Abblick ins Drau- 
und Iseltal. — In den Felsen des Rudnigkofels (2300 m) 
und am Rosengarten (2209 in, die Kuppe sw. hinter dem 
Hochstadlhause) kommt viel Edelweiß vor. Die mannig¬ 
fache Hochstadlflora ist in wissenschaftlichen Schriften 
wiederholt gewürdigt worden; besonders zu nennen: Ra- 
nuneulus Segnieri, Draba tomentosa u. D. Wahlenbergii, 
Androsace Hausmanni, Carex ornithopodioides, Anthemes 
alpina, Valeriana supina, Saussurea alpina. Vorzüglich 
zu empfehlen sind Botanikern, welche anfangs August den 
Hochstadl besuchen, die Wiesen, die sich von den Pirker- 
kammern zu den Felswänden ziehen, und die höchsten 
Felsen. — Bemerkenswert ist das nur zur zwölften Stunde 
ausbrechende Zwölferbrünndl im Unholdenkessel. 

\ om Hochstadlhause sind schwächeren Steigern drei 
kleinere Bergwanderungen zu empfehlen: Auf den Tiroler 
Grenzstein (% St.), auf den Rudnigkofel (2300 m), 1 St., 
und auf den Rosengarten (2209 m), 1 St., alle mit über¬ 
raschend schöner und weiter Aussicht. Die Anlage eines 
\\ eges vom Hochstadlhause über Baumgartentörl, Lavan- 
teralpe und Laserztörl (2471 m) zur Leitrneriizerhütte 
(22Ö2 m) in der Lasers (4—5 St.), teilweise schon mar¬ 
kiert) ist geplant; von hier Abstieg nach Liens (3% St.), 
S- I. — Übergang: Zunächst abwärts zur Gartenhütte 
im Birkachergraben, dann empor zur Schartenalpe und 
hinab ins Lesachtal nach Birnbaum, anstrengend und nicht 
leicht zu finden (S. 348). 
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2. Schatzbühel (2095 m), 4% St., und zwar über 
die Drau w. nach Flaschberg (% St.) und kurz darauf 
1. auf Alpenweg steil aufwärts durch Wald und zuletzt 
über Wiesen zur Schröttelhoferahn (Hütte), 2% St., 
dann ö. zur Höhe (1 St.) ; oder (angenehmer) vom Gras¬ 
bauer-Gehöfte (ober Flaschberg) aufwärts am Triebwege 
in die Pontiller-(8charten-)alm, dann 1. um den Schar¬ 
tenkopf und über Weideboden (Kamm), zuletzt über 
die Gipfelhalden zur gekennzeichneten Spitze (5 St.); 
herrliche Aussicht gegen die Cogliansgruppe, auf das 
obere Gail- und Drautal. 

Abstieg über die Mussenalpe (reiche Alpenflora: 
Paradisia Liliastrum und Oxitropis carinthiaca, häufig 
anfangs Juli) und „Röteln“, von da entweder nach Köt- 
schach ins Gailtal (S. 340), 3% St., oder zum (rdilberg- 
sattel nach Oberdrauburg (4 St.), oder über die MukuUn- 
und Rautalpe zum Bauernhöfe Wiirda und nach 8t. -Jakob 
im Lesachtale (S. 348), 2 St. 

3. Jauken (2236 m), 5 St., bezeichneter Weg über 
Schloß Stein zur Orsini-Rosenberghütte auf der Steiner¬ 
alpe (1460 to), 3Y2 St., und nach Umgehung des Vor- 
gipfels „Neujahr“ (Knappenhaus) zur (1% St.) Höhe. 
(Der höchste Punkt des Jauken- oder Dreikofelkammes, 
der Torkofel [2252 m], ist von W. über die „Böse 
Schneide“ nur für Schwindelfreie erreichbar.) Xach s. 
Umgehung des Grates Anstieg über die ö. Gipfelrasen, 
leicht (l1/^ St.), ebenso die weitere Kammwanderung 
über die (% St.) Amlacherhöhe (2150 m) und den 
(1/2 St.) Spitzkofel („Dreischneid“), 2200 m. Aussicht 
sowohl ins Drautal als in das Tal der Gail herrlich. 
Reichliche, gesuchte Flora, namentlich auf dem auf der 
Südseite gelegenen Jaukehboden (Quelle). Abstieg 
auch nach Dellach (S. 470) und ins Gailtal nach Köt- 
schach (S. 336), durchaus markiert. 

4. Scharnik (2651 m), 6 St.; markierter Fahrweg 
über Simmerlach (179 E.) nach Streßweg (83 E.), 1 St., 
dann Triebweg über die Irschneriviesen und die Wene- 
bergeralm ins (414 St.) Gursgentörl (2431 m) ; von hier 
r. über den Scherbengrat zum Gipfel (% St.). — An¬ 
genehmer, aber etwas länger: Den markierten Leiten- 
oder Mandlersteig durch den Wurnitis graben nach 
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Zwickenber-g (374 E.), darüber hinauf den schönen 
Waldpfad zur Strieden (die höchst gelegenen Häuser 
in der Kreuzeckgruppe zirka 1300 ra), den Toblgraben 
einwärts zur Wildbachverbauungsbaracke, den rot ge¬ 
merkten „Milehsteig“ hinan zur Wenebergeralm, dann 
den gewöhnlichen, zuvor beschriebenen Gursgenweg zur 
Spitze. Aussicht überraschend schön und lehrreich, 
namentlich der Einblick in die Glocknergruppe. Hoch¬ 
alpine Elora. Abstieg übers Oursgentörl in die Gurs¬ 
genahn (schlechte Hütte) und durchs Gursgen-, bezw. 
Draßnitztal (r. halten!) nach Dellach (S. 470), 4 St. 

5. Hochkreuz (2704 m), 2 Wege, leicht in 8 St.: 
Wie oben über das Gursgentörl in die Gursgenalm 
(6 St.), letztes Wasser, dann über gestuften Weideboden 
(,_’s Karnt’n“) auf den Südkamm (Kleines Hochkreuz) 
und diesen empor zur Spitze (2 St.); schwierig, in 
10 St.: Von der Gursgenalm (6 St.) in n. Richtung 
empor zum Athanasius-Schartl (2 St.), dann dem Grate 
folgend (stellenweise scharf und rissig) über den ö. 
Schratenkopf, „Bummeleien Bichl“ und Schwarzwand¬ 
kopf auf die Spitze (2 St.). Wunderbarer Rundblick. 
Leichte Abstiege (s. S. 469 bei Dellach). 

6. Zietenkopf (2481 m), 6 St.: Markierter Weg 
über Zwickenberg zum (4% St.) Wildseetörl (2272 m, 
t’bergang ins Mölltal), dann neuer Steig der Sektion 
Oberdrauburg des (). T.-Kl. zum Zielen- oder Dammerer- 
törl und kammaufwärts zur Spitze (114 St.), große 
Pyramide: herrliche Aussicht, 

Hohe Tauern von der Hochalmspitze bis zum Hoehgall, 
die offene Schobergruppe, die Dolomiten von Sexten und 
Lienz (unter dem Rauchkofel der Tristachersee), Karnische 
und tlulische Alpen, sowie Mölltal, Iseltal und Drautal. 
Übergang zum Eder plan (2 St.), leicht und sehr dank¬ 
bar (S. 420). 

Übergänge: 

1. Über den Gailberg (970 m) ins G a i 11 a 1 
nach Köt schach (214 St,), S. 341 (täglich zwei¬ 
malige Postfahrt). Kunstvolle, interessante Poststraße: 
für Fußgänger durch Wegtafeln bezeichnete Abkür¬ 
zungswege. Auf der Stubenwandbrücke Tiefblick in die 
Gailbergschlucht, letzter Blick zu den Drau- und Isel- 
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talerbergen (Schleinitz, Rotspitze, Ganot und Glödis 
der Schober gruppe); auf der Sattelhöhe (Wirtsbaracke) 
schöner Anblick des Polinik und der Elferspitze (Rar¬ 
nische Hauptkette); Aussicht auf die s. Gailtaleralpen. 
Jenseits Straße hinab zum lieblichen Dörfchen Laos 
und immer abwärts ums Sehmidt-Zabierow-Denkmal 
herum nach Kötschach (S. 399). 

Die Kirche in Laas ist ein hochinteressantes Denkmal 
aus der Spätgotik, 1510—1535, der Inschrift nach von 
Bartholomäus Fiertaler erbaut. Das einfache Äußere mit 
Spitzturm ungemein malerisch; köstliches Portal (1518) 
mit rotem Sandstein-Detail. Inneres: Decke mit geschwun¬ 
genen Rippen mit zartem Ornamente. An der 1. Seite des 
Hochaltars einfacher Sakramentschrein. Neben der Sakri¬ 
steitür die kniende Figur des Meisters Fiertaler. Gegen¬ 
über ein sehr ruiniertes Wandgemälde, die heil. Dreifaltig¬ 
keit, 1535. Auch sonst interessante Details. 

2. Ins Mölltal; 
n) über Zwickenberg zum Wildseetörl (2272 m) zwischen 

Tonkofel und Kesselkopf (prächtige Aussicht, bis hie- 
her bezeichneter Weg), dann unterhalb des Zieten- 
kammes am Jägersteige durch das Zlainitetal (Lainaeher- 
graben) nach Lainach (8 St.). S. 5011. oder (unterwegs 
am Rombichl abzweigend) über Zwischenbergen nach 
Winklern (0 St.), S. 420. 

b) Wie bei Bergfahrt 4 zur Strieden und 1. aufwärts zu 
den Siriedneralmen, dann über die Zicickenberger Ober¬ 
alm in die Kreuzelscliarte (2495 m), hinab zum ver¬ 
fallenen Schwefelofen und „Pölitz“ (1944 m) und am 
rechtsuferigen Steige durch das hübsche Lamitztal hin¬ 
aus nach Rangersdorf (7(4 St.), S. 508. 

3. Ins Lesachtal; 
a) Wie hei Bergfahrt 2 in die Pontilleralm (Pirckachschartel, 

1523 m), dann entweder s. in den Schartengraben, jen¬ 
seits über das Kreuz in den Lahnergraben, grabenüber 
zum Ansätze des Gifritzbühels und über Kommt hinab 
nach Birnbaum (5(4 St.), S. 348. 

b) Ebenso zum Schartengraben, aber diesen hinauf zur nw. 
Lumkofeischarte und den Liesinggraben über Ladstatt 
auswärts nach Liesing (7—8 St.), S. 349 (beschwer¬ 
liche Wege). 

c) Von der Gailberghöhe r. ab auf Fußsteig über die 
..Röteln“ nach St. Jakob (3% St.), S. 348. (Auf die 
Zeigtafeln achtgeben!) 
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Dellacli. 

Dellach (606 m, 266 E.), zerstreut liegendes Pfarr- 
dorf mit Holzindustrie. Gasthöfe: Taurer, Linder und 
Pirlcer, wo auch Führer zu erfragen. 

Spaziergänge und Ausflüge: Zum Ch'öflhof, 
Gasthaus und Bad an der Straße nach Oberdrauburg 
(1 St.). — Zum Schlosse Stein (1 St.), S. 404. 

Bergbesteigungen: 

1. Jauken (2256 m): Beim Bahnhofe über die- 
Drau, w. nach Stein (142 E.), von hier auf der Erz¬ 
straße zur Steineralpe und Rosenberghütte (1460 m) 
zum Zinkbergbau (5—6 St.), leichtester Aufstieg. Weiter 
wie S. 466. 

2. Hochkreuz (2704 m), 6—7 St., höchst lohnend! 
und wenig beschwerlich (S. 467) : Von Dellach steiler 
Anstieg über das Mößl bis zu den letzten Draßnitzer- 
bauern, dann 1. durch die Draßnitzschlucht (neu her- 
gerichteter Fahrweg) bis zur Wegscheide zwischen 
Oberer und Unterer Draßnitzalpe (schöner Wasserfall),. 
nun 1. hinauf (3 St.) in die Untere Draßnitzalpe 
(1800 m), gute Alpenhütten. (Hieher auch von Ober¬ 
drauburg über Irschen und Supersberg [S. 464] in 
llh St.) Nun kürzester und bequemster Weg durchs 
sö. geöffnete Weittal (beim ,,Jocklesbrunnen“ Wasser mit¬ 
nehmen) zum Putzensee und über das Kleine HocKkreuz 
kammaufwärts zur Spitze —3 St.). Für Botaniker 
lohnender durchs malerische Gursgenhochtal am rechts- 
uferigen Steige (Edelrauten sogar am Wegrande) empor 
zum blumenreichen „Gaisloch“ (Schrofenenge) und 
durch dieses zur Gursgenalm (über 2000 m, Pferde- und 
Bi nderweide), dann r. über den Guckenbichl und das 
Kieme Hochkreuz zum Gipfel (3%—4 St.). Prachtvolle 
Aussicht und Gebietsübersicht. 

Im Innern der Gruppe, und zwar im O. Gon- oder Gams¬ 
born, Hochdristen, Stawipfl, Grakofel, im SW. Scharnik 
und Kreuzeihöf, im NW. der hochgipfelige Hoehkreuzgrat 
(Schwarzwandspitze, Sehartenköpfe, Hoher Knopf u. s. w.), 
der das Wella- und Lamitztal scheidende hohe Griedlkanun 
und niedere „Mitterkamp“ (am Ende der Weißkopf), im 
NO. die Striedenkammfirste und Teucheltalhöhen bis zum 
Polinik (Stumpfpyramide), das nahe Rothorn und Kreuz- 
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eck, die. Beherrscher des „Gebietes der vierzehn Seen“. Die 
weitere Umgebung bilden: die Hoch- und Niedertauern¬ 
spitzen (Großglockner von der Pasterzenseite zu sehen). 
vermehrt durch einige Zillertaler und Riesenferner, die 
Dolomiten des tirolerischen und venetianischen Südens, die 
„Unholden“ mit dem Hochstadl, der wuchtige Reißkofel 
und stolze Jaukenkamm, dahinter die wilden Häupter der 
Harnischen und Julischen Alpen, endlich die Karawanken, 
Steineralpen und steirisch-kärntnerisehen Niederalpen. 
Talschau beschränkt. 

Der Abstieg kann durch die weittalseitigen Wände 
des Gonhorns ins Rennfeld, vom Ostkamme 1. abweichend 
ins Kirsohental zur Oberen Draßnitzalpe genommen werden 
(2% St.). 

3. Hoclidristen (2530 m), 7—8 St.: Zur Oberen Draß¬ 
nitzalpe (4 St.), von da über den „Einsee“ zur Spitze 
(3 St.). Rückweg entweder über das Rotbrunntörl 
(2048 m, nö. unter dem Knoten, 2212 m) zur Südbalm- 

Haltestelle Berg (S. 469), oder über die ,,Zwei Seen“ zur 
lßamalpe und Onoppnitz nach Greifenburg (Sy^ St.), 
S. 473. Führer anzuraten. 

4. Scliarnik (2651 m), 6—7 St.: Über die Untere 
Draßnitsalpe, die Gursgenalpe und das sw. Gursgentörl 
(2431 m. Edelweiß, Edelraute), dann 1. über den Kamm, 
unschwierig. Abstieg über die Wennebergeralpe nach 
Irschen (3 St., von Oberdrauburg und Döllach gleich weit 
entfernt, Fahrstraße), abwärts % St. 

Übergänge: 
1. Ins Mölltal (sämtlich lang und, ohne zu übernach¬ 

ten. nur von vorzüglichen Gängern zurüekzulegen) : 
<i) über die Untere Draßnitzalpe zur Gursgenalpe (wie 

oben), dann zum nw. Gursgentörl („Gürsgl“) rmd. die 
Kreuzeihöhe w. querend, zur Kreuzeischarte (dürre 
Lache) des Hauptkammes; Abstieg über „Pölitz“ und 
durch den Lamitzgraben nach Rangersdorf (S. 508). 
11 St. 

b) Auf das Hochkreuz (S. 467) und schnurstraks über 
Geröll und Weideböden hinab in die Stalleralpe, dann 
1. durch die Steilklamm (markiert) zu den Gößnitzer- 
almen und durch den Wöllagraben nach Stall (S. 508), 
12—13 St, 

c) Zur Oberen Draßnitzalpe und durch das Kirschental 
zum Sandfeld- oder Kirschentörl zwischen Hochkreuz 
und Rothom, dann über die „Weißn“ zur Stalleralpe 
und nach Stall (wie oben). 12 St.. S. 507. 
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2. Ins Gailtal: W. über die Kaßniger- oder Alten- 
raarkter Draubrücke nach Feistritz (81 E., in der Nähe 
das interessante „Gaisloch“), von da am Triebwege in die 
Amlacheralm (1382 m) und den Knappensteig über den 
Amlachersattel (ö. unter Torkofel, auf der Spezialkarte 
w. vom Punkte 2252) zur Jaukenwiese; weiter hinab über 
die Kreuztratte nach St. Daniel im Gailtale (S. 339), 
7—8 St., anstrengend. 

Berg. 
Berg- (688 m), kleiner Ort am Schuttkegel des 

steilen Bergerbachgrabens, Bahnhaltestelle. Gasthäuser: 
Breiner, Regensberger und Mößlacher. 

Vorteilhafter Ausgangspunkt für den Besuch des Reiß¬ 
kofels (Hauptspitze 2369 m), (iV; St.: Über die Drau- 
brücke nach Feistritz, dann den breiten Triebweg durch 
das Feistritzbachtal (3 St.) in die Ochsenschlucht (letzte 
Quelle!), dann 1. ins „Köpfach“ (1 St.) und am Geröll¬ 
bande „Plattachweg“ (schlechte Markierung!) schräg 
durch die Nordwand des Grafendorferkofels zu einer mit 
Eisenstiften (sind locker!) versicherten Vertiefung; nun 
nach r. steil empor zum ö. Grate und Hauptgipfel (2% 
St.). Nur für Schwindelfreie! (S. 335). Abstieg s. Greifen¬ 
burg (S. 473). 

Rochdristen (2530 m) s. unter Dellach (S. 470). 

Übergang ins Gailtal, leicht, 6% St.: Durch 
die Ochsenschlucht zum Jaukensattel (zirka 1700 m), 
von hier r. auf den Spitzkofel („Dreischneid“) über 
den berasten Siidostkamm (1%—2 St.) und durchs 
Finstertal hinab nach Grafendorf (4% St.), S. 337. 

Ctreifenbui-g. 
Täglich einmal Fahrpost nach Weißbriach in 1% St. 

(1 K 20 h) und nach Techendorf am Weißensee in 2% St. 
(2 K). 

Greifenburg' (226 m, 790 E.), Marktflecken, von 
der (Eilzugs-) Station (578 m, Restaurationen gegen¬ 
über) 20 Min. entfernt. Gasthäuser: Assam. Nieder- 
müller. Bergmann „Zum Tiroler“. „Post“, Kohlmayer, 
Ertl, Mosser. Autorisierte Bergführer. Post- und Tele¬ 
graphenamt, Bezirksgericht, 2 Ärzte, Voll- u. Schwimm¬ 
bad. — Geburtsort des Gurker Fürstbischofes Dr. Peter 
Funder (Gedenktafel). 
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Spaziergänge: 
Schloß Rosenberg (14 St.) mit Aussicht auf Hochstadl, 

Jaukenkamm, Reißkofel, Stagor; hier starb 1295 Herzog 
Meinhard von Kärnten. Unmittelbar anschließend schat¬ 
tige Anlagen. Ruine Rottenstein (% St.), Kastanien¬ 
wäldchen hei Kerschbaum (141 E.), % St., Radlach 
(206 E., Feldner-Denkmal), % St., Gnoppitzklamm siehe 
unten, hin und zurück 3 St. 

Bergbesteigungen: 
1. Kreuzeck (2697 m), Knotenpunkt der Kreuz¬ 

eckgruppe, 6—7 St.: Durch das malerische Gnoppniiz- 
ial (erst Fahrweg über Hintergnoppnitz [128 E.] oder 
Ufersteig, später Alpenvereinsweg), das sich ober dem 
Kaserwiesel (1342 m) zur hübschen Schlucht verengt, 
ins Seetal und r. zur (l^—5 St.) Feldnerhütte am 
Glanzsee (2150 m) der Sektion Kärntner Oberland des 
D. u. ö. A.-Y. (Proviant mitnehmen! Schlüssel bei Aßam 
in Greifenburg!); dann auf rot markiertem Steige zum 
Südwestgrate und über diesen zur Spitze (l1/^—2 St.). 

Der Anstieg von der Eeldnerhütte n. am Kalbsee vor¬ 
bei über das Goldseetörl (2501 m) und den Ostgrat zur 
Spitze heischt einige Klettertüchtigkeit. Aussicht umfas¬ 
send, ähnlich wie vom Hochkreuz (s. unten), Glanzpunkte: 
Hohe Tauern, Julische und Karnische Alpen. Schöne Flora. 

2. Hochkreuz (2704 m), 81/2 St.: Wie oben zur 
Feldnerhütte (4% St.), dann w. zum Rothornansatze 
und auf derzeit undeutlich markiertem Hangsteige (IVi 
St.) ins Glenhtörl (2460 m); dann über die Seeböden 
(„Gelnet der 1^ Seen") hinab zur Stalleralpe (% St.) 
und 1. gerade empor (zwischen Rothornkamm und 
„Mitterkamp") über Weide- und Geröllhalden zur 
Spitze (2 St.) ; vergl. S. 467. 

3. Von der Feldnerhütte über den Polinik (2780 m), 
den höchsten Gipfel der Kreuzeckgruppe, zum Polinik- 
hause (1800 m); instruktiver, aber beschwerlicher 
Höhen weg, 8% St., nach Vollendung des Ver¬ 
bindungssteiges der Sektion „Mölltal“ des D. u. ö. 
A.-Y. nur mehr ßhz—7 St.; n., wie oben bei 1. zum 
Goldseetörl (2501 m) % St., hinab dem Steige folgend 
zum Teichlursprüng (14 St.), dann ober dem Jäger¬ 
hause hinüber zur Penker-, Gmein- und Eisenalm; nun 
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durch große Mulden die teuchelseitigen Hochkare des 
Strieden- und Schneestellkopfes (Schafsteige) fort- 
wandernd, endlich den Senkkamm des Kehlluckenkopfes 
umgehend zum Raggaschartl (2515 m) und kammauf 
zur Spitze des Polinik (6 St.). Aussicht großartig 
(S. 490). Abstieg durchs Gamskarl (l1/^ St.) zum 
Polinikhause (S. 490) und (in 2 St.) nach Ohervellach. 

4. Hochdriste (2530 m) oder Grafendriste (2520 m), 
7 St.:_ Am rechtsuferigen „Mitterberg“ durch die Gnopp- 
nitz- in die (3% St.) Aßamalpe (nette Kammer, Tourist 
gut aufgehoben); nun aj über die „Zicei Seen“ (Saib¬ 
linge) oder sö. unterhalb der edehveißreichen Schwarz¬ 
steinwände zum Sensentörl und kammaufwärts zur Hoch¬ 
driste (314 St.), oder b) zum oberen der „Zwei Seen“ 
und gerade empor zur Grafendriste (314 St., Führer an¬ 
genehm ). Schöne Aussicht. — Abstieg über den „Ein¬ 
see“ ins Kirschental (obere Draßnigalm) und durch die 
Draßnitz (Fahrweg) nach Dellach (4 St.), S. 470. 

5. Grakofel (2540 m), 7 St.: Schöner Weg (Beginn 
Aßamgarten) über Kerschbaum in den Radlachergraben 
und (1% St.) nach Dorf Rottenstein (1160 m, herrlicher 
Drautalblick) : nun ]. aufwärts, dabei allmählich in den 
Gragraben einbiegend, zur Hopfgartneralm und am neuen 
Steige in die Manhartalpe (2 St.) : nun das beim Ver¬ 
messungszeichen zu suchende Steiglein hinab zum breiten 
Talwege und (wo dieser zu Ende) längs des Wiesenzaunes 
empor zur Orterkammer und (% St.) auf den Lackeh- 
bühel (2248 m ), schließlich gratauf kletternd zur Spitze 
(1% St.). Mannigfaltige Flora (Edelweiß). Entzückender 
Rundblick. Verfallene Gold- und Silberbergwerke im 
Kofel. Abstieg nach Stemfeld (S. 470). 

ß. Reißkofel (2369 m), 01/2—-7 St., nur für geübte, 
schwindelfreie Bergsteiger (Führer sowohl in Greifen¬ 
burg als Egg zu erfragen): Über Brüggen (102 E.) 
nach (2 St.) Egg (976 m. 18 E.; bis hieher Fahr¬ 
straße) und (1% St.) in die Eggeralpe (Alpenhütte, 
Heulager); von hier unmittelbarer Anstieg, und zwar 
(markiert) über den Schönboden gegen den Kleinen 
Reißkofel: nun diesen n. über Schutt- und Geröllhalden 
querend (oder zwischen Schneekopf 1. und Kleinem 
Reißkofel r. durch ein gailtalseitiges Felsgesimse hin¬ 
über) ins „Törl“ (2 St.), sodann über den Ostgrat zur 
Spitze (1—iy2 St.). Herrliche Aussicht ins Gitsch-, 
Gail- und Drnutal, Tauernkette, Dolomiten (s. S. 335 
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bei Kirehbach). — Abstieg: aJ Ins Gailtal (4 St.), 
und zwar ein Stück den Ostgrat zurück, dann r. (gute 
Markierung) über gestuften Rasen („Hochfleclc") und 
schräg r. über Felsrippen und Geröll auf das „Alpl“ 
■(1702 m), endlich übers Beißkofelbad (995 m) nach 
Reisach (S. 334) oder Grafendorf (S. 335). — b) Übern 
„Plattachweg“ in die Ochsenschlucht und ins Drautal, 
4% St. (s. S. 471 bei Berg). 

Übergänge von Greifenburg aus: 
1. Ins Gailtal über den Kreuzberg:. 
Täglich einmal Fahrpost nach Weißbriach in 1% St. 

(1 Jf 20 h). 
Ein guter, aber stellenweise steiler Fahrweg führt 

über den Sattel des Kreuzberges (1096 m) und durch 
das Gitschtal über Weißbriach und St. Lorenzen nach 
Hermagor im Gailtale (S. 329). Bei Brüggen (102 E., 
Gasthaus Funder) wird die Drau überschritten, bald 
folgt Weisach (591 m, 111 E.), von wo die Straße auf 
die Hochfläche zum Kreuzer (Gasthaus) führt (1% 
St.) ; hier ö. Wegabzweigung zum Weißensee (s. unten), 
während der Weg ins Gitschtal geradeaus (sö.) die 
Höhe des Überganges erreicht (% St.) und sich durch 
das malerische Gitschtal abwärts nach Weißbriach (818 
m) senkt (1% St.), Pfarrdorf mit 699 E., mit katho¬ 
lischer und evangelischer Kirche, in schöner Umgebung. 
Gasthäuser: Löffele, Mößlacher, Herzog, Memmer, 
Knaller. Besteigung des Reißkofels, S1/-; St. (S. 330). 
Nun von Weißbriach über St. Lorenzen nach Her¬ 
ma gor (3 St.). Am Wege schöner Blick auf die Kalk¬ 
alpen jenseits des Gailflusses, den Gartnerkofel etc., 
bis weit hinab gegen die Felsriesen des Kanaltales. 

2. Ins Mölltal, bei 10 St. (S. 506) : Wie S. 472 
durch die „Gnoppnitz“ ins Seetal und zum (6 St.) Glenk- 
törl (2460 m), über die Seeböden zur Stallerahn, dann 1. 
durch die Klamm zur Gößniftseralm und Wöllatal abwärts 
nach Stall (3% St.) : durchwegs markiert. (Übergang über 
den Polinik nach Obervellach S. 472 und 400. 

3. Überden Weißensee nach Paternion- 
Feistritz im Drautal, 9—10 St. 

Täglich einmal Fahrpost bis Techendorf am Weißensee 
in 2i/> St. (2 K) und von Stockenboi nach Paternion in 
2 St.'(l K 60 h). 
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Gleich w. der Station über die Drau nach Brüggen 
(102 E., Gasthof Funder) und ö. nach Weisach (591 m, 
111 E.); bald schlägt die Straße eine sw. Richtung ein 
und steigt steil zu einer schönen Hochfläche empor; 
hier, beim Kreuzwirtshause (l^ St.), teilt sie sich; 
geradeaus führt sie ins Gitsch- und Gailtal hinab, 1., 
streng ö., kaum merklich bergab über Oberdorf und 
Gatschach (in % St.) nach Techendorf am Weißensee. 

Der WeiJiensee gehört zu den vier großen Seen Kärn¬ 
tens; er ist zwar nicht der kürzeste, da seine Länge von 
11-4 km- die des Ossiachersees um 0-6 km- übertrifft, aber 
doch der kleinste, da er nur eine Fläche von 1155 Joch 
- : 664.66 ha bedeckt; seine mittlere Breite ist gering 
(511 m) : die größte Breite (Bucht ö. von Naggl) beträgt 
628 m, sinkt aber bei Techendorf auf nur 108 m, so daß 
der See hier förmlich eingeschnürt und in zwei Becken, 
ein ö. und w., geteilt erscheint, ja sogar durch eine Holz¬ 
brücke überbrückt werden konnte. Die größte Tiefe des 
Sees wurde mit 98 m (im ö. Seebecken) bestimmt. Der 
Weißensee hat mithin einen dreimal kleineren Flächen¬ 
inhalt als der Wörthersee, ist aber um 12.7 m tiefer als 
dieser. Seine Lage ist eine sehr schöne, die Stimmung 
des ö. Beckens ernst, die des w. infolge der flacheren Ufer, 
über deren Hänge die prächtigen Zinnen der „Unholde“ 
aus der Ferne blicken, heiterer. Einen Hauptreiz des 
Weißensees bildet das prachtvolle Blau seines Wassers;, 
von einem höheren Punkte betrachtet, erscheint der Rand, 
besonders wo die Ufer seicht sind, weiß, was dem See zu 
seinem Namen verhelfen haben soll. Die Temperatur des 
Wassers beträgt im Sommer 16 bis 19 Grad Reaumur; ist 
also nur um weniges niedriger als die des Wörthersees, 
so daß man hier die Vorzüge eines herrlichen 
Seebades mit denen des Höhenklimas von 
918 m. vereinigt findet. 

An den Ufern des Weißensees erheben sich fünf 
Weine Dörfer, alle im w. Teile, nur eines am Südufer, 
nämlich Naggl (34 E., Gasthaus Naggier), und vier 
am Nordufer: Oberdorf (119 E.), Gatschach (91 E., 
katholische Kirche, Gasthäuser: ./. Gieß auf, Ohr. Her¬ 
zog), Techendorf (986 m. 145 E.; Gasthäuser: Franz 
Kahlhofer ..Zur Post“, 7oh. Winkler), der Hauptort des 
Tales, mit evangelischem Bethause und Schulhause, eine 
empfehlenswerte Sommerfrische; endlich Nensach (926 
»i. 117 E.). Die fahrbare Straße endet bald hinter Neu- 
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See entlang, teilweise durch Wald über den Tschölan- 
kofel (von wo aus man den ganzen See überblickt), den 
„Jungfernsprung“ und über hohe Felswände nach dem 
Ostende des Sees (2V2 St.; Badeanstalt und Bootshaus 
Kavallar) und beim „Urbele“ (Erfrischungen) vorbei 
nach (Va St.) Mößl (20 E., Gasthaus Kavallar), ein 
Weg, der jedem, der den ganzen See kennen lernen will, 
zu empfehlen ist. 

Zurück läßt man sich vom Schiffer beim „Urbele“ (% 
St. vom See) bis zur Mündung des Tscherniheimerbaches 
am Südufer rudern und geht von dort über Naggl und die 
120 tn lange, joch reiche Holzbrücke über den See nach 
Techendorf (% St.). 

Von Mößl weiter über Weißenbach (% St., 29 E., 
bester Aufstieg auf den Hochstaff, 2230 m, s. S. 476) 
nach (y2 St.) Stockenboi (859 m, 440 E.). Gasthäuser: 
Jos. Kavallar, G. Ladstätter. Die Häuser des Dorfes 
weit im Tale zerstreut. Von hier Fahrstraße (einmal 
täglich Postfahrt nach Paternion, 2 St., 1 K 60 h) über 
Gassen (750 m, 288 E., Gasthaus Köfler), an dem schön 

■auf der Höhe gelegenen Zlan (796 m — evangelische 
Kirche mit schöner Orgel — Gasthaus Amlacher) 
vorbei, über Unterberg (743 m, Gasthaus Har flieh) und 
Scharnitzen (58 E., Gasthaus M. Müller) nach Nikels- 
dorf (230 E., Gasthaus Kape.ller), und entweder r. nach 
Feistritz, oder 1. nach Paternion (3 St. von Stockenboi) 
mit der gemeinsamen Südbahnstation Feistritz-Pater- 
nion (S. 541). — Fußgeher zweigen besser bei Zlan 
1. ab und gehen auf prächtigem Waldwege nach (1 St.) 
Mauthh-ücken (121 E.) und (20 Min.) zur Südbahn¬ 
station Rotbenthurn (S. 540). 

Ausflüge von Techendorf: 
Nach Neusach (20 Min.) und zur Neusachertratte 

(1652 m), markierter Weg, einem erhöhten Wiesenboden 
mit umfassender Aussicht über das ganze Seetal (2% _St. 
von Neusach). — Über Neusach in die Fell- oder Filite- 
scharte (1 St.), weite Aussicht, schöner Einblick ins Draü- 
und Mölltal. — Über Oberdorf (20 Min.) auf bezeichnetem 
Wege auf die (114 St.) Urschitzen (1078 in). — Zum 
Tschölankofel (1% St.) über Neusach ö. längs des See¬ 
ufers (s. oben). 
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Bergbesteigungen von T ecken dorf: 
1. Laka (1856 m), 3y2 St.: Über Naggl (y2 St.) 

und im Tscherniheimergraben, gleich anfangs 1. empor 
auf bezeichnetem Wege zur „Krone“, höchster Gipfel; 
oder auch durch den Graben empor zur Oberndorfer 
Ochsenalm und Bodenalm (1242 m) ; von hier steil em¬ 
por zur Lakmenalm (1625 m') und auf dem Kamme 
bequem zum Gipfel (3 St.). Lohnende Aussicht. 

2. Golz (2008 m), 414 St., unschwierig, nur steil, und 
Spitzegel (2121 m), 5 St., schwierig: Beide über Naggl 
und Bodenalpe im TseherniheÄmergraben (1242 m), dann 
r. auf Steig zur Möschacheralm in der Golzscharte; von 
hier r. (nw.) steile Viehpfade auf den Golz, 1. schwierige 
Felskietterei auf den Spitzegel (S. 330). 

3. Fellberg (2004 m) : Zur Neusacheralm in der Fell- 
oder Filitzsoharte (s. oben), durch den Grundgraben hin¬ 
über auf die Aßlingwiesen, empor zur Fellbergeralm und, 
ziemlich steil, über Wiesen zum Gipfel; großartige Alm¬ 
wanderung. 

4. Latscbur (2238 in), 5 St.: Von Neusach, bezeieh- 
neter Weg, auf die Peloschen und über die Techendorfer 
Heuhütten auf der Stosia zum Gipfel. — Anderer Auf¬ 
stieg: Zu Fuß oder mit Kahn zum „Vrbele" (s. oben), 
von hier n. durch den Silbergraben zu den Stosierhütten 
und über den Nordkamm, die Eclcerwand r. lassend, auf 
die Spitze; auch wie oben auf den Fellberg und, den Grat 
verfolgend, auf den Latschur (vgl. S. 480). 

5. Hochstaff (2230 m). Aussicht noch lohnender 
als vom Latschur. Eine lohnende Kammwanderung 
führt, die Eckerwand (2222 m) s. umgehend, vom 
Latschur in 1 St. auf den Hochstaff. — Direkte 
Aufstiege: a) Vom Urbele durch den Silbergraben, 
dann r. empor zum Goldschupfen (bis hieher mar¬ 
kiert), auf den Sattel zwischen Hochstaff und Ecker¬ 
wand und den Grat nö. verfolgend zum Gipfel. — b) 
Der bequemste Aufstieg aber führt (in derselben Zeit) 
vom l rbele über Alößl nach Weißenbach (1 St., vor 
Stockenboi), liier beim „Wegscheider“ und durch den 
Kargraben aufwärts, an dessen r. Ufer durch schönen 
Wald an einem Wasserfalle vorbei, zur (2 St.) Karalpe 
(1615 m); weiter über den Karlerschupfen nw. auf den 
Sattel und über den Grat den prächtigen Nordabsturz 
entlang wie oben zum Gipfel (2 St.). — Abstieg über 
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die Gusenalpe hinüber zum Goldeck (2139 m) und auf 
bezeichnetem Wege nach Spittal (6 St., S. 481). 

Übergänge von Techendorf: 
3. Ins Drautal: aJ Auf der Fahrstraße nach Grei- 

fenburg (2 St.), s. S. 474; b) über Trobelsberg nach 
Steinfeld (2 St.), s. S. 479; c) über die Fell- oder Fielitz- 
scharte (1279 m), 1 St., nach Fellbach (107 E.) und 
(l1/^ St.) Kleblach-Lind (S. 480) ; d) über Kreuzen nach 
Paternion (6 St.), und zwar; Von Mößl am Ostende 
des Sees, rauher Weg, durch das Seebachtal zwischen 
Laka (1866 m) und Zlannock (1507 m) erst s., dann 
ö. zum kleinen Farchtnersee (987 m; hierher auch über 
Naggl durch den Tscherniheimer graben und über 
Tscherniheim, aufgelassene Glashütte); von hier über 
den Bodenbauer (1035 m) durch den Kreuzenbachgraben 
nach (4 St.) Kreuzen (907 m, 348 E.) und nö. auf guter 
Straße nach Nikelsdorf und Paternion (2 St.). 

2. Ins Gailtal: a) Über Josefshöhe und Kreuzberg 
nach Weißbriach (1% St.) und hinaus nach Hennagor 
(2% St.), s. S. 329; bi über Naggl zur Naggierhöhe 
(1362 m'), hinab über die Lorenzeralpe nach St. Loren¬ 
zen im Gitschtale (2 St.), S. 329, und hinaus nach Her¬ 
magor (iy2 St.); c) über Naggl ■ zur Bodenahn im 
Tscherniheimergraben, nw. hinauf zur Golzscharte 
(Möschacherscharte) und ziemlich steil hinab über Rad- 
nig (722 m, 172 E.) nach Hermagor (4 St.), S. 330; 
d) wie oben nach Kreuzen (4 St.); von hier über die 
Windische Höhe nach St. Stephan im Gailtale (2% St.), 
S. 327. 

Steinfeld. 
Südbahn-Haltestelle (570 m), freundlicher Industrie¬ 

ort an der Felsenpforte des Gragrabens (Ehrfeldschlucht), 
634 m, 730 E. Post- und Telegraphenamt. Gasthäuser: 
..Post“. Feldner, Trupp, Neuwirt, Schwandtner. Geburts¬ 
ort des großen Wohltäters Vinzenz Feldner (Grabdenk¬ 
mal im benachbarten Eadlach) und des Dichters Oberst 
Friedrich Marx. Im 16. Jahrhunderte war Steinfeld 
Sitz eines Berggerichtes und größerer Bergwerksämter. 

Spaziergänge: Schlößchen Neustein (Korbflecht- 
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schule) ; Kalvarienberg (% St., schöne Aussicht); Ehr- 
feldschlucht (prächtiger Wasserfall, % St.) ; Gerlamooser 
Wasserfall (1^4 St.) ; Ort Fellbach (107 E.), jenseits der 
Drau, mit Gewerkschaftsruinen (1% St.); Bergdorf Bot¬ 
tenslein { Yj St., 176 E., S. 470); der sagenhafte „Koms“ 
(1 St., r. vom Wege über Gerlamoos, 128 E.); Lengholz 
(100 E.) ; Btaßnig (52 E.) ; nach Kleblach (S. 480). 
n/t st. 

Bergbesteigungen: 
1. Stagor- und Grakofel (ersterer 2300 m, letzterer 

'2549 to), 5, bezw. 8% St., nicht beschwerlich, zugleich 
Übergang ins Mölltal (markiert) : über den Flat- 
tachberg und am linksuferigen Gehänge des Gragrabens 
in die (2% St.) 'Neubergalpe (gute Hütten, Heulager), 
von da zur Neuberghöhe (2279 m) und am Kamme süd¬ 
wärts (214 St.) auf den Stagorkofel (sehr schöne Kund¬ 
schau. Edelweiß) ; vgl. auch S. 480. Von diesem auf dem nw. 
hinziehenden Gebirgsrücken über schöne Almen (Neuberg- 
höhe, Moschegstand, Lenkenspitze, Lackenbühel, zuletzt 
leicht kletterbarer Felsgrat) auf den Grakofel (3% St.). 
Großartiger Anblick der Tauern und Gailtaleralpen. Ab¬ 
stieg entweder (5 St.) über den Lackenbühel zur Orter- 
■kammer und gragrabenauswärts (am besten rechtsuferig über 
die Manhart- und Hopfgarteralpe) nach Bottenstein und 
Greifenburg (S. 473); oder (6.% St.) über den Lacken- 
iHihel in die Niggla.vn.er Uinteralm, aufwärts in die Pusar- 
mtzer Ochsenalm und zur Salzkofelhütte der Sektion Ober¬ 
drautal des D. u. ö. A.-V. (1906 noch im Bau) ; von hier 
ins (% St.) Mitterleitentörl (2351 m) zwischen Salzkofel 
und Mitterleitenspitze; nun über die Bloßalm hinab ins 
Teichltäl und linksuferig talaus nach Napplach im Möll- 
tale (314 St.), vgl. S. 487. 

2. „Gängen“ (2101 m), 314 St., schönes Alpengebiet, 
weiter Rund- und Talblick: In nw. Richtung nach Rotten¬ 
stein und von hier zu den „Kaiser-Wiesen“, wo 1. ein 
Steiglein zur Kammhöhe des „Gaugen“ leitet. Abstieg s. 
über die „Wasserteurer“ oder Gnoppnitzeralm (2% St.). 

Übergang zum Weißensee (S. 478): a) 
2 St., für Fußgänger kürzester und schönster Zugang: 
über die Steinfelder Braubrücke, dann w. erst durch 
Auen, dann durch schönen Bergwald sanft ansteigend 
über Tröbelsberg (schöne Bauernlandschaft) nach Gat¬ 
schach und Techendorf; b) über die Fell- oder Filitz- 
scharte (1279 m, Feldsattel) der Staffgruppe (4 St.). 
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Kle Wach-Lind. 
Zunächst der Station Kleblach-Lind (560 m) Kleb¬ 

lach (171 E.), Post- und Telegraphenamt, Gasthäuser: 
Rauter, Br einer> Hutter; % St. von der Station das 
große Pfarrdorf Lind am r. Drauufer (583 m, 455 E.); 
Gasthäuser: Haßlacher, Nagl, wo auch Führer zu haben. 

Spaziergänge von Kleblaeli: Waldidylle 
(Aussicht) ober Kleblach (5 Min.) ; der 51 m hohe Leß- 
nigfall (20 Min.) ; Bad Obergottesfeld (40 Min., Astners 
Bad und Gasthaus, Plesnitzers Bad auf der Waldanhöhe) ; 
von Lind aus: Kapellenberg und Ruine Lind (10 M.) ; 
Schloß Raggnitzhof (10 Min.); Guokehügel (schöne Aus¬ 
sicht), 40 Min.: der romantische Kapellengraben (10 M.). 

Bergwanderungen von K 1 e b 1 a c h aus: 
1. Stagor (2300 m), 5 St.: Über Obergottesfeld zum 

„Rindler“ (Bauernhaus), schöner Talblick (1(4 St.): nun 
auf bequemem, fast eben verlaufenden Fahrwege durch das 
Niggltintal in die (1 St.) Gabel des Litzelhofer- und Kaser¬ 
grabens (Wildbachverbauungs-Baraeke) : jenseits des 
Kaserbaches den versteckten Steig zur Bulzeralm und nach 
1. durch die ,,Lanzewitzen“ in die Brunneralm (1 St.); 
sodann allmählich hinauf zur Wasserscheide zwischen 
Litzelhofer- und Kaserbach und diese empor (Steiglein) 
zu den Litzelhoferlacken (unten eine, oben drei) und 
(1% St.) zur Neuberghöhe (2279 m) ; endlich nach 1. 
kammaufwärts zum Stagorgipfel ((4 St.); prächtige Weit¬ 
sicht. Gesuchte Alpenflora. Abstieg über den grünen Neu- 
bergkamm gegen O., und zwar über den Faulkofel auf 
Steig ins Kühtörl (2149 m), dann sö. in die Radlberger- 
alm und über Iladlberg (1057 m) nach Kleblach (2% St.), 
vgl. auch S. 479. 

2. Salzkofel (2493 m). fi St.: Wie oben bei 1. zur 
Kascrgrabcnbaranke (2(4 St.), hinab zur Säge und jen¬ 
seits des Nik.laibaches den Kehrweg zum Fercheggergahöftc 
((4 St.): von hier talauf am Triebwege in die Pusar- 
nitzcr- und Mäuerlealm mit der Balzkofelhütte der Sektion 
Spittal des D. u. ö. A.-V.. Proviantdepot, endlich, der Mar¬ 
kierung folgend, über berastes, stufiges Gefelse zum Gipfel 
(3(4 St.). Talsieht bis Klagenfurt reichend. 

Bergbesteigungen von Lind: 
Latschur (2238 m, Landschluß der Generalstabs¬ 

karte), 4% St.: N. bis zur Mündung der Schlucht des 
Siflitzbaches und durch diese auf schlechtem Wege zum 
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Holzmeister (114 St.); dann r. auf FuBsteig über die 
Karalpe zur (2Y2 St.) Siflitzalpe (Heulager) im pracht¬ 
vollen Talschlusse (r. Latschur, 1. Hochstaff, in der 
Mitte Eckerwand); nun w. auf die Schneide des Lat¬ 
schur und über diese zum Gipfel (1 St.), der höchsten 
Erhebung der Staffgruppe. Sein lohnende Aussicht. 

Abstiege: Zurück nach Lind: N. zum Fondaleck, 
durch Gestrüpp ins Linderalbl und durch eine schöne 
Schlucht naeli Lind (Ski St.) : oder über die Ka-ralpe 
zum Wegsoheider und nach Stockenhoi (3 St.), S. 477. 

Sehr zu empfehlen ist die G rat wand e- 
i u n g vom Latschur (Gras- und Eelsboden wechseln) 
zur. Echerwand (2222 m), über den Felskamm hinab 
(bei einer Stelle 'Vorsicht wegen lockeren Gesteins!) 
an den Fuß des Ilochstaffs und an dessen Westgrat steil 
hinan auf den (2 St.) Hochstaff (2230 m) mit noch 
lohnenderer Aussicht (vgl. S. 477); von diesem hinab 
gegen die Gusenalpe, die Hütten 1. lassend, am Rücken 
fort (2% St.) auf das Goldeck (2139 m, vgl. S. 509 
bei Spittal) und über bequemen Steig (% St.) zur be¬ 
wirtschafteten Goldeckhütte (1927 in); von hier über 
die Krendlmaralpe durch eine Schlucht und steilen 
Wald hinab, an Schloß Ortenburg vorbei, nach (3 St.) 
Spittal. — (Die ganze Wanderung Lind—Latschur— 
Hochstaff—Goldeck—-Spittal bei 13 St.) 

|Löllbrücken-Sachsenburg. 
Haltestelle Sachsenburg (552 m, 388 E.), Markt¬ 

flecken, dessen alte Befestigung noch wohl erhalten ist. 
Gasth.: Erlacher, Lampersberger, Fritz . Hochquellen- 
leitung. Schöne Anlagen in ebenem Madelholzhochwalde. 

Spaziergänge: M. Sachsenweg, s. Kalvarien¬ 
berg. 

Nähere Ausflüge: 
1. Mineralbad Obergottesfeld (137 E.). % St,, s., 

windstille Lage, heilkräftige Bäder gegen Gicht, Rheuma¬ 
tismus, Blutarmut u. s. w. Gasthäuser: -tsfuer, Kur- und 
Badeanstalt, Pleßnitzer, „oberes Bad“. 

2. ln das interessante Nigglaital, das bei Feistritz 
MlS E.), lö Min. s. an der Reichsstraße gelegen, in das 
Brautal mündet, mit zahlreichen Alpenhütten und schlucht- 
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fertigen! Eingänge; von hier anschwierige Übergänge in 
die Teiohl (S. 487). 

Bergbesteigungen von S a c h s e n b u r g: 
1. Auf den Salzkofel (2493 m), 0 St.: Durch das 

Nigglaintal beim Ambrosbauer vorbei zu den Nigglain- 
Alphütten (3 St.); nun n. ab auf Viehsteigen zu den 
Pusarnitzer Heuhütten am „Mauerte“ (1 St.) und zum 
Südfuße des von hier siehtbareu Salzkofels (114 St.), 
schließlich über Fels, steil, aber unschwierig, zmu Gipfel 
mit Hütte der Sektion Spittal, Proviantdepot. — Groß¬ 
artige Fernsicht (Säuleck, Reißeck, Staffgruppe, 
Karuische Alpen, das kulturreiche Lurnfeld bis weit hinab 
in die Molzbichlergegend und zum Millstnttersee). —- Ab¬ 
stieg: Ö. über den Grat, schwierig, zum Kopen (2157 m), 
weiter zum Knoten (1888 m), zu den Mühldorfer Unter¬ 
kunftshäusern (1% St.) und hinab nach Mühldorf (S. 484) 
oder Kolbnitz (S. 485) oder durch den Teichlgrabcn 
(S. 487), oder nach Kleblach (S. 480). 

2. Auf das Goldeck (2139 m), 4 St., leicht: Über Kal¬ 
varienberg und Lampcrsbergeralpe längs des Kammes zur 
Spitze (Aussicht und Abstiege S. 511). 

Möllbrücken (545 m, 328 E.), 10 Min. von der 
Eilzugsstation MölTbrüöken-Sachsenburg entfernt. Gast¬ 
häuser: FleischhacTcer, Taschler, Scherzer, Pichler, „Zur 
Post“. Arzt und Apotheke. Gotische Kirche mit ge¬ 
schnitztem Fliigelaltar und Chorstuhl aus dem 15. Jahr¬ 
hunderte. Aufblühende So m m erfrische und 
Touristenstation, am Ausgange des Mölltales 
an der Mündung der Moll in die Drau gelegen, umgeben 
von Fichtenwäldern mit vielen ebenen Spazierwegen. 

Ausflüge von Möllbrücken: 
1. Zur Magdalencnkapelle mit prächtigen Linden 

inmitten des Lurnfeldes (20 Min.). 
2. Nach Fnsarnitz (588 m, 314 E.), Gasthäuser: Grad- 

nitzer, Pichler, Adolf Pichler, Job. Lackner (% St.), mit 
Ruine Feldsberg, einst römisches Kastell, in schattigem 
Naturparke. Von hier: a) schattiger Weg mit Ruhe¬ 
plätzen nach Pattemdorf (570 m, 76 E.), Gasthäuser: 
Moßcr, „Christinenheim“ und A. Fercher (20 Min.), und 
entweder ((4 St.) nach Mühldorf (S. 484) oder (gleich¬ 
falls 14 St.) nach Möllbrüeken zurück; oder b) in % St. 
über Schloß Litzlhofen nach Lendorf (345 E.) mit Südbahn- 
Haltestelle und von hier (% St.) nach St. Peter im 
Holz (590 nt, 63 E.), Gasthaus Stanner. 
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Hiev lag die römische Stadt Teurnia (Tiburnia), im 
ö. Jahrhunderte Sitz eines Bisehofes, wahrscheinlich die 
kirchliche Metropole von Norikum. Die Stadt wurde wäh¬ 
rend der Völkerwanderung von den Ostgoten und Aleman¬ 
nen hart bedrängt und offenbar von den drauaufwärts vor¬ 
dringenden Slaven um (SOO zerstört, denn 591 finden wir 
ihren Namen zum letzten Male genannt. Die Lage des 
Ortes und seine Umfassungsmauer sind fast vollständig 
nachweisbar. Durch Grabungen wurden Reste von starken 
Festungsmauern, Gewölbe, Kanäle, Beheizungsanlagen 
(unter dem Fußboden), Sarkophage und Gräber aufgedeckt, 
auch wurden daselbst und in der Umgebung Inschrift¬ 
steine, Waffen, Bronze- und Eisengeräte, Fibeln, keltische 
und römische Münzen u. a. gefunden: 1827 ein sehr inter¬ 
essanter Nemesis-Votivstein, der sich seit 183fi in Spittal 
befindet. 

3. Zur Wallfahrtskirche Hohenburg (1200 m) über 
Pusarnitz in 1!4 St., prachtvolle Aussicht ins 
Moll- und Drautal, zum Millstättersee und auf die groß¬ 
artige Bergumrandung. 

Bergpartien die gleichen wie von Sachsenburg. 
Boi der Mündung der Möll in die Drau weitet sich 

das^ Drautal, im S. von den Ausläufern des Hochstaff 
(2230 m), im N. vom Hühnersberge (2587 m), im NO. 
von der Millstätteralpe (2086 m) und dom MirnocJc 
(2105 m) umrandet, zu einem großen Becken aus, das 
der vom Mirnock abzweigende Hügelrücken in zwei Teile 
scheidet, deren einen die Drau durchzieht, während der 
andere,_ etwas höher gelegene, die Seelandschaft von Mill¬ 
statt bildet. Die schöne Ebene von hier bis Lendorf ist 
das Lurnfeld, nnch der Grafschaft Lurn benannt, die 
in dem unter Karl dem Großen und seinen Nachfolgern 
gebildeten sogenannten Chraingaue lag und das obere 
Drau- und Gail-, dann das Molltal und die Gegend von 
Gmünd und Millstatt umfaßte. 

Das untere Mölltal. 
Tägliche Postverbindung zweimal von Möllbrücken nach 

Obervellaeh (20% km) in 2% St. (2 K) ; die Karriolpost 
bis Winklern, einmal täglich, übernachtet in Stall und 
fährt von Obcrvellach bis Stall 3 St., von hier bis Wink¬ 
lern 2% St.: von Möllbrücken bis Winklern 5 K 00 h. 

Das Mölltal, das größte nw. Tal Kärntens und das 
längste aller den Tauern ungehörigen Nebentäler der 

16* 
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Drau, beginnt unter dem Eise des Fast erzengletsche rs 
ober Heiligenblut, fällt in mehreren Stufen ab, zieht 
erst in s. Dichtung bis zum Knie bei Winklern, von 
hier ö. bis zu einer zweiten, fast rechtwinkeligen Bie¬ 
gung zwischen Flattach und Oben eilach und mündet 
in einer Gesamtlänge von fast 23 St. bei M'öllbrücken 
in das Lurnfeld aus; seine Breite beträgt nur an weni¬ 
gen Stellen mehr als % St. Der 8 Wegstunden lange 
Talteil zwischen Obervellach und Winklern ist meist so 
eng und von Steilhängen so eingeschlossen, daß jeder 
Ausblick gehemmt erscheint und nur selten ein Hoch- 
gebirgsausschnitt aus einem Seitengraben herabblickt. 
Dafür machen sich hier die verwüstenden Schuttmassen 
der Wildbäche in der Talsohle umso breiter. 

Die durchaus deutsche Bevölkerung des Tales ist ein 
gedrungener kerniger Menschenschlag, der viel Gutmütig¬ 
keit und Geradheit, jedoch leider wenig Unternehmungs¬ 
geist zeigt. Von dem in früheren Jahrhunderten recht 
ergiebigen Bergbaue auf Gold, Silber und Kupfer, auch 
von der bis vor nicht allzu langer Zeit noch blühenden 
Eisenindustrie findet man gegenwärtig nur noch Spuren. 
Dafür nimmt die Viehzucht einen erfreulichen Aufschwung, 
so daß das Mölltalerrind als Milchvieh nicht nur im Lande 
sehr geschätzt ist, sondern auch viel über die Tauern nach 
Bayern und Oberösterreich und auch in die ö. Länder aus- 
gefnhrt wird. 

Von Möllbrücken erreichen wir, Pusarnitz (S. 482) 
r. lassend, in % St. Mühldorf (598 m, 450 E.), ein 
freundlich gelegenes Pfarrdorf. Gasthäuser: R. Angerer, 
N. Haslacher und M. Köck. In 10 Min. gelangt man 
durch eine schattige Allee zum Stahlwerke Mühldorf 
('712 m) mit der besuchten Sommerfrische „Wald¬ 
schlößchen" von A. Klinzer (Eisen-, Stahl- und Voll¬ 
bäder) mit schattigem Waldparke, wildromantischer 
Klinzerschlucht und mehreren Wasserfällen. 

Ausflüge von Mühldorf: 
1. Durch den Mühldorfergraben, ö. zu den unter dem 

Rückentörl schön gelegenen Miilildorfer Alpenseen 
(2281 m, 4 St.. S. 486). 

2. Zur Mühldorfer Kuhalpe (1654 in) in 2% St., 
w. am Gehänge der Kreuzeckgruppe gelegen, mit. trefflicher 
Unterkunft und Verpflegung, vorzüglichem Quellwasser 
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(31/2 Grad Reaumur) und Bädern, Alpenkurort. Yon hier 
auf den Knoten (1888 m) in 1 St., Salekofel (2493 m) 
m 2 St. (S. 480) und -Moneelc. (2008 m) in 1% St., drei 
lierrhche Aussichtspunkte. 

Von -Mühldorf gelangt man in 1 St. zu dem an der 
nl ündung des Rücken- oder Kolbnilzhachcs gelegenen 
Pfarrdorfe Kolbnitz (615 m, 279 E.). Gasthäuser: 
Meixner, Huber, Gradnitzer, Berger. Postamt. Geburts¬ 
ort des Bildhauers Florian Grübler (1746—1813), be¬ 
kannt durch seine Statuen im Hofgarten zu Nymphen- 
burg. 

Ausflüge von Kolbnitz: 
1. Am Brandt (1 St.), schöne Aussicht. 
2. Danielsberg (960 m), 1 St., der von SO. gesehen, 

schon vom Lurnfelde aus als freistehender Bergkegel, ge¬ 
ziert durch ein gotisches Kirchlein (St. Jakob am Daniels¬ 
berge), auffällt. 

Aussicht für die geringe Höhe sehr lohnend, besonders 
gegen O.: über \ illach hinaus ein Stück der Karawanken, 
das Drautal von Möllbrücken abwärts bis gegen Weißen¬ 
bach: auf der entgegengesetzten Seite das grüne Tal¬ 
gelände von Obervellach mit der Stellkopfgruppe und der 
Praganteralpo, im SW. das wilde Teichltal. — Der Daniels¬ 
berg ist auch geschichtlich bedeutsam; noch 
erhaltene Denkmäler beweisen, daß hier ein (dem Herkules 
geweihter?) Tempel stand, der im 7. Jahrhunderte in eine 
christliche Kirche umgewandelt wurde; reiche Fundgrube 
römischer Altertümer. 

3. In die Rücken, zu den Rückenfällen und Seen und 
auf das Reißeck (2959 m), 7y2 St.: Von Kolbnitz auf 
Fußweg steil aufwärts zur (% St.) Ortschaft Zandlach 
(lo*2 E.), dann 1. und mittels einer großen Drehung nach 
i. in den Rückengraben und einer Holztrift nach, schließ¬ 
lich über Rasen zur (2% St.) Zandlacheralm (1514 m) : 
prachtvolle Talunirandung, gebildet ö. durch den Schober¬ 
spitz (2566 m), w. Kampeleck (2518 m), in der Mitte 
Ridbock (2810 m) ; aus der oberen Talstufe herabstürzend 
ein herrlicher Wasserfall von 00—80 m Höhe und 20—30 m 
Breite. Nun durch das Tal hinein, r. durch die Gehänge 
am Vielmege (Troien) in die zweite Talstufe. Von dieser 

• eh* Kar zum (Iti St.) Großen Hochalpensee (sehr 
schön gelegen. 100 m höher r. der kleine See) ; r., den 
Kesselsee (2305 m) unter sich lassend, zum (1 St.) 
Schwarzsee und Hohensee (2480 m) (zum Schwarzsee führt 
auch viel kürzer von der Zandlacheralm ein schwindelnder 
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Steig über den sehr steilen Gaisrücken in 1% St. herauf) 
und ö. über Geröll und Firn zur (1% St.) Kalten Herberg¬ 
scharte (2712 m), schließlich über den Grat nnö., be¬ 
schwerlich, auf den höchsten Gipfel des lieiße.ck (1 St.); 
oder vom Hohensee n. zur Ochsen- oder Ritteralmscharte 
(2 St.) zwischen Reißeck und Großem Stapnikeck und r. 
über Geröll unsehwierig zur Spitze (% St.). Groß¬ 
artige Umgebung und Rundschau, besonders 
Hochalpengruppe (S. 517). 

Abstiege: a) Wieder hinab gegen den Sclncarssee, 
jedoch früher schon 1. hinaus durch Alpenboden und zu¬ 
letzt über Gestein auf das (lj4 St-) Mühldorf er schartl 
(Richcntörl der Spezialkarte), von hier über Felstrümmer 
steil hinab zu den schön gelegenen Mülildorfer Hoch¬ 
alpenseen (% St.), über Rasen in die nächste Talstufe 
(1% St.), wobei man sich nicht zu weit r., sondern der 
Felswände wegen, über die der Seebach abstürzt, mehr 1. 
hält, zu einer Alpenhütte, dann auf Viehweg in die Mühl¬ 
dorf eralpe (% St.) und von hier nicht durch die beschwer¬ 
liche Talschlucht hinaus, sondern r. auf den Steig wieder 
hinauf St.) zu den Bergwiesen und über diese 1. hinab 
zum Wege St.) und nun fort 1. steil hinab nach 
Mühldorf (1 St.) ; b) vom Gipfel zurück zur Kalten 
Herbergscharte, sö. über Firn, Felsen und Geröll zum 
Ttohensee (nicht derselbe wie beim Aufstiege), über Steil¬ 
stufen. die Abstürze 1. umgehend, über den Kesselsteig tal- 
aus zu den (3 St.) Rubentalerhüttcn (1300 m) mit Jagd¬ 
haus (Heulager) und auf Fahrweg durch den Radigraben 
über Radibad hinaus auf die Reichsstraße (2% St.) und 
nach Gmünd (% St., S. 517) : c) vom Gipfel zurück zur 
Ochsen- oder Ritteralmscharte, weiter, mühsam, über Fel¬ 
sen, kleine Gletscher und Gerülle hinab zur oberen (3 St.) 
Mentebaueralm (1834 m), weiter durch das Ritteralmtal 
und den Gößgraben hinaus ins Maltein (3 St.) : d) über 
den schneidigen Grat, meist an der r. Seite, zur scharfen 
Felsspitze des Kleinen Reißeck, von hier, unschwierig, über 
den langen Ostgrat zu den Treskawänden, an den auf den 
Karten nicht eingezeichneten Treskaseen vorbei, ö. vom 
Stipennock zur Treskaalm und auf mäßigem Steige in den 
Gößgraben und ins Maltein. 

4. Auf den Zaubernock (2941 m), 5% St., dolomit¬ 
ähnliches Zackengebilde, mühsam, umfassende Aussicht. 
Von Kolbnitz n. in den Rückengraben zur Unteren 
Moosalm (1087 m), über den schwindeligen Gaisrücken zur 
Oberen Moosalm (2302 m), Nachtlager (4 St.). Nun n. 
zum düsteren Stapnikse'e (2365 m), dann über Geröll und 
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Fels auf den Grat (1 St.) und über diesen auf den Gipfel 
(/t St.), von dem sehr lohnender Gratübergang (mäßige 
Kletterei und Gerolle) zum Reißeck. 

Auf das Krenzeck (7 St.), S. 472, unten u. 490. 

^ on Ivollmitz führt die Straße in % St. zum alten 
Hammerwerke Najiplach (187 E., Gasth. Pessentheiner), 
hinter dem ein Gießbach die Gewässer des bis an das 
Kreuzeck reichenden Teichlgrabens zum Tale führt. 

Der Teichl/'/'eifcÄeZ-jgrabeii ist der bedeutendste Tal- 
einschnitt der Aremeckgruppe. Von Napplach steigt man 
am waldigen 1. (r.) Gelänge der finsteren Talschlucht 

■ , (Emblick in die tiefe Schlucht) steil aufwärts 
(schlechter, steiniger Weg, zuletzt Stufen), bis man den 
von Penk kommenden Weg (auch der von Obervellach 
„durch die Auen“ führende Steig hat sich daran ange- 
schlossen) erreicht; dann meist durch Wald sanft aufwärts 

Häuser der Äußeren Teichl r. obeii lassend) zur Maria 
Hilf-Kapelle (Wegabzweigung des Grabenalmweges 1.), r. 
(ziemlich steil) aufwärts und zur (1% St.) Kirche des 
zerstreut liegenden Pfarrdorfes Teichl (1250 m, 309 E.) 
Gasthaus Auer. Weite Almen. Viele Stollen in der Um¬ 
gebung erinnern an den hier einst blühenden Goldbergbau, 
durch dessen Knappen das Dorf, wohl einer der abgelegen¬ 
sten Erdenwinkel, entstanden sein mag; es liegt unter den 
Hängen der Lasarenspitze (2315 m) und gegenüber dem 
Schroneck (2543 m) und dem Salzkofel (2493 m, 
S. 482), die auch von hier aus, aber sehr steil erstiegen 
werden. Besteigung des Kreuzeck. sein- steil, und des 
Polinik, gleichfalls sehr steil (beide Wege besser als Ab- 
HKg, S. 472 und 490). — Von Teichl Übergänge über 
die Seebackscharte (2343 m), die Deckantscharte 
ouoi über das Goldseetörl (2501 m) in die Gnoppnitz 
und nach Greifenburg (10 St., S. 472), beschwerlich; eben¬ 
so m 11 St, über das Napplackertörl sw. des Schroneeks 
und die jenseitige Hinlerbergeralm und weiter durch den 
Giagraben nach SteinfeM (S. 479) ; über das Wöllatörl 
(2400 m) in die Wölla und nach Stall (S. 507) ; über das 
Raggasckartl (alter Erzweg) in die Ragga und nach 
r hittaoh (S. 501). Führer finden sich in der Teichl. 

1/2 Sti hinter Napplach folgt Penk (138 E.). n. da¬ 
von dm Rcliloßruine Mölltheuer, dann in 20 Min. Grat- 
srhach (23 E.), auf einem durch die Muren des Zwen- 
oergerbaches entstandenen Schuttkegel gelegen. 

Von hier Besteigimg der Tristemspitze (3925 m) 
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durch den Z-wenbergergraben, sehr beschwerlich, S bis 9 St., 
besser von Maltein über die Obere Tomanbauerhütte 
(S. 522). — Auch Übergang durch den Zwenberger- 
graben über das Zwenbergertörl mit schöner Aussicht 
hinab in den Oößgraben. 

In % St. führt uns nun die Straße nach Stallhofen 
und in einer weiteren % St. nach dem Hauptorte des 
unteren Mölltales, Ohevvellach. 

Nächst Stallhofen (122 E„ um 1520 erbaute Kirche 
mit schönem Orgelchore; an diese angebaut sehenswerte 
barocke Begräbniskapelle des Grafen Stampfer mit Fresken 
vom kärntnerischen Maler Fromiller aus dem Jahre 1/17) 
mündet der „Gaisgraben“ des Pfaffenberges, eine durch fast 
senkrechte Wände gebildete Felsenschlucht, aus deren Tiefe 
ein beinahe 100 m hoher Felsblock aufsteigt, der auf seinem 
Rücken das riesige Mauerwerk der besuchenswerten Ruine 
des Schlosses Oberfalkenstein, des Stammhauses der Görzer 
Ministerialen, der Ritter von Falkenstein, trägt (1 St.). 

Obervellach (686 m, 720 E.). Gasthäuser: Mann¬ 
hardt, „Post“, Wenger, Egger, Wernisch, Bücher, Pacher, 
Weiß, im Sommer täglich zweimal Postverbindung mit 
Möllbrticken-Saehsenburg (2 K, Einspänner 7 K). Post' 
und Telegraphenamt; Eernspreeher nach Mallnitz. Be¬ 
zirksgericht. Steueramt, Sitz der Sektion Mölltal des 
n. u. ö. A.-V., Arzt, Bäder. Der alte Marktflecken liegt 
in einer sehr gut bebauten Gegend mit mildem Klima 
und schönem Blick auf die umliegenden Gebirge; em¬ 
pfehlenswerte Sommerfrische mit _ zahl¬ 
reichen Spaziergängen teils im ebenen Tale, teils die 
Höben hinan, wo sich eine bezaubernde Aussicht gegen 
die Scholergruppe im W. entfaltet. 

Große, gotische Pfarrkirche; auf dem Seitenaltare 1. be- 
rtihmtes Flügelbild auf Holz, ein Hauptwerk des Nieder¬ 
länders Jan van Scorel (1495—1562); das Bild ist 1520 
noch unter dem Einflüsse A. Dürers, dessen Schüler 
Scorel war, entstanden. Das Mittelbild stellt die zu jene: 
Zeit sehr beliebte sogenannte „Freundschaft Christi“ dar 
(dieselbe Darstellung findet sich auch in der Kirche am 
Petersberge iu Priesach) : Maria mit den nächsten \ei- 
wandten (Josef, Joachim und Anna, Elisabeth, die Kindei . 
Johann Bapt. und Ev. Jakobus, d. ä. Judas Thadd. u. s._w.). 
Im Hintergründe herrliche Landschaft! Ganz r. der Meister 
im Pilgerkleide, der das herrliche Werk 1520 auf der 
Rückkehr von Palästina schuf. Ebenso prachtvoll sind 
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che Flugeibilder: L. St. Christoph, r. Apollonia, mit köst¬ 
lichem Ornamentwerke. Wenn die Flügel geschlossen sind, 
erscheint die Kreuztragung Christi. Das Werk ist, wie 
rh*'™ , 1 nacl>gewiesen hat, eine Stiftung des 
Olafen Christoph Frangipani und seiner Gattin Apollonia, 
geh. Dang v. Wellenburg. Später wirkte der Meister bahn¬ 
brechend für che Verbreitung des italienischen Einflusses 
\m ‘ Schloß Trabuschgen mit Freskomalereien 
des Kärntner Malers Fromiller (Sonimerwohnimgen). 

Ausflüge von 0 bei-veil ach: 

f. Zum Schlosse Groppenstein: Auf schattigem 
.Fußwege bis (20 Min.) Haufen (33 E.), wo der Mall- 
nitzbach aus enger Schlucht hervorströmt (der von hier 
ztun kurz vorher aus bedeutender Höhe herabstürzenden 
brroppenstemer- und weiter am Zechner-Wasserfalle vor¬ 
bei in die Mallnitz führende schattige Weg ist durch 
die Hochwasser de^s Herbstes 1903 zerstört worden und 
durfte kaum vor Vollendung der Tunnelarbeiten wieder 
hergestellt werden); hier erhebt sich auf einem 70 m 
hohen Glimmerschieferfelsen das stattliche Schloß, zu 
dem ein teilweise in Eelsen gehauener Weg in 10 Min. 
bequemen Steigens emporleitet. 

Mit Ausnahme des gewaltigen, fast 24 m hohen, mas- 
snen V artturmes vollständig und stilgerecht restauriert- 
Besichtigung gegen Anmeldung beim Kastellan; besonders 
sehenswert Rittersaal und Waffensammlung (Näheres s. 
loo Zlegler: ■Das Schloß Groppenstein im Mölltale. Wien 
ISS:?.). — Herrliche Aussicht: Roßkopf, Lpnzaspitze, 
1 ohnik, Pfaifenberg, Wahleck und Kampleck, tief unten 
cias Rauschen des Wasserfalles und der weite Ausblick 
ms wohlbebaute Mölltal. 

2. Die Raggaklanim; 1%, St., kurz vor dem Orte 
l lau ach und jenseits der Moll, eine mit den herrlichsten 
Wasserfällen — 8 an der Zahl — geschmückte Fels¬ 
schlucht von äußerster Wildheit, der berühmten Liechten- 
stein-Klamm nicht nachstehend und auf Veranlassung des 
™!3 verstorbenen, aus Obervellach gebürtigen, berühmten 
Unrurgen Gussenbauer durch die Sektion Mölltal des 
D. u. ö. A.-V. zugänglich gemacht, ist infolge der Hoch- 
wasser des Jahres 1903 vorläufig leider ungangbar 
Am Ende der Klamm % St. Fußsteig über den Berg hinan 
zur Straße. 
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Bergbesteigungen von Ober v eilach: 

1. Auf den Polinik (2780 m), 5y2 St, eine mäch¬ 
tige Pyramide, die bekannteste Aussichts¬ 
war t e d e s Mölltales. Beitweg bis nahe zum Gipfel. 
In 3 St. auf markiertem Wege s. über die Böden und 
die Spitalwiese zum Polinihhause (1830 m) der Sektion 
Mölltal (Wirtschaft), 5 Min. oberhalb der Stampfer¬ 
alm. Der Beitweg führt noch 1 St. weiter durch Wald 
und über Alpenwiesen zur Wegteilung; hier Steig r. 
durch die Lehne über Matten und Geröll zum Gams¬ 
karl und durch dieses über steile Basen und weiter 
durch die Felswand in Windungen zur Schneide (1 St.) 
und in wenigen Minuten, zuletzt stiegenartig und durch 
einen kleinen Kamin, zum Gipfel mit h e r r 1 i c h e r 
Aussicht. 

Gesamtanblick der Tauernkette (Großglockner, Sonn¬ 
blick, Ankogel, Hochalmspitze), Sau- und Koralpe, s. 
Kalkalpen von der Petzen bis zu den Tiroler Dolomiten, 
Millstiittersee. — Abstiege: a) Am besten in die Teichl: 
Von der Einsattlung der beiden Polinikspitzen über Rasen 
und niedere Felsstufen an der w. Lehne eines an der Ost¬ 
seite des Herges zwischen dem Ostgrate und einem kurzen 
sü. Ausläufer sich hinziehenden Kares hinab und r. über 
einen Bach zur (1% St.) Gr. Blößenalm (Erfrischungen); 
von hier auf Fußsteig meist durch Wald 2 St.) nach Teichl 
und durch den Teichlgraben hinaus (1% St.) nach Napp- 
lach (S. 487). — IG Über d a s K r e u z e c k u n <1 die 
E e 1 d n e r hütt e nach Greife n b u r g. s _c h ü n e 
H ö h e n w an d e r u n g (Steiganlage Polinik 7\ mi-eek 
von der Alpenvereinssektion Mölltal geplant) : ^ om 
Gipfel sü. zur Gr. Blößenalm wie oben (1% St.), von hier 
zur Angererhütte auf der KI. Blößenalm und sw. auf 
dem Pfade fort zur Trögeralm und durch Wald bis 
zum Jägerhause in der Gemeinalm (1 L> St.) : von hier ö. 
aufs Wöllatörl (2460 m) im obersten Tal-Hintergründe 
(14 St.) und über den Nordwestgrat zur (1% St.) Spitze 
des Kreuzeck (2580 m) ; näher und interessanter, aber 
viel schwieriger ist der Weg vom Polinihgipfel s. über das 
Raggaschartl und den Källulcerkopf (2627 m), weiter 
längs des sw. zum Striedenkopf (2754 m) streichenden 
Grates, allenfalls mit Besteigung des Striedenkopfes von 
S. aus, zum Wöllatörl und wie oben zum Kreuzeck. 
Weiterer Abstieg vom Kreuzeck über Feldnerhütte nach 
Greifenburg (S. 472). — c) S. hinab zum Raggaschartl, 
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von hier w., den kleinen Poliniksee 1. lassend, über mäßigen 
fcteig ms Raggatal und nach Flattacli (S. 500), 4 St 

2. Auf die Lonzaspitze (21GG m), 5 St., über die 
kteineralm, nicht beschwerlich; gerühmter Aussichtspunkt 
(besser von Mallnitz, S. 493). 

3. Auf den Oschenigkopf oder das Böse Eck (2833 m), 
loicht ersteigbare Felskuppe mit lohnender Aussicht: Auf 
dei Straße bis Platt ach (1 St.), hier r. nach Kleindorf 
und in großer Schleife, den tief eingeschnittenen Wöllinitz- 
tiach tief unten lassend, nach Plattachberg, dann allmählich 
zum Talboden und über die Mayr- und Virbachalm im 
Ivare ö. des vom Hauptgipfel nach SO. streichenden Kam¬ 
mes. zuletzt über Geröll zur Spitze (5 St.) — Abstieg: 
Uber die Mauternitzscharte (2327 m) oder die Feldsee- 
scharte (2680_m) nach Mallnitz (S. 496, 3 St.) : oder zum 
üschenigsee hinab und nach Fragant (S. 502, 4 St.). 

Übergänge von Ober.v eilach: 
1. In den Gößgraben führen zwei selten gemachte 

aber lohnende Übergänge: a) Durch den Kaponiggraben, 
Vooo llas AaP°mStörl (2601 TO), von wo die Tristenspitze 
(292o m) zu ersteigen wäre, in den Gößgraben (Toman- 
oaii erahn) und ins Maltein (S. 522), 12 St., sehr be¬ 
schwerlich : und b) durch das Zwenbergertal und über das 
Zwenbcrgertörl, gleichfalls mit Besteigung der Tristen¬ 
spitze, 12 St. (unter dem Törl schön gelegen der Obere 
Alpensee). 

2. Ins Drautal. zeitraubend und wenig lohnend: a) 
men die I'eichl (S. 487) und über die Secbachscharte, 

(1-343 m) in die Gnoppnitz und nach Greifenburg (S. 472), 
J2 St.: weit besser in Verbindung mit Polinik und 

Kreuzeck wie S. 490: b) ins Raggatal, über die Htrieden- 
icopfscharte auf das Kreuzeck und durch die Obere Draßnitz 
naeli Dellaeh (S. 470) , oder über das Raggatörl (alter Erz- 
weg) m die Teiehl (S. 487), 12 St.; c) ins Wölhital, über 
die Kretzeischarte in die Gursgen, Untere Draßnitzahn und 
nach Dellach (S. 470), 10 St. 

Das Mallnitztal. 
Kurz hinter OberveUach biegt das Tal nahezu recht- 

v-inkelig nach W. um; von K mündet das Mallnitz- 
La. ■ eines der lohnendsten Hochtäler 
k a r n t e n s, das zugleich einen sehr bequemen Über¬ 
gang nach Salzburg (Wildbad Gastein) bietet. 

Von Obervellach nach Mallnitz führt ein guter 



492 

Fahrweg (der herrliche, schattige Schluchtweg ist durch 
das Hochwasser 1903 zerstört und nicht gangbar) nw. 
mit teilweise, starker Steigung (10 hm). Am Kalvarien¬ 
berge (schöne Fernsicht über das untere Mölltal, w. die 
Fraganterberge, s. die Kreuzeckgruppe mit Polinik), 
allmählich ansteigend, sieht man, nachdem die Straße 
zum erstenmale den Wald verlassen, tief unten das 
Schloß Groppenstein (S. 489). Kach 1 St. verläßt man 
neuerdings den Wald und steigt zur tiefer liegenden 
Schlucht des Mallnitzbaches hinab, den man in % St. 
bei den zerstreuten Häusern von Lassach (1012 m, 147 E.) 
erreicht; Gasthaus Brugg er. Gegen FT. ei-blicken wir 
bereits einige Mallnitzerberge (Auernig, Törlhöpfe, Ma- 
risenspitze). Nach einer kleinen % St. steilen Steigens 
ist die letzte Höhe, Babisch (1206 m, Gasthaus ,,Zur 
Tauernbahn“), erreicht, und vor uns liegt das schöne, 
ebene Mallnitztal mit seinen grünen Matten, eingerahmt 
von einem Kranze mächtiger Berge; Lishele und Gams- 
harlspitze n., Auernig ö., Lonza w.; r. ragen die Berge 
des Dössenertales mit der kühnen Pyramide des 3080 m 
hohen Saüleches. Nach einer weiteren schwachen V2 St. 
(2 St. von Obervellach) sind wir in Mallnitz (1185 m, 
174 E.; Gasthäuser: ..Drei Gemsen“ der Agnes Noister- 
nig, Josef Noisternig), einem idyllischen Alpendorfe, 
gut besuchte Sommerfrische und Touristen- 
Standquartier; Alpenvereinssektion. Privatwohnungen; 
Post- und Telegraphenamt; täglich einmalige Postfahrt 
zwischen Mallnitz und Obervellach in IV2 und 2 St., 
2 K. 

Schöner überblick von einem Moränenhügel, den die 
Sektion Hannover „Heiligersruhe“ taufte: Feldseekopf, 
Geiselkopf, Zedelnigg, Auernig, Ankogel; einen noch herr¬ 
licheren Rundblick gewährt die von der Sektion Mallnitz 
im Jahre 1903 erbaute Aussichtswarte am Winhlerpalfen 
mit Blick vom Ankogel und den Dössenerbergen bis zum 
wett er verkünden den Salzkofel der Kreuzeckgruppe. 

Nähere Ausflüge von M a 11 n i t z: 
1. Zum „Park am Weiher“, % St., am Wege ins 

Tauemtal gelegener, schöner Naturpark. 
2. Zum Stappitzersee (IVa St.) und zur Las- 

sackeralpe (21/4 St,), sehr empfehlenswert; vom Orte 
anfangs am 1., dann r. Ufer des Seebaches führt ein 
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Fahrweg zum See (unterwegs 20 Min. von Mallnitz, 
Sudeingang des Tauerntunnels); von der Brücke über 
den Bach prachtvoller Anblick des kühn gebogenen 
Hornes des gletscherunigürteten Ankogels. Weiter, 
immer den Bach aufwärts, an mehreren Wasserfällen 
vorbei, auf gutem, nur wenig steigendem Wege zur 
Unteren (% St.) und zur (i/4 St.) Oberen Lassacher- 
alpe (133/ m). 

E. ragen die mächtigen Gebirgshiiupter des Schafelecks 
(2/30 fn) und Säulecks (3080 ut). im Hintergründe leuch¬ 
tet die Hochalmspitze (3355 m) mit ihren Schneefeldern 
hei vor. Kings an den Wänden verkünden zerstörte Baum- 
gruppen die Gewalt der Lawinen und mehrere Wasserfälle, 
/he ihre Speisung von den Gletschern des Ankogels erhal¬ 
ten, stürzen zu 1 al. — Setzt man den Weg r. fort, so ge¬ 
langt man in den von den Wänden der Hochalm abge¬ 
schlossenen Lassachertcinkel, von wo aus früher der Auf¬ 
stieg zui Hlendscharte (2673 m) unternommen wurde; 
heute wählt man den besseren und bequemeren Weg über 
die Hannoverhütte (S. 406). 

3. Auf die Lonzahöhe (2166 m), 3 St., herrliche 
Fernsicht, reiche Flora. Der beste und bequemste, von 
der Sektion Mallnitz 1903 wieder hergestellte und be- 
zeichnete Weg führt von Mallnitz in das Tauerntal, 
biegt bei der Wegtafel (20 Min.) nach 1. ab und er¬ 
reicht über die 'Wolligeralm und den breiten Bücken 
die Steinpyramide (2% St.). Aussicht auf Glockner- 
und Petzeckgruppe, Lienzer Dolomiten, Kreuzeck- und 
Hochalmgruppe; Talaussicht bis Villach. Abstieg nach 
Obervellach (S. 491). 

4. Auf'den Auernig (gegen 2400 m, 3% St.) : Von Mall¬ 
nitz längs dies Stappitzerweges bis zu dem in die Dössen 
führenden Steige. Hinter dem ersten Bauernhause 1. in 
den Wald, von wo ein Weg in die blumenreiche Roßkopf- 
"Im führt : weiter pfadloser Aufstieg zur Pyramide. Schöne 
Aussicht. 

5. Auf die Mannliardtalm. (1700 m), 2 St. (s. unten 
Übergang über den Niederen Tauern nach Gastein). 

6. Zum Dössenersce (2274 m), 4% St. (s. Übergang 
über das Mallnitzerschartl nach Gmünd, S. 405). 

Übergänge von Mallnitz: 
1. Über den Niederen (Mallnitzer-, Naßfelder-) 

Tauern (2414 m) nach Wildbad Gastein, 8—9 St., 
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bequem, vom Lande erhaltener Saum weg. Von Mallnitz 
in uw. Richtung durch das Tauerntal dem Wege ent¬ 
lang (% St.), eben oder mäßig steigend, dann (% St-) 
aufwärts durch Lärchenwald, und weiter steil zur (% 
St.) Mannhardtalm (Unterkunftshütte, im Sommer be¬ 
wirtschaftet) in schönem Talkessel, eingerahmt von 
mächtigen Bergen. R. aufwärts auf steilem, aber gutem 
Saumwege zur Tauernkapelle (1% St.) und zum vom 
Lande unterstützten (14 St.) Tauernhause (2272 m, 
Wirtschaft) und (10 Min.) weiter zur Tauernhöhe. 

Prachtvolle Flora: Von der Kapelle aufwärts: 
Oxitropis triflora (dreiblätteriger Spitzkiel), Thalictrum 
alpinum (Alpenwiesenraute). Itanunculus glacialis (Glet- 
scherhahnenfuß), Dianthno glacialis (Gletschernelke), Phaca 
mistralis und astragalina, Gentiana bavarica (bayrischer 
Enzian) ; auf der Höhe: Saxifraga Rudolfiana (Stein¬ 
brech), Pedicularis asplcnifolia (streif eiifarnblätteriges 
Lausekraut), Gcum reptans (kriechendes Benediktenkraut). 
•—• Auf der Höbe zwei Wegweiser, der zweite mit einer 
bei Sturm selbst läutenden Glocke. Von der ö. gelegenen 
Anhöhe herrlicher Blick: W. Geiselkopf (2968 m), 
Murauerkopf (2996 m ). Schlapperebenspitze (2972 m), 
Strabelebenkopf (3005 m), alle vergletschert; unter ihrem 
Eise liegen uralte Goldbergwerke begraben. Weiter Schar¬ 
eck (3131 m), Herzog Ernst (293.3 m), Hoher Sonnblick 
(3103 m), Hocharn (3258 m), n. die Berge des Gasteiner 
tales, aus denen der grün schillernde Bockhartsee empor¬ 
blickt und über die das ferne Steinerne Meer herüber 
grüßt: im 0. Ankogel- und Hochalmgruppe. 

Von der Höhe führt der Saumweg über einzelne 
Schncefelder nw. hinab ins grüne Naßfeld (2 St.) mit 
zahlreichen Alpenhütten und dem bewirtschafteten 
Marie Valeriehause der Alpenvereinssektion Gastein 
(1605 m). Von dort nach (l1/? St.) Böckstein und nach 
(% St.) Wildbad Gastein. 

Vom Valeriehause in 8—9 St., schöne Wanderung, auf 
dem Xcmcirtwege auf das Schareck, den Herzog Ernst und 
auf dem Gasteinerweg'e zur liiffelschartc und durch die 
Siglitz wieder ins Haßfeld zurück (S. 504). 

2. über die Woigstenscharte (2441 m) nach 
Gastein, 7 St., kürzester Übergang. (Führer!) Von 
Mallnitz ins Tauerntal und bei der ersten Brücke wie¬ 
der zurück auf die 1. Talseite, um über den Woigstcn- 
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r. Talseite durch das steile Woigstental auf Almsteige 
zum oberen Almboden (1% St.), dann über eine Tal¬ 
stufe auf die oberste Geröllmulde des Woigstentales 
{V2 St.), schließlich über steile, geröllbedeckte Felsen 
zur w. eingeschnittenen Woigstenscharte (1 St.). Jen¬ 
seits über Grasflächen sanft absteigend in das Weißen¬ 
tal zum Naßfeld und hinaus nach Böckstein-Gastein; 
oder von der Scharte, den Kleinen Woigstenhopf n. um¬ 
gehend, ins Hirtal und am Woigstensee und dem 
Unteren Hirharsee vorbei zur (1 St.) Platschkenalm 
(T847 m), und hoch über dem 1. Ufer des Hirhärbaches 
ins Anlauftal und hinaus nach Backstein (l1^ St.). 

3. Über den Hohen oder Korntauern (2403 in) nach 
Gastein (7—S St.). Der Niedere Tauern ist im Winter 
wegen der Lawinenstürze und der Vereisung in der ..Eng“ 
im Naßfelde nicht gangbar. In dieser Zeit wird aus¬ 
schließlich der im Sommer beschwerlichere Hohe Tauern 
gegangen. — Von Mallnitz durch das Seebachtal, bis vor 
dem Stappitzers.ee der markierte Reitweg, im Volksmunde 
FIeidenweg genannt, nach 1. abzweigt (% St.) ; nun steil 
bergan, erst am Kamme, dann 1. in die Baselgrube und 
mr. über den Tauernbach; r. Abzweigung zur Hannover¬ 
hütte; wir aber steigen 1. aufwärts, den kleinen Tauernsee 
r. lassend, zur Paßhöhe (2463 m). Zu beiden Seiten unter 
den „Scheinbretterwänden“ und auf der Scharte selbst 
deutliche Spuren (bei 3 m breites Steingetäfel) einer ur¬ 
alten Straße, die aus der Kelten- oder Römerzeit 
stammen soll. W. von der Höhe, aber von hier aus nicht 
sichtbar, der Grüneckensee. Jenseits hinab über den „Toten 
Stein" in das Anlauftal (Tunnelbau) und nach Böckstein. 

4. Uber das Dössenertal (Mallnitzerschartl, 2677 in) 
nach Maltein, 12 St., unschwierig, lohnend. Von Mall- 
nitz am 1. Ufer des Baches talabwärts zum Leitnerbauer 
(20 Min.), wo 1. (ö.) ein Fußsteig über das Gehöfte des 
Bggerbauer (1375 m) zur ersten Alpenhütte im Dössener- 
winkel führt (2 St.); der vom Dössenersee herabkom- 
mende Bach wird übersetzt und man gelangt zur (1 St.) 
Eggeralm (197ff m), wo der Pfad aufhört. Hart am Ufer 
des Dössenerbaches empor zum (1 St.) Dössenersee 
(2274 m, Arthur Schmidt-Hütte der A. V. S. Graz im 
Bau), schließlich über Geröll und Sehn,ee durch die 
oberste Talstufe zur (1% St.) Scharte, einem Felsentore, 
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durch das man den Gößgrabcn seiner ganzen Länge nach 
übersieht. 

Von der Scharte 1. steil über den Kamm, die Große 
GössachspitSe umgehend, auf das (l^ St.) Säulect 
(3080 m) mit großartiger Aussicht (S. 521). Auch schon 
vom Südufer des Dössenersces aus taleinwärts durch eine 
sehneerfüllte Kluft auf die oberen Firnfelder und unter¬ 
halb der Scharte (nach %. St.) n. abbiegend auf einen 
flachen Sattel im SO.-Grate (% St.) und über die lockeren 
Geröllhänge der Südseite unschwierig, aber mühsam auf 
den Gipfel ( % St.). 

Von der Scharte ö. hinab über ein kleines, aber 
sehr steiles Firnfeld (Vorsicht, unter Umständen Steig¬ 
eisen!), und durch das G'ößtal (daselbst 5 Seen), dann 
über grasreiche Hänge hinab zum Bach und diesen ent¬ 
lang, zum Teile durch Lärchenwald, über die Toman- 
bauemlm (2:|4 St.) zur Unteren Mentebaueralm, und 
am 1. Bachufer an prächtigen Wasserfällen (Zwillings- 
fall) und beim Gößbaioer vorüber, durch den Gößgraben 
ins Malteintal (4 St.) und auf Fahrweg nach (i‘% St.) 
Maltein (S. 522). 

5. Über die Groß-Elendscharte (2673 m) zur 
OsnabrücTcerhiitte (7 St.) und ins Maltein, unschwierig, 
sehr lohnend. Von Mallnitz n. auf dem Korntauern¬ 
wege bis zum (1% St.) Wegweiser, der zur Hannover¬ 
hütte weist; hier scharf sö. ab, um einen Gratrücken 
herum über den Bach und nö. sanft aufwärts zur 
Hannoverhiitte am Elschesattel (2445 m); Unter- 
kunftshaus der Sektion Hannover des D. u. ü. A.-V.; 
Sommerwirtschaft, Von hier auf bezeichnetem, von 
der Sektion Hannover angelegtem Wege ö., fast 
eben über die Steinscharte, dann n. mäßig ansteigend 
zur Groß-Elendscharte (2673 m). Jenseits über das 
fast spaltenlose Plesnitzkees und auf bezeichnetem Wege 
über Geröll am Fallbachfalle abwärts zur (U/z St.) 
Osnabriicleerhütte im Groß-Elendtale (2040 rn) und hin¬ 
aus in .das Maltatal (S. 530). 

0. über die Feldseescliarte (2080 m) nach Inner- 
fragant (11 St.) : Von der Mannhardtalm (S. 493) auf dem 
Alpenvereinsweg der Sektion Hannover zur (3 St.) Feldxec- 
oder Wasserfallscharte (2080 m), jenseits über das Feldsee¬ 
hees am Südhange des Geiselhopf (Gösselhopf. 2908 m) zu 
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den Wurtenhütten (-iV> St.) und nach innerfragant (21/» 
St.. S. 503). 

Bergbesteigungen von Mallnitz: 
1. Auf den Ankog-el (3253 m), 7 St., höchster 

Giplel im ö. Tauernhauptkamme, Felspyramide, für 
Geübte unschwierig. Der kürzeste Aufstieg führt von 
Mallnitz, und zwar wie oben zur (4 St.) Bann'over- 
hütte (2445 m) und zur (iy2 St.) Groß-Elendscharte 
(2(w3 m); von hier 1. auf das Plesnitzkees, steil 
nw. zum kurzen, felsigen Ostgrat und über diesen 
direkt auf den Gipfel (2 St.); oder kürzer, aber 
schwieriger, vom Wege zwischen Hannoverhütte und 
Gi o ß-Elendscharte 1. über Geröll und Moränenhänge 
aufwärts zum Kleinen Lassacherkees und über dessen 
ö- Rand auf die (iy2 St.) Radeckscharte (2876 m); von 
hier über Belsen auf den Kleinen Änkogel und längs 
des hübschen Grates n. auf den höchsten Gipfel (1!4 
St.); oder noch kürzer von der Radeckscharte direkt 
über schmale Schuttbänder auf den Grat und über 
diesen auf den Gipfel. 

' Großartige Aussicht: Hochalmgruppe mit den 
Elendtälern in nächster Nähe, ö. Hafner, w. Glockner- 
gruppe, im N. das ganze Salzburgerland, im S. die Kalk¬ 
alpen. — Abstiege: a) Nach Wildbad Gastein (6% 
St.) : über Kleinen Ankogel zur Radepkscharte (1 St.)” 
von hier nach N. steil hinab über Geröll, später Matten 
zur (214 St.) Oberen Radeckalpe (1050 m) mit präch¬ 
tigem Talschlusse und durch das 'Anlauftal über Böckstcin 
nach (3 St.) Gastein (S. 01). — b) Ins Elcndtal: Ent¬ 
weder zurück zur Groß-Elendscharte und weiter wie 
S. 496 zur Osnabrückerhütte oder über den überfirnten 
Ostnordostrücken des Ankogels, anfangs steil, hinab zum 
Klein-Elendkeep und über dieses, dann über Felsen (leicht) 
zum (11,4 St.) Oberen Schwarzhornsec (2650 »») und zum 
Fallbach und Osnabrückerhütte (Iti St.). 

2. Auf die Hochalmspitze (3355 m), sehr loh¬ 
nende, aber lange Gletscherwanderung. Über die 77an - 
noverhütte zur (1% St.) Groß-Elendscharte (S. 496), 
TOn dieser auf den Südwestrand des Plesnitzkees, hin¬ 
über zum Kälberspitzkees, auf dem man zur (% St.) 
Bannoverscharte zwischen Kärlspitze (2943 m) und den 
Kälberspitzen gelangt: jenseits sehr steil, bei 100 m 
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hinab, dann den obersten, stark zerklüfteten Groß- 
Elendferner in gleicher Höhe traversierend zur Preiml- 
scharte und über das IIochalmkees zum Gipfel ( i St. 
von der Hannoverhütte). Dieser besteht aus zwei Spitzen, 
der höheren aperen und der schneeigen Hochahnspitze, 
die durch eine nicht zu leichte hirnscharte getrennt 
sind. Großartige Aussicht. Kürzer ist der sogenannte 
Arnoldweg, sehr interessante, aber nur für Geübte emp¬ 
fehlenswerte, schwierige Wanderung: Bis zur Han¬ 
noverscharte wie vorher beschrieben; von hier hält 
man sich möglichst r. und strebt so hoch als möglich 
unter den das Groß-Elendkees begrenzenden Felswänden 
der Scharte zwischen Jochspitze und Groß-Elendkopf 
(3347 m) zu, steigt über dessen nw. Eiswand in die 
Felsen der zum Lassacherwinkel abstürzenden Wände 
(Drahtseil), und weiter durch eine steile Schneerunse 
auf den Groß-Elendkopf (2 St,), dann über den breiten 
Firngrat zuerst auf die schneeige, und von dieser über 
die Scharte auf die apere Hochalmspitze (Vz St.). 

Es führt auch aus dem Mallnitzer Seebachtalc ein direk¬ 
ter, aber schwieriger Weg auf die Hoehalmspitze, der zu¬ 
dem der längste aller Anstiege auf diesen Berg ist: Von 
der (2 St.) Hinteren Lassacherhütte (1337 ml. 8. 493, 
durch den einsamen Lassacheru-inkel zum zerklüfteten 
Winkelkees, über dieses steil empor zur (5 St.) Lassa eher- 
oder Winkelscharte (2871 m) und jenseits auf das w. 
Trippkees und von diesem über den Südostgrat zum Gipfel 
(4 st ) — Abstiege: a) Zur Osnnbrüekerliütte 
(S. 529): W. hinab auf das Hochalmkees, über dieses zur 
(1 St.) Prcimlscharte (2977 m), über das ö. Groß-Elend¬ 
kees und über die ö. Seitenmorähe, die herrlichen Gletscher- 
brttche 1. lassend, auf Steig durch das Gvoß-Elcndtal hinaus 
zur Osnakrümcrhiitie (2 St.). — b) Wie. oben zum H'och- 
almkecs hinab, über dieses zur TillacherhMtte (2% St.) 
und Annemannhütte (% St.) und in einer starken Stunde 
hinab zur Gmiinderhütte in die Schönau (S. 523K — 
c) In den Gößgraben, schwierig: Von der schneeigen 
Spitze über den Südostgrat nach kurzer Felskletterei zum 
oft schwer zu querenden Bergschrund des steilen, zerklüfte¬ 
ten w. Trippkees; über dieses hinab und über Blöcke und 
Geröll ö„ um den GößUchl herum zur Tripp-Orhscnhiitte 
(4 St.) und durch den Gößgrahcn hinaus nach MaltrAn 
(■;M St.), S. 522. 

3. Auf die Gamskarlspitze (2828 m), kühne Fels- 
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Pyramide, nicht leicht, aber sehr lohnend: Von Mallnitz 
durch das Tauerntal und über den Woigstenbach zur 
Stockeralpe (1 St.) und Gamskarlscharte (3 St.) und 
über den durch geröllbedeckte Blöcke gebildeten West- 
grat zum Gipfel (s4 St.) ; auch von Mallnitz aus, etwas 
weiter, über die steilen, bewaldeten Hänge des Liskele 
(2403 m) zur Gamskarlscharte und weiter wie oben. — 
Abstieg: Zurück zur Scharte und hinaus nach Böck- 
stein wie S. 495. 

4. Auf das Säuleck (3080 m), mühsam, aber nicht 
schwierig, sehr lohnende Anssicht, (s. S. 523). 

5. Auf die Tristenspitze (2925 m) s. 8. 487 heim 
Übergänge über das Zicenbergertörl und über das Kaponig- 
törl S. 522. 

(j. Auf das Böse Eck oder den Oschenigkopf (2833 m) 
wie 8. 490 zur FeldSeescharte und von liier empor (8. 491). 

7. Auf den Geiselkopf (Gößelkopf, '2968 m), sehr loh¬ 
nender Doppelgipfel, Aussiehtsberg: Vom MaUnitzer Tan- 
ernhause (S. 494) ohne jede Schwierigkeit w. in IjÄ St. 
zu erreichen. 

Auch über die Hannhardtalm (S. 494) auf gutem Steige 
(SonnbUckweg) zur 3 St. Feldseeicharte (2680 m, S. 496) 
und. schwierig, entweder direkt über den Südgrat oder 
durch die meist vereiste, zum Sattel zwischen beiden 
Gipfeln hinaufziehende steile Rinne. Abstieg nach Inncr- 
fragant (S. 502). 

8. Sckareck (3131 m) und 9. Herzog Ernst (2933 in), 
8. 503, 10. Sonnblick (3106 m) : Über die Mannhardtalm 
und Feldseescharte s. 8, 496. (Der Weg führt etwa 1 -j St. 
oberhalb der nur im äußersten Kotfalle benützbaren 
(rußenbauerhiitlc [2221 in] vorüber. Von Mallnitz zur 
Hütte 5 St.) 

Von Obervellach nach Winklern. 
In breitem Tale führt die Landesstraße vom Markte 

Obervellach (S. 488) in uw. Richtung nach Haufen, am 
Ausgange der herrlichen Raufenschlucht, die der Mallnitz¬ 
bach durchrauscht (S. 489). Kun nimmt das Mölltal die 
Ostwestrichtung an, die es Ins oberhalb Außerfragant bei¬ 
behält. Dort ändert sieh abermals das Streichen des Tales; 
in no.-sw. Richtung geht es aufwärts bis Winklern. Zu¬ 
gleich verengt sieh oberhalb Außerfragant der Talboden, 
indem die steilen, waldbedeckten Hänge mit ihren sonn- 
seitig gelegenen Gehöften immer näher an den Fluß heran- 
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rücken. In engem Tale zieht, sieh in sanftem Anstiege die 
einsame Landesstraße aufwärts, kämpfend da mit den 
ITluten der Müll und dort wieder mit einem schuttreichen 
Wildbache. Die steilen Abhänge versperren vielfach den Aus¬ 
blick auf die Gipfelwelt des Hochgebirges. Still und abge¬ 
schieden lebt da der Mensch, auf die Natur und auf sich und 
die Seinen angewiesen. Er versteht noch nicht recht den 
Eremdenzug, der sich einerseits zwischen MöllbrüeUen, 
OberilbUach und Mallnitz entwickelt hat und sich anderseits 
auf der berühmten Fremdenstraße über den Isclsberg von 
Dölsaeh und Lienz im Dra-utalc nach Winklern und Heiligen- 
blut und weiter in die Hochgebirgswelt des Sonnblicks 
und des Großglockners bewegt. So hat sich gerade in 
diesem Stücke des Mölltales zum Teile noch die alte Zeit 
mit allen ihren Eigenartigkeiten in Anschauung und 
Lebensweise, in Sitte und Tracht erhalten. Bei Treßdorf 
beginnt sich die Talsohle -wieder auszuweiten und die auen- 
bedeckte Ebene hält bis Winklern an, wo die Iselsberg- 
straße einmündet. 

Von Obervellach talaufwärts wandernd, das Schloß 
Groppenstein (S. 489) und weiterhin Semlach und 
Sobriach (724 m, 120 E.) mit den Ruinen des Stamm¬ 
hauses der Ritter v. Söbriach zur Rechten lassend, er¬ 
reicht man in 114 St. das Pfarrdorf Flattach (699 m, 
164 E.; Gasth.: Josef Rieger und Huber). 

Ausflüge: über Söbriach in die Maflnit« (2% St.), 
S. 492; auf schattigem Waldwege am r. Möllufer zum 
Kl-ausfalle und Launsberg und nach Obervellach (1% St.), 
S. 488; nach Schmelzhütten (53 E.), 20 Min., gegenüber 
Flattach an der Mündung des Itaggabaches (am Ausgange 
der großartigen, dermalen ungangbaren Schlucht [S. 489] 
ein Hochofen, die alte Kupferschmelze, im Hintergründe das 
Berghaus, beide aufgelassen) ; nach Außerfragan-t Oh St.), 
S. 501. Sehenswerte Wildbachverbauungen im 1{ eis graben 
n. von Flattach, 

Bergwanderungen: 1. über Flattachberg (99 E.) 
und die Steineralm auf die Lonzabölie (2160 m) mit ge¬ 
rühmter Aussicht (leicht), S. 493. — 2. Über Kleindorf 
(58 E.) und Flattachberg in die W oUinitzenalm und 
auf das Böse Eck (Oschenigkopf, 2833 in). S. 491. — 
3. Lohnende Kaiuinwaiiderung: Astromspitüt', Feldsee¬ 
kopf. Geiselkopf (S. 502 und 505). — 4. Durch das Ragga- 
tal auf den Polinik (2780 m, 6 St.). S. 490, und in die 
Teich 1. S. 487. 
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Übergänge: 1. Über das Wollinitzentörl (Mauter- 
nitzscharte, auf der Sp.-K. Miintanitmsoharte, 2327 m ) nach 
(7 St.) Mallbitz (S. 492). 

2. über das Raggaschartl nach Teiohl (li St.) und 
ins (2 St.) Mölltal oder über das Kreuzech ins (14 St.) 
Drautal: Aufstieg bei Schmelzhütten am 1. Talgehänge,, 
zuerst steil bis zur Höhe der alten Talsohle über 
der Raggaschlucht, dann mäßig steil und vielfach durch 
Wald taleinwärts, später über den Bach auf das r. Ufer 
und weiter bis zum Aufstiege zu den ersten Ragga-A lm- 
k iittcn. dann entweder über die Striedenkopf scharte 
(S. 491) oder die Hütten r. vor sich lassend, von der Tal¬ 
sohle weg am r. Talgehänge (1.) auf einem steilen Pfade 
aufwärts zur Halterhlitte unter dem Poliniksee (alter 
Bergbau auf Eisen) und auf dem Talboden weiter gegen 
den Karschluß, der stufenförmig zum Raggäschartl empor¬ 
führt. Yon der Scharte entweder durch die Crroßblößen- 
alm in die Teichl (S. 490) und nach Penk (S. 487) 
oder Rapplach (S. 4S7) im Mölltale (SSt.): oder von 
der Scharte nach r. in die Kleinblößen-, Träger- und Gmein¬ 
alm (Alpenvereinssteig der Sektion Mölltal im Bau) auf 
das Kreuzech (2097 m) rmd zur Feldnerhütte am Glanz¬ 
see (8 St.) und ins Drautal (S. 490 und 472). 

3. Nach Innerfragant (s. unten) und über das Scliober- 
törl (2530 m) nach Döllach (S. 505) oder über die 
Niedere Scharte (2710 in) oder über die Fraganter- 
seharte (2764 m) nach Kolm Saigurn (S. 431. 504 und' 
505). 

% St. oberhalb Flattach liegt die kleine Ortschaft 
Außerfrag'ant (724 m, 149 E.) am Ufer des Fraganter- 
iacheSj, der durch die Vereinigung mehrerer, aus den 
Talmulden der kleinen und großen Fragant abfließen¬ 
den Bäche mit dem aus dem Wurtengletscher stammen¬ 
den Wurtenbaohe bei Innerfragant entsteht und durch 
eine tiefe Schlucht ins Mölltal heraustritt. (Wirtshaus 
an der Straße). 

Wenige Minuten ober dem Wirtshause zweigt der Fahr¬ 
weg nach Innerfragant im wald-, wild- und wasser¬ 
reichen Fraganttal von der Mölltaler Landesstraße ab. zu¬ 
erst steil ansteigend (Ausblick in die Schlucht) bis zu den 
ersten Häusern der (% St.)' Ortschaft Laos (839 m. 106 
K., hübscher Blick auf das Mülltal) und weiter bis zur Höhe 
der alten Talstufe (etwa 900 m), dann langsam sieh sen¬ 
kend bis zum Bache (916 m), um nach dessen Übersetzung 
im engen, wenig bewohnten Tale, teilweise durch Wald, 
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allmählich nach (1% St.) dem in einer kleinen, sonnigen 
Weitung gelegenen Innerfmgant (1032 m, 126 E.) und 
weiter bis zum (% St.) „Badmeister“ anzusteigen (1185 m; 
in früherer ./eit nicht unbekanntes Mineralbad, heute große 
Almhütte und Jagdhaus; Erfrischungen, Betten), wo eine 
steile Talstufe, einsetzt. — Infolge der Ergiebigkeit der 
Kupferbergbaue am Ostfuße der Sadnigwände in der Oroß- 
fragant herrschte einst im Fragantertal ein bedeutender 
Wohlstand. Heute ist der Bergbau und damit der Wohl¬ 
stand verschwunden. 

Kleinere Ausflüge von Außerfragant: 
1. über Kleindorf und Flattachberg in die Wollinitzen- 

alm (S. 500); 2. nach Innerfragant (2 St.), s. oben; 
3. zu den fischreichen, dunklen Osehenigseen (2301 m und 
2324 m), romantisch gelegene Karseen im Kar zwischen 
Schwayispitz, Bösem JSch, Astromspitz und Kammspitz 
(4 St.); 4. zu den Wurtenfällen am Fuße der Wurlen 
(3 St.) und zum Wurienkees, seenreiche Kundhöcker- und 
Moränenlandschaft; 5. zum alten Kupferbergbau am Knap¬ 
penberge am Ostfuße der Sadnigivände in der Groß- 
fragant (4 St., heute auf gelassen) ; 6. zum Schuttfelde 
des Klausenkofels und zu den sehenswerten Wildbach¬ 
verbauungen im Graben des Kreidebaches (Klausenkofel- 
bachj, S. 500. 

Bergwanderungen, von A u ß e r f r a g a n t: 
1. Böses Eck oder Oscheiiigkopf (2833 m) S. 401. 

Kammwanderung S. 500. 
2. Geiselkopf (QößeVkopf, 2008 m), einer der lohnend¬ 

sten Anssichtsberge zwischen Ankogel und Sonnblick. Auf¬ 
stieg: über Tnnerfragant und durch die Würfen zur Feld- 
sccschartc (2080 m) und von dort in V/> St. (lohnend) 
auf den Gipfel. — Abstieg nach Mallnitz, S. 400. Kamm¬ 
wanderung S. 500. 

3. Schwarzseekopf (2822 >n), Alteck (2930 in)' 
Herzog Ernst (2933 nt) und Schareck (3131m-): Durch 
das Fragantertal wie oben (2% St.) zum „Bctdmeister“ 
(1185 m) und dann etwas oberhalb am r. (w.) Gehänge 
(anfangs durch Wald) aufwärts zu den Wurtenhiitten 
(1052 vi, Nachtlager). Von dort führt ein Pfad am Ost- 
und Nordgehänge des Recdtkopfus (2014 m) zum Schwarz- 
sec (2301 m) im Kar zwischen Reedtkopf und Sandfeld¬ 
kopf (2917 »i) und weiter auf den Gipfel des Schwarz 
seekopfes (2822 nt). Der andere Pfad führt von den 
Hütten wieder zum Bache und eine Strecke an der 1. Seite 
des Baches mühsam weiter, dann an der r. zwischen dem 
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steinigen Karboden mit dem Wcißaee (2303 m) 1. (von 
wo man über den Wurtensattel [2694 m] zwischen dem 
Schwarzseekopf [2822 mj und dem Weißseekopf [2906 m] 
ins Tal der Kleinen Zirknitz gelangt, S. 431) und der 
Gußenbauerhütte r. gerade nach 1\W . auf einem kaum 
kenntlichen, schlechten Wege, der schließlich den Ost¬ 
rand des Wurtengletschers in einer Höhe von 2513 m 
erreicht (4%—5 St. von Innerfragant) ; auch der von 
der Feldseescliarte (2680 m; unter der Scharte der 
tiefdunkle Feldsee, 2208 m) kommende „Mallnitzer Sonn- 
bUck.oeg“ (S. 499), eine der bedeutendsten Wegbauten in 
den Hohen Tauern, endet hier und führt so zum Gletscher. 
Ein anderer Aufstieg führt von der GußenbauerhnUe 
(2221 m, 4 St. von Innerfragant, altes Berghaus, nur im 
Notfälle Unterstand; S. 499) über einen steilen 
Geröll- und Rasenhang zu dem 300 m ober der Hütte füh¬ 
renden „Malblitzer Sonnblickweff?* (14 St.) und auf diesem 
weiter unter den Wänden des Weinflaschenkopfes'(3005 m) 
in w. und dann nw. Richtung zum Ostrande des IFurtei»- 
gletschers (2513 m), wo er mit dem oben erwähnten Wege 
zusammenlrifft. In nw. Richtung gelangt man quer über 
die Mittelmoräne des Wurtenkeeses einerseits zur Kleinen 
Zirknitzscharte (2719 m) 1., anderseits zur Niederen 
Scharte (2710 m) r. und auf das Alteck (2939 m), 
S. 428. In n. Richtung am Ostende der Gletscherzunge 
aufwärts, dann in etwa 2600 m auf den Gletscher und über 
das mittlere Stück in sanftem Anstiege bis unter die 
(1% St-) Fraganterscharte (auch (iohibcrg-Tauern oder 
11 nrtenscharti — nicht Wurtensattel, s. oben — genannt, 
2764 m) zwischen dem Goldberg-Tauernkopfe (2770 in) 
und dem Herzog Ernst (2933 m) und von dort entweder 
11 i auf die Scharte (7—8 St. von Innerfragant) und über 
den Südwestgrat (Weg) auf (1 St.) den Felsgipfel des 
Herzog Ernst (2933 in) und längs der durch Drahtseile 
versicherten Schneide (nicht immer gangbar) auf den 
(% St.) Firngipfel des Scharecks (3131 in; oder b) über 
den nördlichsten Teil des Wurtengletsehers unter dem 
Herzog Ernst und dem Schareck hin und hinauf auf den 
Firngrat an der Südostseite des Scharecks und über 
diesen auf den firnbedeckten Gipfel (2(4 St.). Der Zugang 
durch die Warten ins Goldberggebiet ist der unbequemste, 
aber schönste aller s. Zugänge. 

Abstiege v o m H e r z o g E r n s t und S c h a r- 
eck: a) Nach Kolm Saigurn (1597 m) im Hütten- 
winkel-(ßauriser-Jtal, und zwar von der Fraganter- 
scharte (2764 m), den „grupeten Kees" 1. lassend, durch 
die vom Goldberg-Tauernkopfe hernbziehende Firnmulde der 
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Wintergasse zum Goldberg-Knappenhause (2341 m) an der 
Ostseite des Goldberggletscliers und zum Neubau (2173 m) 
und nach Kolm Sdigurn; gute Wirtschaften: Werkswirts- 
hcms, Hochtauernhof privat : alter Goldbergbau. — b) Ins 
Naßfeld im Gasteinertale, und zwar: Vom Schareckgipfel 
auf dem „Neuwirtwege“ zunächst auf dem Nordostgrate 
bis zu einem kleinen ö. Seitenkamme (trotz Versicherun¬ 
gen Schwindelfreiheit nötig!), von da an der Ostseite des 
Nordostgrates etwa 300 m steil abwärts, dann nach N. und 
schließlich wieder steil abwärts nach O. zu den Auhiitten 
(1014 m ) und zum Marie Valerie-Söhutzhause (1605 m, 
Wirtschaft, 1% St. sw. von Böckstein) der A.-V.-S. Gastein 
im Naßfelde (3 St., Aufstieg 5 St.) ; vom Hei-zog Ernst 
aber über den nicht unsehwierigen Nordgrat auf dem 
„Gasteinerwege“ über den Neunerkogel (2723 m) und die 
Riffelhöhe (Kl. Sonnblick der Sp.-K., 2501 m) zur Riffel¬ 
scharte (2405 m) und auf Steig entweder nach Kolm 
Saigurn oder durch die goldreiehe Siglitz ins Naßfeld 
(3 St., Aufstieg 5 St.), S. 494. — c) Nach Döllach.: Vom 
Herzog Ernst zur Fraganter- und weiter zur Niederen und 
zur Kleinen Zirhnitzscharte, in die Kleine Zirknitz und 
nach Döllach (0 St.), S. 428. — d) über den Sonnblick 
(Fraganterscharte, an der NW.-Seite um den niedrigen 
Goldberg-Tauernkopf [2770 m] herum unter die Niedere 
Scharte und auf das oberste Vögelmaier-Oehsenkarkees, 
S. 431) und die Kleine Fleiß nach Heiligenblut (S. 442). 

4. Hoher (Hauriser) Sonnblich (3103 m) : Aufstieg 
von Innerfragant wie oben zum Wurtenkees und über die 
Niedere Scharte und das obere Firngebiet des Vogelmaier- 
Ochsenkarkeeses unter dem Tramerkopf und der Oberen 
Tramerscharte zum Gipfel (S. 431). 

5. Sandfeldkopf (2917 nt) : Aufstieg durch .die Klein- 
fragant zur Bogenitzenschartc (Törl, 2657 m) und auf den 
Gipfel (teilweise schwierig) : Abstieg in die Kleine Zirk- 
nite und nach Döllach (11—13 St.), S. 429. 

0. Rote Wand (2851 m) und Stellkopf (2846 m) 
über Iwnerfragant und durch die Klemfraganteralm zur 
Bogenitzenscharte (2657 m) und (schwierig) auf den 
Gipfel der Roten Wand (S. 424) und auf dem Kamme 
zum Stellkopf (sehr lohnend: prächtige Aussicht. Ab¬ 
stieg über die Stellhöhe zum Waschgang S. 427) oder 
durch die Schoberalm zum Schobcrtörl und durch die HM- 
Astne'ralm (leicht, 7 8 St.). Abstieg nach MörtscHach (S. 425) 
oder Uber die Albitzen (S. 427) oder über die Kluidsvharte und 
•die Kleine ZArknitz (S. 429) nach Döllach (S. 425, 4—5 St.). 

7. Makernisjjitze (2699 m) : Aufstieg durch die Groß- 
fraganteralm oder vom Sclwbertörl (S. 505). 
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_ 8. Sadnigspitze (2740 m), höchster Gipfel der 8ad- 
niggruppe mit weiter, lohnender Aussicht. Aufstieg von 
Innerfragant durch die Großfragant zur Sadnigscharte 
(2567 m) und zur Spitze. Abstieg durch die Asten nach 
Mörtschach oder Döllach (11—13 St.), S. 424. 

9. Polinik: über Schmelzhütten und durch den Eagga- 
graben (S. 490, Abstieg c). 

10. Krenzeck: Durch den Wollagrabcn und das Wölla- 
törl (2460 m), S. 490. 

Übergänge von A u ß e rf r ag aut: 
1. Über Schmelzhütten und durch den Baggagrahen zum 

Haggu scliurtl und a) in den Teichlgraben und nach Penh 
oder Napplach im Mölltale oder bj zur Feldnerhütte und 
ins Drautal (S. 490). 

2. Durch den Wollinitzengraben über die Wollinitzen- 
t Mauternitz-, in der A.-V.-Karte \l iintwniiz-) scharte 
(2327 m) nach (6—7 St.) Mallnitz (S. 492). 

3. Nach Innerfragant und über die Astromscharte 
(um 2600 m) — mit Astromspitze — oder durch die 
Würfen und über die Feldseescharte (2680 m) — mit 
Feldseekopf (2855 m, leicht) oder Geiselkopf (2968 m) 
zu verbinden — nach Mallnitz (12 St.), S. 496. 

4. Nach Innerfragant, durch die Wässer- und seenreiehe 
Würfen und über die Fragaiiterter-nt’Krten-/scharte 
(Goldbergtauern, 2764 m) oder die Niedere Scharte 
(2710 m) in die „Wintergasse“ (S. 504) zum Knappen¬ 
hause (2341 m) und zum Neubau (2173 m) und entweder 
nach Kolm Saigurn (1597 m, 9—10 St.) und nach Kauris 
(13 St.) oder auf dem Verwalt ersteig zur Riffelscharte 
(2405 m) und ins Gasteinertal, nicht sehr beschwerlich, 
selten begangen, einst wichtiger Knappenweg. 

5. Nach Innerfragant und durch die Würfen und über 
die Kleine Zirknitzscharte (2719 m) oder durch die 
Kleinfragant über das Törl (2657 m) zwischen der Roten 
Wand (2851 »i) im SSW. und dom Sandfeldkopfc (2917 m) 
im NNO. in die Kleine Zirka itz und nach Döllach (S. 425). 

6. Über den Wurtensattel (2694 m, S. 503) oder über 
die Bogenitzensckarte {Törl, 2657 m, S. 429) in die 
Kleine Zirknitz. 

7. über das Schobertörl (2356 m) nach Döllach: keine- 
Schwierigkeiten und recht lohnend, viel benützt: Von 
Innerfragant steil am 1. oder sanfter am r. Gehänge des 
Sgdnigbaches (Wasserfall) aufwärts, dann am 1. Gehänge, 
und zuletzt wieder über den Bach zur Wirthütte (1700 m) 
in der Großfraganteralm (IVi St.) : von dort führt ein 
Steig 1. durch die Alm (Sadnigbnchl am Kupferbergwerke 
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vorbei zur tiadiiigscharte (2507 m) und zur Sadnigspitse 
(2740 m ), der andere r. an der r. Seite des Sehoberbaches 
auf den „Schober“ (Alm), u. zw. zunächst sanft und später 
über steilere Stufenhänge und zuletzt über einen kleinen 
Kücken und Wiesenflächen (alter Kupferbergbau) zum 
(2 St.) Schobertörl (2356 m), einer breiten Einsattelung 
an der Nordseite der Malcernispitze (2639 m ). — Von hier 
und den auf der AstnefSeite liegenden Rasenhügeln hübsche 
Aussicht. Vom Törl — ein Ochsentrieb (S. 424) führt 
von der Raimalm am Schobertörl zwischen der Roten Wand 
(nw.) und der Mehlen-Wand (sö.) in die Kleinfragamt 
(Bogenitzenalm) ■— über Wiesen und bald auf gutem 
Steige, sich stark r. gegen den Talhintergrund haltend 
(gerade gegen W. abwärts setzen unten steile, plattige Ab¬ 
stürze ein), in die blumenreiche Astneralm und entweder 
durch das Astental nach Mörtschach (S. 425) oder auf 
.•gut erhaltenem Karrenwege am Wiesenhange unter dem 
Waschgange (altes Goldbergwerk, verlassenes Knappenhaus, 
2460 m) und dem Mohdrlcopf (Mauer der A.V.K.; schöner 
Aussichtspunkt, 2600 m) in der Höhe der oberen Hütten 
(etwa 2000 in) und weiterhin in der Höhe der Waldgrenze 
fast eben zur (2 St.) .4Hitzen (2004 m) und dann in 
steilem Abstiege nach Mitteldorf (an der Kirche Maria 
Dom [1127 m] vorüber) und (1 St.) nach Döllach (S. 426). 
— Ein anderer, weniger geeigneter (weil mit Anstieg ver¬ 
bundener) Abstieg nach Döllach führt am r. Gehänge des 
Astnertales abwärts zur Ortschaft Asten und um den Kogel¬ 
scheibenkogel (2035 m,) zur Siedlung ARe« und nach Sagritz 
(1135 in) und Döllach (S. 426). — Von der Astnerakn 
(Astnerboden) Übergang nordwärts zwischen Mohär- und 
Rtellkopf über das Qöritzerlörl (2452 m, S. 427) oder über 
den Waschgang und die Khiidscharte (bei 2500 m) in die 
untere Kleine Zirknitz (S. 429). 

Von Außerfragant führt die Fahrstraße ziemlich 
steil aufwärts und erreicht in kaum % St- die Schutt- 
massen des bis vor kurzem durch seine Frdabrutschun- 
gen und Muren berüchtigten Klausenkofels (großartige 
Wildbachverbauungen im Kreidegraben), der mit den 
ihm gegenüber fast senkrecht aufstrebenden Felswänden 
einen romantischen Engpaß bildet. Die ungeheure 
Schuttmasse, die vor der nächsten Ortschaft Gößnitz 
(64 E.; Übergang über das Törl in die Kolmitzeu und 
nach Mörtschach, S. 424) seeartige Stauungen der Moll 
bewirkt, hat sich seit dev Mitte des 19. Jahrhunderts durch 
fortwährende Abrutschungen aus den oberen Schluchten 
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des Kofels —■ die erste grolle Abrutsclnnig erfolgte 1828 
— im Tale aufgehäuft und dadurch fruchtbare Telder 
und Wiesen vernichtet. Auch die Straße hatte darunter 
sehr zu leiden. Jetzt scheint Kühe eintreten zu wollen, 
da selbst zur Zeit der großen Überschwemmung im Sep¬ 
tember 1903 die Verbauungen standgehalten haben. Von 
der Straße Ausblick auf das Ilochkreuz (2704 m) im 
hintersten Winkel des Wöllagrabens. Der Wötlabach 
mündet, ebenfalls aus einer engen Schlucht hervor¬ 
brechend, auf der Wöllatratten. 

Von der Gößnitzalm im Wöllugraben führen Über¬ 
gänge über das Wöllatörl (2400 m) zwischen Strieden- 
Icopf (2754 tu) und Kreuzeck (2697 m) in den Teichl- 
graben (S. 487), ferner zwischen Kreuzeck (2097 m) und 
Uothorn (2018 m) über das Glenktörl (2400 in) zur 
l’'eldncrhütte am Glanzsee im Gnoppnitztal (S. 490) und 
nach Greifenburg (10 St., S. 472), über das Sandfeld¬ 
oder Kirschentörl zwischen Rothorn (2018 tu) und Hoch- 
kreuz (2704 m) in den Draßnitzgraben (S. 470) und nach 
Dellach (10 St.) und zwischen Gurslcentörlkogel (2597 m) 
und Hoher Nase in den !Lamitzgraben (S. 508). — 
Von Wöllatratten ist auch der Übergang über die Schar¬ 
nitzenalm und die Scharte neben dem Möllkögel (2390 m) 
oder über das Stadlergehöft und die Pionalm um den 
Rücken der Mittagspitze (2431 m) — der höchste Punkt 
ist der Striedenkopf (2754 m) — herum (grobes Terrain) 
in die Raggaalm und zum Polinik möglich (0 St.). 

An der 1. Seite des Mölltales liegen auf steilem 
Gehänge über den Ufern der Möll die Häuser von Stein¬ 
wand (189 E.), die Heimat des Dichters Fercher von 
Steinwand, der dort am 22. März 1828 geboren wurde. 
— Über Pustratt — Bußtratte — (778 m, 42 E.) führt 
die Straße zum Fuße eines mächtigen Schuttkegels und 
über diesen hinauf zur Ortschaft Stall (812 m, 278 E.), 
der bedeutendsten Siedlung zwischen Obervellach und 
Winklern (2 St. von Außerfragant und 3 St. von Wink¬ 
lern; bis zur Südbahnstation Dölsach 31 lern, nach Möll- 
brücken-Sachsenbürg 38-5 km). Der Ort eignet sich 
wegen seiner Abgeschlossenheit, der geschützten Lage 
und des guten Quellwassers (Georgibrunn) zu einem 
ruhigen Sommeraufenthalte. Gasthäuser: ..Post“ der 
BHse Bieder (auch Pension, schattiger Obstgarten), 
Klara Martischnig (Obstgarten). 
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Hier Übernachtet der Postwagen, der zwischen Ober- 
vellaeh und Winklern täglich einmal verkehrt. — In der 
Nähe Ruine Wildegg (lA St-) un<l der Grimminghof, das 
Stammhaus eines altadeligen Geschlechtes. 

Bergfahrten und Übergänge von Stall: 
Krenzeck (2697 m) : Aufstieg durch den Wöllagraben 

in 6 St., Abstieg durch den Teichlgraien ins Mölltal (5 St.), 
S. 487, oder durch den Gnop-pnitzgraben nach Greifenburg 
(4 St., S. 472), oder durch die Draßnitz nach Dellach 
(S. 409). — Hoehkreuz (2704 m) : Aufstieg durch die 
Wölkt, 7 St., Abstieg nach Dellaeh (S. 469) oder über das 
Glenktörl (2460 m) oder das Steintaltörl zur Feldnerhütte 
(S. 472). — Sadnig (2740 m) : Über das Tor (2132 m) 
und die Obere Kolnützenf M eilen)al)n (6 St.), Abstieg 
nach Innerfragant und Mörtschach, S. 424. — Übergang 
von Stall über das Tor (2132 m) in die Kolmitzenalm 
(3 St.) und von dort durch den Mellengraben nach Mört- 
schach (2 St.: S. 425); Übergänge aus dem Wöllagraben 
S. 507. 

Von Stall gelangt man in 114 St. über Treßdorf 
(208 E.) nach Rangersdorf (861 m, 183 E.), gegen¬ 
über der Mündung des Lamitzgrabens mit seinem 
schönen Wasserfalle. Gasthäuser: Anna Steiner „Post“ 
und P. Wabnig. Postamt. Verbindung mit der Südbahn¬ 
station Dölsach in Tirol. 

In der aus einem Haupt- und zwei Seitenschiffen be¬ 
stehenden Kirche aus dem Jahre 1532 befindet sich ein 
altes Gemälde auf Holz aus dem Jahre 1420, die „Kreuzi¬ 
gung des Apostels Petrus“ darstellend, und eine sehr alte, 
10 Zentner schwere Glocke mit rätselhafter Inschrift. 

Bergfahrten und Übergänge von Rangers¬ 
dorf: Durch den Lamitzgraben zur „Schmelz“ und von 
dort entweder in sö. Richtung zur Halterhütte (1944 m) 
und weiter zur Scharte zwischen der Hohen 'Nase und dem 
Gurskentörlkogel (2597 m) in die Gößnitzalm im Wölla¬ 
graben; oder in s. Richtung zu den Giperseen (schöne 
Karlandschaft) und über die Giperscharte an der SW.- 
Seite des Taubühels (2456 m) in die Zivickenberger Ochsen¬ 
alm und durch den Toblgraben nach (8 St.) Oberdrauburg- 
Auch über die Kreuzeischarte (2495 m) im O. des Tau¬ 
bühels gelangt man ins Drantal, S. 468 und 470. Mit 
diesen Übergängen sind Gipfelbesteigungen unschwer zu ver¬ 
binden. 

Auf dem n. Gehänge des Mölltales befindet sich ober 
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Lobersberg der Wallfahrtsort „Zum Marterlen“ (Kirche 
und kleines Wirtshaus). Kaum % St. von Rangersdorf 
entfernt liegt auf dem Schuttkegel des Zlainitzbaches, 
von Fichtenwäldern umgrenzt, die Ortschaft Lainach 
(S60 m, 202 E.) mit alter, 1486 erbauter Kirche. In 
der Umgebung schöne Spaziergänge, in Lainach selbst 
das Margaretenbad (Wannenbäder) mit gutem Trink- 
wasser. Gasthäuser: „Zum Schmied", Margaretenbad. 

Bergwanderungen und Übergänge von 
Lainach: 

1. Durch den schluehtartigen Zlainitzgraljen oder über 
den an der r. (nü.) Seite des Grabens aufsteigenden 
Kücken zur Mahrenalm, am Gehänge unter dem Ebeneck 
(2264 m) zum Sandfeldsee, in einem steinigen Kar 
zwischen Wildkogel (2497 m) und Kesselkopf (2532 m) 
gelegen, und über die Scharte (2381 m) in die Zwicken- 
berger Ochsenalm und durch denToblgraben (B. 468) nach 
Oberdrauiburg. — Auch am 1. (sw.) Gehänge führt ein 
Pfad zuerst durch Wald aufwärts und später ein Stück 
unfern der Waldgrenze fast in der Höhenschichtenlinie 
in den Talschluß des linksseitigen Quellgebietes des 
Zlaimtsgrabena zwischen Zietenkopf (2481 m) und Kessel- 
köpf (2532 m) : von dort geht es am Kargehänge aufwärts 
zur Schwarzen Lacke und über das Wildseetörl (2272 m) 
zwischen Kesselkopf und Eannkogel (Tonkofel, 2438 m) 
über Almwiesen in die Zioickenberger Kuhalm fSaubach) 
und nach Zwickenberg und (8 St.) Oberdrauburg (S. 468). 

2. über Zwischenbergen zur (3 St.) Defreggerhätte 
(AnnaschutzKaus des ö. T.-K., S. 420) und auf den Eder- 
plan (1982 m, leicht, prächtige Aussicht) oder durch den 
Zlainitzgraben und am Gehänge aufwärts zum Michel- 
bergertörl (2422 m ) und auf den Zietenkopf (2481 m) 
oder zum Ederplan, S. 420. 

3. über Lobersberg zum ,,Marterlen“ und auf den 
Zellinkopf (2588 m), S. 424. 

Nach Lainach führt die Landesstraße am r. Ufer der 
Moll' langsam bis Reinthal (72 E.) und dann rascher an¬ 
steigend in 1% St. nach Winklern (S. 419). 

Oberes Mölltal (WinMern-Heiligeriblut) s.S. AAfSR. 

Spittal. 
Spittal (562 m, 2547 E.), Marktflecken, 10 Min. 

vom Bahnhöfe entfernt. Gasthäuser: Heiß, „Alte Post", 
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Pichler, ,j$eue Post“, Brauhaus Sorgo mit Garten; Ein- 
kelirgasthäuser: Dietrich, Makoru; Kaffeehäuser: Egger, 
Zellot. 

Post- u. Teli-Amt, Beüirkshauptmannschaft, Haupt¬ 
steueramt, Bezirksgericht 11. s. w., Sklassige Mädchen- und 
Knaben-Volksschule, Bürgerschule für Knaben mit land- 
wirtschaftl. Winterkurs. Sitz der Alpenvereinssektion 
Spittal (Vereinslokal bei Heiß) und eines Verschöne¬ 
rungsvereines. Hübsch und modern eingerichtetes Bad; 
große Holzschleifereien und Papierfabriken. Elektrische 
Beleuchtung, gutes Trinkwasser. Schloß (Burg) des Fürsten 
Porcia, um 1537 erbaut, eines der herrlichsten Denkmäler 
der italienischen Renaissance in deutschen Landen. Die 
Passade vornehm einfach. Alle Bauglieder aus Marmor in 
herrlicher Durchbildung. Die höchste Pracht entfaltet der 
Hof mit seinen Säulengängen, in denen die Stiege kunst¬ 
voll eingefügt ist. Man betrachte die Ornammte nach ihrer 
Vielgestaltigkeit. Im Innern eine Menge Büsten, Bilder, 
kostbare Möbel, darunter das prachtvolle Bett, darin 
Kaiser Karl V. 1552 auf seiner Flucht nach Villach ge¬ 
schlafen haben soll (gegen Anmeldung beim Beschließer 
zu sehen). Pfarrkirche, gotisch, dreischiffig, mit schönen 
Grabmalen und einem Renaissance-Portal. Evangel. Filiale 
der Gemeinde Unterhaus. —■ Einmal täglich P o s teil¬ 
fahrt (Landauer) Spitta l — ümün d — Ken n weg — Sankt 
Michael—Mauterndorf (im Lungau) in 9% St.. 8 K 9f> h. 

Herrliche Lage: Gegen S. Goldeck, im 0. die 
Karawanken, nö.: Mirnoek, Millstätteralm, im N. Tschir- 
nock, Gmeineck, Hohe und Kleine Leier, Hintereggener 
Sonnblick, Gurglitzen, Böse Nasen, im W. das untere 
Mölltal, in der Mitte der Danielsberg, rückwärts Geisel¬ 
kopf, Lonza, Astromspitze, Böseek. Rotwand, dann die 
Kreuzeckgruppe: Polinik, Salzkofel und (sw.) Grakofel. 
Unterhalb Spittal mündet die Dieser in die Drau. 

Ausflüge von Spittal: 

1. Nach Baldramsdorf (221 E.), Gasth. Richter, 
jenseits der Drau (1 St.), und über Oschieß (502 tn, 
232 E.), Lendorf (345 E.), St. Peter im Holz (590 m, 
63 E.)> s. S. 481, zurück mit Besuch der sö. von Bal¬ 
dramsdorf herrlich gelegenen Kuine Ortenburg (S. 4171, 
zusammen 4 St. 

2. Nach St. Peter im Holz (590 m, 63 E.), Gasthaus 
„Stanner“ (in der Nähe Ausgrabungen der alten Körner- 
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stadt Teurnia, S. 483); auf markiertem Waldwege über 
den Fratresberg (1 St.). 

3. Auf das Goldeck (2139 w), 4%—5 St.: S. zur 
Draubriieke (^4 St.), beim Bauernhause „Bistümer" 
vorbei, in den Platschgraben, dann auf dem neuen, mar¬ 
kierten, sanft ansteigenden Wege der Alpenvereins- 
sektion Spittal in Windungen über den Lechbrunn zum 
Fürstenbrunnen (IV2 St.) mit ausgezeichnetem Trink¬ 
wasser und herrlichem Talblicke auf Spittal, dann zur 
gut bewirtschafteten Krendlmayrahn (1 St.) und zum 
(% St.) Goldeckhause der Alpenvereinssektion Spittal 
(1927 m, von Anfang Juli bis Ende September bewirt¬ 
schaftet, in der übrigen Zeit Proviantdepot, Hütten¬ 
schlüssel in der Spittalcr Apotheke erhältlich). Von 
dem Unterkunftshause guter Weg (15 Min.) zum Heid¬ 
nischen Tore, einem natürlichen Felstore, 20 m hoch, 
12 m breit, und (1 St.) auf den Goldeckgipfel. 

Sein- lohnende Aussicht auf die Hohen Tauern (hervor¬ 
ragend: Hochalmspitze, Reißeck, Ankogel, Goldberg- und 
Glocknergruppe, Venediger; die Lienzer und Anipezzaner 
Dolomiten, die nahen schroffen Abstürze der Staffberg- 
Gruppe, die Julischen Alpen vom Wisehberge bis zum 
Triglav, die Karawanken. Entzückend die Tiefblicke auf 
den Millstättersee, ins Drau-, Moll- und Liesertal mit 
Spittal, Millstatt, Obervellach und Gmünd. Abstieg 
auch über den markierten Weg nach Zlan und Patemion 
oder in den tftockcnboicrgrabai nach Stockcnboi (S. 47<i). 

Lohnend ist auch die Kamniwandemitg vom Goldeck 
über Hochslnff (2230 m) und Latsöhur (2238 hi) nach 
Lind (S. 4SI) oder Tecliendorf am Wcißensec (S. 47"). 

4. Auf das Gmeineck (2587 m), 6—7 St.: Auf der 
alten Salzburger Reichsstraße über den Fratresberg nach 
Lieserhofen (260 E.), Gasthaus Bliem mit Mineralbad; 
von hier markierter Weg über den Hühnersberg in den 
Hilfte reggengraben zur unteren und oberen Loibenegg- 
alm (Heulager) und über Rasenlüinge zum aussichts¬ 
reichen Gipfel. (Bequemer von Gmünd, S. 518.) 

5. Zum Millstättersee. 
Spittal ist die dem Millstättersee, der an landschaft¬ 

lichem Reize und Annehmlichkeit des Aufenthaltes mit 
dem Wörthersee wetteifert, nächstgelegene Bahnstation. 
Man gelangt zum See entweder nach der schönen, dem 
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Lieserflusse entlang führenden Straße oder nach dem 
Liesersteige (kürzerer, interessanter Weg, bis Seebach 
(92 E., Holzschleiferei) durch Wald am linksseitigen 
Gehänge des Liesergrabens) nach Seeboden % St., nach 
Millstatt 2 St.; auch über den Wolfsberg auf markier¬ 
tem Wege durch Wald (% St.). 

Seeboden (580 m), aufblülrende Sommerfrische, aus 
mehreren zerstreuten Dörfern: Wirlsdorf (162 E.), Teohen- 
dorf (169 E.), Gritschach (126 E.), Kraut (112 E.), be¬ 
stehend. Post- u. Tel.-Amt, Dampfschiffstation, Omnibus¬ 
verbindung nach Spittal zu den Bahnzügen (40 h). Post¬ 
fahrtverbindung mit Spittal und Millstatt. See-, Wannen- 
und Dampfbäder, Hoehquellenwasserleitung. Gasth. 
Steiner, Seehof, Petenoirt, Sorger mit Kaffeehaus, Pauli¬ 
wirt, Laßnig, Kasperwirt. ^ Viele herrlich gelegene Villen. 
Verschönerungsverein. 

Von Spittal über den Wolfsberg (798 m) und Hoch¬ 
gosch (866 m) markierter Waldweg an das s. Seeufer 
zum Sommerhause (l1/^ St.) mit Überfuhr nach Mill¬ 
statt. 

Der Millstättersee hat eine herrliche 
Lage mit weiter Aussicht auf die Kreuzech- und Reiß- 
echgruppe; er liegt 480 m hoch, ist 12 km lang, nicht 
breit, aber sehr tief (größte Tiefe 130 m) und birgt vor¬ 
zügliche Lachsforellen. Die Wassertemperatur beträgt 
im Sommer 17 bis 20 Grad Keaumur. Das Dampfschiff 
fährt von Seeboden in einer halben Stunde nach Mill¬ 
statt (Fahrpreis 60 h). Fußgänger benötigen auf der 
meist schattigen Straße längs des Ufers 1 St. 

Millstatt (580 m, 519 E.), Markt, am n. Ufer ge¬ 
legen, Gasthäuser: Burgstaller, Defner, Kahlhofer, Post, 
Lindenhofei, Seevilla, Kaffeehaus Marchetti, mit Post- 
und Telegraphenamt (täglich viermal Postfahrt nach 
Spittal-Bahnhof 1 K 20 h; vom 15. Juni bis 30. Sep¬ 
tember täglich Post-Landauerfahrt (sehr empfeh¬ 
lenswert) über Döbriach und Afritz nach Villach), 
Bezirksgericht, Porst- und Domänenverwaltung und ein¬ 
stigem St. Georgs-Ritterordensstifte mit den prachtvollen 
Kunstdenkmälern (in letzter Zeit vielfach barbarisch 
entstellt). Im Hofe des Stiftes eine 800jährige Linde. 
See- und Wannenbäder, Kneipp-Wasserheilaustalt; 
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Fischerei gegen Kartenlösen gestattet; Hochquellen¬ 
wasser, elektrische Beleuchtung. Förderungsverein. 

Prachtvolle Anlagen (Kurpark) und Spaziergänge 
namentlich durch die Schlucht mit Wasserfällen auf 
die aussichtsreiche Kuppe des Kalvarienberges oder die 
Hochfläche von Obermillstatt (880 m, 270 E.), Gast¬ 
häuser : Sixt mit Garten, Pirker (% St.); alle diese und 
mehrere andere Wege, sowie die Berganstiege markiert. 
Millstatt erfreut sich als Sommerfrische 
eines bedeutenden Besuches und gehört 
zu den best eingerichteten Badeorten des 
Landes. 

Millstatt ist nicht nur wegen seiner Lage, sondern auch 
wegen seiner herrlichen Kunstdenkmale weit berühmt. Ur¬ 
sprünglich bestand hier eine Benediktiner-Abtei, die 1409 
einer Niederlassung der St. Georgsritter wich, die ihrer¬ 
seits 1598 den Jesuiten Platz machen mußten, die hier bis 
zur Aufhebung des Ordens 1772 verblieben. — Nicht 
leicht haben sich an einer Denkmalgruppe verschiedene 
Körperschaften durch entsprechend verschiedene Kunst¬ 
richtungen verewigt als eben in Millstatt, und zwar die 
Benediktiner durch die romanische, die Georgsritter durch 
die gotische Kunstweise, die Jesuiten endlich durch die 
Renaissance. Umgeben ist die Klosteranlage von einer 
ungemein malerischen Befestigung, über dem Friedhof- 
Portale Wandgemälde: St. Georg — Jesus — St. Domitian 
(Ende 15. Jahrh.). Die Kirche ist eine romanische Pfeiler¬ 
basilika mit zwei Westtürmen aus dem 12. Jahrh., die 
aber in gotischer Zeit eingewölbt und auch sonst stark 
verändert wurde. An der West-(Eingangs-)Seite das herr¬ 
liche romanische Portal durch eine Vorhalle vor Einflüssen 
der Witterung geschützt. Im. Bogenfelde der Abt des 
Klosters dem Heilande die Kirche widmend; 1. von der 
Vorhalle Gemälde: Jüngstes Gericht, 10. Jahrh. 

Das Innere von bedeutender Wirkung. Die Altäre, ins¬ 
besondere auch die schönen Statuen, in reicher Umrahmung 
aus der Jesuitenzeit. In den seitlichen Kapellen hoch¬ 
interessante Grabmäler: L. Hochmeister Hans Sieben- 
hirter (f 1407), aus rotem Marmor, ganze Figur. — In 
der Kapelle gegenüber: Grabmal des Hochmeisters Hans 
(ieumann in Harnisch, reiche Bemalung. Daneben das 
ebenfalls reich bemalte, grabsteinartige Reliefbild des hl. 
Domitian (angebl. Gründers der Abtei) von 1449. — An 
der Südseite der Kirche der herrliche, romanische Kreuz¬ 
gang (12. Jahrh.), ein verschobenes Viereck. Gegen den 

17 
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Hof öffnen sich die Gänge in Fenstern, die durch zier¬ 
liche SUuIchen zweigeteilt sind. Noch reicher ausgestattet 
sind die Öffnungen in der Ostwand, welche in den ehe- 
nialigen Kapitelsaal führten. Besonders schön ist auch 
das Portal in der Nordostecke, das in die Kirche führt. 

Bergwanderungen von Millstatt aus: 

1. Millstätteralpe (2087 m), 3 St., bequem; male¬ 
rischer Blick auf den Millstättersee, die ganze Kaninger- 
gegend, das Drautal von Kellerberg bis Möllbrücken, 
einen Teil des Mölltales, die Reißeck-, Hochalmspitz¬ 
gruppe, die Gailtaler, Karnischen und Julischen Alpen, 
die Karawanken und Steineralpen. Prachtvolle Hoch¬ 
ebene, deren Boden buchstäblich mit Granaten gepflastert 
ist. Abstieg über den nach N. ziehenden Alpen- 
rücken zum Tschirnock (2082 m) und nach Gmünd 
(S. 517), oder ö. nach Kaning (S. 537), 2 St. 

2. Markierter Waldweg über Treffling (362 E.) und 
den Platzgraben nach (4 St.) Gmünd (S. 517). 

3. Auf den Tschirwegernock (2005 m), 3 St., 
bequem. Die Aussicht steht der von der Millstätteralpe 
nach. Unter dem Gipfel Alpenhaus, sehr einfach, Er¬ 
frischungen. 

4. Auf den Mirnock (2104 m), sehr lohnend: Hach 
Döbriach (616 m, 279 E.) mit Schiff oder zu Eufl 2 St., 
mit Wagen 1 St. Gasth.: Zauchner und Görtschacher. j 
Von hier Eußweg längs des Sees über Wiesen bis zum 
Bachfischer, nun hinauf nach (1% St.) Gschriet, hoch¬ 
gelegenes Alpendorf (1052 m, 193 E.), (beim Bauer 
Oberwinkler Unterkunft), und leicht auf den Gipfel ! 
(21/2 St.). Abstiege S. 540. 

Vom jenseitigen Seeufer führen mehrere markierte ! 
Pfade über den niederen Bergrücken ins Drautal und zu- ' 
rück nach Spittal (s. auch bei Feistritz-Paternion, S. 540). | 

Durch das Lieserta] nach Gmünd. 
Poststraße nach Radstatt. Bis Gmünd zweimal täglich 

Postboten fahrt, 2 K, einmal täglich Eilfahrt 2 A 40 h; Ein¬ 
spänner 6 K, Zweispänner 10 K: 114 St. Fahrzeit. 

Von Spittal führt die bis Gmünd 1880 neu ange¬ 
legte Salzburgerstraße (1903 durch Hochwasser zum 
großen Teile zerstört, 1905 wieder hergestellt) unmittel- 
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bar am ungestüm daliinstürzenden Lieserflusse aufwärts 
durch den engen Liesergraben, aus dem sie nach % St. 
gegenüber der Holzschleiferei Seebach (hier Abzweigung 
der Straße r. über eine eiserne Brücke nach Seeboden 
und Millstatt, S. 512) tritt. Eine Zeit über Felder mit 
schönen Ausblicken (1. Kreuzeckgruppe, Hohe Leier, 
Gmeineck, r. Tschirnock, Millstätteralpe und Mirnock) 
gelangt man, am Gasthause Grud in Lieserbrüchen 
(85 E.) vorüber, bald wieder in das sich verengende Tal, 
an dessen gegenüberliegender Lehne auf einem zum 
Flusse abstürzenden Felsen malerisch Kirche und Pfarr- 
dorf Lieseregg (65 E.) thronen. Die Straße übersetzt 
weiter zweimal die Lieser auf eisernen Brücken, erreicht 
das einsame Gasthaus „Zum Waldiwirt“ und bald darauf 
wieder eine kleine Talweitung (Gasthaus Pichler), die 
1. hinauf einen Blick auf das Dorf Trebesing (749 m, 
127 E.) und den Ostabfall des Gmeineclcs gestattet, 
Nach Übersetzung des wilden Radibaches folgt die 
Felsenenge der sogenannten Holle, dann erscheint zu¬ 
erst das alte Gmünderschloß und bald auch das von 
Gebirgen umschlossene, an der Mündung der Malta in 
die Lieser liegende altertümliche Städtchen Gmünd, das 
von Spittal in 3—4 St. (auch über die höher führende 
alte Straße, die aussichtsreicher als die neue ist) zu 
Fuße zu erreichen ist. 

Gmünd (732 m, 917 E.); Gasthöfe: Feldner mit 
Brauerei, Gastgarten und Kegelbahn, Kohlmayr, Lax, 
Post, Hofinger mit Kaffeehaus, Glantschnig, GUI, Neu- 
schitzer mit Garten und Kegelbahn; Restaurationen: 
Wallner, Prunner mit Brauerei; Städtchen; Post- und 
Telegraphenamt, Bezirksgericht und Steueramt, vier- 
klassige Volksschule, elektrische Beleuchtung, vorzüg¬ 
liches Trihkwasser, Badeanstalt (Wannenbäder mit 
Kees-[Gletscher-]wasser), Fahrgelegenheiten bei Moser, 
Post, Hofinger nach behördl. Tarife. 

Neues Schloß des Grafen von Lodron-Laterano am 
Hauptplatze, auf dem auch eine Denksäule zur Erinnerung 
an das große Erdbeben von 1690 steht, sehenswerte 
gotische Pfarrkirche mit drei Schiffen, 1339 erbaut, 1499 
eingewölbt, umgebaut 1613. Der 72 m hohe Turm beim 
Brande 1792. der die ganze Stadt vernichtete, zerstört, 
1886 neu ausgebaut. Die Kirche hat bemerkenswerte Grab- 

17* 
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mäler und an der Außenseite ein Freskobild aus der 
Franzosenzeit (Anfang des 19. Jahrh.). Am Pfarrhofe 
ein wohlerhaltener Römerstein, neben der Kirche der Kar¬ 
ner. (Beinhaus) ; im Innern leider sehr beschädigte 
Wandmalereien aus dem 15. Jahrh., das 
Weltgericht darstellend. — Malerische Schloß¬ 
ruine über der Stadt (der älteste, ö. Teil, rührt aus dem 
15. Jahrh. her, den mittlern ließ der Erzbischof von Salz¬ 
burg Leonhard von Keutschach 1506 erbauen, der \v. wurde 
1615 vollendet) ; sehr schöne Lage; höchst anziehender 
Punkt die Brüche über die Malta mit reizendem Einblicke 
in das Maltatal (Malteiner Sonnblick, Taschenspitze, 
Faschaunereck, Reitereck, Stubeck einerseits, Bartlmann 
anderseits) ; Sitz der A.-V.-Sektion Gmünd (Vereinslokal 
bei Kohlmayr mit dem von Emil Cuseoleea gemalten Pano¬ 
rama der Hochalmspitze). — Gmünd ist eine be¬ 
liebte Sommerfrische und ein wichtiger 
Standort für Touristen. — Im nahen Kalvarien¬ 
berge und Lieserbergl schöne, aussichtsreiche Waldspazier¬ 
gänge. 

Zur Zeit der Römerherrschaft zog eine wichtige Straße 
von Teurnia (S. 483) durch das Liesertal und den Laus¬ 
nitzgraben (S. 536) in den Lungau und weiter über den 
Radstätter Tauern nach Juvavum (Salzburg). Ein aus dem 
Ende des 2. Jahrh. n. Chr. stammender Römerstein be¬ 
findet sich am Pfarrhofe zu Gmünd. — Trotzdem finden 
wir sichere, urkundliche Nachricht von Gmünd erst aus 
dem Jahre 1252, als hier die Friedensverhandlungen 
zwischen dem Erzbischöfe Philipp von Salzburg aus dem 
Geschlechte der Sponheimer einerseits und den Grafen 
Meinhard von Görz und Albert von Tirol anderseits ge¬ 
führt wurden. Ein Jahr später wird Gmünd als erz- 
bischöflicher Markt angeführt, 1286 erfahren wir vom 
Baue der heute noch bestehenden, aber profanierten Pan¬ 
kratiuskapelle, 1339 vom Baue der Pfarrkirche; 1346 er¬ 
hält Gmünd vom Erzbischöfe Ortolph das Stadtrecht, 1409 
vom Erzbischöfe Eberhard III. das Niederlagsrecht. Die 
Stadt gelangte infolge der nahen Goldbergwerke und be¬ 
sonders infolge des lebhaften Handelsverkehres von Venedig 
—Villach—Spittal—Gmünd—-Lungau—Salzburg zu schöner 
Blüte, widerstand 1478 den Türken, warf sich aber 1479 
dem Reichsfeinde, dem Ungarnkönige Matthias Corvinus, 
in die Arme; 1487 ergab sie sich der kaiserlichen Belage¬ 
rungsarmee, behielt aber ihre Rechte und Freiheiten, die 
1496 von Kaiser Maximilian bestätigt wurden. Inzwischen 
hatte der Protestantismus hier, wie in ganz Kärnten, Fuß 
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gefaßt und erhielt sieh, als im Jahre 1600 die Gegen¬ 
reformation unter der energischen Führung des Bischofs 
von Seckau siegte, im Geheimen, besonders in den Seiten- 
gräben, fort, so daß er nach dem Toleranzpatente Josefs II. 
im Jahre 1782 neu auflebte. 1809—IS 13 stand auch 
Gmünd unter französischer Herrschaft. — Die Stadt litt 
1616 und 1792 durch große Brände, 1690 durch ein heftiges 
Erdbeben. 

Ausflüge und Bergbesteigungen von 
Gmünd aus: 

1. Auf markiertem Waldwege zur schön gelegenen 
Hochebene des Treffenbodens (V2 St.) und zum Huben¬ 
bauer (1% St.) mit prachtvollem Überblicke des Malta¬ 
tales und der Hochalmspitze mit ihren Gletschern. Ab¬ 
stieg über Wölflbauer und Kreuschlach (174 E.) nach 
Gmünd (1 St.). 

2. Auf markiertem Waldwege durch das Schober- 
bergl nach (% St.) Oberbuch (67 E.) mit prächtiger 
Aussicht auf Gmünds Bergumrahmung (von hier hinab 
nach Eisentratten [S. 531], % St.) und zur (3 St.) 
Hoferhütte (Heulager), von wo (1 St.) auf den Gipfel 
des Tscliirnocks (2082 m) mit lohnender Aussicht. 
Abstieg über Gartenhütte und Unterbuch nach 
Gmünd (2% St.) oder über Tschierwegernock oder Mill- 
stätterhöhe nach Millstatt (3 St.). — Zur Millstätter- 
alpe (2086 m), 2 St., und nach Millstatt (2 St.), S. 514. 

3. Auf markiertem Fußwege, am 1. Lieserufer hoch 
oben an der Berglehne über den Platzgraben nach Treff- 
ling und nach Seeboden (3 St.) oder Millstatt (4 St.). 

4. Besteigung des nw. sich erhebenden Reißecks 
(2959 m), 8 St.: Auf der alten Straße gegen Spittal 
zurück nach Radi (181 E., Radlerwirt) und r. in den 
Radigraben hinein zum Radibad (Mineralbad, Gasthaus), 
1 St., dann weiter auf fast durchwegs fahrbarem Wege 
vorüber an dem verfallenen Goldbergwerke und den 
Malteinerhütten (H/i St.) zur Rubentalerhütte (ein¬ 
faches Heulager) und zum Jägerhause (1 St.); von da 
auf gutem .Jagdsteige steil aufwärts durch das „Kessele“ 
zur Halterhütte (zum Übernachten nicht geeignet) und 
zu den in wildester Umrahmung gelegenen zwei Reiß¬ 
ecke rseen (8 St.). iNun hinan zur „Kalten Herbergs- 
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scharte“ an der Südseite des Großen Reißecks (1 St.) 
und nach der Schneide auf dessen Spitze (1 St.). Allen¬ 
falls kann etwas zurück vom Jägerhause über die steile 
„Schwend“ und das „Hohe Kar“ auch (5V2 St.) das 
Kleine Reißeck (2916 m) und von diesem über eine 
etwas schwierige Scharte das Große Reißeck (% St.) 
bestiegen werden. Aussicht sehr lohnend. 

Östlicher Teil der Tauern bis zum Glöckner, von über¬ 
wältigender Pracht die gegenüberliegende Hochahnspitze, 
nach S. Dolomiten und die übrigen Kalkalpen; großartige 
nächste Umgebung. — Abstieg auch ins Mölltal, 
und zwar auf dem s. abfallenden Grate wieder zurück zur 
„Kalten Herbergsscharte“, und nicht sehr beschwerlich 
über Alpenboden, r. vorüber am Schwarzensee zur Schaf¬ 
hütte. daneben Jägerhaus, und von diesem entweder r. über 
den Gasrücken (kühner, gut gangbar gemachter und nur 
etwas Vorsicht verlangender Felsensteig, oberhalb das ver¬ 
wegene Horn der G-rüblwand, unterhalb prachtvoller 
Wasserfall, der aus der oberen in die untere Talstufe, 60 
bis 80 m hoch und 20 bis 30 m breit, in etwa zehn Streifen 
herabstürzt) oder 1. auf dem viel weiteren, nicht zu empfeh¬ 
lendem 2Voier(Viehweg) in die untere Talstufe des Rücken¬ 
grabens und zur unteren Alpe, von hier an der 1. Talwand 
hinaus nach Zandlach und hinab nach Kolbnitss ins Möll¬ 
tal (S. 485), 6 St., oder vom Schivarzensee hinauf zur nahen 
Mühldorferscharte durch mächtiges Blockwerk (unangenehm 
zu steigen), dort prachtvolle Bergkristalle, s. hinab zu 
den beiden nahe übereinander liegenden schönen Hühldorfer- 
seen (S.. 486) über Rasen auf die untere Talstufe (mehr 
1. halten wegen der Wände), in die Mühldorferalpe (3 St.) 
und von hier durch die großartige Klinzerschlucht mit 
Wasserfällen zur (1% St.) Gewerkschaft Mühldorf (Hotel 
und Pension Waldschlößchen), (14 St.) Mühldorf, auf der 
Mölltalerstraße talaus (>4 St.) nach Pattendorf und über 
Möllbrücken nach (40 Min.) Station Sachsenburg (S. 481). 
Man kann auch unter den Seen, viel kürzer, durch das 
„Goasele“ (ohne Führer nicht zu Anden) in die Göriacher- 
alpe (1% St.) und von dort hinab nach Pattendorf (1% 
St.) gelangen. 

5. Besteigung des Gmeiuecks (2587 m), 5—6 St., 
außerordentlich lohnend: Auf der alten Straße nach 
Radi oder Trebesing (749 m, 139 E.), evangel. Pfarrdorf, 
Gasthaus Zlatinger, und auf markierten Wegen über 
Zlating (74 E.) und Neuschitz (109 E.) — für von 



519 

Spittal oder Millstatt Kommende näher über Altersberg 
(98 E.), Gasthaus Oberlercher — zur prachtvoll gelege¬ 
nen oberen Gamperhütte (1800 m), im Sommer Alm¬ 
wirtschaft, zwei Touristenzimmer der Alpenvereins¬ 
sektion Gmünd, von da guter Weg zur Spitze. Herrliche 
Aussicht. 

Hoehalmspitze, Glöckner, Venediger, Lienzer und Sext- 
ner Dolomiten, Gailtaleralpen mit Kellerwand, Juliselie 
und Steineralpen, Karawanken, Millstättersee, Drautal von 
Villach bis Sachsenburg; jähe Abstürze in den Radigraben: 
großartig die Felswildnisse der Reißeckgruppe. 

Bei Gmünd gabelt sich das Tal in das Tal der Malta 
(s. unten) und in das der oberen Lieser, durch das die 
Reichsstraße über den Katschberg und Radstättertauern 
nach Salzburg führt (S. 531). Die erste, zugleich als 
Verbindungslinie mit dem Großarl-, Gasteiner-, Mall¬ 
nitz- und Mölltale (für Eußgänger)' dienende, ist die 
interessantere, ja eine der lohnendsten, da das Malta¬ 
tal, ein Tal hochalpinen Charakters, mit einer Fülle 
leider noch zu wenig beachteter Naturschönheiten aus¬ 
gestattet ist. 

Das Maltatal. 
Bis Maltein täglich einmal Fahrpost 1 K: bis Pflügl- 

hof vom 1. Juli bis 30. September täglich einmal Fahrpost 
2 K: Einspänner 3 K, Zweispänner 6 K (bis Pflüglhof 
114 St. Fahrzeit). 

Das Maltatal, das seine breite Basis im NW. an 
der Tauernkette und seine Spitze im SO. bei Gmünd 
hat, wird in das vordere Maltatal, das sich Yi St. breit, 
3 St. aufwärts erstreckt, und in das hintere Maltatal 
oder den Maliagraben geteilt, der 7—8 St. bis an die 
Gletscher des Groß- und Klein-Elends reicht. Durch 
den Zug der Hochalmspitze (3355 m) wird außerdem 
noch der Maltagraben von dem s. Gößgraben geschieden. 
Die das Tal umstehenden Berge haben ihren Mittel¬ 
punkt im Ankogel (3253 m), von wo zwei Ketten ab¬ 
gehen: a) Uber N. nach O.: Tischlerspitze (3008 m), 
Tischlerlcarlcopf (3004 m), Klein-Elendscharte (2739 m), 
Steinwandharspitze (2876 m), Arischarte (2251 m), 
Marchharspitze (2518 m), Marchharscharte (2370 m), 
Kölnbreinspitze (2928 m), Hafner (3061 m), Sonnblich 
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Stubeck (2365 m; dieses oberhalb Maltein). — b) Nach 
S.: Groß-Elendscharte (2673 m), Törlspitze (2784 m), 
Kärlspitze (2943 in), Hochalmspitze (3355 m), Säuleck 
(3080 m), Dössenertörl (Mallnitzscharte, 2677 m), 
ponigtörl (Vellachschartl, 2661 m), Tristenspitze (2927 
m), Zauberernock (2941 m), Reißeck (2959 m), die die 
Grenze gegen den Eadlgraben bildend, über Tandlspitze 
(2623 m) und Bartlmann (2420 m) mit der Dornbacher¬ 
alm und dem Hattenberge oberhalb Gmünd zu Tale 
geht. — Von der Hochalmspitze zweigt nach N. eine 
kurze Kette mit dem Groß-Elendkopfe (3320 m), der 
Preimlscharte (2977 m), der Preimlspitze (3176 m) und 
der Oberlercherspitze (3096 m) ab, nach O. der Grat 
zu den Steinernen Manuln (3153 m), der Hinteren 
schwarzen Schneid (3083 m) und der Kleinen Hoch¬ 
almspitze (2611 m) zum Klampfererköpfl (2283 m). — 
Ein Teil des Gößgrabens und der hinterste Teil des 
Maltagrabens sind großartig vergletschert 
(6000 Joch Almboden mit Eis bedeckt); neben den 
Gletschermassen an der Hochalmspitze finden wir Eis¬ 
felder um den Ankogel, die Karl-, die Tischler-, die 
Steinwandkar- und die Kölnbreinspitze, den Hafner 
und Sonnblick, unter dem Schwarzhorne, der Preiml- 
und Oberlercherspitze, dem Säulecke, dem Zauberer¬ 
nocke, dem Reißecke. Einen besonderen Reiz verleihen 
dem Maltatale die W asserfälle, deren man vom 
Wege aus etwa 30 erblicken kann, wobei die abseits ge¬ 
legenen nicht gerechnet sind, Fälle, deren Schönheit, 
große Anzahl und überraschende Aufeinanderfolge jeden 
Naturfreund entzückt. Auch an H o c h a 1 p e n s e e n 
hat das Maltatal keinen Mangel. Rer Hochtourist lernt 
diese Zierden der Landschaft bei den Bergbesteigungen 
und Übergängen im Gebiete kennen. Prachtvoll sind 
ferner die Alpenwiesen und Weiden des Tales, weit 
und breit wegen ihrer Pflanzenfülle gepriesen. Leider 
haben die Hochfluten und Bergstürze des Jahres 1903 
hier große Schäden angerichtet. 

Wir durchwandern das vordere Maltatal (s. oben) 
von Gmünd bis zum Pflüglhofe (3 St.) auf gutem 
Fahrwege. Reicher Getreidebau im Tale und an den 
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sonnigen Hängen (Krain- und Maltaberg), freundliche 
Gehöfte sind uns dabei zur Seite, darüber bedecken 
Hochwald und Alpenweiden die Berghöhen, hie und da 
überragt von ernsten, kahlen Felswänden. Reizend blickt 
vom s. Talhange das Jagdschloß Dornbach (hübscher 
Ausflug von Gmünd über Hattenberg, markierter Wald¬ 
weg, 1% St.) herab, umgeben von stattlichen Bauern¬ 
höfen und prächtigen Baumgruppen. Als das mächtigste 
Haupt ragt der Malteiner Sonnblick im Hintergründe 
auf. Der erste Ort, den wir erreichen, ist (% St.) 
Fischertratten (26 E.), evangelische Pfarrkirche 
(Fischerwirt), dann kommen Hilpersdorf (137 E.) und 
(1% St.) Malta oder Maltein (883 m, 293 E.); Post- 
und Telegraphenamt; Pfarrkirche mit alten Grab¬ 
malen; Gasthäuser: Stüzl, mit Garten, Kegelbahn und 
Sommerwohnungen; sehr interessantes, altes Fremden¬ 
buch mit den Eintragungen der ersten Hochalmspitz- 
besteiger (Erammer); hier sieht man den höchsten 
Punkt der Hochahnspitze. Im Orte die Ruine Krönegg, 
Yi St. oberhalb (gegen den Maltaberg) die spärlichen 
Reste der Burg ödenfest. 

Ausflüge von M a 11 e i n: 
1. Auf das F.'iscliaunortörl (1705 m), 3 St., mit 

prachtvoller Aussicht auf die Hochalmspitzgruppe, das 
ganze Maltatal, den Gößgraben, die Julisehen Alpen. Das 
Faschaunertörl ist auch von Gmund über Krain- und 
Maltaberg auf markiertem Wege in 5 St. erreichbar. 
Abstieg über die Perschitzalpe zum Pflüglhof (s. unten 1 
auf dem schwindeligen Sohlüsselstcigc. 

2. über die Maltabergeralpe etc. nach St. Peter im 
Katschtale (S. 535). 

3. Auf die aussichtsreiche Tandlspitze (2023 m). 
5 St.: über die obere Tandlalm (Heulager) : in den Wän¬ 
den viel Edelweiß. 

Von Maltein führt der Weg etwas abwärts nach 
Feistritz (41 E.), dann lange eben durch Auen (r. die 
Röderwand), endlich über die Malta und den Gößbach 
zum Pflüglhof (ansehnlicher Bau unter einer großen 
Binde. 843 m: im Sommer Post- und Telegraphenamt; 
Alpenhotel mit Badeanstalt), 1% St.; hier verengt sich 
das Maltatal und das Hochgebirge tritt in seine Rechte 
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(1. auf Waldwegen in y2 St. erreichbar die drei Göß- 
fälle, r. der prachtvolle, raketenspriihende Fallbach, 
150 m hoch aus der Perschitzalpe kommend). 

Ausflüge und Übergänge vom Pflüglhof: 
1. No. den Fallbach sehr steil aufwärts zur herrlichen 

Perschitzalpe (3 St.), in den Hätten einfaches Heu¬ 
lager; von hier über Gerolle auf den aussichtsreichen 
Schober (2971 m), 7 St., mit Abstieg ins Pölla- (obere 
Lieser-)tal (S. 534) oder zu den Melnikseen (S. 523). 

2. Auf das Faschaunereck (2603 m) oder auf das 
Reitereck (2785 m) über die Perschitzalpe (6 St.). 
Abstieg durch die Faschaun nach .17 alt ein oder durch 
die Lasörn ins Pöllatal (S. 535). 

3. W. durch den Gößgrabeix über das Dössenertörl nach 
Mallnitz und Obervellach (12—13 St.): Vom Pflüglhofe 
zurück nach (% St.) Koschach (45 E.) —auch von Malta 
nur bis dahin — dann über die Göß und gleich 1. zu den 
drei Gößfallen nach dem linksuferigen Steige (zum 3. Göß- 
falle auch hübscher, direkter Waldweg vom Pflüglhofe) 
bis zur oberen Brücke (% St.) und beim Gößbauer, jetzt 
Almhütte (mit herrlichem Blicke auf den Talschluß), den 
idyllischen Pongratzschen Jagdhäusern und dem Treshn- 
und Ritteralmfalle vorüber zur (1 St.) Kohlmayrahn (zwei 
Touristenzimmer, alpine Erfrischungen, Sommerwirtschaft). 
Von hier meist durch Wald auf markiertem Alpenvereins¬ 
wege zum herrlichen, sehr besuchenswerten Zwillingfalle 
oder auf dem Alpenwege in die höhere Talstufe, einen 
engen, waldigen Graben aufwärts zur oberen Tomanbauer- 
hütte (Heulager), 2% St., dann dem Bache entlang auf¬ 
wärts auf geringem Steige über Alpenboden steil ins Hohe 
Gößkar (prachtvoller Rückblick auf den ganzen Graben, 
Hochalmspitze und Zauberernock ganz nahe zu sehen) und 
immer steiler über Geröll und Schneefelder (wenn hart 
gefroren: Stufenschlagen oder Steigeisen!) zum (41 j St.) 
engen Felstore des Dössenertörl (2677 in), daun über 
Schnee und Felsblöcke hinab zum Dössenersee (Artur 
Schmidt-Hütte der Alpenvereinssektion Graz im Bau) und 
auf gutem Alpenvereinswege ins Mallnitztal (41/> St.), 
S. 495. 

4. über das Kapomigtörl nach Obervellach (14 St.): 
Zur Tomanbauerhütte wie bei 3., dann 1. steil aufwärts 
über Alpenboden, den Schönangersee 1. lassend, zuletzt 
über Geröll, etwas beschwerlich, zum (4 St.) Kaponigtörl 
(2661 m), hinab zum Pfaffenbergersee und durch den wil- 
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den Kaponiggraien (Wildbachverbauungen) nach Ober- 
vellach (5 St.), S. M. 

5. Auf das Säuleck (3080 m), S—9 St.: Wie bei 3. 
auf die Dössenerschai-te (4:>4 St.) und jenseits dieser r. 
hinauf zur Spitze (2 St.). (Man kann zwar auch aus 
dem Hohen Goßkare vor der Scharte den Anstieg machen, 
doch ist dieser viel beschwerlicher.) Abstieg nach Mallnitz 
S. 490. 

Beim Pflüglhof hört die Straße auf und man ge¬ 
langt auf einfachem Alpenfahrwege über die Malta 
nach Brandstatt (67 E.), einem Dorfe (durch die Kata¬ 
strophe des Jahres 1903 halb zerstört), hinter dem man 
bald den Schleierfall r. gewahr- wird, der von der n. 
Talwand aus bedeutender Höhe in zwei Silberfäden 
herabflattert; überall ist der Talhoden mit den Sehutt- 
massen der Bergstürze des Jahres 1903 bedeckt. Bald 
darauf, hei der Fallerhütte, zweigt 1. der rot markierte 
Touristen steig ab, der zu den Fallertiimpfen führt, 
rund ausgehöhlten Eelsenkesseln, die die Malta mit 
schönen Wasserfällen durchtost, dann durch Wald wie¬ 
der zum Wege und zum Hochsteg-, 1 St., eine herr¬ 
liche Natur Szenerie, die einen Glanzpunkt des 
Tales bildet. Die Malta hat eine bogenförmig ge¬ 
krümmte Schlucht ausgehöhlt und durchbraust sie mit 
wilden Katarakten, hoch oben schwingt sich von Ufer 
zu Ufer — der Fels des 1. Ufers hängt weit über — 
die gedeckte Brücke. 

Wer der Abzweigung zu den Fallertiimpfen nicht folgt, 
sondern am Alpenfahrwege bleibt und von diesem r. ab¬ 
biegend auf schwachem Stoigloin aufwärts steigt, gelangt 
auf die Untere und Obere Melnikalm (vom Pflüglhofe 
314 St..), von hier über Gerolle und Schneefelder (unter¬ 
wegs viel Edelweiß rind Edelraute) direkt oder (weiter, 
jedoch lohnend) über die schön gelegenen Melnikseen zum 
Gipfel des Großen Malteiner Sonnblicks (3025 m) 
mit umfassender Bundsicht. — Abstiege zur Marabn und 
Omündcrhütte auf der Schönau oder durch das Lanisch- 
in das Obere Liesertal (S. 535). 

Vom Hochsteg über die Untere Hochahn Be¬ 
steigung der Hochalmspitze (3355 m), 10—11 St., 
eine höchst interessante, für Geübte nicht schwierige 
Gletscherwanderung: Vom Hochsteg 1. hinauf über die 
steile Paukerwand, auf markiertem Alpenvereinsweg'c 
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zur Straneralm (2 St.), Hochalm-Ochse'iih'üttG (IV4 St.) 
und (% St.) zur Villacherhütte der Alpenvereinssektion 
Villach (2200 m); Proviantdepot. Von hier über den 
Bach gegen die „Vordere schwarze Schneid“ auf mar¬ 
kiertem Steige durch die Moräne zum Hochalmgletscher, 
über diesen, (1 St.) fast eben, gegen die Preimlscharte, 
dann 1. steil auf die erste vergletscherte und über eine 
schmale Scharte zur felsigen, höchsten Spitze. Herr¬ 
liche, umfassende Rundschau. 

Besonders großartig die Goldberg-, Schober- und Glock- 
nergruppe, Venediger, Rieserferner, Zillertaler; n. Kalk¬ 
alpen vom Wendelstein bis zum Hochschwab, s. vom 
Cinione della Pala bis zu den Steineralpen, die zentrale 
Kette bis zu den fernsten ö. Ausläufern. Groß und wild, 
voll furchtbarer Majestät die Gletscherwelt der näheren 
Umgebung mit ihren Felsabstüfzen und Eisabbrüchen; 
lieblich die Tiefblicke nach Maltein, in die Seitengräben 
der Lieser, auf ein Stück Millstättersee, in das Drau- und 
mittlere Mölltal, in den Lungau. — AbstiegeZur 
(3—4 St.) Osnabrückerhütte im Großclciidtalc (S. 530): 
zur Preimlscharte, steil hinab auf den Gh’oßelendgletscher 
(Vorsicht wegen der Randspalte!), sich r. haltend, zur 
großen Seitenmoräne, auf der ein Steig hinabführt. Der 
Abstieg über den Arnoldweg an der Eiswand des Groß¬ 
elendkopfes ist nur für tüchtige Steiger; ebenso sind auch 
die Abstiege in den Gößgraben mühsam und schwierig 
(S. 498). Abstieg zur Hannoverhütte und nach Malblitz 
s. S. 497, zur Gmündncrhii11c S. 525. 

Beim Hochsteg Wegteilung, r. führt der Alpenweg 
weiter durch die Trümmer eines großen Bergsturzes, 
der 1903 von der Melnikalm kam, und durch die ge¬ 
fährlichen Rutschflächen des Pfaffenstalles zur Yeidel- 
haueralm und zur Hochbrücke; 1. der lohnendere 
und bessere Touristensteig der Alpenvereinssektion 
Gmünd. Gleich am Beginne prächtiger Anblick . des 
sehr hohen und starken Melnikfalles, den die ewigen 
Schneefelder des Sonnblick und Schober speisen, dann 
schöner Tiefblick von der Kanzel auf die Malta und 
den Dreifaltigkeitsfall (bei einer Quelle dort die Ab¬ 
zweigung zur Villacherhütte und HochaIw). später 
durch Wald, an einer S-förmigen Krümmung des Baches 
vorbei, der ein Stück scheinbar zurückfließt, und durch 
die großen Geröllmassen eines Bergsturzes vom Jahre 
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1903 zur Hochbrücke, die den Bach über einen schönen 
Wasserfall überspannt, 1 St. — Hier Vereinigung mit 
dem alten Fahrwege, auf diesem über einen steilen 
Riegel (% St.) zur weitesten Talfläche im Maltagraben, 
der Schönau (1185 m), mit der Gmünderhütte der 
Alpenvereinssektion Gmünd (ehemals Jagdhaus des 
Grafen Fürstenberg); im Sommer bewirtschaftet. Ein 
vom Sonnblick längs des vorderen Maralmfalles herab- 
gekommener Bergsturz hat hier 1903 die untere Mai- 
alm und die Traxhütte zerstört und den schönen Wiesen¬ 
grund der Schönau verschüttet. 

Bergbesteigungen von der G mü n d er- 
hü11e in der Schönau. 

1. Auf den Hafner (3061 m), in 6 St.; Zur herr¬ 
lich gelegenen Oberen Maralm, l1/^ St. (Heulager), 
dann über Alpenweiden und Geröll ms Marochsenkar 
zum (sw.) teilweise ziemlich schmalen Grate und aur 
diesem zur Spitze. Prachtvolle Rundsicht (Glanzpunkte: 
Hochalmspitze, Ankogel und Glöckner), ungeicinu 
stürz ins Rotgildental mit dem zerklüfteten Gletscher 
und zwei malerischen Hochseen. — Abstieg, ln. 
Lanisch und durchs Pöllatal nach Rennmg, - 
lieh, am besten über die Lanischscnaite U • ••• •’ • 

2. Auf den Sonnblick (3025 m), “er als auf 
den Hafner, mit fast gleich großartiger Aussicht, se 
empfehlenswert; und zwar ebenfalls au i - , 
und über sehr steile Hänge und Geröll m 4 St. auf de 
Gipfel. - Abstieg direkt oder über die Melmkseen 
zur Melnikcdm. ,. «),el. die 3. Besteigung der Hochalmspitze (3355 »).Uoei 

Anemanhütte zur Hochalm und wei oi wu • • •- 
Hinter der Gmünderhütte beginnt^ dJe ^ 

Tales, die sich durch ganz besonders gim (;.bli(,kt 
schönen Charakter auszeichnet. - , A i der 
man den Doppelsturz des Hochalmbaches und 
Malta, den sogenannten „Blauen u p " ,903 

Durch einen gewaltigen Bergsturz, der 
im Felsenrinnsäile des Hochalmbae 1^^ mjt ungei,eUren 
gend herabwälzte und d™ J g Wald„mr„hmung der 
Gramtinassen überschüttete, ist (l11 
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beiden Wasserfälle stark gelichtet worden. Eine dämo¬ 
nische Wildnis umgibt den Beschauer. Einerseits prasseln 
die mächtigen Schaumgarben des Hochalmfalles, der seine 
nnversiegliche Kraft aus den Gletschern der Hochalmspitze 
empfängt, sprühend über eine etwa 50 m hohe Wand herab, 
anderseits wallt die Malta, im breiten Sturze aus dunkler 
Klamm hervordonnernd, etwa 20 m tief in ein Becken, in 
dem das Wasser eine Elaugriine Farbe zeigt. In den Mit¬ 
tagstunden eines schönen Tages wird die Pracht des Bildes 
durch schinnnernde Regenbogen erhöht. 

Hinter dem „Blauen Tumpfe“ folgt ein steiler, aber 
kurzer Anstieg über eine 1904 durchgesprengte, senk¬ 
rechte Wand zur „Schillerruhe“ mit herrlichem Blicke 
auf die „Blaue Tumpfklamm“. Während der Viehtrieb¬ 
weg nun r. weiterführt, geht der Alpenvereinssteig auf 
einer kühnen Brücke ans r. Ufer. Von der Brück e' 
einzig schöner Anblick dreier Wasser¬ 
fälle: Des B.ochalmfalles, des Sinteren Maralmfalles 
und — in schauerlicher Tiefe zwischen seltsam ausge¬ 
höhlten, überhängenden Felsen — eines wilden Kata¬ 
raktes der Malta, der Obere blaue Tumpf genannt. 
Dann führt der schöne Steig durch schattigen Wald 
und die Trümmer alter und neuer Bergstürze (an der 
„Langen Wand“ r. der Sintere Maralmf all) zum 
Klammfalle (% St.). Die ganze Wassermasse der Malta 
stürzt sich unter betäubendem Donner zwischen senk¬ 
rechten Urgesteinsmauern 60 m tief in einen düsteren 
Schlund, ein Bild ungeheurer Größe und Wildheit. 
Der Blaue Tumpf, die Schillerruhe und 
der Klammfall sollen daher von jedem, 
das Städtchen Gmünd berührenden Wanderer, der 
wenigstens einen Tag dem Maltatale widmen kann, b e- 
sucht werden; von Gmünd 6 St. (wenn bis zum 
Pflüglhof der Wagen benützt wird, 3 St.). 

Oberhalb des Klammfalles, an der Strasserwand 
(zu Ehren des Bergführers Strasser so genannt, unter 
dessen Leitung diese senkrechte Wand 1898 durchge¬ 
sprengt wurde) vorbei, auf dem kühn angelegten Elend¬ 
steige der Alpenvereinssektion Gmünd, der eine Reihe 
hochromantischer Bilder gewährt, die zwei Preimlbäche 
überschreitend, überall die furchtbaren Verheerungen 
der Katastrophe vom Herbst 1903 sichtbar, zur Wolf- 
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ganghütte (1 St.) und aufs 1. Ufer, wo der Yielitrieb- 
weg- ins Elend, der unter der Langen Wand mit zeit¬ 
raubenden Höhenverlusten Heherfülirt, einmündet und 
am r. Ufer weiterführt. Der Alpenvereinssteig führt in 
gleichmäßiger Steigung am Boßtumpfe (einem schönen 
Wasserfalle der Malta), am Findelkar- und Krumpen- 
bachfalle vorbei durch die wilde Galgeribichlklamm zur 
Wastibauerhübte (1 St.), dann am Langkarfalle vorbei 
zur Mündung des Kolnbreintales (r. oben die beiden 
Enzianfälle) und mit herrlichem Blicke auf Kölnbrein- 
spitze und Petereck, später auf Hafner, Schwarzhorn 
und Tischlerkarkopf mit blinkenden Gletschern, zur 
Sameralm (l1/^ St.) mit kleiner Ochsenhütte und dem 
Elendjagdhause (kein Proviant, auf Unterkunft nicht 
immer zu rechnen); das ehemals hier gestan¬ 
dene Elendhaus der A1 p e n v e r e i n s s e k- 
t i o n Klagenfurt wurde aufgelassen. 

Die Sameralm ist der vordere Teil des Elends. 
Grüne, teilweise sumpfige Almböden, durch die sich die 
Malta und ihre Zuflüsse schlängeln, dazwischen Eels- 
riegel mit Gletscherschliffeu bedeckt, tiberall. wachsen 
die Legföhre (im Volksmunde Zottstaude), die Alpen¬ 
rose (im Yolksmunde Buchsbaum) und als letzter Ver¬ 
treter des Waldes Lärche und Zirbelkiefer. Teils kahle, 
teils vergletscherte Berge umschließen das Tal. — % St- 
weiter endet das Maltatal, 8% St. von Gmünd, i. 
mündet der Klein-, 1. der Groß-Elendbach. 

Ho oh touren und Übergänge von der 
Sameralm: 

1. über die Arischarte (2257 m) nach Hüttschlag 
(514 St.) und 8t. Johann im Pongau (IOV2 St.). Leich¬ 
ter, häufig gemachter, lohnender Übergang. Gut mar¬ 
kierter Alpenvereinsweg: Steil zur Scharte (1 St.), loh¬ 
nender Abstecher zur (5 Min.) Arlhöhe 1. mit herr¬ 
lichem Einblicke in die Gletscherwelt der Hochalmspitz- 
und Ankogelgruppe. Jenseits der Scharte am Pfnnger- 
see 1. vorbei durch das wasserfallreiche Kulm- und Schö- 
derntal hinaus zur Stockhamalm mit dem Schödernsee 
(iy2 St.) und auf Alpenweg zum Seegute mit Jäger¬ 
haus (1 St.). Schöner Rückblick. Guter Fahrweg nach 
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■ ~ _ ^t.) Hüttschlag (einfaches Wirtshaus, Fahrgelegen¬ 
heiten), Großarl, Gasthaus Linzinger (2 St.), dann (in 
p/o St.) nach St. Johann im Pongau (S. CI). (Am 
interessantesten beim Gasthause „Zur Wacht" über den 
Sautersteig in die Liechtensteinhlamm und durch diese 
hinaus.) 

~. Übel das Marclikar in den Murwinkel (nicht 
schwer und sehr lohnend) bis Mur (8 St.): Am Wege 
zur Arischarte (^4 St.) aufwärts, dann r. (nö.) ab zur 
(2 St.) Marchkarscharte (2370 m) und, entweder etwas 
hinab und durch das Kar oder, lohnender und nicht 
viel schwieriger, über den Weinschnabl (2750 m) r. zur 
Monzenscharte (2377 m). In der Tiefe des Morizentales 
piachtvoll Schwarz- und Kawasserssee, darüber Morizen- 
kees und die Abstürze der Kaltwand- und Kölnbrein- 
spitze. In das Tal darf aus Jagdrücksichten nicht ab¬ 
gestiegen werden. Eine Markierung führt zwischen 
oberem und unterem Schwarzsee und über den Sattel 
zwischen Fraunock und Marchkareck in die Boßalm des 
ol 'eisten. Murwinkels und zum (3 St.) Jägerhause in 
der Morizen (Touristenherberge der A'lpenvereinssektion 
Lungau, Proviantdepot, Sommerwirtschaft). Guter 
Fahrweg, am großartigen Ausgange des Rotgildentales 
mit auf gelassener Arsenikgewerkschaft vorbei nach Mur 
(3 St.), Gfrererwirt, und nach St. Michael im Lungau 
(3 St.), am besten mit Wagen (S. CI). 

3. Über die Kleinelendscharte (2739 m) nach 
Gastem, sehr lohnender, unbeschwerlicher Hochgebirgs- 
übergang (8 9 St.): Bei der Teilung der Elendtäler 
auf gutem, markierten Alpenvereinswege längs des 
schönen Kleinelendfalles ins Kleinelendtal und zur 
schneebedeckten Kleinelendscharte (3 St.). Herrliche 
Aussicht ins Gasteinertal auf Großelendgletscher mit 
Hochalmspitze, Kleinelendgletscher mit Ankogel und 
Tischlerspitze und auf die Glocknergruppe. Sehr loh¬ 
nend der einstündige Abstecher r. auf die Steinwand- 
ndi spitze (2816 m') mit umfassender Rundsicht. Von 
der Scharte jenseits zum harmlosen Kesselkees und an 
seinem 1. Rande hinab auf gutem Steige zur Kesselalm 

- 4 St.), zur Prossaualm (Unterkunft, Erfrischungen) 
neben dem schönen Kesselfalle (1 St.) und durch das 
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Kötschachtal, r. die hohe Himmelwand, an seiner Mün- 
dunt; Gasthaus „Grüner Baum“, nach Bad Gastein 
(2y4 St.), S. CI. 

■t. Auf das Scliwarzliorn (2938 m), 4—5 St., müh¬ 
sam, schöne Übersicht der beiden Elendtäler, ihres Glet¬ 
scher- und Gipfelkranzes: Von der Sameralm (% St.) zur 
Reckenb ichlhütte im Großelendtale und r. hinauf über den 
steilen Kamm sw. über Käsen und Geröll, den Schwarz- 
horngletseher 1. lassend, auf die höchste, mittlere Spitze. 
Abstieg über den Südgrat, ziemlich beschwerlich, zu 
den großartig gelegenen Schwarzhornseen (1 St.) und 
zur Osnabrückerhütte (IV2 St.), s. unten. 

Bei der Talteilung hinter der Sameralm gelangt 
man auf gutem Alpenvereinssteige an der Reckenbidil- 
alm vorbei durch das Großelendtal (114 St.) zur Osna¬ 
brückerllütte der Alpenvereinssektion Osnabrück 
(2040 m), Proviantdepot, im Sommer bewirtschaftet, in 
prachtvoller Lage angesichts der schillernden Eismassen 
des zerklüfteten Großelendgletschers, überragt von 
Preimlspitze und Scharte und dem Nordgipfel der 
Hochahnspitze, dem Groß elendhopfe. 

Hochtouren und Übergängevon der Osna¬ 
brückerhütte. 

1. Auf den Ankogel (3253 m), nicht besonders 
schwer, außerordentlich lohnend und empfehlenswert 
(4—5 St.): R. neben dem Fallbache führt der gute 
Alpenvereinsweg' aufwärts zum Fallbachboden unter dem 
Kälberspitz- und Pleßnitzhees und scharf r. (n.) über 
Geröllterrassen auf den Ostgrat, der oberhalb dev 
Schwarzhornseen erreicht wird. Nun über die obersten 
Firnhänge des Kleinelendgletschers w. weiter. Der 
Schneekamm wird zum schmalen, aber gut gangbaren 
Grate (Steiganlage der Alpenvereinssektion Hannover), 
der auf den schneidigen Gipfel führt. Weltumfassende, 
höchst malerische Rundschau, ähnlich dem Panorama 
von der Hochalmspitze (S. 524). — Abstiege: a) 
Über den schmalen Grat s. zum Kleinen Ankogel und 
von diesem entweder über steile 1* irnhänge und Moränen 
zur Großelendscharte (1 St.) oder, w., zur Radechscharle 
und über das I.assacharhees zur Hannoverhütte (IV2 St.), 
s. unten; W zurück zum Schwarzhornsee und auf der 
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r. Seite des Kiemelendgletschers hinab, die Eisbrüche 
umgehend, durch das Kleinelendtal hinaus zur Samer- 
alm (4—5 St.) 

2. Über die Großelendscharte (2673 m) nach 
Mallnitz oder Gastein. Leichte, sehr empfehlenswerte 
Partie: Wie bei 1. zum_ Fallbachboden, über den Bach, 
auf Alpenvereinssteig durch die Moräne hinauf zum 
harmlosen Pleßnitzhees und über dieses w. zur Scharte 
in großartiger Fels- und Firnumgebung (2 St.). Auf 
gutem Steige jenseits (1% St.) zur Hannoverhütte 
am Elschesattel (2445 m), Proviantdepot, im Sommer 
bewirtschaftet (S. 496), in unvergleichlich schöner Lage 
über dem Talschlusse des Lassacherwinkels, von den 
formenreichen Felsabstürzen des Säulecks und der 
Hochalmspitze uud dem zierlichen Felshorne des An¬ 
kogels beherrscht. Auf gutem Steige entweder sw. ins 
Seetal, zur Mündung des großen Tauernbahntunnels 
(H/z St.) und eben hinaus nach Mallnitz (1 St.), S. 492, 
oder, w. (unterwegs Überreste einer uralten Straße [wahr¬ 
scheinlich aus vorrömischer Zeit]) zum (1% St.) Hohen- 
(Korn-)lauern (2462 m) und durch das Anlauftal über 
Backstein nach Bad Gastein (4 St.), S. 496. 

3. Auf das Scliwarzhorn (2938 m), 4 St., über die 
herrlichen Schwarzhornseen (2650 m), sehr lohnend, aber 
mühsam. Abstieg zur Sameralm S. 529. 

4. Auf die Tischlerspitze (Faschnock, 3008 m), 
schwierig, 5 bis fi St. Vom Sattel oberhalb der Schwarz¬ 
hornseen auf das zerklüftete Flein-Elendkees. Durch die 
vielen Spaltensysteme, Grubenkarkopf und Scharte 1. 
lassend, vorsichtig zum Felsmassiv der Tischlerspitze hin¬ 
über und durch eine brüchige Rinne der Ostwand auf den 
Gipfel. Die Rundsicht von dämonischer Wildheit. — Ab¬ 
stieg über den Nordgrat ins Klein-Elendtal. schwierig. 

5. Auf die Hochalmspitze (3355 m), herrliche 
Hochtour (4—6 St.), bis zur Zunge des Großelendglet- 
schers (% St.) guter Alpenvereinssteig, dann über die 
Preimlschdrte oder den Arnoldweg (s. S. 524). 

6. Über die Preimlscharte (2977 m) zur Villacher- 
hütte (5 St.). Großartiger Gletscherübergang, am besten 
mit der Besteigung der Preimlspitze (3176 ra) zu ver¬ 
binden, die von der Scharte (in 1 St.) ohne Schwierig¬ 
keit. über Geröll zu erreichen ist. 
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7. Auf die Oberlercherspitze (3096 m), leicht und 
lohnend. 4 St. Abstieg über die hinteren Findelkar- 
köpfe (Gratkletterei) zur Villacherhätte. 

Das obere Liesertal. 
Reiehsstraße über den Katschberg zum Radstätter 

Tau cm; einmal täglich Posteil fahrt, bis Rennweg 2 K 72 h, 
Einspänner 6 K, Zweispänner 10 K. — Übergänge ins 
Maltatal (S. 517), nach Kaning (S. 537), Reichenau 
(S. 532), Radenthein (S. 537). 

Yon Gmünd zieht die nach dem Hochwasser 1903 
zum großen Teile neug'ebaute Heichsstraße n. durch das 
Liesertal, um am Kabschbergsattel das Kronland Salz¬ 
burg zu erreichen. An der ehemaligen Eisengewerk¬ 
schaft am Kreuzbühel, jetzt Säge und Elektrizitätswerk 
(10 Min.) vorüber, gelangt man (45 Min.) nach Eisen- 
tratten (802 m, 221 E.), Gasthäuser: J. Aschbacher, 
P. Aschbacher, Ph. Brugger, mit dem Geburtshause des 
Bildhauers Hans Gasser, evang. Pfarrdorf, ehemalige 
große Eisenwerke mit Hochofen. Sö. mündet der Nöring- 
grahen. , ^ , 

Durch den Nöringgraben Übergang nach Kan,mg und 
Radenthein (7 St.), bequem, am lohnendsten mit Bestei¬ 
gung des aussichtsreichen Stilecks (2172 in, 3 St. mein, 
S. 538). 

% St. weiter an der Straße liegt der Pfarrort 
Leoben (862 m, 69 E.), Gasthäuser: Müllnerwirt, 
Fercher, an der Ausmündung des aus der Stangalpen- 
gruppe kommenden Leobengrabens. 

Ausflüge von Leoben; diese werden am 
besten vom Karlbade aus gemacht. 

Ins Karlbad (4 St.) auf gut erhaltenem, teilweise 
herrliche Blicke auf die Hochalmspitz- und Reißeck- 
gruppe bietenden Wege durch den Leobengraben. 

Das Karlbad, beiläufig 1700 m in einem n. Seitengraben 
des Loobengrabens an der Holzgrenze am Fuße des Königs¬ 
stuhles (2331 m) gelegen, wird nur von Landleuten be¬ 
sucht (die Bewirtschaftung ist höchst einfach) und be¬ 
steht aus einer einfachen, größeren Sennhütte mit unter¬ 
mauertem Zubaue, der Schlafkammern für Badegäste ent¬ 
hält: gebadet wird in höchst primitiven, düsteren Räumen 
in ausgehöhlten Baumstämmen, in denen das Quellwasser 
mit glühend gemachten Steinen (quarziges Konglomerat 
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mit tonigem Bindemittel) erhitzt wird, einem Verfahren, 
dem die vorzügliche Heilwirkung zugesehrieben wird. 

Von Mer aus: 
1. Besteigung des Königstuhles (2331 m), herr¬ 

liche Bundschau, sehr leicht (iy2 St.) : Vom Bade aus 
steil über steinige Triften aufwärts zu einer kleinen 
Hochebene, von der wenige Schritte auf den Gipfel 
führen. Der höchste, kaum ein paar Quadratmeter um¬ 
fassende Gipfel, wo die Grenzen dreier Kronländer (Salz¬ 
burg, Steiermark und Kärnten) Zusammentreffen, fällt 
auf der Kord- und Ostseite schroff in die Kot- und 
Rosenikalpe ab; im hintersten Winkel der Kotalpe, im 
sogenannten „verborgenen Tale“ liegt die durch Sagen 
berüchtigte Freimannsgrube, während jenseits der Kot¬ 
alpe der Stangnock seine schwarze Wand, beim Volke 
die „ivälische Kraxen“ genannt, erhebt, 

Rundschau: Im W. Reißeck, Hochalmspitz- und 
Hafnergruppe, im N. Niedere Tauern, Dachstein, Hoch- 
golling und Zirbitzkogel, im O. der nahe Eisenhut und die 
weitgedehnten grünen Kuppen des almenreichen Nock¬ 
gebietes, im S. die Julischen Alpen von der Skerlatiza bis 
zum Bramkofel, die Harnischen und Gailtaler Alpen. Lieb¬ 
lich im X. das grüne, vom jungen Kremsbache durch¬ 
schlängelte Schönfeld. 

Der Königsstuhl ist von dem wegen seiner Pflanzen¬ 
abdrücke bekannten Stangnock (2309 m) nur durch einen 
Sattel getrennt, über den man ins s. gelegene Stangenfeld 
(ehemals Bergbau auf Steinkohlen und Anthrazit, der zu 
den Schmelzwerken nach Turrach geliefert wurde), auch 
Stangalpe genannt, und ins Karlbad (1% St.) kommt. _ 
"Ein anderer Abstieg kann in 3 St. durch den Predlitz- 
graben nach Turrach (S. CI), ein weiterer durch das 
Heiligenbach- und Eisental oder durch die Rosenikalpe 
nach der Kremsalpe, da wie dort in 2% bis 3 St., gemacht 
weiden. Auch über die Gipfelreihe: Friesenhalsnock 
(2234 m), Seenock (2253 m). Vogelsang (2207 in) 
Sauereggnock (2233 m), Stubenock (2200 m) führt ein 
sehr angenehmer Abstieg zum Einfahrer und zur (2V>— 
3 St.) Kremsalpe (S. 534). 

2. Übergang nach Reichenau (S. 61), 5y2 St.: über 
die wiesenreichen SW.-Gehänge des Rotkogels (2220 m) 
zu einer Scharte w. vom Gregerlenock (2233 m) und in 
die Rosengartelalpe (1% St.), dann von dort durch den 
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Winkel Reichenau auf gebahntem Wege (4 St.) nach, 
Reichenau. 

3. Übergang in die Innere Krems: Auf kteig^ den 
Graben aufwärts zum Friesenhalssee und durch die e'auer- 
eggalm hinab nach Krems, 3% St., oder jenseits des. 
Grabens hinauf zur Zechnerhöhe und durch die Kalkwände 
des Eisentales (bedenklicher Gaissteig, jedoch höchstens 
10 Min. dauernd) , bei zwei verlassenen Knappenstuben vor¬ 
über zu den 11 eiligenbacher Alpenhütten, 1. (St.), und 
dann den Bach entlang in (1% St.) die Innere Krems 
(S. 534). 

4. In die Grundalpe (1610 m): Hinaus in den 
Leolengraben (% St.) und durch den. Hauptgraben auf¬ 
wärts in die Alm mit stattlichen Gebäuden (1 St.). Der 
Bergkessel, Grund genannt (ehemals k. k. Gestiitsalpe), 
ist vom Schiestlnock (2209 m), Pfannock (2247 m) und 
Mahlnock (2215 m) umgeben, die, wie der 1. liegende 
Klomnock (2326 m), leicht in H/a—2 St. zu ersteigen 

^ Von hier Übergang: a) Über die Schiestlscharte 
zwischen Kofler- und SchiestVnock zur Rosengartelalm 
und durch den Winkelgraben nach Reichenau (S. 61), 
4V> St. — b) Über den Kaningerbock (1 St.) und r. hinab 
in "die Langalm und nach Kaning (3 St.) und Radenthein 
(S 537 i St.) — c) L. über die Oswalderscharte s. vom 
Mahlnock, 1% St., nach St. Oswald (114 St.) und Klein- 
kirchheim (S. 539, 1 St.). 

5. In die Hofalm (1621 m) : Hinaus in den Leoben¬ 
graben (% St.) und s. hinauf zur unteren Hütte in 
prächtiger Kalkgebirgslandschaft mit Wasserfall (1 St,). 
Auf gutem, steilen Steige sw. zur zerfallenen Oberen 
Hofalm mit Jägerhaus (großartig die Wandabstürze der 
Melitzen) und (iy2 St.) zum Sattel zwischen Plattnock 
(2309 m) und Kleinem Bosenik (2353 m). Leichter 
Aufstieg zum letztgenannten Gipfel und über eine 
schmale Kalkschneide zum Großen Rosenik (2434 m), 
S. 537. Vom erwähnten Sattel durch den Koflach- 
graben nach Kaning (4 St.)._ . . „ 

Auf der Reichsstraße weiter erreicht man m % St, 
den Ort Kremsbrücken (952 m. 157 E.), Post- und 
Telegraphenstation, spätgotische Pfarrkirche (an der r. 
Seite die alte Andachtsstätte der Protestanten); Gast¬ 
häuser: Genser „Zur Post“, ein altertümliches, hohe» 
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Haus mit schönem Wappen in Fresko gemalt, einst¬ 
maliges Zollgebäude; Esterl, Stoxreiter, wo der roman¬ 
tische Kremsgraben mündet. 

Ausflüge von Kremsbrücken: 
1. Besteigung des Königstuhles (2331 m), 6 St.: 

In den Kremsgraben, durch die Vorderkrems zur (2% 
St.) Kremsalpe oder Innerhrems (1467 m, 130 E.) mit 
Kiiclie, Pfarr-, Schul- und Wirtshaus, einigen Alpen¬ 
hütten und Knappenhäusern; ehemaliger Eisenbergbau; 
m der Kirche ein Wandgemälde aus dem Jahre 1587 
(den Grafen Aschauer vorstellend); von dort über den 
Stubennock {Altenberg, einstiger Bergbau auf Braun¬ 
eisenstein), Saueregg und Friesenhalsnock, dann am 
Friesenhalssee vorüber durch eine Hochmulde zur Spitze 
(3y2 St.). Aufstieg weniger bequem wie vom Karlbade 
(S. 532). 

2. Besteigung der Hohen Presing (2364 m). Gleich 
hinter dem Gasthause Genser durch Wald hinauf zur 
noferahn und über die Bodenlucke (2021 m) zum Gipfel. 
5 St. oder von Innerkrems (% St.), vorher r. hinauf zur 
tichulteralm, s. auf den Kamm und nach ihm fort, dann 
auf der Ostseite zum Gipfel (3% St.). Abstieg nö. 
steil über die Grunsangeralm in die Vorderkrems, 2% St., 
odei s. zum Jagdhause in den Leobengraben, 2 St.; auch 
direkt nach Leoben w. über die Schoberalm, 2% St. 

•>. Durchs Schönfeld nach Bundschuh und in den 
Lungau, bequem, wenig lohnend. Von Innerkrems auf 
den niederen Sattel, der ins Schönfeld führt (1 St.), durch 
den einförmigen Graben nach Bundschuh (3 St ) und hei 
Pischeldorf gegenüber dem Schlosse Moosham auf die 
Lungauerstraße zwischen St. Michael und Tamsweg. 

, \?,n h ■ i'insbrücken an steigt die Straße bedeutend 
und fuhrt an der schön gelegenen Kirche von St. Niko- 

(48 E.) vorbei in einer Schleife am Rauchenkatsch 
(alte Pinne), 2 St., durch ein Tor in das sogenannte 
Katschtal, in dem man, fast eben (in 3,4 St.), die Post- 
und Telegraphenstation Rennweg (1133 m, 224 E ) 
Gasthof Heiß „Zur Post“, Brauerei Koch, erreicht. 

Von da an zieht die Poststraße nö. nach Mühlbach 
(Gasthaus) und über den Katschbergsattel (1641 m) 
unterwegs schöne Blicke auf das obere Liesertal und 
einen Teil des Lungaues, zur nächsten, bereits Salzburg!- 



53t> 

sehen Poststation 8t. Michael (S. CH). — Pas Oher& 
Liesertal, auch Pöllatal genannt, aber biegt bei dem 
% St. entfernten Pfarrdorfe 8t. Peter (1238 m, 190 E.), 
Gasthaus Pirhev, nw. ab und zieht sich bis zum Hafner 
in einer Länge von 5—6 St. gegen SW. durch den Sonn- 
llick, den Schaler und das Beitereck vom Maltatale 
und gegen NO. durch die zum Katschlergsattel mit der 
Kesselspitze, dem Minzfeldeclce, der Tarzspitze und dem 
KarecTce abfallende Zentralkette vom hintersten Murtale 
(Murwinkel) getrennt. (Viele nicht beschwerliche, schöne 
Bergbesteigungen, die jedoch wegen der überall sehr 
steilen Bergwiesen Behutsamkeit erfordern; daher Steig¬ 
eisen mitnehmen!) 

B e r g w a n d e r u n g e n von Ben n weg: 
1. Auf den Hohen Stern (2469 m) und die Wand¬ 

spitze (2540 m), 4 bis 5 St. Nach St. Peter (siehe oben) 
(% St.) und steil zum Bauer Peitler und dessen Alpen¬ 
hütte (114 St., von dort zuerst auf Waldweg, dann 1. hin¬ 
auf über Mähwiesen zur Schneide (% St.) und auf dieser 
fort zunächst sehr steil zum Gipfel des Stern, dann hinab 
(10 Min.) zum Schartel zwischen Wolfslach und Lasöern- 
qraben und jenseits hinauf (% St.) auf die Wandspitze. 
Großartige Aussicht. Abstieg entweder über die M olfs- 
bachalpe nach St. Peter, 3y2 St., oder über die Tor- 
scharte in die Fasohaunalpe und nach Maltern, o St. 
(S. 522). . e 

2. Über den Stern und die Wandspitze auf das Iceiter- 
eck, 7 St., von der Wandspitze weg etwas beschwerlich. 

3 Auf den Hafner (3061 m), besser vom Maltatale 
aus (S. 525), 6y2 St.: Über Gries (96 E„ Gasthaus), 
Oberdorf (138 E., Gasthaus), Angern und Pälla durch 
das 1903 stark vermurte Tal zur Lanisch-Ochsenhütte 
(41/,—g gt.) gegenüber der steilen Liesenvand mit dem 
TÄeserurSprunge (zirka 1800 rn), hier Heulager. Be¬ 
steigung des (2y2 St.) Minzfeldecks (Oblitzen), 2652 m, 
nicht beschwerlich. Von der Hütte auf gutem Steige zu 
den einsamen Lanischseen und über Geröll und Schnee¬ 
felder, das Lanischhees r. lassend, zur Lanischscharte 
(vorzüglicher Blick auf die Hochahnspitzgruppe, den 
Ankogel u. s. w.) und (in weiteren l1^ St.) mit Um¬ 
gehung der Südseite über den Nordostgrat zur Spitze. 
Der direkte Aufstieg von der Lanischscharte zum 
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Kleinen Hafner und über den an einer Stelle senkrecht 
abgebrochenen Grat zum. Großen Hafner ist schwierig’. 
-Piäch tig'e Aussicht auf die ganzen n. 
K alkalpen, besonders schön der Dachstein. Groß¬ 
artig- die Hochalmspitze und die Elendtäler mit ihren 
Gletschern. Schöne Talsicht in den Lungau. Abstieg 
in das Maltatal zur Maralpenhütte (2 St.), von da zur 
Gmünderhütte in der Schönau (S. 525). 

4. Aufs Kareck (Steiuwandeck, 2478 m), leicht und 
sehr lohnend, 5% St., und zwar: Von Rennweg entweder 
auf den Katschbergsattel nash der Reichsstraße (2 St ) 
dann 1. hinauf über Wiesen auf das (1% St.) Tschaneck 
(2014 m) und w. fort, ansteigend, einige tief ein¬ 
geschnittene Scharten r. umgehend, zur Spitze (2 St.), 
oder direkt über Saraberg (42 E.) oder Zanaischg (44 E ) 
jedoch sehr steil in 4 St. Prachtvoller Blick auf die Hafner¬ 
gruppe, Hochalmspitze und in den Lungau. 

5. Durch den Lausnitzgraben in den' Lungau, 4)4 bis 
? St-:. Von Rennweg auf markiertem Steige über Franken- 
oci g iii den Lciiisnitzgraben und mäßig ansteigend zur 
Lausnitzhöhe (2 St.), dann durch den Margaretengraben 
hinab nach 8t. Margareten{\y2 St.),Äf. Michael(llfa Bt.). 
— Von der Lausnitzhöhe r. zum Ebemvald und l.'läno-s 
des Baches nach (1% St.) Bundschuh (S. 532), oder auch 
lohnender Abstecher zum salblingreichen Lausmtzersee. 
dessen Ausfluß in das Bundschuhtal geht (114 St.), und 
allenfalls weiter zum Atzensbergersee (4 St.), oder’auch 
(% St.) auf die Bchwarzwand (2212 m), dem höchsten 
Gipfel der Blutigen Ahn, mit sehr lohnender Rundsicht. 

Ton Spittal über Millstatt nach Villach und in 
die Reichenau. 

Postbotenfahrt bis Seeboden in 50 Hin (60 h) und 
Millstatt in 1 St. 35 M. (1 K 20 h) dreimal, im Sommer 
viermal täglich, bis Döbriach in 314 St. (2 K 40 h) 
Radenthein in 4% St. (SK 20 h) und Feld in 5 St. (3 K 
80 7m einmal täglich. — Außerdem Postlandauerfahrt vom 
lo. Juni bis 30. September einmal täglich nach Seeboden 
in 1 St. (SO h), Millstatt in 2% St. (1 K 40 h), Döbriaeh 
in .» bt. 35 M. [2 K 60 7t). Radenthein in 4:*4 St. f3 K 
ff!./'),’ 15,eld in st- (4 K), Afritz in 6 St. (5 K), 
Villach m 8% St. (8 K). 

Die Fahrstraße nach Millstatt biegt von der nach 
Salzburg führenden Reichsstraße % St. hinter Spittal 
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nach r. (ö.) bei Seebach über eiserner Brücke über den 
Lieserfluß ab und erreicht Seeboden (S. 512). Von hier 
auch mit Dampfschiff (Fahrpreis bis Millstatt 60 h, 
bis Döbriach 1 .ST). An dem Gelände des schönen Mill- 
stättersees führt sie in reichster Abwechslung nahe an 
3 St. hart an dessen steilem Ufer dahin. (Fußgänger 
gehen von Spittal nach Millstatt viel kürzer über den 
romantischen Liesersteig nach Seeboden (S. 512) oder 
auch über den Wolfsherg und Idochgosch zum See 
(S. 512), von wo sie sich mit Kahn übersetzen lassen.) 
Die Straße berührt Millstatt (1% St.), S. 512, hierauf 
üellach (110 E.), Gasthaus Liafels, und Döbriach 
(236 E.), Gasthäuser: Zauchner, Fischerwirt, Pfarrort 
(2 St.), verläßt kurz darauf den See und führt neben 
dem Döbriacherbache nach Radenthein (738 m, 220 E.), 
Gasthäuser: Enzhauser, Mohr, Pfarrdorf mit Postamt 
und ehemaligen Eisenwerken (1 St.). 

Von Radenthein n. liegt die alpenreiche Kaninger- 
geg’end, rings von 2000 bis 2300 m hohen Bergen um¬ 
schlossen, aus denen sich der wasserreiche Eaninger- 
bach durch eine unzugängliche Schlucht Bahn bricht,, 
um bald darauf, vereinigt mit dem Döbriacherbache,. 
dem Millstättersee zuzueilen. Die Randgebirge sind im 
äußersten N. der Klomnoch (2326 m), von dem zwei 
Arme bogenförmig ausgehen: Der eine nach SV . mit 
dem MaMnoch und der Langalpe, der im Pnednefnock 
(1959 m), gerade oberhalb Radenthein, seinen Abschluß 
findet; der andere, der einesteils mit dem Pfannnock 
(2247 m), Plattnock und Saunock die Kaningergegend 
vom Leobengraben (S. 531), anderenteils mit Stilech 
(2172 m) vom Licsertale (S. 531) scheidet und sich m 
diesem Zuge beim Nöringertörl mit der Millstätter alpe 
verbindet. Nahezu mitten in diesem Kessel erbebt sich 
der höchste der Kaningerberge, der Beherrscher des 
Nockgebietes, der aussichtsreiche Rosenik (2434 m). 
An dessen Abhängen liegen einige Weiler und das Alpen¬ 
dorf Kaning. ^ 

Kaning, Pfarrdorf (1017 m. 383 E.; Gasthauser: 
Mößler Oberlercher; beide einfach), liegt (D/e St.) n. 
von Radenthein und ist der beste Standpunkt für Berg¬ 
besteigungen und Übergänge in dieser Gegend. 
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Ausflüge von Kaning: 

1. Auf den Rosenik (2434 m): Entweder durch 
den Roßbachgraben und den Kuhboden, oder über die 
Neupertalpe (3—4 St.), nicht beschwerlich, schöne Aus¬ 
sicht. 

Hochalmspitz-, Ankogel- und Hafnergruppe, Niedere 
Tauern und nördliche Kalkalpen, Drautal bei Molzbiehl 
und Möllbrücken, Klagenfurterebene, Gailtaler, Kar- 
nische und Julische Alpen, Karawanken und Steineralpen 
und das ganze Gebiet der Noeke. — Der Rosenik ist der 
höchste Gipfel zwischen Dieser, Gurk und Drau und nur 
gegen W. und S. isoliert : gegen N. hängt er durch eine 
schmale Gratschneide mit dem Kl. Rosenik (2353 m) und 
dieser ö. durch die interessante Zunderwand (siehe unten) 
mit dem Pfann-Nock zusammen, der sich durch den Mahl¬ 
nock an den Klomnock anschließt. An den ö. und n. Ab¬ 
hängen liegen beinahe übereinander einzelne Alpenseen, 
zwar von geringem Umfange, aber sehenswert wegen ihrer 
malerischen Umgebung und ihres grünen Wassers. — Ab¬ 
stieg auch durch die Mahralm und Gr. Eisentratten zu¬ 
rück nach Kaning, 4 St. — Nicht weit entfernt vom 
Rosenik gegen den Pfann-Nock liegt die oben erwähnte 
Zunderwand (2170 m), ein mächtiges, ausgedehntes Lager 
von Urkalk, das gegen N., S. und 0. fast unerklimmbar 
■steil abfällt, während man von W. beinahe ebenen Trittes 
dahin gelangen kann; höchst lohnende Ausbeute 
für Botaniker: Ranunculus rutaefolius, Arabis 
caerulea. Potentilla nitida, Phyteuma Siberi, Rododendron 
intermedium, Lomatogonium Carinthiacum, Gentiana Po- 
strata, Juncus Castaneus etc. 

2. Über die Langalpe auf den Klomnock (2326 m), 5 
bis 6 St., einen prächtigen Berg, von dem sich die Aus¬ 
sicht über die ganze Reichenau (S. 65) und weiter über 
die Bergrücken zwischen Metnitz, Gurk und Wimitz gegen 
O. eröffnet. Vorkommen sehr seltener Pflanzen auf den 
ausgezackten, nach N. abschüssigen Spitzen, in unzähligen 
Prachtexemplaren: Andvosace Pacheri, Geum reptans, 
Ranunculus glacialis; in den w. Gehängen: Draba Flad- 
nitzensiS' und tomentosa, Oxytropis triflora. Seinen Fuß 
umgibt in der n. Grundalpe ein dichter Bestand der be¬ 
reits seltenen Zirbelkiefer (Arven, Pinus cembra), 
die sich überhaupt in der Kaningergegend noch häufig 
bei hochgelegenen Bauernhöfen mit wunderschöner, ge¬ 
wölbter Nadellaubdecke erhebt. —■ Abstieg vom Klom¬ 
nock entweder n. in die Grundalpe, 1% St. (S. 533), oder 
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in den Winkel Reichenau und nach Reichenau, 5 St- 
(S. 65), oder s. nach St. Oswald (s. unten), 2% St. 

3. über die Walker- und Lampr echt alpe auf das Stil¬ 
eck, den höchsten Punkt zwischen Leoben- und Nöring- 
grdben (2172 m), 5 St.; Aussicht besonders hübsch auf 
das Maltatal mit Maltein, das Katsehtal bei Heimweg und 
die beiden Seen bei Erlach und Afritz. Abstieg über 
Nbring nach Eisentratten und Gmünd, 5—6 St. — Vom 
Stileck über das Nöringertörl Besuch der Millstätteralpe 
(2086 m), S. 514, bequem in 2%—3 St., lohnend. 

Übergang von K a n i n g: Über die Grundalpe 
oder Hofalpe nach (G—7 St.) Karlbad (S. 533), nicht 
beschwerlich. 

Von Radenthein gehen zwei Straßen ab: 
1. Sö. Fahrstraße an dem schön gelegenen Brennsee 

(IVi St.) und größeren Afritzersee vorüber nach Afritz 
(247 E., S. 294), Pfarrdorf, Post (Gasthäuser: Manhart,. 
Pirher, Buchholzer). Am unteren (r.) Ende des Brenn¬ 
sees liegt Feld (Gasthaus Nindler), von wo man über 
Obertweng (wenn man von Villach kommt) in den 
Kirchheimergraben (Straße nach Reichenau) in St.. 
gelangen kann (S. 61). Von Afritz weg gelangt man 
l1/?. St.) in die Arriachergegend (S. 294) und in 3 St. 
nach Villach (S. 272), im ganzen 6' St. von Radenthein. 

2. ü. Straße über St. Peter (84 E.) vorüber durch 
einen engen Graben aufwärts (1% St.) nach Bach~ (106 
E.) ; von hier weg n. nach (1% St.) St. Oswald (135 E.), 
Schneeweiß und in die Grundalpe (4 St.). Von Bach 
weiter (5 Min.) nach Kleinkirchheim (1073 m, 191 E.; 
S. 61), Pfarrdorf, Postamt, Badeort (Gasthäuser: Pre- 
gant, Ronacher, Huber „Zur Post“)-_ Besteigung des 
Rodresnochs und Falkerts (S. 61; im Juni hier die 
seltenen Androsace Pacheri), ferner des 2139 m hohen 
Wöllanernocks (4 St.; S. 61), weiter (lli St.) nach 
Patergassen und nach Reichenau (1 St.; S. 61); von 
Radenthein im ganzen bei 4 St. 

Rothenthurn. 
Rothenthum (510 m, 61 E.), S.-B.-Station, Bahnhof¬ 

restauration. —• Schön erhaltenes Schloß gleichen Namens, 
siehe S. 417. Über der Bahn in wenigen Minuten Olsach 
(119 E.), Gasth. Jörrer. — y2 St. nw. auf der Reichs- 
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Straße nach dem großen Pfarrdorfe Molzbichl (710 E.), 
Gasth. Oberwirt (Kollar) und „Tonihaus“ (Steinbrugger), 
von hier in 10. .Min. nach Baldersdorf (602 m} und durch 
den Eichforst zunächst zum Schlosse und Station Rothen- 
thurn. 

Von Rothenthurn auf bezeichnetem Fußsteige Übergang 
in 114 St. zur Restauration „Sommerhaus“ am Hillstätter- 
see (S. 512) ; schöner Ausflug uw. empor zmn Zmölnigsee 
(705 m) und Eggersee (auch von Molzbichl, 1 St.) und 1. 
auf den Bochgosch (S66 m), r. auf den Hahnenkogel 
(859 m), je % St.; von beiden Bergen (in % St.) hinab 
zum Millstättersee. — Von Rothenthurn über Zlan und 
Stockenboi zum Weißensee, s. S. 476. 

Paternioii-Feistritz. 
Die beiden Orte liegen % St. von einander und % St. 

von der S.-B.-Station entfernt. Viermal täglich Fahrpost 
von der S.-B.-Station nach Feistritz (40 h) und weiter 
nach Paternion (1 K). 

Paterniou (525 m, 582 E.) ist Markt und hat 
eine Haltestelle: „Markt Paternion“ (% St. entfernt). 
Bezirksgericht in dem auf einer Höhe stehenden, alten 
Schlosse Paternion; 2 Ärzte; Zementfabriken. Gast¬ 
häuser: Post, „Wilhelm Teil“ (Müller). Sommerfrische. 
Zwischen Paternion und Feistritz (567 E.) liegt die 
Ortschaft Nikelsdorf (230 E.); Gasthaus Kapeller. 

Bergwanderungen und Übergänge: 

1. Zmn Millstättersee (S. 511): Entweder a) l1/^ 
St. von der Haltestelle Markt Paternion über die Häuser¬ 
gruppe Laas (147 E.) empor nach 8t. Paul (643 m, 58 E.) 
und über 8t. Jakob (105 E.) auf den Sattel zwischen (r.) 
Kloben (1031 m) und (1.) Insberg (970 m) hinab nach 
Glanz (50 E.) und ans Ostende des Sees; oder b) 1% 
St. von der Station aus auf guter Straße empor nach 
Fresach (718 m, 285 E.; Gasthäuser: Pacher, Maier, 
Themeßl); von hier über das reich besiedelte, liebliche 
Fresacherplafeau nach dem aussichtsreichen Gschriet 
(1052 m, 193 E.) und hinab zum See; besonders die 
zweite Wanderung ist, obwohl länger, sehr zu emp¬ 
fehlen. 

2. Mirnock (2104 m), St. Wie oben nach 
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Gschriet (1% St.), von da ö. bequem aufwärts durch 
Wald, dann über Alpenboden zur Höhe (S1/^ St.). Um¬ 
fassende Aussicht (S. 514). — Abstieg auch s. über 
den Rücken zum (2% St.) Pfannkogel, und entweder 
sw. nach Fresach und Paternion-Feistritz, oder ö. nach 
Afritz (S. 294). 

3. Ambergeralpe (1837 m), 3% St. Über Stuben 
(105 E.), Gasth. Lackner, nach (1 St.) Weißenstein 
(563 m, 285 E.), Gasth. Smole; von hier am ö. Gehänge 
der Ambergerschlucht empor und bequem zur Höhe 
(2y2 st.). 

4. Nach Stockenboi (täglich einmalige Fahrpost von 
Paternion nach Stockenboi in 2 St., 1 IC 60 h) und weiter 
zum. Weißensee; vgl. S. 475. 

5. Über Kreuzen nach St. Stephan i m G a i 1- 
tale, 5% St., gute Fahrstraße: Vher Nik eis darf zur 
Brücke über den Weißenbach bei Tragin (kurz vorher 
Abzweigung der Stockenboierstraße) vorbei nach Eben 
(947 m, Gasthaus Stabler) und gleich darauf nach 
(2 St.) Kreuzen (348 E., Eisengewerkschaft; Gasthaus 
Solcher; S. 478). 

Von hier w. Übergang über den kleinen Farchtnersee 
zum Weißensee (4 St., S. 478), oder'ö., sehr lohnend, durch 
die Kreuzenbach- oder Koflerklamm (Eingang schon früher 
von Eben aus) an den Erzgruben vorbei zur Schmelz 
(1 St.); von hier entweder 1. durch den Pöllauergraben 
nach Pöllau (mit dem von den Khevenhüllern erbauten, 
aber im 17. Jahrh. infolge der Gegenreformation unvoll¬ 
endet gelassenen, gleichnamigen Schlosse), Dorf (632 m, 
142 E.), und hinab nach Feistritz (1% St.) oder über 
Pogöriach (159 E.) nach Feistritz (114 St.). 

Von Kreuzen weiter über die „Windische Hohe 
(1702 m) nach St. Stephan im Gailtale (S. 327). 

Glimmern. 

Gummern (491 m, 105 E.), Südbahnstation (Gast¬ 
haus „Post")-, wichtig als die dem Kurorte Mittewald 
nächstgelegene Eisenbahnstation (s. S. 289 bei Mitte¬ 
wald) . 

Näher der Station als Gummern selbst liegt Puch 
(312 E.), am Ausgange des einsamen Grasgrabens. — 
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Von hier Übergang durch den Grasgrahen (an dessen 
s. Talhang Marmorbrüche) auf einen Sattel (645 m) und 
hinab nach Winklern und Treffen, 2 St. (s. S. 293). — 
Auch sw. führt ein Übergang nach Bleiberg (S. 291), 
4% St., erst nw. auf der Reichsstraße nach Töplitsch 
(505 m, 264 E.) und Stadlbach (65 E.), 1 St.; den Stadl¬ 
bachgraben erst w., ganz zuletzt scharf s. empor und 
durch die Scharte zwischen Hascheischneid (1334 m) und 
Mittagsnock (1438 m) hinüber nach Bleiberg. 



Anhang I. 

Die italienisch-kärntnerischen Grenzgebiete. 
(Carnia und Canale del Ferro.) 

Die an Kärnten grenzenden Gebiete des König¬ 
reiches Italien, mit Ausnahme des Tales von Sappada, 
zur Provinz Udine gehörig, werden unter dem Kamen 
Friaul, italienisch Friuli, vom Lateinischen Forum 
julii zusammengefaßt, womit jedoch mehr ein ethno¬ 
graphischer als politischer Begriff verbunden erscheint. 
Hier sollen nur jene Teile Priauls behandelt werden, 
welche tatsächlich an Kärnten grenzen und somit den 
Eintritt in unser Land vermitteln. Damit beschränkt 
sich unser Gebiet auf das Tal des Tagliamento 
mit allen seinen Nebentälern und Verzweigungen von 
Stazione per la Carnia aufwärts. Bei dieser geographisch 
wichtigen Station der Eisenbahnlinie Venedig—Udine 
—Pontebba nimmt der Tagliamento, der bisher von 
W. nach O. geflossen, den Fellafluß auf und biegt 
rechtwinkelig nach S. um. Das von der Pontebbabahn 
und einer erstklassigen Keichsstraße durchzogene Fella- 
tal führt über Pontafel zur Wasserscheide bei Saifnitz 
(811 m; niedrigste Wasserscheide zwischen Adria und 
Schwarzem Meere) empor und heißt in seinem italieni¬ 
schen Teile „Canale del Ferro“. Es bildet die Grenze 
zwischen den .1 ulischen und Karnischen Alpen. Allo 
weiteren, durch die Verzweigung des Tagliamento ge¬ 
bildeten Täler von der Fellamündung aufwärts werden 
unter dem Namen „Garnia“ zusammengefaßt. Bei Tol- 
mezzo mündet das Tal des But (Val San Pietro), durch 
das man über den Plöchenpaß nach Mauthen im Gail¬ 
tale (S. 342) gelangt, bei Villa Santina das Tal des 
Begano (Canale del Gorto), das über den tief einge- 
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sehnittenen Sappadapaß ins Piavetal führt und ver¬ 
schiedene Übergänge ins Lesachtal (S. 347 ff.) ermöglicht. 
Das obere Tagliamentotal von der Deganomündung auf¬ 
wärts heißt Canale di Socchieve und zieht zum Mauria- 
passe empor, der den Übergang ins Oadore vermittelt. 
Alle diese Täler haben ausgesprochenen Hochgebirgs- 
charakter und fesseln durch die Wildheit ihrer Um¬ 
gebung, die Berge zeigen die zerrissenen Formen des 
Kalkgebirges und erscheinen bei der tiefen Lage der 
Täler ungemein hoch und imposant. Wald ist im all¬ 
gemeinen spärlich vorhandeu, doch findet man auf den 
Höhen prächtige, weit ausgedehnte Almen und viele 
Täler bieten neben wilden und großartigen ebensoviele 
freundliche und liebliche Bilder. Die Unterkünfte sind 
überall gut und billig, die Bewohner ehrlich, recht¬ 
schaffen und freundlich. Als Umgangssprache gilt in 
fast allen Alpentälern Friauls die friaulische Sprache, 
ein vom Italienischen stark abweichendes und für den 
Fremden unverständliches Idiom; doch versteht jeder¬ 
mann auch die italienische Schriftsprache. Auch die 
deutsche Sprache ist stark verbreitet und in den Sprach¬ 
inseln Bladen (Sappada), Zahre (Sauris) und Tischl- 
wang (Timau) Umgangssprache. Im Resiatale wird hin¬ 
gegen ein slavischer Dialekt gesprochen. 

Canale del Ferro. (Pontebbabalm.) 
Die Pontebbabahn, welche das ganze Fellatal und nach 

dessen Mündung das Tal des Tagliamento bis zu dessen 
Austritt in die friaulische Ebene, durchzieht, wurde in den 
Jahren 1873 bis 1879 mit einem Kostenaufwande von über 
28 Millionen Lire erbaut und mißt von TJdine bis Pon- 
tebba 68 km. Sie bildet mit ihrer fast ununterbrochenen 
Reihe von Tunnels (28 mit zusammen 5% fcro Länge), 
Brücken, Stütz- und Schutzmauern ein Meisterwerk der 
Technik. Die stets neben der Balm angelegte Fahrstraße 
ist ebenfalls eine Kunststraße ersten Ranges und kann 
insbesondere h'ad- und Motorfahrern nicht genug an¬ 
empfohlen werden, da die Gegend und die Bahn selbst von 
der Straße aus viel besser zur Geltung kommen. 

Von Udine durchzieht die Bahn in n. Richtung 
die Ebene (prächtiger Blick auf die jäh cmporstrebende 
Alpenkette) und erreicht bald das vorgelagerte Hügel- 
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land und bei der Station (28 km) Gemona Ospeda- 
letto (193 m) den Fuß der Alpen. R. oben, in höchst 
malerischer Lage, die Stadt Gemona (Gasthaus stella 
d’oro) an der Lehne des Monte Quarnian (1370 m) mit 
alter Festung. 

Zum Lago di Cavazzo (214 St.): Durch die Ort¬ 
schaft Ospedaletto auf der Reichsstraße aufwärts bis zur 
Osteria del Lisc (1 St.). Von hier über das breite, ver- 
schotterte Bett des Tagliamento zur überfuhr und nach 
Bordano St.), weiter auf bequemen Wegen zu einem 
Passe und abwärts nach Interneppo (St.). Vom Colle 
di San Martmo (^82 m) herrlicher Blick auf den 3% km 
langen, zwischen steilen Felsbergen eingebetteten, bald 
blau, bald grün gefärbten See (s. auch bei Amaro, S. 554). 

(35 km) Venzone (230 m). Alte, einst befestigte 
und mit doppelter Mauer umgebene Stadt mit schöner 
Kirche und prächtigen, alten Palästen. In der Tauf¬ 
kapelle interessante, aus der nun nicht mehr benutzten 
Grabstätte stammende Mumien. 

(40 km) Stazione per la Carnia (260 m). Albergo 
Grassi beim (Bahnhof. 

Monte. Plauris (1959 m), 5% St.: Über die 
(2 St.) Casera di Fratta (998 m) zur (2 St.) Forcella 
Batet (1619 m), dann über den Kamm und durch eine 
Rinne zum Gipfel (114 St.). Herrliche Aussicht auf die 
Julischen und Karnischen Alpen, Ebene und Meer. Ab¬ 
stiege auch nach Yensone und Resiulta. 

Monte Amariana (s. S. 554). 

Die Bahn geht immer am 1. Ufer des Felln auf¬ 
wärts nach Station (45 km) Mog'g'io (296 m). Am jen¬ 
seitigen Ufer liegt durch eine 85 m lange Eisenbahn¬ 
brücke verbunden, 2 km entfernt, an der Mündung des 
Aupatales die gleichnamige Ortschaft. Großer Ort mit 
4000 Einwohnern. Großartige, höchst malerische Lage. 
Der Felskegel in der Mitte des Tales ist der Monte 
Mamreit (1459 m). Von Moggio di sotto (Albergo al 
Leon bianco) führt ein Weg hinan zur höher gelegenen 
Ortschaft Moggio di sopra mit uraltem Benediktiner¬ 
kloster. Von der Höhe herrlicher Ausblick. 

Moggio wird schon im Mittelalter auch unter den deut¬ 
schen Hamen Mosburg, Mosadh, Moßnitz erwähnt. Die im 
Beginne des 12. Jahrhunderts errichtete Abtei spielte einst 
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eine große Rolle, da die Äbte eine ausgedehnte, sieh selbst 
über Teile Kärntens erstreckende Rechtsmacht besaßen. 
Das gegenwärtige Kloster stammt aus der Mitte des 16. 
Jahrhunderts. 

Durch das Aupatal (Valle di Moggio) 
nach Pontebba (5% St.): Von Moggio di Sotto ge¬ 
langt man talaufwärts über (1% St.) Granzaria (523 m) 
nach (1 St.) Bevorchians (623 m) mit einer bescheidenen 
Osteria. Von hier am 1. Ufer des Aupa aufwärts zur 
(l'Vc St.) Forca Cereschiatis (1019 m) mit prächtiger 
Aussicht und über herrliche Wiesen nach Frattis (Aupa 
930 m), wo sich im Sommer eine Ferienkolonie für Kinder, 
errichtet von der S. A. Fr., befindet. Von hier über Stu- 
dena AUa (813 m) abwärts nach (l^ St.) Pontebba 
(567 m), Monte Sern io (2190 m), 7 St., schöner Fels¬ 
berg mit prächtiger, weitreichender Aussicht, Besteigung 
nicht schwierig, doch nur Geübten zu empfehlen. — Von 
Moggio bis zur (2 St.) Mühle (604 m) vor Bevorchians, 
etwas vorher w. auf gutem Wege über die Casera Flop 
zur Casera del Forän de la Gialine (1467 m) und zur 
12V: St.) gleichnamigen Forca (1547 m). Herrlicher Aus¬ 
blick auf das Val Incarojo. Von hier bequem auf der 
Nordseite zur (% St.) Forca della Wuvernola (1731 m) 
und auf der Südseite durch Felsrinnen auf den Gipfel 
(1% St.). 

Greta Grauzaria (2068 m), 6 St., kühn geform¬ 
ter, prächtiger Felsberg. Besteigung nur für geübte, 
schwindelfreie Bergsteiger (Führer: Giovanni Filaferro 
in Bevorchians): Wie oben bis zur Mühle (2 St.) und 
dem über die (1 St.) Casera del Forän de Zo. Gialine füh¬ 
renden Fußpfade folgend bis etwa 1200 in aufwärts, dann 
gerade durch eine Schuttrinne zu einer Scharte (1% St.) 
empor und an der Ostseite über stark exponierte Felsen 
und durch mehrere Kamine zur Spitze (1% St.). 

(48 1cm) Resiutta (316 m), an der Mündung des 
Resiatales prächtig gelegen, schöner Rückblick auf die 
Berge des Moggiotales; am Eingänge des Resiatales die 
steilen Felswände des Monte Plauris (Albergo del Po- 
polo, Bierbrauerei). 

Monte Plauris (1959 in, 5% St., s. oben) : über den 
Besia nach Povizzi, durch das Tal des Rio Resartico über 
Casera del Giai und Casera Slips zur (5 St.) Forcella 
di hanis (1852 m) und von dort zur Spitze (¥> St.). 

Das Resiatal. Von Resiutta führt eine gute 
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Fahrstraße nach (8 km) Resia (Bavanza oder Prato 
di Besia, 493 m), dem Hauptorte des Tales. 

Großartige Lage am Fuße der zerrissenen Felswände 
des Monte di Musi, im Hintergründe die Ganingruppe. 
(Osteria: Pusea Odorico. Täglicher Postverkehr mit 
itesiutta.) 

Von Besia führt ein Fußweg mehrere Gräben 
querend am r. Ufer des Besia aufwärts nach (1% St.) 
Stolvizza (753 m), wo sich noch einige Osterien mit 
Gelegenheit zum Übernachten befinden. Von hier ab¬ 
wärts und über den Besia nach (l^ St.) Cernapeig 
(641 m), sodann ungefähr 2 km am 1. Ufer aufwärts 
und bei der prächtigen Felsklamm wieder über den 
Bach und nach (% St.) Coritis (641 m), dem obersten 
Orte des Tales (Heulager). Von Ooritis führt ein zum 
Teile steiler, aber guter Fußsteig, in 2 St. zu den Hütten 
von Berdo (1241 m) hinan, wo Bergsteiger in den 
dortigen Heustadeln die letzte Gelegenheit zum Über¬ 
nachten haben. Im ganzen Besiatale wird ein slavischer 
Dialekt als Umgangssprache gebraucht, doch kommt 
man mit dem Italienischen durch. 

Bergwanderungen aus dem Besiatale: 

1. Über den Grubiapaß (2034 m) nach 
Nevea und Raibl, 121/2 St.; beschwerlicher, aber groß¬ 
artiger Übergang: Von Stolvizza, zwei Bäche auf Holz¬ 
brücken querend, über die Hütten von Sartnaravan 
(550 m), Golch (909 m) und Naraune (1099 m), bald 
mehr, bald weniger steil zur (3% St.) Casera Grubia 
(1375 m), und von dort mühsam, aber in großartiger 
Umgebung zum (1% St.) Grubiapaß (2034 m). Präch¬ 
tiger Ausblick. Von hier zwischen wüsten Karrenfeldern 
auf durch Holzpfähle bezeichnetem, vom Militär an¬ 
gelegten Wege unter dem Caningletscher durch zum 
(1 St.) Bicovero Oanin (2008 m) der S.-A. Fr., am 
Fuße des Bila Feit, und (in 2 St.) abwärts auf den 
Sattel von Nevea (1195 m) und (214 St.) nach BaiU 
(S. 375). „ . 

2. Zum E i c o v e r o m i 1 i t a r e „E e g i n a Mar- 
glierita" (La Buja, 1650 m), großes, für militärische 
Zwecke erbautes Unterkunftshaus (1892 eröffnet) auf dem 
Kamme zwischen Besia- und liaccoluiiatal. Bequeme, mit 
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dem Übergänge nach Ghiusaforle zu verbindende Bestei¬ 
gung: Entweder von Stolvizza n. über CUvag und Lom- 
miy oder über Pusti Gost in 3 St. (4% St. von Resia) ; 
oder von Resia nö. zur Forcella Tolsti XJorch (970 m) und 
aufwärts zu den Wiesen von Pusti Gost (1200 m) und 
weiter wie oben (4% St.). Beim Schutzhause herrlicher 
Ausblick. Von hier führt ein vom Militär angelegter, 
höchst bequemer Reitsteig, die edelweißreichen Hänge des 
Monte Barte (vom Ricovero in 2 St. leicht zu besteigen) 
querend, in 2% St. zum GruHapaß. (Höchst lohnende 
Wanderung.) Abstieg nach Chiusaforte (S. 550). 

3. Monte Canin (2592 m), 11 St. (s. S. 381) : Die 
Besteigung aus dom Besiatale ist mangels einer hoch¬ 
gelegenen Unterkunft langwierig und beschwerlich, 
jedoch leichter als von Chiusaforte oder ßaibl. 

Von Resia wie oben über Coritis zur (5% St.) Gasera 
Berdo (1241 m) und nw. zur (% St.) Oasera Canin 
(1443 m). Von dort an der die 1. Seite des Suhipotoc- 
yrabens bildenden Rippe (2 St. lang) empor, dann einige 
Rinnen (bei Vereisung gefährlich) querend zur Einsenkung 
zwischen Canin und Lasca Plagna und direkt zur Spitze 
(5 St. von Berdo). Herrliche Aussicht auf Berge. Ebene 
und Meer (S. 382). 

Auch vom Ricovero „Regina Margherita“ läßt sich der 
Canin besteigen, indem man auf dem oben erwähnten 
Militärwege zum Grubiapasse (2% St.) geht und von dort 
zum Gletscher (1 St.) ansteigt, wo der weitere Weg mit 
jenem von Chiusaforte (s. dort) zusammenfällt (für den 
Abstieg sehr zu empfehlen). 

4. Von Resia führen verschiedene langwierige und be¬ 
schwerliche, zum Teile nicht ungefährliche Übergänge 
über den Kamm des Monte di Musi nach 
Tarcento. Sie erfordern einen Zeitaufwand von 9—10 St. 
und sind nur sicheren, schwindelfreien Bergsteigern an¬ 
zuraten. 

Bei Kesiutta beginnt der technisch und landschaft¬ 
lich großartigste Teil' der Pontebbabahn. Um diesen 
wirklich zu sehen, ist es ratsam, statt mit der Bahn, 
diese Strecke, mindestens aber jene von Chiusaforte 
bis Pontebba, zu Puß, mit dem Bade, oder mit dem 
Wagen, zurückzulegen. Straße und Bahn ziehen knapp 
aneinander durch das hier noch breite Tal ohne nennens¬ 
werte Steigung bis zur Ponte Peraria, über welche der 
Fluß überschritten wird. Hier verengt sich das Tal, 
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weitet sich jedoch alsbald wieder und die Bahn erreicht 
durch viele Tunnels die Station. 

(56 hm) Chiusaforte (390 m). Knapp darunter 
liegt von der Fahrstraße durchzogen die stattliche Ort¬ 
schaft. Gegenüber an der Mündung des gleichnamigen 
Tales das große Dorf Baccolana. Chiusaforte bietet 
unter allen Orten an der Pontebbabahn den meisten 
Komfort und wird darum von Italienern viel als Sommer¬ 
frische benützt. Gasthäuser: Fratelli Pesamosca alla 
Stazione (mit Badeanstalt), Martina Valentina (S. 405). 

Hier stand einst eine vielumkämpfte Festung, die erst 
im Jahre 1826 des Straßenbaues wegen von den Öster¬ 
reichern abgetragen wurde. Auf dem Hügel von Campo- 
laro die schöne, 1854 errichtete Pfarrkirche mit herrlichem 
Blicke talabwärts. Die alte, schon im Jahre 1258 erwähnte 
Kirche stand am Ausgange des Ortes gegen Pontebba und 
mußte im Jahre 1851, durch Hochwasser schwer beschädigt, 
abgetragen werden. 

Das Raccolanatal (S. 387). 

Von Chiusaforte führt eine lange, hölzerne Brücke 
(schöner Blick auf das breite Flußbett und den das Tal 
im S. abschließenden M. Plauris) nach Raccolana, 
große Ortschaft mit engen, winkeligen, aber höchst 
malerischen Gäßchen. (Am Ausgange des Ortes die 
Osteria Nevea.) Verschiedene Wege führen (r. halten) 
bald ins Freie und zur Brücke, die über den klaren 
Raccolanaback führt. Über diese und scharf aufwärts 
zum Kirchlein S. Floriano (425 m) mit schönem Rück¬ 
blicke, auf gutem Sträßchen durch die Felsenge zur 
Brücke „Chtriie", über die man einen engen, 34 m tiefen 
Abgrund übersetzt, und nochmals über eine Brücke 
(Ponte della Lastre, 445 m) durch das sich erweiternde 
Tal nach (1% St.) Saletto (517 m), dem Hauptorte 
des Tales, mit schöner, neuer Kirche (Osteria G-ladie). 
Von Saletto führt der an vielen Stellen durch Hoch¬ 
wasser verwüstete Weg ohne nennenswerte Steigung am 
1. Ufer aufwärts, übersetzt unterhalb der 1. oben am 
Berge malerisch gelegenen Ortschaft Pian di c[ua den 
Bach und gelangt, diesen nochmals überschreitend, zum 
Pian della sega. L. oben die Ortschaft Btretti, über 
welche ebenfalls ein Weg nach Nevea führt, r. der 
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prachtvolle Wasserfall des vom Ganingletscher kommen¬ 
den Fontanone di Gorinda. Hier verengert sich das 
Tal allmählich zu einer wilden Felsschlucht (Mostiz), 
durch die der Fußsteig an dem das r. Ufer bildenden 
Steilhange hinanzieht. Ein künstlich in der Felswand 
angebrachter Weg (Scala di Hevea) führt aus dem 
Grunde der Schlucht zu einem Kreuze (Blick auf den 
Bramkofel oder Montasio) und nun bequem durch Wald 
zum (4% St. von Chiusaforte) Sattel von Nevea 
(1195 m). Etwas vorher zweigt im Walde 1. (Wegtafel) 
ein Steig ab, der in wenigen Minuten zum (414 St. von 
Chiusaforte) Ricovero Nevea (1152 m) der S. A. Fr. 
führt. Hevea bildet eine der schönsten Örtlichkeiten 
im Gebiete der Julischen Alpen. Der schöne Wald, die 
weiten, grünen Almen vereinigen sich mit den kahlen 
Felsmauern und blinkenden Schneefeldern des Canin- 
stockes zu einem eigenartigen Bilde, das ebenso durch 
seine Anmut, wie durch seine Großartigkeit wirkt. Das 
im Sommer bewirtschaftete Ricovero Hevea bietet gute 
Unterkunft und Verpflegung und eignet sich vorzüglich 
als Standpunkt für eine ganze Reihe von Übergängen 
und Bergbesteigungen (S. 377). 

Bergwanderungen von Chiusaforte. 
1. Zucc del Boor (2197 m). 6—7 St., schöner, von 

einem kühnen Gipfel türme gekrönter Felsberg. Weit¬ 
reichende Aussicht. Besteigung mühsam, der letzte Fels¬ 
turm auch schwierig: über Polizze und die Alpenhütten 
von (2% St.) Costis (1120 m) und (% St.) Canalut 
(1317 m) zur (% St.) Casera Sot Grete (1445 m). Von 
hier mühsam, aber unschwer auf den (2 St.) Südostgrat 
(2180 m). Etwas absteigend in einen sehr steilen, glat¬ 
ten, nur mit Kletterschuhen passierbaren Kamin sö. vom 
Gipfel und durch diesen zur Spitze (14 St.). 

2. Zum B i c o v e r o „R e g i n a Margherita“ 
(1650 m) und auf den Monte Sorte (2324 m. S. 547) : 
Durch das Raccolanatal bis zur Ortschaft (1 St.) Pecceit 
(bald hinter Ponte della Lastre) und bei der Wegtafel r. 
über einen sehr kühn angelegten, durch einen wilden, groß¬ 
artigen Tobel führenden Steig auf die Höhe des Kammes w. 
der Cima Indrinizza, wo das Ricovero (3 St.) liegt; von 
hier auf dem Militärsteige bis zur (1 St.) zweiten Ser¬ 
pentinenanlage (1800 m) und über steile Grashänge und 
Felsen ohne Schwierigkeit zur Spitze (114 St.). Herrliche 



Aussicht. Ein anderer Weg (La scaletta) führt direkt 
bei Ponte della Lastre zum Ricovero empor, im untersten 
Teile auf Holztreppen und Eelsstufen über schauderhafte 
Abgründe hinweg, hochromantiseh, aber nur sicheren 
Gehern zu empfehlen. 

3. Cimon del Montasio (Monte Cimone 2380 m), 
steiler Gipfel zwischen Raccolana- und Dognatal. Müh¬ 
same, aber unschwierige Besteigung: Von Saletto im 
Raccolanatal über die (2 St.) Stavoli di Pali dei Land 
(1341 m) und (1 St.) Stavoli la Plagna (1G37 m) über 
steile Grashänge zum (1% St.) Gipfel. % St. ö. von 
diesem liegt die Yiera del Cimon, eine mit fruchtbaren 
Steilwänden ins Dognatal abstürzende Einsehartung. 

4. überdenPrevalapaß (2021 m) nach Flitsch 
(6% St., S. 300) : Zum Ricovero Nevea, dann auf dem zum 
Ricovero Canin führenden Wege (S. 382) bis zu den Fel¬ 
sen des Bila Peit (wo sich das von den Canin-Besteigern 
früher benützte „Ricovero Brazza“, eine Felsnische, be¬ 
fand), sodann die vielen Felsspalten r. umgehend, 1. in 
die großartige Geröllschlucht (2 St.) und durch diese über 
Schneefelder und Schutt mühsam zum (1 St.) Prevala- 
sattel (2021 m). (Vom Sattel aus läßt sieh der Prestre- 
lenik (2500 m), der ö. Eckpfeiler des Caninkammes, leicht 
in IVs St. besteigen, indem man nach Überschreitung der 
Paßhöhe die Einschartung zwischen Prestrelenik und Koinz 
zu erreichen sucht, von der man sehr steil über Rasen auf 
den Grat und zur Spitze gelangen kann. — Weiter w. be¬ 
findet sich ein höchst interessantes, den ganzen Berg durch¬ 
bohrendes Felsloch (davon der Name Prestrelenik = durch¬ 
löcherter Berg), welches man von der zuletzt erwähnten 
Scharte traversierend in % St. erreichen kann. Aussicht 
ähnlich jener vom Canin.) Vom Prevalasattel führt ein 
zunächst kaum erkennbarer, aber allmählich besser werden¬ 
der Steig über die Karnizaalpe (1250 m) in 3% St. nach 
Flitsch. 

Bei Chiusaforte überschreitet die Bahn auf schöner 
Gitterbrücke den Fluß und zieht nun an dessen 1. Ufer 
aufwärts, indeß die Straße stets am r. Ufer bleibt. R. 
der schöne Wasserfall des Rio Cadramazzo. Hier mußte 
jeder Zoll der Hatur abgerungen werden, Tunnels und 
künstliches Mauerwerk bilden allein die Sohle der Bahn. 
Die Mündung des Dognagrabens wird auf großartiger, 
durch drei gemauerte Pfeiler unterstützter, 172 m langer 
und 38 m hoher Eisenbrücke überschritten. Von der 
Brücke r. überwältigender Blick auf den aus dem Dogna- 
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tale mächtig aufragenden Bramhofei (Moniasio), 1. 
unten in prächtiger Lage die Ortschaft Dogna (426 m). 

(61 km) Dogma (Eisenbahnstation, 464 m) : ü b e r 
Somdogna in die Seisera. Die Wanderung durch 
den wilden, eng eingeschnittenen Dognagraben ist sehr- 
interessant und lohnend, insbesondere wegen des höchst 
großartigen Blickes auf die Abstürze des Montasio. Der 
Weg steigt von der Mündung des Grabens alsbald 1. hinan 
und bleibt stets an dem rechtseitigen (n.) Gehänge des 
Baches, ist im allgemeinen recht gut, hat aber- den übel¬ 
stand, daß er bei allen der das Gehänge durchfurchenden 
Gräben sehr tief (oft über 100 m) herab und jenseits 
wieder hinansteigt, so daß damit viel Zeit verloren geht. 
Die Ortschaften liegen sämtlich im n. Abfalle und sind 
ohne Bedeutung. Von Dogna bis zur Paßhöhe von Som¬ 
dogna (1405 m) 5 St. Schön gelegene Alpe mit pracht¬ 
vollem Blicke auf den Manhart. Von hier läßt sich leicht 
in 2 St. der Mittagskofel (2091 m) besteigen (S. 398). 
Über die Beichsgrenze (in % St.), an der r. Seite des 
Grabens abwärts zur Seiserahütte (1020 m) und (1%. St.) 
zur Haltestelle Wolfsbach (S. 397). 

Die Besteigung des Montasio (Bramkofel, 2755 m) 
aus dem Dognagräben zählt zu den schwierigsten Kletter¬ 
touren und erfordert. einen Zeitaufwand von 11—12 St. 
Man übernachtet in der höchstgelegenen Alpenhütte (3% 
St.) Badada (Stavolo Rive de Clade, 902 m). Aufstieg von 
Raibl s. S. 383. 

Bei Dogna beginnt die stärkste Steigung der Bahn 
und Straße. Die Bahn geht durch einen Felstunnel 
und uberbrückt zum letzten Male den Bella auf 40 m 
hoher Eisenbrücke von 72 m Spannung und verschwin¬ 
det sofort wieder in der jenseitigen Felswand (einer 
der großartigsten Punkte der Bahn). Die Straße geht 
gleich hinter Dogna ebenfalls durch einen Tunnel und 
zieht aufwärts zur Ponte di muro. Auf dieser Strecke 
genießt man beständig den herrlichen Blick auf den 
Bramkofel. Bei der Brücke mündet 1. ein großartiger, 
wilder Graben, in dessen Hintergrund die steilen Fels¬ 
wände der Cime di ponte di muro sichtbar werden. Der 
aus dem Graben kommende Bach (Bio di ponte di muro) 
ist einer der gefürchtetsten Wildbäche und hat schon 
viel Unheil angerichtet. Die Straße zieht unter der 
kühn angelegten Eisenbahnbrücke durch und erreicht 
mit der hier zumeist unsichtbaren Bahn das enge Tal 
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hinansteigend, an dem Kirchlein S. Rocco (Gemälde 
von Palma giovanne) vorbei, die Station. 

(68 fern) Pontebba (563 m), stattlicher Ort mit 
SSYS E. und ganz italienischem Gepräge, von dem ganz 
deutschen Pontafel nur durch den Pontebbanahach 
getrennt. Interessanter Grenzort (S. 404). Gasthäuser: 
Albergo Pontebbana hei der Brücke, Bahnhofrestau- 
ration. Osterien (guter Wein): „alla Rosa“, „alla Spina“. 

Von Pontebba über Pradolina nach 
Paularo (S. 556). Die kürzeste Verbindung zwischen 
Pontebba und den Tälern der Carnia. Lohnender Über¬ 
gang. Dem Tale der Pontebbana am r. Ufer entlang 
bis zur Mündung des Studenabaches, über die Brücke 
auch Studena bassa und zur (l1/^ St.) Ponte dei Lavaüz 
(zirka 700 m) und über diese ans 1. (österreichische) 
Ufer. 

Wenn die Brücke zerstört sein sollte (in Pontebba er¬ 
kundigen!), muß man den viel mühsameren Weg von Pon¬ 
tafel einschlagen. Von hier (in 1 St.) zu den Köhler¬ 
hütten (Carbonaria, 955 m) und etwas vor dem Einflüsse 
des Pradolinabaches 1. aufwärts und über Casem Montute 
Basse (975 m) am 1. Ufer des Bio Pradolina zur (1% St.) 
gleichnamigen Alpe (1440 m). 

Von dieser erreicht man in 10 Min. den Pradolina- 
sattel, von dem ein guter Weg (in 2 St.) nach Paularo 
im Val d’ Incarojo (675 m) führt (S. 405). Weitere Über¬ 
gänge s. bei Paularo (Carnia), S. 556. 

Die Carnia. 
Stazione per la Carnia (260 m), 40 hm von 

Udine, 28 km von Pontebba entfernt, bildet den Aus¬ 
gangspunkt für alle Täler der Carnia. 

Albergo Grassi beim Bahnhofe; Stelhvagen nach Tol- 
mezzo (1 Lira) im Anschlüsse an die Züge. Tm Sommer 
auch nach Arta. 

Alle Kilometerangabeh in diesem Abschnitte, auch die 
in den Nebentälern, beziehen sich auf Stazione per la 
Carnia. 

Die in die Carnia führende Straße zweigt 600 m 
ober dem Bahnhofe ab, überschreitet die Felln auf einem 
1 km langen Damme mit 272 m langer Brücke und 
wendet sich dem Buße des Monte Amariana zu. Das 
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Bett des Tagliamento bildet hier ein 3 hm breites Schutt¬ 
feld, das bei Hochwässern jedoch vollständig ausgefüllt 
wird. An der sonnigen Berglehne gelangt man nach 
(4 hm) Amaro (290 m), in wüster Umgebung am Fülle 
des Monte Amariana gelegen. Osteria „alla FrateUanza“. 

Monte Amariana (1906 m), 4% St., der mächtige 
Eckpfeiler zwischen Tagliamento- und Fellatal, schön¬ 
ster Aussichtsberg Friauls, am besten vom Amaro aus 
zu besteigen. 

Steil und mühsam, doch bei einiger Vorsicht ohne Ge¬ 
fahr. Von Amaro n. sehr steil auf die Wiese nächst dem 
(1% St.) Stavolo Valeria (939 m) und dann über steile 
Rasenhänge zur (2 St.) Casera Plan dei Ajars (1758 m). 
Hieher kann man auch direkt von der Fellabrücke ge¬ 
langen (weiter als von Amaro). Nun über den Grat auf 
den (%. St.) niedrigeren Ostgipfel (1860 m) und äußerst 
steil über langes, schlüpfriges Gras (Vorsicht!) in eine 
etwa 40 m tief eingeschnittene Scharte und mühsam durch 
Krununholz auf den Westgipfel (Vi St.). — Von der 
Scharte kann man (sehr steil, aber ohne Schwierigkeit) 
durch eine Geröllrinne direkt nach Amaro absteigen. — 
Die Aussicht umfaßt die meisten Täler hViauls. die ganzen 
Julischen und Karnischen Alpen, die italienische Ebene 
mit ihren Flußlänfen und das Adriatische Meer. 

Lago di Cavazzo fs. S. 545). 2 St.: Die Straße nach 
Tolmezzo aufwärts bis zum Kirchlein La Maina (% St.), 
sodann 1. zur überfuhr (im Sommer mitunter eine im¬ 
provisierte Brücke) und über den Tagliamento nach 
(% St.) Cavazzo Carnia (288 m). Osteria ,.al Caccia¬ 
tore“. Von hier sö. auf den (% St.) Sattel von Mena 
(320 m) : r. oben bei der Kirche von Cesclans (385 m) 
herrlicher Ausblick auf den See und das Tagliamentotal. 
Von hier in % St. abwärts nach Somplago (220 m) nahe 
dem Seeufer. Von hier empfiehlt sich eine Bootfahrt 
überden prächtigen See. Ein Fußsteig führt am 
Ostufer (Achtung auf die vielen Sandvipern!) in % St. 
nach Interneppo (Übergang nach Bordano) und von dort 
nach (% St.) Alesso (bei hohem Wasserstande unpassier¬ 
bar). Von Alesso kann man entweder am Westufer nach 
Somplago zurückwandern (1% St.) oder über Trasaghis 
zur (IH St.) Tagliamento-Überfuhr: Barca di Braulins 
und von dort zur (% St.) Station Oemona-Ospedaletto 
gelangen. 

Von Amaro geht die Straße stets dem Berghange 
entlang und führt über die Rivoli bianchi (wüste Schot- 
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termassen) nach (12-5 hm) Tolmezzo, Hauptort der 
Carnia mit 5000 E., Sitz der Distrikts-, Gerichts- und 
vieler anderer Behörden, Sitz der Banca Carnica mit 
Vertretung der Banca d’Italia, 2 Wechselstuben (Fra- 
telli Gressani und Antonio Veritti), 2 Apotheken, 3 
Ärzte, Theater. 

Gasthöfe: „Ai Leon bianco“, „Roma“, „All Alpi“, „Ga- 
..vallino“, „Stella d’oro“, „alla Carnia“. Cafes: „Martin“, 

„Mondo“, „Mwnssoni“. Zahlreiche Osterien, Bierbrauerei. 
Täglicher Omnibusverkehr mit Paluzssa, Gomeglians und 
Ampezzo. 

Tolmezzo wird unter dem Namen Tumeh (später: Turne« 
und Tulmeaium) schon in der Mitte des 12. Jahrhunderts 
erwähnt. 1788 wurde der Ort zum großen Teile durch 
ein Erdbeben zerstört, wobei auch viele Menschen ums 
Leben kamen, so daß die Mehrzahl der Bewohner nach 
Venzone und Gemona flüchtete. —- Sehenswert die große, 
1763 erbaute Domkirche. Unter den deutschen Bewohnern 
der Carnia ist Tohnezzo unter den Namen „Schönfeld“ 
(eine heute wenig zutreffende Bezeichnung) bekannt. 

Verzegnis, der gemeinsame Name für eine große An¬ 
zahl von zerstreuten' Ansiedelungen am Nordgehänge des 
Tagliainentotales gerade gegenüber Tolmezzo. Man gelangt 
dahin, indem man auf der Straße über die Butbrücke nach 
Caneva geht, von wo am Ende der Ortschaft 1. ein Fuß¬ 
weg zum Tagliamento führt, dessen Arme auf mehreren 
Holzbrücken überschritten werden. Von hier gelangt man 
r. nach Villa (443 m), 1. nach Chiäulins (457 m) , den 
Hauptdörfern von Verzegnis (1 St.). Verschiedene Oste'- 
rien zum Teile mit Zimmern zum übernachten. Von hier 
kann man in 5% St. unschwer den aussichtsreichen Monte 
Verzegnis oder Lovinza (1915 m) besteigen. 2 Wege: 
Entweder (Südseite) über Chiaicis zur Ponte dell’ Am- 
biesta und über Wiesen zur (2% St.) Sella Chianzuttans 
(948 m) und über Casera Englaro zur (2Vr St.) Gasera 
Talle (1640 m) und von da in eine Einsattelung (1800 in) 
zwischen Verzegnis und Corniolina (1884 m) und über 
den Kamm zur Spitze (% St.) : oder (Nordseite) zu den 
(1 St.) Heustadeln von Chiampamän (687 m) und zu den 
Hütten (1% St.) Lovinza di sotto (1356 m) und (% St.) 
Lovinza di sopra (1516 m). Von hier sehr steil auf die 
(% St.) Forcella Lovinzola (zwischen dem gleichnamigen 
Gipfel und dem Corniolina) und jenseits (!4 St.) fast bis 
zur Höhe der Casera Volle abwärts und wie oben (in % 
St.) zur Spitze. 
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Illeggio (581 in), San F1 o r i a n o (739 m), 
I m p o n z o (432 m). 

Von Tolmezzo am Abhange des Monte S trab nt und am 
Rande der Rivoli bianchi nach Maina in der Einaenkung 
zwischen Monte Amariana und Strähnt und von dort n. 
über Wiesen nach Illegio (1% St.). Osteria „alla Frasca‘\ 
Von hier steigt man nw. zur Kirche, wo man einen groß¬ 
artigen Blick auf das Val di San Pietro mit Monte Cog- 
lians und Kellerwand genießt; (% St.) abwärts nach 
Impoiizo (Osteria „alla Forca“). Viele römische In¬ 
schriften, welche darauf schließen lassen, daß die über den 
Plöckenpaß führende Römerstraße hier vorüberzog. In 
20 Min. über Cadunea zur Gabelung des Buttales und von 
dort nach (% St.) Zuglio und (% St.) Arta (s. unten). 

Auch der Monte Amariana (s. oben) kann von Tol¬ 
mezzo in ß St. bestiegen werden, indem man bei den Rivoli 
bianchi zur (21/( St.) Sella di Pradut (1049 m) hinan¬ 
steigt, dann ö. durch Buchenwald zur (1 St.) Casera de 
la Busate (1011 m) traversiert und daun s. scharf zur 
(1 St.) Casera Val dei Ajars (1478 m) hinansteigt, von 

wo man über die nahe Einschartung die (% St.) Casera 
Plan dei Ajars (1478 m) erreicht. Weiter wie von Amaro 
S. 554). 

Die Täler des Dut. (Caiiale di San Pietro und 
Canale d’Incarojo.) 

Vom ISTordwestende von Tolmezzo gelangt man, die 
Straße etwa 1 hm weit verfolgend, zur Ortschaft Caneva 
(Osteria al cacciatore). Unmittelbar vorher wird der 
But auf steinerner Brücke überschritten und gleich dar¬ 
auf zweigt r. die Straße ins Val San Pietro ab und 
gelangt über Casanova und Terzo nach (20 . fern) For- 
measo (410 m), wo die Täler sich gabeln und die Straße 
r. (nö.) in das vom Chiarso durchflossene Val d’ Inearojo 
abzweigt. 

Das Val d’ I n c a r o j o ist eines der schönsten 
Täler der Garnia, die Straße führt durch grüne Wälder 
und Wiesen, während der Blick beständig durch die 
Belsgebilde des Monte Sernio gefesselt wird. Eine be¬ 
sondere Sehenswürdigkeit bildet der prachtvolle Wasser¬ 
fall des Rio Lanibrugno bei Salino. In 3 St. erreicht 
man (24 hm) Paularo (641 m), den Hauptort des Tales 
(2319 E.). Herrliche Lage in einem von prächtigen 
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Bergen umgebenen Talkessel. Postamt. Arzt. Gasthäuser: 
Albergo al „Cervo d’ oro". Osteria des Giovanni Flosper- 
gher. Privatpension Antonio Fabiani. Schöner Blick von 
der auf einer Anhöhe (690 m) gelegenen Kirche. 

Bergwanderungen und Übergänge: 

1. Monte Sernio (2190 in), 6 St.: Von Paularo auf 
der Straße 2 km abwärts zur Ponte di Foos und auf dieser, 
den Chidrsö überschreitend, zur Häusergruppe (% St.) 
Dioor (677 m), von hier aufwärts zur (1% St.) Casera 
S'ot Gretis (Vintulis, 1147 m) und auf schlechtem Wege 
durch den G-raben des Rio Vintulis zur (1% St.) Casera 
del Mestri (1511 m) [wo allenfalls Nachtquartier]. Ein 
Steig führt hier sehr steil zur Forca della Nurdrnola 
(1731 m) empor, Uber welche man auf die Südseite und 
wie von Moggio (S. 546) zum Gipfel (1%. St.) gelangt. 

2. Nach Pontebba (oder Moggio): a) über 
die Forca Griffon (1247 m), 6% St.: Wie oben über 
die Ponte di Foos und nach Dierico (% St.), sodann über 
Feme (791 m) und die Casera Cercenade (1131 m) zur 
(2 St.) Forca Griffon, von wo man über Gran Colle 
(961 hi) nach (1 St.) Saps im obersten Aupatale absteigt 
(von hier talabwärts in 2 St. nach Moggio) und, da,s 
Aupatal hinansteigend (in 1% St.), die Forca Cereschiatis 
(1091 m) und von dort über Studena alta Pontebba (1% 
St.) erreicht (s. auch bei Moggio, S. 546). b) über den 
Passo della Pradolina (5(4 St.) : Von Paularo über 
die (2 St.) Casera Chianaipada auf die Paßhöhe (•% St.) 
und über die Alpe (in 2y2 St.) nach Pontebba (s. dort, 
S. 553'). c) Über Stua di Ramaz und Cason di Lanza 
(1567 m). 7y2 St.: Über Villa Mezzo stets auf guten und 
schönen Wegen nach (1 St.) Madonna della SchiaUte 
(989 m) und auf den (% St.) Plan di Gennula (1100 in), 
von dem man (in 14 St.) zur Stua di Ramaz (9S.3 in). 
nach Lage und Bauart eine der schönsten Alpen Friauls, 
gelangt, ‘ Von hier längs dem Vio Lemma über Casera 
Meledis di sotto (1079 m) und Casera Val Bert&t di sotto 
(1351 m) auf österreichisches Gebiet und auf den (2% 
St.) Passo di Casön di Lanza. Abstieg zu den ..Carbonarie“ 
im Pontebbanatal und durch dieses nach Pontebba (3 St.). 

Außerdem noch viele andere, durchgehends schöne Über¬ 
gänge. 

3. Nach Kirchbach im Gailtale (S. 334), 
7 St.: Wie oben zur Stua di Ramaz und weiter zur Casera 
Meledis di sotto, sodann jedoch empor zur Casera Mrledis 
di sopra (1330 m) und zum (4% St.) Passo di Meledis 
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(1573 m), der Wasserscheide zwischen Chiarsö imd dem 
Straningorbache. dessen Graben folgend man auf gutem 
und sehr schönem Wege (in 2 St.) nach Kirchiaoh (650 m) 
absteigt (S. 333). — Von der Stua di Hamas: kann man 
auch über den Passo della Cereevisia (1980 m) nach Dellach 
im Gailtale (S. 338) gelangen (von Paularo 9 St.). 

4. Nach Paluzza führen zwei Wege in 2%, resp. 
21/j. St.: Per nördlichere überschreitet den Passo di Lü'ts 
(1030 m) und steigt von dort über Ligosullo (949 m) 
durch das schöne Pontaibatal nach Treppo Carnica (071 m) 
und Paluzza (596 m) herab. — Der südlichere führt über 
den Passo del Durone (1113 m). Von dem Hügel nächst 
der Paßhöhe schöner Blick auf den Montasio und Monte 
Coglians. Im Abstiege benützt man den r. abzweigenden 
Fußsteig, der stets mit schöner Aussicht auf das Tal nach 
Treppo Carnico herabführt. 

Von der Straßenteilung bei Formeaso gelangt man 
1. in 10 Min. nach (21 km) Zug'lio (420 m). Albergo 
,.al ponte nuovo“. Hier stand, wie zahlreiche Funde 
und Inschriften aus der Römerzeit beweisen, das alte 
„Julium Carnicum“. 

Von den gemachten Ausgrabungen wurde viel ver¬ 
schleppt, Teile befinden sich in den Museen von Udine, 
Cividale und Venedig, die bedeutendste Sammlung bewahrt 
jedoch Herr Dr. G. Gortani in Avosacco (etwa 2 km tal¬ 
aufwärts), der die letzten Ausgrabungen veranlaßte und 
überwachte. Die Inschriften wurden von Mommsen unter¬ 
sucht und veröffentlicht. 

Santa Pietro di Carnia (750 m): Von Zuglio 
mv. in % St. zu erreichen. 

Hier stand einst eine der ältesten und bedeutendsten 
Kirchen der Carnia (schon 620 erwähnt) und schon vor¬ 
her ein römisches Fort, Die jetzige Kirche stammt wahr¬ 
scheinlich aus dem 13. Jahrhunderte, enthält aber viele 
neuere (nicht immer vorteilhafte) Veränderungen. Oben 
prächtige Aussicht. 

Von Zuglio führt die Straße, den But auf schöner, 
gemauerter Brücke überschreitend, in % St. nach 
(23 hm) Arta (442 m), großer, in viele einzelne Häuser- 
gruppen zerstreuter Ort mit 2667 E. Beliebte, mit mo¬ 
dernem Komfort eingerichtete S o m merfrisc h e. 
Bedeutendes, von Italienern viel besuchtes Schwefel¬ 
bad (Acqua Pudia). Die Umgebung Artas ist sehr 
freundlich und bietet viele bequeme und schattige Spa- 



ziergänge. Gasthöfe: Stabilimento Pieiro Grassi (mit 
großem Speisesaal, Cafe, Musik- und Lesezimmer und 
150 Schlafzimmern), Carlo Tahiti, Straulini, Giovanni 
Berduzzi. Post und Telegraph, Arzt, Apotheke in Zug- 
lio. Von Arta gelangt man auf der Straße, dann 1. ab¬ 
zweigend in etwa 10—12 Min. zur Badeanstalt, in 14 St. 
geradeaus nach Avosacco und bald nachher r. hinan¬ 
steigend in y2 St. nach Piano (564 m), schön_ gelegener 
Ort mit prächtiger Aussicht und schönen Spaziergängen. 
Gasthöfe: Albergo Poldo, Albergo Seccardi. 

Monte Cuc (1806 m), 3% St.: Von Piano auf 
den (Il/i. St.) Pic di Salin (1211 ni) und über den 
Rücken auf den Gipfel (2 St.). Besteigung etwas steil, 
aber lohnend. Schöne Talaussicht, Bergaussicht be¬ 
schränkt. 

Von Arta steigt die Straße stets am 1. Ufer des 
But leicht hinan und gelangt durch ein weites freund¬ 
liches Tal in 1% St. (1 St. im Wagen) nach (30 km) 
Paluzza (596 m, 959 E.), großer, stattlicher Ort in 
einer von schönen Bergen umsäumten Talweitung 
prächtig gelegen. Einer der schönsten Orte der Carnia 
sowohl was Lage als Bauart anbelangt. Die Umgebung 
ist die beliebteste der Carnia, die Felder ringsum gut 
bebaut. Post und Telegraph. Apotheke und Arzt. W e c Il¬ 
se Ist üben: Straulino, Brunetti Matteo. G a s t h ö f e: 
„alla Posta" (Giuseppe Moser), „alla Frasca" (Mussi- 
nano Giovanni), „alla Scala" (Quaglia Giuseppe), „all 
Italia" (Brunetti Fernando), „all Macello" (Lazzara 
Maddalena). Cafes: „agli Alpini“ (Valesio Maria), 
„al Corso“ (Urban Antonio). 

Umgebung von Paluzza. 

1. Sutrio (572 m), 1% St., großer, am Gehänge 
des gleichnamigen Berges schön gelegener Ort: \ on 
Paluzza auf der Straße 2% km abwärts, sodann r. über 
den Damm zur schönen, 81 m langen Butbrüoke und 
jenseits sanft ansteigend nach Sutrio (% St.). Von 
hier läßt sich der aussichtsreiche Monte Sutrio (1339 m) 
über die stavoli Stuart in 21/2 St. besteigen. 

2. Cercivento (Cereivento di sotto 580 m, Cerci- 
vento di sopra 620 m), am Eingänge des Valcalda ge- 
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legene stattliche Ortschaft. (In früheren Zeiten pflegten 
die Bewohner von Cercivento alljährlich am 14. Juni 
eine dreitägige Wallfahrt nach Heiligenblut in Kärnten 
zu unternehmen.) Han gelangt von Paluzza, auf hölzer¬ 
ner Brücke den But überschreitend, in 25 Hin. nach 
Cercivento di sotto und gleich darauf nach Cercivento 
di sopra (Osteria Alpina). 

3. Das Valcalda. Unter Yalcalda versteht man in 
der Carnia die durch die Wasserscheide von Ravascletto 
getrennten Täler des torrente Gladegna und des in den 
Degano fliehenden torrento Margö. Dieses Doppeltal 
vermittelt den Übergang nach C o m e g 1 i a n s 
im Canale di Gorto (3 St.). Von Paluzza nach 
Cercivenio di sopra (Vz St.) und auf bequemem Fahr¬ 
wege durch das Tal des Gladegno zuerst durch schatti¬ 
gen Wald, sodann über schöne Wiesen auf die (1% St.) 
Paflhöhe (947 m). Herrlicher Blick auf die Sappada- 
berge. Von hier gelangt man r. (in % St.) zu der an 
einem Berghange prächtig gelegenen Ortschaft Ravase- 
letto (950 m), während 1. ein bequemer Weg (in 1 St.) 
ziemlich steil nach Oomeglians (535 m) hinabführt. 

4. Treppe Carnico (671 m) und Iiigosullo 
(949 m) : Von Paluzza führt eine Fahrstraße in etwa 
20 Hin. durch das schöne Pontaibatal nach Treppö 
Carnico, einer aus vier Ortschaften bestehenden, schönen 
und wohlhabenden Gemeinde. Gasthäuser: „all Ancora 
d’oro“ in Treppo, „alla Fortuna“ im nahen Siajo. — 
Weiter gelangt man in 1 St. aufwärts nach Ligosullo 
(Osteria al Gallo), einem der höchstgelegenen Orte der 
Carnia. Von der Kirche herrlicher Ausblick auf die 
Sappadaberge und den Antelao. Von Ligosullo führt 
ein schöner Weg in 10 Hin. nach Tausia (950 m) in 
prächtiger, aussichtsreicher Lage. Sowohl Treppo, Car- 
uio, als Ligosullo fallen durch die außergewöhnliche 
Reinlichkeit der Gebäude und Wege, die Bewohner durch 
Intelligenz und höfliches Benehmen auf. 

Bergbesteigungen von Treppo C a r nic o: 
Monte Tersadia (1!)02 m), 4% St., sehr bequem zu 

ersteigender, äußerst lohnender Aussichtsberg: Von Treppo 
die Fahrstraße etwa 1 hm aufwärts, dann r. auf dem über 
den Passo Durone nach Pavla7'o führenden Wege (% St.) 
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und bald r. abbiegend zur (2 St.) Gasera Tersadia (1371m), 
einer der schönsten Almen der Carnia. V on hier auf die 
Hella di Orteglas und nun etwas steiler zur (lYs St.) 
Casera Tersadia alta (1807 m) und bequem auf die be¬ 
grünte Spitze (% St.). Großartige Aussicht nicht nur auf 
die Umgebung, sondern auch auf die Tauern, Dolomiten, 
einen Teil der friaulischen Ebene und auf das Meer. An¬ 
stieg auch nach Paularo (von der Hella di Orteglas), 

Monte Paularo (2045 m) und Monte Dimön 
(2047 m) : Von Zenodis (unterhalb Treppo) über die 
Casera Maseradis (1631 m) in 4 St. oder von Siajo 
(5 Min. von Treppo) stets durch Wald und über Gras¬ 
hänge ohne Schwierigkeit in 3% St. zu besteigen. Präch¬ 
tige Aussicht. Vom Monte Paularo gelangt man bequem 
über den Rücken in % St- auf den Monte Dimdn, in dessen 
Nähe. (% St. tiefer) sich ein kleiner See (140 m lang) 
befindet. 

5. Monte Rivo (1575 m), 2y2 St. von Paluzza. 
Trotz der geringen Höhe einer der dankbarsten Aus- 
sic-htsberge. Besteigung kurz und interessant. Von Pa¬ 
luzza auf der Straße % St. abwärts, dann sö. über schöne 
Wiesen, stets mit schöner Aussicht, aufwärts zur (iy2 
St.) Casera Mondava/na (1239 m). Wendet man sich 
von hier sö., so kommt man in St. an den Rand 
des Absturzes des Monte Gue (Lis Vinadiis) mit höchst 
interessanten Erosionserscheinungen. Von der Casera 
Mondavaua zur (% St.) Casera Monte Ouco (1447 m), 
und in % St. zur Spitze. Auch von Treppo Carnico 
läßt sich der Monte Rivo in etwa 2% St. besteigen. 

Übergänge nach Paularo (S. 558). 
Von Palnzza führt die Straße in sanfter Steigung 

in iy2 St. aufwärts nach (38 km) Timau (830 m), das 
deutsche Tischlwang'. Hoch heute gilt die deutsche 
Sprache (ein stark mit friaulischen Ausdrücken unter¬ 
mischter tirolisch-kärntnerischer Dialekt) als die beson¬ 
ders von Frauen und Kindern gebrauchte Umgangs¬ 
sprache, doch ist die Kirchensprache frianlisch, der 
Schulunterricht italienisch. Die Hamen der Familien 
weisen vielfach auf deutsche Abstammung hin. Timau 
ist Ausgangspunkt für eine Reihe großartiger Berg¬ 
wanderungen, sowie für Übergänge in die benachbarten 
Täler. 

Tn % St. steigt man von Timau zu einem schönen 
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Wasserfalle (Fontanone di Timau, 884 m) empor. In der 
Wand oberhalb des Falles befinden sieb Felshöhlen, welche 
bis jetzt in einer Länge von 250 m erforscht sind. Der 
Zugang ist beschwerlich und im Innern der Höhle muß 
man sich zum Fortkommen einer 10 m langen Leiter be¬ 
dienen. 

Gasthäuser: „al Monte Groce“ (Silverio Giovanni), „alla 
Nazionalita“ (Matiz Giacomo). 

Übergänge von Timau: 

1. Über d e n Plöckeupaß (Passo di Monte 
Croce, 1363 m) nach Mauthen (S. 342). 4% St. 
Einer der wichtigsten Übergänge im Gebiete der s. Kalk¬ 
alpen, der die Täler der Carnia mit dem oberen Gail¬ 
tale verbindet. 

über ihn führte zur Römerzeit eine kunstvoll angelegte 
Straße, um den Verkehr zwischen Aquileja und dem jetzi¬ 
gen Tirol zu vermitteln. Drei römische Inschriften, die 
eine 314 kni oberhhlb Timau, die beiden anderen nahe der 
Paßhöhe, beziehen sieh auf den Bau der Straße; die älteste, 
auf der Höhe befindliche, stammt aus dem Jahre 157, die 
tiefere aus dem Jahre 373. 

Bei Timau biegt das Tal w. um und führt, vom 
Rio Collina durchflossen, den Kamen Val grande. Die 
Straße verläßt alsbald das Tal und klimmt r. den Hang 
hman zum Mercatovecchio (1134 m), wo sich die nie¬ 
drigste der erwähnten Römerinschriften befindet (l1/^ 
St.). Von hier (in % St.) zur Paßhöhe. Hier zweigt 
1. der Steig zur Colinettaalpe (S. 563) ab, an dessen 
Anfang stehen die beiden anderen Inschriften. Von der 
Paßhöhe gelangt man an dem italienischen Zollwächter¬ 
hause vorbei (%. St.) zum Plöchenhause (1215 m, S. 342) 
und (in 2 St.) nach Mauthen im Gailtale. 

2. über die Fprca di Plumbs (1970 m) nach 
Collina (5 St.): Den Plöckenweg (2 km) aufwärts, 
dann ans r. Ufer des Baches und am Gehänge des fast 
lechtwinkelig gegen SW. umbiegenden Val Grande zur 
(2% St.) Casera Chiaula di Mezzo (1436 m) und über 
üasera Chiaula di Sopra (1665 m) auf die Forca di 
Plumbs (114 St.) und über die Casera di Plumbs (1716 m) 
abwärts nach (1 St.) Collina. (1250 m). 

3. über die Forea di Moraret oder Gola 
Bassa (2027 m) nach Collina (Ricovero Marinelli), 
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5 St.: Wie vorher talaufwärts bis zur Mündung des Rio 
Monuments und durch dessen Graben zur (2 St.) großen 
Alpe Gran Plan oder Val di Gollina (1445 >n). "Von dieser 
aufwärts zur (1 St.) Gasera Monuments (1770 m) und 
auf ein von weißen Gesteinstrünimern bedecktes Hoch¬ 
plateau, von dem man über die grünen Schieferhänge 
bequem die Höhe der Fovea di Moraret (1 St.) erreicht. 
Hier steht in schöner, beide Täler beherrschenden Lage 
das Ricovero Marinelli (Sommerwirtschaft der S. A. 
Fr.). Von hier über die (% St.) Gasera Moraret bequem 
abwärts nach (1 St.) Gollina. (Wer von der Höhe des 
Plöokenpasses zum Kieovero Marinelli will, geht zur Un¬ 
teren Colinettaalpe, von der man über den sogenannten 
„Stiefel“, eine über eine Leiter zn passierende Felswand, 
das Hochplateau ober der Gasera Monuments erreichen 
kann; schwer zu finden.) 

Bergbesteigungen von Timau; 
1. Pizzo di Timan (2221 m), 3% St., und Monte 

Avostana (2195 m), 3% St.: Von Timau nö. durch den 
Graben des Rio Sileit zur (2 St.) Gasera Promosio di 
Mezzo (1629 m) und (% St.) Promosio di Sopra (1947 m) 
am Ostufer des kleinen Sees von Avostana (1937 m). Von 
hier läßt sich über begrünte Gehänge in 1 St. bequem der 
Pizzo di Timau und in % St. der. Monte Avostana be¬ 
steigen. Abstieg zum Plöckenhause über die Forcella 
delV Avostana (2059 m) und durch das Tal des Anger- 
baches in 2% St. 

2. Kollinkofel (Pizzo Collina, 2691 m), 6. St. Der 
ö. Eckpfeiler der Kellerwand, auf der Südseite leicht 
zu besteigen. Von Timau bis nahezu auf die Höhe des 
Plöchenpasses (2 St.), dann (% St.) zur Unteren 
(1370 m) und (% St.) zur Oberen Colinettaalpe (Ca- 
sera Colinetta di sopra, 1632 m). Von hier über die 
edelweißreichen, grünen Hänge r. neben einer gerade 
herabziehenden Felsrinne auf den Südgrat und dem 
Kamme entlang zum Gipfel (3 St.). Prächtige Aus¬ 
sicht (S. 344). 

3. Kellerspitze oder Kellerwand (Cianevate, 
2775 m). Der berühmteste Gipfel im Hauptkamme der 
Karnischen Alpen und lange für deren höchste Er¬ 
hebung gehalten. Besteigung langwierig, mühsam und 
nicht ungefährlich. (Vgl. S. 344.) Großartige Aussicht 
von den Hohen Tauern bis zur Adria. 
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aJ Von Timau auf die Spitze des (0 St.) Rollinkofels 
(s. oben), dann w. in eine schärf eingeschnittene 
Scharte und teils über den Grat, teils über Fels¬ 
bänder und Wandstufen, größtenteils auf der Süd¬ 
seite, zuletzt durch eine steile Rinne, auf den Gipfel 
(2y2-3 St.). 

1>) Von der Oberen Oolinettaalpe (3 St.) n. auf die (1 St.) 
„Grüne Schneide“, die Einschartung zwischen Kollin- 
und Cellonkofel, und w. auf einem Sohafsteige auf den 
(1% St.) kleinen Gletscher im Norden der Kellerwand 
(Eiskarl, 2251 m). Von hier über eine (vom Gletscher 
nicht immer zugängliche) steile Felsplatte auf die unter 
der Spitze liegende Schulter (Schnackl) und durch eine 
Schneerinne zum (2 St.) Gipfel. (Interessanter, aber 
schwieriger.) — Die Besteigung aus dem Felskessel der 
Gianevate über die Südseite ist sehr schwierig und ge¬ 
fährlich. 

4. Monte Coglians (2782 m). Die höchste Er¬ 
hebung der karnischen Hauptkette, in den s. Kalkalpen, 
ö. der Dolomiten, nur vom Triglav (2865 m) und der 
Sandspitze (2810 m) übertroffen. Schöner, von S. un¬ 
schwer ersteiglicher Gipfel (6% St.). Von Timau wie 
oben zum (4 St.) Ricovero Marinelli atif der Forca di 
Moraret (2027 m), sodann über die grünen Schiefer- 
hänge in das Felskar (Ciadin di Sore, 2100 m) auf der 
Südseite des Monte Ooglians. Von hier in die west¬ 
lichere der beiden hinziehenden Felsschluchten und je 
nach der .Tahreszeit über Gerolle oder Schneefelder bis 
an die. Felsen und über schuttbedeckte Bänder 1. hin 
traversierend auf den Nord westgrat und zum Gipfel 
(2V2 St.). Die Aussicht gleicht im allgemeinen jener 
von der Kellerwand, übertrifft sie aber wegen des freieren 
Ausblickes nach W. 

Von Tolmezzo (S. 555) aufwärts wird das Tal 
freundlicher, die Straße führt vorüber an der groß¬ 
artigen Felsklamm des Rio Vinadia, deren Durcli- 
schreitung jedoch wegen der häufig herabfallenden 
Steine nicht ungefährlich ist, überschreitet bei Caneva 
den But und erreicht (20 km) Villa Santina (363 m). 
Post und Telegraph, Arzt und Apotheke. Gasthäuser: 
Albergo Venier, Gimenti Luigi, Brovedani, all Europa. 
Tn der Nähe der schöne Wasserfall „Plera“, der jen- 
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seils des Tagliamento 25 m tief in einen 1 elssclilund 
stürzt (% St.)- Am Wege dahin eine Schwefelquelle. 

Hoch auf einem Bergplateau oberhalb Villa Santina 
liegt Läuco (719 m), große Gemeinde von 2589 E._: Ein 
sehr steiler, ermüdender Fußsteig führt in % St., ein be¬ 
quemer Weg iu lü St. hinauf. — \on hier kann man in 
1 St. den aussichtsreichen Monte Oretis (1041 m) besteigen 
und den prachtvollen, 238 m hohen Fall des Rio Rädime 
(20 Min.) besichtigen, der aber nur im Frühjahre und 
nach ausgiebigem Regen W asser führt. 

Das Deganotal. (Canale di Gorto.) 
Etwa 1-3 fern ober Villa Santina zweigt die_ Straße 

in das Tal des unweit von hier in den Tagliamento 
mündenden Degano (Canale di Gorto) ab und erreicht 
(10-5 km von Villa) Ovaro (521 m), den Hauptort einer 
in viele Gruppen zerstreuten, 2954 Einwohner zählenden 
Gemeinde. Post und Telegraph, Arzt, Apotheke. Gast¬ 
häuser: Pittini Giovanni, Gubian Giuseppe „Groce dt 
Malta“. Im nahen Graben des Rio Furioso, sowie bei 
Cludinico wurde bis vor etwa 20 Jahren ein Kohlen¬ 
bergwerk betrieben. Von der Pfarrkirche (568 m) 
schöner Ausblick. 

Bergbesteigungen: 
Monte Arvenis (1968 m), leicht und bequem ersteig- 

licher Berg zwischen dem Degano- und Buttale. mit präch¬ 
tiger Aussicht (4% St.): Von Ovaro nö. nach _(y2 St.) 
Lenzone (618 m) imd in 3 St. über schöne Wiesen zur 
Casera Arvenis (1602 m) direkt zur Spitze (1 St.). Ab- 
stieg auch nach Villa- Santina. 

Col Gentile (2077 m ), leicht ersteiglichev Aussichts¬ 
berg zwischen den Tälern des Degano und LuniieA (ka-ui is), 
sehr lohnend (4% St.): Von Ovaro nach (1 St.) Mione 
(710 m) am jenseitigen Talgehiinge und auf gutem Wege 
durch das Tal'des Rio Miozza zur (1% St.) Casera Valinia 
(1414 m), einer der schönsten Almen der Carnia. \on 
hier, das Krummholz r. umgehend, über steile Rasenhänge 
7,um Gipfel (2 St.). Abstiege nach Ampezzo, Sauris und 
Enemonzo. 

Von Ovaro nach Prato Carnico (Canal 
di S. Ganciano). Auf der Fahrstraße aufwärts bis GUa- 
lina und an großen Sägewerken vorbei zur (40 Min.) 
DeganobrücTce (520 m) und über diese auf guter Straße 
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am 1. Ufer des Pesarina nach (114 St.) Prato Carnico 
(665 m). Hieher kann man von Ovaro auch am r. Ufer 
des Degano über Luincis gelangen. Post, Arzt. Gast¬ 
häuser: Jaconissi Romano, Martin Maddalena in Prato, 
Bruseschi Pietro im nahen Pesariis. — Prato Carnico 
bildet eine grolle Gemeinde von 2657 Einwohnern und 
besteht wie alle Gemeinden der Carnia aus einzelnen, 
im Tale verteilten Ortschaften. Sehenswerte Kirchen in 
Osais und Pesariis. Das Tal von Prato Oarnico ist 
überaus schön und reich an Wäldern und Wiesen; es 
bildet die Südseite der Sappadaberge, ist somit ein 
wichtiger Ausgangspunkt für deren Besteigung. In 
ethnographischer Beziehung ist es insoferne interessant, 
als es sich wie ein romanischer Keil zwischen die beiden 
deutschen Sprachinseln Sauris und Sappada einschiebt. 

Bergwanderungen: 

Greta forata (Monte Gheu, 2469 m). Schöner, 
unschwer zu ersteigender Felsberg. Von Pesariis (759 m) 
auf steilem Fußsteige (in 3 St.) zur schlechten Casera 
d’ Antralais (1514 m), dann direkt auf den Grat, wo 
dieser von der Forcella Antralais (2113 m) durch¬ 
schnitten wird, und über ihn zur Spitze. Großartige 
Aussicht. Die Besteigung der übrigen von hier zu 
nehmenden Berge: Vorderkärl (2391 m), Kinterkärl 
(2487 m), Monte Siera (Hochspitze, 2450 m) ist mehr 
oder weniger schwierig und nur geübten Felskletterern 
mit tüchtigen Führern anzuraten. 

Übergänge: 
1. Über die Sella di Talin (1617 m) nach Forni Aval- 

tri (5 St.) : Tn 3 St. über die Staipe di Labaceto auf Fuß¬ 
steigen zur Faßliche, von wo sich in % St. leicht der Monte 
Talm (1730 m) besteigen läßt. Abwärts in iy2 St. zur 
Säge von Tamarat und auf der Straße nach (% St.) Forni 
. 1 voltri. 

2. Über den Passo di Lavardet (15Jß m) nach Campo- 
lango im Comclico (Piavetal), 6 St.: Durch das Tal auf¬ 
wärts in 2% St. zur Casera Pian di Gase (1293 m) und 
in Vj St. zur Casera Lavardet. von der inan in Vt St. die 
Paßhöhe erreicht. Von hier durch das Val Frisone in 
2(/> St. abwärts nach Campolongo. 

3. Über die Ratzeralpe (Casera di Razzo, 1.71/5 m) 



567 

nach Sauris (6% St.) : Wie oben auf den Passo dt Laver- 
det (3% St.) und von dort sw. aufwärts zum Sattel der 
Ratzeralpe (1% St.) und in 1% St. abwärts nach Ober- 
Sauris (1390 m). . a n ■ 

Von der Mündung des Canale di 8. Canciano ge¬ 
langt man im Deganotale alsbald nach (35 hm) Co- 
meg-lians (535 m, 1607 E.), hübscher Ort. Post- und 
Telegraphenstation, Arzt und Apotheke. Gasthäuser: 
„Alle Alpi“ (J. B. Deila Pietra), „Alla Posta {Giu¬ 
seppe Bober), Trattoria Sermannstädter. 

Bergwanderungen: 

Monte Talm (1730 m) : Über die Stavoli Chtalzints 
und die Casera di Bet _(1400 m) bequem in 314 St. zu 
besteigen. Schöne Aussicht. 

Monte Crostis (2252 m), von unten bis oben begrün¬ 
ter Schieferberg mit prächtiger, weitreichender Aussicht; 
Besteigung leicht und lohnend: Von Comeglians auf einem 
Fahrsträßchen n. nach (% St.) Mieli (650 m) und (% St.) 
Tualis (895 in), sodann auf gutem Steige durch Wald und 
Wiesen zur (2V> St.) Casera di Crostis (800 m) und über 
die Casera Chiädmis zur (114 St.) Spitze. Abstieg über 
die Forca di Plumbs nach Collina oder Ttmcm (s. dort). 

Ravascletto (OS? m). Herrlich gelegene Ortschaft 
nahe dem Sattel, der durch das Valcalda nach Paluzza 
(s. S. 560) führt. In IV2 St., auf gutem Wege, bequem 
zu erreichen. Oben mehrere Osterien. Viele schöne bpa- 
ziergänge und leichte und lohnende Bergbesteigungen, 
wie Monte di Tamai (1987 m), Monte Piccimede (2087 m) 
und Grasolina (2037 m). 

Übergang von C o m e g 11 a n s nach L 0 1- 
lina (1242 m), St. Von den drei aus dem Hegano- 
tale nach Collina führenden Wegen (außerdem von 
Rigolato und Forni Avoltri) der beste und schönste 
wenn auch weiteste. Wie oben nach (34 St.) un 
in sanfter Steigung nach (1 St.) örfflcco 04° m). 
Vuezzis (879 m), Stalis (869 m) und (1% St.) Givi- 
(jliana (1121 m). Diese Ortschaft (dort Giviane genannt) 
Hegt an einem so furchtbar steilen Abhange, daß m 
der Carnia das Sprichwort umgeht, daß man in Giviane 
den Hühnern hinten einen Beutel umhänge, damit die 
Eier nicht (450 m tief) in den Degano fallen. Von hier 
(i/2 gt.) auf den Sattel von Pertighe (1213 m), wo sich 
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Dine herrliche Aussicht auf das Tal von Collina mit 
dem Monte Ooglians eröffnet. Nun in ^4 St. abwärts 
zur steinernen Brücke (1106 m) über den Rio Moreret, 
und in % St. über Oolinetta (1189 m) nach Collina 
(S. 569). 

Von Comeglians aufwärts wird die Strahe schlechter, 
sie steigt im engen Tale etwa % St. lang und fällt 
dann wieder 50 m tief zur Brücke über den Rio Marge 
(560 m) ab, um sofort wieder sehr steil nach (% St.) 
Mieli di Sotto (650 m) hinanzuklimmen. Von hier geht 
es wieder sehr steil abwärts zur (% St.) Ponte di La- 
polet (556 m), und dann ebenso steil empor nach (% 
St.) Magnanins (760 m) und (in % St.) nach (41 hm) 
Rigolato (702 m), in einem engen, von steilen Berg¬ 
höngen umsäumten, dicht bewaldeten Tale gelegen. 
1772 Einwohner auf einzelne Ortschaften verteilt. Post 
und Telegraph, Arzt. Gasthäuser: „AUa Stella d’Italia“ 
(„Posta“ oder „Sul"), „All’ Agricoltore“. 

Übergang vonRigolatonach C o 11 i n a, 3 St.: 
Auf der Straße talaufwärts zur Ponte di Sclinghin (680 m) 
und auf einem Fußsteige an dem durchwegs sehr steilen 
Hange (440 m) empor nach (114 St.) Givigliana, von wo 
man wie von Comeglians (in 1)4 St.) nach Collina kommt. 

Von Rigolato aufwärts wird die Straße wieder 
bequemer, sie führt stets durch schönen dichten 
Wald mit geringer Steigung in etwa 2 Stunden nach 
(49 hm) Forni (886 m), das mit dem jenseits 
des Flusses liegenden Avoltri und den Ortschaften 
Frassenetto, Sigiletto, Collinetta und Collina die Ge¬ 
meinde Forni - Avoltri (1180 E.) bildet, Post, Arzt. 
Gasthäuser: „Alla Croce di Malta“ (Michele Sotto¬ 
corona), „Alla Posta“ (Luigi Romanin). — Forni ist 
das deutsche ..Öfen“, so benannt, weil hier, einst Schmelz¬ 
werke standen, welche die Erze der Bergwerke von 
Avanza verarbeiteten, und bildet eineu wichtigen Aus¬ 
gangspunkt für eine Reihe von Übergängen und Berg¬ 
besteigungen, In der Kirche eine schöne, moderne 
Skulptur eines einheimischen Künstlers. 

Die Bergwerke von Avanza wurden schon im 14. Jahr¬ 
hunderte erwähnt und lieferten Erze, die 30—36% Kupfer, 
0-31% Silber und 0-50% Quecksilber enthielten. Eine 
venetianische Gesellschaft begann im Jahre 1858 den Ab- 
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bau der Erze mit 400 Arbeitern; der höchst unregelmäßige 
Verlauf der Gänge und deren geringe Ergiebigkeit ließen 
jedoch den Betrieb der Bergwerke als wenig einträglich 
erscheinen, so daß der Bergbau von der Mitte der Sech¬ 
zigerjahre immer mehr zurückging und 1876 gänzlich ein¬ 
gestellt wurde. Neuere, in den Neunzigerjahren unter¬ 
nommene Versuche brachten auch geringe Erfolge. — Um 
von F o r n i zu den Bergwerken zu kommen (3 St.), 
überschreitet man den Degano und steigt an dessen r. Ufer 
(in 1 St.) nach Pier-’ a Bec (1062 m) hinan. Von hier 

1. auf den Rücken zwischen Rio A voltruzzo und Rio Avanza, 
dann an dem Gehänge des letzteren (in 1 St.) steil nach 
Pistons (1331 m), von wo man (in 1 St.) die alte Knap¬ 
penhütte (Gasa dei Minatori, 1782 m) erreicht. In der 
Nähe die Casera Avanza (1693 m). Um die alten Stollen 
zu besichtigen, bedarf es der Erlaubnis des Sindaco von 
Forni Avoltri. 

Collina (Osteria, 1250 m). In einem grünen Hoch¬ 
tal e prächtig gelegene Ortschaft. Im Hintergründe der 
mächtige Monte Coglians, talauswärts die schönen 
Sappadaberge. Gasthaus „AZ Leone" (Giovanni Fales- 
chini). Bergführer. — Von Forni auf gutem Wege hin¬ 
an (% St.) nach Frassenetto (1090 m) und (% St.) 
Sigüetto (1142 m), in schöner, aussichtsreicher Lage 
und über (1 St.) Collinetta nach (% St.) Collina. 

Bergbesteigungen und Übergänge von 
Forni — Avoltri — Collina; 

Monte Coglians (2782 m), S. 564: Von Collina 
(5 St.) abwärts zur Brücke über den Bio Moreret und 
an dessen 1. Ufer aufwärts zum Talschlusse, dann r. 
hinan zur (1% St.) Casera Moreret (1730 m) und in 
(1 St.) zur Forca di Moreret (2027 m), wo sich das 
Rioovero Marinelli befindet. Von hier wie von Timau 
(in 2% St.) zur Spitze. 

Über den Wolayerpaß (1997 m) nach Bi r n- 
baum im Lesacht ale und nach Blöcken: Auf dem 
zur Casem Moreret führenden Wege bis zum Talschlusse, 
dann an den Westhängen des Monte Coghans auf gutem 
Wege aufwärts zur (2 St.) Paßhöhe, nächst der sieh m 
herrlicher Lage der Wolayersee (S. 346) befindet. Von 
hier (y4 St.) zur Wolayerhütte (1959 m) der Alpen- 
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Vereinssektion Obergailtal (Sommer Wirtschaft) und 
<3 St.) nach Birnbaum (S. 348). 

Vom Wolayersee kann man (in y2 St.) zum Valentin- 
törl (213ö m) zwischen Goglians und Rauchkofel empor¬ 
steigen und von dort über die Valentinalpe (2 St.) zum 
Plöckenhause oder talabwärts (4 St.) nach Mauthen im 
Gailtale (S. 345) gelangen. Die Besteigung des schönen 
Seekopfes (2250 m) ist schwierig (S. 346). 

Von Colli na zum Plöckenpasse und nach 
Timau s. bei Timau (S. 562). 

Monte Peralba (HochweiUstein, Jochkofel, 2604 m). 
St., einer der schönsten Berge der Harnischen Haupt¬ 

kette. Besteigung der eigentlichen Spitze kurz und für 
etwas Geübte nicht schwierig. Aussicht, insbesondere 
der Blick auf die Zentralkette (Zillertaleralpen und 
Hohe Tauern), sowie auf die Dolomiten von unver¬ 
gleichlicher Pracht. Von Forni Avoltri wie oben zur 
(3 St.) Casa dei Minatori, des Bergwerkes von Avanza, 
und von dort w. zur (% St.) Casera Casa Vecchio, 
(1688 m) und (% St.) zum Passo di Avanza (1760 m) 
und über die Casera di Sesis di sopra auf das (2 St.) 
Bladneri och (Passo di Sesis), 2307 m. Von hier 1. über 
einen sehr steilen Grashang und durch eine Binne und 
über eine Felskante an die Nordseite und über Gerolle 
und einen sehr steilen, meist mit Schnee ausgefüllteu 
Hämin, auf den bequem gangbaren Grat und zur Spitze 
(H/i St.). Vgl. auch S. 353. 

Über das Öfnerjoch (Passo di Veranis, 2010 m) 
nach S t._ L o r e n z e n im Lesachtale (9 St.), 
S. 352: Wie oben durch das Deganotal, aber nur bis 
Pier a Bec, dann n. durch das Tal des Rio Fleons zur 
(3 St.) Casera Fleons di sopra (1697 m). Von hier 
immer auf gutem Alpenwege (in % St.) zur Paßhöhe. 
Nun abwärts zur Enziänbrennerhütte ('S. 352) im Frohn- 
tiile und durch dieses nach (2Vo St.) St. Lorenzen. 

Überden Passo di Giramondo (2180 m) ins 
Lesachtal (C1/^ 7% St.): Wie oben durch das 
Deganotal nach Pier’ a Bec und bald darauf durch das 
Tal des Rio Bordaglia zur (214 St.) gleichnamigen 
y®?«™ (157e und (% St.) zum Lago di Bordaglia 
(1830 m), einem kleinen See, von dem man (in % St.) 
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zur Paßhöhe hinansteigt (bequemer Weg bis zur Höhe). 
Abwärts entweder (2 St.) durch das Niedergailtal zur 
gleichnamigen Ortschaft oder über den Lahner (in 1 St.) 
zur unteren Wolayeralpe und von dort (2 St.) nach 
Birnbaum (S. 348). 

Ein zweiter, aber weniger bequemer Übergang führt 
von der Casera di Bordaglia über den (3% St.) Passo di 
Sissanis (oder Passo di Vall' Inferno, 2000 m) ins Ober- 
(jailtal und (3 St.) nach Liesing (S. 349). 

Von Forni steigt die Straße durch das Tal des Bio 
Acqualena fast stets durch Wald steil aufwärts zur 
Wasserscheide (1294. m) zwischen Piave und Taglia- 
rnento (Grenze zwischen den. Provinzen Udine und 
Belluno), fällt dann rasch herab nach (55 hm) Cima 
Sappada (Oberbladen, 1294 m, Albergo al Peralba) und 
erreicht durch das sich erweiternde Tal (59 hm) Gran¬ 
villa (1218 m), den Hauptort der Gemeinde Sappada 
(deutsch Bladen). Post und Telegraph in Granvilla,. 
Arzt in Mühlbach. Gasthäuser: „Alle Alpi“ (Johann 
Kratter) in Granvilla, „Alla Stella" (Leonardo Gecconi) 
zwischen Hoffer und Brunn. Bergführer. 

Die Gemeinde Sappada (1322 E.) besteht aus 14 
Ortschaften, die fast alle und zum Teile ausschließlich 
deutsche Namen führen, wie Moos, Bach, Mühlbach, 
Hoffer, Eche u. s. w., und wird fast nur von Deutschen 
bewohnt, die seinerzeit aus Tirol eingewandert sind und 
einen Dialekt sprechen, der von dem im Pustertale ge¬ 
bräuchlichen wenig verschieden ist. Die Bauart der 
Häuser, die fast alle nach Tirolerart aus Holz errichtet 
sind, Sitten und Gebräuche sind durchwegs deutsch und 
wenn auch der offizielle Unterricht in italienischer 
Sprache erfolgt, so sorgt doch eine aus Privatmitteln 
unterhaltene deutsche Schule dafür, daß das Deutsch¬ 
tum erhalten bleibe, und auch in der Kirche wird die- 
Predigt in deutscher Sprache abgehalten. Die Lage von 
Sappada in einem weiten, grünen Tale, umsäumt von 
schönen Wäldern und überragt von prächtigen Fels¬ 
bergen ist überaus schön und anheimelnd. 

Bergbesteigungen von Sappada. 
1. Monte Peralba (2694 m), 5V± St., in Sappada 

Hochweißstein oder auch Jochkofel genannt, sehr 
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dankbar und verhältnismäßig leicht, auch mit dem Über¬ 
gänge ins Lesachtal zu verbinden. Man steigt von Cima 
Sappada n. durch das schöne Val Sesis zur (2 St.) 
Casera Sesis di sotto (1664 m) und (% St.) Sesis di 
sopra (1797 m) hinan, von wo man wie von Forni Avol- 
tri (in 1% St.) zur Höhe des Bladnerjoches (2307 m) 
emporsteigt. Von hier (l1/^ St.) zur Spitze (s. S. 570). 

2. Monte Rinaldo (2473 m), 6 St., höchste Erhebung 
des Bergmassivs zwischen Val Sesis und Val Visdende 
(Piavetal). Nicht besonders schwierig, prächtige Aussicht. 
Von Granvilla auf der Straße abwärts bis (114 St.) Ponte 
del Cordevole (1024 m) und n. durch das Val Visdende 
zu den Alpenhütten (114 St.) Cima Canale. Von hier 
über einen bewachsenen Rücken sö. in einen zum Monte 
Rinaldo hinanziehenden Graben und aus dessen oberster 
Mulde auf den Kamm und Gipfel (314 St.). 

3. Scheibenkofel (2400 m), 3% St. Der Gipfel ö. 
vom Monte Rinaldo. Kurze, unschwierige und lohnende 
Besteigung: Vom Weiler „Pili“ (Bühel) ö. von Granvilla 
in das prächtige Mühlbachtal und durch eine enge Schlucht 
zur Scheibenkofelalpe (114 St.). Von hier aufwärts zur 
obersten Talterrasse, wo (1 St.) zwei kleine Seen, die 
Laghi di Rigile (2143 und 2145 m), liegen. Von hier nö. 
über einen Schutthang, dann über Rasen und leichte Felsen 
zum Gipfel (1 St.). 

4. Monte Rigile (2303 m), 3 St. Zwischen Rinaldo 
und Scheibenkofel. Ganz leichte, kurze Besteigung. Die 
Benennung Rigile bedeutet nichts anderes, als das deutsche 
„Riegele“. Wie oben zu den beiden Seen (214 St.) und 
von dort (in 14 St.) auf den Passo Rigile (2283 m) und 
auf der Nordostseite leicht zum Gipfel (14 St.). 

Die Bei'ge s. von Sappada, im engeren Sinne Sappada- 
berge benannt, sind mit wenigen Ausnahmen schwierig zu 
ersteigen und nur geübten Felskletterern zu empfehlen. 
Verhältnismäßig leicht sind: 

5. Terza grande (Südwestspitze 2586 m. Südostspitze 
2591 m), die höchste Erhebung der Gruppe (5—6 St.). 
Von den beiden Spitzen ist nur die niedrigere Südwest¬ 
spitze leicht. Aussicht von großer Schönheit. Von Gran¬ 
villa s. durch das Krummbachtal (314 St. auf den ins 
Val Frisone führenden Krummbachsattel (Passo di Oberenge, 
2091 m). Von hier nw. zum Fuße der Felsen der Terza 
grande und durch eine breite Schlucht über Felsstufen 
auf den Südwestgipfel (2 St.). Der Übergang auf den 
höheren Gipfel (% St.) ist schwierig und sehr exponiert. 



573 

6. Monte Glien (Greta Forata, 2469 m), 4 St., leicht 
und lohnend: Von Granvilla über Cima Sappada auf der 
Straße zur Wasserscheide (1294 m) zwischen Piave und 
Tagliamento (1 St.), dann r. in das Val Gheu. Aus diesem 
über ein breites- Schuttband ö. empor bis zur Höhe, wo 
der weitere Weg mit jenem aus dem Ganale di San Can- 
ciano (Prato Carnico) zusammenfällt. Von hier r. ohne 
Schwierigkeit auf den Gipfel (3 St.). 

Hie Besteigung des schönsten Berges der Sappadagruppe, 
des Hinterkärl (2487 m), ist sehr schwierig und stein¬ 
gefährlich (s. S. 566). 

Übergänge von Sappada: 

1. Über das Bladnerjoch (2307 m) nach 
St. L o r e n z e n im L e s a c h t a 1 e (8 St.) : Wie oben 
(bei Monte Peralba) durch das Val Sesis zur Jochhöhe 
(434 St. von Granvilla), von dort abwärts zur Enzian¬ 
brennerhütte (1623 m) im Frohntale und durch dieses 
an die Gail und aufwärts nach (3 St.) St. Lorenzen 
(S. 352). 

2. über das Tilliacherjocli (Forcella di Dignas, 
2092 m) nach Ober-Tilliach im Lesachtal e; 
einförmig, wenig lohnender Übergang: Wie oben (hei 
Monte Rinaldo) zu den Hütten von Cima Canale (2% St.) 
und 1. durch das Tal des Val di Dignas zur Paßhöhe 
(3 St.). Abwärts in das Dorfertal und durch dieses (in 

2 St.) nach Ober-Tilliach (1446 m) in Tirol (S. 355). 

Von Sappada führt die Straße (in 3 St.) nach San 
Stefano di Cadore (908 m). Von dox-t 23-5 hm Straße 
nach Pieve di Cadore 36 hm über den Kreuzberg' 
(1632 m, Reichsgrenze) und Sexten nach Innichen in 
Tirol (S. CVII). 

Das obere Tagliamentotal. (Canale <li Soecliieve.) 

Bei der Talgabelung, 2 hm oberhalb Villa Santina 
(S. 564), überschreitet die Straße auf langer Brücke 
den Degano und steigt über eine Rampe hinan nach 
(25 hm) Enemonzo (394 m). Post und Telegraph. 
Gasthäuser: „Al Leon Bianca", „Agli Alpini", ,,D’Or¬ 
lando Pietro". 

Bergwanderung: In 214 St. über Fresis und den 
Hügel von Tartinis (Monte Colza, 800 m) zu den Hütten 
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von Pani (zirka 1000 m), wo man eine prächtige Talaus¬ 
sicht genießt. 

Die Straße zieht mit geringer Steigung nach (29 km) 
Socchieve (412 m), dem Hauptorte einer großen Ge¬ 
meinde mit 2334 E. Arzt. Gasthäuser: Pelizzari Valen¬ 
tina, Toson Francesco. Socchieve ist eine der ältesten 
Gemeinden in der Carnia (schon um das Jahr 1000 er¬ 
wähnt) und hat dem Tale den Namen gegeben. Hier 
verläßt die Straße das Tal des Tagliamento, überschreitet 
bei Mediis auf 92 m langer Brücke den Lumiei, steigt 
beständig mit mehrfachen Windungen (Fußsteige 
kürzen) aufwärts und erreicht, nachdem auf einer 33 m 
hohen, schönen Bogenbrücke der Torrente Teria über¬ 
setzt ist (35 km), Ampezzo di Carnia (560 m), den 
Hauptort des oberen Tagliamentotales (2256 E.), Sitz 
einer kgl. Prätur, Post und Telegraph, Arzt und Apo¬ 
theke. Gasthäuser: „Susanna“, „Grimani“, „Alla Posta“, 
,,Al Pino“, Osieria Benedetti, Trattoria „Al Cacciatore“, 
Birraria und Cafe Luigi Candotti. — Ampezzo ist einer 
der ältesten Orte der Carnia und wird schon im Jahre 
762 unter dem Namen „Ampitium" in einer Urkunde 
erwähnt. Die Lage hoch über dem Tale am Fuße des 
Monte Tinizza ist sehr schön und malerisch. 

Bergbesteigungen: 
I. Monte Tinizza oder Tinisia (2121m und 2080 m), 5)4 
St. Schöne, keck aufragende Felspyramide. Besteigung nicht 
schwierig, aber Schwindelfreiheit und Trittsicherheit er¬ 
fordernd. Herrliche Aussicht: Von Ampezzo die Straße 
2-5 km ()4 St.) aufwärts, sodann r. auf schlechtem Wege 
(2)4 St.) auf die Paßhöhe des Monte Pura (1434 m), von 
der man einen schönen Ausblick auf das Tagliamentotal 
genießt. Von hier etwas abwärts, dann 1. zur (1 St.) 
Casera Tintina (1504 m) und über einen steilen Grashang 
und künstlich gangbar gemachte Felsplatten s. auf den 
Grat (1 St.). Sodann auf der Südseite r. die steilen Gras¬ 
hänge auf schmalem Steige querend zu einer Felswand und 
mit Hilfe von eingemeißelten Tritten auf eine von Edel¬ 
weiß besäte Matte und auf den Gipfel (% St.). 

2. Col Geutile (2077 m), 5% St. Leicht ersteiglicher 
Aussichtsberg (s. S. 565, bei Ovaro im Deganotale) : Von 
Ampezzo n. auf die (2 St.) Forcella di Pani (1144 m), 
auf die man auch von Enemonzo in 3 St. gelangen kann, 
und weiter über die Casera Chiarsö (1397 m) zur (2 St.) 
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Forcella del Colador (1856 m). Von dieser die steilen 
Grashänge n. hinan und die Abstürze \v. umgehend (•% St.) 
zur Spitze. 

Übergang von Ampezzo nach Sauris 
(4% St.): a) Wie oben nach halbstündiger Straßen- 
wanderung aufwärts r. ab und auf schlechtem Wege 
auf den Paß des (2% Sh) Monte Pura (1434 m'); durch 
dichten Wald abwärts zur Brücke (870 m) und über 
den Lumiei nach (1 St.) Maina (900 m), dem tiefst- 
gelegenen Orte der Gemeinde Sauris. Von hier (% St.) 
aufwärts nach Sauris di Sotto (1212 m). 

bj Der natürlichste Weg nach Sauris wäre der durch das 
Tal des Lumiei; die Gehänge dieses Tales sind jedoch so 
furchtbar steil und dem Steinfalle ausgesetzt, daß sie 
unter Umständen nur mit Lebensgefahr zu begehen sind. 
Der Weg führt am r. Ufer des Flusses am Gehänge nach 
Nier (740 m) und an einem tiefen Abgrunde entlang zur 
Pedanca del Buso (Ponte di Latteis, 746 mj, einer nur 
7 m langen Brücke, welche über den 47 m tiefer fließenden 
Lumiei führt. Etwa 300 m unterhalb überspannt eine 
Holzbrücke den Lumiei, der hier in eine 131 «? tiefe, im 
Mittel 5-5 m, am Grunde kaum 3 m breite Felsklamm ein¬ 
gezwängt wird, die in den Alpen kaum ihres¬ 
gleichen hat. Nach Überschreitung der Pedanca del 
Buso führt der Steig 1. steil und steinig in % St. aufwärts 
nach Latteis (1225 m), von wo man nun auf bequemem 
Wege 325 m tief nach Maina herabsteigt. 

Sauris. 

Eine, in mehrere Ortschaften zerstreute deutsche 
Gemeinde, deren Bewohner sieh infolge der Abgeschie¬ 
denheit der Lage ihre deutsche Stammesart am reinsten 
bewahrt haben. 

Die einzelnen Ortsgruppen liegen verschieden hoch: 
Maina 900 m, Latteis 1225 m, Sauris di sotto 1212 m, 
Feld 1271 m, Sauris di sopra 1363 m, und haben zu¬ 
sammen 895 E., die vor langer Zeit aus Tirol oder Ober- 
kärnten eingewandert sind und einen deutschen Dialekt 
sprechen, der noch ursprünglicher klingt, als jener von 
Sappada. Sauris wird schon im Jahre 1280 urkundlich 
erwähnt. Sowohl Unter- als Ober-Sauris haben schöne 
Kirchen, die erstere, St. Oswald, stammt aus dem Jahre 
1361, letztere, die höchste Kirche Friauls, aus dem 
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15. Jalirhunderte. Die Bewohner pflegten bis vor kurzem 
alljährlich eine Wallfahrt nach Heiligenblut zu unter¬ 
nehmen. Die Lage ist prächtig und wegen der bedeu¬ 
tenden Seehöhe für Bergbesteigungen sehr geeignet. 
Gasthäuser: In Maina: Oswald Trojer; in Unter-Sauris. 
Anton Schneider. 

Bergbesteigungen von Sauris: 
1. Monte Tinizza (2120 m), 4 St. Von Maina auf 

dem zum Moute Pura-Passe führenden Wege (1 % St-) 
aufwärts, dann r. abbiegend (in % St.) zur Casera Tin- 
tina (150S m). Von hier auf dem gleichen Wege wie von 
Ampezzo (s. S. 574) zur Spitze (1% St.). 

2. Vesperkofel (Monte Clapsavon, 2463 m), 4% St., 
einer der schönsten und meist besuchten Berge der 
Carnia. Großartige Aussicht auf die umliegende Berg¬ 
welt mit den Tauern, Dolomiten u. s. w. Prächtige Tal¬ 
schau bis zur Ebene und zum Meere. Besteigung mit 
Ausnahme einer Gratstelle leicht. Von Ober-Sauris die 
steilen Wiesenhänge hinab zu den (% St.) „Gase“ 
(1125 m) und nach Überschreitung des Lumiei r. hinan 
zu den Casoni Piazza (1540 m) und durch schönen Wald 
zur (1% St.) Casera Chianseveit (1695 m). Von hier 
über Grashänge, Schutt und Felsen auf die (2 St.) 
Scharte (2338 m) zwischen (sw.) Vesperhofel und (nö.) 
Monte Bivera und sodann r. über den immer schmäler 
werdenden Grat und einen mit Vorsicht zu begehenden 
Einschnitt zum Gipfel (20 Min.). 

3. Monte Bivera (2474 m), die höchste Erhebung 
zwischen Tagliamento und Lmniei, 414 St. Wie oben zur 
Scharte zwischen Vesperkofel und Monte Bivera (4 St.), 
und von hier ohne bedeutende Schwierigkeit (in weniger 
als 14 St.) zum Gipfel. 

4. Monte Navarza (2024 m), 3 St. Schöner, aus¬ 
sichtsreicher Gipfel zwischen den Tälern von Sauris und 
Prato Carnico. Leicht ersteiglich und mit dem Übergänge 
nach Pesariis zu verbinden. Von Unter-Sauris auf den 
nach Mione (Ovaro) führenden Weg, dann 1. auf dem durch 
das Tal des Rio Navarza führenden Fußsteige auf die 
(214 St.) Sella die San Giacomo (1850 m). Von hier in 
14 St. zur Spitze. Abstieg vom Joche in 2 St. nach 
Pesariis im Canale di San Caneiano (S! 566). 

5. Morgenleitspitze (1073 m). Leicht, prachtvolle 
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Aussicht, 1% St.: ebenfalls mit dem Übergänge nach 
Prato Uarnico zu verbinden. Von Ober-Saitris auf gutem 
Fußsteige n. in 1% St. zum schönen Pian di Festons 
(1858 m) und (in % St.) zur Spitze. — Von Pian di 
Festons, wo sich zwei kleine Seen befinden, kann man 
jenseits über die Casera- I'lotla zur (1M> St.) Casera 
Tamerut (1271 m) absteigen, von der man (in 2 St.) ab¬ 
wärts nach Pesariis kommt. 

Die Berge w. von Sauris, zwischen Ratzeralpe und 
Mauriapaß, sind schwierig und nur geübten, schwindel¬ 
freien Bergsteigern zu empfehlen. Es sind dies: Ratzer- 
Icofel (Monte Tiersine, 2417 m), Monte Piova (2316 m), 
Monte Tudaio (2274 m). 

Ü b e r g ä n ge von Sauris: 

1. Ü b er di e Ratzeralpe (Passo di Razzo, 1760 m) 
n a c h C a m p o 1 o n g o im C o in e 1 i c o, 6 St.: 
Von Ober-Sauris abwärts zu den „Gase“ und durch 
das Tal des Lumiei auf gutem Wege zur (2V2 St.) 
Ratzeralpe (1745 m). Hieher kann man auch in der¬ 
selben Zeit über Pezzacucco di sotto (1323 m) und 
Pezzacucco di sopra (1667 m) gelangen (mühsam, doch 
schöner). Von der Paßhöhe auf gutem Wege durch das 
Val Frisone abwärts nach (31,4 St.) Campolongo (852 m, 
Albergo Rossi). 

2. Über den Passo di Lavardet nach P r a t o 
Car nie o (5 St.): Wie oben zur Ratzeralpe (2.14 St.) 
und in 1 St. abwärts (r. halten!) zur breiten Einsatte¬ 
lung des Passo di Lavardet (1543 m) und von dort ab¬ 
wärts in 214 St. nach Pesariis (759 »»). 

Von Ampezzo steigt die Straße sehr steil zur Höhe 
der Gima Corso (863 m) hinan; prächtige Aussicht, 
Osteria. Von hier hinab zum Passo della Morte (723 m), 
einer sehr romantischen Straßenpartie, wo im .1 ahre 
1848 ein Kampf zwischen Österreichern und Italienern 
stattfand. Marmortafel. Vom Passo della Morte steigt 
die Straße in das Tal des Taglidmento herab und er¬ 
reicht (47 lern) Forni di sotto (Tredolo, 775 m). Post 
und Telegraph in Baselia. Arzt. Gasthäuser: „Al Leon 
Bianca“ (G. Venier), „Giacomo Facchini“. — Funde an 
Münzen und Waffen weisen auf die römische und kel¬ 
tische Zeit zurück. 

19 
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Bergbesteigungen: 

1. Monte Tinizza (2121 m), 4 St. Von der nach 
Ampezzo führenden Straße bei der Brücke (14 St.) über 
den Auzzabach, ]. den Steig hinan zur (2% St.) Casera 
di Montovo (173Ö m) und dann über sehr steile Grashänge 
und einen 1 elsgrat auf schmalem Bande überschreitend 
(die einzige bedenkliche Stelle) wieder auf Rasenhänge 
und darüber zur (1% St.) Spitze (siehe auch S. 574 bei 
Ampezzo). 

2. Monte Clapsavön (2463 m) und Monte Bivera 
(2474 m), 5—6 St.: Von Forni n. über die Stavoli di 
Ciainpl und Stavoli di Clapi (1448 m) zur Casera di Costa 
Ratdn (1735 m) und auf die (3 St.) Foroella di Vt/is 
oder Costa Jiatdn. (1880 m) zwischen Monte Bivera und 
Monte Rancolina. Sodann in einen großen, in Forni „Pian 
dclta Streghe“ (d. h. Hexenboden) genannten (1 St.) Fels¬ 
zirkus und (in % St.) zur Einschartung (2338 m), aus 
dei beide Gipfel über den Grat bestiegen werden können 
(s. S. 576 bei Sauris). 

o. Monte Rancolina (200: in), 4 St.: Schöner Doppel¬ 
gipfel. Besteigung leicht und kurz. Schöne Aussicht. Von 
Form (2 St.) zu den Fenili (= Heustadel) Clapi (1448 m) 
und zur (1 St.) Casera Rancolina (1828 m), einer ärm¬ 
lichen Schafhütte. Von dieser (in % St.) über den Süd¬ 
hang zur Spitze. Von der Forcella di Nais (s. oben) ist 
die Besteigung wegen des Überganges zwischen beiden 
Gipfeln schwieriger. 

4. Von F o r 11 i über Cima di Zauf (2050 m) 
11 a c li S a u r üs, St.: Über die Fenili Ciampi (920 m) 
uml^ Di Presons (1358 m) zur Casera Fantignelles 
(1964 m). Hieher kann man von Forni auch auf einem 
weiteren, aber sehr schönen Wege über den Clap di 
\ al (Sasso di Volle, 1562 m), der eine entzückende Tal¬ 
aussicht bietet, gelangen. Von der Casera Fantignelles 

1 alsbald. (3 St. von Forni) auf die Jochhöhe der Cima 
di Zauf, die etwa 50. m höher überschritten wird, hi ui 1 
in 1/2 St. abwärts zur Casera di Giaveada (1891 m) und 
über ^Wiesen, später durch Wald, zu den (1 St.) „Gase“ 
(1125 m) und aufwärts nach (% St.) Obersauris 
(1390 m, S. 576). 

5. V o n F o r n i ü b er di e Forcella di Lareseit 
(1724 m) nach CI aut im Val Cellina (7 St.): 
Über den Tagliamento und s. über die (ttavoU Poschiadea 
(1224 m) zur (214 St.) Casera di Masdns (1555 m). 
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Von liier in St. auf die Paßhöhe. Abwärts über die 
Malga Leg ranz (14(15 m) auf den Boden des (1 St.) \al 
Hettimana (1100 in) und durch dieses ('2% St.) nach ('laut 
(020 m). Osteria „Alla Jiasoja'' (Simon Barzan). 

Von Form di sotto zieht die Straße mit leichter 
Steigung durch das schöne, grüne Tal aufwärts zum 
„Clap di Miezzevie“ (d. i. Felsen des halben Weges) 
und erreicht Andrazza (885 m) und (57 hm) Vico 
(970 m), den Hauptort der obersten Gemeinde desTaglia- 
mentotales, Forni di sopra. Überaus schön gelegen an 
einem sanft geneigten, grünen Berghange angesichts der 
Felszacken der Cridola; geeignet für längeren Aufenthalt; 
gutes S t a n d q u a rtie r für Bergwanderungen. — 
Post und Telegraph. Arzt. Gasthäuser in Vico: JAUa 
Ancora" (Giovanni Venter), „Alla Rosa“ (Ehe de Pauli); 
in Andrazza: Osteria „Al Gastello di Sacquidi“ (Pietro 
Moro). Trattorien: „Alle Alpi“, „Alla Speranza“, 
beide in Vico. 

Hier ausgegrabene Münzen aus den Jahren 1154 und 
125!) beweisen, daß der Ort schon in alten Zeiten begangen 
wurde. Sehenswert ist die nahe Kirche San Floriano, die 
wahrscheinlich aus dem 14. Jahrhunderte stammt und 
einen prachtvollen Hochaltar aus der Mitte des 15. Jahr¬ 
hunderts mit einem wertvollen Gemälde des Andreas Belu- 
nclo enthält. 

Bergbesteigungen: 

1. Monte Clapsavön (2463 m); 5 St. Von hier 
leichter als von Sauris oder Forni di sotto. Von Vico 
zuerst sö., dann n. über Wald- und Wiesengehänge zu 
den (1 St.) Hütten von Pantarona (1297 m) und so¬ 
dann stets n. an den verschiedenen Heustadeln vorbei 
zur (2 St.) Casera Montemaggiore (1726 m) im ober- 
sten Becken des Torrento Agozza. Von hier zuerst über 
Rasenhänge, dann über Fels (ö.) ohne Schwierigkeit 
zur Spitze (2 St.). Von dieser auf den Monte Bivera 
(s. S. 576 bei Sauris). 

2. Monte Tiersine (Ratzerkofel, 2463 m), 6 St.: 
Von hier leichter, als von Sauris. doch immerhin nur ganz 
Geübten anzuraten. Von Vico durch den Graben des Rio 
'l’olina stets n. zur (2% St.) schönen Casera Tortoi 
(1711 m) und in den Felszirkus zwischen Monte Tiersine 
und Monte Tudaio. Von hier durch eine Schuttrinne steil 

19* 
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und mühsam auf den (3 St.) Grat und (in % St.) auf 
die Spitze. Der letzte Anstieg erfordert Vorsicht und 
Schwindelfreiheit. Aussicht großartig und was die Berge 
anbelangt, jener von Ciapsavdn ebenbürtig. 

3. Monte Cridola (2581 m), 6 St. Prächtiger 
1 elsgipfel zwischen den Tälern des Tag'liamcnto und 
des Piave, s. vom Mauriapasse. Besteigung nur für Ge¬ 
übte unter tüchtiger Führung. Aussicht, insbesondere 
auf die Dolomiten, höchst großartig. 

Von Vioo talaufwärts bis zur Mündung des Val di Giäf 
und durch dieses, an der gleichnamigen Alpe vorüber, auf 
den (314 St.) Passo di Giäf (Forcella. Scodavacca, 2043 «ij, 
wo sich ein herrlicher Blick auf das Gadore zu Füßen 
eröffnet. (Übergang nach Domegge.) Von hier (in V2 St.) 
steil aufwärts zu einer Einsehartung zwischen Cridola und 
Monte Toro (Tacca di Cridola; zirka 2250 ni) und, einige 
Felstürme n. umgehend, auf den Grat und über diesen in 
eine zweite Scharte (1 St.), von der man die große, die 
Südwände der Cridola durchziehende Rinne erreicht, welche 
den Aufstieg zum Gipfel (1 St.) vermittelt. Abstieg von 
der „Tacca di Cridola“ steil in das Tal des Torrente Cri¬ 
dola und durch dieses nach Lorenzago (2 St.). 

4. Monte Framaggiore (2479 m), 6 St. Breite, 
mächtige, Felsmauer s. von Forni di sopra. Besteigung 
ohne besondere Schwierigkeit. Aussicht von großer 
Schönheit, besonders auf die Clautaneralpen. Von An- 
drazza über den Tagliamento ins Val di Suola und 
über die (2 St.) gleichnamige Casera (1586 m) s. auf 
den (1 St.) Passo di Raa (Cei di Rue, 2007 m), einer 
Einsattelung zwischen Pramaggiore und Monte Rua. 
Nun auf der Ostseite zu den Felsen hinan und mit Be¬ 
nützung einer natürlichen Felsgalerie auf der Südseite 
in eine (21/2 St.) Einschartung (Tacca del Pramaggiore, 
zirka 2250 m) und über den einige Vorsicht erheischen¬ 
den Grat zur Spitze (% St.). 

Vom Passo di Rua kann man auch direkt (jedoch 
schwieriger) zur Tacca del Pramaggiore emporsteigen und 
dadurch 1 St. an Zeit ersparen. — Von der erwähnten 
Tacca kann man s. über die Casera Pramaggiore den Tal¬ 
boden dos Val Settimana (214 St.) erreichen und durch 
dieses (in 2 St.) nach Claut gelangen oder n. mit einiger 
Vorsicht zur (2 St.) Casera ValV Inferno (1802 m) ab- 
steigen, von der man über den Passo del Mus in 2 St. 
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nach Form di sopra zurück oder über die Casera Meluzza 
nach Cimolais (4 St.) wandern kann (s. unten). 

5. Über den Passo del Mus (2057 m) nach 
Cimolais, 10 St. Von Andrazza, wie oben durch 
das Val di Suola zur (2 St.) Casera di Suola (1586 m), 
sodann r. auf rauhem, steilen Fußsteige zur Paßhöhe 
(I.14 St.) und (in % St.) bequem abwärts zur Casera 
Voll’ Inferno (1802 m). Von hier gelangt man (1% St) 
hinab zur schönen Casera Meluzzo (1164 m), in groß¬ 
artiger Lage. Die Casera Meluzzo (Nachtquartier) ist 
ein wichtiger Standpunkt für die Ersteigung der (sämt¬ 
lich schwierig) Spitzen der Monfalconegruppe, der 
schönsten und wildesten Gruppe der Clautaneralpen. 
Tn der Nähe dieser Alpe befindet sich auch in der Mitte 
des Val Montanaia der in neuester Zeit berühmt ge¬ 
wordene Campanile di Val Montanaia (2171 wfc), 
vielleicht die verwegenste Felsgestalt in den Alpen. 

Von Forni di sopra (Vico) steigt die Straße immer 
mehr aufwärts und erklimmt mit vielen Windungen, 
stets mit mäßiger Steigung, die Höhe des (2 St., 
66 hm) Passo di Mauria (1299 m). Eine Straße über 
den Mauriapaß bestand, wie urkundlich sichergestellt 
ist, schon im Jahre 1373. Die gegenwärtige Ivunst- 
straße wurde im Jahre 1881 erbaut. Von der Paßhöhe, 
(in der Cantoniera sind Erfrischungen erhältlich) senkt 
sich die Straße sanft herab (Fußgänger benützen 1. den 
über die Wiese führenden Weg, der bedeutend kürzt) 
und erreicht stets mit herrlicher Aussicht auf das 
Cadore und den mächtigen Antelao (/ 3-5 hm) Loren- 
zag-o (882 m), hoch am Gehänge des Piavetales prächtig 
gelegen. Post und Telegraph, Arzt. Gasthäuser: „Al 
Paseggio“, „Ai Tre Monti“ (Cafe). Von hier abwärts 
ins Piavetal zur Ponte nuövo (% St.) und am jen¬ 
seitigen Gehänge nach (3 St.) Pieve di Cadore 
(879 m). 



Anhang II. 

ßatl- und Autofahrten in Kärnten. 
Kärnten wird seiner ganzen Länge nach — von 

W. gegen O. — von der von Tirol (Franzensfeste) nach 
Steiermark (Marburg) führenden Reichsstraße, die 
nächst Oberdrauburg das Land betritt und dasselbe 
hinter Unterdrauburg (bei Mohrenhof) verläßt, durch¬ 
zogen. 

Von N. her führen nach Kärnten folgende Reichs¬ 
straßen : 
a) Von Salzburg über den Katschberg die zwei Alpen¬ 

pässe überschreitende Straße, die in Spittal an der 
Drau in die Tiroler Reichstraße einmündet und die 
kürzeste Straßenverbindung zwischen München und 
Venedig bildet. 

bJ Von Obersteiermark über die Perchau, eine hügelige 
Straße über St. Veit nach Klagenfurt, die kürzeste 
Verbindung von Wien über Kärnten mit Ober¬ 
italien. 

cJ Die nächst Zeltweg in Obersteiermark von der vor¬ 
genannten Straße abzweigende Verbindungslinie 
über den Obdachersattel durch das Lavanttal, welche 
Straße in Lavamünd in die Unterdraubürgerstraße 
einmündet. Eine Abzweigung dieser Straße führt 
von St. Andrä über den Griffnerberg nach Völker¬ 
markt. 
Von O. her führt nach Kärnten nur die bereits er¬ 

wähnte Straße durch das Drautal über Unterdrauburg 
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nach Klagenfurt, die für von Graz und Südsteiermark 
Kommende die beste Verbindung bildet. In Mahren- 
berg (Steiermark) mündet in diese Straße die von Graz 
über den Kadipaß führende kürzere, aber mindere Straße, 
welcher jedoch zumeist die allerdings weitere, aber be¬ 
deutend bessere Strecke über Marburg vorgezogen wird. 

Von S. her dringen in Kärnten ein: 
a) Die von Laibach über Krainburg und den Seeberg 

nach Völkermarkt führende Straße, die die kürzeste 
Verbindung zwischen Krain und Unterkärnten 
bildet. 

bj Die von Laibach über Krainburg und den Loibl 
nach Klagenfurt ziehende Straße, die kürzeste, aber 
auch beschwerlichste Verbindung zwischen Krain 
und Klagenfurt. 

c) Die von Laibach durch das Savetal und über die 
Wurzen führende Straße, die bei Kiegersdorf in die 
Italienerstraße eihmündet und die beste Verbindung 
zwischen Krain und Oberkärnten bildet. 

d) Die Verlängerung der vorgenannten Straße, wenn 
man den Wurzenerpaß vermeidet und über Weißen¬ 
fels im steigenden Tale auf ziemlich guter Straße 
nach Tarvis weiterfährt. 

e) Die Predilstraße von Görz nach Tarvis, die kürzeste 
Verbindung zwischen Triest und Kärnten. 

f) Die von Venedig über Udine durch das wildroman¬ 
tische Dognatal emporsteigende Reichsstraße nach 
Tarvis und Villach. 
Tn Oberdrauburg zweigt von der zuerst genannten 

Tiroler Reichsstraße die über den Gailberg führende 
und dann das Gailtal durchziehende Straße ab, die 
nächst Thörl-Maglern in die Italienerstraße einmündet. 

Kärnten erfreut sich ausgezeichneter Straßen, so¬ 
wohl die vorgenannten Reichsstraßen, als auch der 
größte Teil der Landes- und Bezirksstraßen sind dank 
guter Pflege und des trefflichen Schottermaterials in 
zumeist ausgezeichnetem Zustande. Das Befahren der 
längs der Reichsstraßen führenden Fußwege ist in Kärn¬ 
ten mit Ausnahme der Umgebung von Klagenfurt und 
Villach den Radfahrern gestattet und bildet Kärnten 
ein wahres Eldorado für den Auto- und Radfahrsport, 
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weshalb der Besuch dieses Alpeulandes, das gerade durch 
landschaftliche Mannigfaltigkeiten jedem Tourenfahrer 
etwas bietet, nicht genug empfohlen werden kann. 

Nachfolgend eine kurze Straßenübersicht, die dem 
„Tourenbuch für Kärnten und Oberitalien“, das im 
Verlage des Kärntner Radfahrer-Gauverbandes in Kla- 
genfurt erschienen ist, entnommen wurde. 

Rundfahrt um den Wörthersee. 
(Eine der schönsten und abwechslungsreichsten Touren um 

Klagenfurt, die bestens empfohlen werden kann.) 
hm Klagenfurt (446 m.) 
6- 5 Maiernigg (439 m) 
5 Reifnitz (450 m) 
2.5 Maria Wörth (458 in) 
3 Hugehnann (460 m) 
4-5 Auenhof (480 m) 
3 Velden (464 m) 
7- 5 Pörtschach (450 m) 
0*5 Krumpendorf (454 m) 
7-5 Klagenfurt (446 m) 

46 km. 
Klagenfurt—S t. Veit—Friesach—Xiandesgrenze. 

(Sehr gute Reichsstraße, beste Verbindung zwischen Kärnten 
und Obersteier.) 

km Klagenfurt (446 m) in n. Richtung verlassend, auf 
ebener Straße durch Aimabichl und 

6-5 Ratzendorf — r. 1 km Maria Saal — über das Zollfeld, 
durch den Ort 

3-5 Zollfeld, weiter leicht hügelig durch 
5 8t. Donai (497 m) — r. Abzweigung nach ITochoster- 

witz, s. unten — vorbei beim Bahnhofe Glandorf, 
nach 

5 St. Veit a. d. Glan (473 m) — Abzweigungen der Glan¬ 
taler- und Brüoklerstraße, s. unten — dann 5 km 
steigend anf die Höhe des Wolschart, endlich 
schönes Gefälle —• r. durch den Wald nach St. 
Georgen am Längsee — durch 

10 Dürnfeld (585 m), weiter hügelig, dreimal die Gurk 
übersetzend, durch 

7 Zwischenwässern (640 m) — l. Abzweigung der Gurk- 
talerstraße, s. unten ■— dann meist eben durch Hirt 
und 

Friesach (637 m) — l. Abzweigung der Metnitztaler- 
straße, s. unten — zur 

8 
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km 
3- 5 Landesgrenze. Pie Straße führt dann weiter stark 

hügelig nach Neumarkt, über die Perchau nach 
Judenburg, Knittelfeld, Leoben, Semmering, Wien. 

48-5 km. 
Abzweigungen: 

Von St. Donat hügelig nach C km Hoehosterwitz, weiter 
über Launsdorf-Pölling (r. Schloß Mannsberg) nach 15 1cm 
Treibach. 

Von St. Veit mindere Straße durch das Glantal nach 
23 km Feldkirchen. 

Von St. Veit hügelige Straße über Goggerwenig, Launs¬ 
dorf nach 15-5 km Brückl. 

Von Dörnfeld über Treibach (Althofen), die steile 
Speckbauerhöhe übersetzend, nach Gutta ring und Mosel 
(14-5 km) mindere Straße. 

Von Zwischenwässern durch das Gurktal nach 10 km 
Straßburg, dann 4 km Gurk und nach weiteren 8 km Wei¬ 
tensfeld. mittelmäßige Straße. 

Von Friesach durch das Metnitztal über St. Salvator 
nach 16*5 km Grades, weiter 3-5 km Metnitz und schließlich 
nach weiteren 13 km Oberhof, steigende, gute Straße. 

Klagenfurt —Völkermarkt—Unterdrauburg—Landes- 
grenze. 

(Sehr gute Reichsstraße, kürzeste Verbindung zwischen 
Kärnten und Untersteiermark.) 

km Klatjehfurt (44fi m) in ö. Richtung durch die Völker- 
markterstraße verlassend, durch St. Peter und 

4- 5 St. Jakob (43G m) auf leicht fallender Straße, die Gurk 
übersetzend, vorbei bei r. Schloß 

4-5 Kain (425 m), 1. das Klagenfurter Elektrizitätswerk 
— r. Abzweigung nach Grafenstein—Miklautzhof, 
s. unten — kurze Steigung, dann wieder eben — 
bei Kilometerstein 12 r. Abzweigung nach 5 km 
Graf enstein, l. Abzweigung durch Poggersdorf nach 
ö km Pischeldorf — durch 

ö-ö Klein-Venedig, weiter hügelig, schließlich kurzes, starkes 
Gefälle, hinab zum 

7-5 Kackbach ‘(439 m), nun 2% km lange, scharfe Steigung 
in drei Absätzen auf die Rühstatt, endlich schönes 
Gefälle nach 

5 Völkermarkt (401 m) — l. knapp vor der Einfahrt in 
die Stadt Abzweigung stark hügelige, gute Straße 
durch Trixen nach lä-S km Brückl. — In der Stadt 
selbst am Hauptplatsc- r. Abzweigung nach Kühns- 
dorf. Eisenkappel, Seeberg,- s. S. 5S7. — Gleich 
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nach der Ausfahrt den steilen Mühlgraben (Vor¬ 
sicht!) hinab, dann starke Steigung, endlich eben 
— beim Kilometerstein 80 I. Abzweigung über den 
(iriffnerberg nach Wolfsberg, s. 8. 5SS — nach 
kurzem Gefälle eine 300 m lange, scharfe Steigung, 
dann ruhiges Gefälle, nur durch kurze Hügel unter- 

km broehen, durch 
12 Rüden (459 m) — /. Abzweigung nach 7 km Griffen; 

r. Abzweigung durch den Lippitzbachgraben über 
die Drau nach 10 km Bleiburg — kurze Steigung, 
dann meist Gefälle, nach 

7 Eis (461 m), nun 4 km steigende Straße über die 
„sieben Hügel“, schließlich Gefälle nach 

10 Lavamünd (344 m) — I. Abzweigung steil bergauf Uber 
die Wanzing, dann stark hügelig nach !l-ö km 8t. 
Paul und nach •weiteren 8-5 km Einmündung in die 
von Griffen nach Wolfsberg führende Straße, s. 
8. 588 — weiterhin hügelig, meist längs der Lavant¬ 
talbahn, durch 

9 Unterdrauburg (364 m) — r. Abzweigung über die 
Drau, nach Windischgraz—Cilli — nach 

ö-5 Mohrenhof (344 m), wo die steirische Landesgrenze 
erreicht wird. 

70-5 km. Mohrenhof—Marburg 56 km. 

A b z w e i g u n g e n: 

Rain—Miklautzliof—Bleiburg. 

km Bei Schloß 
Rain (425 m) von der Vülkermarkterstraße r. abbiegend, 

meist eben, durch 
.5 Grafenstein (417 in), dann stark hügelig längs der 

Drau bis zur 
5-5 .1 nnubrücke (402 m), diese übersetzend, zuerst eben, 

schließlich steil hinauf nach 
2 Gallizien (438 m), zuerst ebene Straße durch Wilden¬ 

stein, dann steigend, endlich steil bergab (Vor¬ 
sicht!) nach 

8-5 Miklautzhof (462 m), 1. auf der Reichsstraße bis vor 
Sittersdorf, nun r. abzweigend, durch diesen Ort, 
zuerst steil bergauf, dann vorwiegend Gefälle, durch 
Sonnegg, St. Stephan, Sorgendorf nach 

19 Bleiburg (474 m). 
40 km. 
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Bleiburg—Prävali—Uuterdrauburg. 
(Stark hügelige Straße durch das Mießtal.) 

km Bleiburg (474 m) in ö. Richtung verlassend, gute, ebene 
Straße bis 

5-5 Tunnel (409 m), nun 700 m lange, starke Steigung auf 
den Homberg (537 in), dann Gefälle in 4 Absätzen 
Vorsicht!) — r. Abzweigung nach Mieß (3-5 km) 
und Schwarzenbach (12 km) — ebene, stark ans¬ 
gefahrene Straße durch Pollein nach 

7.5 Prävali (427 m), hügelige Straße, bei Streiteben vorbei, 
nach 

4-5 Gutenstein (395 m). zuerst Gefälle, dann wellig, schließ¬ 
lich über die Draubrücke und kurz steil bergauf 
nach 

10 Unterdrauburg (354 m). 
27-5 km. 

Völkermarkt—Seeberg—Krainburg. 
(Reichsstraße über den steilen Seeberg: kürzeste Verbindung 

zwischen Unterkärnten und Krain.) 
km Völkermarkt (461 in) in s. Richtung über den Haupt¬ 

platz verlassend, sofort starkes Gefälle (Vorsicht!) 
mit großer Windung hinab zur Draubrücke, dann 
kurze Steigung und eben durch 

6 Kahnsdorf (440 m) — r. Abzweigung längs der Bahn 
nach km t\lopein oder über Stein—Grafenstein, 
mindere Straße, sehr hügelig, nach 32 km Klagen- 
furt —• und 

3-5 Ebcrndorf (445 m) — l. Abzweigung nach IS km Blei¬ 
burg — leicht hügelig durch Güßelsdorf, Sitters¬ 
dorf, nach 

7- 5 Miklautzhof (462 m), kurzes Gefälle — r. steil hinauf, 
dann gute, hügelige Straße nach S-5 km Gallizien, 
dann über die An nah rücke nach fl km Grafenstein, 
s. S. 586 — mäßig steigende Straße im Vellachtale 
durch Rechberg nach 

7 Eisenkappel (558 m ) ; bald beginnt die stärkere Stei¬ 
gung, die hinter 

8- 5 Bad Vellach (843 m) in vielen Windungen auf der jetzt 
neu umlegten Straße (1906 teilweise noch im Bau) 
die Höbe des 

5 Seeberg (1218 m) erreicht. Xun starkes Gefälle (große 
Vorsicht!) durch Ober- und Unterseeland bis zur 

Krainer Grenze (640 m ). Weiter durch das Kankertal 
nach 22-5 km Krainburg. 

10 
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Völkermarkt—Wolfsberg—Obdachersattel. 

(Kürzester Weg von Unterkärnten durch das Lavanttal nach 
Obersteiermark.) 

hm Völker markt (461 m) auf der nach Unterdrauburg 
führenden Reichsstraße verlassend, gleich nach der 
Ausfahrt steil hinab (Vorsicht!) in den Mühl¬ 
graben, dann scharf bergauf, endlich eben, beim 
Kilometerstein 30 von der Unterdrauburgerstraße 
1. abbiegen. hügelige, sehr gute Straße durch 

!)-5 Griffen (480 m), dann sehr steil bergauf in drei Ab¬ 
sätzen, bis zum Gasthause 

4 Hierbaumer (701 m), nun 4 km schönes Gefälle in Win¬ 
dungen (Vorsicht!), dann kurze Steigung durch 

5 Schönweg (525 m), weiterhin Gefälle, dann Einmündung 
in die von Lavamünd nach Wolfsberg führende 
Reichsstraße (s. S. 586J, 1. halten, durch 

5- 5 8t. Andrä (433 m), meist eben, nach 
9 Wolfsberg (461 m ). Zuerst mindere, dann gute Straße 

steigend durch 
5 8t. Gertraud (504 m) und 
7-5 Twimberg (604 m) —- r. Abzweigung über die Pack 

(1115 m) nach J/6 km Köflach, mindere Straße — 
nach 

7-5 St. Leonhard (721 m), auch weiterhin Steigung, die 
teihveisc stärker wird, durch 

6- 5 Reichenfels (809 m) zum 
2- 5 Taxwirt (867 m) an der steirischen Landesgrenze. Die 

Steigung dauert noch bis zum Obdachersattel 
(951 m) und geht dann sanft hinab nach Obdach 
(6 km), weiter nach 17 km Zeltweg. 

62 km. 

Klagenfurt—Leibi. 

(Kürzeste, aber auch beschwerlichste Verbindung mit Krain.) 

km Klagenfurt (446 ju ) in s. Richtung durch die Lai¬ 
bacherstraße verlassend, auf zuerst ebener Straße 
durch 

3 Schmelzhütten (440 m) — r. Abzweigung über Viktring 
—Keutschach—Schiefling nach. 38 km Velden, s. 
unten — dann fortwährende Steigung bis 1. Schloß 

7 Hollenburg (535 m), nun starkes Gefälle bis zur Drau, 
diese übersetzend und auf ebener Straße — r. .45- 
zweigung nach, Feistritz, s. unten — durch 

3- 5 Kirschenfheuer (438 m) — l. Abzweigung nach .1 km 
Ferlach — weiterhin steigend durch 
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hm 
:i Unterbergen (400 m), dann kurz eben und Gefälle, nach 
l-ö Unterloibl (528 m). Im Orte selbst beginnt bereits die 

sehr starke Steigung auf den „kleinen Loibl“, die 
bei der Kirche 

3-5 Sapotnitza (750 m) ihren Höhepunkt erreicht, dann 
kurzes, scharfes Gefälle (Biegung, große Vorsicht!) 
über die Teufelsbrücke und sanft steigend, vorbei 
beim 

1.5 Deutschen Peter (734 m) bis zum Kilometerstein 24, 
von hier sehr steil in Windungen auf die Höhe des 

7-5 Loiblpasses (1370 m), die Grenze von Krain. Weiter 
steil bergab 2-5 km bis St. Anna, dann sanfteres 
Gefälle ■ nach 10 km Neumarkt und eben nach 
42 km Laibach. 

30-5 km. 
A b z w e i g u n g e n : 

km Schmelzhiitten (440 m), meist eben, durch 
3 Mietling (45!) m). dann 5 km Steigung auf die Habria, 

Gefälle, durch 
7 Keutschach (541 m) — beim Keutsehachersee r. Abzwei¬ 

gung nach 2-5 km Reifnitz, schönes Gefälle — 
weiter auf hügeliger, steigender Straße durch 

S Schiefling (580 m), dann Gefälle, durch Augsdorf, schließ¬ 
lich auf der von Velden kommenden Straße auf 
starkem Gefälle nach 

8 Kosegg (477 in). 
26 km. 

Nach der Hollenburgerbrücke von der Reichsstraße r. 
abbiegend, auf minderer, hügeliger Straße durch 

8 i'eisteitz im Kosentah (485 m) und Süetschaeh, den 
kleinen und großen Suchagraben durchquerend, 
nach 

7.5 Maria Elend (500 m ), dann durch den steilen Feistritz¬ 
graben — 1. kurz darnach Abzweigung ins Rosen¬ 
bachtal zum Karawankentunhel (5 km) — nach 

3-S $f. Jakob im Rosenbachtale (407 m). dann 1. halten 
—- r. nach 5 km Rosegg — schlechte Straße stark 
ansteigend durch Mallenitzen, dann auf besser 
werdenden Straße ansteigend nach 

10.5 Latsehach (648 m) — kurz darnach r. Abzweigung zum 
Faakersee 2 km — weiterhin Gefälle durch Malle- 
stig nach 

0-5 Fürnitz (507 in). Einmündung in die von Villach nach 
Tarvis führende Reichsstraße. 

30 km. 
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Klagenfurt—Feldkirchen—Predlitz. 
(Der starken Steigungen wegen in der oberen Hälfte kaum 

fahrbare Straße.) 
km Klagenfurt (446 m) in nw. Richtung durch die Feld- 

kirchnerstraße verlassend, auf hügeliger, minderer 
Straße durch 

5 Lendorf (4öl m), dann 1. abbiegen, durch Wölfnitz, stei¬ 
gend nach 

!) Moosburg (508 m), noch zwei stärkere Steigungen, dann 
Gefälle nach 

11 Feldkirchen (549 im). Im Markte selbst starke Steigung, 
sehr enge Straßen; durch Waiern, dann sehr steil, 
schließlich starkes Gefälle nach 

5 Himmelberg (647 m). Hügelige, steigende Straße durch 
Gnesau und 

17 Patergassen (1022 »»), stark ansteigend längs der Gurk 
bis 

6 Itcichenou (1086 m ), nun sehr steil bis auf die 
8 Turracherhöhe ( 1763 m ). die Grenze von Steiermark. 

Weiter steil bergab über Turrach nach 20 km Pred¬ 
litz. 

61 km. 

Klagenflirt—Brückl—Hüttenberg. 

(Gute Landesstraße durch das hügelige Görtschitztal.) 

km Klagenfurt (446 m) in nö. Richtung durch die Freuden¬ 
bergerstraße verlassend, auf minderer, meist ebener 
Straße durch Portendorf nach 

15 Pischeldorf (443 m) — r. Abzweigung nach 6 km Pog- 
gersdorf, wo die Yölkermarkter Reichsstraße er¬ 
reicht wird — weiterhin hügelig, schwach an¬ 
steigend durch St. Filippen nach 

10 Brückl (524 m), r. halten — l. Abzweigung nach 
15-3 km 8t. Veit a. d. Glan — steigend nach 

7 Eherstein (568 m), weiterhin hügelig, durch Klein- 
St. Paul, Wieting nach 

10-5 Mosel (687 m) — l. Abzweigung über Güttaring nach 
12 km Treibach-A.lthofen — starke Steigung auf 
minderer Straße nach 

0-ö Hüttenberg (769 m). 
49-5 km. 

Klagenfurt—Villach. 

Klagenfurt (446 m) in w. Richtung durch die Vil- 
lacherstraße verlassend, längs des Straßenbahn- 
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^eleises und des Lendkanal es, letzteren beim Gast- 
hause Paternioner übersetzend, r. lialten — gerade¬ 
aus die Kaiser Franz Joseph-Straße, die am Süd- 
ufer des Sees nach Velden führt — meist eben, 
längs des Wörthersees vorbei bei der Schwimmschule 

hm Freyenthurn, durch 
7-ü Krumpendorf (454 m), dann hügelig, durch 
<>•5 Pörtschach (450 m) nach 
7.5 Velden (450 m). Am Ende des Ortes v. halten — l. die 

am Südufer des Sees führende Kaiser Franz Joseph- 
Straße; geradeaus über einen starken Hügel nach 
(> lem Rosegg — zwei scharfe Steigungen, durch 
Lind, dann längere Steigungen bis 

10 Wernberg (610 m), nun Gefälle (Vorsicht!), schließlich 
hügelig durch 

4-5 Seebach (515 m), 1. halten — r. vor der Brücke Ab¬ 
zweigung nach SS ktn Sattendorf (Annenheini) am 
Ossiachersee, weiter längs desselben über Steindorf 
(1 km) nach 15-5 km Feldkirchen, mindere Straße.— 
r. nach der Brücke Abzweigung über Treffen (5 km), 
Afritz (9-ö km), Feld (T-5 km) nach 2ß-ö km Raden¬ 
thein und 12-5 km Millstatt, mindere Straße — nun 
einen kleinen Hügel übersetzend, dann eben nach 

3- 5 Villach (508 m). 
30-5 km. . 

Villach—Faakersee über Warmbad—MallesUg r aak 
(11 km ). meist ebene, gute Straße. 

Villach—Faakersee über Maria Gail—Drobollach (11 km), 
bergige, mittelmäßige Straße. 

Villach—Maria Gail—Rosegg (15-5 km), sehr bergige, 
mittelmäßige Straße. 

Villach—Bleiberg—Nötsch. 

(Stark bergige, gute Straße.) 
km Villach (508 m) auf der Spitaler Reichsstraße ver¬ 

lassend, von dieser nach St. Martin, 1. abzweigend, 
durch Obere Fellach, über den sehr steilen „Kohl¬ 
messerbichl“, fortwährend starke Steigung, zuletzt 
eben, nach 

7 Mittewald (007 m), dann wieder meist starke Steigung 
in Windungen nach 

7 Bleiberg (1202 m), nun mäßiges Gefälle auf guter 
Straße bis 

4- 5 Kreuth (1000 m), starkes, kaum fahrbares Gefälle bis 
(i Xötsch (555 m). 

24-5 km. 
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Villach—Pontafel. 

(Kürzeste Verbindung von Kärnten nach Venedig.) 
km Villach (508 m) durch die Italienerstraße verlassend, 

sehr gute, hügelige Straße durch Warmbad Villach, 
dann über den steilen Graschlitzenhügel nach 

7 Föderaun (540 m) — l. Abzweigung der Rosentaler 
Straße, s. S. 534 — mäßig steigend nach 

4 Riegersdorf (568 m) — l. Abzweigung 7.5 km in IFia- 
dimgen steil bergauf auf die Wurzen 1‘aßhöhe (1071 m), 
dann 3'ökm fahrbares Gefälle nach Wurzen in Kräht 

■ hügelig durch 
;>'0 Arnoldstein (581 m), dann anhaltende mäßige Steigum* 

durch ° B 
4-5 Thörl (635 m) — r. Abzweigung der Gailtalerstraße, 

s. unten — bis hinter Goggau, schließlich Gefälle 
nach 

ii-ö (Ober-JTarvis (751 m) — l. Abzweigung der Predil- 
straße. s. unten — weiterhin steigend bis 

4-5 Saifnitz (810 m), nun mäßiges Gefälle, vorwiegend 
hügelig durch Uggowitz und 

8 Malborghet (721 m) bis Lußnitz, dann eben durch 
Leopoldskirchen nach 

ll-o Pontufei (571 m) ; ital. Grenzzollamt über der Brücke. 
54-ö km. 

Pontebba—Udine (68 km), meist Gefälle. 
Udine—Venedig (128-5 km), meist ebene, sehr gute 

Straße. s 
A b z w e i g u n g e n: 

Tarvis Predil (12 km); stark steigend 9 km, bis Raibl 
(892 m), dann 3 km lange, scharfe Steigung bis zur Grenze. 
Weiter nach 88 km Görz. 

Thörl—Hermagor—Oberdrauburg. 

(Stark hügelige, gute Beiehsstraße durch das Gailtal und 
über den Gailberg.) 

Die Straße zweigt für von Villach Kommende beim 
Kilometerstein 59/4 r.s für von Tarvis Kommende beim Kilo- 
nieterstein 60/4 1. von der Italienerstraße nächst 

km Thörl (635 m) ab. zuerst steigend bis Achomitz, dann 
jäh hinab nach 

6-a Feistritz a. d. Gail (624 in), das Gailtal durchquerend, 
über die Gailbrücke, durch Nötsch (503 in) — 
r. Straße nach Bleiberg—Villach s. S. 591 — zu¬ 
erst ebene, dann scharf steigende Straße durch 
St. Paul nach 
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12 St. Stephan a. d. Gail (721 m), vorwiegend Gefälle, 
densehr steilen Sclüenzengraben (Vorsicht!) durch¬ 
querend, durch Förolach (625 m), jetzt ebene, sehr 
gute Straße längs des Presseggersees, durch Vellach 
nach 

12-5 Hennagor (612 in). — R. Abzweigung über den steilen 
Kreuzberg nach 23 km Greifenburg, stark steigende 
Straße, unfahrbures Gefälle ins Drautal. — Fort¬ 
gesetzt hügelige, steigende Straße durch Mitschig, 
Jenig, Waidegg, Treßdorf nach 

16 Kirchbach (619 m), über Reisach, Grafendorf, Dellach 
nach 

16 Kötschach (708 m.). — L. Abzweigung nach 2 km 
Mauthen. Von. dieser Straße zweigt kurz vor 
Mautlien die Lesachtalerstraße ab, die wegen ihrer 
großen Steigungen für Radfahrer kaum, ihrer ge¬ 
ringen Breite wegen für Automobile absolut nicht 
empfehlenswert ist. ■— Bei der Kirche Wendung 
nach r., sofort steigend durch Laas bis zum 

5-5 Gaübcrgsattel (982 in), dann in vielen Windungen 
(Vorsicht bei den Kehren!) hinab ins Drautal nach 

5-5 Oberdrauburg (610 m). 
74 km. 

Villach.—Spittal a. d. Drau—Oberdrauburg. 

(Hügelige, sehr gute Reichsstraße im oberen Drautale; ein¬ 
zige Verbindung zwischen Tirol und Kärnten.) 

km Villach (509 m) über den Hans Gasser-Platz in w. 
Richtung verlassend, hügelig durch St. Martin, 
Fellach, Weißenbach nach 

9-5 Töplitsch (505 ?»-), dann steigend durch Stadelbach bis 
4-5 Kellerberg (571 m), kurzes Gefälle, dann fast eben, 

wieder hügelig durch Feistritz nach 
7-5 Paternion (520 m ), vorwiegend eben durch Kammering, 

Olsach, Molzbichl nach 
14-5 Spittal a. d. Drau (554 m). In der Stadt selbst scharfe 

Steigung auf schmaler, winkeliger Straße durch 
den Torbogen (Vorsicht!). — R. Abzweigung nach 
Millstatt oder Gmünd, s. S. 59). —- Weiterhin stark 
hügelig über den Freßnitzhügel, durch Lendorf, 
schließlich die Moll übersetzend — r. Abzweigung 
der Mölltalerstraße, s. S. 594 — nach 

11.5 Möllbrücken (545 m), dann eben bis 2-5 km Sachsen¬ 
burg, kurze Steigung, nun Gefälle bis 

10 Kleblach (560 m), zuerst hügelig, dann eben, schließ¬ 
lich Steigung nach 
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7 Steinfeld (G24 m), weiterhin hügelig durch Radlach 

nach 
5-5 Greifenburg (052 m), stark hügelige Straße über Döl¬ 

lach nach 
17-5 Oberdrauburg (010 m). — L. Abzweigung der Gail¬ 

bergerstraße, s. oben. — Weiterhin 3-5 km eben 
bis zur Tiroler Landesgrenze, dann steigende Straße 
über Lienz ins Pustertal. 

SS.5 km. 

Spittal a. d. Drau—Gmünd—Katscliberg. 

(Ab Gmünd sehr bergige Straße über zwei Alpenpässe, ein¬ 
zige, direkte Verbindung zwischen Kärnten und Salzburg.) 

km Spittal a. d. Drau (554 m) auf der Gmündnerstraße 
verlassend, mäßig steigende Straße längs der Lieser, 
bei r. Seebach vorbei — r. Abzweigung über die 
Lieserbrücke nach 9 km Millstatt, weiter über 
Radenthein, Feld, nach Seebach b. Villach, s. S. 591 
— durch Lieserhofen nach 

15 Gmünd (732 m). —• L. Abzweigung nach 12 km Pflügt- 
hof (854 m) im Maltatale. — Weiterhin schärfere 
Steigung durch Hisentratten, Kremsbrüeken, dann 
steil über den „Rauchen Katsch“, durch 

10-5 Rennweg (1138 m ) bis Mühlbach, schließlich sehr steil 
bergauf auf die Höhe, des 

5-5 Katschberg (1041 m ), Grenze zwischen Kärnten und 
Salzburg. Weiter durch das Lungau, über den 
Radstätter Tauern (1739 m) nach 128 km Salzburg. 

37 km. 

Möllbrücken—Winklern—Heiligenblut. 

(Stetig steigende, gute Straße durch das Mölltal.) 

km Möllbrücken (545 m), wellige steigende Straße durch 
Mühldorf, Kolbnitz nach 

19 Obervellach (080 m), — r. Abzweigung nach 10 km 
Mallnitz, sehr stark steigende Straße — weiterhin 
hügelig durch Stall, Rangersdorf nach 

32-5 Winklern (952 m). — L. Abzweigung über den Isels- 
berg nach 12-9 km Dölsach. — Mäßig steigende 
Straße durch Mörtschach, Döllach, schließlich über 
den steilen Zlapperriegel nach 

20 Heiligenblut (1404 m). 
80*5 km. 
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A. 
Abfaltersbach CVII, 3-17, 335. 
Abriach 260. 
Abtei 206, 267. 
Aehernachalpe 357. 
Achomitz 325, 592. 
Aehomitzeralpe 325, 320, 390. 
Achomitzerbach 323. 
Ackerlhöhe 19. 
Adelsberg CXL. 
Adlersruhe 445, 447, 452, 

456, 457. 
Afritz 274, 294, 304, 300, 

512, 539, 541. 591. 
Afritzersee 294, 539. 
Afritzertal 292, 294. 
Agathen 280. 
Agoritschach 320. 
Ahmtal CV1. 
Aiblbaeh 376. 
Aiblkopf 386. 
Aich 204. 
Aichberg 170. 
Aicheneggalm 424. 
Aichhorn 434. 
Aichwaldsee 287. 
Aiding 18. 
Ala CY. 
Albeck 33, 57. 

Albersdorf 113. 
Alberthütte 43. 
Albitzen 424, 426, 427. 444. 

504, 506. 
Albitzenalm 445. 
Albitzeiihöhe 445. 
Aldengehöfte 192. 
Alesso 554. 
Aljaschhütte 374. 
Alias 426, 500.. 
Almlahner 302. 
Alpbauer 95. 
Alpen 109. 
Alpenbach CIY, 354. 
Alt-Albeck 33. 
Alt-Eberstein 41. 
Alteck 429, 502, 503. 
Altenberg 220, 534. 
Altenmarkt 165. 
Alteftmarkt im Gurktale 32. 
Altersberg 519. 
Altes Stühle 502. 
Alt-Guttenberg 130. 
Althofen 4, 14. 20, 590. 
Althofen im Jauntale 215, 

205. 
Alt-Prags CVI. 
Alt-St. Leonhard 135. 
Alt-St. Michael 143. 
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Amandenruhe 225. 
Amaro 400, 505, 554. 
Ambergeralpe 300, 541. 
Ambergerschlueht 541. 
Ambrosbauer 482. 
Ameisenwand 291. 
Amerikakogel 101. 
Amlacb CV, 417. 
Amlacheralm 471. 
Amlacherhölie 400. 
Amlaeliersattel 471. 
Ampezzo di Carnia 565, 574, 

575, 577, 578. 
Ampezzotal CYII. 
Amstetten XCVITT. 
St. Andrä i. L. 42, 167, 170, 

180, 188, 211, 587. 
St. Andrä bei Oberseeland 

237. 
St. Andrä bei Villach 296, 

299. 
Andrazza 579, 580, 581. 
St. Andreas 356. 
Anemanhütte 498, 525. 
Angererhütte 490. 
Angerlalpe 200. 
Angern 535. 
Ankele 135. 
Ankoalm 148, 232, 236, 237. 
Ankogel 493. 407, 519, 520, 

529. 
Anlauftal 495, 497, 530. 
St. Anna ob Bleiburg 199. 
St. Anna am Loibl 135, 139, 

140, 142, 148, 150, 154, 
235. 589. 

St. Anna am Matzen ,137. 
St. Anna bei Reifnitz am 

Wörthersee 112, 114. 
Annabichl 5, 86, 89, 584. 
Annabrücke 265,266, 586, 587. 
St. Annagraben a. Loibl 139. 
Anna-Sehutzhaus 418, 420, 

509. 
Annenheim 49. 58, 295, 296, 

298, 299, 591. 

Antelao 581. 
Antholzertal CVI. 
Apriach 428, 431, 435. 
Apriacherbaeh 435. 
Ardesch i tzengraben 157, 158, 

159. 
Arlhühe 527. 
Arlingbaeh 188. 
Arlinggraben 191. 
Avischarte OIT, 519, 527. 
Arndorf 5, 94, 119. 
Arnfels 192. 
Arnoldstein CXI11. 289, 308, 

314. 319, 321, 323, 324, 
325, 356, 366, 592. 

Arnoldweg 498, 524, 530. 
Arriaeh 58, 274, 294, 305. 
Arriachergegend 539. 
Arriaeherklamm 294. 
Airiachertal 202, 294. 
Arta 556, 558. 
Arthur Schmidt-Hütte 495, 

522. 
Aschau Oll. 
Aßamalpe 470, 473. 
Aßling CXI, CXIV. 130, 146, 

156, 308. 
Asten 505, 500. 
Astenbach 424. 425. 
Astengraben 424, 504. 
Astneralm 424, 425. 426, 427, 

429. 504, 506. 
Astnerboden 506. 
Astnertal 506. 
Astromscharte 505. 
Astromspitze 500. 502, 505. 
Athanasius-Schartl 467. 
Atzenbergersee 536. 
Aue bei Arnoldstein 320. 
Auen 19, 189. 
Auengraben 167. 
Auenhof 101, 120, 124, 125, 

584. 
Auerlingsee 18. 
Auernig 150, 492, 493. 
Auernigalpe 406, 408. 
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Auernighöhe 332, 406. 
Auertal 62. 
Augsdorf 101, 121, 124, 125. 
Auhütten 504. 
Aunig 147. 
Aupatal 407, 545, 546, 557. 
Außerfragant CIIJ, 427, 429, 

499, 500, 501, 500. 
Außerteuchen 58. 
Auzza C1X. 
Auzzabach 578. 
Avanza 568, 570. 
Avoltri 568. 
Avosacco 558, 559. 
Avostana-See 563. 

B. 
Baba, Loibler 135, 136, 138, 

152, 154. 
Baba (Steineralpen) 243, 

244, 247, 252, 260, 202. 
Baba s. Frauenkogel. 
Baba grande 391. 
Bach 539, 571. 
Bachergebirge CXV1. 
Bachgart CV. 
Badmeister 502. 
Bad Vellach s. Vellach, Bad. 
Bäckerteich 123. 
Bärenboden 336. 
Bärengraben 155, 157. 
Bärenköpfe 459. 
Bärenkopf 331. 
Bärenlahn 377, 378. 
Bärenlahnscharte 380, 400. 
Bärensattel s. Jauerburg- 

sattel. 
Bärental CXIV, 130, 142— 

147. 144, 149, 180, 193. 
Bärentaler Kotschna siehe 

Kotschna, Bärentaler. 
Bärnsteiner 189. 
Bärschützkopf 423. 
Baierhofen 186. 187. 
Baldersdorf 540. 
Bahlramsdorf 417, 510. 

Barbarabad 13. 24. 
St. Bartlmä 119. 
Bartlmänn 520. 
Bartolobach 310, 315. 
Bartolograben 315, 326, 360. 

394, 396. 
Basehelsattel 238. 
Batschabach CX. 
Baumbachhütte 369. 372, 374, 

390, 391, 392, 393, 394. 
Baumgartentörl 465. 
Bautschizatal 369. 
Begunschitza 135, 136, 139. 
Begunschitzagraben 140. 
Begunski wrh 371, 372. 
Beil. Hohes s. Hohes Beil. 
Behi Petseh 382, 383. 
Belatal 251, 252. 
Belipotok 393. 
Belluno 571. 
Beizagraben 159, 371. 
Belza,sattel CXIV, 158, 159. 
Benag] iolmbe 141. 
St. Benedikt 421. 
Berg im Drautak1 336, 337. 

414. 470, 471, 474. 
Bergertörl CVIII, 451, 403. 
Berghof 298. 
Bergkogel 196. 
Bergsehaffer 205. 
Bersnitzbaeh 394. 
Bertahütte CXIV, 157, 159. 

160, 371. 
Bettlerkreuz 214, 215. 
Beuschza 144. 160. 
Bevorchiaus 546. 
Biegengebirge 348. 
Bielschitzasattel CXV, 141.. 

143, 144, 148. 150. 
Bierbaumer 211, 588. 
Bihauz 374. 
Bila Feit 547. 551. 
Birnbaum OXIV, 130. 157., 

340. 347. 348, 465, 468.. 
569, ■570, 571. 

Birnbaum in Krain CXIV. 
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Bisehofahofen XC'VIH. 
Bischoflack C'XT. 
Bistrizabach 373. 
Bistiitzo-rabcii 39G. 
Bistümer 306, 511. 
Blachhaus 341. 
Bladen CXIV, 338, 352, 355, 

544, 571. 
Bladnerjoch CXIV. 352, 354, 

570. 572, 573. 
Blaßnig 477. 
Blaßnitzengraben 220. 
Blauer Tumpf 525. 
Bleiberg 274 . 29 0, 302. 326, 

539, 540, 592. 
Bleibergergraben 322, 326. 
Bleibergersattel 300. 
Bleiburg CXVI, 163, 202, 

203. 204. 207, 211, 217, 
218, 240. 586, 587. 

Blieni 511. 
Blößenalm 490. 
Bloßahn 479. 
Blutige Alm 536. 
Bockbühel 35. 
Bockkarkees 458, 459, 462. 
Bockkarscharte CIY, 458. 

459, 462. 

Bockleitenkopf 342. 
Bodenalpe 477. 
Bodenbauer 140, 141, 147, 

149. 
Bodenhaus 431. 
Bodenhiitte 179. 
Bodenlücke 534. 
Bodenseen am ’Xaßfeld 323, 

331. 
Bodental 134. 135, 140— 

142, 144, 147. 148, 149. 
BOekstein. 431.494, 495, 497. 

499, 504, 530. 
Bösenstein C. 
Böses Eck s. Osehenigkopf. 
Böses Weib! 449. 
Bogenitzenalin 506. 

Bogenitzenscharte 427, 504, 
505. 

Bohnkopf 421. 
Bombaschgraben 332, 333, 403, 

406, 407, 408. 
Bordagliagraben 349. 
Bordano 545, 554. 
Boskovez 255. 
Boszagraben 390. 
Bozen CV. 
Bramkofel 310, 377, 383, 

390, 405, 550, 552. 
Bramkofelalpe 377. 
Bramscharte 384. 
Brana 251, 253, 260, 263. 
Brandberg 169. 173. 
Brandei 166, 179. 
Brandl 485. 
Brandstatt 523. 
Braschnik 396. 
Brasehnikalm 361, 378, 387. 
Brasehniksattel 361, 378, 

387, 400. 
Bratschenköpfe 459, 460. 
Braunitzen 328. 
Braunsberg 32. 
Brazzaweg 384. 
Breitkofel 315. 
Breitkopf 459. 
Brenndorf 110, 205. 
Brennkogel 435, 444, 451. 

461. 
Brennsee 294, 539. 
Brentcnkopf 432. 
Bresninaalpe 136, 148, 231. 

234. 
Bretherwände 389. 
Brettalm 431. 
Brettboden 441. 
Bretthöhe 36, 63, 64. 
Brettkopf 428, 430. 
Bretterkopf 432, 448. 
Brettscharte 430, 502. 
Brettsee 430. 
Brettwand 428, 431. 
Briccinskapelle 441. 
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Bruck a. <1. Mur XCYIIL 
Bruck—Fuseh GUI, CIV. 
Brückl 39,213,214, 585,590. 
Brüggen 330, 473, 475. 
Bruneck CVI. 
Brunneralm 480. 
Buchach 336, 341. 
Buchbauer 45. 
Buchbrunn 217. 
Buchdorf 165. 
Bucheben 444. 
Buchenstein 164. 
Bucherwiese 378. 
Buchhof 171. 
Buchscheiden 57. 
Bürgeralpe ISO. 
Bukowaz 369. 
Bundschuh 534, 536. 
Burgstall. Hoher 458. 459. 

462. 
Burgstall, Kleiner 457, 458. 
Burgstallkogel 173. 
But 543. 556. 
Butterhof 136, 148. 

C. 
Cadore 544, 580, 581. 
Cadnuna/zo 551. 
Cadunea 566. 
Campanile di Val Montana ia 

■581. 
Campolongo 566, 577. 
Canale di S. Canciano 567. 
Canale del Ferro GIX, 543. 

544—553. 
Canale dcl Ferro s. auch 

Fellatal. 
Canale di Gorto s. Degano- 

tal. 
Canale d' Incarojo 556. 
Canale di S. Pietro 556. 
Canale di Pontebbarw 406. 
Canale di Socchieve 544, 

573 ff. 
Canaltal s. Kanaltal. 
Canalnt 550. 

Caneva 556, 564. 
Canin 311, 377, 381, 391, 

548. 
Caningletscher 547. 
Caninhütte 391. 
Capanna Canin 382, 383. 
Garinthiaquelle 225. 229, 235, 

241. 
Carhia 543. 
Casanova 556. 
Casarottaalpe 407. 
Casasola 388. 
Casera d" .1 ntrala is 566. 
Casera Avanza 569. 
Casera Berdo 548. 
Casera di Bet 567. 
Casera di Bordaglia 349. 571. 
Casera de la Busute 550. 
Casera Canin 548. 
Casera Cerccmtde 557. 
Casera Chianaipada 557. 
Casera Chianseveit 576. 
Casera Chiarsö 574. 
Casera Ohiaula 562. 
Casera di Ciaveada 578. 
Casera di Collina di sopra 

345. 
Casera di Costa Baton 578. 
Casera di Crostis 507. 
Casera Engla.ro 555. 
Casera Fleons 352, 570. 
Casera Flo/) 546. 
Casera del Foran de ia Gin¬ 

line 546. 
Casera Frantignelles 578. 
Casera di Fratta 545. 
Casera Lavardet 566. 
Casera Maseradis 561. 
Casera di Ifasäns 578. 
Casera Meledis di sotto 5S7. 
Casera Meluzzo 581, 582. 
Casera del Mestri 557. 
Casera .17ondavana 561. 
Casera Montemaggiore 579. 
Casera di Montovd 578. 
Casera 17oii7i/fe Basse 553. 
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Casera Monuments 345, 563. 
Casera Moreret 345, 5G3, 

56Ü. 
Caaera Pian di Oase 566. 
Casera Plan dei Ajars 554. 
Casera Pramagyiore 580. 
Casera Promosio 563. 
Casera Kancolina 578. 
Casera di Razzo, s. Ratzer- 

alpe. 

Casera Jtioda 577. 
Casera di Sesis 570, 572. 
Casera »So/ Grete 550. 
Casera di Kuala 581. 
Casera Tamerut 577. 
Casera Tersadia 556. 
Casera Tintina 574. 
Casera Tortoi 579. 
Casera Val dei Ajars 556. 
Casera Valinia 565. 
Casera 1 'all’ Inferno 580, 

581. 

Casera Talle 555. 
Cason di Lanza 557. 
Casoni Piazza 576. 
Oavassosee 554. 
Cavazzo Carnia 545, 554. 
Cei di Rue 580. 
Cellon 343, 345. 
Cellon 322. 
Cereivento 559, 560. 
Cernapeig 547. 
Cesclans 554. 
C'hiaieis 555. 
Chialina 505. 
Chiampamiln 555. 
Cliiarso 55(i. 557, 558, 
Chifmlins 555. 
Chiuasaforte CIX, CXIV, 

385, 387. 388, 405, 548, 
549, 551. 

Chiut 409. 
Cristoph St. 40. 
'Christophfelsen 242. 
Ciadin di Sore 345. 504. 
Cianevate s% Kellerwand. 

Cilli XC1X. CT, CXlI. 
CXIII. 103, 230, 240. 
254, 580. 

Cima Canale 572, 573. 
Cima Corsa 577. 
Cima Indrinizsa 550. 
Cima Sappada s. Oberbladen. 
Cima di Zauf 578. 
Cimolais 581. 
Cimon dei Montasio s. Monte 

Cimone. 

Clap di Miezzevie 579. 
Clap di Val 578. 
Claut 578, 580. 
Clautaneralpen 580. 581. 
Clementschitschhube 296. 
Cleulis s. Klalach. 
Clivaz 548. 
Coglians 322, 323. 344, 345, 

346. 564, 569, 570. 
Col de Gace 402. 
Col Gentile 566, 574. 
Col di mezzo 402. 
Col eh 547. 
Colle di San Martine 545. 
Colinetta 563, 568, 569. 
Colinettaalpe 562. 563, 564. 
Collina CXIV, 345, 346,562. 

563. 568, 569, 
Comeglians CXT1I, 500. 

56V, 568. 

Comelico 566, 577. 
Compolaro 388. 
Confingraben 406, 407. 
Cordevole 572. 
Coritis 383, 547, 548. 
Corniolina 555. 
Cortina d’Ampezzo CVTT. 
Corvara CVI. 
Costis 550. 
Cregnedul di sopra 386. 
Cregnedulpaß 386. 
Greta forata 566, 573. 
Greta grande s. Kollinkofel. 
Greta Granzaria 546. 
Cridola 579. 
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Cina prst CX. 
Oroda Rossa CVIT. 
Curite 549. 

D. 

Dammerertörl 467. 
Dannkogel 509. 
Damtschaeh 125, 300. 
Daniel St., im Gailtale 336, 

337, 339, 471. 
Danielsberg 416, 485. 
Dannkogel 420. 507. 
Debanttal CVIII, 421. 422. 

425, 432, 433, 449, 452. 
Dechantseharte 487. 
Dedez 252, 254, 256. 
Defreggerhlitte 509. 
Degano 543. 
Deganotal 349,352,365 ff., 570. 
Delinzalm 402. 
Dellach im Drautale 414, 

464, 406, 469, 471. 473, 
491, 507. 508, 537, 594. 

Dellach im Gailtale CX1V. 
323, 324, 329. 337 f., 
558, 539. 

Dellach am Wörthersee 72. 
115. 

Dellacheralpe 331, 401. 
Dellacher Klause 115. 
Demlerhöhe 355. 
Deschmannhaus 371, 372. 
Deutscher Peter 133, 134, 

137, 138, 139, 142, 147, 
148, 152, 589. 

Deutschgriffen 33, 36, 02. 
Deutschlandsberg CXVII, 

180, 193. 
Deutschmaunhuhe 203. 
Deutsch-Ossiacherbefrg 290, 

305. 
Deutsch-Pörtschach s. Pört¬ 

schach am Ulrichsberg. 
Deutschruth CX. 
Dituico 557. 
Dieslingsee 35. 

Dietrichstein 56. 
Diex 212, 213. 
Divor 557. 
Dobeinerwald 113, 131. 
Doberbach 323. 
Döbergraben 333. 
Dobernig warte 117. 
Doberwald 320. 
Doberza 136. 
Doblgraben 506, 507. 
Dobra 341. 
Dobratseh s. Villacheralpe^ 
Dobritsch 14, 47. 
Dobrawa CXI. 
Dobrowa 132, 133. 
Dohrowawald 264. 
Dock, Hoher s. Hoher Dock. 
Döbernitzengraben 334. 
Döbernitzen-Kirchbach 334. 
Döbriach 38, 294, 510, 512, 

514, 537. 

Döllach CIII. CVII. 419, 
424. 425, 427. 432, 434, 
449. 501. 504, 500. 

Dölsach CV, CVII, 350, 351. 
413, 418, 420, 422, 433,. 
449, 500, 594. 

Dössenerscharte 523. 
Dössenersee 493, 495, 522. 
Dössenertal 492. 
Dössenertörl 495, 520, 522, 
Dössenerwinkel 495. 
Dogua CIX, CXIV, 383, 398, 

399, 403, 405, 409, 551, 
552. 

Dognasehlucht 384. 
Dognatal 312, 385, 404. 
Dolalpe 252. 
Dolezscharte 372, 392, 393, 
Dolieh 133, 136. 
Dolitzascharte 332. 
Dolzenalm 61, 66. 
Domegge 580. 
St. Donat, 5, 39, 52, 93,. 

584, 585. 
Donnersknopf 463. 
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Donnerskogel 42. 
Dorfertal 355, 573. 
Dornbach 521. 
Dornbacheralm 520. 
Douga njiva 250. 
Douschc CXII. 
Donz 240, 248, 255. 
Douz, Mittlerer 249. 
Deuz, Oberer 249. 
Douz, Unterer 247, 249. 
Draschitz 325, 356. 
Drasing 107. 
Draßnitz 473, 491, 508. 
Draßnitzgraben 507. 
Draßnitzdorf 404. 
Draßnitzalpe 409, 470. 
Draßnitzschlucht 469. 
Draßnitztal 414, 467. 
Drauburg 165. 
Drauhofen 215, 416. 
Dreifaltigkeitsberg 53. 
Dreifaltigkeitsfall 524. 
Dreikopf s. Triglav. 
Drei Kreuzen 33, 60, 62. 

Dreisclmeid 336, 337, 466. 
Dreschnigbube 360. 
Dreischusterspitze CVU. 
Drei Zinnen CVIf. 
Oreulacb 325. 
Drobollach 285, 591. 
Drobrawa 286, 287. 
Droscbitz 122. 
Duel 123, 125. 
Dürnbauni 00. 
Dürnfeld 584, 585. 
Dürnstein C, 3, 13. 
Dürntalergraben 349., 
Dürnrvirt 215. 
Dürre Lacke 470. 
Dürrenkopf s. Suchaspitze. 
Dürrensattel CXIV, 155. 
Dürrer Wipfel 310, 317, 400. 
Dürrenstein CVI, CVII. 
Dullbach 165. 
Duplach 136. 
Durze 258. 

E. 

Eben 541. 
Ebeneek 509. 
Ebene Reichenau 33, 30, öS, 

00, 61, 63, 04, 294; siehe 
auch Reichenau. 

Ebenthal 74, 97, 98, 102, 
103, 265. 

Ebenthalersehlucht 98. 
Ebenwald 291, 536. 
Eberndorf 202, 207, 216, 
217, 226, 587. 

Eberstein 40, 42. 182. 192, 
213, 590. 

Ebei •wein 165. 
Ebnertal 355. 
Ebriach 228. 
Ebriacher Sauerbrunnen 220, 

228, 232. 
Ebriachklamin 226 , 231. 
Ebriachtal 154, 225,226,227, 

228, 230, 231. 
Eck 166. 
Ecke bei Bladen 571. 
Eckele 155. 
Eckerwand 477. 481. 
Eckerwiesenkopf 434. 
Edelschrott CXVI, CXVII, 
194, 198. 

Eder 342. 
Ederhof 418. 
Ederplan 413, 418. 420, 407, 

509. 
Edling 417. 
Edlinghütte 16. 
Egelhock 327. 
Egg bei Deutsch-Griffen 33. 
Egg im Drautale 473. 
Egg am Faakersee 285. 
Egg im Gailtale 328, 406. 
Eggen C1V, 354. 
Eggeralm (Gailtaleralpen) 

323, 330, 332, 401, 403, 
406. 

Eggeralm (Karawanken) 
247, 248, 249. 
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Eggeralm am Reißkofel 4V3. 
Eggeralm im Dössenerwinkel 

495. 
Eggeralmsee 323, 331. 
Eggerbauer 495. 
Eggersee 540. 
Eggforst 323. 
St. Egyden im Rosentale 113, 

124. 

Elirenfels 172, 197. 
Ehrenthal 6. 
Ehrfeldsehlucht 479. 
Eibiswald CXVII, 192. 
Eichelberg 300. 
Eichforst 328, 538. 
Eichholzgraben 291, 293. 
Eichkogel 39. 
Eiersdorf 214. 
Einfahrer 532. 
Einöd, Bad C, 3. 13, 15. 
Einöde 292, 294. 
Einsee 470, 473. 
Einsiedelwald 340. 
Eis 204, 211, 580. 
Eisenalm 472. 
Eisenhut CI, 34, 62, 04. 
Eisenkappel CXIII. CXY. 

CXVII. 151, 152, 154, 103, 
200 , 207 . 210, 217 , 2 20 h„ 
235, 240. 241, 242. 258, 
200, 200. 267, 585. 587. 

Eisenschuß 351. 354. 
Eisental 532, 533. 
Eisentratten 294, 517, 531, 

538, 539, 594. 
Eiskarl 344, 504. 
Eiskögele 457, 403. 
Eiswandbühel 457, 458. 
Elektrizitätswerk der Stadt 

Klagenfurt 96. 
Elend' 497, 527 11'. 
Elendjagdhaus 527. 
Elendscharte 493. 
Elendsteig 520. 
Elfer 342. 
Elisabethfels 454. 

Elisabethruhe 441, 453. 
Eisehesattel 490, 530. 
Emmersdorf 327. 
Enemonzo 565, 573, 574. 
Engelsdorf 13. 
Enneberg-G adnertal CV1. 
Entenschnabel 171. 
Enzianbrennhütte 352, 353, 

354, 570, 573. 
Enzianfälle 527. 
Enziangraben 400. 
Enziansteig 330, 400. 
Eppenstein XCIX, 172. 
Erfurterweg 431. 444. 
Erlachgraben 304. 
Erzberg, Hüttenberger 43. 44. 

45, 192. 
Erzbergdörfl 190. 
Erzherzog Johann-Hütte 445, 

450. 
Eschertalkopf 3S0. 
Esel 19, 34. 
Eselsberg s. Oselzasattel. 
Ettendorf 109, 173. 

Eulenofen-Tunnel 172. 

F. 

Faak 286, 287, 591. 
Faakersee OXIV, 125, 130. 

131, 157, 271, 285. 589, 
591, 

Faakerseebach 323. 
Kaden 66. 
Fahrendorf 123. 
Falkenberg 105, 106. 

Falkert 01, 65, 539. 
Falkertalpe 00. 
Falkortsee 05, 00. 
Fallbach 497, 522. 
Fallbachboden 529. 530. 
Fallbachfall 490. 
Fallerhütte 523. 
FÄllertümpfe 523. 
Fane 557. 
Farchtnersee 323, 478, 541. 
Fasehannalpe 535. 
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Kaschaunereck 522. 
Fasehaunertörl 521. 
Fasclmock s. Tisehlerspitze. 
Faulkofel 480. 
Federaun 281, 287, 314.322, 

326, 592. 
Feistritz ob Bleiburg 203, 204. 
Forni di sopra 579, 581. 
Feistritz bei Döllach 471. 
Feistritz im Drautale 417, 

476, 481, 514, 540, 541, 
593. 

Feistritz im Gailtale 323, 
324, 325, 356, 396, 401, 
592. 

Feistritz im Maltatale 521. 
Feistritz-Paternion s. Fei- 

stritz im Drautale. 
Feistritz-Pulst 47, 53, 54, 

95. 
Feistritz im Rosentale CXV. 

102, 129, 131, 142, 143, 
145, 146, 147, 148. 149, 
150. 155, 588, 580. 

Feistritz in Steiermark CXV I . 
Feistritz, Woeheiner CX, 372. 
Feistritzeralpe 326, 396, 401. 
Feistritzerhöhe 325. 
Feistritzerklamm 325. 
Feistritzgraben 17, 18. 
Feistritzquelle 203. 
Feistritztal (Krain) 130,250, 

251, 200, 264. 
Feld in der Gegend 61, 274, 

294, 536, 539, 591, 594. 
Feld bei Sauris 575. 
Feldersee 294. 
Feldkirchen 5,32,33,48, 56, 

107, 292, 294, 585, 590, 591. 
Feldnerhütte 472, 490, 501, 

505, 507, 508. 
Feldsberg 482. 
Feldscharte CVIII, 422, 425, 

432. 
Feldsee 503. 
Feldseekopf 500, 505. 

Feldseescharte 429, 431, 491. 
496, 499, 502, 503, 505. 

Fel f er 188. 
Fella CIX, 308. 316, 397, 

543. 
Fellach 593. 
Fellatal 308, 311, 388. 
Fellbach 415, 478, 479. 
Fellberg 477. 
Fellbergeralm 477. 
Fell scharte 476, 478, 479. 
Fenili Ciampl 578. 
Fenili Clapt 578. 
Ferchegger 480. 
Ferlach CXIII. 99, 129, 132, 

137, 138, 151. 231, 235. 
266. 267. 

Ferlacheralm 158, 159. 
Feil eiten CIII, CIV, 435, 445, 

447, 451, 458, 400, 462. 
Fettengupfer Sauerbrunn 165. 
Fcuersbergeralpe 218. 
Feuersberghütte 204. 
St. Filippen 590. 
Filitzseharte s. Fellscharte. 
Findel karbach fall 527. 
Findelkarköpfe 531. 
Findenegghütte 376, 380, 

380, 400. 
Finderieggkofel 337. 
Findeneggweg 384. 
Finkenstein 130, 286. 
'Finstertal 471. 
Fischbachalm 376. 
Fischbachgraben 376. 
Finsterbach 296, 305. 
Fisebertratten 521. 
Fischleintal CVII. 
Fladungalpe 228. 
Flascbborg 464, 466. 
Flattacb 484, 487. 489, 491, 

500, 501. 
Flattachberg 479, 491, 500, 

502. 
Flattnitz CI, CII, 16, 19, 

34, 02, 63. 64. 

i m 
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ITleckenkopf 434. 
Fleiß 427, 428, 431, 435, 437, 

440, 450; s. auch Große 
Fleiß und Kleine Fleiß. 

Fleißer Tabor 442. 
Fleißkapelle 437, 440. 
Fleißwirt 427, 431, 435. 437, 

440, 442. 
Fligelbera; 16G. 
Flitsch CX, CXil, 311. 3b0, 

381. 382, 388, 390, 304, 
551. 

Mitscherklause 0X111, 388, 
390. 

Flitschl 356, 374. 
Florianka 362. 
S. Floriano 549, 55G. 
Firnis 345. 
Föderlach 125, 157, 272, 285. 
Förk 327. 
Förolaeh 322, 327, 593. 
Follinbach 345. 
Fondaleck 481. 
Fontana Bereit 382. 
Forca Cereschiatis 546, 557. 
Forea Griffon 557. 
Foreella di Lavis 546. 
Foreella Lovinzola 555. 
Forca di Moraret 345, 562, 

5G3. 504, 5G9. 
Forca della Nuvernola 546, 

557. 
Forca di Plumbs 345, 562, 567. 
Forcella 397. 
Foreella d' Avostana 563. 
Foreella di ßieliga s. Luß- 

nitzerscharte. 
Forcella di Oanaloto 403. 
Foreella del Colador 575. 
Foreella di Dignas s. Til- 

liacherjoch. 
Forcella di Lareseit 578. 
Forcella Malet 545. 
Forcella di iVais 578. 
Foreella delF Oregione s. 

Hochalpeljoeh, 

Forcella di Pani 574. 
Foreella Scodavacca 580. 
l-'orchtenstein C. 
Formeaso 556, 558. 
Forni Avoltri CX1II, CXIV. 

566, 567, 568 1, 570. 578, 
579; s. auch Öfen. 

Forni di sotto 577. 
Forst 171, 188, 191. 
Forstalpe 191. 
Fragant 491. 
l'raganterbach 500. 
Frsganterseharte GUI, 429. 

501, 503, 504, 505. 
Fraganttal 501, 502. 
Framrach 181, 211. 
Frankenberg 214, 534, 536. 
Frankenstein 214. 
Frantschach 171, 187, 190, 

193. 
Franzensfeste CV, G'XJT, 

CXV, 273. 
Franzi 147, 152. 
Franz Josephs-Haus 439, 447, 

454. 
Franz Josephs - Höhe 447, 

454, 456, 460. 
Frasenetto 345, 569. 
Fratersberg 511. 
Frattis 546. 
Frattmannsdorf 254, 255. 
Frauenalpe 19. 
Frauenbachtal CV. 
Frauenkogel 130, 157, 158. 

159. 
Frauenstein 20, 52. 
Frauentaleck 354. 
Fraunock 528. 
Freibach 267. 
Freibachgraben 150, 229, 233. 

234, 206. 
Freimannsgrube 532. 
Freimannsloch 305. 
Freithoftal 251. 
Freiung 413. 
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Freiwand 448, 4liÜ. 
Freiwandeck 4(iü. 
Freiwandkees 4Ö0. 
F] eiwandspitz 460. 
Fresaeli 540, 541. 
Fresen CV1. 
Fresis 57.'!. 
Freßnitzhügel 503. 
Freudenberg 30, 40, 55. 
Fieycnthurn 72, 100. 
Friaul 543. 
Fried!ach 55. 
Friedlhübe 112. 
Friedrich, Großer s. Großer 

Friedrich. 
Friedrichsscharte 433. 
Friesach C, 3, 6—16, 24, 

34. 47, 200, 584, 585. 
Friesenhalsnock 532, 534. 
Friesenhalssee 533, 534. 
Frießneralpe 300. 
Frischau 117, 120. 
Frisehaufhütte 247. 
Frischaufwcg 240. 
Frischenkofel s. Cellon. 
Fritzenhütte 170. 
Friuli 543. 
Frög 124. 
Frohntal 352, 570, 573. 
Fuchs 215. 
Fünfspitz 375, 385. 
Fürnitz 288, 314, 366, 580. 
Fusch CHI, CIV. 
Fuseher-Biskar 400. 
Fuseherkarkopf 460, 401. 
Fuscherkarseharte 400, 461. 
Fuschertörl CIV, 444, 451. 
Fürstenbrujmen 511. 

G. 

Gabel 133, 345. 
Gablern 218. 
Gabra 300. 
Gail 322. 
Gailberg 322, 340, 341,348, 
467, 504. 

Gailitz 300, 310, 312, 314, 
315, 320, 323, 356. 

Ga I itzenklamm 351. 
Gailberghöhe 408. 
Gailbergsattel 406, 593. 
Gailtal CXIII, 308, 314, 
321 tV. 

Gailtaleralpen 313, 321, 322. 
Gaisgraben 488. 
Gaiskofel 422, 423. 
Gaisloeh 409, 471. 1 
Gaisrücken 118, 135, 147, 

148, 518. 
Ga jach 415. 
Galgenbiehlklamm 527. 
Gallin 119. 
Gallizien 218, 219, 220, 233, 

204, 265, 266, 586, 587. 
Gallizienklainm CV. 
Gallizis 407. 
Gamperhütte 519. 
Gamsenegg 103, 105, 200. 
Ga msgrube (Klagenf urter- 

hütte) 141, 150. 
Gamsgrube bei der Fasterze 

455, 459, 460, 461. 
Gamskarl 473. 
Gamskarlscharte 499. 
Gamskarlspitze 492, 498. 
Gamskofel 340. 
Gamsmutter 301, 380, 387. 
St. Gandolf 47, 55. 
Gang, Hoher s. Hoher Gang. 
Gansdorf 129, 147. 
Garnitzen 400, 408. 
Garnitzenhach 323. 
Garnitzenhochtal 465. 
Garnitzenklamm 328, 330. 
Garnitzensattel 400. 
Gartenhütte 465, 517. 
Gartental 02, 63. 
Gartgraben 420. 
Gartlgraben 431. 
Gartlkopf 431. 
Gartltal 431. 
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Gartneikofel 322, 331, 406, 
407. 

Gaschnigköpfel 425. 
Gassen 476. 
Gastein C, CXI, CLV, 249, 

429, 431, 443, 450, 493, 
494, 497, 504, 505, 519, 
528, 529, 530. 

Gasteinerweg 502. 
Gatschacli 475, 479. 
Gängen 479. 
Gaugenbüliel 415. 
Geben s. HUlmerkogel. 
Gebengraben 135. 
Gedeindlspitze 355. 
Gedotztratte 18. 
Gegend 284, 292. 
Gegental 164. 
Geierb übel 421. 
Geierkogel 44, 46, 191, 192. 
Geiersberg bei Friesach 7, 8, 

11. 
Geiersbühel 420. 
Geisbergereck 199. 
Geiselkopf 496, 499, 500, 

502, 505. 
Gemeinalpe 490. 
Gemmersdorf 178. 
Gemona Ospedaletto C1X, 
545, 554. 

Gemskofel 350. 
Gendorf 417. 
Genottehöhe 282. 
Gentschach 347. 
St. Georgen vor dem Bleiberg 

282, 289, 327. 

St. Georgen im Gnrktale 22. 
St. Georgen am Längsee 37, 

52, 584. 
St. Georgen im Lavanttale 

178. 
St. Georgen a. d. Mur 0. 
St. Georgen am Sandhof 6. 
St. Georgen am Weinberg 

214. 
St. Georgenboden 167. 

Georgibergl 207, 216. 
Georgskopf 423, 433. 
Georgsscharte 433. 
Georgswand 248. 
Gerlamoos 415. 
Gerlamooser Wasserfall 479. 
Gerlouz 132, 137. 
St. Gertraud im Lavanttale 

171, 187, 189, 190, 193, 
587. 

Gertrusk 43, 44, 191. 
Geruthwiesctt 371. 
Geyerkogel s. Geierkogel. 
Gießnitz 312, 
Gifritzbühel 468. 
Gilitzstein 41. 
Gillendorferalpe 36, 64. 
Gipperahn 441, 453. 
Gipperkapelle 441. 
Gipperseen 508. 
Giramondopaß s. Lahnerpaß. 
Gitschtal 308, 323, 328, 329 

f., 474. 
Giviane 567. 
Givigliaria 567, 568. 
Gladegno 560. 
Glainaeh 133, 266, 207. 
Glainacherwiese 133, 136. 
Glan, Weiler 57. 
Glandorf XCVIII, CX1I, 5. 
47, 49, 271, 584. 

Glanegg 47, 54, 55. 
Glanfurt 72, 98, 103. 
Glantschach 54. 
Glantlchnig 42. 
Glanz 540. 
Glanzsee 472. 501, 507. 
Glashütte s. St. Maria auf 

der Glashütte. 
Glatzbach 452. 
Glenktörl 472, 474. 507, 508. 
Gleriis 406. 
Gletschersee 428. 
Glocknergruppe 433—447, 

451—461. 
Globasnitz 204, 210, 217. 
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Glöckner s. Großglockner. 
Gloeknergruppe CVII. 
Glocknerhaus CIV, 442, 445, 

447, 453 IT. 
Glocknerin 459. 
Glocknerkar 456. 
Glocknerscharte 440. 
Glocknerwand 457. 
Glödiskeea 449, 450. 
Glödisspitze 449, 450, 452. 
Glödistörl 432, 449, 450. 
Glödnitz 10, 34. 
Glödnitztal 19, 34. 
Glorerhütte CYIIT, 452. 
Gmeinalm 472, 501. 
Gmeineck 511, 515, 518. 
Gmünd CI, OH. 483, 486, 

514, 515 ff., 521, 539, 593, 
594. 

Gmünderliütte 498, 523, 
525, 536. 

Gnesau 5, 8, 60, 590. 
Gnoppnitz 470. 472, 473, 

474, 487, 491, 507, 508. 
Gnoppnitzbach 414. 
Gnoppnitzeralm 479. 
Gnoppnitzklamm 472. 
Goasele 518. 
Goding 17S, 182. 
Göding 180. 
Göriach bei Velden 122. 
Güriach i. Gailtale 325, 326. 
Göriacfferalpe 312, 320, 325, 

346, 362, 516, 518. 
Göritz 426, 427. 
Göritzergraben 426, 427. 
Göritzertörl 427. 506.. 
Görlitzen 49, 293, 294, 295, 

296, 297, 304 f. 
Görtscliach im Gailtale 327. 
Görtschach im Kosontale 132, 

133. 
Görtsehitztal 39—47, 187, 

188, 190, 192, 193, 590. 
Görz CIX, 308, 592. 
Göseberg 54, 55. 

Göselberg 193. 
Gößaebspitze 496. 
Gößbach 521. 
Gößbauer 496, 522. 
Gößbicbl 498. 
Gösselkopf s. Geiselkopf. 
Gösselsdorf 216, 217, 587. 
Gösselsdorfersee 216. 
Gößfälle 522. 
Gößgraben 486, 488, 491, 496, 

498, 519, 522, 524. 
Gösseling 106. 
Gössering 323, 328, 330. 
Gößkar 522, 523. 
Gößnitz 424, 445, 506. 
Gößnitzalm 470, 474, 508. 
Gößnitzbach 440. 
Gößnitzfall 440, 441. 
Gößnitzkees 432, 449, 452. 
Gößnitzkopf 432, 452. 
Gößnitzschartl CVIII, 432, 

449, 452. 
Gößnitzspitze s. Glödisspitze. 
Gößnitztal 432, 433, 440,448, 

449, 452. 
Güßnitztörl s. Glödistörl. 
Gotzing 328. 
Goggau 57. 312, 320, 356, 

360, 362, 592. 
Goggausee 57. 
Goggerwenig 50, 52, 585. 
Gola Bassa 562. 
Golauz 383. 
Goldberg im Gailtale 338. 
Goldberggletscher 502. 
Goldberggruppe 427—431, 

435, 437, 442—444. 
Goldbergkees 450, 504. 
Gold berg-Kna ppenbaus 430, 

504. 
Goldbergspitze 430.431,442, 

443. 
Goldberg-Tauern s. Fragan- 

terscharte. 
Goldberg-Tauernkopf 429,503, 

504. 
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CJoldeek 417. 478, 481, 482, 
511. 

Goldeeklmtte 481, 511. 
Goldenstein 339. 
Goldlocli 198. 
Goldselnipfen 476. 
Goldseetörl 472, 487. 
Goldsehupfen 477. 
Goldzeche 443. 
Goldzechhörnl s. Goldzeeh- 

kopf. 
Goldzeehkopf 431, 437, 443, 

444. 
Goldzechscharte 433, 436, 

443, 444. 450, 451. 
Goli 236, ‘237, 243, 244. 
Golitza 130. 154 fl'., 160, 304. 
Golitzahaus CX1Y, 146, 155, 

156, 371. 
Golz 322, 330. 477. 
Golzentipp 355. 
Golzscharte 477, 478. 
Gori ndafall 550. 
Govitschaeh bei Mallestig 160. 
Goritschach b. Pörtschach 111. 
Goritschaeh bei Rechberg 264. 
Goritschach bei Schieflingl 1 •>. 
Goritschach bei Villach 282, 

289, 303. 
Goritschitzen 97. 
Gornitschamp s. Sehönleiten- 

spitze. 
Gosseck 166. 
Gotschman 401. 
Gottesthal 125, 271. 
Gottschee CX. 
Gracco 507. 
Gradenalm 432, 433, 434. 
Gradenbaeh 432. 434. 
Gradenegg 54. 
Gradenkees 432, 433. 
Gradenschiarte 432. 
Gradenseen 431, 432. 
Gradental 422, 43 2, 433, 448. 

449, 452. 
Grades IT, 25, 585. 

Gradesevklamm 17. 
Gradisch 57. 
Gradlitzen 322, 327. 
Gradsehitzengraben 158. 
Gräbern 189, 196. 
Grafenbach 212. 
Grafendorf bei Friesach 3, 

14. 
Grafendorf 335, 336, 337, 

471, 474, 593. 
Grafendorferkofel 330, 471. 
Grafendriste 473. 
Grafenhof 56. 
Grafenstein 152, 164, 207, 

214, 215, 217, 265, 585, 
586, 587. 

Grafensteineralpe 219, 220, 
228, 260. 

Grafenwegerhöhe 415. 
Gragraben 415, 473, 479, 487. 
Grahovo CX. 
Grakofel 415. 473, 479. 
Gran Colle 557. 
Granitztal 167, 178, 204. 

211. . 
Gran Plan 563. 
Grannda 318. 
Granvilla 571, 572. 
Grasbauer-Gehöfte 466. 
Grasgraben 293, 541, 542. 
Graskopf 431. 
Grasolina 567. 
Gratschach 299. 
Grauzaria 546. 
Graz CXVI, CXVII. 
Grazelhof 177. 
Greben 247, 250. 
Gregerl enock 64, 65, 532. 
Greifenburg 329. 330, 414. 

470, 471 f.\ 478, 479, 487. 
490, 491, 507, 508, 593, 594. 

Greifenfels 98. 
Gremul 450. 
Grentb 356, 385. 
Greutheraibl 385, 386. 
Grentherhöhe 360. 

20 
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G-reutsehach 212. 
Griedenkarkopf 449; 450. 
Gries 535. 
Grieswies-Schwavzkogel 443, 

444. 
Griffen 178, 181. 202, 210, 

212, 58{>, 588; s. auch 
Deutsch-Griffen. 

Griffnerberg 211, 586. 
Grifitzbühel 349, 407. 
Grillitschschaf hätte GXV1I, 

180, 193. 
Grimminghof 506. 
Grintouz 239, 245, 246, 247, 

249. 
Grintouz, Flitscher 368,391. 
Grintouz (in den Lahn¬ 

spitzen) 385. 
Grintouz, Loibler 139. 
Gritschach 283, 293, 512. 
Gröflhof 469. 
Grohatalpe 206, 257. 
Groppenstein 489, 492, 500. 
Groscholitzenberg 288. 
Großarl CH, 528. 
Großartal 519. 
Großblößenalm 50.1. 
Große Fleiß 430, 444, 451. 
Großes Fleißkees 443. 
Große Gößaehspitze 496. 
Groß - Elendgletseker 498, 

524, 529, 530. 
Groß-Elendkopf 498, 520, 524, 

529. 
Groß-Elendscharte 496, 497, 

520, 529, 530. 
Groß-Elendtal CIT. CHI. 498, 

524, 529. 
Großer Burgstall 458, 462. 
Großer Friedrich 423, 433, 

434. 
Großer Gößnitzkopf s. Glö- 

disspitz. 
Großer Hochalpensee 485. 
Großer Hornkopf 432. 
Großer Löffler CVI. 

Große Zirknitz 429, 430, 431. 
Großfragant 502, 505. 
Großfraganteralm 424, 504, 

505. 
Großglockner 435, 437, 445, 

456, 500. 
Großhiuterberger 188. 
Großkirehheim 420. 
Großleitenriegel 16. 
Großrudnig 333. 
Großsattel 285. 
Grdßvassach 283, 284, 292. 
Grubenalpe 350. 
Grubenkarkopf 530. 
Grubenkarseharte 530. 
Grubenscharte 460. 
Grubiapaß GXIV, 547, 548. 
Grüblwand 518. 
Grünburg 329. 
Grünburgergraben 329. 
Grüneckensee 495. 
Grüne Sattel 157, 159. 
Grünsangeralm 534. 
Grundalpe 05, 533, 538, 530. 
Grundgraben 477. 
Grupeter Kees 430, 503. 
Grutsehe 100. 
Grntsehen 211. 
Gschriet 300. 514, 540, 541. 
Gschieß 417, 510. 
Guekenbicbl 469. 
Guckehügel 480. 
Guckrücken 317. 
Gürsgl 470. 
Gugg 312, 402. 
Guggenberg 320. 
Guggenbichl 304. 
Guldendorf 3,. 
Glimmern 290, 291. 294,417. 

541. 
Gundersdorf 22. 
Gundersheim 335, 337. 
Gunzenberg 21, 22, 24. 
Gurina 337. 
Gurk 18, 24 ff., 536, 585. 
Gurker Dom 25—31. 



Gurk, Enge 33. 
Guiktal 4, 21—36. 
Gur kur aprung 63. 
Gurlitseh 103, 106, 107, 1 IS. 
Clurnitz 98, 265. 
Gurnitzkogel 98. 
Gurnitzschlucht 98. 
Gursgen 491. 
Gursgenalm 467, 469, 470. 
Gursgenhochtal 469. 
Gursgentürl 466, 467, 470. 
Gursgentörlkogel 508. 
Gurtsehitschach 215. 
Gusenalpe 478, 481. 
Gusgen 490. 
Gußenbauerhütte 01V, 499, 

503. 
Gustavfelsen 243. 
Gutenstein 163, 165, 200, 

201, 204, 206, 587. 
Guttal 444, 453. 
Guttalbach 441. 
Guttalkees 435, 444. 
Guttaring 20, 43, 585, 590. 
Guttaringerliütte 44. 
Gritschen 41. 
(lutschenberg 41. 

H. 
Haag 192. 
Haas 189. 
Kachel 291. 
Hackehvirt 22. 
Hadersdorf 327. 
Hafner 520, 525, 535. 
Hafnerhütte 60. 
Hafnersee 101. 
Hagenegg 225, 230, 235. 
Hahnenkogd. 540. 
Hahnleogel 154, 155. 156, 371. 
Haidachsee 55. 
Haidenbachgraben 60. 
Haidnerhöhe 33, 34, 35, 36, 

62. 64. 
Hainiburg 208. 212. 
Haimburgerberg 212. 
H a imburgergr a heu 212. 
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Hainsehbauer 139, 14S, 152, 
154. 

Hainschgraben 150, 152. 
Hainschsattel 136, 139, 140. 

148, 152, 154. 
Hainschturm 151, 152, 153, 

234. 
Hallegg 107. 
Hallerfelsen 230, 235, 236. 

242. 
Hallerriegel 230, 235, 242. 
Hanimergraben 330. 
Hannoverhütte 49 6, 497. 524, 

529, 530. 
Hannoverscharte 497, 498. 
Harbach 95. 
Hardegg 54, 55. 
Harlouz 135, 137, 151. 152. 
Harritzerhaus siehe Franz 

Josephs-Haus. 
Harritzersteig 441, 453. 
Hart 57. 
H artk&fspitze 353. 
Hartneidstein 170, 188. 
Hascheischneid 542. 
Haselgrube 495. 
Haselschneid 540. 
Hasenkogel 38. 
Hasenpalfen 457. 
Kattenberg 520, 521. 
Hattendorf 188, 191. 
Haunold CV11. 
Hausdorf 18, 25. 
Haüstkogel 39. 
Hazhöhe 36. 
Heft 46, 192, 193, 200. 
Heidenweg 495. 
Heidnisches Tor 511. 
Heilenstein-Fraßlau CXll. 
Heil. Dreifaltigkeit 173. 
Heiligenbacher Alphütten 533. 
Heiligenbachtal 532. 
Heiligenblut CHI, CIA . CVI [. 

CVIII, 418, 419, 431, 434. 
437 ff., 449. 453, 456. 484. 
500, 504, 594. 

20* 
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Heiligenbluter Tauern siehe 
Hoclitor. 

Heiligengeist 164, 192, 241. 
Heiligengeist an der Vil- 

laeheralpe 289, 302. 
Heiligengrab 202. 
Heiligenkreuz 136, 146, 164, 

193. 
Heiligenkreuzkofel CV. 
Heiligersruhe 492. 
Heiliges Gestad 298. 
Heilige Wand 147, 156, 158. 
Heinrich Schwaiger-Haus 460. 
Heistritzgraben 173. 
Helenagraben 205, 206, 230. 
Helenenhöhe 205. 
Helm GVII. 
Hemma 204, 217, 21S. 
Hermagor 308, 321, 322, 323, 

328 ff., 332, 339. 403, 406. 
408, 474, 478, 592, 593. 

Herpetschnikkreuz 147, 151. 
Herzog Ernst 429, 494, 499, 

502, 503, 504. 
Herzogsberg 177. 
Hilpersdorf 521. 
Himmelan 188, 191. 
Himmelberg 57, 58, 294, 590. 
Himmelschleife 441. 
Himmelwand 423, 529. 
Hinterbergeralm 487. 
Hintereggengraben 511. 
Hintere Holzalm 434, 449, 

450, 452. 
Hintere Modereck 444. 
Hinterer Maralmfall 526. 
Hintere schwarze Schneid 520. 
Hinterkiirl 566, 573. 
Hinterschloß 363. 
Hintnausdorf 53. 
Hipfelhütte ISO, 190. 
Hirkarbach 495. 
Hirkarsee 495. 
Hirnkopf 35. 
Hirschbrunnen 305. 
Hirschegg CXVII, 198. 

Hirscheggeralpe CXVII, 198. 
Hirschstein 19, 34. 
Hirt 3, 21. 
Hirtal 495. 
Hirtenkopf 423, 424. 
Hlebze 385. 
Hobetzgraben 135. 139, 142. 

148. 
Hochalm 525. 
Hochalmfall 526. 
Hochalmkees 498, 524. 
Hochalm-Ochsenhütte 524. 
Hochalmspitze 497, 519, 520. 

523, 525, 529, 530. 
Hochalpel 334. 
Hochalpelloch 353. 
Hochalpelspitze 353. 
Hocharn 431, 435, 443. 
Hocharnkees 431, 451. 
Hoch-Brennach 403. 
Hochbrücke 524. 
Hochdriste 415, 470, 471. 

473. 
Hocheck 55. 
Hochfeiler CV, CVII. 
Hochfeistritz 41, 212, 213. 
Hochgösch 417, 510, 535, 538. 
Hochfleck 474. 
Hoehgall CVT. 
Hochgang s. Hoher Gang. 
Hochgosch 512, 537. 540. 
Hochgrubenkopf 424. 
Hochgruberkees 458, 462. 
Hochkaser 430, 450. 
Hochkreuz 322. 415, 469, 

470. 472, 507,' 508. 
Hoehöblr 129. 154, 207, 219, 

220. 227—239, 231, 232, 
233, 266. 

Hochosterwitz 5, 36, 38, 40, 
52, 95, 584, 585. 

Hochpirkach 291. 
Hochschober 422, 433, 452. 
Hochspitze s. Monte Siera. 
Hochstadl 322, 413, 414. 

463, 464. 
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Hochstadlhaus KiS, 465. 
HoelistaiT 322, 416, 476, 

477, 481, 483. 
Hoehsteg 523. 
Hochstuhl CXI, CX1V, 130, 

141, 142, 143, 144, 160. 
Hoclitor CIII, 444, 451. 
Hoehweißsteir 322, 350, 352, 

353, 570, 571. 
Kochwipfel 322. 333, 334, 

407. 
Hohenbergen, 164, 215. 
Höllein 14. 
Hörfeld CI, 39, 47. 
Hörzendorf 52. 
Hofalm 422. 432. 433, 449, 

450, 452, 533, 539. 
Hofalmscharte s. Gößnitz- 

schartl. 
Hofbauersäge 190. 
Hoferalm 534. 
Hoferhütte 517. 
Hoferkopf 424. 
Koffer bei Bladen 571. 
Tfofkogel 191. 
Hofniannsalpe 266. 
Hofmännshütte CIV, 447, 

453, 455 ff. 
Hofmannsweg 447 . 456. 
Hofstätterkogel 178. 
Hohe Geisel CVII. 
Hohe Nase 508. 
Hohenburg 413, 464, 483. 
Hohenmauthen CXVI, 164. 
Hohenrechberg 219. 
Hohensee 485, 486. 
Hohenstein 47, 54. 
Hohenthurn 325, 356. 
Hohenwart 44, 46, 190, 192. 

196, 198, 200. 
Hohenwartkopf 445, 461. 
Hohenwartscharte 445, 448, 

456. 
Hohe Presing 534. 
Hoher Burgstall 459. 
Hoher Dock 458, 459, 462. 

Hoher Gang CIV, 458, 462. 
Hohe Kift'el 458. 
Hoher Sattel 454. 
Hoher Sonnblick GUI. CIV, 

430, 431, 435, 442, 444. 
499, 500, 504. 

Hoher Stern 535. 
Hoher Tauern s. Korntauern. 
Hoher Zieten s. Zietenkopf. 
Hohes Beil 432, 448. 
Hojabitsch 107, 110. 
Hojotz-Tor 113. 
Holderbach 432. 
Hollenburg 99, 102, 129, 

132, 588. 
Hollenburgerkreuz; 113. 
Holleneg-g 180. 
Hollgraben 362. 
Holz s. St. Peter im Holz. 
Holzmeister 481. 
Homberg 163, 204, 587. 
Honde 258. 
Hopfgarteralpe 473, 479. 
Horenberg 42, 192. 
Hornkopf 433, 448, 452. 
Hornstein 6, 106, 107. 
„Hotel Zlatorog" 374. 
Hraschischte 133. 
Hrastotschnig 226, 230. 
Hrevelnaquelle 229. 
Hruschza 393. 
Hruschzakar 373. 
Huben CVIII. 
Hubenbauer 517. 
Hudajama, 152. 
Hndajutschna CX. 
Huda Lukna CXII. 
Hühnersberg 416. 483, 511. 
Hühnerkogel d. Koralpe 165. 

168, 173. 
Hühnerkogel in den Kara¬ 

wanken 158, 159. 
Hütte, Tseheehisehe 237, 

244, 245, 246, 262. 
Hüttenberg CI, 5. 14, 39. 44, 

45, 192, 193, 200, 590. 
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Hüttendorf 290. 
Hüttenwinkeltal 443, 503. 
Hütter 296, 305. 
HUttsclüag GH, 517, 527. 
Hugelmann 584. 
Humtschach 215. 
Hundsdorf CXH, 129. 
Hundsdorfergupf s. Sienaehev- 

berg. 
Hungerbrunn 53. 
Hut 387, 396. 

I. 

Idria CIX, CX. 
Illegio 556. 
Illitsch 100. 
„Im iloos“ 122. 
Imponzp 556. 
Inearojotal 337. 
Ingolsthal 15, 17. 
„In Kegeln“' 62. 
Innerfragant 424, 425, 427, 

429, 431, 496,497.499,500, 
501, 502, 504, 505, 508. 

Innerkrems 532, 533, 534. 
Innerst CVIII, 355. 
Innerteuchen 58. 
Innichen CYII, 573. 
Innsbruck CV. 
Insberg 540. 
Interneppo 545, 554. 
Irglkopf s. Georgskopf. 
Irschen 414, 464, 469, 470. 
Irschnerwieseh 466. 
Iselsberg CVIT, 413, 418, 

498, 594.- - 
Iseltal CVI, OVII. 
Isönzo GTX, CXII, 390. 
Isonzotal CXII. 
Isonzo-Ursprung 369, 391. 

J. 

Jadersdorf 329. 
Jäger - Grintouz 232, 233, 

236, 237. 

Jakling 170, 182. 
Jaklinhammer 133, 136. 
St. Jakob bei Klagenfurt 95, 

585. 
St. Jakob im Lavanttale 

187. 
St. Jakob im Lesachtale 340, 

341, 347, 466, 408. 
St. Jakob bei Mieß 250. 
>St. Jakob bei Paternion 540. 
St. Jakob im Rosentale 130, 

131, 154, 589. 
Jakobhube 147. 
Jakobpaulischwaig 191. 
Jakobsberg 15. 
Jalouz 310. 365, 389. 391. 
Jama 133, 144. 
Jankeckkogel 165, 173. 
Jaswinagraben 205. 
Jauerburg CXT, CXY. 145, 

147, 370. 
Jauerburgsattel CX, CXV, 

144, 145, 140, 150. 
Jauernig 146. 
Jauern iggsattel 136, 148. 
Jauk 106, 182. 
Jauken 322, 336, 337, 338, 

341, 414, 466, 469. 
Jaukenböden 336, 466. 
Jaukenhaus 336, 337, 341. 
Jaukensattel 471. 
Jaukenwiese 471. 
Jaungraben CI, 46. 
Jaunstein 216, 217. 
Jauntal 163, 164, 216. 
Jaunwirt 46. 
Jayersnitzgraben 139, 145. 
Javoriengraben CX V1 .CX VII, 

146, 205, 206. 
Jeekelsattel 155, 156. 
Jegart 219. 
Jeflitsehsee 120. 
Jenig 333, 593. 
Jenkalpe 236, 237, 243, 244. 
Jeptzaalpe CXIV, 158, 159. 
Jeptzasattel CXIV, 159. 
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Jerawitzagraben 220., 242. 
Jerawitzaklamm 229. 
Jerisoliaeh 218, 219, 267. 
Jerovitzaalpe 145. 
Jeselilnibe 206. 
Jeseriatal 241. 242, 258, 

260, 262. 
Jeserzaterrasse 365. 
Jeserzersee 122. 
Jessevnig 219. 
Jesuitenbrentl 191. 
Jochkofel s. auch Hoch weiß¬ 

stein. 
Jociispitze 49S. 
.Tocklesbrunnen 469. 
Jodl am Eck 189. 
St. Jodoei CXI. 
Jörgenhütte 448. 
Jof del Montasio s. Bram¬ 

kofel. 
St. Johann am Brückl 39. 
St. Johann am Kinnberg 

166. 
St. Johann im Lavanttal 

186, 188, 190. 
St. Johann im Pongau CII, 

CX11, 527. 
St. Johann am Pressen 46, 

200. 

St. Johann bei Villach 282, 
289. 

St. Johann im Walde 453. 
Johannisberg 437. 457, 458, 

463. 
Josefsberg bei St. Paul 170, 

177. 
Josefshöhe 478. 
Jowanrücken 227. 
Jowansteig 220. 227, 228, 

266. 
Juckbühel 341. 
Judenbrücke 434. 
Judenburg C, 16. 172, 199, 

585. 
Judendorf 282. 
Judenpalfen 434. 

Juenna 216. 
Jürkele 133. 
Julische Alpen 310. 
Jungbauer s. Sekirn. 
Jungfernsprung 434, 435, 

476. 
Juritsch 159. 
Jurjewez 248. 

K. 

Kadilnik-Koca 155. 
Kadutschen 290. 
Kälberspitzen 497. 
Kälberspitzkees 497, 529. 
Källukerkopf 490. 
Kärlspitze 497, 520. 
Käser 36. 
Kahlkogel s. Golitza. 
Kaindlgrat 460. 
Kaiserberg XCVIII. 
Eaiserburg 61, 305. 
Kaiserin Elisabeth - Hoch¬ 

straße. 441, 444, 451, 453. 
Kal 394. 
Kalbseo 472. 
Kalkbühel 289. 
Kais CVII, CVIII. 434,447, 

449, 450, 451, 452, 457, 
463. 

Kaiser Tauern 458, 462. 
Kalsertörl 450. 
Kalte Herbergsscharte 486, 

517, 518. 
Kaltwandspitze 528. 
Kaltwassertal 315, 361, 

377, 378, 387, 396, 400. 
Kamenwrh 321. 
Kammering 593. 
Kammeritsch 332. 
Kammspitz 502. 
Kamp 171. 
Kampeleck 485. 
Kampwände 63, 64. 
Kaning 65. 
Kanäle CIX. 
Kanaltal CXIV, 306 ff., 311. 
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Kaning 514, 531, 533, 537, 
539. 

Kaningerbock 533. 
Kaningergegend 537. 
Kanjawez 392, 393, 394. 
Kanker CXIII, 238. 240, 

247, 250. 
Kankersattel CXY, 247, 250, 

251, 587. 
Kankertal 148, 231. 
Kankerursprung 238. 
Kanolzgraben 314. 
Kanonenhof 99, 102, 131. 
Kanonier 238. 
Kanzel, Görlitzner 296. 297. 

305. 
Kanzel am Loibl 134. 
Kanzel am Seeberg 235, 237. 
St. Kanzian im Rosentale 

286. 
St. Kanzianberg 280. 
Kapellengraben 480. 
Kapinberg s. Kopinberg. 
Kapla 396. 
Kaponiggraben 491, 523. 
Kaponigtörl 491, 499, 520. 

522. 

Kappel 192. 
Kappel a, d. Drau 131, 138. 
Kaprun CIY. 
Kapuzinerwäldchen bei Vil¬ 

lach 283, 293. 
Karalpe 477, 481. 
Karawanken 127—160, 239. 

313. 
Karawankenbahn 314. 
Karawanken tunnel 130, 157. 
Kareek 535, 530. 
Karfreit CIX, CXTI. 
Kargraben 477. 
Karlbad 64, 65. 531, 532. 

539. 
Karlerschupfen 477. 
Karlingergletscher 458, 462. 
Karlkamp 432, 448. 
Karlsberg 5, 54. 

Karnburg 5, 83. 88, 95. 
Karnervellaieh 145. 
Karnische Alpen 312, 321. 
Karniza, Halbier 361, 377. 

' 380, 381. 
Karniza, Saifnitzer 387, 399. 
Karniza, Tarviser 315, 387. 

»Karnizaalpe 551. 
Karnizasattel 361, 387. 
Karolyberghaus 378. 
Kartitsch CVII, ( VIII. 347, 

355. 

Kasbauerstein 177. 
Kasereck-Kapelle 451. 
Kasergraben 480. 
Kaserin 303. 
Kasern CVI. 
Kaserwiesel 472. 
Kasserotkopf s. Wasserrad- 

kopf. 
Kasparstein 177. 
Kastreinspitze 387. 400. 
St. Katharina 238. 
Katharina-Obertal 148. 
Katharina-Untertal 153. 
Katharinenfels 236. 
Katharinatal 136. 
St. Kathrein bei Lußnitz 

312, 318, 402 . 403. 
Kathreinbad 58. 
Kathreinerkogel 124. 
Katsehberg CU. 519. 531, 

534, 536, 594. 
Katschtal 534. 
Katzelhof 189. 
Katzenleiter 341. 
Katzenstein 140. 
Katzensteinergraben 140. 
Kau 154. 
Kawassersee 528. 
Keeskogel 432. 
Kegelsee 428. 
Kehlluckenkopf 473. 
Keilscharte s. Obere Boek- 

karseharte. 
Kellerberg 417, 593. 



Kellersbeig 445, 461. 
Kellerspitze 322, 344, 34G, 

563. 
Kellerschlueht 344. 
Kelleinvancl s. Kellerspitze. 
Kermasattel 372. 
Kermatal 371, 372. 
Kerselibaum 472, 475. 
Kerschbaumeralpe GV, 351. 
Kerschdorf 327. 
Kersnitzaalpe 331. 
Kersnitzen 406. 
Kesaelalm, Kesselfall, -Keasel- 

kees 528. 
Kessele 517. 
Kesselfall CIV. 
Kesselkopf 509. 
Kessellahner 302. 
Kesselsee 485. 
Kesselspitze 535. 
Kesselsteig 480. 
Keutschach 101, 112, 588. 

589. 
Keutschachersee 101, 113, 

131. 
Keutschachertal 124. 
KIninburg 327, 328. 
Kienberg 43, 44. 
Kienzen 340. 
Kinigat 355. 
Kirchbach im Gailtale CXI.V, 

323. 330, 333, 557, 593. 
Kirehbergeralpe 44, 192. 
Kirchbichl 186, 187. 
Kirchheimeck 439. 
Kirchental 470, 473. 
Kirchtagspitzen 433. 
Kirschentheuer 99, 132, 588. 
Kirschentörl 470, 507. 
Kitzlochklamm CIII. 
Kitzsteinhorn CIV. 
Klagenfurt XCVIII, CV. 

CXII, 6, 47. 56, 57, 67— 
86, 112, 118. 164. 207, 
214, 217. 265, 271, 584, 
585, 587, 588, 589. 

Klagenfurt-Lencl 69. 72, 271. 
Klagenfurterhütte 141, 142, 

143, 148. 149, 150. 
Klalach 338. 
Klammerkopf 432, 433, 448. 

452. 
Klammfall 526. 
Klampfererköpfl 520. 
Klause 331. 
Klausenkofel 502, 506. 
Klausenkofelbatch 502. 
Klausensteig 331. 
Klausfall 500. 
Klebas 350. 
Klebasgraben 350. 
Kleblaeh-Lind 415, 470, 480, 

593. 
Kleinalpe 166, 179. 182. 
Kleinblößenalm 501. 
Kleindorf 491, 500, 502. 
Kleine Fleiß 431. 435, 436. 

442. 443, 450, 504. 
Kleines Fleißkees 443, 444. 
Kleine Fleißscharte CIII. 

431, 442 . 443, 444, 450. 
Kleine Hochalmspitze 520. 
Kleinelendfall 528. 
Kleinelendgletscher 497, 529. 
Kleinelendscharte CH, 519, 
528. 

Kleinelendtal 528, 530. 
Kleiner Ankogel 497, 529. 
Kleiner Burgstall 457, 458. 
Kleiner Beißkofel 473. 
Kleines Goldzechkees 443. 
Kleines Hochkreuz 467, 409. 
Kleines Iiassacherkees 497. 
Kleines Beißeck 518. 
Kleine Zirknitz 430. 
Kleinfragant 429. 504, 505, 

506. 
Kleinfraganteralm 504. 
Kleingloekner 446. 
Kleinglödnitz 32, 57. 
Kleingößnitzkopf 448. 
Klein Greuth 361. 
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Kleinkirehkeim 58, 61, 65, 
66, 294, 533, 539 . 

Klein-St. Paul 42, 590. 
Klein-St. Veit 214. 
Kleinsattel 285. 
Kleinstuhl 144. 
Kleinvassach 283. 
Kleinvenedig 214, 585. 
Kleinzirknitz 428, 429, 503, 

504, 505, 506. 
KleinzirknitZScharte CIII, 

428, 503, 504, 505. 
Klemenseliegalm 259. 
Kliening 45, 199. 
Klieninggraben 172, 196. 
Klinzei-schlueht 484, 518. 
Klippitzgvaben 44, 45, 191. 
Klippitzbof 193. 
Klippitztörl 44, 46, 171, 187, 

190, 192, 193, 199, 200. 
Kloben 435, 444, 461, 540. 
Klomnoek 65, 533, 537, 538. 
Klopein 207, 217, 587. 
Klopeinersee 207, 210, 21S, 

226, 264. 
Kluidscharte 429, 504, 506. 
Knappenberg 46. 
Knappenberg in der Pragant 

502. 
Knappenbaus auf der Jauken 

336. 
Knappenbaus, Rauriser CIII, 

505. 
Knappenstube 444. 
Knasweg 57. 
Knes 258. 
Knieps s. Petzen. 
Kniepsattel 204, 205, 206. 
Knittel 59, 60. 
Knittelfeld XCJX. 
Knoten bei Berg 470. 
Knoten bei Mühldorf 482, 

485. 
Kobautz 204. 
Ködnitzkees 446. 447, 448. 
Küdnitztal CVIII, 452. 

Köfele 330. 
Köflacb CXVI, CXVII. 194, 

587. 
Kögele 432, 452. 
Kölnbreinspitze 520, 528. 
Kölnbreintal 527. 
Königreich 15. 
Königsberg 315, 321. 375, 

378, 387. 
Königsstuhl CI, 64. 532, 

534. 
Königswand 355. 
Köpfaeb 335. 337. 398. 471. 
Köstenberg 115. 120. 122, 

298. 
Kötschach CVIII. 308. 322, 

323, 336, 337, 399 ff., 347, 
406, 468, 593. 

Kütschaehbach 323. 
Kötschachtal 526. 
KötSckaehtal bei Gastein 

CI1, 529. 
Köttelach 165, 200. 
Köttmannsdorf 101, 102, 131. 
Köflaebgraben 533. 
Koflerklamm 541. 
Koflernoek 65, 533. 
Kogel sch eibenkogel 506. 
Kobldorf 106. 
Koblmayrahn 522. 
Koblmesserbübel 289. 
Kobltratten 340. 
Kojuz 383. 
Kok 403. 
Koksattel 403. 
Kolbmerspitze 349. 
Köibnitz 482. 485, 486, 518, 

594. 
Kolbnitzbach 485. 
Kol 1 egg 181. 
Kollerhof 177. 
Kollerriegel 60. 
Kollinalpe, Obere 343, 344. 
Kollinalpe. Untere 345. 
Kollinkofel 322, 344, 563, 

564. 
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l\.ollitsch 100, 112. 
Kollnitz 178. 
Kollnitzeralpe ISO. 
Kollnitzer Schafhütte 182. 
Kolm 216, 217. 
Kolmitzen 423. 
Kolmitzenalm 424, 425, 508. 
Kolm Saigurn CIII. 420, 

431. 435, 443, 450, 501. 
503, 504, 505. 

Kolmwahl 356, 361. 
Kolseha 203. 
Komarzawand 372, 394. 
Komna. 394. 
Komnapaß 394. 
Korns 470. 
Kouauz 142. 
Konj 252. 
Konjstsehahütte 252. 
Konsul Yettevsteig 300, 307. 
Kontsclmiglmbc 203. 
Konzengraben 365. 
Kopa 252. 
Kopen 4S2. 
Kopiuherg 320, 321. 325, 355. 
Kopreinsattel CXVII, 200. 

250, 258. 
Koprintal 157. 
Koralpe CXVII, 100. 167, 

170. 173, 178, 182, 189. 
Koi'deschspitze s. Petzen. 
Korenjak 130. 
Koritascharte 308. 
Koritnitza CX, 389. 
Koritnitzaschlucht 305. 
Kornat 340, 408. 
Korntauevn 49 5, 530. 
Köroschitza s. Loiblev Baha, 
Koroschitzaalm 135. 
Korösehitzahiltte 252, 253. 

250, 257, 259, 260, 264. 
Korpitschgraben 314. 
Koschach 522. 
Koschnigkreuz 225. 
Koschuta 136, 150. 152 ff., 

230, 232, 233, 234, 237. 

Koschutnighuhe 204. 
Koschutnikhauer 151, 153. 
Koschutnikturm 153, 233, 

234, 235. 
Kotalpe 04, 532. 
Kotle 203. 
Kotschna, Bärentaler CXV, 

145, 156, 100. 
Kotschna, Kanker 245, 246, 

249. 
Kotschna, Kleine 145. 
Kotschna, Obere Seeländcr 

243, 245. 
Kotschna, Seeländer 237,239. 
Kotschna, Untere Seeländer 

245. 
Kotschna, Suetschacher 146, 

156. 
Kotsehna, Vellacher 220, 235, 

236, 239, 243, 244. 
Kotschnasattel 146, 156, 157. 
Kottal 371. 
Kottlasehlueht 132. 
Kotzelhube 225, 227. 
Kotzgraben 00. 
Kowesnock 303. 
Kozbekhütte 254, 255, 256, 

257. 
Kraglerkogel 190. 
Kraig 32, 53. 
Kraigerschlösser 52. 
Kreilövitz s. Frauenkogel. 
Krainberg 321. 
Krainburg CXI, CX1II, 136, 

207, 231, 235, 2 3 8, 240. 
287. 308, 314, 587. 

Kraischzaalpe 100. 
Krakaberg 106, 182. 
Krakauebene CI. 
Kramerzasattel CXVI, 206. 
Krannil s. Böses Weib!. 
Kranzeihofen 121, 122. 
Krappfeld 4. 
Kraßniggrabfto 135. 
Kraßnitz 14. 18, 24. 
Kraubath XCYIII. 
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Kraut 512. 
Krebenze C. 14, 17. 
Krederza 371. 
Kreidebach 502. 
Kreizelscharte 491. 
Kreiskogel 16. 
Kremsalpe s. Innerkrems. 
Kremsbrücken 533, 594. 
Kremsgraben 534. 
Krendlmaralpe 4SI, 511. 
Kreßbrunnen 378. 
Kreuschlaeh 517. 
Kreuth 291, 304. 326. 329, 

591. 
Kreuzberg bei Greifenburg 

322, 329. 330, 474, 478, 
593. 

Kreuzberg bei Klagenfurt 73, 
86, 105, 110. 

Kreuzberg bei Sexten 573. 
Kreuzbühel 531. 
Kreuzeck 472, 487, 490,491, 

501, 507, 508. 
Kreuzeihöhe 470. 
Kreuzeischarte 468, 470. 508. 
Kreuzen 304, 478, 541. 
Kreuzenbachgraben 478. 
Kreuzenbaehklamm 541. 
Kreuzenhöhe 355. 
Kreuzkopf 432, 447. 
Kreuznersattel 322, 327. 
Kreuzsee 422. 
Kreuzspitz 432. 
Kreuztratte 338, 471. 
Kreuzwirt 330, 474, 475. 
Krieselsdorf 417. 
Krimmlertal CVT. 
Krisch 262. 
Kristallscharte 452. 
Kristanhöhe 230. 
Kristansüge 229, 232, 236. 
Kristendorf 218. 
Kritsch 393. 
Kritschgasse 191. 
Kriwa n rücken 205. 
Km CX. 

Krobaten 55. 
Krona]pe 408. 
Kronau OXI, CXIII, 287, 

314, 321, 365, 366, 367, 
369, 393. 

Kronaüeralpe 366, 368, 391. 
Kronau-Oehsenalpe 368. 
Krone 477. 
Kronegg 521. 
Kronenbühel 48. 
Kronhofbaeh 323. 
Kronhofergraben 338. 
Kronitzboden 463. 
Kronplatz CVI. 
Krottendorf 101. 
Kruckelkopf 422, 423, 432, 

433. 
Krücken 59, 60, 61. 
Krummbaeligraben 376. 
Krunimbacbschütt 377. 
Krummhachtal bei Binden 

572. 
Krumlkees 444. 
Krumpenbaehfall 527. 
Krumpendorf 57, 73. 104, 

106. 109—111, 271, 584, 
591. 

Kühleitenkopf 421. 
Kühnsdorf CXIII, 163, 202, 

207, 208, 210,' 216. 585, 
587. 

Kühtürl 480. 
Kühwegeralpe 331, 403,406, 

407. 
Kufstein XCYIII. 
Kugyweg 392. 
Kuhalpe 15, 18. 
Kuhboden 538. 
Kuku s. Mußenalpe. 
Kulmtal CII, 527. 
Kundesattel 225. 
Kunetgraben 220. 
Kumitzberg 284. 
Kupitzklamm 226, 229, 241. 
Küster 18. 
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Laacliki'euz 62. 
Laak 266. 
Laas 306. 341, 468, 501, 

540, 593. 
Laastadt 305. 
Labientschaeh 291, 298, 327. 
Lackenbühel 473, 479. 
Lackmenalm 477. 
Lading 171, 191. 
Ladingerspitze 191. 
Ladstatt 468. 
Lämpersteig 336. 
Längsee 37, 52. 
Lago di Bordaglia 570. 
Lahmtratte 336. 
Laim (Manhart) 364, 379. 
Lahner 571. 
Lahnergraben 349, 468. 
Lahnseharte 365. 
Lahnerpaß 349. 
Lahnspitzen 375, 385. 
Laibach CXI, OXIII, CV. 

308, 589. 
Lainaoh 41S. 419. 468, 509. 
Lainaehergraben 468. 
Laka 477. 478. 
Lakmenalm 477. 
La Maina 554. 
St. Lambrecht C, 15, IS. 
Lambrugo 556. 
Lamerhöhe 19. 
Lamitzgraben 468, 470, 508. 
Lamm 170. 
Lammnrücken 182. 
Lampersbergeralpe 482. 
Lamprecht 342, 348. 
Lamprechtalpe 539. 
St. Lamprechtkogel 213. 
St. Lamprechtsberg 169, 173. 
Landinalm 463. 
Landrichterwiese 183, 190. 
Landsberg 187. 
Landskron 49, 271, 296, 258. 
Landschadenkogel 40. 
Landschluß s. Latschur. 

Lang 56. 
Langalm 533, 537, 538. 
Langalpental 65. 
Langkarfall 527. 
Langkofel 240. 248, 249. 
Langkofelscharte OXV, 245, 

246, 248, 249. 
Lanisch 525. 
Lanischkees 535. 
La ulseh sch a ric 525, 535. 
Lanisehseen 535. 
Lanischtal 523. 
Lankowitz 194. 
Lansepza 394. 
Lanz 341. 
Lanzen 406, 407. 
Lanzensattel 407. 
Lanzewitzen 480. 
Laperwitzkees 457. 
Laperwitztal 457. 
Lasarenspitze 487. 
Lasca Plagna 548. 
Laserz 465. 
Laserztörl 405. 
Lasörn 522. 
Lasörngraben 535. 
Lassach 492. 
Lassacheralpe 497. 
Lassacherkees 497, 529. 
Lassacherseharte 498. 
Lassa'cherwinkel 493, 498. 

530. 
Laßnitz CI. 18, 10. 
Latschach 131, 155, 157, 159. 

274, 280. 287, 322, 329. 
589. 

Latschur 415, 477, 480, 4SI. 
Latteis 575. 
Lattenberg 187, 189. 
Lattersteig Cll, 35, 36. 62, 

64. 
Lattersteighöhe 63. 
Lauco 565. 
Laufen CXI'11, 231. 255. 
Lannsberg 500. 
Launsdorf 585. 
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Liiusing 107. 
Lausnitzersee 530. 
Lausnitzgraben 5IG, 530. 
Lausnitzhöhe 530. 
Launsdorf 5, 36—38, 39, 

40, 52, 95. 
Lavamünd 105, 100, 169, 
172, 178, 202, 211, 586. 

Lavant (Schloß) 170. 
La vant, Burg bei Friesach 

8, 11. 
Lavant in Tirol CV. 
Lavanteralpe CV, 465. 
Lavant - Luggauertörl CV, 

350, 351, 352. 
Lavantsee 10, 106, 199. 
Lavanttal XC1X, CI, CXII, 

CXVI, CXVII, 166—200. 
Lazar 204. 
Lebmach 47. 
Lechbrunn 511. 
Lodenitzen 130, 131, 158. 
Lees-Veldes CXI, 130, 308. 
Legarj i 248. 
Leifling im Gailtale 330, 337. 
Leifling bei Lavamünd 165. 
Leinsdorf 110, 111. 
Leisach CV, 354. 
Leitenkopf 423. 
Loitensteig 406. 
Leiteralm 441, 445,447,451, 

455. 
Leiterfall 440. 
Leiterhütten 452, 456, 463. 
Leiterkees 445. 
Leiterköpfe 437, 445, 447, 

451, 456, 461. 
Leitersteig 342. 
Leitertal CVIII, 440, 445, 

449, 450, 452, 455, 457, 
461, 463. 

Leitmeritzerhütte 465. 
Lcitnerbauer 495. 
Lembach CXVI. 
T.endkanal 72. 103, 105, 

271. 

Londorf 50. 
Lendorf im Lurnfelde 416, 

482, 510, 590, 593. 
Lengboden 348. 
Lengenfeld CXI, CX1V, 157. 

159, 370, 371. 
Lengholz 415, 479. 
Lenkenspitze 479. 
Lenzone 565. 
Leoben 65, 531, 534. 
Leoben in Steierm. XCVJ.ll. 
Leobengraben 64, 531, 533, 

537, 539. 
St. Leonhard. Bad 33, 42, 
59. 

St. Leonhard bei Eisenkappel 
241. 

St. Leonhard im Lavanttale 
CXVII. 39. 44. 45. 167, 
172, 193, 196, 587. 

St. Leonhard in der Schla- 
nitzen 333. 

St. Leonhard in Siebenbrünn 
314. 

St. Leonhard b. Villach 273. 
284, 293, 290. 

St. Leonhardeialpe 198. 
St. Leonhardsattel CXVII, 

229, 231. 241, 242, 258. 
Leonharderseen 284. 
Leonstein 97, 104. 117, 271. 
Leopoldskirchen 312, 318, 403. 
404, 592: 

Leopoldskirchneralpe 464,409. 
Leppenberg 226. 
Leppental 220. 230, 235. 
Lerchenalm 420. 
Lerschniak 150. 
Lesaehalm 434. 440. 450, 452. 

453. 
Lesachtal C1Y. CVJI, CVIII. 

CXIII. 308, 322, 347, 404. 
465, 467, 544. 569. 572. 
593. 

Lesachtal in der Sehober¬ 
gruppe 434, 450. 
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Lesehanz 228. 
Leßnig 236, 415. 
Leßnigfall 480. 
Letterspitze 350. 
Leutsch GXYII, 200, 231, 

250, 253, 255, 256, 258. 
Leutscliacli 192. 
Leutsehdörf = Leutseh. 
Leutseherhütte 255. 
Leywaldgraben 191. 
Liehtengraben 198. 
Liebenfels 47, 53, 54. 
Liebitsch 202, 204. 
Liechtenstein G. 
Liechtensteinklämm CIT, 528. 
Lieding 22, 24. 
Liemberg 54. 
Lienz CV, CVI, CVII, 

CVIII, 350, 361, 354, 413, 
416, 418, 425, 433, 465, 
500, 594. 

Lienzer Dolomiten C1V, 
CVH. 

Lienzerhiitte CVIdl, 422, 
432, 433, 449, 450, 452. 

Lienzerklause CIV, CVII. 
Liescha 201. 
Liefeerbrücken 515. 
LieSeregg 515. 
Lieserhofen 511, 504. 
Liesersteig 512. 
Liesertal 514 ff., 537. 
Liesertal, Oberes 531 ff. 
Lieserursprung 535. 
Lieserwand 535. 
Liesing 347, 349, 352, 408, 

571. 
Liesinggrabeii 349, 408. 
Lifffti 254, 255. 
Ligosullo 558, 500. 
Lilienberg 210, 214. 
Limouza 396, 397. 
Lind-Kleblaeh 480, 481. 
i.ind bei Knittelfeld XCIX. 
Lind-Sternberg 123, 271, 

285, 300. 

Lind bei Villach 283. 
Lind im Wölfnitztale 178. 

211, 265. 
Linden 113, 114. 
Lindenhof 210, 211, 212, 210. 
Lindenkogel 113, 114. 
Linderall) 481. 
Linselinüller 189. 
Lipnik 310, 318, 403, 404, 

408. 
Lippitzbach 173, 178, 203, 

211, 215, 580. 
Liskele 492, 499. 
Litzelhofergraben 480, 482. 
Litzelhoferlacken 480. 
Lobersberg 423, 509. 
Lobnigtal 226, 229, 230. 
Lochwiese 403, 408. 
Lölling 43, 40, 192. 193, 

198. 
Löllinggraben 45. 
Logaralpe 200. 
Logarbauer 241, 259, 200. 
Logartal CXV, 231, 241. 

242,-253, 258, 260. 
Loibeneggnlm 511. 
Loibl, Loiblpaß CXIII. 131. 

134, 135, 138, 140, 142. 
147, 148, 152, 580. 

Lokaalpe 255. 
Lomek 395. 
Lomnitzbach 148. 
Lomsattel 401, 402. 
Lonasalpe 408. 
Lonaswipfel 403, 408. 
Lonza (Lonzahöhe) 491. 

492. 493, 500. 
Loog 369, 374, 390, 392. 

303, 394. 
Lorenzago 580, 581. 
St. Lorenzen b. Bruneck CV. 
St. Lorenzen im Gailtale 

350. 
St, Lorenzen im Gitschtale 

329, 472, 477. 
St. Lorenzen im Jauntale 215. 
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St, Lorenzon bei Klagertfnit 
96. 

St. Lorenzen im Lavanttale 
173. 

St. Lorenzen im Lesachtale 
CV, CXIII. CXIV. 347, 
349, 470, 478, 570, 573. 

St. Lorenzen bei Reichenau 
36, 61, 63. 

St. Lorenzen in Steiermark 
XCVIH, ( XVI. 

St. Lorenzeralpe 329. 478. 
Lorcnznergaber 02. 
Loi'etto s. Maria Loreito. 
Lotteralpe GlVj 354. 
Lovinza-Hütten 555. 
St. Lucia CIX. 
Lucknerhütte 4! 8, 452. 
l.nsgnu CVII. CVIII. GIV, 

322. 339, 347, 354. 
Luggauer Brüggele 354. 
Luggauerkofel CIV, 354. 
Lugsteinfelsen 180. 
Luineis 566. 
Luisengrat 447. 
Lukniapaß 372. 373, 392, 

394. 
Lukniawfeg 373. 
Lumiei 574. 575, 576. 577. 
Lumkofel 349. 
Lumkofelscharte 468. 
Lungau 532, 534, 594. 
Lurnfeld 416, 463, 482.483, 

484. 
Luscha 204, 230. 
Luschariahn 362. 378. 
Luscharibach 310. 315,.318. 
LusclVariberg 315. 362, 378, 

387, 395, 397. 
Luscharisattel 396. 
Luschau 330. 
Lusora-Alpe 409. 
Lußnitz 312. 318. 402. 403, 

409, 592. 
Lußnitzeralm 403. 404. 
Lußnitzerscharte 403, 409. 

Lutschniza 256. 
Luttach CVI. 
Luxhof 182. 

Madonna della Schialute 
557. 

Mäuerle 482. 
St. Magdalena bei Villach 

284. 
Magdalonenkapelle 482. 
M'agdalenensee 271, 284. 
Magdalensberg 5. 38, 52. 

95, 173. 
Mageregg 6. 
Magiern 312, 325, 356. 
Magnanins 568. 
Magnano-Artegna CIX. 
Mahlnock 533, 537. 538. 
Mahrenälm 509, 538. 
Mahrenberg CXVL 192. 
Mahuliberg 24. 
Maienhöhe 418. 
Maierhofen 3, 13, 16. 
Maierlingalpe 65. 
Maiornigg 72. 101, 103, 108 

—109; 584. 
Maina 556, 575. 576. 
Mainzerhütte CIV, 458,462. 
Maistatt CVI. 
Maitratten 60. 
Makernispitze 423, 424, 

504. 506. 
Mala Dolina 153. 
Mala Planina 252. 
Mala Wratze 245, 248. 
Malborghet 312. 317, 330. 

397. 399, 402, 592. 
Malborghetergraben 331, 

403. 
Maldatschalpe 407. 
Mnlenthein 328, 332. 
Malga Ocmin 383. 
Malga Legr'änz 579. 
Malga di Peool 385. 
Mali podeh 262. 
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Malitschka planina 253. 255, 
250. 257. 

Mali vrh s. Kotsohna, Kleine. 
Mallenitzen 589. 
Mallestig 160, 286, 591. 
Mallnerscliutzhaus CX. 
Mallnitz CITI, 431, 443, 

489. 491, 492, 499, 500, 
501, 502. 505, 519. 522, 
530, 594. 

Mallnitzbaek 489. 
Mallnitzschartl s. Dössener- 

törl. 
Mallnitzer^Seebaelital 498. 
Mallnitzer-Sonnbliekweg 503. 
iMallnitzer-Tanern CI II, CIV, 

493. 
Mallnitzev Tauernliaus 494, 

499. 
Mallnitztal 0, 491 ff. 
Mallnock 65. 
Malouz 150. 
Malta s. Maltein. 
Maltaberg 521. 
Maltabergalpe 521. 
Maltagraben 519. 
Maltatal 519 ff. 
Maltein 486. 491, 495, 496, 

498, 521, 535. 
Malteinerbütten 517. 
Malteiner Schober 520, 522, 

535. 
Malteiner Sonnblick 520, 

521. 523, 525. 535. 
Mandlersteig 460. 
Manclorf 339, 340, 341. 
Manilardtahn CITI, 493, 494, 

496. 499. 
Manbart 310. 311, 314, 315, 

321. 364, 379, 389. 
Manhartalpe am Graköfel 

473, 479. 
Manhartalpe bei Oberdran- 

burg 341. 
Manhartalpe bei Raibl 361. 

386. 

Manhartgraben 379. 
Mänbartschutzbaus 361. 

379. 

Manbartseen s. Weißenfelser- 
seen. 

Manngberg 4. 38. 
Maralm in der Schönau 523, 

525, 536. 
Maralm bei Waidisch 139. 
Maralmfall 525. 
Marburg CV, CXtl, CXV, 

172, 193, 273. 586. 
Marchkareck 528. 
Marchka rseba rte GE. 519, 

528. 
Marohkarspitze 519. 
Sk Marein im Taivanttale 

188. 191. 
St. Marein in Steiermark 

XCIX. C. 
St. Margareten bei Eisen¬ 

kappel 230. 
St. Margareten bei Freibach 

267. 
St. Margareten im Lavant- 

tale 44. 45. 171, 187, 
188. 191, 192,' 193. 

St. Margareten im Lungau 
536. 

St. Margareten bei Pater¬ 
gassen 60. 

St. Margareten ob Töllerberg 
213. 214. 

Margaretenbad 509. 
Margaretengraben 530. 
Margaretenkirehlein bei Keif- 

nitz n. Wörthersee 112, 114. 
Margaritzc 447, 455. 
Marhartberg 191. 
Maria Dorn bei Eisenkappcl 

225. 
Maria Dorn in Mitteldorf 

426, 506. 
Maria Elend 156, 589. 
Maria F,lendsattel 150, 157. 
Maria Eeieht 47, 55. 56. 
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Maria Gail 280, 285, 287, 
591. 

St. Maria auf der Glashütte 
CXVII, 180, 193. 

Mariahilf im Görtschitztale 
43. 

Maria Hof C. 
Maria Hüll 18. 
Maria Loretto 72, 103, 108. 
Maria Luggau s. Luggau. 
Maria Rain 74, 98—99, 

102, 129, 131, 132, 151. 
Maria Rast CXVI. 
Maria Rojach 179, 182. 
Maria Saal 5, 39, 47, 87, 

88, 89—93, 95, 584. 
Maria Saalerberg 90. 
Maria Schnee 348. 
Maria Theresienhütte 372, 

392. 
Maria Stein CXVI. 
S. Maria di Trenta 369, 

391. 
Maria im Walde 214. 
Maria Weitschach 14, 46, 

47. 
Maria Wörth 103, 113, 114, 

271. 584. 
Marienfels ISO. 
Marie Valeriehaus CHI, 

494, 504. 
Marinelii - Schutzhaus s. 

Ricoverö Marinelii. 
Marisenspitze 492. 
Markschalm 429. 
Maroehsenkar 525. 
Marterln 424. 509. 
St. Martin bei Cilli 254. 
St. Martin bei Klagenfurt 

100. 

St. Martin am Krappfelde 
42. 

St. Martin bei St, Paul 177. 
St. Martin in Poekhorn 435. 
St. Martin im Rosentale 

131. 

St. Martin am Silberberg 
47. 

St. Martin-Sittich 48. 
St. Martin am Tecbelsberg 

119, 122. 
St. Martin bei Villach 282, 

289. 
St. Marxen 207. 
Marxhütte 441, 526. 
Marxwiesen 447, 451, 450. 
Matajnr OXII. 
Matisouz 136. 
Matizone 154. 
Matko 242. 
Matschach 143, 155. 
Matschacheralm 141. 143, 

144, US, 149. 
Matschachergupf 130, 146. 
Matschachersattel 141, 144, 

149. 
Mattling 349. 
Matzen 136, 150, 151. 
Mäuerlealm 479, 480. 
M'auriapaß 544. 
Mauterndorf C, CI, CH. 
Mauternitz 505. 
Mauternitzscharte 491, 501. 
Mauthbrüeken 470. 
Mauthen CXII, CX1V. 339, 

340, 342, 345. 347. 348, 
400. 543. 502, 570. 593. 

Mautlmeralpe 348. 
Mayralm 491. 
Mediis 574. 
Medvedjedom s. Jauerburg- 

sattel. 
Medvode s. Zwischemväsfern. 
Meiseiding 21. 24. 95. 
Mehr 154, 233, 234, 237. 
Melchern 118. 
Melitzen 533. 
Mel lach 22. 
Mellacheralm 400. 
Mellenalm 508. 
Mellengrahen 508. 
Mellenkopf 424. 
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Mellweg 328, 329. 
Melnikalm 523, 525. 
Melnikfall 524. 
Melnikseen 522, 523, 525. 
Mennigsattel 233, 234. 
Mentebaneralm 486. 
Mereatoveechio 562. 
MeTslagora 242. 243, 261, 
262. 

Mersla-Youg-Alpe 152, 153. 
’Mei'slidol 261. 
Mesepnigalpe 401. 
Mestre C1X. 
Metnitz Gl, 17, 18, 32, 34, 

536, 585. 
Metnitztal 3, 15, 16—19. 
Metnitztäl, St.-B.-Haltestelle 

13, 16. 
St. Michael ob Bleiburg 202, 
204, 218. 

St. Michael bei Glandorf 5. 
St. Michael im Lavanttale 
188, 100. 

St. Michael im LungaU 
XCVIII, OII, CXII, 528, 
534. 536. 

Michaeldorf 188. 
Miehelbefgertörl 420. 509. 
Micheutz -210, 220. 
Micheldorf 3. 
Mieger 265. 
Mieli 567. 
Mieli di Sotto 568. 
Mieß CXVI, 163, 204, 587. 
Mioßbergsattel 204. 
Mießbiehler 306. 
Mießböckhof 165. 
Mieß-Kopreintal 206, 230, 

250. 
Mießling CXII, 163. 
Mießlingtal 165. 
Mießtal 201, 204. 205. 587. 
Miklautzhof 202, 207, 216, 
218, 220, 226, 220. 585, 
580, 587. 

Milchsteig 467. 

Militär-Sehwimmsehule 72, 
104. 105, 108. 112, 118, 
271. 

Millstätteralpe 417, 483, 
514, 517, 537, 539. 

Millstätterhöhe 517. 
Millstiittersee 417, 511 0'., 

537, 540. 
Millstatt 58, 274, 292, 294, 

483, 512, 515, 517, 536, 
537, 591. 593. 594. 

Minzfeldeck 535. 
Mione 576. 
Miozza 565. 
Mirnig 41, 42, 182. 
Mirnock 306, 417, 483, 
514, 540. 

Missoriahiitte 342. 
Misurinasee CVII. 
Mitschig 332, 593. 
Mittagskofel 310, 317, 397, 
39 8, 402, 553. 

Mittagskofel (Manhart.) 364. 
Mittagskogel CXIY. 129, 

130, 154. 156, 157 ff.. 271, 
285, 304, 313, 315, 371. 

Mittagskogel, Kleiner 158, 
159. 

Mittagskogel, Mallestiger 160. 
Mittagsnock 542. 
Mittagspitze 507. 
Mittelbreth 365. 389. 
Mitteldorf 426, 506. 
Mitterkamp 472. 
Mitter 1 eitenspitze 479. 
Mitterleitentörl 479. 
Mitterspitz (Steineralpen) 

262, 263. 
Mittertörl CIY, 44. 451. 
Mittortrixon 39, 213. 
Mittewald 274. 289, 290, 

539, 541. 591. 
Mittewald in Tirol CVII. 
Mittlern 163. 218. 
Mlinerzaquelle 367, 368, 392. 
Mlinzagrabon 159. 
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Mlinzagattel 157, 158, 150. 
Modereck 420. 
MöcHing 215, 264, 267. 
Möderndorf im Gailtale 322, 

328, 330, 331, 403, 406. 
Möderndorf am Ulrichsberg 

95. 
Mödringberg 19, 32. 
Mökriaeh 207. 
Möllbriieken 416. 482, 484, 

500, 518, 593, 594. 
Möllbrüeken - Sachsenburg 

481, 482. 
Möllfall 436. 
Möllkogel 507. 
Mölltal, Mittleres 499 ff. 
Mölltal, Oberes 418 ff. 
Mölltal, Unteres 483 ff. 
Mölltheuer 487. 
Mörteneck 282. 
Mörtsehaoh 421, 424, 425, 

427. 434. 504, 506, 508, 
594. 

Möschaeh 329. 
Möscbacheralm 330, 477. 
Möschacherseharte 478. 
Mosel 20, 43, 187, 192, 103, 

585, 590. 
Möselalpe 330, 334. 
Mösele CVT. 
Mößl 460. 476, 477, 478. 
Moggio CIX, 407. 545, 546, 

557. 
Mohär 506. 
Moharkopf 425, 426. 427, 

500. 
Mohren köpf 536. 
Mojstrana 370, 371. 373. 
Mojstroka 366, 367, 391, 

394. 
Mojstrokapaß 366, 367, 

368, 391, 393. 
Mokriaeh 218. 
Molzbichl 417, 540, 593. 
Moneck 485. 
Monfaleonegruppe 581. 

Montaggio s. Bramkofel. 
Montasio s. Bramkofel. 
Monte Amariana 545, 553, 

554, 556. 
Monte Antola s. Kreuzen¬ 

höbe. 
Monte Arvenis 565. 
Monte Avostana 563. 
Monte Bivera 576, 578, 579. 
Monte Canale 346. 
Monte Ca n in s. Canin. 
Monte Catena s. Hochalpel- 

spitze. 
Monte Ciadenis 354. 
Monte Cimone 384, 388. 405, 

551. 
Monte Clapsavön 578, 579. 
Monte Coglians s. Coglians. 
Monte Colza 573. 
Monte Cregnedul 400. 
Monte Greta verde s. Stein¬ 

wand . 
Monte Gretis 565. 
Monte Vridola 580. 
Monte GristaUo CVII. 
Monte Croce s. Plöekenpaß. 
Monte Grast,is 567. 
Monte Cuc 559, 561. 
Monte Dimön 561. 
Monte Fleons s. Bauden¬ 

spitze. 
Monte Gheu s. Greta forata. 
Monte Gleviis 317. 
Monte Indrinizza 388. 
Monte Lovinza 555. 
Monte Masareot 545. 
Monte di Muri 547, 548. 
Monte Mavarza 576. 
Monte Paularo 561. 
Monte Piccimede 567. 
Monte Piova 577. 
Monte Plauris 545,546,549. 
Monte Pramaggiorc 580. 
Monte Pura 574, 575, 576. 
Monte Quarnicm 545. 
Monte Raneolina 578. 
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Monte liiyile 572. 
Monte Rinaldo 572. 
Monte Rivo 561. 
Monte Rua 580. 
Monte Sartc 550. 
Monte Scheumon s. Lipnik. 
Monte Sernio 546, 556, 557. 
Monte Siera 560. 
Monte! ßilvella 321. 
Monte Strähnt 556. 
Monte Sutrio 559. 
Monte Talm 566, 567. 
Monte di Tamai 567. . 
Monte Tersadia 560. 
Monte Tiersine s. Ratzer- 

kofel. 
Monte Tinizza (Tinisia) 574, 

576, 578. 
Monte Toro 580. 
Monte Tudaio 577, 579. 
Monte Val Comune s. Stein- 

karspitze. 
Monte Ycrzegnis 555. 
Moos 207. 
Moos bei Bladen 571. 
Moosalm 480. 
Moosburg 57. 74, 107. 110, 

111, 118, 590. 
Moosham 534. 
Mooskofel 341, 345, 348. 
Morgenleitspitze 570. 
Moritzhütte 62, 03. 
Morizen CH, 528. 
Morizenkees 528. 
Morizenscharte CH, 528. 
Mornoutz s. Mittagskogel, 

Mallestiger. 
Morotal 101. 
Mosehegstand 479. 
Moschelitzen s. Rodresnock. 
Moserboden CIV, 458, 400, 

462. 
Moserkogel 191. 
Mosesscharte 381, 386, 399. 
Mosham CIL 
Mosinz 46, 192. 193. 

| Mosinzergraben 45. 
Moste 135, 139, 140, 142, 

145, 148, 150. 
Mostizsehlucht 550. 
Motschniksäge 152. 
Mrscbalka 371. 
Mühlbach bei Bladen 571, 

572. 
Mühlbach im Pöllatal 534, 

594. 
Mühlbach im Rosental 131. 
Mühlbach in Tirol CV. 
Mühldorf 416, 482, 484, 486. 

518. 594. 
Mühldorf, Stahlwerk 484. 
Mühldorferalpe 486, 518. 
Mühldorfer Alpenseen 484, 

486, 518. 
Mühldorfergraben 484. 
Mühldorfer Kuhalpe 484. 
Mühldorferschartl 486, 518. 
Mühlen 200. 
Mühlgraben 210, 212. 
Mühl waldertal CV I. 
Mülln CL 15, 47. 
Müllnern 130. 100. 218, 204, 

207, 280, 286, 313. 
Mürztalerweg 447, 448. 
Mukulinalpe 341, 348. 466. 

I Muntanitzscharte 501, 50.i. 
Mur 528. 
Muraniberg 22. 
Murau CT, 18, 19. 
Muraunberg 52. 
Murwinkel CII, 528, 535. 
Muschenig 205. 
Mussenalpe 340, 406. 

N. 
!■ Nabois 316. 

Xaboissattel 399. 
Nabresina CIX. 
Naggl 475, 470, 477. 478. 

! Naggierhöhe 329, 478. 
Xaklas 130. 
Na Kotscha CXI. 
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Xamlach 423. 
N'a podeh 248. 
Na podeli 251. 
Napoleonwiese 281. 
Napplach 479, 487, 490,501, 

505. 
Napplachertörl 487. 
Na pregu 372. 
Naratme 547. 
Narrensteig 37. 
Naßfeld CIIT. 323, 331,332, 

333, 400, 407, 431, 447, 
451. 494. 495, 504. 

Naßfeldhütte 331. 
Naßfelder Tauern s. Mall- 

nitzer Tauern. 
Naturbfüeke 447, 455, 450. 
Navernig 220. 
Na Wodine 243, 244. 
Nebria 310. 397. 
Nesseltal 385. 
Neu-Albeek 33. 
Neubau 431, 451, 504, 505. 
Neubergalpe 479. 
Neuberghöhe 479, 480. 
Neubersch 200. 
Neuberschhube 204. 
Neudau 187. 
Neudenstein 104, 214. 
Neugärten 60. 
Neugarten 305. 
Neuhaus a. d. Gail 2S7, 289, 

314. 

Neuhaus in Krain 254. 
Neujahr 336, 414, 466. 
Xcuklostor CXil. 
Neumarkt C, CT, 15, 16. 46, 

200, 584. 
Nemnarktl CXI1I, 136, 139, 

148, 154, 231. 233, 234, 
235, 238, 589. 

Neunbrünpwahd 420, 428. 
Neunerkogel 504. t 
Neuming CX. 
Neupertal pe 538. 
Neu-Prags CV1. 

Neusaeh 475, 476, 477. 
Neusacheralm 477. 
Neusachertratte 476. 
Neu-St. Leonhard 135, 147. 
Neuschitz 518. 
Neuseß CU. 
Neustein 415, 478. 
Neuwirtweg 494. 504. 
Neveaalpe ('XIV. 377, 380. 

387, 388. 405, 547, 550. 
Niederdorf im Pustertal CVI. 
Niederdorf bei Villach 296. 
Niederdörfel a. d. Drau 131. 
Niederer Tauern s. Mall¬ 

nit zer Tauern. 
Niedere Scharte CHI, 428, 

429, 430, 431, 501, 503, 
504, 505. 

Niedere Zirknitzscharto 504. 
Niedergail 349. 
Niedergailalpe 349. 
Niedergailtal 571. 
Niederosterwitz 52. 
Niedertrixen 212. 
Nigglaier Hinteralm 479. 
Nigglaintal 410, 480, 481, 

482. 
Nigglein-Alpenhütten 482. 
Nikelsdorf 476, 478, 540. 541. 
St. Nikolai 534. 
Nikolsdorf CV. CVIT, 349, 

413 . 463, 464. 
Nischlwitz 348. 
Noekberg 415. 
Nocke 58. 
Nölblingbach 323. 
Nölblingeralpe 337. 
Nölhlinger Wasserfall 337. 
Nörring 539. 

I Nörringertörl 537, 539. 
Nörringorgraben 531, 539. 
Nörringeralpel 294. 
Nörsaoh 464. 
Nörsaeh-Chrysanten 463. 
Katsch 291, 303, 322, 324, 

325, 326, 356, 591, 592. 



Xötschbach 323. 
Noricum 483. 
Nostva- 348. 
Nußberg. 52, 55. 

O. 

Obdach XCIX, 16, 172, 587. 
Obdaehersattel 172, 5S7. 
Oberbladen 571. 
Oberbreth 380. 
Oberbuch 517. 
Oberbuehach 337. 
Oberbuchachalpe 337. 
Oberdorf 475, 470. 535. 
Oberdörfer Ochsenalm 477. 
Oberdrauburg CV, CVII, 308, 

339, 340. 341, 348, 349, 
350. 413, 418, 420, 463, 
466, 409, 508, 509, 593, 
594. 

Obere Böekkarscbarte. 459, 
462. 

Obere Draßnitzalpe 470. 
Obere Radeckalpe 497. 
Oberer blauer Tumpf 520. 
Oberer Katzensteig 447, 451, 

455. 456. 
Oberer Leiterweg 447, 455, 

456. 
Oberer Sclnvarzhornsec 497. 
Obere Tomanbauerhütte 488. 
Obere Tramersoharte 431, 504. 
Oberfalkenstein 488. 
Oberfederaun 288. 
Oberferlach s. Ferlach. 
Obergail 349. 
Obergailtal 571. 
Obergörjaeh 370. 
Obergörtsehaeh 238. 
Obcrgoggau 315, 
Obergori tsch itzen 97. 
Obergottesfeld 415, 480, 481. 
Obergreuth 157. 
Oberhof 19, 32, 34. 585. 
Oberjeserz 122, 298. 
Oberkanker 247. 

Oberlercherspitze 520, 531, 
Obermieger 102. 
Obermillstatt 513. 
Obermühlbach b. St. Veit 52. 
Oberrotwein 370, 372. 
Oberschäfleralpe 220, 228. 
Oberschütt 289, 327. 
Oberseeland 232, 237, 238, 

240, 243. 
Obersekirn 112. 
Oberstreine 251. 
Obertarvis 315, 357. 
Obertilliach CVIII, 347. 355, 

573. 
Ohertrenta 391. 
Obertrixen 208, 213. 
Obertweng 539. 
Obervellaeh im Gailtale 328. 
Obervellach 419, 473. 484. 

487, 488, 499, 500. 522, 
523, 594. 

Oberwollanig 291. 
Oberwöllan 305. 
Obere Tellaeh 283, 289. 
Obir s. ■ llochobir. 
Oblitzen s. Minz fei deck. 
Obloke OX. 
Oboiniggrnbcn 232. 
Ochsenbett s. Rretthöhe. 
Ochsengarten 297. 
Ochsenkopf 341. 
Ocbsenscbarte s. Ritteralni- 

seharte. 
Ocbsenschlueht 471, 474. 
Ocbsensebluebtalpe 337. 
Odvinskogel 38. 
ödenfest 521. 
Ödenwinkclkees 458. 
ödemvinkelscharte. Obere 
458, 159, 402. 

Öden win kelsrhiU'tc. Untere 
457, 458, 463. 

Öfen 345, 349. 352. 568 f. 
öfnerjoeb CX1II. 352, 35 L 

570. 
ötting 340, 349, 464. 
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Ogrisalm 141, 144. 148, 140. 
Oistra 219, 220, 229. 

■Oisti'itza 230, 252, 253, 256, 
259. 

Oistri wrh 255. 
Oistrovza 138. 
Okomina 255. 
Okresehel 239. 

■Okreschelhütte GXV, 243, 
244, 246, 249, 250, 251, 
252. 253, 260, 261, 264. 

Oläng CVI. 
Olsa 6, 13. 

■Olsach 417, 539, 593. 
•Olsaklamm C. 
Olschena 157, 158. 
Oregionetal 353. 
Oreiii seimig 150. 

■Oreinzasattel 147, 150. 
Orfev 338. 
■Orsini-Rosenberg-IIütte 466. 
Ortatseha s. Vertatseha. 
Ortenburg 417, 481, 510. 
Orterkammer 473, 479. 
Ortneralm 428. 
Oselienigkopf 491, 499, 502, 

506. 
Oschenigsee 491, 502. 
Osehenitzen 212. 
Oselitzenbacli 323, 333. 
Oselza 147, 152. 
Osnabrückerhütte 496, 497, 

498. 524, 529. 
Ospedaletto 545. 
Ossenkopf 431. 
Ossiach 48, 57. 58, 122, 297. 
Ossiachersee 47. 48, 50, 66, 

271. 292, 294—298,' 475, 
591. 

Ossiacher Tauern 208. 
Oöoiuik 250. 
Osteria del Lise 545. 
Osternig 312, 322, 326, 390. 

■401. 
.St. Oswald bei Ahfaltersbacli 

355. 

St. Oswald im Görtsehitztale 
CXVII, 41, 42, 182, 192. 
539. 

St. Oswald bei Kleinkirdi- 
heim 61, 65, 66, 533, 539. 

Oswalderscharte 533. 
Oswaldiberg 283, 291, 299. 
Ototsche CXI. 
Ottmanach 39, 40, 95. 
Ottohütte auf der Villacher- 

alpe 302, 303. 
Ovaro 565, 574, 576. 

P. 

Paalgraben 01. 
Pachauz 152. 
Pack OXVI, 172, 194, 587. 
Packdorf 231, 240, 254, 255. 
Packein 205. 
Packgraben CXII. 
Pafnutiuskapelle 154. 
Pagitzalm 139. 
Painhof 198. 
Pal 343. 
Pallik 441, 444, 453. 
Paluggrabeh 403. 
Palizenkofel s. Rohkofel. 
Paluzza CXII, 343, 405, 558, 

559, 561, 567. 
Pani 573. 
Pantarona 579. 
Papiermühle 98. 
Parte di Mezzo 384. 
Passering 4. 
Passo di Avanza 570. 
Passo dclla Gercerisia 0X11'. 

558. 
Passo del Durone 558, 560. 
Passo di Giäf 580. 
Passo di Giramondo 570. 
Passo di Lurardel 566, 577. 
Passo di JAüs 558. 
Passo di Mauria 571. 
Passo di ileledis CXIV, 557. 
Passo di Monte Croce siehe 

Plöeken. 
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l’nsso della Morte 577. 
Passo ilel Mus 580, 581. 
Passo di Promosio 338. 
Passo di Rua 580. 
Passo di Sesis s. Bladnev- 

jocli. 
Passo di Sissanis 571. 
Passo di Veranis s. öfner- 

joeh. 
Paßriacli 328. 
Pasterksattel 231, 241, 242, 

258, 260. 
Pasterze 437, 441, 440,- 447, 
454, 455, 457. 458, 402, 
484. 

Patergassen 58, 60, 294, 539, 
590. 

Pasterksattel CXVtl. 
Paternion 304, 306, 417, 476, 

478, 540, 541, 593. 
Paternioner 108. 
Patültrattl 330. 
Pattendorf 482, 518. 
Paukerwand 524. 
Paukerwirt 95. 
St. Paul im Drautale 300, 

417, 540. 
St. Paul im Gailtale 592. 
St. Paul im Lavanttal« 160. 

167, 170, 173, 182, 204, 
211. 580. 

Paularo CX1Y. 406, 553, 556, 
557, 560, 561. 

Paulitsehbauer 230. 
Paulitschköhe 230, 235, 243. 
Paulitschsattel 230, 236. 241, 

242, 258. 260. 
Pazzaeucco 577. 
Peceeit 550. 
Pedanea del Buso 575. 
Peischlachkesselkees 449. 
Peisehlaehtnl 449, 452. 
Peischlaclitürl 450, 451, 452. 

463. 
Peitler 533. 
Pekel 371. 

Peloscben 477. 
Penk 487, 501. 
Penken 124. 
Penkeralm 472. 
Penzelberg' 419, 421. 
Peralba siehe Hoehweißstein., 
Peratsehitzen 215. 
Perau 280. 
Peritschnikfall 370, 373. 
Persehitzalpe 521, 522. 
Persehitzköpf 422. 
Pesarina 565. 
Pesariis 566, 576, 577. 
Pertighe 567. 
Petelin 99. 
St. Peter in der Gegend 539.. 
St. Peter b. Grafenstein 215.. 
St. Peter bei Gurk 18, 32. 
St. Peter im Holz 417, 482. 
510. 

St. Peter am Katschberg 
CXII, 521, 535. 

St. Peter bei Klagenfurt 6. 
95. 

St. Peter bei St. Veit 52. 
St. Peter am Wallersberg 

211, 215. 
Peterbrünnl 451. 
Petersalpe 199. 
Petersberg 7, 8. 10. 
Petsch 321. 
Petschnitzen 286. 
Petschounik 255. 
Petzeck 422, 425, 433. 
Petzeckeralm 421, 422, 423. 

432, 433. 
Petzeckscharte. 422, 423, 433. 
Petzen 203, 205, 206, 218. 

230. 
Pfaffenberg 488. 
Pfaffenbergersee 523. 
Pfaffendorf 187. 
Pfaffenstall 524. 
Pfandlbach 454. 
Pfandlscharte CIV, 445. 447. 

451. 454. 455. 460, 461. 
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4’fandlsehavtenkees 461. 
Pfannkögel 306, 541. 
Pfamibck 533, 537, 538. 
Pfarrdorf 103. 
Pttüglhof 521, 523, 594. 
l’fortseharte 448, 452. 
l’fringei'see 527. 
Pfimdertal OV. 
St. Philippen 39. 
Plan della Streghe 57S. 
Pian di Pestons 577. 
Pian di hl 388. 
Pian di qüä 388, 549. 
Piano 559, 
Piave 571. 
Piavetal 544. 
Pic di Salin 559. 
Pichelhofen 0. 
Pichlbauer 298. 
Pichlern 58. 
Pier' a Bec 509, 570. 
Pietra bianea s. Hartkarr 

spitze. 
Pietratagliata 405. 
S. Pietro di Carnia 558. 
Pietznightitte 206. 
Pieve di Cadore 573. 581. 
Pilatusscharte 431, 443. 
Pilatussee 430. 
Pintaer-öden 337. 
Pinzgau CYI. 
Pipan 233. 
Piper 310, 402. 
Pirk a. d. Drau 215. 
Pirk bei Krumpendorf 107, 

111, 118. 
Pirkach 463, 464. 
Pirkachergraben 350, 362, 

465. 
Pirkacherkammern 463. 
Pirkachschartel 349,350,468. 
Pirkkogel 107, 108, 111. 
Pischeldorf 39, 205, 585, 590. 
Pischenzatal, Großes 365, 

366, 367, 308, 369, 370, 
373, 393. 

Pischenzatal. Kleines 369, 
370. 

Piskeratsch 215. 
Piskernig 225. 
Pistons 569. 
Pisweg 31, 53. 
Pitschitz 104. 
Pitzeistätten 56. 
Pizzo Oollina s. Kollinkofel. 
Pizzo di Timau 563. 
Pliitzwiese CVI. 
Plan di Germula 557. 
Plahdiaböden 341. 
Planebenberg 42. 
PIa nerhütten 341. 
Planinschek 250. 
Planinsza 26, 259. 
Planizahütte 369. 
Planizatal 365, 309. 
Planjava 252, 253, 259, 260, 

203, 204. 
Plankasern 450. 
Plaschischensee s. Keut- 

schachersee. 
Platschgraben 511. 
Platschkenalm 495. 
l’lattach 379. 
Plattachweg 330, 471, 474. 
Plattenwirt 105. 
Platthock 533. 
Platzgraben 514, 517. 
Plautz s. Poauz. 
Plava CIX. 
Plavuta 397. 
Plecka s. Mießbergsattel. 
Plenge 322, 347, 348. 
Plerafall 564. 
Plescherken 113. 
Plesehounik 231, 233, 234. 
Plesnik 200. 
Plesnikalm 259. 
Plesnitzkees 496, 497, 529, 

530. 
Plesnovealpe 139. 
Pliesberg 420. 
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PIijekenpaß CX1I, 322, 342, 
343, 344, 345. 400, 543, 
562, 563, 569, 570. 

Pionahn 507. 
Plone 463. 
Ploimeralpe 336. 
Poautz 143, 145, 146, 150. 
Poautzalm 140, 146, 150. 
Poautzsattel 146, 150. 
Pochhartseharte 431, 451. 
Pockhotn 435, 436. 
Podbrdo CX. 
Podlanig 348. 
Podlaniggraben 348. 
Podnart CXI, 136. 
Podmeletz CX. 
Podpresohnig 241, 258. 
Podstorschitztal 148, 238. 
Pöekau 314, 320. 
Pöckstein 4.’ 21. 
Pölla 535. 
Pöllatal 522, 525, 535. 
Pöllau 15, 541. 
Pollauergraben 541. 
Pölling 4, 20, 38, 42. 170, 

181, 182, 191, 585. 
Pöllingergraben 304. 
Pörtschach 57, 72, 73. 74. 97, 

103, 104, 107, HO, 111, 
115—120, 271, 584. 591. 

Pörtschach am Ulrichsberg 
5, 95. 

Pörtschach eral m 117. 
Pogantschalpe 228. 
Pogatschniggraben 220, 228. 
Poggersdorf 265, 585, 590. 
Pogöriaeh 282, 287, 289, 303, 

539, 541. 
Pogorelz 205. 
Pokeritsch 95. 
Pokersdorf 214. 
Poketz 264. 
Poklukaschlucht CX. 372. 
Polinik 322, 342, 343, 472, 

473, 474, 487, 490, 500, 
505, 507. 

Polinikhaus 473, 490. 
Poliniksee 491, 501. 
Politsch 136. 
Pölitz 468, 470. 
Polizze 550. 
Pollain 201, 202, 205, 587., 
Pollheim 188. 
Poludnig 312, 322, 331, 401, 

403. 
Pomsgrabeu 193. 
St. Pongratz 192. 
Pontafel (IX. CXI, 273, 308. 

312, 318, 332, 333, 403. 
404, 408, 553, 592. 

Pontaibatal 558, 560. 
Ponte di Muro 405. 
Pontebba CIX. 308, 404, 546, 

553. 557, 592. 
Pontebbabahn 544—553. 
Pontebbana 308, 317, 405,. 

553. 
Pontebbanergraben 332. 
Poiitilleralm 466, 468. 
Ponza 365. 
Portendorf 500. 
Poschner 238. 
Poschniker 134. 
Poßruck 192. 
Postmeisteralm 340. 
Potokgraben 232, 233. 
Potoksattel 154. 233, 234. 
Potoschnighöhle 229. 
Pototschnikgraben 140. 
Potschulasattel 227, 228. 
i'ovizzi 546. 
Pradolina 553. 
Pradolinaalpe 405. 
Pradolinabach 553. 
Prado!inasattel 553, 557. 
Prävali 163. 200, 201, 204v 

205, 206, 240, 587. 
Pragser Wildsee CV1. 
Pragwald CXII. 
Prankerhöhe 19. 
Praßberg CXVT, OXVII,, 
. 200, 254, 255. 
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Praßbergeralpe 255. 
Prato Carnico 565 f., 573, 

576, 577. 
Prober CT. 
Prebl 189, 196. 
Preblau - Sauerbnmn 167, 

172. 189, 194 f. 
Predasel 251. 
Predasel-Klamih 154. 
Predigerstuhl in der Satt¬ 

nitz 98, 102. 
Predigtstuhl CI. 
Predil CX. CXIII, 308, 311. 

361, 375, 376, 379, 388 
f., 592. 

Predlitz 590. 
Predlitzgraben 532. 
Pregrad 56. 
Preimesalm 421. 
Preimlbaeh 526. 
Preinüscharte 498, 520, 524, 

530. 
Preimlspitze 520, 529, 530. 
Preims 193. 
Preining 19. 
Preitenegg 194. 
Prekoberhöhe 59. 
Prekom s. Prekoberhöhe. 
Prekowa 18, 25, 32. 
Presing, Hoher 532. 
Preßneggraben 371. 
Preßberg 231. 
Preßeggersee 323, 324, 327, 

328. 593. 
Preßeggerseebach 323. 
Pressinggraben 187. 190, 

193. 
Preßneralpe 200. 
Prestreljenik 377, 382. 383, 

391. 551. 
Prevalapaß 551. 
Prevernigsattel 219, 220. 
Priedriefnoek 537. 
Priegertratte 18, 25. 
Prihatalpe 407. 
St. Primus bei Klagenfurt 87. 

St. Primus im Ja untale 220, 
264. 

Prisang 366, 391. 
Prisangjoeb 368. 
Prisnig 362. 
Prisnigboden 360. 
Pritsehitz 104, 111, 271. 
Prititschfall 421. 
Prititsohscharte 422, 423. 
Privatkogel 364. 
Priwaldkreuz 18. 
Prodnig 250, 258. 
Projern 54. 
Prosecowald 393. 
Prossau CHI, 528. 
Prossowitz 280, 285. 
Prüllerkreuz 119. 
Prunnerkreuz 94, 95. 
Puch 294. 417, 541. 
Puehergraben 379. 
Pulsnig-Kaser 421. 
Pulst 54. 
Puntschartteich 112. 
Pusarnitz 482, 483, 484. 
Pusarnitzeralm 480. 
Pusarnitzer Heubütten 482. 
Pusarnitzer Ochsenalm 479. 
Pustrat 507. 
Pustritz 211. 
Putscliall 432, 434, 452. 
Putzensee 469. 
Pvramidenkogel 110, 113, 

114. 

Q. 

Quadia ( XIV. 155. 

R. 

Rabantberg 413. 
Rabaritsattel 464. 
Eabenkofel 122. 
Rabenkofelhöhe 298. 
Rabensdorf 56. 
Rabenstein 170. 177. 
Rabisch 490. 
Raecolana 387, 388, 549. 



Kaccolanatal 312. 38S, 405, 
347. 549 f. 

Rächerin 444, 445, 401. 
Radadahütte. 552. 
Radberg 480. 
Radbergeralm 480. 
Uadeckscharte 497, 529. 
Radenthein 58, 61, 294, 

529. 531, 534. 535, 537. 
Radigundergraben 351. 
Radinre-Fali 565. 
Radi 517, 518. 
Radlach 415, 472. 
Radlachergraben 415, 473. 
Radibach 513. 
Radibad 486. 517. 
Radiberg 192, 4S0. 
Radigraben 486, 517. 
Radnig 328, 330, 478. 
Radownatal 370. 
Radsberg 102, 265. 
Radstätter Tauern CI1, 519, 

531. 
Radnha 206, 255, 256, 257. 
Radweg 52, 57. 
Raggaalm 501, 507. 
Raggahach 500. 
Raggagraben 491, 500, 505. 
Raggaklamm 489. 
Raggaschartl 473, 490, 501, 

505. 
Raggajfchlucht 501. 
Raggnitzhof 415, 480. 
Raibl 312, 356, 361, 365, 

375 ff., 385, 356, 387. 
388, 400, 405, 547. 592. 

Raibleralpcn 311. 
Raiblergries 374. 
Raiblorkopf 385. 
Raiblerscbarte 378, 387, 400. 
Raibleiree 376, 380. 
Rairmmdaspitze s. Mooskofel. 
Rainnmdatörl 341, 346, 348. 
Raimundhiitte 62. 
Rain a. d. Gurk 96. 
Rain 265. 

Rainerecken 34. 
Rainerschutzhaus (am Hoch- 

obir) 227, 266. 
Ra jach 123. 
Rak 213, 214. 
Rakenbach 214. 
Rakollaeh 215. 
Ranaehkapelle 426. 
Rangersdorf 468, 470, 508. 
Rankgraben 402. 
Rasing 189, 193. 
Rasinggraben 180. 187, 193. 
Rasor 366, 367, 391. 
Rastenfeld 21. 
Ratschach 321, 364, 365, 

369. 
Ratschach - Weißenfels 308, 

362, 365. 
Ratschachersattel 311. 
Rattendorf 332, 333, 334, 

406. 
Rattendorferalpe 333, 334, 

407. 
Ratzendorf SS. 
Ratzcralpe 566, 577. 
Ratzerkofel 577, 579. 
Raubergraben 210, 215. 
Rauchenkatsch 532. 
Rauchkofel 345, 346, 570. 
Randenscharte 350, 354. 
Raudenspitze 350. 
Raufen 489, 499. 
Raufenschlucht. 499. 
Raima 401. 
Rauni 237, 239, 244, 245, 

246, 249. 
Rauniakhube 205. 
Rauris 430. 431, 505. 
Rauriser Tauernhaus 435, 

444. 451. 
Rauscheggen 33, 62. 
Rauscherkreuz 42. 
Rautalpe 341, 348, 466. 
Rautengraben 315. 
Rauth bei Luggau 355. 
Rautb auf der Matzen 136. 
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Rautli bei Reifnitz 112. 
Ravascletto 560, 567. 
Razor s. Rasor. 
Reehberg 216, 219, 226, 229, 

264, 265, 266, 267. 
Reckenbichlalm u. Hütte 529. 
Redsehitzalm 452. 
Redschitzwand 437. 
Reedtkopf 502 . 
Reichenau 61, 531, 532, 538; 

s. auch Ebene Reichenau 
und Winkel Reichenau. 

Reichenauergarten 63. 
Reichenbach 156. 
Reichenfels 172, 199. 
Reichmannhube 292. 
Reideben 170, 188. 
Heidenwirt bei Feldkirchen 56. 
Reidenwirt bei Friesach 14. 
Reidenwirt. s. auch Ridoutz- 

wirt. 
Reifnitz am Wörthersee 74, 

101, 109, 112, 115, 124, 
131. 

Reintal 507. 
Reipersdorf 52. 
Reisach 334, 335, 474. 
Reisgraben 500. 
Reißberg 171, 182, 188, 191. 
Rcißeck 485, 487, 517, 520. 
Hei Beckerseen 517. 
Reißkofel 322, 329. 330, 333, 

334, 335, 414, 471, 473, 
474. 

Reißkofelbad 334, 335, 474. 
Reitereck 520, 522, 535. 
Remscheniggraben 226, 229, 

230, 235, 241, 242. 
Remskopf 458, 462. 
Remsschartl 458, 462. 
Rennfeld 470. 
Rennstein 283, 291. 417. 
Rennsteinerhöhe 283. 
Rennweg 57, 74, 111. 118, 

519, 525, 531, 534. 
Reppwand, 323, 331. 

Resch 371. 
Resenigg 133. 
Resia 546, 547, 548. 
Resiatal 383, 546. 
Resiutta 545, 546, 548. 
Rettenbach 421. 
Rettenbachalm 421. 
Reußberggraben 188. 
Riawitzagraben 226. 
Riautza 148. 
Ribnitzabach 152. 
Ribnitzagraben 147, 150, 235. 
Richardswand 442. 
Richentörl s. Mühldorfer- 

schartl. 
Ricovero ßrazza 551. 
Ricovero Gamin 547. 
Ricovero MarineUi 345, 563, 

564, 569. 
Ricovero Nevea 377, 381, 

382, 384, 385, 386, 388, 
550, 551. 

Ricovero Qumtino Sclla 384. 
Ricovero Regina Marghe- 

rita“ 547, 548, 550. 
Ridbock 485. 
Ridoutzwirt 135, 139, 147, 

148, 150. 
Riebenkofel 349, 352. 
Rieding 180, 190. 
Riegersdorf 287, 314, 321. 
Riesenleiche 315. 
Riffelhöhe 504. 
Riffel, Hohe s. Hohe Riffel. 
Riffelsöharte 431, 451, 504. 
Riffeltor 458, 462. 
Rigile-Seen 572. 
Rigolato 567, 5,68. 
Rinderwandl 306. 
Rindler 480. 
Rinka 243. 244, 261, 262. 
Rinkafall 239, 253. 259, 260. 
Rinkator 261, 262, 263. 
Rinkatorscharte 263. 
Rinsennock 64. 
Rio Acqualena 571. 

i 



639 

TJio Bordaglia 570. 
iti o Margo 5CS. 
Rio Monuments 503. 
Rio Moreret 568. 
Rio Xawarza 578. 
Rio Risartico 546. 
Rio Sileit 563. 
Rio Tolina 579. 
Rischberg 205. 
Rischberghof 205. 206. 
Ritteralmfall 522. 
RtÜteralmscharte 486. 
Ritteralmtal 486. 
Rittersdorf 414. 
Ritzdorf 231, 240. 254. 
Rivoli bianchi 554. 
Rjovina 371. 
Robanbauer 257, 258. 
Robantal 239. 253, 256, 257. 
Robleknlm 148. 232. 233, 236, 

237. 
Rioblekschlucht 250. 
8. Roeco 553. 
Rö'clmskreuz 219. 
Rodresnock 61, 65, 66, 539. 
Röderwand 521. 
Römerquelle 165, 200. 201. 
Römertal 361, 385. 
Römertal-Karniza 365. 
Rötheln. Röten, Rötenkreuz 

340. 341, 348, 466, 468. 
Rogar 258. 
Rogiza 373. 
Rogizawände 373. 
Rohrmoseralm 444. 
Rojaeh 416. 
Rojaeherboden 167. 
Rojaeherfeld 178 . 
Rojacherhütte 430, 431. 
Rojaeherspitze 428. 
Romariswandkopf 457. 
Rombichl 468. 
Rombon 391. 
Roschitza s. Rosenkogel. 
Roschitzasattel s. Rosenbach¬ 

sattel. 

Rosegg 123, 131, 285. 
Rosenbach 130, 155, 157. 

158. 
Rosenbachsattel 130. 155, 

156, 157, 160. 
Rosenberg 464, 472. 
Rosenberghütte 469. 
Rosengarten 465. 
Rosengartelalm 532. 
Rosenik 533. 538. 
Rosenikalpe 532. 
Rosenköpfel 352. 
Rosenkogel 154. 155, 159. 
Rosental 113, 129, 267. 
Roßalm 528. 
Roßbach 18. 
Roßhiltte 165. 173. 
Roßkofel 312, 322, 332. 406, 

407. 
Roßkopfalm 493. 
Roßmann 202. 
Roßscharte s. Weißenhach- 

scharte. 
Roßtratten 302, 303. 
Roßtumpf 527. 
Rotbrnnntörl 470. 
Rote Wand (Villacheralpe) 

303. 
Roter Knopf 422, 433, 449, 

452. 
Roter Mann 431, 442. 
Rote Wand 424, 427. 429, 

504. 
Rotgildental CII. 525, 528. 
Rotgüldental s. Rotgildental. 
Rothaide 199. 
Rothenthurn 416, 417, 476, 

539. 
Rothenthurn bei Friesach 8. 
Rothorn 470. 472. 
Rotkogel 532. 
Rotrastenalpe 66. 
Rotten stein bei Annabrüeke 

266. 
Rottenstein bei Steinfeld 415, 

472, 473, 479. 
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Rohveiuklamm 370. 
Rotweintal 370, 371. 
Rotweinwasserfall CX, 370. 
Rubland 201. 
Rubentalerh litte 517. 
Rüden 173, 178, 202, 203, 

208, 210, 211. 
Rudenboden 424. 
Rndnigkofel 465. 
Rudnikersattel 332, 333, 407. 
Rudni wrh-Sattel s. Som- 

dognapaß. 
Rudolfsfelsen 363. 
Riudolfshühe 43, 44, 46. 
Rudolfshütte 458, 450. 462, 

463. 
Rückengraben 485, 480, 51S. 
Rückenfälle 485. 
Rückenseen 485. 
Rückentörl 484. 
Rückersdorf 164, 207, 218, 

219, 220. 264, 265, 267. 
Ruhstatt 213, 214. 
Rupertiberg 113. 
St. Ruprecht b. Friesach 16. 
St. Ruprecht bei Klagenfurt 

86, 98, 90. 
St. Ruprecht bei Sirnitz 62. 
St. Ruprecht bei Treffen 49, 

293, 296. 
St. Ruprecht b. Völkermarkt 

213. 

S. 

Saag 120, 122. 
Saager 215, 265, 266. 
Saak 321, 327. 
Sabernitzengraben 424. 
Sablatnigsee 207, 218, 264. 
Sachsenburg 416. 481, 483, 

518, 593. 
Sachsenfeld CXII. 
Sachsenweg 481. 
Sackzieher 430. 
Sadinol 373. 
Sadnig 506, 508. 

Sadnigbaeh 505, 506. 
Sadniggruppe 423 f., 437 f., 

505 f. 
Sadnigseharte 424, 505, 506. 
Sadnigspitze 423, 424, 425, 

505, 506. 
Sadnigwände 502. 
Sadniza 393. 
Sadnizatal 372. 374. 390, 392. 
Sadonikhube 236. 
Säuleck 492, 493. 496, 499, 

520. 523. 
Sagransattel 401. 
Sagritz 426, 506. 
Saifnitz 308, 312, 315, 326, 

39 5, 401, 543, 592. 
Sajaneralpenhütte 374. 
Salachersee 271. 
Saldenhofen CXVI. 
Saletto 385, 388, 549, 551. 
Sallaeh 111. 
Salmhütte 445, 448, 457. 
Balmweg 445. 
St. Salvator 3, 15, 16. 585. 
Salzburg XCVIII. C, 594. 
Salzkofel 415, 410, 479,480. 

482. 485. 487. 
Salzkofelhütte 479. 480, 482. 
Sameralm 527, 529. 530. 
Samerhütte CII, CIII. 
Samonik 157. 
Sandeck 354. 
Sandfeld 507. 
Sandfeldkopf 429. 502, 504, 

505. 
Sandfeldsee 509. 
Sandfeldtörl 470. 
Sandkopf 427. 431. 435. 442. 
Sanntal CXII, 231. 
Sanntaleralpen s. Steiner¬ 

alpen. 
Sanntalersattel CXV, 236, 

237. 242, 244, 261, 262. 
Sannursprung 261. 
Sannursprung, Zweiter 259. 

I Sapotnikfelsen 212. 
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Sapotnikofen s. Sapotnik- 
felsen. 

Sapotnitza 134, öS!). 
Sappada CXIV, 543, 544, 

566, 571, s. auch Bladen. 
Sappadapaß 544. 
Saprahaalpe 387. 
Sapvahatal 387, 399. 
Saps 557. 
Sartnarawan 547. 
Sasso di Valle 578. 
Sattelara 441. 
Sattele 336. 
Sattendorf 49, 296, 297, 

305, 591. 
Sattlernock 304. 
Sattnitz 98, 99, 102, 129, 

131, 104, 265, 260. 
Saualpe, Große 41, 42, 43, 

44, 166, 167, 170, 190, 
212. 

Saualpe, Kleine 42, 191. 
Sauerbrunn C. 
Sauereggalm 533. 
Sauersggnock 532, 534. 
Sauersehnigkogel 182. 
Sauerwald 305. 
Saunock 537. 
Saureggen 63. 
Sauris 544, 565, 566, 575, 

576, 577, 578, 579. 
Sausengalpe 330. 
Sausing 334. 
Sautersteig 528. 
Saversnitzagraben CXV, 135, 

140, 142, 150. 
Savitza-Fall CX. 
Sehäfleralpengraben 220. 
Schafberg 206, 226, 229, 

258. 
Schafeleck 493. 
Schafkogel C. 
Schaida 151, 154, 226, 229, 

231, 233, 207. 
Schareck 429, 494, 499, 502, 

503, 504. 
Scharfeck (b. d .Krebenze) 15,17. 

Scharnik 414. 466, 470. 
Scharnitzen 476. 
Scharnitzenalm 507. 
Schartenalm 465, 466. 
Schartengraben 349, 468. 
Schartenkopf 349, 467. 
Schatzbühel 322, 340, 348, 

466. 
Schaumboden 53. 
Scheibenkofel 572. 
Scheidenbauer 133. 
Scheifling C. 
Scheinbretterwände 495. 
Schellenberg 43. 
Schenkalm 233, 234. 
Scheraunitz CXI, CXV. 135, 

139, 142, 145, 148, 150. 
Scherbengrat 466. 
Scheriaugraben 152. 
Scheriauhütte 205. 
Scheriauwald 110. 
Schiefling im Lavanttal 172, 

196. 
Schiefling bei Velden 101, 

113, 114, 115, 121, 124, 
588, 589. 

Schienzengraben 593. 
Schiestlnock 65, 533. 
Sehiestlscharte 533. 
Schillerruhe 526. 
Schimanberg 333. 
Sehinoutz 312, 318, 403,404. 
Schiwoutz 242. 
Sehkaf 242. 
Schlangeninsel 115. 
Sehlanitzen 333. 
Schleierfall 523. 
Schleinitz 413. 
Schleppe 87. 
Schlitza 310, 314, 361, 374. 
Schlitzaklamm 359, 360. 
Schlitzaschlucht 321. 363. 
Schloßbachgraben 189. 
Schloßberg, Weißenfelser 363. 
Schloßhütte 331, 403. 
Schloßhüttenalpe 403. 
Schluderbach CVI, CVII. 

21 



642 

Schlüsselsteig 521. 
Schmelz bei Pöllau 541. 
Schmelz bei Rangersdorf 508. 
Sehmelzhütte 98, 99, 100, 

588, 589. 
Schmelzhütten 500, 501, 505. 
Schineutscharte 251. 
Schnackl 344, 564. 
Sehneckenreid 290. 
Sehneeberg bei St. Veit 53. 
Schneebigernocb CVI. 
Schneekopf 330, 473. 
Schneestellkopf 473. 
Schneewinkelkopf 457. 
Schneewinkelscharte 457. 
Schneidergraben 304. 
Schober s. Schobertürl, Hoch- 

und Malteiner Schober. 
Schoberalm 424. 504, 534. 
Schoberbergl 517. 
Schobergruppe 421 ff., 431 

ff., 448 ff. 
Schoberriegel 36, 03, 04. 
Schoberspitz 485. 
Schöbeltörl in der Sadnig- 

gruppe 423, 424, 425, 420, 
427, 501, 504. 505, 506. 

Schobertörl in der Sehobor- 
gruppe 453. 

Schocksteig 392. 
Schoch terberg 133, 137. 
Schöderalm CII. 
Schödernsee 527. 
Sehödemtal 527. 
Schönangerpaß 522. 
Schönau 498, 523, 525, 530. 
Schönboden 473. 
Schönebennock 03. 
Sehöneek 315. 
Sehönfeld 534, 555. 
Schönleiteuspitze 449, 450. 
Schönstem CX1I, CXVII, 

200, 254. 
Schönweg 181, 211, 587. 
Schönwipfel 401. 
Schoschel 150. 
Sehrattenberg C. 

Schratzbachgraben 15. 
Schrei 244. 
Schröllihof 171. 
Schröttelhoferalm 406. 
Sehroneck 487. 
Schrotkogel 101, 109. 
Schütt (Dobratsch) 288, 

323. 
Schulerbichl 441. 
Schulteralm 534. 
Schulterkogel 190. 
Schwarza 351, 352. 
Schwärzatürl 350. 
S’chwalbenspitzen 301, 387. 
Schwanberg CXVII, 180, 

187, 193. 
Scbwanspitz 502. 
Schwarzach-St. Veit C. 
Schwarze Gupf 150. 
Schwarze Lacke 509. 
Schwarzenbach CXVI,CXVII, 

163, 201, 202, 204, 206, 
229, 230, 240, 250, 255, 
258, 587. 

Schwarzenbachgraben 330. 
Sehwarzenbachsattel 231. 
Schwarzenberg 349. 
Schwarzenberggraben 398. 
Schwarzenberghütte s. Main- 

zenhütte. 
Schwarzenstein CVI. 
Schwarzensee 518. 
Schwarzgraben CXVII, 250. 
Schwarzhorn 518, 529, 530. 
Schwarzhorngletscher 529. 
Schwarzhomseen 496, 529. 
Sehwarzkogel 331. 
Schwarzsee im Morizcntal 

528. 
Schwarzsee (Rückenseen) 485. 
Schwarzsee am Schwarzsee¬ 

kopf 502. 
Schwarzsee ob Turrachersee 

64. 
Schwavzseokopf 429, 502, 

503. 
Schwarzsteinerwünde 473. 



Sclvwarzwaiid 53(i. 
Schwatzwandkopf 4GT. 
„Schweiz“ bei Tarvis, 360,361. 
Sehwend 518. 
Schwert 461. 
Schwerteck 461. 
St. Sebastian am Magdalens¬ 

berg 38, 40. 95. 
St. Sebastian bei Unterdrau- 

burg 164. 
Sebnik 389. 
Seekau XCVIII. 
Seekauer Zinken XCVIII. 
Sedliza 252. 
Sec 16. 
Seeahn 16. 
Seealpe am Hochobir 228. 
Seealpenhütte 364. 
Seebach bei Seeboden 512, 

515, 537, 591, 594. 
Reebach bei Viktring 101. 
Seebach bei Villach 272, 284, 

299. 
Seebacherscharte 487, 491. 
Seebachtal, Mallnitzen 497. 
Seebachtal, Raibler 376,377. 
Seeberg CXIII. CXV, 585, 

148, 226, 230, 231. 232, 
233, 235, 236, 237, 239, 
587. 

Seebichl 435. 
Seebichlhaus CHI, 435. 442, 

443, 450. 
Seebichlrücken 442. 
Seeboden 511, 512, 515.517, 

537. 
Seeböden 474. 
Seeb üb el-PI ateau 432, 433, 
Seegut CII, 527. 
Seekamp 432, 433, 448. 
Seekopf. Halbier 375. 378. 
Seekopf (Wolayer) 570. 
Seeländersattel s. Seeländer¬ 

scharte. 
Seeländerscharte CXV, 243, 

244. 245, 246, 247, 248. 
. 249, 250, 262. 
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Seeland CXIII, CXV, 136, 
233, 236, 237, 243, 248, 
154, 226, 230, 231, 232, 
249, 261. 

Seelandfels 455. 
Seenock 532. 
Seescharte CVIII, 432, 433; 

s. auch Feldscharte. 
Seetal 472, 474, 528. 
Seetaleralpen C, 44, 190. 
Seichenkogel 421. 
Seichenkopf 423. 
Seichenscharte 421. 
Seidelwinkel CIII, 435, 444, 

451. 
Seidolach 133, 137. 
Seisera CXIV, 312, 316, 383, 

386, 397 f:, 399, 400, 552. 
Seiserahütte 386, 387, 398, 

399. 
Sekirn 109, 112. 
Sekull 118, 119. 
Selanwald 406. 
Selenitza 135, .136, 139. 
Selenitzaalm 142. 
Selenitzaalpe, Erainer 148. 
Selenitzagraben 139, 147. 
Selenitzagraben, Kärntner 

150. 
Selnitzasattel 135. 139, 142. 
Selenitzasattel, Hoher 148, 

150. 
Selenitzatal, Krainer 150. 
Seih» Chianvuttans 555. 
Sella di )S. Giacomo 576. 
Sella di Orteglas 561. 
Sella di Pradut 556. 
Sella di Talm 566. 
Sellagruppe CVI. 
Selpritsch 123. 
Seltenheim 107. 
Selztal XCVI1T. 
Sendäch bei Hüttenberg 46. 
Semlach im Mölltale 500. 
Semmler Alpei 303. 
Semsentörl 473. 
Sepotoccoalm 369. 

21* 
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Sesistal 352. 
Sotitsche 150, 154, 233,234. 
Sexten CVII, 573. 
Sextenbach 321. 
Siajo 561. 
Siebenbrünn 314. 
Siebenhütten 204, 205. 
Siebenseen 392, 394. 
Siebenseetal 372. 
Siegelsdorf 188, 191. 
St. Siegmund 417. 
Siele 165. 
Sienach 147, 150. 
Sienacherberg 129, 130, 146. 
Siflitzalpe 481. 
Siflitzbach 480. 
Siflitztal 415. 
Sigiletto 345, 569. 
Siglitz 431, 451, 494, 504. 
Sigmund Thun-Klamm CIV. 
Si ja-Alpe 130. 153, 154. 
Silberberg 17.1, 186. 
Silberegg 20. 
Silberfall 462. 
Silbergraben 315, 477. 
Sillebrücke 214. 265. 
Sillian CVII, CVIII, 347, 

355. 
Simmerlach 466. 
Simmerlacher Wasserfall 464. 
Simonskopf 351. 
Singerbauer 138. 
Singerberg 129, 131, 137, 

142. 
Sinnabeleck 460. 
Sirnitz 33, 56, 57, 60, 62. 
Simitztal 33. 
Sittersdorf 207, 216, '218, 

586, 587. 
Sittich 50. 
Sittmoos 341, 346, 348. 
Skarbin 102, 265. 
Skarbina 152, 153. 
Skarbinascharte 159. 
Skarbinapaß 153, 235. 
Skarje 293, 259, 260, 264. 
Skerlatiza 310, 366, 372. 

Skred 250, 251, 262, 263. 
Skuta 246, 248, 249, 251, 

262. 
Skutnik 385. 
Slapar 238. 
Siemen 250, 262 263. 
Sliebitzquelle 133. 
Sobnig 226. 
Socchieve 574. 
Söbriach 500. 
Sorg 53, 54. 
Somdogna CXVI, 552. 
Somdognaalpe 402. 
Somdognapaß 398, 399. 
Sommerau 199. 
Sommerhaus 512, 540. 
Somplago 554. 
Sonnblick s. Hoher Sonn¬ 

blick und Malteiner Sonn¬ 
blick. 

Sonnblickscharte s. Kleine 
Fleißscharte. 

Sonnegg 217, 218, 580. 
Sonneggersee 218. 
Sonntagsberg 53. 
Sonnwendhütte 43. 
Sorgendorf 202, 586. 
Sotscha 390, 394. 
Spatzeek s. Petzeck. 
Speckbauerhöhe 20. 
Speikaho 360. 
Speikkofel 62. 
Speikkogel (Koralpe) CXVII, 

178, 179, 192. 
Speikkogel (Saualpe) 42. 
Spielbodentörl 342. 
Spielböden 343. 
Spielmann 435, 444, 445, 461. 
Spielmannkees 401. 
Spielriegel 35. 
Spintikbauer, Spintikgraben, 

Spintikteiche 112. 
Spik 368. 
Spitalein 33. 
Spitalwiese 490. 
Spittal, C, CH, 478. 481, 

509, 514, 536, 537, 693, 594. 
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Spitzegel, Spitzegelnock 322, 
323, 328, 330, 477. 

Spitzenstein 355. 
Spitzkofel (Jauken) 136, 

460, 471. 
Spitzkofel (Lienzer Dolo¬ 

miten) CVII, 413, 414. 
Spitzlöfen 178, 170. 
Spitzwiesen 33. 
Spodno Kladje 257. 
Spranje 312, 386, 387, 398, 

390.' 400. 
Spran jescharte, Hintere s. 

Mosesscharte. 
Spran jescharte. Vordere 38C. 
Srekizaalpe 308. 
Sriedma 212. 
Stabenthein 340. 
Stabet 402. 
Stachorza 251. 
Stadelbach 291. 
Stadl CI, 34. 
Stadlbach 542, 503. 
Stadlergehöft 507. 
Stadling 177. 
Staffgruppe 415. 
Stagor, Stagorkofel 414, 

479. 480. 
Staig CIL. 
Staipe di Labaceto 560. 
Stalis 567. 
Stall 470. 474. 487. 507, 

508. 504. 
Stalleralpe 470, 472, 474. 
Stallhofeu b. Obervellaeh 488. 
Stallhofen bei Pörtschach 

57, 111. 
Stampfen 425. 
Stampferalpe 400. 
Slangalpe 04, 532. 
Stangenbach 65. 
Stangenfeld s. Stängalpe. 
Stangnock 64. 532. 
Stanziwurten 427, 431, 434. 
Stapniksee 486. 
Stappitzersee 492, 405. 
Starhandspitze 401. 

Stavola Valerw 554. 
Stavoli Chialzinis 567. 
Stavoli di Clapl 578. 
Stavoli di Ciampi 578. 
Stavoli Posohiadea 578. 
Stavoli Stuart 559. 
Stawipll 415. 
Stazione per la Carnia C1X. 

CXII, CXIII. CX1V. 406, 
543. 545, 553. 

S. Stefano di Cadore 573. 
Stefounzebene 204. 
Stegenwacht CH. 
Stein bei Oberdranburg 330. 

464, 466, 400. 
Stein bei Eberndorf 215. 

264, 267. 
Stein (Ivrain) 240. 250, 

254. 260, 264. 
Stein bei Viktring CXV, 100, 

587. 
Stein bei Winklern 424. 
Steinbauerhube 189. 
Steinberg 178, 182. 
Steinberger Kleinalpe 179. 
Steinbühel 60. 
Steindorf 48. 298, 591. 
Steiner 393. 
Steineralm am danken 460. 

469. 
Steineralm bei Flattach 491. 

500. 
Steineralpen CXV. 202, 207. 

230, 237, 239—264. 
Steinerne Mannle 520. 
Steinerner Jäger 361, 387. 

396. 
Steinersattel CXV, 251, 253. 

260, 263, 264. 
Steinfeld 415. 477, 478, 487. 

594. 
Steingraben 229. 
Steinkarspitze 355; s. auch 

Keeskogel. 
Steinnook 65. 
Steinsehnrte(IIoclmlmgruppe) 

496. 
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Steinscha vte (Schobevgruppe) 
421. 

Steiusehober 180, 190. 
Steintaltörl 508. 
Steinwand in dei’ Hoehkreuz- 

gruppe 350. 
Steinwand im Mölltale 507. 
Steinwa.ndeck s. Kareck. 
Steinwandkarspitze 519, 520, 

528. 
Steinwender 305. 
Steilergraben s. Jauntal. 
Steknahube 204. 
Stellhöhe 427, 504. 
Stellkopf 424, 425, 427, 504, 

506. 
Stellriegel 429, 504. 
Stelzing 44, 192, 193, 199. 
St. Stephan bei Friesach 3, 

13. 
St. Stephan a. d. Gail 324, 

327, 329, 478, 539, 541. 
St. Stephan im Lavanttale 

171, 182. 
St. Stephan bei Niedertrixen 

204 . 2 1 2, 213. 
St. Stephan im Rosentale 131, 

286. 
Sternberg 122, 123, 271, 298. 

299. 
Sterschesiige 205. 
Steuerberg 32, 33, 50, 57. 
Stiege ÜX. 
Stifter 250, 258. 
Stileck 531, 537. 539. 
Stinze 141, 142, 148, 149. 
Stipennock 480. 
Stockenboi 476, 4SI, 511, 

540, 541. 
Stockenboiergraben 511. 
Stockeralm 499. 
Stockhamalm CII, 528. 
Stoffanell 354. 
Stol s. Hochstuhl. 
Stollwitz 330. 339. 
Stolvizza CXIV. 547, 548. 
Stornik 147, 150. 

Storschitz, Kärntner 229, 
232, 230, 237. 

Storschitz, Krainer 130, 238. 
Storschitz, Pristonig- s. Stor¬ 

schitz, Kärntner. 
Storschitz, Seeländer s. Stor¬ 

schitz, Kärntner. 
Stosia 477. 
Stosierhütten 477. 
Stoßau 356. 
Stou s. Hochstuhl. 
Stouhütte CXY, 142, 144, 

145, 140, 148, 149. 
Strachalm 147, 148. 
Strajach 347. 
Straneralm 524. 
Stranig 334. 
Stranigbühel 403. 
Straniggraben 334. 
Straningerbach 558. 
Strasche 255. 
Straßboden 420, 421. 
Straßburg 14, 18, 21, 22— 

25, 585. 
Straßerhalt 193. 
Strasserwaml 526. 
Straßfried 320, 325. 556. 
Straßweg 400. 
Straußwirt 90. 
Strehalza 258. 
Streiteben 103, 200. 
Strekizaalpe 402. 
Streloz 257, 258, 259. 
Streßweg 465. 
Stretti 388, 549. 
Streuhütte 333. 
Strieden 407, 468. 
Striedenkopf 473, 490, 507. 
Striedenkopfscharte 491. 
Striedneralmen 408. 

i Strobl 188. 
Stroina 204. 
Stronach 420. 
Stronachersattel 420. 
Stronachkogel 420. 

i Struggerbauer 147, 150. 
| Strutzikogel 210. 
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Struaa 248, 24!). 
Stua di Rauiiiz 5ö7, 558. 
Stubaclital 458, 462, 463. 
Stubeck 520. 
Stuben 541. 
Stubenböden 330, 334, 406. 
Stvibennock 532, 534. 
Stubemvandbrttcke 464, 467. 
Studena 405, 407, 546. 
Studena alta 557. 
Studenabaeli 553. 
Stüdlhütte 448, 452, 456. 
Stüdhveg 448. 
Stulleralm 244. 
Suanitza 138. 
Suchadolnik 247. 
Suchadolniktal 238, 240, 246, 

247, 248, 240, 250. 
Suehagraben 219, 233. 
Sucliagraben, Großer 130. 

146, 156. 
Suchagraben, Kleiner 150, 

156. 
Suehaspitze 156. 
Suetschach 130, 146, 150, 

155, 589. 
Subiplas 372, 393. 
Suliipotoegraben 548. 
Sulzeralm 479. 
Sulzbach CXVll, 206, 229, 

231, 242, 250, 253, 257, 
258, 259. 

Sulzbacherhölie s. St. Leon¬ 
hardsattel. 

Sulzeralm 480. 
Supersberg 464, 469. 
Sutrio 559. 
Syaalpe 235. 

T. 
Tabor 286. 
Tacca del Prainaggiöre 580. 
Tacea di Cridola 580. 
Taggenbrunn 50, 52. 
Tagliamento CIX. 543, 571. 
Tainach 164, 214, 215. 210, 

265. 

Tainacherfeld 215. 
Talavaifelsen 402. 
Talleitenspitze 450. 
Tamarat 566. 
Tamischwirt 214. 
Tamsweg 534. 
Tandlalm 521. 
Tandlspitze 520, 521. 
Tanzenberg, Schloß 5. 
Tarcento CIX, 548. 
Tartinis 573. 
Tarvis OX, CXI, CX1IT, 

CXTV, 308, 311. 312, 315, 
320, 321, 326. 356 ff., 3S5, 
394, 401, 589, 592. 

Tarzspitze 535. 
Taubenbühel 86, 119, 122. 
Taubühel 415, 507, 508. 
Tauern hei Ossiach 122, 298. 
Tauernbach 441. 
Tauerngraben 451. 
Tauernhaus, Mallnitzer siehe 

Mallnitzer Tauernhaus. 
Tauernkapelle 494. 
Tauernmoosboden 463. 
Tauernsee 495. 
Tauerntal 494, 495, 499. 
Täufers CV1. 
Tausia 560. 
Taxenbach CHI, 431. 
Taxwirt O, 172. 199, 587. 
Techeisberg 119. 
Techendorf 329, 470.471,473. 

475, 476, 479, 512. 
Teehendorferalra 511. 
Teichl 479, 482, 487, 490, 

491, 500. 501, 505, 508. 
Teichlgraben s. Teichl. 
Teichlgraben h. Metnitz CT, 18. 
Teichl Ursprung 472. 
Teischnitzkees 446, 448. 
Tennbrücke 133. 
Tentschach 0, 56. 
Terglou s. Triglav. 
TerkT 151. 152. 153. 154. 219, 

226. 228, 229, 230, 233, 
234, 239, 200. 
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Terza grande 572. 
Terzo 556. 
Teuehen 294. 
Teuchengraben 58. 
Teufelsbrücke 215. 
Teufelskamp 457. 
Teufelsmühlkees 458. 
Teurnia 417, 483, 511, 516. 
Thal in Tirol CVII, 354. 
Thalenstein 212. 
Thalheim C. 
Thalsdorf 38. 
Theissenegg 171, 194. 
Thörl 312, 320, 321, 325, 355, 

361, 362, 592. 
Thörlaiblscharte 385, 386. 
Thörlerschneide 386. 
Thörl-Maglern 314, 355. 
Thörlscharte 365. 
St. Thomas 39, 188. 
Thürn 167, 171, 188. 
Thürnhof im Gitschtale 329. 
Thurnhof im Gurktale 32. 
Tiebelbach 48, 56. 
Tiebisoh 120. 
Tiefenbach 173. 
Tiefenbach i. Lesnchtale 354. 
Tiffen 48, 56. 
Tilliaeherfeld 321. 
Tilliacherjoch 322, 355, 573. 
Timau 544, 561, 562, 563, 

564, 567, 570; s. auch 
Tisehlwang. 

Timenitz 39. 
Timriangraben 15. 
Tirsehenkogel 191. 
Tischlerkärkopf 519. 
Tischlerspitze 519, 520, 530. 
Tischhvang CXII, 338, 343, 

344, 406. 544. 561. 
Toblach CVI. 
Tobelgraben 467, 508, 509. 
Töbring 293. 
Töllerberg 214. 
Töltschach 5, 94. 
Töplitsch 291, 542, .593. 
Törl (Reißkofel) 437. 

Törl (Sadniggruppe) 429, 505. 
Törlhöhe 337. 
Törlköpfe 492. 
Törlspitze (Ankogelgruppe) 

520. 
Törlspitze (Sehohergruppe) 

423. 
Töscheldorf 4, 22. 
Tösehling 104. 117, 120,271. 
Tolmezzo CXII, 406, 543, 

554. 555, 556, 564. 
Tolmein CIX, CXI, CXII, 

CXI1I, CXIV. 
Tomanbaueralm 491, 490. 
Tomanbauerhütte 488, 522. 
Tonkofel 509. 
Toplagraben 205, 206, 230. 
Topolschitz CXII. 
Toppelsdorf 99. 
Tor 424, 425, 508. 
Torerhöhe 62. 
Torerseen 63. 
Torgraben 301. 
Torkar 353. 
Torkofel 336, 337, 414, 466. 

471. 
Torrente Agozza 579. 
Torrente Teria 574. 
Torscharte 535. 
Totschai 231. 
Totuwerschnik 257. 
Touristenhaus im Logartale 

258, 259, 200. 
Tousta Kosehuta 153. 
Trabenig 125. 
Trabesing 102. 
Trabuschgen 487. 
Trägerboden 330. 
Tragehütte 61. 
Tragin 541. 
Trahiitten 180, 193. 
Tramerkamp 450. 
Tramerkopf 430, 504. 
Tramerscharte 430, 452. 504. 
Tramertal 449. 
Trasaghis 554. 
Tratinekhube 165. 
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Tratten 142, 143, 144, 149, 
324, 327. 

Trattenalpe 332. 
Trattneröfen 190. 
Traufwand 386, 400. 
Traundorf 218. 
Trauneralpe CI II, 444, 445, 
461. 

Trawnik 391. 
Trawnikrücken 364. 
Trawniksattcl 364, 379. 
Trawnikweg 364. 
Trebesing 515, 518. 
Trebnikmulde 204, 205. 
Tredolo 577. 
Treffelsdorf 40. 
Treffen 58, 274. 292, 293, 
297, 304, 306, 539, 542, 
591. 

Treffenboden 517. 
Treffling 514. 517. 
Treffnertal 49, 292. 
Treibach-Althofen 4, 20—21, 

43, 585, 590. 
Trenta 311, 365, 372. 373. 
Trentatal 367,369,390, 391. 
Treppo Carnica 558, 560, 

561. 
Treskaalm 486. 
Treskawände 486. 
Treskafall 522, 
Treßdorf 500, 508, 593. 
Treßdorferalpe 407. 
Treßdorferhöhe 332. 
Trieesimo CIX. 
Triest CIX, CXI. CXII, CXY. 
Triglav CX. CXI, 310. 311, 
371, 392. 

Triglavseen CX. 
Triglavtor 372. 
Trippkees 498. 
Tripp-Ochsenhütte 498. 
Tristach CV, 351. 
Tristenspitze 487, 491, 499, 

520. 
Trixen 212, 213, 214, 585. 
Trixnertal 213. 

Trobefelsen 216. 
Tröbelsberg 478, 479. 
Trögelgraben 331. 
Trögeralm 490, 501. 
Trogern 148. 153, 154, 226, 

230, 231, 232, 233, 234. 
237. 

Trögerngraben 231. 
Trogerwandhöhle 464. 
Trüppolach 332, 333, 407. 
Tröppolaehefalm 406. 
Trogalm 441. 452, 445, 455. 
Trogereck 427,430,431, 435, 
442. 

Troghöhe 333. 
Troghütte 332, 407. 
Trogkofel 312, 332, 333.406. 

407. 
Troier 485, 518. 
Troß 342. 
Truppe 160. 
Tschahoritsch 102, 131. 
Tschaneek 536. 
Tschaukofall 133, 134. 
Tscheberteich 115. 
Tschelschnighube 282. 
Tscbeltscheralpel 349, 350. 
Tscheltsehgraben 350. 
Tscheppasehlucht 133. 
Tscherberg 165. 169. 
Tsehernagora 371. 
Tschemaquelle 259. 
Tseherni 153. 
Tscherniheim 324, 478. 
Tsehernicheimergraben 477. 

478. 
Tsehirnock 514. 517. 
Tschirwegernoek 514, 517. 
Tsehober 225, 227. 
Tschölankofel 476. 
Tsehurtsehelealpe 331, 403. 
Tualis 567. 
Tuderschitz 110. 
Türkendorf CXII. 
Tuffbad CV, 3 50. 352. 
Tultschnigg 107. 
Tunnel 587. 
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Tupalitsch 238. 
Turia 113. 
Turraeh CI, 35, 57, 58. Ü3, 

04, 532, 590. 
Turracheralpe 04. 
Turrachergraben CI. 
Turra eherhöhe CI, CII, 36, 

63, 590. 
Turraehersee 36, 58, 63. 
Turneikamp CVI. 
Turschkagora 261, 262, 263. 
Tuzaeh 102. 
Twimberg CXVI, 172, 193, 

587. 
Twimbergergraben 166, 171, 

187. 

U. 

Udine CVIII, CIX, 308,543, 
544, 553, 571, 592. 

Überwasser 360. 
Uggowitz 312, 316, 326, 390. 

400, 402, 592. 
Uggowit/.eralpe 317, 326,332, 

400, 402, 403. 
Uggowitzerberg 316. 
Uggwagraben 316, 400. 
St. Ulrich 56, 180, 182. 
Ulrichsberg 54, 95. 
Unarach 215. 
Unholde 418. 
Unholdenkamm 450. 
Unterberg 476. 
Unterbergen CXill, 99, 129, 

131, 132, 138, 589. 
Unterbreth 389. 
Unterbuch 515. 
Unter-Buchach 334. 
Ünterdellach 103. 
Unterdraubm-g XCV111,CXII, 

CXVI, 103,' 164. 165, 166, 
168, 202, 204, 240, 586, 587. 

Untere Draßnitzalm 469, 470. 
Untere Hochalm 523. 
Untere Mentebaueralm 496. 
Untere Pfandlseharte 445. 

Unterer Katzensteig s. Un¬ 
terer Leiterweg. 

Unterer Leiterweg 445, 456. 
Unterfederaun 288, 289. 
Unterferlach 151. 
Untergörjach 370. 
Untergoggau 314. 
Untergoritschitzen 97. 
Unterkanker 238. 
Unterkaseralm 430. 
ünterloibl 132, 133, 134, 

137, 138, 204, 589. 
Unternölbling 337. 
Unterort 204. 
Unterschäfleralpe 220, 228. 
Untersehütt 289, 327. 
Unterseebach 49. 
Unterseeland 238. 
Untertarvis 315, 357, 362, 

374. 
Untertilliach 347, 355. 
Untertschern 61. 
Untervellaeh 328. 
Unterwirthütte 60. 
Unzmarkt C, CI. 
Uratatal 370, 372, 373. 
St. Urban 54, 55, 56, 165. 
St. Urban b. Marburg CXVI. 
Urbanfelsen 328. 
Urbanikapelle 331. 
Urbanowa spika 371. 
Urbele 476, 477. 
Urscherwirt 59. 
Urschitz 250, 251, 252. 260, 

264. 
Urschitzen 476. 
Ursulaberg 165, 201, 205. 
Urtlgraben 20. 
Uschowa s. Schafberg. 
Uschowasattel 231. 

V. 

Val Cellina 578. 
Val Oomelico CVII. 
Val di Dignas 573. 
Val Frisone 566, 572, 577. 
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Val Gheu 573. 
Val di Giäf 580. 
Val grande 5(>2. 
Val d’Incarojo 553. 
Val Montanaia 581. 
Val Sm Pietro 543. 
Val di Ploto 345. 
Val Üesis 572, 573. 
Val Settimana 579, 580. 
Val di Suola 580, 581. 
Val Tisdende 355, 572. 
Valcalda 550, 560, 567. 
Valentinalpe 342, 345, 570. 
Valentinbaeh 323, 342. 
Valentinsckluelit 342. 
Valentintal 345. 
Valentintörl 345, 346, 570. 
Valle di S. Pietro 343, 406. 
Vals CV. 
Valscrtal CV. 
Valvasorhaus CXI, (W. 

145. 
Vanitscharte 446. 
Vassaehersee 284. 
Veidelbauevalm 524. 
St. Veit a. d. Glan 5, 38. 47, 

49-—53, 57, 584, 585, 500. 
St. Veit i. .Tanntale 204. 
St. Veit am Sattel CXVTI, 

206. 
Velden a. Wörthersee 72, 73, 

101, 104. 100, 113, 120, i 
121—125, 131, 271, 285, 
208, 300. 584. 588, 591. 

Veldes CX, CXI, 370, 372. 
Veldessee CX. 
Vellaeh, Bad CXI1I, CXV, 

154. 226, 230.231,232,233, 
234. 235, 240, 242, 244, 
258, 260, 201, 587. 

Vellach im Gailtale 593. 
Vellacher. Wocheiner siehe 

Wocheiner Vellaeh. 
Vellaehersehartl s. Kapomg- 

törl. 
Vellachgraben b. Metnitz 19. 
Vellaehtal 216, 235. 

Venedig CIX, 592. 
Venedigergruppe CVII. 
Vent de Montasio 384. 
Venzone CIX, 545. 
Vernik-Grintouz s. Jäger- 

Grintouz. 
Vertatscha 130, 141, 100. 
Vertatschasattel 141, 144, 

145, 148. 
Verwaltersteig 420, 431, 451, 

505. 
Verzegnis 555. 
Vesperkofel 570. 
Veternza 252. 
Vico 579, 580, 581. 
Viehtrieb 452. 
Viera del Cimon 551. 
Viersehach CVII. 
Vigaun 136, 140. 
St. Vigil CVI. 
Viktorhütte 210, 225, 220, 

228. 
Viktring 74, 100—101, 109, 

129. 588, 589. 
Villa 555. 
Villa Mexzo 557. 
Villa Xanthin CXIII, 543, 

564, 565, 573. 
Villach CXV1II, CV. CXI. 

5, 47, 40, 58, 66, 271, 
27211'., 204, 308, 326, 417, 
512, 536, 530, 589, 501, 
592. 593. 

Villach, Warmbad 273. 281, 
288, 313, 501, 502. 

Vil lacheralpe 40, 282, 290. 
291, 300 ff., 313, 322, 327, 
417. 

Villacherhütte 408, 524, 530, 
531. 

Vinadiaklamm 564. 
St. Vinzenz 173. 
Vintl CV. 
Vintnlis 557. 
Vio Lnnza 557. 
Virbachalm 401. 
Virgerital CVI. 
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Vh'gilienberg bei Friesach T, 
8, 12. 

Virnikgraben 238. 
Virunum 93. 
Vitusquelle 51. 
Vodou 256. 
Vögalalm 460. 
Völkermarkt 39. 163. 181, 

190, 202, 203, 207, 208 ff.. 
211. 213, 585, 586, 588. 

Völkermarkt-Kühnsdorf 207. 
Völkendorf 274, 282. 
Vogel baehgraben 318, 405, 

408. 
Vogelmaier - Ochsenkarkees 

430, 431, 504. 
Vogelsang 532. 
Voischza s. Mittagskogel, 

Mallestiger. 
Vorderberg 326, 396, 402. 
Vorderbergeralm 326. 
Vorderbergerbaeh 323. 
Vordere schwarze Schneid 

524. 
Vordergumisch 183, 189, 193. 
Vorderkärl 566. 
Vorderkrems 534. 
Vorhegg 340. 
Voßhütte 365, 366, 367. 369. 

370. 
Vrevalepaß 383. 
Vuezzis 567. 

W. 

Wabelsdorf 214. 
Wacht 418. 
Wackendorf 218. 
Waekendorferalpe 218. 
Wagenbachgraben 315, 320. 
Waidegg 333, 593. 
Waideggeralpe 337. 
Waidenburg 338. 
Waidisch 132, 137, 139, 147, 
151, 152, 235. 

Waidischersee 133. 
Waidischgraben 150, 234. 

235. 

Waiern 58, 590. 
Wainasch 144, 145, 160. 
Waisach 330. 
Waisenberg 213. 
St. Walburgen im Görtschitz- 

tale 40, 41. 
Waldbrunn CVI. 
Waldeck 339. 
Waldenstein 194. 
Waldensteinergraben 194. 
Waldmahnshube 179, 182. 
Waldschlößchen 484. 
Walkeralpe 539. 
Wallersberg 211. 
Wallerwirt 117, 120. 
Wandolitzen 213. 
Wandspitze 535. 
Wangenitzen CVIII, 421. 

425, 431, 432, 433. 
Wangenitzenseen 432, 433. 
Warmbad in Weißenbach 187. 
Waschgang 429. 504, 506. 
Wasserfallkees 459, 461. 462. 
Wasserfallscharte s. Feldsee¬ 

scharte. 
Wasserhofen 215. 
Wasserleonburg 327. 
Wasserradkopf 437, 444, 445. 

453, 461. 
Wasserteureralm 479. 
Wastlbauerhütte 527. 
Wanzing 586. 
Watschig 331. 332, 333,406. 
Watsehigeralpe 331, 406, 407. 
Watzelsdorf 215. 
Wegscheide 100. 
Wegscheider 477, 481. 
Woichslercben 406. 
Weidmannsdorf 103. 
Weiherbad CVI. 
Weinberg 170, 214, 218, 
Weinflaschenkopf 503. 
Weinschnabl 528. 
Weihzerl 123. 
Weinzierle 189. 
Weisach 474, 475. 
Weisberg 19, 34. 
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Weißbriaeh 329, 333, 334, 
471, 474, 478. 

Weißenbach im Drautale 290, 
593. 

Weißenbach im Gurktale 60. 
Weißenbach im Lavanttale 

171. 
Weißenbach am Weißensee 

476, 477. 
Weißenbacheralm 361. 
Weißenbachergraben 365. 
Weißenbachgraben 44, 187, 

191, 193. 
Weißenbachgraben bei Raibl 

376. 
Weißenbachkees 451. 
Weißenbachklamm 329. 
Weißenbachschai'te 451. 
Weißenbachtal 310, 312, 403. 
Weißenegg 203, 211. 
Weißeneggerberg 211. 
Weißeneggfer Langenberg 166. 
Weißenfels 362 f.. 305, 369, 

385. 
Weißen fei scrseen 312, 363, 

364, 365. 
Weißensee 323, 329, 330, 471, 

474, 475, 479, 511, 540, 
541. 

Weißenstein 417, 541. 
Weißental 493. 
Weißentiefenbach CI V, 323, 

354, 355. 
Weißkirchen XCIV, 172. 
Weißn 470. 
Weißsee im Stubachtale 458, 

462. 
Weißsee in der Warten 503. 
Weißseekopf 429, 503. 
Weißzint CVI. 
Weitensfeld 19. 32, 57, 585. 
Weitlanbrunn CVII. 
Weittal 351. 
Weittalspitze 351. 
Weixlereben 331. 
Weizelsdorf CXIII, 129, 131, 

138. 

Welika Planina 252. 
Weliki podeh 263. 
Weliki wrh 136, 154, 245,. 

255, 256. 
Welkagraben CXVI. 
Welka-Kappa CXVI. 
Welkidol 398. 
Wellersdorf 102. 
Welsbach 21. 
Welsberg CVI. 
Welzenegg 6, 95. 
Wendlhühe 62. 
Wennebergeralm 466, 470. 
Weinberg 125,271,298, 300, 

591. 
Werchzirmgraben 64. 
Werschezsattel s. Moistroka- 

paß. 
Wersclmik 247, 258. 
Wertatscbnik 238, 247. 
Wetterkreuz 431, 442. 
Wetzmann 322, 323, 341, 346, 

347. 
Wildenbauerkogel 173. 
Wielingerscharte 459, 460. 
Wien XCVIII, CXI. CXII, 

CXV. 
Wies CXVII, 192. 
Wiesbachhorn 459. 
Wiesbachhornhaus s. Hein¬ 

rich Schwaiger-Haus. 
Wiesen 354. 
Wiesenau 172, 196. 
Wiesental 351. 
Wieserberg 335. 
Wietersdorf 43. 
Wieting 43, 590. 
Wildbad Gastein s. Gastein.. 
Wildegg 508. 
Wilde Kreuzspitze CV. 
Wildensender 351. 
Wildensendertal CV, 351. 
Wildenstein 266, 267, 586.. 
Wildensteinergraben 260. 
Wildensteiner Wasserfall 218, 

219, 226, 228, 229, 266. 
Wildgall CVI. 
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Wildhaus CXYJ. . 
Wildkogel 500. 
Wildsee 199. 
Wildseetörl 420, 407, 468, 

509. 
Willersdorf 5, 40. 
Wilza 316, 397. 
Wimitz 57, 536. 
Wimitzgraben 32. 
Windeben 65. 
Windiseh-Bleiberg 134, 138, 

141, 142, 150. 
Wimlisehe, Höhe 323, 327, 

478, 541. 
Windisches Alpel 304. 
Windisehgraz CX11. 103, 

165, 201, 200, 586. 
Windischkopf 429, 430. 
Windisckmatrei CVI, CVII. 
Windischscbarte 429. 
Winkelgraben 533. 
Winkel Heiligenblut 440,445, 

451. 452. 509. 
Winkelkees 498. 
Winkel Reichenau 64, 65, 

530. 536. 
Winkelseharte 498. 
Winklalpe 04. 
Winklern in der Gegend 293. 
Winklern im Molltale CVIII, 

418. 419, 423, 468, 484, 
499. 500, 542. 504. 

Winklern b. Pörtschach 107, 
118. 

Winklern i. Treffnertale 539. 
Winklern b. Velden 120, 122. 
Winklerpalfen 492. 
Wintergasse 429, 504, 505. 
Wintertalnock 35, 04. 
Wipfelsattel 59. 
Wirlsdorf 512. 
Wirthütte 505. 
Wischberg 310. ,311, 314, 315, 

316, 321. 380, 387, 399. 
Wischmarje CXl. 
Vispelhof 289, 290. 

Wistragraben 205, 206, 250, 
258. 

Wistrasattel CXYII. 
Witrabach 191. 
Wochein 372, 393. 
Woeheiner Feistritz CX, GXT. 
Wocheinersee CX, 372, 394. 
Wocheiner Vellach CX. 
Wodmaier 348. 
Wodnertörl 346. 
Wöberinggraben CI, 18. 
Wögl 230. 
Wöleh 189. 
Wölchberg 171. 
Wölflbauer 517. 
Wölfnitz bei Klagenfurt 107, 

590. 
Wölfnitz a. d. Saualpe 42. 
Wölfnitztal bei Klagenfurt 

107, 110. 
Wölfnitztal a. d. Saualpe 178, 

211. 

Wölla 508. 
Wöllabach 507. 
Wöllagraben 470, 474, 491, 

507,' 508. 
Wöllan XC1X, CXII, CXVI. 
Wöllanemock 60, 61, 294, 

305, 539. 
Wöllatal 490. 
Wöllatörl 487, 490, 507. 
Wöllatratten 507. 
Wöllinitzbach 489. 
Wörgl C. 
Wörth GUI, 435. 
Wörthersee 72, 102—125, 

271, 298, 584. 
Woigstenbach 494, 499. 
Woigstenkopf 494. 
Woigstenscharte 494. 
Woigstensee 495. 
Wolay er alpe 348, 571. 
Wolayerbach 323. 
Wolayerpaß CXIV, 346, 569. 
Wolaversee 323, 343, 345, 

348, 569. 570. 
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Wöliiverseeh ütte CXIV, 344, 
345, 346, 50!). 

VVolayerseekopf 346. 
St. \^'ol fgang am Bacher 

CXVJ. 
St. Wolfgang am Hochgosch 

417. 
St. Wolfgang bei Judenbuvg 

199. 
Wolfganghütte s. Marxhütte. 
Wolfsbach CXIV, 312, 316, 

326, 361, 381, 386, 387, 
396. 397, 399, 402, 552. 

Wolfsbachalm 398, 533. 
Wolfsbachgraben 535. 
Wolfsberg i. L. CXY1I, 44, 

45. 163. 166, 167, 171. ISO, 
182—193, 586, 587. 

Wolfsberg bei Spittal 512, 
537. 

Wolfstrattensattel 42, 182. 
Wollahigberg 291, 293, 417. 
Wolligeralm 493. 
Wollinitzen 505. 
Wollinitzenalm 500, 502. 
Wollinitzengraben 505. 
Wollinitzentörl s. Muntanitz- 

scharte. 
Wolschart 584. 
Woroutz 131, 157. 159. 
Worstsee 120, 122. 
Wratiza 393. 
Wrschizsattel 361, 3 86. 
Wuchern CXVI. 
Wiü'da 348, 466. 
Wünnlach 338. 
Wurnitzgraben 460. 
Wnrten 429, 431, 502, 503, 

505. 
Wnrtenbaeh 501. 
Wurtenfälle 502. 
Wurtenhütten 497, 502. 
Wurtenkees 50), 502, 503, 

504. 
Wurtensattel 429, 503, 505. 
Wurtenscharte s. Fraganter- 

scharte. 

Wurtental s. Worten. 
Wurzen CXIII, 314,321.365, 
366, 592. 

Wurzenböden 303. 
Wurzener Save 311, 305, 370. 
Wurzenpaß CXIII. 287,314, 

321, 366, 592. 
Wurznerberg 314. 
Wurznersattel s. Wurzenpaß. 

Z. 

Zahre 338, 544; s. auch Sau- 
ris. 

Zammelsberg 32, 33, 57. 
Zanaischg 536. 
Zandlach 485, 518. 
Zandlacheralpe 485. 
Za Selom s. Grüner Sattel. 
Zarzsattel CXI. 
Zauberkogel 213. 
Zaubernock 486, 520. 
Zauchen 113, 299. 
Zauchengraben 228. 
Zausnerkogel 17. 
Zaversnik 154. 
Zechnerhöhe 533. 
Zechner-Wasserfall 489. 
Zedlitzdorf 60. 
Zeleniza s. Vertatscha. 
Zell 135, 136, 137. 151, 234, 

235, 267. 
Zell Freibach 150. 
Zell Mitterwinkel 152. 
Zell Pfarre 147, 151, 152, 

153, 154, 234. 
Zell Winkel 150, 152. 
Zell am See XCVIIT. 
Zell ach 187. 
Zellinkopf 509. 
Zelltal 132. 147, 148, 150— 
154, 231, 233, 234. 

Zeltschach 14. 
Zeltweg XCIX, CI, CXII, 

163, 168, 172, 587. 
Zenodis 561. 
Zienitzen 16. 
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Zietenkopf 413, 418, 420, 403, 
468, 509. 

Zietentörl 407. 
Zigguln 6, 87. 
Zillertal CV.I. 
Zillertaleralpen CVI. 
Zimperzgupf 204. 
Zinketzkamm 450. 
Zirbitzkogel XCIX, C, 15, 

44, 100, 190, 192, 199. 
Zirkelspitzen 408. 
Zirknitz 443. 
Zirknitzfall 426. 
Zirknitzgrotte 420. 
Zirknitzspitze 428. 
Zirknitztal 428 f. 
Zirmsee 435, 430, 442, 443. 
Zirmseekopf 437. 
Zittelhaus GUI, 430, 431 

443, 444. 
Zlainitzbach 509. 
Zlainitzgraben 408, 509. 
Zlan 476, 540. 
Zlannock 478. 
Zlapp 430. 
Zlapp 594. 
Zlatnig 518. 
Zmölnigsee 540. 
Zmontscharje 251. 
Zochenpaß CY, 351. 
Zoderkogel 180, 189. 
Zoganje Petsch 251. 
Zoishiitte CXV, 245, 240, 

247, 251, 262, 263. 
Zoje 340. 

Zollfeld 5, 39, 47, 52, 87, 
93, 05, 584. 

Zollnerköhe 337. 
Zollnersee 323, 337. 
Zopenitzscharte 452. 
Zotakopf 333. 
Zucc del Boor 317, 550. 
Zuglio CXIII, 556, 558. 
Znnderwand 538. 
Zwanzgerberg 98. 
Zwatin 189. 
Zweikirchen 54, 56, 95. 
Zweinitz 18, 19, 32. 
Zwei Seen 470, 473. 
Zweispitz 310, 317, 402. 
Zwenbergerbach 487. 
Zwenbergergraben 488. 
Zwenbergertörl 488, 491, 499. 
Zwettendorf 55. 
Zwickenberg 418, 421, 464, 

407, 408, 509. 
Zwiekenberger Kuhalm 509. 
Zwickenberger Oberalm 468. 
ZwickenbergerOehsenalm 508, 

509. 
Zwillingfall 522. 
Zwischenbergen b.Villach 203. 
Zwischenbergen bei Wink¬ 

lern 418, 509. 
Zwischenwässern 4, 21, 584, 

585. 
Zwischenwässern in Krain 

CXI, 231, 234. 
Zwoberl 178. 
Zwölferbrünndl 465. 
Zwölfernock 302. 
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